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a  Böfler, Operforftmeifter in Coblenz . 

vo Graf von Hompeſch auf Schloß Rubrig 

„ don Hontheim, Advcecat: Anwalt in Coln. - » 


nn 


Explre. 
Sr. Dr. Everh. von Sroote in Coln .. 4 
„ Graoſchop, Saftwirth in Ehrenbreitfiein . .. 1 
„ Grosmann, Referendar in Coͤln.. ... 1 
„Jacob Gjell⸗Lutz, Kaufmann in St. Galln ...1 
» Baron von Gudenau in Win . . : .—1 
„ Ebw. Gülcher, Gutsbeſitzer in Eupen . 1 
„ €. von Güldenftübbe, Eanbinarfihafl in ienöbuis auf ber 
Inſel Ocfel . 1 
"u Günther, Notar in Trier. | 
u Haan, Pfarrer in Saffig .. | 
„ Hagen, HofsApotheler in Braunfels .. .41 
„von Hallwachs, Geheimer Staatsrath in Darinſiadi ..1 
n Profeſſor Dr. A. Hannecker, Director des > Königlichen 
Marimilianeums in Münden . 1 
» Banfel, Kaufmann in Coblenz . 1 
„ von Häfeler, Rittmeifter a. D. auf. Rips Häfeler bei 
Edartöberge .. 1 
vu Baud, Appellationdgerichtärath in Coln . 1 
" F. Hauſer, Director des Koͤn. Conſervatoriums für Muft 
in Münden - . ..1 
v„ Dr. Häußer, Profeſſor an der Univerfirät "Heidelberg | 
„ Dr. Sof. Alex. Helfert, Unter-Staats-Serretär im Minis 
fterium des IWnterrichts in Win . . . 1 
„ Helmentag, Hppothetenbewahrer In Coblenz .. 1 
„ Hennes, Profeflor am Gymnaſium in Mainz 1 
»  BDomainenrath Henoch, Genetal⸗Director der Aachener 
Spiegel⸗Manufactur in Aachen rn >. 1 
„ GHenrich, Regierungs-Rath in Goblenz . . 4 
v» W. Hergenbah, Director einer Rnaben-Grpiefungsanfialt 
in Düffeldorf . . 1 
„ Dr. C. Hergt, Mebicinalratt in der Hellanfalt au Illenau 1 
v» W. Hergt, Amts⸗Apotheker in Hadamar . . 1 
„ Pb. Herle, Buch⸗ und Steindruckereibeſitzer in Paderborn 1 
„ Dr. 2, Herzel in Wien . 1 
J G. Heubners Sortiments-Buchhanblung dafelsft 4 
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XIII 


Explire. 

Hr. Dr. C. Hopmann, Advoeot⸗Anwalt in Bonn 1 
„ Hoven, Pfarrer in Büderich .. 1 
„ Humann, Rentmeifter in Schellenberg . . .1 
„A. Hungari, Pfarrer in Roͤdelheim bei Frankfurt a Mm. 1 
„ von Hüther, Regierungsrath in Münden =... . 1 
„ BHuyn, Abvocat-Anwalt in Eoblenz . | 
» ®. Jäger, Königl. Preuß. Conſul in Meflina . . 1 
Herzogl. General⸗Jutendanz in Cöthen.... 1 
Hr. De Jonghe, proprietaire in Brüjlel .. 1 
„Freiherr von Jordan, Alfeflor in Dresden . . . 1 
„Joſ. Stihert, Kaufmann in Ballendar . 2... ‚1 
„ Theod. Stichert, Kaufmann bil . 22. 1 
„ Kalt, Poftjerretär in Coblenz ee. 1 
" Ranıphaufen, Lehrer in Bendorf. . en 1 
„ ©. Rannengießer, Kaufmann in Goblenz . a 1 
von Kapra, Outsbeſitzer in Ungen.. 1 
„Kaußler, Archivrath in Stuttgart . . . . .1 
„Keck, Oberfoͤrſter in Goblenz . ‚1 
u Freiherr von Kempis in Kendenich 1 


„Freiherr von Kerderind» Borg, Seheimgr 9 Regierunge Rath 


und Kammerherr in Coblenz . 1 
Frau Gräfin von Kielmanndegge, geborne Neichöfreiln von Stein, 
auf dem Schloſſe Eappenberg in Wefipbalm . . . 1 
Dr. Klein, Bfarser in Dieblih. 1 
n„ Klein, Pfarrer in Blittard . . 1 
u Knoͤppel, Pfarrer in Remagen . . 1 
„Knorr, Obriſt beim Königl. Preuß. 36. Inf Begiment in 
Luxemburg 1 
„ Rittes Dr. von Koͤchel Kaiſerlicher Rath in Din 1 
C. Kogler, Buchhändler in Sign. . .. .41 
Flau Graͤfin von Kolonik in Wien. 1 
Hr. Kopp, Juſtizrath in Coblenz 1 
„von Köppel, Gutsbeſitzer in Oberaudorf ur 1 
Kreglinger, wönigl. Commifjär bei der Nationalgant in 
Brill . - 1 
G. H. Krieg von Hochfelden, Großherzoglich Babenfcher 
” Opriftltentenant und Fluͤgeladjutant in Frankfurt a. M.. 1 
Pini liche Allgemeine Kriegsfhule in Berlin . . 22... A 
an Buß, Pfarrer in Pfaffendof . . | 
dr. Lacomblet, Archivrath in Düffeldorf . .61 
" gafontaine, ehemaliger Statthalter in Luremburg 1 
De GSutsbeſitzer auf Lohhaufen . . 1 
y . gandı Sol. Laurent, Stadtbibliothelar in Aachen 1 
, U grofei or an der Univerfität in Sale 2. 1 
‚, gr" gZeroy, Kaufmann in Cohl . . ec. 
g Ee ſezitkel in Bayreuh.. 61 


& Hr — * 


XIV 


Hr. 
9%. 
Dr, 


Erpfre. 
Lefezirkel des HS. 3. & W. Bolfferee In En . . . . . 


Lichter, Pfarrer und Definitor in Bisprt . . 2... 
Liedel, Bürgermeifter in Winningen . 2 000. 
PP. Liguorianer in Goblenz - . ee 
von Lilien, Kammerhert in Opherbide . .. 


Frau Baronin von Lilier in Karlsruhe 


Hr. 


Flau General⸗Mufik⸗Director von Meyerbeer in Belin . . 


Sr. 


Limpius, Obriſtlieutenant im Königl. Brei, 8 Artillerie 

Regiment in Coblenz . . . 

Lingens, Advocat⸗Anwalt in Aachen ne 

Lingmann, Advocat-Anmwalt in Coblen . 

Karl Eduard von Liphart, Präfldent ber lieflaͤndiſchen ge 

meinnüßigen und öfonomijchen Sorietät in Dorpat . . 

Kobftein, Bater, Abvorat in Straßburg . . . 

Profeſſor Lochner, Königl. Studien⸗Rector in Nürnberg 

Baron Fritz von Loëe, Lieutenant im wönigl Preuß. 5. Ula⸗ 

nen⸗Regiment, in Willen . . 

Longard I., Advocat-Anwalt in Coblenz .. . 

Domperr Mailh, Director des Seminars in Tirnau . 

P. 4A. Mallmann, NotariatssCandidat in Boppard 

von Manfroni, Major in Alhaffendtug -. . . » 

C. A. Mantel, Rentner in Coblenz . 

J. Marx, Brofeflor am Priefter-Seminar in Ken. 
Matthien, Bürgermeifter in Bierfen . . .. 
Mayer, Rentner in Wiesbaden . . En 

Leonh. Mayer, Kaufmann in Coblenz ee. 
Dr. Wolfgang Menzel in Stuttgart 2. 

Ernft Mer, General⸗Conſul in Hamburg . . . 
Meufer, Pfarrer in Kapyn . . . . . 
H. Meyer, Dr. philos, in Braunfehmeig . 

Benjamin Meyer, Kaufmann in Goblenz . 

Baron von Mol, k. k. deldmiarſchall- Lieutenont in Riva 

am Sarberfe . . . . 

Mofer, Finanzrath in Stuttgart” .. 

Muͤhler, k. k. OnfsSerreiär | im » Winifestum des Aus: 

wärtigen in Win . . . , 

Müller, Suftizratb in CEön . . . 

Karl Müller, Redacteur in Stuttgart . 

Graf von Münch: Bellinghaufen in Wien . rn 

Freiherr 5. Ih. von Münch-Bellinghauſen Kam 

und Geh. Regierungsrath in Göln aus . merherr 
Dr. Jac. Münier, Profeſſor in May . 

eher von ont, Staatöprocurator in Anden . 
reihere von Mylius, Königl. Dänifcher Oberiä 

in Copenhagen . . . Ägermeißer 

9. Nagels, Ober-Boft-Serretaie” in Frantfurt a. M.— 
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Dr. Freihen von Nauenborfl, Hauptmann a and get 


in Wiesbaden « 


Frau Nellefien-Kelleter in Aachen 


Dr. 


Baron Georg von Nolden in Pilten Sei Dorpat .. 
Freiherr von Nordenbrouch⸗BPillionn, Kammethert auf solĩ 
Billioun bei Arnheim . . .» . 

N. Graf von Oberndorf in Mannheim . 

N. von Delſchlager, Königl. Bayer. Ober⸗Conſiſtorialrath in 
München . 

Dr. Dãſchlaͤger, Rector bes Oyınnaflumd in Smeinfur 
3.5 Oßwald, Kaufmann in Coblen . . . » .. 
Oſtermünchner, Bierbtauer in Odergtiesbach 
Oſtertag, Director in’ Kempen . 

von Papius, Appellationögerichts-Director in Arheffenbun 
Pafch, Regierungs⸗Rath in Dierborf . 

C. von PBauder, Oberlehrer in Mitau.. . 


HH. Beribes, Beſſer und Mauke, Buchhaͤndlet in —* 
Hr. Advocat und Stadirath Peſchel in Dresden 


Peterholz, Staatsprocurator in Saarbrüden . 

Dr. Cour. Pfaff in Fulda . . 

Pfanntuche, Landrath und Bürgermeifer in Berden . 
Pfeffer, Yuchhändler in Halle . . . 
Dr. Philbius, Notar in MWörftadt . .. 
G. Pilz, Kaufmann in Prag . 

Franz Freiherr von Podſtatzky in gittentfchiß . 

Poel, Bürgermeifter in Iuehve . . 

Pottgeifler, Ober-Steuer-Controleur in "Ein. 

Lieutenant von Poyda auf Hohendorf 

Prifar, Pfarrer in Rheindorf 

Freiherr von Proff⸗Irnich, Appellationögerichtärath in Eöfn 
Dr. Buricelli, praßtifcher Arzt in Meiſenheim . 
A.G. A. Ridder van Rappard, Staatsraad in buiten- 
gewone dienst in Rotterdam . 


Loͤbl. Rebaction ber Augsburger Allgemeinen Zeitung in Augsburg 


ö 


Fr oper-egierungsratt in Aaden . 


= 


Rebaetion ber 2. $. privilegirten Wiener Zeitung in Wien . 
Th. Reif, Kaufmann in Mayen . . 

Baron B. von Rennenkampf, Fall Ruf, Staatsrath in 
"Beln. - . 

Dr. Reuß, Profeffor ber Theologie an der proteſtantiſchen 
Facultät der Alademie und am Seminarlum | in Straßburg 
or. Reuter in Neuwied . . . .. 

Dr, Richter in Coblenz . . nn. 

6 geichter, Kaufmann bafelb . . 

, greißert von Rigal in Bonn . . 

Kasl Mitter, Profeflor an ber Univerfität in Bari . 
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Baron be Roiſin auf Schloß Kür . - 


Franz Lothar Freiherr von Rolshanfen tn Linz a a. Rhein 
Kammerherr Zreihere von Romberg auf Haus Brünnings 


haufen bei Dortmund . . ..o 
Fried. Ritter von Mosner, Sectionsrath in Bien .. 
Roßhoff, Superintendent in Aachen ... .. 
Rübfahmen, Advocat-Anwalt in Ein. . . x... 


Rumann, Stabtdirector in Hannover . . 

J. U. Rüſch, Dr. med. in St. Fiden bei St. Gallen 
William Ruſſel Esq., !. k. Major in ber Armee—, in Grob 
Dr. Sams, Profeſſor in Hildesheim . . 

Sartorius, Geheimer Regierungsrath In Coburg. . 


Fleifrau von Schell-Vietinghoff in Schellenberg.. 
Hr. 


C. W. Schervier, Rellgionslehrer der höheren Bürgerfäule 

in Aaden . » . . 

Dr. Shlönbad in Leipzig .. 

Dr. Joh. Fr. Heinr. Schloſſer, Gerichtsraih in Granffut 0. M. 

2. Schneider, Hofrath in Potsdam . 

von Schönberger, k. k. General⸗Major in Brescia . 

F. Schöningh, Buchhändler in Paderboen . . . 

9. Schrag, Buchhändler in Nürnberg . . 2 2... 

Theod. Schredfenberger, Kaufmann in Leipzig 2. 

Levin Schüding in Saflenberg . . . 

Dr. Schuler, Profeſſor an der Univerfität in Innsbruck 

Baron Schuler von Senden, Hauptmann im Loͤnigl. 

Preuß. 34. Infanterie⸗Regiment in Main . . 

Freiherr von Schütz⸗Holzhauſen in Niederfelters . 

Schwarz, Landgerichts⸗Aſſeſſor in Coͤln . 

Stadtratd Guſtav Schwenger, Rentner in Aachen oo. 

Freiherr von Sedenborff, GeneralsLientenant zu Markt 
Sugenheim oe. 

Alf. Freiherr von Sedendorff in Wonfurt en 

Dr. Settegaft, Geh.⸗Rath in ECoblen . . 

Seydel, Geheimer Finanzrath in Berlin . 

Siegel, Pfarrers in Heimbicheuthal -. . . 

Graf von Sierdtorpff zu Driburg . . 

Alex. Baron von Simolin, Edler Herr Lu Satan 

Einzig, Pfarrer in Bodendorf . 

Dr. von Soift in Ehrenbreititein . . 

von Solemacher, Ober⸗Regierungsrath fin Aachen 

Sommer, Ingenieur⸗Lieutenant in Neille . . . 

Reichögraf A. von Speer in Düſſeldorf ... 

Maxim. Spoellgen, Rentner in Cöͤln...... 

Baron Fritz von Stauffenberg in Rißtiſen ... 


‘ 


Stebmann, Outöbeflger in Beſſelich . en 


Steinbach, Pfarrer in Thür . . 


Explre. 


1 


XVXXXX 


wi» ein pei> Dein Gen . bein gute (ein 


mi» ein pain je 


— 








xvir 
. Explire. 
Ht. P. Auguftin Steininget, Praͤlat des Stiftes Zivettel . . 1 
von Stengel, Großherzogl. Staatsrath in Karlörube . . I 
„ Baron von Stillftich> Rattonik, Kammerherr und Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter in Berlin . . 
„ Stölben, Pfarrer in Lonnig . . s 
„u Suermann, Regierungs-Secretär in Minden . 
„B. Suermoudt, Rentner in Nahen . en 
„« Baron von Syberg, Rittergutöbefißer in Eids .... 
„Tendler & Comp., Buchhändler in Bien . - .. 
„ Dr. Textor, Profeſſor an der Univerfität Wirgbug 
MW. Ihewald, Kaufmann in Ein . . . 
bu Thil du Bos, Minifter in Darmftadt . » . « 
Baron von Thünefeld jun. in Augsburg . 
Baron von Thüngen, Obriftskieutenant in Wien . 
Baron von Thymus anf Gondenrath hei Aachen 
„ Karl Tilmann, Kaufmann in Gln . . » 2.0. 
Frau Generalin son Tümpling In Potsdam 
Hr. Graf von Varo auf Haus Caen bei Belbern 
w Ant. Veit, Outsbefißer in Prag . . 
Leſe-Verein in Arnsberg . . nee 
Deutſcher Leſe⸗Verein in Augsbutg ... 
Hiſtoriſcher Leſe⸗Verein in Elve . 2 > 20 ne. 
Hiforifcher Lefer Verein in Düren - . 2» 0 0 00 ec 
Siftorifcher Leſe⸗Verein in Emmerich. en 
Geſellſchafts-Verein in Gin . 
Wiſſenſchaftlicher Leſe⸗Verein ber Srotefien Bupanbimng in 
Hamm .» 
Hiſtoriſcher Verein in Hannover . . 
Belletriftifcher Lefe-Verein in Landshut . - 
Verein für rheinifche Geſchichte und Aterhfme im Ding 
Hiftorifcher Verein in Münfter . oo. 
Harmonie⸗Leſe⸗Verein in Speyer.... ne 
Lefe-Berein in Trier - . ne 
Juridiſch politifcher Leſe⸗Verein in Bin .. 
Hr. Dr. Vilmar, Conſiſtorial-Rath in Caſſel - . . 
n 9 8. Vogl, Rebarteur in Münden . . 
„ Graf von Voß-⸗-Buch, Wirklicher Geheimes Kath amt Son 
fitorial- Präfident in Berlin . . . W— 
» Wagner, Notar in Eitorf . . ar 
» Freiherr &. ©. Waitz von Eigen in Gaffıl . one 
a Freiherr von Walbott-Boruheim in Koblenz . - - +... 
N] Dr. Map in Utrecht .. er LT 12 0 08 
„ Wappler, Buchhändler in Speier .. 
# « 
1 
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of, Freiherr von Waröberg in Grab . . co... 
von Wedbeder, T. I. Major in Win . . .. 
Dr. Wegeler, Medicinalrath in Goblenz . 
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XVIII 


. Baron von Weichs auf Schloß Rösberg . 


Weis, Director des Progymnafiums in Boppard . . » 
Weis, Profeffor am Progymnaflum in Dielich . . 
Baron Weiß von Starkenfeld, k. }. Eegationbrat bei ber 
Geſaudtſchaft in Sonftantinopel . . 

Johann Graf Ungnab von Weiſſenwoif, t. t. æammrer 
Obriſt⸗Lieutenant in der Armee, in Ling.. 
Werlhof, Obergerichts⸗Director in Hannover . . 

Joſeph Freiherr von Werner, k.k. Wirkl. Geh. Rath, uUnter⸗ 
Staats⸗Secretär im Miniſterium des Auswärtigen in Wien 
Werner, Juſtizrath in Coblenz... 

Graf von Weſterholt auf Argenfels bei Hönningen . . 
Mildgans, k. k. Miniftertal-Secretär in Wien , 
Willems, Rentner in Coblen . . 000. . 


Frau Baronin von MWinzingerode in Krems 


Hr. 


Joſ. Wirth, Saftwirth in Eoblenz . . . .. 
Ur. Witte, Profeſſor an der Univerſität in Halle .. 
Wolff, Apotheker in Coblenz oo. 


Fran Graͤfin von Wolff⸗Metternich auf Spmnich . 
Hr. 


Graf Karl von Wolkenſtein, k. k. Watlicher Sepeime Rath ꝛe. 
in Brunnersdorf in Böhmen. - . Fe .... 
Worbs, Kaplan in Breslat . . , 
Müften, Rittergutsbefiger auf Haus Steinbah . 

Dr. med. Zranz Zaruba in Örab. . . 

Graf von Sec» Burterörobn , Kammerherr uf Goſeck sc 
Naumburg . . . 0.0. 
Graf N. Zichy in Wien . 

Freiherr von Zu Rhein, Regierungs-Präflent, "Staats und 
Reichsrath in Würzburg . . ... 
Kart von ZursWeften, Rittmeifter in Minden ne 
von Zwehl, Kaufmann in Robin. - 2 2 2 2 2. 


Grpire. 
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Verzeichniß der Buchhandlungen, 


weihe bis zum 6. März 1855 ihre vorfiehend genannten Sub⸗ 
feribenten der Berlagshandlung namhaft gemacht haben. 


Anzabl. 

Kiterarifch-artiftifche Anſtalt in Drängen . 

Hr. ©. Anton in Halle . . 

Aueſche Buchhandlung in Deflau 

Hr. ©. Baedeker in Eoblenz .. .. 

u A. Baedeker in Coͤln.. 

„ ©. D. Baedeker in Efn -» . 2 2 2 2 0. 

v A. Baedeker in Rotterdam - 2 2: 0 0 0. 
Bahnmaiers Buchhandlung in Bill .- - . 2...“ 

Hr. L. Bamberg in Greifswald . . . 

HH. Bangel & Schmitt in Heidelberg . 

H. 3. F. Bärede in Eifenad . - . 

Beckſche Univerfitäts-Buchhanblung in Wien nen 
Beckerſche Buchhandlung in Weil . - - 2 2 2 2 0. 
HH. Benrath & Bogelgefang in Aaden . . 2.2... 
Hr. 5%. Bensheimer in Mannheim . Dr rn... 
v„ 2. Bielefeld in KRarlöube . » 0 2 200. 
v» Th. Bhäfing in Elangen . » . 2 2 0 0. 
HH. J. & WM. Boifferde in Coöln nen 
Hr P. Bollig bit» > 2 2 En 
„W. Braumüller in Wien nen 
„ ©. Braun in Karlsruhe . . ne. 
HH. Braun & Schneider in Münden . ER 
Buchnerfche Buchhandlung in Bamberg 20. 
Hr. V. Büd in Luremburg . rn .. 
Buddeusſche Buchhandlung in Düfeberf . een 
Hr. F. Burchhardt in Neiſſe nen 
Galveiche Buchhandlung in Prag 
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Angabl. 

Hr. % W. Char in blve - 2 2 2 nn 

„ >. 3. Chriſten in Aarau . een 
Coppenrathſche Buchhandlung in Münfer . een. 
HH W. Greuzbauer und DViered in ‚ Karlörupe . 0.0. 
Dalpfche Buchhandlung in Bern. 2. 
Hr. 3.9. Deitars in Münfte . - - 2 2 2 20 
a >. Deubner in Riga nn 
» I. Diernfellner in Sreiburg . . - » 

„ %. Dümmler in Berlin . . .. 

„M. DuMout-Scauberg in Cbin 

„ Al. Duncker in Berlin . . en 
HH. Eagers & Comp. in St, Petersburg rn 
Hr F. Ehrlih In Prag . . oo... 
Elwertſche Unberſitats Buchhandlung in Marburg en 
Kaberfche Buchhandlung in Mai . . . 
Finckeſche Buchhandlung in Hildesheim . 
Hr. % 2, Finfterlin in Münden . 0. 
„8 Fleiſcher in Rei > on 

„ ©. Franz in Münden . rn 
„Herm. Fritzſche in Leipzig . . re 
Fuesſche Sortiments-Buchhandlung in Tübingen on. 
or, I. M. Gebhardt in Srimma & 2 2 2 en 2 2 ea 

» 8 Geelhaar in Berlin & 0 2 0 0 er ren 
99. 6 Serod & Sohn in Bin . . 2: 2 2 2 
8. ©. 5% Giegler in SChmeinfut . 2 2 2 2 2 2. 

» 88 Grach in Trier 2 0 or re 
DH. Gräfe & Unzer in Kinigdbrn - 2 2 2 2 en 
Grauſche Buchhandlung in Bayreuth ER 
Hr. J. F. Greß in Bin. . . 2 rn. 

n DB. Oreven in Elm. 2 2 2 2 2 m .. 

„J. Groos in Heidelberg.. 
Gropiusſche Buchhandlung in Berlin , oo. . 
©ropiusiche Buchhandlung in Potsdam . . . 
Br ©. Orte n Hamm 2 0 2 2 2 

„ T. Habicht in Bonn . 2. 
Hahnſche Hofbuchhandlung in Hannover .. 
P. Halmſche Sortiments⸗Buchhandlung in Binburg 


1) ‘ “ .o 0 . 


Dr. W. Hanemann in Raftatt . . . Ku 
„3. 8. Hartnoh in LÄiO 22 eo. 
„ 8. 9. Hartleben in Peſthe. 


Heinemannſche Buchhandlung in Offenbach .... 
Henkelſche Buchhandlung in Fuldd. 
Dr. B. Hermann in Leipzig . - nn 
J. 6. Hermannſche Zudhandlung in Grantfu a. MM. . 
J. Heſſe in Grab .. .. >. 
„J. H. Heuſer in Neuwied. 0. 0. 


[| ® . [2 . e ® . . « . 0 s “ 
OD DD m 2 mn nn GI 5 ve De I OD ID CD AO > LI un — — — put a A) See aus CL OD en AD en AD Mn — 


% 
v ® 


IXI 


Anzahl, 
Heyers Univerfitäts-Buchhanblung in Gießen ’ 
Hintihsfche Buchhandlung in Leipzig. ... 
Hr. F. Hirt in Breslau.... 
„ ©. Hirzel in keipfg. - . 2... 
„ 8. Hödner in Diesen . . 2... 
„» ®. Hoffmann in Weimar . . oo 
Hollefhe Buchhandlung in Wolfenbüttel . 
Sr. 3. Hölſcher in Coblenz . 0. 
HH. Huber & Comp. in St. Saln . . . 2 2 2. 
Hr. H. Hübner in Kelpig . - ER 
Hurterſche Buchhandlung in Schaffhaufen . ren. . 
Sägeriche Buchhandlung in Franffurt a. m. re 
HH. Jaspers Wittwe & Hügel in Wien . . 
Hr. L. Jent in Solothurn . 
Jonasſche Buchhandlung in Berlin . . rn 
Songbansfche Buchhandlung In Darmfabt ne 
Hr. ©. Zügel in Franffurt a. M. . . a 
„B. Kabud in Dani > 2 0 2 2 0 2 02 
„ 8. Raifer in Münden . . ee. 2... 
„ RM. Kampınann in Düffeldorf . Fe 
„ E. 3. Karow in Dorptt . 2 2 02. . 
n *%. 3. Kirchberger in Bad⸗Ems nen 
„ 8%. Kichhein in Main. > 0 2 2 . 
n L. 9. Kittler in Leipzig. 2 ne 
» OD. Klemm bafelti . - - a ER 
Koglerſche Buchhandlung in Siegen .. . 
Hr. K. F. Köhler in Leipzig.. ... 
„8. Köhler in Stuttgart . > 2 2 0 0 
u H. Köppen in Dortmund . >» 2 2 0 
HH. Körber & Freytag in Minden. . > 2 0 2 et. 
Dr. 8% A. Krapp in Preßburg >» » 2 0 en 
„ &DB. Kreibel in Wiesbaben - > 2 2 0 2 0 ne 
n F. Kreuder in Eusficchen Dr a ı 2 9 
Kriegerihe Buchhandlung in Cafil . . » > 2 2 0 2. 
Hr. Krull in Meifenbeim . . oe. 
Kruͤllſche Univerfitäts- Buchhandlung in Landehut W 
HH. J. Kühtmann & Comp. in Bremn. . 2 2.0 
Hr R. Kunde, Hofbuchhändler in Dreöben re. 
un NR. Kymmel in Riga . 0. er 2 ea 
99. Lampart & Comp. in Augsburg . .. 
Hr. T. Laengner in Mailan.. 
„ L. ©. Lanz in Weilburg . 2: 2 2 0 
gauppfche Buchhandlung In Tübingen . en. 
X. eu Univerfitäts- Buchhandlung in Bien. . 
M. Lengfeld in Cöln .. .. 
8 Lentnerſche Buchhandlung in Münden” 
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XXII 
Anzahl. 
Hr. F. Leo in Wien en. 
J. Lindauerfche Buchhandlung in Münden ee 
F. Lintzſche Buchhandlung in Trier. . 2. 
Hr. ©. B. Lizins in Frankfurt a. M. 
u I. Löffler in Mannheim 
„ F. Lucas in Mitau . nn. 
v 9. Marcus in Bom . . re 
„» D. R. Marx in Baden-Baden . 
HH. 3. Mar & Comp. in Breslau . . . 
Hr. J. N. Mayer in Aachen. . . 
HH. Mayer & Flatau in Brüffel 
Hr. E. ter Meer in Aahen . . . re. 
HH. 3. D. Meufel & Sohn in Coburg . ne 
C. Meyers Buchhandlung in Krems . . rn. 
Mittlers Sortiments⸗Buchhandlung in Berlin” 
Hr. E. Mohr in Heidelberg . . 22. 
Müllers Berlags- Buchhandlung in Stuttgat ee. 
Hr. 9. F. Münfter in Tri . . ne 
„ 8. Muquardt in Brüfel . 0 0 2 nenne 
n P. Neff in Stuttgart nn. 
„ ©. Neukirch in Ball . . er. 
Neumannfche Buchhandlung in Saarbrüden rn 
Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin . ER 
Hr ©. Debler in Frankfurt a. M. 2 2 2 2. 
Dehmigkes Buchhandlung in Berlin rn 
59. Orell, Füßli & Comp. in Zürich ..... 
Hr. L. Babft in Darmſtadt . . ren 
3. Palms Hofbuchhandlung in München . .. 
Hr. Ih. Pergay in Aſchaffenburg . . ne. 
HH. Perthes⸗Beſſer & Mauke in Hamburg .... 
Prompergerſche Buchhandlung in Bozen. en. 
Duftetfche Buchhandlung in Palau. . . rn 
Hr. 5 Puſtet in Regendbug .» 2 2 2 2 ee 
G. Rathgeber in Wehlr . 2 2 2 2 0 2 2. 
5. Megensberg in Münftr . . . . . 
Kichterfche Buchhandlung in Zwidau rn 
Hr. 3. Rider in Gießen .. ... 2 2. 
Riegelſche Buchhandlung in Potsdan .. . 
Riegerſche Buchhandlung in Augsburg 
Riemannſche Buchhandlung in Coburg 
Hr. A. L. Ritter in Arnsberg . . ann 
Rommerskirchens Buchhandlung in Coln rn. 
Hr. W. Roth in Wiesbaden. . . ER 
C. Rümpler in Hannover.. 
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„8. Rziwnatz in Prag . en 
Sauerländers Berlag in Franffurt aM. .... . 
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XXIII 
Anzahl, 
Hr. Leon Saunler in Etettn . . o.“ . 
Schaubſche Buchhandlung in Duſſeldorf .. 
Hr. A. Scheuerlen in Heilbronn . 
Schmerberſche Buchhandlung in Frankfurt a. M. oo 
J. 2. Schmids Buchhandlung in Fürth - 2 2 2°. 
HH. F. Schneider & Comp. in Berlin 
Schönfeld Buchhandlung in Dresden . 
Hr. F. Schöningh in Paderborn . . 
Schragſche Buchhandlung in Nürnberg 
Schulbuchhandlung in Braunfchweig . 
Schwetſchkeſche Buchhandlung in Halle 
Stahelſche Buchhandlung in Würzburg 
Stahlihe Buchhandlung in Düffelborf 
Hr. ©. Stafling in Oldenburg . - » 
„ 3. 2. Stein in Rümberg . . 
HH. A. Sternidel & Sintenis in Wien 
Stettinfhe Buchhandlung in Ulm . . 
Hr. 3. 3. Zafcher in Kalferslautern . 
HH. Tendler & Comp. in Win . . 
Theiffingfche Buchhandlung in Dlünfter 
Hr. E. F. Thienemann in Gotha. . 
Thomannſche Buchhandlung in Landshut 
HH. Treuttel & Würk in Straßburg 
Hr. C. Trofehel in Trier . 
HH. VBandenhil & Ruprecht in Göttingen 
Hr. R. Voigtländer in Kreusnah . . » 
„ 8. Voß in Leipzig.. 
Wagnerſche Buchhandlung in Smnsörud 
Hr. E. Weber in Bun . - » » 
„ 3. Weiſe in Stutigatt . . . 
„IJ. Wefener in Paderborn . . 
„ ©. Widentamp in Saum . . . 
„ G. Winiker in Brünn . . . 
Wirthſche Sortiments⸗Buchhandlung in Main 
Hr J. Wittmann in Boun.... 
„V. von Zabern n Main . -. - » 
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Die Eaftorögaffe. 


(Bostfegung.) 





Das Hospital. 


AR. ganz richtig fagt Brentano in feinen barmberzigen 
Schwefern, das Franziscanerfiofter fet der Stabt zu einem 
Krankenhauſe gefchenkt worden; in dem kaiſerl. Decret vom 9. Vend. 
XIII. (1. Oct. 1804) iſt vielmehr ausgeſprochen, daß die Gebäude 
des ehemaligen Sranziscanerfloflerse mit ihrer Zubehörung zur 
Errichtung eines Hospitals für Kranke und zu einem Aufbewahs 
rungsort für Wahnfinnige beftimmt fein follen, und dag über die 
Bereinigung ber übrigen in Coblenz beſtehenden Wohlthätig« 
feitsanftalten in demſelben Haufe und über die Verwendung bey 
Einfünfte beffelben weitere Berfügung erfolgen werde. Dem⸗ 
äufolge wird durch das Faiferl. Decrei vom 22, Brumaire XIV. 
(13. Nov. 1805), welches die Beflimmungen über die innere 
Berwaltung des Hospitals enthält, und namentlich beſtimmt, daß 
boffelbe vorzugsweife den barmherzigen Schweftern anvertraut 
werden folle, bie Vereinigung ber darin genannten 8 Stifiungs« 
und Wohlthätigkeitsanftalten mit dem Hospitale verorbnet, 

Es dürfte daher um fo weniger bezweifelt werden, dag das 
erwähnte Hospital als eine felbKftändige Corporations⸗Anſtalt 
zs betrachten, als. die revolutionären Geſetze, welde auch das 
But des Armen mit dem Staatsgut vereinigten , in den rheini⸗ 


Mpein. Untiquarias, 1. Abth. 3. Bb. 1 
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2 Bas Hospital. 


ſchen Departementen nie zur Geltung famen. Bor ber Bereini- 
gung der Rheinprovinzen mit Frankreich war durch das Gefeg 
vom 16. Bendemiaire V. (7. Oct. 1796) die Selbfifländigleit ber 
Hospitäler anerkannt und verordnet worden, daß diefelben in dem 
Genuffe ihres Vermoͤgens zu handhaben feien, außerdem haben 
mehrere kaiſerl. Decrete beſtimmt, daß bie Stiftungen zu Gunften 
ber Armen ihrer urfprünglichen Beflimmung erhalten werden follen. 

Ueber das sormalige Franziseanerkloſter hat Napoleon durch 
das hier folgende Derret verfügt: 

Au Palais de Mayence, le 9. Vendemiaire an XIIT. 
A. Det. 18049). 

Art. 1. Les bädtiments composant le cidevant couvent 
des recollets, leurs appartenances et dependances situdes d@ 
Coblentz, departement de Rhin-et-Moselle, sont affectds @ Fe@- 
tablissement d’un hospice pour les malades et d un lieu de 
r&clusion pour les insenses. 

Art.2. Il sera statue sur la r&eunion dans la m&me mad. 
son des aulres &lablissements de bienfaisance ezxistant ô Cob- 
leniz et sur application â faire aux depenses de Fhaspice 
des malades des biens et revenus dont jouissent ces &etablisse- 
ments dans la m@me ville. 

Art. 3. Les Ministres de IInierieur et des Finances sont 
charges de T esecution du present Decret. 
signe: NapoLEBon. 
Par [Eimpereur, le secretaire d’Etat 
signed Hveuxzs B. Muner. 

Die Vollſtreckung des Art. 2. des vorſtehenden Decrets vorzu⸗ 
bereiten, Tegte ber Präfert Chaban durch Schreiben vom 23. Brus 
maire XIII., 23. Nov. 1804 dem Dinifter das Verzeichniß "der 
vorhandenen milden Stiftungen vor. Ihrer waren überhaupt 15. 

12 Lu fondation de la dame de Botzheim, &pouse du 
gowverneur militaire de Coblentz qui legua en lan 1787 un: 
capital de 400 rizdahlers au profit de quinze veuves. 

24 :Celle de Jean-Jucques Kirst, valet de chambre de 
Solecteur de Tröves qus legua au profit des pauvres konteur 
et pour UVinstruction de douze enfans de Jomöllse indigentes, 
us fond capital de 3000 risdahlers. 


— — 


Seiberzt Siegel, 3 
'8. Gelle de Jean Orafte Hiegel, medscin. privö de l’dlse- 
taur, mort en 1736 qui ldgum, bogte sa fortune as profii des 
pauvres honteus. Johann Crefto Hiegel, der zufülliger Weile 
mir etwas befier, als dem Präfecten befannt, lebte als Doctor 
der Arznelfunde und ausübender Argt zu Mainz, wo er verdfs 
fentlichte : Collscianeorum naturae, artis et antiquilatis, Spe- 
cimen primum Antiquitatis, ice Urnae sepulehralis, nuper 
estra urbem Mogunlinam erutae Descriptio. Moguntiae, Ty- 
pis Joanuis Mayer, Typogr. Aulico- Academici. Das Schrifts 
den, von dem eine. Sortfegung nicht erfhien, iſt gewibmet Ad 
Excellentissimum ac Perillustrem Heroem Leopoldi, Impera- 
ioris Foelicissimi, Augustissimi $c. Generalem Campi Mare- 
schallum &c. nec non Lotharii Franeisci, Eminentissimi Prin- 
eipis et Electoris Moguntini, &c. &c. Supremum urbis copia- 
rumque Commendantem &c. Dominum D. Joannem Carolum 
Liberum Baronem de Thüngen, Dominum in Zeitleffs, Völ- 
ckersleyer et Weickersgruben &c. Sc. Moecenatem per quam 
Gratiosum cum omnium Foelicitatum Voto. Am Schluffe des 
Schriftchens, gegeben Mainz, 1. Januar 1697, wünſcht der Bers 
faffer, e8 möge dem Münzcabinet Sr. Erc. Quam Deus Ter 
optimus Teer maximus nobis servet, in fürzefter Friſt hinzuge⸗ 
fügt werden nummus eus, 
Quem Constantini oudat Leopoldus in Urbe, 
Ludibrium et poenam, Turca tyranne tibi. 
Der Wunſch blieb unerfült, obgleich in demfelben Jahre, 11. 
Sept. 1697, Eugen bei Zenig ben herrlichen Sieg erſocht, wo⸗ 
durch für immer der Türfen Uebermuth gebrochen werben ſollte. 
Bald nad ber Herausgabe feined Buches verließ Hiegel 
feinen bisperigen Wohufig Mainz, um’ in Gpblenz aber Ehren- 
brsistein an dem Hofe bes Kurſürſten Johann Huge yon: Trier 
das Amt eines Leibarzied zu bekleiden. Much in Coblenz wid⸗ 
mete er fich fortwährend dem Stubinm der Alterthumskunde, wie 
dann das Aufßuden einiger Afchenkrüge in dem nahen Eovern 
ihn zus Herausgabe der Abhandlung de Urnis sepulchralibus 
Goberinis, worin er zugleich Das Ableben feines Gebieters, des 
Surfürften Joyann Hugo belagt, veranlaßte. Beau Hiegel, 
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4 Pas Hospital, 


Maria Kafharina Menshengen, farb den 31. März 1728, Hier 
gel ſelbſt an Altersfchwäche ven 9. Dec. 1736 (nicht um 1704, 
wie Schunf meinte). Durch legten Willen gab er, dem in Cob⸗ 
lenz feine Kinder geboren worden, ber überhaupt Feine hinter» 
Faflen zu haben fiheint, fein ganzes Bermögen an die Armen- 
anftalten zu Coblenz, namentlich fein Cabinet, von welchem er 
feibft noch einen Theil an den berühmten Abt Beſſel von Gött- 
weich verfauft hatte. Münzen und Kunfigegenflände enthaltend, 
war dieſes Cabinet häufig von Fremden befucht worden. Das 
merfwürbige Collectaneorum naturae &c. specimen hat Schunf 
in den Beyträgen zur Mainzer Geſchichte, Bd. 2. ©. 
289 — 321 abbruden Taffen, doch ohne die Abbildungen, die 
zwar mehrentheils von Serarius und Joannis gegeben. Diefer 
fiefert aud) einige Auszüge der Schrift in Appendicibus ad Hut- 
tichium, t. 3. rer. Mogunt. 

4° Celle de Jean Hugues et Francois Georges, dlecteurs 
de Treves, au profit des pauvres honteuæ. 

5° Celle de Jean Frangois Fries, chanoine du chapitre 
de St. Castor, mort en lan 1720, qui legua au profit des 
pauvres honteur un capital de 700 rizdahlers. 

6° Celle de Jean Joseph Hurth, official d Coblentz, qui 
par acte du 31. mai 1775 ldgua au profit des pauvres ma- 
lades et pauvres voyageurs tombes malades, un capital de 
2000 rirdahlers. 

7 Celle du baron Frangois Louis de Breidbach-Büres- 
keim, qui par acte dw 19. mars 1788 ldgua un capital de 
1000 rirdahlers pour le revenu en #tre distribud en 'secoure 
& domicile. 

8° La confrärie des affligds, qui s’est dtablie en Fan 
1441. Le but de cette fondation etait de faire dire des mes- 
ses pour les confröres morts, de feurnir les frais d’enterre- 
ment. des pauvres et des personnes trouvdes mortes et de dio- 
tribuer chaque trimestre des secours aus pauvres. 

9° La fondation de Jean Nonnenberger, habitant de Cob- 
loniz,. qui par son testament du 25. Ootobre 1400 Idgua au 
prof a- pauores tous sea biens immeublea et meubles, Le _ 


Der Btadt frühere müde Stiſtangen. 8 


fſond de oetto fondation dtait de — risdahlers, une mai- 
von et un jardın da Goblentz. 

10° Celle de -Melsebaoh ; les noms ei autou im Sonda- 
leur somi -INConnus. - Elie avait pour objet des diktributions 
de pain. 

11° La fondation des pauores.. La comsnisnlon des pau- 
ores qui‘ esistait ‚sous Tancien rdgime a Coblentz a employd 
le surplus des reuenus qui. lus restait, pour fermer un capi- 
tal de 890 rixdahlers, dont. les revenus. furent destinds d cou- 
vrir Texcddant, des depenses des .digers dtablissements. 

12: Celle ronnug squs le nom de Siegenhaus. Le fonda- 
teas est inconnu. Je but. diait de recegoir et Trailer dans 
Vinterieur d’une maison hors la ville les personnes affecides 
des mualadies contagieuses. Les revonus ont did rdunis d ceux 
de Ihöpital ei employds d la sustentalion des insenade. 

13° L’höpital; son origine est inconnue. Les revenus 
furent destinds pour traiter les malades et pour leniretien 
des orphelins; le fond capital était de 22,945 risdahlers; en 
Tan 1691 le legs de Guillaume Hollbach, conseiller des finances 
de lelecteur, qui consistait en 2850 rizdahlers, y fut reuni. 

14° L’höpital de Neuendorf. Cette fondation esistait d 
Lätzel-Coblentz et lors de sa destruction elle fut iransporide 
a Neuendorf, village sur le Rhin d une demi-lieue de Coblenis, 
et qui y diait toujours sduni, ainsi quil est encore en ce 
moment. Le but de cette fondation dlait de fournir des se- 
cours aus pauores honteus, dabord de Jnitzel-Cobleniz et en- 
suite de Neuendorf. 

15° L’höpital civil de Coblents. Le dernier dlecteur d 
supprimed le couvent des Dames blanches, et en a assignd les 
biens et revenus pour l’etablissement d’un hospice; cependant 
ia jouissance en a did redserude aux religieuses durant leur 
vie, de maniere, que si leur nombre dtail diminud @ siz, Thö- 
pital percevrait des revenus, et ainsi de suite, jusqu'd 
ce que tous les revenus soient dchus d Thöpital — ces reli- 
gieuses sont encore au nombre de 8. 

Sodann führt ber Präfeet die vorhandenen Stiftungen an, 
jugleih den Betrag ihres Vermögens gebend. | 


[ . Den Senn, 


NT 9. Nonnendberger Hof © 2. . 385,901 54 
40. Melsebah - > » .. 0 0. . » 12,630 08 
13. Das alte Hospital » » + + «+ BEI 60 
8. Elende Bruderfhaft - © o -'. 6,709 43 

SIR. 2 0-0 0 0 00 0. 6,806 77 
Kurfürſt Johann Su » . 38,144 — 
Dial 0 6 2391 838 
1. Bosbeim . oe 0 en 0. 1,2923 — 
BB Sm 2 0 re vo 11,843 34 
Fries .» 2» 8‘ dd! 0 600——0 0 548 10 
12. Siechhaus o⸗ J . 08 00 0o 0 0. 5,619 49 
Direhem . 0 0 0 2684 — 
14. Hospital zn Neumdsf . - . . 2,167 33 
11. Armenfiftung © 0 0 0 0 0. 2,585 84 


Ueberhaupt . . 138,103 90 
Davon follen, feiner Anficht nach, die Nummern 1. 6. 8, 9. 10. 
11. 12, 13. 14, in dem Gefamtbetrage von 87,652 Fr. 65 Ct., 
zur Dotation des Hospitals verwendet werben, indeffen bie Fun⸗ 
bationen Kir, Kurfürft Johann Hugo, Hiegel, Fries, Büress 
beim, überhaupt 50,451 Franken 25 Et. an Capital, oder ein 
Einfommen von 2522 Zr. 50 Ct. dem Bureau de bienfaisance 
zuzuweiſen. Diefes würde hiernach beziehen Franken. Gent. 
au Zinſen. rer. BR 50 
aus wöchentlichen Beiträgen. - » » 2. . 320 — 
aus den Sammlungen in ben Kirden - » + 300. — 
aus den Abgaben von öffentlichen Belufiigungen 1000 — 
an zufälligen Einnahmen Fer ae Ve Er 90 — 
| . Summ . . 7112 50 
Des Hospitals Fonds würde an Zinfen abwerfen 4382 Fr. 
63 C., Hierzu den Ertrag verfchiedener Grundſtücke, A208 Fr. 
7 Ct. gerechnet, ergibt fi eine Total-Einnahme von 8590 Fr. 
70 &t. „Ce revenu suflira pour les premiers besoins, d rai- 
son de vingt hits; lon peut porter d40 le nombre habiluel des 
malades pauvres, veillards et infirmes ; dans lu suite les re- 
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venus de. Uhenpice recenroni un fort.acenkissement pr la rd- 
union du fond provenant des oidepant Domes blanches, NR 15. 
Ce fond oansisie 1) dans une maison. es jardin à Ooblehiz et 
queigues biens ruraus produisaut annuellement 838 fr. 88 cis. 
de fermage, ot 2) dans un fond capital de 30,385 frs. place 
ur des particuliers et sur Feist: Solchergeſtalten um bie vor» 
bandenen Mittel belehrt, erließ Napoleon in Beireff des werden» 
den Hospitals das Derret vom 13. Nov. 1805. 
„da quartier imperial de St. Pölten, 
le 22. Brumaire an 14. ' 

Art. 1. Conformement au deeret da 9. Venddmiaire an 
18, it sera forme dans les bdtimens de Funcien couvent des 
recollets de la ville de Coblentz, un hospice specialement des- 
Und au truitement des bilessds et des maladies curables. 

Art. 2. L’hospice sera de quarante lits, dont la moiti 
sera mise en dtat d’eire oceupde dans le plus court: delai, et lo 
surplus @ mesure de l’accroissement des ressources ei des besoins. 

Art. 3. Une dotation de 365 francs sera assuree d chaque 
lit; il y sera pourvu par Ja reunton & [hospice des fondations 
ci-apres, savoir: 1° la fondation de Jean Joseph. Hurtkh, de 
Tan 1793; 2° Ja fondatior de la confrerie des offligds de 
lan 1441 ; 3° la fondation de Jean Nonnenberger, de lan 
1309; 4° da fondation. de Melzbach ; 6° la fondation des pau- 
vres; 6° la fondation de Fancien köpitei; 7°. id. de Thöpital 
de Neuendorf; 8% id. ei enfin des cidevant -Dames blanches. 

Art. 4. Pour accroitre d’autant les ressources. da Ühas-i 
pice, le prefet du departement proposera dans le plus coust 
delai et dans les formes voulues par les lois, état, des mai: 
sons urbaines qui seront dans le cas. d’etre vonduee, por le 
produit en pranenant ätre employe en acquisition de rentes 
sur letat en faveur de Uhospice. 

Art. 6. Il sera reserud dans Tkospice un local distinet 
et separd pour ie depöt des enfans trouves, jusqu‘ a leur Irans- 
lation dans les campagnes. 

Art. 3. Des cellules‘ ‚4 seront egalement disposees pour 
% Tecevoir les personnes altaquees de folie,  moyennant un 
prix de journde qui sera regle par le prefet et acquitte par 
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ies familien ou par Ioa oommunes et lea diablissemens de oha- 
rild qui demanderont leur admission. 

Art. 8. Les parties du bditment qui resteront disponibles 
serviront à Thobitation des veuves indigentes et des pauvres 
‚incurables de lun et de lautre sexe, ainsi qu’d la rdception 
de quelques pensionnaires et d Potapflssement dun atielier 
de travail. 

Art.9. L’hospice sera gouvernd sous .la direction et sur- 
velllance du prefet par une commission graluite et charitabie 
de cing membres dont le maire sera ie chef et ‚president. 

Art. 10. Il y aura prös de la commission un secrdlaire, 
lequel aura la garde des archives ei la tenue du registre des 
deliberations. 

Art. 11. Les recettes et peroaptions seront confides d um 
receveur, qui sera nommd dans les jormes vouluss par les 
rdglemens, ei soumis, en outre, aus lols relatives aux comp- 
tables des deniers publics. 

Art. 12. Un medecin, un chirurgien et un aumönier 
seront pareillement attaches d Thospice; il ne pourra y dire 
eınployd pour le service intdrieur et hospitalier plus d’un in- 
dividu par huit malades, non compris le chef; il sera confld 
par preference a des soeurs de charitd. 

Wie es für unfere Zeit hergebracht, mußte vor Allem bie 
Klofterlicche verſchwinden. Deren innere Ausftattung war bereits 
weggeſchafft; von Kirchengefäßen, Paramenten u. ſ. w., wie fie 
im ganzen Lande zufammengebracht worben, beftand ein Magazin 
im Scloffe. Als des Magazins Hüter war ein M. de Fene- 
trange, den man für einen unächten Sprößling des Haufes 
. Salm hielt, oder vielmehr feine nicht minder befaßrte Haushäls 
terin, die berufene Kartenfchlägerin, beflellt ; nach Wohlgefallen 
mochten die Präferten aus biefem Schate für die Bebürfniffe ber 
beibehaltenen Kirchen ſchoͤpfen. Chaban gab die Bd. 2. S. 7% 
befprochene filberne Lampe nah St. Caſtor, die Gloden der 
Sranziscanerfirhe nah Mayen. Sie follten ein Geſchenk fein, 
es trat aber firenge Kälte ein, und die Noth der Armen bes 
trachtenb , forderte Ehaban von der reichen Gemeinde Mayen 

eine Summe von 600 Franken, als eine Heine Erlenntlichleit 
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für bie Erwerbung ber Glocken. Sehr gerne wurde das Geld 
erlegt und zur Bertheilung an einen umfichtigen Almofenpfleger, 
ben Paſtor Albrecht von Liebfrauen gegeben. Die ihrer Zierden 
beraubte Franziscanerfirhe wurde abgeriffen, um an ihre Stelle 
das projectirte Arbeitshbaus zu fegen. Ueber der Demolition 
verunglüdte ein Maurer, daß er auf der Stelle, den 1. Sept. 
1806, des Todes. Die Anftalt trat noch vor Ende des Jahres 
in Wirffamfeit, erfreute fi) aber nur eines Furzen Dafeing, wie 
das auch mit der einige Jahre fpäter verfuchten Wollfpinnerei 
und Dedenfabrication ber Fall. Da die Anftalt auf eigene Rech» 
nung produciren und mit dem Yabricat Handel -treiben mußte, 
erlag fle in der Concurrenz mit der Privatinduftrie, indem Specus 
lationen mit verlierbaren Gapitalien, wie fie in der Babrication 
unvermeidlich find, mit dem Armengut, bas Feine Bagniffe ver» 
Rattet, niemals verträglich find. 

Auch das Hospital ſelbſt, Färglich ausgeflattet, in den Han⸗ 
den einer Adminiſtration, welche in der Armenverwaltung gleich 
unerfahren und läffig, hatte Mühe, feine traurige Exiſtenz zu 
friſten, und fand Feine Unterflügung in der öffentlichen Mild⸗ 
thätigfeit. Daß in dem Laufe von ſechs Jahren, vom Sept. 1802 
bis 1808 den Hospitälern des franzöfifchen Reiches 12,054,992 
Franken gefpendet wurden, daß von biefer Summe nur 231 
Franken auf das Rhein⸗ und Mofeldepartement kommen, habe 
ich anderwärts berichtet. Als eine Wohlthat mußte es daher ans 
gefehen werden, daß das Gouvernement, wie es aller Orten fein 
Gebrauch, Franke Soldaten in dem Civil» Hospital verpflegen 
ließ. Dafür wurde pr. Mann und Tag 1 Frank bewilligt, und 
Die Zahlung in der Iobenswertheften Bereitwilligfeit geleiftet, 
Der Anftalt jede Berlegenheit zu eriparen, wurde auf bie 
bloße Anficht der von ber Hospitalverwaltung ausgefellten Bor- 
dereaux fofort,, in dem Laufe des Bierteljahrs eine Abſchlags⸗ 
zahlung von 80 Centimen auf den Frank bewilligt, in dem fol« 
genden Bierteljahe die Tiquidation vorgenommen und ber ganze 
Betrag getilgt. Die Einführung ber Kranken und Verwundeten 
von Militair, welche durch den Art. 1. des Decrets vom 22. 
Brumaise XIV. „„hospice . . . destind au traitement des bles- 
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a6“ vollfommen gereihtfertigt, beweiſet ſattſam, daß ber Stifter 
feineswegs eine ftädtifche Anſtalt beabfichtigt hatte, 

Im 3. 1810 vertheilte das neben, bem Hospital beflehenbe 
Bureau de bienfaisance, die Wohlthätigfeitsanftalt, unter Die Haus» 
armen 4531 Fr. 60 Et., die Zahl der Individuen, welche gewöhn- 
liche und monatliche Unterftügung erhielten, varlirte bamald zwi⸗ 
fchen 141 und 156, und im 3. 1811, wo 5002 Fr. 99 Et. zu 
vertheilen, zwifchen 133 und 158. Zür das Hospital ift Das 
J. 1810 vorzüglid wichtig geworden. Es hatte fih ein Jagen 
und Treiben nach verborgenen Domainen- erhöben, ald wozu Die 
bedeutenden , dem Entdeder zugefücherten Prämien, — ber ganze 
rüfftändige Ertrag und ein Biertel von dem Capitalwerth, — ein» 
laden konnten. In dem Departement beftand eine den weiland 
Baffeeriehern in Berlin nicht unähnlide Bande von Spür- 
bunden, deren Operationen doch zulegt der Präfect Doa⸗ 
zan mit großer Gewalt beftritt, und daß ihr das Handwerk ges 
Yegt werde, bei dem Kaifer unmittelbar durchſetzte. Später, 
unter preuffifher Herrichaft, hat fie nochmals das Haupt erhos 
ben, und traten die nämlichen, aus den Sahren 1810—1812 
wohlbekannten Sperulanten wieder auf, bis dann König Fried⸗ 
rich Wilhelm LII. aus eigenem Antrieb das ſchmutzige Gewerbe 
unterfagte. Neben ben einheimifchen Speculanten hatte fi aber 
in Paris eine Gefellfhaft gebilet, die in Zwed und Berfahren. 
ben heutigen frangöfifhen und englifhen Bergwerksgeſellſchaften 
pergleichbar , unter dem Vorwand, ben Wopithätigfeitsanftalten 
und dem Invalidenhauſe ber Hauptfiadt neue Hülfsquelen zu 
öffnen, in großer Thätigfeit auf allen Punkten des Reiches nad 
verſchwiegen gebliebenen Domainen ſchürfte. Namentlich bes 
zeifeten ihre Agenten die Mofel, fanden auch dort, zu Bern- 
eaftel namentlich, wenn ich nicht irre, folde Erfolge, daß dem 
Maire von Eoblenz, Hrn. Gayer, ernftlih um den Wiefenftrich 
zu beiden Seiten ber Mofelbrüde bangte. 

Diefe Wiefen, entſtanden aus den 1688 zur Regulirung Des 
Mofelufers vorgenommenen Arbeiten, waren Eigenthum der Land⸗ 
{haft des Niebererzfiiftes, als deren Ausſchuß oder Vertreter 
iu gewöhnlichen Zeiten, wenn ber Landtag nicht verfammelt, in 
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dee Eigenſchaft eines Praͤſes, ber. zeitliche Buͤrgermeiſter ber 
Stadt Coblenz, unter ihm gefamte Hochgerichtsſcheffen, ſodam 
des obern Raths zu. Koblenz Mitglieder als Direetoren fungirien, 
In Gefolge dieſer Einrichtung fanden die Franzoſen den Magiſtrat 
im Beſitze jener Wieſen, und galten ſie ihnen 16 Jahre lang als 
ſtaͤdtiſches Eigenthum. Die bedroplichen Aspecten des J. 1810, 
die Operationen der Pariſer Geſellſchaft, ‚die von den Cooͤlenzer 
Spürbunden laut angemelbete Apficht, jene Wiefen als verheims 
lichtes Staatsgut zu offenbaren, erzwangen ab Seiten bes Maire 
ein theures, doch nicht umſonſt gebrachtes: Opfer. Er reveliste, 
nad) dem Kunſtausdruck, zu Gunften bes Hospitals, zugleich, in 
Betracht der bona fides bes. gegenwärtigen Inhabers, auf alle, 
mit einer ſolchen Revelation verbundenen Bortheile verzichtend. 
Sie wurde von dem Präfecturrath Beving, welcher die Stelle 
bes Praͤfeeten vertrat, aufgenommen, und durch einen. Courier, 
da periculum in mora, nad Paris getragen, worauf bann 
das kaiſerliche Decret vom Aug. 1810, jene Wiefen, damals 
fchon ein Ertrag von 3000 Franken, an das Hospital gab, ben 
Sinanzen ber Stadt ein fehwerer Stoß. Es blieb ihr ein Ein- 
fommen von 27,000 Franken, womit ihren Haushalt zu beftreis 
ten, reine Unmoͤglichkeit. Das Deficit zu deden, mußte has 
ſtädtiſche Octroi, eine Abgabe von einzuführenden Conſumtions⸗ 
gegenftänden, angelegt werben. Den Plan dazu hat Hr. Gayer 
entworfen, wobei ihm der vom Gouvernement für ſolche Ange⸗ 
Tegenheiten beftellte Generalcommiffair Saintrailles Vorſchub lei⸗ 
ſtete. Sonderbare Laune bes Schickſals, welche einen Abkoͤmm⸗ 
ling des freiſamen Helden Pothon de Saintrailles verurtheilt, in 
die Droits réunis, in der Kellerratten Geſchaͤft zu pfuſchen. Das 
ſtaͤdtiſche Octeol ertrug an bie hunberttanfend Sranfen. 


Einen zweiten Zuwachs, bedeutender als ben bie Wieſen ge⸗ 


bracht, hatte das 3. 1810 dem Hospital verheißen. Es wurben 
zu feinen Gunſten verfchiebene Capitalien, fo einzelne ritterfchaft« 
liche Familien dem Canton Niederrhein ſchuldeten, im Gefamts» 
betrage von hunderttaufend Gulden, revelitt, auch die Schulds 
Briefe bereitwilfigfi, auf Befehl bes Großherzogs von Frank⸗ 
furt, extradiri, aber eines ber Debenten, Graf Edmund von 
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Refieflatt, der 1815 Ströme von Dinte vergoß, um eine Ueber» 
fit der milden Stiftungen des Landes aufzuftellen, benutzte ben 
Umftand, daß bie für das zu Hecht Befteben der Revelation er⸗ 
forderliche Frift noch nicht abgelaufen, und revelirte ſelbſt, bie 
gewöhnlichen Vortheile ſich bebingend. Die frühere Revelar 
tion, welche lediglich für die ritterichaftlihen Beamten ben 
-Tebenslänglichen Bezug ihrer Befoldungen flipufirt hatte, wurbe 
annullirt, das Hospital ging leer aus. Für das I. 1813 bes 
willigte der Präfert . Et. 
a) Behufs der Secours & domiclde . . . . . 5325 — 
Gewöhnlihe und monatlide Unterflügungen 
wurden gereicht an 143—149 Individuen. 
b) Für Findlinge und verlaffene Kinder (zwiſchen 
23 und 37 Individuen) . . . . . 300 — 
e) Salarien der Beamten und Diener bes Hospitals 5690 45 
d) St. für das bureau de bienfaisancee . . . 974 42 
Hausreparaturen und Garten. - » 2... WW — 


Veberhaupt, die Comeftibilien ungerehnet 15929 87 


Im Laufe des Aprilmonais 1813 betrug bie Zahl der im 
Hospital verpflegten Militairkranten im Minimum 350, im Mas 
ximum 460 Köpfe, und vom 1. bis zum 17. Mai ergaben fich 
für fte überhaupt 9000 journdes , zum Theil von Berwunbeten 
aus der Schlacht bei Lügen herrührend. Für die 6 Jahre 1818 
—1823 laͤßt fih bie Einnahme und Ausgabe ber vereinigten 
Hospitals und Wohltpätigfeitanftalt folgendermanfen berechnen, 

Rthir. Bor. Pf. 
Zinfen von Gapitalien - - > 2 2 2. 22722 22 
Grundzinfe, Theiltrauben . 2 2 2 2 ....389 2% 
Pächte, Miethen . . - - . ..19909 19 
Deffentliche Beluftigungen, Theater ... 3622 13 
Städtiſch. Beitrag für Unterhalt, armer Kinder 1575 — 
Aufnahme bürgerlicher Kranken gegen Zahlung 4874 5 
Beiträge der Handwerker rür bie Pepe kranker 
Geſellen . . . ... 1782 19 2 


tatus . . 54876 16 5 


or | pr fen de 


Weberfigt der Einnahme und Ausgabe, 


thir. 

Transport . . 54876 

Aufnahme von Seflungsarbeiten . . . . 3183 
Militairlazareth nebft Wälde-. -. - -» . 20677 
- Adtieferung von Arzneien an andere Anftalten 1931 
Geſchenke und Bermähmiffe - - » « 466 
Capitalablagen, Berfauf von Gütern . . 13624 
Liquidation gegen Jranfreih . . . . . 32285 
Diveie ... er... 720 
Behand oe. 1709 


- Summa, ohne den Receß von 43,020 
Rihlr. 2 Ser. 10 PfT. - » . . . 129475 


In dem nämlichen Zeitraum Foftete : 


1. Die Bermwaltung. Athie. 
Gehalte und Bureaubedüärfnifie - - + . + 4397 
Denfionen - © 2 2 0 2 en nee. 2299 
Mefienfiftunden - © 2 2 0 000... 2% 
Steuern und fonflige Lafen - . - » 2. 1596 


IE. Armenfpenbe. 
Pflege armer Kinder . . . 46990 
Lehrgeld armer Sandwerfsfehrfinge v 1821 an) 306 
Bare Unterflügungen an Arme - - . . . 16030 
Beerdigung armer Perfonen . - x... 508 


HIT. Krantenpflege und Haushaltung. 
Gehalte des ärztlichen Perfondl® . . . » 

„ des Hausperfonals, Kranfenwärterz. 23097 

„ ber Militalesrantenwärtr . . . 1722 
Gebäude. 8 23993 


Ütenfilin . . .. . 3123 
Speifung und fonflige Haushaltungsbedärfniffe 241983 
Hesung. 2 0020 . . . 8196 


Üben 809 
Apothekfkf.4900 


Latus .. 81262 


13 
Gar. Pf. 
16 5 
8 8 
7 93 
3 i 
2 5 
1 8 
14 41 
A 1 
29 — 
21 8 
©gr. Pf. 
18 1 
19° 2 
23 — 
15 5 
78 
16 10 
55 
8 3 
26 3 
23 10 
13 9 
aA 8 
11 10 
14 11 
3 4 
23 10 
12 1 
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Athie. Gyr. PM. 
Transport . . 81262 12 1 
IV. ECapitalausgabe. 

Ablage alter Schulden, Rententilgung . -. . 3787 29 3 
Anlage barer Sapitaien - 2 2 00. 274% 12 — 

Erftattung der aus andern Caſſen empfangenen 
Borishbäüle » - - 2 0 0 0 2. . 13610 18 8 

V. Insgemein. 

Diverſe Ausgaben. 2336 13 4 


Total der Ausgabe . . 128493 25 A 
Der ganze Rechnungsreft betrug demnach 42,292 Rthlr. 5 Pf. 
und ber Activ-Rechnungsreceß von 1823 981 Rthir. 26 Sgr.7 Pf. 
Die Summe der Berpflegungstage aller in ben Jahren 1818— 
1823 in dem Hospital genährten und unterhaltenen Perfonen 
betrug 149,539, fommen demnach auf ein Jahr durchfchnitilich 
24,923. Verpflegungstage und der Verpflegten auf einen Tag . 
681/,. Ohne Berpflegimg wurden in dieſen 6 Jahren 'aufges 
nommen 252,233 Milttairfranfe und Feflungsarbeiter. Das 
Hospital hat nämlich aud unter preuffifcher Herrfchaft als Mis 
Titairlagareth dienen müffen. Diefes, veglementmäßig unter eiges 
ner Verwaltung ſtehend, empfing von dem Hospital eitizig den 
Raum, die Ütenfilien und die Wärter, Es ergab fi hiernach 
feine Möglichkeit, daß nur einigermaßen bas Hospital die Ges 
flalt einer zwedmäßigen Krankenanſtalt beibehalte. Die bedeutende 
Anzahl der Militairkranken famt Dem Berwaltungsperfonal nahmen 
beinahe das ganze Haus ein, bag für die Pfründner und die Civil⸗ 
franfen nur ein fehr beſchränkter Raum übrig bfieb und biefer fos 
gar noch angefprocden werben mußte. Aufliht und Hausorbnung 
waren dadurch weſentlich beeinträchtigt, und die Hospitalverwal⸗ 
tung fah fih am Ende genöthigt, Beichwerbe um ſolchen Zus 
ſtand zu erheben. Darauf eingehend, verfügte die Königliche Res 
gierung die Verlegung des Militairlazareths nah dem Domini⸗ 
eanerflofter. Sie ‚wurde bis zum 29. April 1825 vollſtaͤndig 
bewirkt, und augenblicklich unternahm die ſtädtiſche Behörbe die 
Herfiellung des durch Ueberfüllung während der langen Krieges 
jahre vielfach verwüfteten Haufed. Dazu fanden fi die Mittel 
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theils in dem vornehmlich durch die franzöſiſchen Liquidations⸗ 
gelder begründeten groͤßern Wohlſtand des Hospitals, theils in der 
lebhaften Theilnahme der Bevölkerung, dieſe geſpornt durch 
die ſegenreiche Wirkſamkeit der neuen Verwaltung und das von 
derſelben gegebene Beiſpiel. Die folgende Berechnung über ber 


Anſtalt Einnahme wurde für das Jahr 1825 aufgefteflt : 
Rthir. Bor. Pfe 
Zinfen von Capitalien, im Belauf von 


61,840 Rthlrr. 2955 3 3 


Grundzinſen an Geld.. 34 23 11 
It. in Naturalien, nad beifäufigem Anfihlag . 30 — — 
Guͤterpacht.. . 31752 — — 


Bon Öffentlichen Belufligungen, Tanzmufi eu. ſ.w. 120 — — 
Ständiger Beitrag der Stadt262 15 — 


Summe, ungerechnet das Theater, welches 
doch einige hundert Rn suſchus bringen 
fonne ... . . 71154 12 2 

„Die angeftsengte Eile zu "räumen und zu reinigen, ber 
Eifer womit dem vorbereiteten Einrichtungsplan zu Folge die 
Wände eingefhlagen, die Böden aufgeriffen, Die Treppen erneut, 
neue Säle errichtet wurden, hatten ben Charafter eines freudis 
gen Ungeſtümms, mit welchem aufrichtige Liebe nach Yanger 
Sehnſucht einem wiederkehrenden Vater einen Triumphhogen zu 
erbauen, alle Kräfte branfegt, und Jeder, der zufah, mußte fi 
erfreuen, benn es war bie chriſtliche Milde, die Barmherzigkeit 
mit allem menfchlichen Elend, welche bier einziehen follte, und 
weicher man ben Weg fihmüdte und die Räume ihrer befeligen« 
den Wirkfamfeit bequem: richtete, 

„Das Haus felbft im Charakter der Franziscaner-Rlöfter 
von mittlerer Gattung gebaut, ſchien große Schwierigkeiten dar⸗ 
zubteten, befonders ba bie niederen Stodwerfe, die den Zehen 
jener armen Ordensbrüder entfprechen, feine hohen: Kranfenfäle 
erlaubten. Selbft Manches, dem ein Urtheil wohl zufam, ſchüt⸗ 
telte, das Haus in feinem Unftande anſchauend, weggehend ben 
Kopf und meinte, indem er die großen Anftrengungen der Her⸗ 
ſtellenden bedanerte, daraus werde nimmer ein angemeflener, viel 
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weniger ein gefälliger Raum gewonnen werden. Aber der finn« 
volle, uneigennügige Baumeifter (der Bauinfpector Johann Clau⸗ 
dius von Laffaulr, geb. 27. März 1781, gef. 14. Det. 1848), 
der gern mit Schwierigleiten kämpft, wenn es darauf ankömmt, 
feiner Heimath eine Wohlthat zu erweifen, und bie ungetrübte 
Einigfeit der Behörde, wie ber felbft Hand anlegende Eifer der 
näher Beauftragten errangen ben fchönften Erfolg. 

„Das Haus (dem wenige im Orden zu vergleidhen) {fl 
durchaus heil, freundlich und reinlich, die Treppen find fehr Licht, 
fanft fleigend und geräumig, alle Gänge find heiter geworben. 
Alle Krankenfäle, Neben-, Aufbewahrungs- und Gefchäftsräume 
find auf die glücklichſte und den Krankenpflegehaushalt erleich⸗ 
terndſte Weiſe disponirt. Die Küche mit trefflichem Kochherd und 
einer Waflerpumpe (Capeſtraner Wafler), die Apothefe, das Las 
boratorium find durchaus befriedigend. Selbft Theile bes Baues, 
deren Gelingen oft fehr zufällig iſt, geriethen vollfommen; weder 
Rauch noch andere üble Gerüche fören bie Heimathlichfeit des 
Hauſes. — 

„Der obere Theil eines von der ehemaligen Franziscaner⸗ 
Kirche ſtehen gebliebenen Seitenſchiffs bildet eine ſehr helle und 
würbige Hospitalskirche (zu St. Eliſabeth); der Küchengarten 
am Haufe iſt für bie erſten Bedürfniſſe hinreichend. Hof und 
Shoppen und Seitenbau für abgefondberte Kranke find befriebis 
gend. Wer das Haus früher immer mit Unmuth verließ, ver» 
weilt jegt mit Vergnügen darin.” 

Was für diefe Reflauration die Milde Einzelner geihan, 
jetzt, nach Verlauf von beinahe 30 Jahren, ermitteln zu wollen, 
ſcheint vergebliches Beginnen, doch ift mir erinnerlih, daß z. B. 
bie Fenſter mehrentheils aus frommen Beiträgen angefertigt wors 
ben ; jeder Wohlwollende wählte ſich unaufgefordert ein größeres 
oder kleineres Fenſter, deſſen Koſten er bezahlte. Kür eines 
ber größern hatten die fünf Eapläne ber beiden Pfarrlicchen ihr 
Bischen Armuth zufammengetragen. Sie waren darauf, lei⸗ 
ber in allzu vergänglichen Farben, um einen Altar die Hände ſich 
reichend, abgebildet: concordia fratrum res parvae crescunt, hieß 
es in der Umfchrift, auf einem andern Fenſter; Johann Peter 
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Patt, letzter Canonicus zu Münftermaifeld. Auch die 
Kirchenbänke und manche Einrichtung der Kirche verbanfen ihren 
Urfprung den Gaben der Armenfreunde , unter denen vor allen 
andern zu nennen Hr. Hermann Joſeph Dieg. Außerordentliche 
Opfer hat er einer Anjtalt gebradjt, die gewiffermaßen als feine 
Schöpfung gelten kann, feine Zeit, feine Gefundheit in ihrem 
Dienfte verwendet. In einer Aufmerffamfeit, in einer Unermüd⸗ 
lichkeit, zu welder einzig bie Liebe befähigen mag, überwachte 
er ihren Gang, förderte er des Haufes Gedeihen, und das Vor⸗ 
bild der Mitpthätigfeir, fo er Andern aufftelte, hat vielleicht 
wirkffamer den Flor deffelben befördert, als die durch feine Pers 
fönlichfeit dem einzelnen Wohlthäter gebotene Bürgfchaft, daß in 
bes Gebers Sinne die Gabe verwendet werben würbe, 

Sein Einfluß if unverfennbar in dem erften, nach der Räu⸗ 
mung des Haufes von ber Berwaltung gefaßten Beſchluſſe. 
Engelbert von ber Arken, Dechant zu St. Florin, hatte in der 
Stiftungsurfunde des Hospitals, 25. Januar 1238, feinen Nach⸗ 
folgern in der Dechantswürde auferlegt, „ut . .. Deum semper 
habentes pre oculis, sacerdotem ydoneum, uila maturum et mo- 
ribus comprobatum, perpetuo preficiant eidem hospitali,““ bie 
Beftimmung aber war, wie bag nicht felten gefchiebt, in Vergeffen« 
heit gerathen, wurde auch fchwerlich bedacht, als das Haus durch 
Befimmung vom 1. Mai 1825 einen gefhidten Priefter von 
seifem Alter und frommen Sitten, vorfihtig und zu foldem Amt 
geeignet, zum Rector erhielt. „Raum hatten die Franfen Frauens⸗ 
perfonen und Pfründnerinnen bie erneuten Räume des Haufeg 
bezogen, als ihnen auch ſchon durch eine erfreuliche Fügung eine 
hoͤchſt Liebreiche Pflege zu Theil ward. Drei gleidhgefinnte Jung⸗ 
frauen von wohlthätiger Lebensrichtung, in freundfchaftlichem 
Berhältniffe mit einem Mitgliede ber Hospitalsverwaltung, ver⸗ 
fließen, durch das Pflegebedürfnig des Hospitals gerührt, ihre 
entfernte Heimath, und zogen in Das Haus, in welchem fie neun 
Monate lang zum körperlichen und Seelenheile der weiblichen 
Kranken, deren beſcheidene Koſt fie theilten, die angefrengteften 
und gefegneteften Dienfte Teifteten, ohne alle andere Vergeltung, 
als jene, welche das Evangelium verheißt. Der Dank und die 
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Verehrung ber Nothleidenden, wie des Hospitalvorftandes folgte 
ihnen, als fie nach einem Jahre den durch geiftlihe Gelübde 
geweihten barmherzigen Schweftern demüthig ihre Stelle räumten. 

„Die häusliche Ordnung und Fülle, das MWohlbehagen, bie 
chriſtliche Hauszucht und Erbaulichfeit des Bürger⸗Hospitals in 
Trier, das feit 1811 unter der Leitung der barmherzigen Schwe⸗ 
fern vom h. Carolus Borromäus in Nancy ſteht, erregte den 
Wunſch, das Hospital in Coblenz auch fo getreuen und geſeg⸗ 
neten Händen anvertraut zu fehen. Es wendete fih daher der 
Armenvorftand an das Mutterhaus biefer Genofjenfhaft, mit 
der Bitte, dem Hospital in Coblenz, wie dem in Trier, bie 
Wohlthat ihrer Haushaltung und Pflege angebeihen zu Taffen.” 
Auf wiederholtes fchriftliches Anfuchen erfolgte abfchlägiger Bes 
fiheid, Hr. Dieg übernahm es durch yperfönliche Verhandlung 
mit der Ordensvorſteherin, mit dem Bifchof von Nancy, eine 
willfahrende Entfcheidung hervorzurufen. Der begeifterten Ueber⸗ 
zeugung, bie aus ihm fprach, war nicht zu wiberflehen, und die 
©eneraloberin verhieß, das in Frage ſtehende Haus perfönfich 
einzufeben, und demnächſt weitere Berfügung zu treffen. Am 1. 
Oct. 1825 gelangte die TOfährige Frau, von ihrer Affiftentin 
begleitet, nad Coblenz. Mittlerweile waren bes Haufes Ein⸗ 
richtungen in folder Weife zu Stande gefommen,, daß fie den 
barmherzigen Schweftern nach Landes und Orbensfitte heimifch 
und bequem erfcheinen fonnten. So beurtheilte fie die Dberin, 
und fie einigte fih mit der Armenbehörde zu einem Contract nach 
dem allgemeinen Sormular, das allen Uebernahmen yon Hospis 
tälern durch die Schweftern von St. Charles zum Grunde liegt. 
Im nächſten Sommer follten diefelben eingeführt werden. 

In der Zwifchenzeit find verfchiedene, für das Hospital bes 
beutende Creigniffe eingetreten. Am 19. Nov. 1825, am Fefte 
der h. Efifabeth wurde zum erftenmal in der hergeftellten Haus— 
capelle durch den Rector das heilige MeBopfer dargebracht, und 
ben Hausgenoffen die heilige Communion gereicht. Es war zu 
ſolcher Feftlichkeit der größten Armens und Kranfenpflegerin des 
13. Jahrhunderts Ehrentag erwählt worden, weil diefes Haug 
und feine Kirche ald Klofter zu Ehren der h. Elifabeth geweiher 
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geweien. Am A. Febr. 1826 farb Hr. Franz Joſeph Klöder, 
weiland des Hochgerichled zu Koblenz Gerichtſchreiber und Hoch 
gerichtsfcheffen; ex hatte durch Zeftament vom Janıiar.n. J. das 
Hospital, bis auf einige Legate, zu feinem Univerfalerben ernannt. 
Die Berlaffenfchaft beitrug über 20,000 Rthlr. Dem Beifpiel 
folgte Hr. Heinrich Ludwig Joſeph von Umbfcheiden zu Ehrenfron, 
weiland Canonicus zu St. Florin, gef. 31. März 1826, Er fchentte 
in zwei Poften 1300 Rthlr. Trier. = 1083 Rthlr. 10 Sgr. Cour. 

Am 10. Juli 1826 Abends trafen die Generaloberin des 
Ordens und ihre Affiftentin, dann ſechs Schweftern im Hospitale 
ein. Man hatte fie von Trier, aus dem nädften Haufe ihres 
Ordens, abgeholt, auch unterwegs ihr Nachtlager, wie ed Klos 
flerfrauen angemeffen, vorbereitet, „Raum waren die Schweftern 
in das Haus getreten und vom Armenvorflande bewillfommt 
worden, als die Dberin zu ihnen fagte: Bor Allem laßt 
ung den Herrn des Haufes befuhen, und alle Anmelens 
den, welche dieſe Worte vernahmen, fanden ſich auf die ernftefte 
und erbaufichfte Weife überrafcht, als die würdige Fran fih nun 
fogleih mit allen Schweftern gerade in die Capelle des Haufes 
begab. Hier beteten fie, rings um den Altar Fnieend, zu Gott 
in dem beiligften Sacramente um Stärfe und Segen für ihre 
Arbeit in einem neuen Haufe, unter fremden Menichen, in einem 
ihnen noch fremden Lande, und es konnten mehrere ber guten 
Schweftern ihre Empfindung nicht mehr zurüdhalten, und Thrä⸗ 
nen floffen über ihre Wangen. Am Morgen des 11. Zuli. um 
5 Uhr begann fhon das Wirken der Schweftern im Haufe. Die 
ehrwürdige Generaloberin. führte fie alle in ihre Gefchäfte ein, 
und da fie in bie Krankenſäle traten, die Betten zu machen, 
machte diefe 7Ojährige Frau alle Betten der Männer nach ber 
Reihe ſelbſt, und bewies hierin fo viel Demuth als Charafter« 
färfe, da fie fih nicht von einem Wiberfpenftigen zurürhalten 
ließ, fein Bett zu ordnen, aus welchem fie, als Veranlaſſung 
feines Widerfegens, einen bedeutenden Vorrath von Brod zu 
Tage förderte, das er bis jetzt darin zu verfteden gewohnt war. 
Die ſechs eingeführten Schweftern befanden in einer Oberin für 
bas Haus in Eoblenz, gewöhnlihd Oekonomin genannt, einer 
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Apotheferin, einer Leinwandvorfieherin, einer Borfteberin ber 
Männer , einer Vorfteherin der Frauen, und einer Köchin und 
Gärtnerin. In den erfien Wochen klagten und murrten bie ge= 
Körte Unordnung und ber böfe Wille mannichfach, aber bald darauf 
bankten Alle, und Jedermann gehorchte und war: zufrieden.” 
Biel könnte ich aus eigener Wiffenfhaft von ben wohlthä« 
tigen Wirkungen des reihen Gegend, ben die Schweftern und 
gebracht haben, berichten, ich ziehe es vor, einen fachverfländigen, 
anparteiifchen Richter, den Hrn. Medizinalrath und Hospitalarzt 
Dr. Wrich fprechen zu laſſen. „Die Schweftern haben bie großen 
von ihnen gehegten Erwartungen auf das vollfommenfte gerecht⸗ 
fertigt. Der Geift der Ordnung und Liebe ift mit ihnen in das 
Haus eingezogen, und wenn ſchon auf den eriten Anblick Die große 
Keinlichfeit des Ganzen und die verfländige Anordnung bes Eins 
zelnen verfündet, baß bier eine neue beffere Zeit begonnen bat, 
welche in gerabem Gegenſatz zu ber äftern Zeit Cim Spital) 
fteht, fo wird ber aufmerffame Zuſchauer, welcher allmählig tiefer 
eindringt, und das ſtille Wirken diefer wahrhaft frommen Schwer 
fiern ruhig längere Zeit beobachtet, mit aufrichtiger Bewunderung 
erfüllt für den Geift, welder fie zu ſolchen edlen Werfen tüchtig 
machte (der Geift chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit). Die 
eigentliche Krankenpflege befindet ſich in den Händen der (dem 
Alter nach} beiden ſüngſten Schweſtern (von 25 und 20 Jahren), 
wovon bie erflere die männlichen Kranken, die andre bie weib- 
Tichen beforgt. Beide führen zugleich die firengfte Aufficht über 
die Hospitaliten (52) und halten diefe in der beften Zucht. Die 
ſtete Aufmerkſamkeit, welche fie ben Kranken widmen, und die 
Sorgfalt, mit welcher ſie nicht nur die ärztlichen Anordnungen 
ausführen, ſondern überhaupt alten Bedürfniffen der Kranfen 
entgegen kommen, erleichtert bas Wirken des Arztes ungemein, 
and trägt gewiß viel dazu bei, daß bie Refultate dieſes Wirkens 
im biefigen Spital fo günftig ausfallen.” Cin Jahr fpäter be- 
fpricht der Schweftern Leiftungen in gleich ehrender Weife der geh. 
Medizinalrath Hr. Dr. Seitegaſt: „In meiner amtlichen Stellung 
ſowohl als fonft habe ih diefe Anſtalt befucht, und fann daher mit 
voller Ueberzeugung das wiederholen, was Dr. Ulrich ſchon früher 
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geſagt hat: daß mit dieſen Schweſtern der Geiſt der Ordnung und 
Liebe in das Haus eingezogen iſt. Der hoͤchſt überrafchende Er⸗ 
folg der Verwaltung biefer ſechs Schweftern für bie Defonomie, 
bie Ordnung, die Reinlichfeit, Die Krankenpflege, die Ausführung 
ber ärztlichen Verordnungen und bie Sorge für bie phyſiſche wie 
moralifche Heilung ber Armen und Kranfen, erregt in jedem ein⸗ 
fihtigen Beobachter den Wunſch, bag doch alle folche Anftalten 
gleicher Vortheile genießen möchten, indem fie mit geringen Kos. 
fen weit mehr zu leiflen vermögen, ale jede andere bezahlte 
Berwaltung, und weil durch fie diefe Anftalten einen folchen 
Grab von Frieden erhalten, daß die Hergeftellten fie oft mit- 
Danf und Betrübnig, wie das mütterlihe Haus verlaffen und 
ber Arzt mit ungemein ſicherm Erfolg feine Kunft darin auszus 
üben vermag.” 

Wie unter der Schweftern Teitung das Innere ber Anftalt, 
fo prosperirte fie, Danf der fortgefegten Sorgfalt des Hrn. Dieg, 
in Bezug auf Außere Angelegenheiten. In dem Taufe von fieben 
Jahren, von 1826 an, wurden dem Hospital durch Schenkungen und 
Legate nicht weniger als 43,832 Rthlr. zugewendet, daß demnach 
bis 1833 der Capitalienbeftand zu ber Summe von 90,000 Rthlr. 
anwuchs. Unter den Gebern befanden fih bie Eheleute Dieg 
500, Canonicus Patt 100, Fräulein Margaretha Lippe 2583 
Rthlr. 10 Sgr., Geſchwiſter Eronenthal, bie frommen Frauen, von 
beren Lebenslauf Brentano bie anziehende Skizze entwarf, 9446 
Rthlr. 6 Sgr., Franz Bourfard, weiland des obern Raths, Haus 
und Capital, zufammen im Werth von 2400 Rthlr., Eheleute Neu⸗ 
bauer Haus und Garten, ihr ganzes Eigenthbum, Frau 9. Heß, 
geb. Schaaff, + 20. Det. 1829, 500 Rthlr., Obriſt⸗Lieutenant 
von Trautenberg, + 31. Oct. 1830, unabhängig von 15,617 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf., fo er dem Frauenverein zumenbete, 1388 
Rthlr. 20 Sgr., Kammerrath Krieger 10,000 Gulden, Paftor 
Hebel, Johann Demeuth , jeder 1000 Rthlr. Auch in den fols 
genden Jahren blieben die Zufchäffe nicht aus. Wittwe Stephani 
gab 555 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., ein Ungenannter zum Anfauf 
bes Neufchen Hauſes, welches aus der vormaligen, der Franzis- 
sanerficche anliegenden Sebaftianuscapelle entftand, 416 Rthlr. 
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20 Sgr. Beide Schenkungen gehören dem 3. 1835 an; im 3. 
1836 gab der Dberpräfident v. Peftel 200, im 3. 1837 eine Un⸗ 
genannte 1000 Rthlr., dann Tegirte Wittwe Wollersheim 50 Rthlr. 
Außerdem erhielt das Hospital durch Vergleich gegen Berzichtung 
feines Rechtes zu dem Regierungsgebäude (Bd. 1. S. 380), aus 
der Staatscaffe bare 21,360 Rthlr., Im 3. 18383 gab Johann 
Heinrih Mazza 1000, im 3, 1839 Wittwe Keffelheim 1500, im 
%. 1842 Clemens Brentano 1000 Gulden, 1845 Fräulein Raig 
von Frenz 3357 Rthlr., 1846 Fräulein Hebel 4000, 1851 Bar- 
tholomäus Erachi 500 Rthlr. Wie gut angewendet, wie noth⸗ 
wendig dieſe Schenfungen , wird man daraus erfehen, dag nach 
amtlicher Aufftellung von 1842 die Devölferung des Haufes im 
dem Laufe yon 18 Jahren beinahe das Vierfache ihres urſprüng⸗ 
lichen Standes erreicht hatte, 

Die Schwehtern ftehen im Sommer um halb 4, im Winter 
um halb 5 Uhr auf. Dem Gebet folgt das Aufräumen des Dor⸗ 
mitoriums und der Befuch der Kranfenfäle. Auch biefe werden 
georbnet, die Betten gemacht; wenn das Frühftüd ausgetheilt, bes 
geben fih die Schweftern mit allen zum Haufe gehörigen Per- 
fonen, fie feien dann bettlägerig oder von einer andern Gonfefs 
fion, nad) der Capelle, der h. Meffe, welde der Hauspriefter 
lieft, beizumohnen, Nach beendigtem Gottesdienſt vertheilen ſich 
die Schweſtern, den Berrichtungen ihrer Aemter obzuliegen 5 
namentlich begleiten die Borfteherinen der Krankenſäle den Arzt 
und Wundarzt in der gewöhnlichen Runde: fie berichten, Bett 
für Bett, über das Verhalten des Kranfen und über bie Befol- 
gung der füngften ärztlichen Vorſchriften: fie wohnen dem Kranfen- 
eramen bei und empfangen die NRecepte, um fie in der Haus⸗ 
apothefe bereiten zu laſſen. Um 11 Uhr wird den Kranken in 
den Kranfenfälen, den Nichtkranken in andern Speifezimmern 
von den Schweftern das Mittagseffen vorgefegt und ausgetheilt. 
Wenn die Leute alle gefpeifet, gehen aud die Schweftern zum 
Refectorium. Bon 3 bis 4 Uhr Nachmittags mögen die Hoss 
pitaliten ihrer Verwandten Befuhe annehmen. Zu Naht ges 
geffen wird im Sommer um 6, im Winter um 5 Uhr. Um 
7—8 Uhr müffen die Hospitaliten in den Schlaffälen ver 
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einigt fein, es wird das Nöthige für die Nacht beforgt, und die 
Schweftern gehen zum Abendeffen. Schwer Erkrankten werben 
gewöhnlich Hausgenoſſen zugefellt, Bei fehr gefährlichen Kran« 
Ten oder Sterbenden wacht eine Schweiter. 

Die Nichtkranken erhalten zum Frühſtück eine Mehlfuppe, zu 
Mittag Fleiſchſuppe und Gemüfe nach Bedarf, am Freitag Faſten⸗ 
fpeife, wenn ihre Gefundheit diefes erlaubt, am Abend 8 Loth 
gefochtes oder gebratenes Kleifch, Suppe, oder Gemüfe oder Sa- 
lat, außerdem für den ganzen Tag 1 Pfund gemifchtes, ?/, Pfund 
Weizenbrod, 1%, Maas Bier. Können fie zu Hausarbeiten ver« 
wendet werben, fo erhalten fie an den Arbeitstagen zweimal 
Sleifh und eine doppelte Portion Bier. Nach alter Klofterfitte 
iſt an Fefttagen die Mahlzeit gewählter und reichlicher. Sm 
Durchſchnitt Eoftet das Individuum, Hospitaliten wie Dienſt⸗ 
perfonale, täglich 5 Sgr., fährlid 60 Rthlr. Nach der Rechnung 
von 1828 koſten die zehn geiftlihen Schweftern, iede zu 130 
Franken, oder 38 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf., wofür fie fi zu Fleiden 
bien > 2 2 02 0000. 38 Rthlr. 7 Ser. 6 Pf. 
Der Rector, welchem die Seelforge 

und ber Gottesdienſt obliegen, 

bezieht, das Secretariat ber 
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Drei Krantenwärter, 6 Mägde und zwei Gärtner machen das 
bienende Perfonale aus. Zur Aufnahme in das Hospital find 
berechtigt altersfhwache und gebrechliche Einwohner auf Lebens⸗ 
zeit, erkrankte Einwohner der Stadt für bie Dauer der Kranke 
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beit, erkrankte Fremde und Reiſende, erkrankte Handwerksge⸗ 
fellen und Dienfiboten. Gegen Zahlung vpn 1 Rthlr. jährlich 
erlangen Dienfiboten das Recht, in jedem Krankheitsfalle Auf⸗ 
nahme in das Hospital, Unterhalt und Heilung unentgeldlich 
zu fordern. Ein Zwang findet hierbei nit Statt, wohl aber 
ift jeder auswärtige, bei einem Meifter im Dienft ſtehende Hand» 
werfögefelle verpflichtet, täglich 1'/, Pfennig an feinen Meifter 
zu entrichten, welde Pfennige nach den von der Polizeibehörbe 
gefertigten Liſten vierteljährig Durch den Hospitalempfänger er⸗ 
hoben werden. Gegen dieſe Abgabe nimmt die Anflaft jeden 
Kranken der Art unentgeldliih auf. Im J. 1841 wurden über«- 
haupt 834 Kranke behandelt, und zwar innerlich Kranfe 331, 
chirurgiſche 158, venerifhe 17, Frägige 328. Davon wurden 
enilaffen geheilt 727, ungeheilt 21, es flarben 49, und blieben 
in Behandlung 38. Bon den Kranken überhaupt wurden un« 
entgelblich verpflegt 452, gegen Bezahlung 382, unter jenen 
befanden fih 245 Einheimifhe und 207 Fremde, unter biefen 
280 abonnirte Handwerfshurfchen, 49 Dienfiboten, 5 Luſtdirnen 
und 48 gegen befondere Zahlung aufgenommene Kranke. Unter 
den unentgeldlich gepflegten Fremden befanden fih allein 112 
Krägige. Wie gewöhnlich war die Sterblichfeit am größten un« 
ter den umfonft verpflegten Einpeimifchen, indem auf 245 Kranke 
nicht weniger ale 34 Todesfälle kamen; von den 207 unentgeld⸗ 
lich gepflegten Fremden flarben 9, von den 280 abonnirten Ges 
fellen flarben nur 2, von den 29 abonnirten Dienftboten Feiner, 
Außer diefen Kranfen wurden noch 50 Aftersfhwache und Ge⸗ 
brechliche verpflegt , davon flarben 65 der füngfte in dem Alter 
von 66 Jahren, am Bruſtkrebs. Gegenwärtig beträgt die Zapf 
ber täglich Berpflegten oder Behandelten im Durchſchnitt zwi⸗ 
fchen 160 und 170 Individuen, und haben, dieſe große Zahl 
von Menfhen unterzubringen, in den legten Jahren bedeutende 
Bauten ausgeführt werden müſſen. Im höchſten Anfchlage könn⸗ 
ten 230 Menfchen aufgenommen werden. Bei allem dem haben - 
die Ausgaben bei weitem nicht in dem Maafe, wie bei der Ar» 
menverwaltung ſich vergrößert. ‘Hier find fie in dem Laufe der 
letzten fieben Jahre vollſtändig auf bag Doppelte gefliegen, gleich⸗ 
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wie der alljährliche ſtaͤdtiſche Zuſchuß von 7000 bis circa 15,000 
Rthlr. geftiegen if. Wohin dieſe fortwährende Progreffion führen 
muß, ift wohl mit Händen zu greifen. 

Das urfprünglihe Baterland ber Hospitalfchweftern if 
Frankreich, dort beftanden fie von ben früheften Zeiten an faft 
hei allen größern Hospitälern, in Kleidung und Einrichtung ver⸗ 
ſchieden, ohne Gemeinſchaft unter fih, häufig ohne beflimmte 
Regel, deren Abgang die Nächftenliebe erfegte. Als die Welt 
alt und ſchwach werden wollte, machte ſich die Notbwendigfeit 
geltend, durch beftimmte Borfchriften au dem beiten Willen zu 
Hülfe zu kommen. Es bildeten fi mehre Congregationen von 
Frauen, die in dem Dienfte der Preßhaften ſich zu Heiligen ftreb= 
ten, unter bes h. Vincentius von Paula Einwirkung der Orden 
ber oprzugsweife fogenannten barmherzigen Schweftern. Eigen⸗ 
thümflicheg, ſchweres Leiden hatten über Rothringen die Eroberungs⸗ 
gelüfte der beiden Ludwige yon Sranfreih, bes 1dten und des 
14ten gebracht; in ber vollftändigen Auflöfung der Geſellſchaft, die 
dort eingetreten, erhoben fich einzelne Tröfter, wie Peter Kourier, 
Epiphanius Louys. Sie fuchten dem Himmel zuzuführen dies 
jenigen, welchen die Welt eine Wüfte geworden. Epiphanius 
Louys, Abt von Eftival, geb. um 1614, geft. 24. Sept. 1682, 
erkannte die Elemente eines höhern geiftigen Lebens, wie fie 
unter den bienenden Schweftern des 1626 zu Nancy geftifteten 
Hospitals vom h, Karl Borromäus ſich offenbarten. Er entwarf 
zum Behufe der dort vereinigten Jungfrauen den Plan eines 
förmlihen Inſtituts, und verfaßte ihre Drbensregeln, beren 
weile Zufammenftellung eben fp fehr die tieffte Umficht, ale feine 
Ariftlihe Liebe für alle Nothleivende befundet. Zu Magda 
lenentag 1652 Tegten des frommen Louys geiſtliche Töchter die 
Gelübde des freiwilligen Gehorſams, der Keufchheit, der Armuth 
ab, und verpflichteten fich zugleich, ihr ganzes Leben ber Pflege 
armer Kranfen und hüfflofer Kinder zu weihen. Bon dem Hoss 
pital St. Charles entlehnten fie den Namen ber Schweitern des 
b. Carolus Borromäus, und machte ihr Inſtitut in der Zeiten 
Pauf bedeutende Fortfehritte. Bald entfianden zu Nancy mehre 
Häufer ; bie benachbarten Städte eilten, ihren Wohlthätigfeite- 
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enftaften den Segen foldyer frommen, weifen, unermäblichen barm⸗ 
berzigen Führerinen zu verfchaffen, und es verbreiteten diefe fich 
allgemash über ganz Lothringen und bie anftoßenden Landfchaften. 
In dem Taufe des Revolutionskriegs wurden ihre Häufer als 
Milttairlagarethe benugt, daher großentheils, wie namentlich 
bas Mutterhaus zu Nancy beibehalten, und wenngleih in ber 
eigentlihen Schredengzeit die Bifchöfe vertrieben wurden, bie 
Generaloberin mehre Jahre im Gefängniß zubringen, famt 
ben Schweſtern Vieles erleiden mußte, fo übten fie doch felbft 
an den Berfolgern unermüdlich Werke der Barmherzigfeit, zu⸗ 
glei Durch Ausdauer einen Standpunft behauptend, welden der 
boͤſe Willen ihnen vorläufig nur verfümmerte, ohne ihre gänz- 
liche Bertreibung wagen zu wollen. Das bfieb einer fpätern 
Zeit vorbehalten, abjonderlich dem Beftreben, in fämtlihen H08» 
pitälern eine gleichförmige Ordnung, Unordnung vielmehr ein⸗ 
zuführen, und fie ganz ber Willfür einer weltlichen, centrafifiren« 
ben DBerwaltung zu unterwerfen. Das nämliche ift an vielen 
Stellen in Deutſchland verſucht worden, und hat dort, wie in 
Sranfreih, die greuelhaftefte Unordnung, verbunden mit volle 
fändiger Vernachläſſigung derfenigen, denen Wohlthätigfeits- 
anftalten überhaupt gelten, eingeführt. 

Napoleon, mit dem eigenthümlichen fcharfen Blick für jeglichen 
Zweig der Verwaltung begabt, empört zudem durch feine Erfah⸗ 
rungen in den Feldlazarethen, befchloß das Uebel mit der Wurzel 
auszurotten. Durch Decret vom 30. Sept. 1807 wurde ein Gene« 
ralcapitel aller Eongregationen von Hospitalnonnen und geiftlichen 
Armenpflegerinen zufammengerufen. Es follte baffelbe im Palaft 
ber Mutter des Kaifers, unter deren Borfig gehalten werden. 
Am 27. Nov, wurde die Verfammlung mit einer Heifig-Geifts 
meffe eröffnet, es folgten aber in dem Laufe von drei Wochen 
lediglich drei Sigungen, denen 60 Oberinen von 31 verfchiedenen 
GEongregationen beimohnten. Das Nefultat war eine Denkfchrift 
an den Kaifer, worin um NRüdgabe ber unveräußerten Armen« 
häufer, Güter und Renten gebeten, daneben gegen bie Duälereien 
und Ehicanen ber Hospitalverwalter proteftirt und vollfommene 
Sreiheit, ben Regeln zu folgen, in Anfprud genommen wurde, 
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Das hierauf erlaffene Decret vom 8. Febr. 1808 wies den ver- 
fhiedenen Congregationen Unterflügungen zu, und durch eine 
Reihe von Decreten, von entfernten Schlachtfeldern batirt, 
wurde bie Exiſtenz der einzelnen Gongregationen anerkannt, 
mitunter aud eine Art Regel ihnen vorgefchrieben. Davon hat 
freifich niemand Notiz genommen, es blieb bei ber eigentlichen 
Regel, aber bie folchergeftalten anerfannten Häufer gewannen, 
was man eine gefeglihe Eriftenz zu nennen beliebt, und fanden 
bie Mittel, fich zu erholen. 

Im 5%. 1830 befaßen die Schweftern des h. Carolus Bor⸗ 
romäus, 550-600 an Zahl, 63 Häuſer, 6 in Nancy, darunter 
das Mutterbaus, 3 zu Berdbun, 2 zu Toul, 2 zu Lunkville, 2 zu 
Dieuze, 2 zu St. Menehould. Außerdem hatten fie fich nieder» 
gelaffen zu Mezieres, Stenay, Gerbeniller, St. Mihiel, Pont- 
&-Mouffon, Zouysfousslesscötes, Commerey, Barslesdur, Rigny, 
St. Dizier, Waſſy, Joinville, Gondrecourt, Vaucouleurs, Mar⸗ 
ſal, Morhange, Vinſtingen, Blamont, St. Die, Mirecourt, 
Epinal, Remiremont, Plombieres, Darney, la Marche, Frain, 
Bourbonne⸗les⸗Bains, Faybillot, Dole, St. Ebre, Varennes, 
Fain, Bar⸗ſur⸗Seine u. ſ. w. Auch in Deutſchland erlangte der 
Orden eine bedeutende Ausbreitung, und wuͤrde das noch viel 
mehr der Fall ſein, ſo eine hinreichende Zahl von Schweſtern 
deutſcher Zunge zu finden geweſen wäre. Dem Mangel abzu⸗ 
helfen, bat das Mutterhaus zu Nancy, auf ben Antrag des 
‚ Bischofs von Trier, unter beffen Augen ein beutfches Noviziat 
errichtet, in welchem deutſche Jungfrauen für ihren hehren 
Beruf gebildet werden, ohne daß fie nöthig hätten, das Mutter⸗ 
haus in Nancy zu befuchen und bie franzöfifhe Sprache zu er» 
lernen. In den drei Jahren des Beftandes ergab fich für dieſe 
Pflanzſchule ein folcher Zudrang von Zöglingen, daß unges 
zweifelt in kurzem eine Anzahl neuer Häufer übernommen wer⸗ 
den fann. Seit 1830 find zu den urfprünglichen drei Häufern, 
Trier, Saarlouis, Coblenz , zehn andere gefommen, Aachen, 
Berlin, Bonn, Tongern, Eupen, Eleve, Echternach, Mettladh, 
Ehrenbreitftein, Dsnabrüd. Im 3. 1837 wurden von Prag 
ans Anträge für Errichtung eines von Nancy gefonderten Mutter⸗ 
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haufes, das feine Radien über Böhmen ausdehnen würde, ge⸗ 
madt. Einige für ſolche Miffion geeignete Schweftern, nad 
Prag entfendet, haben der Schwierigfeiten und Hinderniſſe nicht 
wenig in dem fremden Lande gefunden, fie jebodh alle durch 
Geduld und Beharrlichfeit überwunden. Gegenwärtig befichen 
in Böhmen, außer bem großen Mutterhaufe zu Prag, welches 
zugleich Hospital und Waifenhaug ift, zwölf von demſelben aus⸗ 
gegangene Silialanftalten, die zwei, auf Verlangen des Fürft- 
bifhofs von Breslau in dem preuflifhen Schlefien errichteten 
Häufer ungerechnet. 

Die Aufgabe der Schweflern von St, Charles wird burdh 
ben Charakter der übernommenen Znftitute, Die Bebürfniffe und 
Mittel der verſchiedenen Orte mobiftcirt. 1) Kranfens und Ar» 
menpflege und Hogpitalhaushaltung nad allen ihren Verzwei⸗ 
gungen, fo daß felbft Militairhogpitäfer und fehr bedeutende 
Srren« und GCorreetionshäufer unter der Führung dieſer Kloſter⸗ 
frauen ſtehen. 2) Pflege und Erziehung armer Kinder und 
Waifen, Leitung von Findel- und Waifenhäufern, auch von Eles 
mentar= und Pfarrfchulen, diefe an manden Orten unentgeldlich. 
3) Penftonate für die weibliche Jugend, in denen wohlhabende 
Bürgerstöchter gegen ein fehr geringes Koftgeld eine wahrhaft ' 
religiöfe und fittlihe Bildung, und tüchtigen Unterricht in allen 
threm Stande angemeſſenen Kenntniſſen und Fertigfeiten empfan- 
gen. Die Häufer find ihrem Hauptcharafter nach entweder fol« 
che, worin bie Schweflern mit den Hülfsbebürftigen unter einem 
Dache wohnen, 3. B. Hospitäler, Armen-, Waifen-, Findel-, 
Srrenhäufer, oder Fleinere Inflitute, worin alfein die Schweftern 
in geringer Anzahl beifammen wohnen, und in die Stadt gehen 
zu Kranken ynd Armen, oder um Schufe zu halten. Eine folche 
Charite, der technifhe Ausdruck, iſt gewöhnlich eine Wohlthat 
für Heinere Drte und einzelne Pfarrgemeinden. In den ſechs 
gu Naney beftehenden Häufern fumtrt fih die ganze Aufgabe des 
Ordens. Bei dem Mutterhaufe zu St. Charles befteht ein Hoss 
pital. St. Julien if ein Armen» und Pfründnerhaus, die Mai- 
son de refuge nimmt Unbheilbare und efelhafte- Kranten auf. 
‚Enfans trouves, heißt das Findel⸗ und Waifenhaus, Die 
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Charite ift der Kranken⸗ und Armenpflege in der Stadt, außer 
dem Haufe beſtimmt. Mareville, dad große Irrenhaus, Tiegt 
eine halbe Stunde von der Stadt, Der Art. 12 des allgemei⸗ 
nen Formulars, worin es heißt: ‚Les soeurs qui seront en- 
voyces resteront toujours soumises a l’auloritd et jurisdiction 
de Mönseigneur l’Eveque de Nancy, et du superieur ecele- 
siastique de la susdite Congregation,“ wurbe aud in den mit 
ber Armenverwaltung zu Coblenz abgefchloffenen Vertrag aufge» 
nommen , hat jedoch nur für die in der Diöcefe Nancy belege- 
nen Häufer eigentliche Geltung. Der daſige Bifchof überträgt 
jedesmal feine Gewalt an den Biſchof der Diöcefe, in welde die 
Schweftern zur Begründung neuer Häufer fi) begeben, wie diefes 
namentlid in Bezug auf Trier, Saarlouis und Koblenz geſchah. 
Umftändlichere Nachrichten gibt ein Meifterwerf von Klemens 
Brentano: Die Barmherzigen Schwefern in Bezug 
anf Armen» und Kranfenpflege. Nebft einem Bericht 
über das Bürgerhofpital in Coblenz und erläuternden 
Beilagen. 1831. 185%. 8. S. 444. Er hat das Werk ber 
Armenfchule des Frauenverins gefchenft, und auch in pecunigis 
rer Hinficht ihr damit ein ungemein werthvolles Geſchenk gemacht. 

Gleich neben dem vormaligen Yranziscanerfiofter münbet 
in die Caſtorgaſſe das mit feinem obern Ende den Franziscaner« 
Kirchhof berührende Marggraffsgäßchen, dem folgen in berfelben 
Richtung das Dreitaubengäßchen, und an beffen Ede das Haus Nr. 
54, in welchem eine der Celebritäten des neuern Coblenz geboren. 


Johann Heinrich Beichsfreiherr von Blenl, 
ſalzburgiſcher Hoffanzler. 


„Die Wunde, die der Tod diefes ehrwürdigen Mannes fchlug,” 
heißt es in dem Salzburger Intelligenzblatt vom 1. Oct. 1808, Ar. 
40, „Icheint im Allgemeinen weniger berüdfichtigt, als individuell 
gefühlt — eine Folge der Zeitereigniffe und der davon unabhängen« 
den Ueberzeugung. Die öffentliche Anerkennung feiner Verdienfte 
als Staatsmann, Gelehrter und Menfch in einer biographiſchen 
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Darftellung bleibt dem Auslande vorbehalten, das uns in dieſer 
Hinſicht fhon früher voranging, und vorzüglich die Seite des 
fruchtbaren Schrififtellers beleuchtete. °) Hier nur eine Skizze 
feines thätigen Lebens, 

„Johann Heinrih Bleul wurde zu Koblenz, ben 26. Oct. 
1765, yon bürgerlichen Eltern, Adam Dfeul und Anna Maria 
Calliers, geboren. Die Familie bewohnte damals das in St. 
Gaftorsgaffe, an der Ede des Dreitaubengäßchen belegene Haug. 
Die frühzeitige Entwidelung feltener Talente veranlaßte die El⸗ 
tern, den Sohn, ber zwar keineswegs das einzige Kind, den Stus 
bien zu widmen. Nachdem er die untern Schulen in feiner Baters 
ſtadt mit ganz vorzüglicher Auszeichnung vollendet, und in feinem 
18. Jahre mit ungetheiltem Beifalle philofophifche Theſen öffentlich 
vertheidigt hatte, wurbe ihm, ald dem beften aller Schüler, nach 
einem beftehenden Landesgeſetze, ber freie Eintritt und die freie 
Erhaltung im furtrierifhen Seminarium angetragen. Er 309 je» 
doch die juridifche Laufbahn vor und ging an bie hohe Schule zu 
Heidelberg, wo er fi in den Jahren 1785— 1787 den Studien der 
Rechts⸗ und Kammeralwiffenfchaften widmete. Bei feiner Rückkehr 
wurde er im Jahre 1787 in die Zahl der Advocaten aufgenommen, 
Während er nun mit feltenem Glücke und dem lauteſten Beifall 
abporirte, verwandte er feine Mufeftunden zu gemeinnügigen, 
fein Baterland betreffenden Abhandlungen. Diefe in Verbindung 
mit feinem Rufe als Advocat zogen bie Aufmerkfamfeit Sr. Kurf. 
D. von Trier und des Staatsminifters von Duminique auf fi. 
Er wurde nun Anfangs als Regiftraturgehülfe im geheimen Ars 
chive, und bald darauf ale geheimer Regiftrator mit 550 fl. Ges 
halt, einem Zuder Wein und 18 Malter Korn angeſtellt. Man 
vertraute feinen Talenten und feiner Rechtlichfeit die wichtigften 
Arbeiten an; eine Folge der Vollendung berfelben war feine 
Beförderung zum Hofgerichtsaffeffor im Fahre 1790 und die Vers 
boppfung feines Gehalts. Hiernach wurde er zur geheimen Staats⸗ 
conferenz überfegt, und arbeitete fortan im Gabinet als Secretair, 
wo er ſich unter ber Leitung bes damaligen Hoffanzlers Freiherrn 
von Hügel vorzüglich für das publiciſtiſche Fach verwendete. 


1) Baaders gelehrtes Bayern, I. Band. 1804. 
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„Nach dem Tode Sr. Majeflät Kaiſer Joſephs H. erhielt er 
von feinem Kurfürften den Auftrag, alle Vorarbeiten für die zum 
Wahlconvente abgehende Furtrierifche Geſandtſchaft zu beforgen. 
Durch den Vollzug diefes Befehls gab er zu ben wichtigſten 
Monitis der Wahlcapitulation, die nach allgemeiner Anerkennung 
die furtrierifchen waren, welche ber dermalige Staatsrechtslehrer, 
nachmalige faiferlihe und Reichsreferendar Freiherr von Frank 
verfaßte, den Ziften Entftehungsgrund. Diefe umfafjende Arbeit 
lieferte Bleuf mit einer beifpiellos fortgefegten Anftvengung binnen 
wenigen Wochen. Seine Belohnung war eine anfehnliche Grati« 
ffation, eine Berbefferung feines flehenden Gehalte, und ber 
Charafter eines Hofgerichtsraths; allein eben biefe überipannte 
Anftrengung hatte feine Geſundheit erfehüttert, und in ihr darf 
man den erften Anlaß feiner fpätern Gemüthsftimmung fuchen. 
Bei den nachfolgenden Faiferlihen Wahlconventen Ihrer Mas 
jefäten der Kaifer Leopold und Franz begleitete ex die Gefandts 
haft, und erweiterte dadurch feinen Wirfungsfreis. 

„Der Reichsfrieg brach aus, es wurde eine Reichsfriegsfanglei 
errichtet, und Bleul im Jahre 1793 zum Director derfelben ers 
nannt. Ungerne entließ ihn fein Qandesherr, ertheilte ihm aber 
einen Abſchied gleich ehrenvoll für feine Kenntniffe und feinen 
rechtlichen Charakter. Um feinen Abfchied verwendete fih Prinz 
Coburg ſelbſt, und fomit trat Bleul unterm 6. März 1793 feine 
neue Laufbahn an. Er erhielt eine Beſoldung von jährlich 
6000 fl., Equipage-Gelder, und außer andern beträchtlichen 
Emolumenten und ber freien Tafel beim Commandirenden zus 
gleich dekretmäßige Zuficherung einer Anftellung an einem Ges 
fandtfchaftspoften nach geendetem Reichskriege. In dieſer fo an⸗ 
geſtrengten als delikaten Beſtimmung arbeitete er zur vollſten 
Zufriedenheit aller Commandirenden, des Prinzen von Coburg, 
des Feldmarſchalls Grafen von Clairfayt, Sr. k. H. des Herzogs 
Albert und Sr. k. H. des Erzherzogs Karl, Jeder derſelben bes 
zeugte ihm ſeine vollſte Zufriedenheit, von jedem erhielt er An⸗ 
denken von beträchtlichem Werthe, begleitet mit den verbindlich 
ſten Zufchriften. Der Friede von Campo Formio endete feine 
Geſchäfte in diefer Eigenfchaft, und fo wie ihn früher Klair- 
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fayt dem Furſten Colloredo ganz vorzüglich empfohlen hatte, that 
es binnad der Erzherzog Karl bei Kaiſerl. Majeftät ſelbſt. Im 
Jahre 1797 wurde Bleul in den Reicheritterfiand aus allerhöchſt 
eigener Bewegung mit Nahlag der Taren erhoben, und zum 
Direktor ber Faiferlihden Plenipotenzfanzlei bei dem Friedens⸗ 
congreſſe zu Raflatt ernannt, dem er auch bis zu feiner uner- 
warteten Auflöfung beimohnte. 

„Der Krieg begann von Neuem, v. Bleuls Geſundheits⸗ 
umſtände waren aber durch die langwierigen Kriegsſtrapazen fo 
geſchwächt, daß er ſich nicht mehr entſchließen konnte, die Direk⸗ 
tion der Reichskriegskanzlei nochmals zu übernehmen, er ſah viel⸗ 
mehr der Beftimmung als Gefandter an Baron Degelmanns 
Stelle in der Schweiz entgegen; nahm aber, weil die Kriege» 
umftände diefen Plan verzögerten, den Ruf in erzbifchöflich-falz- 
burgiſche Dienfte an, wozu ihn ber Reichsvicekanzler Fürft Collo⸗ 
redo dem Fürft-Erzbifhof Hieronymus in Vorſchlag gebradt 
hatte. Er erhielt auf fein Anfuchen einen ehrenvollen Abfchieb 
unter wiederholter Bezeigung bes allerhöchſt-kaiſerlichen Wohls 
gefallen über feine beit ber Reichsarmee und dem Friedenscon⸗ 
greffe an den Tag gelegten ausgezeichneten Kenntniffe, unermübes 
ten Dienfteifer und wahrhaft patriotifchen Gefinnungen, wie er 
denn auch hiernach in den Reiche-Freiherrnftand erhoben wurde. 
Im October 1799 trat er in falzburgifche Dienfte, er wurde 
erfter Gefhäftsmann unter dem Titel eines Hoffanzlere, geheimer 
Rath, Lehenprobft, Münze und Poftdireftor, und Pfleger zu 
Mühldorf. Sein Eintritt war die Loofung eines neuen Geſchäfts⸗ 
geiftes, das Cabinet ward neu organifirt, und rege Thätigfeit 
in alle Stellen gebracht. Der Landesfürft, Hieronymus ber Un⸗ 
vergeßliche, unterftügte Bleuls Verbefferungspläne fürs Allgemeine 
‚und bie einzelnen Zweige, unter benen die Handhabung ber 
Gerechtigkeit obenanftand. 

„So harrte das Vaterland, zu fhönen Hoffnungen berechtigt, 
ihrer Erfüllung entgegen; allein bie Stürme von außen hinder⸗ 
ten das Gedeihen derſelben. Die franzöfifche Armee nahte fi 
den bisher verfchonten Gauen von Salzburg. Dadurch fand ſich 
der Fuͤrſterzbiſchof zur Entfernung veranlaßt, und ſetzte an ſeiner 
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Stelle eine Statthalterfchaft nieder, von der v. Bleul ein vor- 
zügliches Dritglied wurde. Dies blieb er bis zur Säfularifation - 
des Erzſtiftes, und wer fann bei einer parteilofen Prüfung das 
viele Gute verfennen,, welches die Statthalterfchaft zum Theite 
wirklich ausführte, zum Theife vorbereitete? Der Erzherzog Groß⸗ 
herzog von Toscana. übernahm in Folge des Regensburger Des 
putationsfchluffes Die Regierung von Salzburg, und bie Anfunft 
feines bevollmächtigten Beſitznahme⸗Commiſſairs, des Freiheren 
von Crumpipen endete die Statthalterfchaft. Eine geheime Con⸗ 
ferenz wurde niedergefegt, und Freiherr von Bleul zum Chef 
berfelben ernannt. Jegt war er vollfommen in feinem Wirkungs⸗ 
freife, feine feurige Idee neuer Verbefferungen wirkte durchgrei⸗ 
fend in allen Theilen; doc nie ſprachen fein Geift und fein 
Herz fich Iebhafter aus, als bei der Organifation der Behörden. 
Weder Geburt noch Alter behaupteten ihre -fonft gewohnte Eins 
wirfung ; nur bisherige Dienftleiftung und verfprechende Hoff> 
nungen wurden im Allgemeinen und nur mit einigem Einfluſſe 
finanzieller Rüdfichten zur Bafis genommen. Ferdinands Güte 
erfeichterte bie Ausführung diefer Plane, fie realiſirte zugleich 
die Borfchläge eines verbefferten Looſes der Staatödiener. So 
war die Organifation noch im Kaufe bes Jahres 1803 vollendet, 
und wenn einzelne Ausnahmen die getroffenen Wahlen auch nicht 
ganz rechtfertigten, fo bleiben die Berbienfte des Freiheren von 
Bleul darum nicht minder geltend. Er wollte das Gute, und 
zu diefem Zwecke handelte er nad) Ueberzeugung, nach Aners 
fennung fremder Berdienfte. Daß er es nicht allenthalben auch 
erreichte, bafür ift Täufchung menfhliches Loos; auch hebt keine 
Ausnahme den Werth der Allgemeinheit auf. 

„Rad vollendeter Drganifation von Salzburg, Paſſau und 
Berchtolsgaden einer, dann Eichſtädt andererfeits gab Bleul einen 
Theil der Geſchäfte an den Miniſter Marquis Manfrebini ab, 
und behielt von allen A Provinzen in feiner felbfifländigen Bes 
handlung, die innern Regiminal⸗Gegenſtände, die Leitung ber 
Juſtiz und Finanzen, die Fandfchaftlichen und geiftlichen milden 
Stiftungsangelegenheiten, worüber er dem Landesfürften täglich 
perfönlich Bortrag erflattete. Zur Bearbeitung biefer umfaſſen⸗ 
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den Zweige reichten die Kräfte eines einzigen Mannes nicht hin. 
Bleul war von biefer Ueberzeugung burchbrungen, und zur alls 
gemeinen Beruhigung des Landes wurden die interimiftifchen 
Chefs der Regierung und Kammer, die Hofräthe v. Gang und 
v. Pichler, zu Staatsfefretären in feinem Departement ernannt. 
Es würde zu weit führen, bier eine Aufzählung beffen zu Tiefern, 
mas unter feiner Leitung in einem fo bejchräntten Zeitraume zum 
Wohle des Landes geſchah; aber verbanfen wirb ihm jeder Pa⸗ 
triot die Berbefferung, VBereinfahung und ſchnelle Erledigung im 
Civil⸗ und Criminal⸗Juſtizgange, die Anlagen neuer Straßen, 
die Ermunterungen für die Cultur, bie Regulirung der milden 
Stiftungen und den eifrigen Schug ber bereits beftandenen Ges 
werbe. Feſt überzeugt von der Nothmwendigfeit, bie finanziellen 
Gefchäfte der Unterbehörden von ben redtlihen und politifchen 
zu trennen, führte er dieſes Syflem zuerft im Fürftenthum Eich» 
ſtädt aus, und vereinte dagegen in einer und berfelben Ober⸗ 
behörde die Regiminal- mit den Kameralgegenftänden. Der glüds 
liche Erfolg diefer Maasregel hätte biefelbe wahrfcheintich auch 
für Salzburg herbeigeführt, wäre nicht die zweite Invaſion und 
nad ihr der Wechfel in der Regierung eingetreten, der Salzburg 
aus des Reihe felbfifländiger Staaten verlöfchte und dem aller« 
durchlauchtigſten Kaiferhaufe von Deftreich zutheilte. Hier wur⸗ 
ben Bleuls frühere Verdienſte neuerlich geltend, die Gnade des 
Monarchen ernannte ihn im J. 1807 zum Präfidenten der wer« 
benden Landrechte. Leider konnte er fich Diefer ehrenvollen Aus⸗ 
zeichnung, des Ziels feiner feurigften Wünſche nicht Tange mehr 
freuen; der Tod überrafchte ihn 2 Donate fpäter am 21. Sept. 
1807 im Adften Jahre feines thatenreichen Lebens, 

„Monarch und Baterland verloren an ihm einen unfhägbaren 
Staatsbeamten, die Gerechtigfeit ihren treueften Diener, Gattin 
und vier Kinder den liebevoliften Familienvater, die Riteratur einen 
Sähriftfteller von anerfanntem Werthe. Unerfchütterlihe Recht⸗ 
lichkeit war ber Grundzug feines Charakters, an ihr prallen 
Verſuchungen jeder Art fruchtlos ab, für fie riß ihn fein Eifer 
mandmal über die Schranfen der Dienftverhäftniffe hinaus. 
Die Pflicht, zu helfen, wo er fonnte, wor feinem Herzen bie 
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theuerſte, und nicht ſelten erhöhte er ben Werth der Hülfe durch 
Ueberraſchung. Sein ganzes Leben war dem Staate und einer 
ſchönern Zukunft geweiht. Diefe.glaubte er vorzüglich in der 
Bildung junger Leute allmälig herbeizuführen ; haher intereffirte 
er fi fo Tebhaft für fie, bewirkte für fie Bildungsreifen ing 
Ausland und verband damit den Zwed, bie eingewurzelte Vor⸗ 
liebe für heimifch einfeitige Anfichten zu berichtigen. Seine aus» 
erlefene , zahlreiche Bibliothek ftand jedem gaflfrei offen, jebe 
gemeinnügige Unternehmung durfte feines Beiftandes im voraus 
perfichert fein; denn der Mann, ber als erfier Staatsbeamter 
dennoch auf eigene Koften ſich die umfaſſendſte Kenntniß des 
Landes in allen feinen Verhältniffen verfchaffte, der durch Fer⸗ 
dinands Güte das Loos aller neu organiſirten Staatsdiener ver⸗ 
befferte, und nur für fich allein nichts gebeten und nichts erhals 
ten hatte, gab in feiner Uneigennügigfeit noch von feinem Eige⸗ 
nen bin, wenn es die Ueberzeugung des Guten und Nützlichen 
fürs Baterland galt. Streng im Dienfte, übertzug er die Ver⸗ 
hältniffe deſſelben burdaus nie auf den Privatmann ; fein Haug 
war ein gefelliger Berfammlungsplag für Diftinguirte jedes 
Standes. Hier fonnte Abends jeder den glüdlichen Vater und 
Gatten im häuslichen Cirkel der Seinen finden, ohne an ben 
DienftsChef erinnert zu werden. So ward er gleich verehrungs- 
würdig ald Staatsmann und Menſch dem Baterlande, feiner 
Familie, feinen Sreunden und Verehrern viel zu früh entriffen. 
Mit ftandhafter Ergebung nahm er die Nachricht feines Todes 
auf, er ftarb als Mann und Chriſt, und den bittern Augenblig 
bes Scheidens von feiner troſtloſen Familie erleichterte ihm das 
Bewußtfein geretteter Wittwen und Waifen, das Bewußtfein 
eines burd ihn begründeten beffern Looſes zahlreicher Familien, 
Friede feiner Afche, fein Denkmal feyen unfere Herzen !” 
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Es folgt das an die Stelle der ehemals weltbefannten Zib- 
bedandelsport gefegte Haus Nr. 52 und das Meifengäßchen, defs 
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fen Eingang burdy einen Bogen bezeichnet. Es iſt, gleichwie das 
Dreitaubengäßchen, ein cul-de-sac. Das ehemals Trarbadhifche, 
dann von dem Revifionsrath Schaaf beſeſſene Haus ifl eines der 
wenigen Häufer der Straße, der Stabt, bie fich in der Familie des 
Testen Eigenthümers, wenn auch nur auf die Spinbelfeite ver- 
erbt haben. Das Pottgeiffersgäßchen,, ebenfalls ein cul-de-sac, 
hat den Namen von einer Familie, die wenigftens zwei Jahrhun⸗ 
berte lang das an feinem Eingange belegene, große, altväteriſche 
Haus befaß. Fuimus Troes, möchte bemfelben die paſſendſte In⸗ 
fchrift fein. Da trieb vor 60 und weniger Jahren Hr. Heinrich 
Pottgeiſſer fein ausgebreitetes und einträgliches Hanbelsgefchäft, 
da war durch ein Uebermaans von Neinlihfeit, durch wahre 
Berfhwendung in Glaswänden und Glasthüren die Möglichkeit 
dargethan, einer an fi) dunklen Localität Licht einzuführen. Die 
Familie Pottgeifler ift in Eoblenz eine der älteften bürgerlichen Fa⸗ 
milien. In den mit dem Juli 1601 anhebenden Taufbüdhern der 
Liebfrauenfirche erfcheint gleich in den erften Wochen der Namen 
Pottgeiffer, und der Beſitz jenes Haufes hat fih auf die Nach⸗ 
fommen durch eine ganze Folge von Generationen vererbt. Sie 
erfreuten ſich ſtets der Achtung ihrer Mitbürger, doch Olanztage, 
wie zu ben Zeiten des Hrn. Heinrich Pottgeiffer, hatte das Haus 
noch nicht gefehen. Weit und breit gefannt und geehrt war bie 
Firma, beren Inhaber eben fo glücklich als umſichtig in feinen 
Sperulationen, gleihwie feine beiden wunderfchönen Töchter vie⸗ 
fen Sretersleuten ein Gegenfland begehrliher Speculationen ge» 
worben find. An ber Spige diefer Freiersleute befand fih 1795 
und 1796 DBernabotte, der nachmalige König von Schweden. 
Das Schreiben, worin biefer einen Freund von der Hoffnungs⸗ 
Iofigfeit feiner Liebe unterhält, habe ich mitgetheilt. Ob er aber 
für Trautchen oder für Lieschen glühte, diefes vermag ich nicht 
zu ermitteln, wußte er vieleicht felbf nicht, Allzu ſchwer mochte 
ihm die Wahl vorkommen, fehwerer vielleicht noch als weiland 
dem Ehan der Krim. Der hatte das Recht, von ben Tfcherfeffen 
alle Jahre ein ſchoͤnes Mädchen, oder ein Pferd von der gefeierten 
Race der Kabarda, ober einen ber von ihren Waffenfchmieden ges 
härteten Säbel, bie über ben ganzen Drient ein Gegenftand der 


Pie Södter, 37 


Bewunderung und des Neides geworden find, zu fordern, wußte 
fih aber niemals in feiner Wahl zu entjcheiden. Dem Dilemma 
auszumweichen,, forderte er Mädchen, Pferd und Säbel zugleich, 
was denn eine Reihe von Jahren die Tfcherkeffen ſich gefallen 
ließen. Endlich riß ihnen die Geduld, fie erflärten, daß fie ing« 
fünftige nichts mehr liefern würden, und erichlugen nad ein- 
ander zwei ‚gegen fie, gegen bie Widerfpenfligen ausgefenbete 
Armeen. Großmüthig verzichtete ber Chan einem Rechte, das 
geltend zu machen, die Kräfte ihm verfagten, denn ed war durch 
jenen Berluft für immer gebrochen die Stärke des legten Frag» 
ments der goldenen Horde, den Ticherfeffen nicht eben zu Vortheil. 

Für Dernadotte möchte das Wählen um fo fehwieriger ge= 
worden fein, da er zu wieberholtenmalen bei Pottgeiffer ein⸗ 
quartiert, veichlihe Gelegenheit fand, nicht nur der beiden 
Töchter Schönheit, fondern auch ihre Liebenswirbigfeit im 
häuslichen DVerfehr zu bewundern. Jedoch hatte ihn ber Mühe - 
bes Wählens ber Papa enthoben: dem entſchiedenen Gegner 
der Sranzofen würde faum ein Sranzofe, den Thron ber Fol⸗ 
funger einnehmend, ein annehmlicher Schwiegerfohn geweſen 
fein, zumal fich in den Rheingegenden viele herbe Erinnerungen 
von dem Treiben ber Schweben in alten Zeiten erhalten haben. 
Sie reflectiren alle zufammengenommen in einem Märchen, fo 
man der Erzählung von der Verſuchung des Heilanded, wie fie 
bush den Evangeliſten Mutthäus gegeben, anhängt. Es trug 
der Berfucher Jefum nach einem fehr hohen Berge, und zeigte 
ihm alle KRönigreiche der Welt, und ihre Herrlichkeit. Und dazu 
ſprach er: das Alles gebe ich bir, wenn du vor mir nieberfällft und 
mich anbetefl. Darauf foll der Heiland, nach allen Seiten feine 
Blicke richtend, gefragt haben: das Land da drüben in der wei⸗ 
ten Nebelferne, wird das auch mein fein? Doc) nicht, verfegte ber 
Teufel, das iſt Schweden, meiner Frauen Großmutter Eigenthum. 

Bernabotte, um doch auch von ihm zu fprechen, Johann 
Baptift Zulius Bernadotte war zu Pau, am Fuß ber Pyrenäen, 
ben 26. Jan. 1764, in einer bürgerlichen Familie geboren, Sein 
Bater trieb ein Ladengefchäftz feine Mutter ift als Wittwe, zu 
Dau, den 8. Januar 1809, in dem Alter von 83 Jahren ge» 
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ſtorben. Er befuchte die Schulen feiner Baterftabt, ohne viel zu 
fernen, ließ fi 1780 anmerben, biente zwei Jahre anf Corſica 
als Grenabier, mußte dann wegen feiner Gefundheit den Abſchied 
nehmen. Er fam nach Franfreich zurüd, trat zum anbernmal 
ein bei Royal-Marine , Infanterie, und hatte ed darin zum 
Sergent-major gebracht, als die Revolution ihm bie Ausficht auf 
fernere Beförderung gewährte. Bon wenigen feiner Cameraden 
überboten in revolutionairer Ueberfpannung, mußte er fich gleich- 
wohl Tängere Zeit mit dem Poſten eines Lieutenants begnü- 
gen. Es wird zwar yerfichert, er ſei Obriſt geweſen bei ber 
Armee von Mainz unter Euftines Befehlen, allein es hat der 
verfiprbene Richter Tippel mir zum öftern von Bernadotte, 
ber zu Bingen 1792 an der Table d’höte fein Tiſchgenoſſe ge⸗ 
worden, erzählt, und bittere Klage geführt über bie in des 
Lieutenants Geſellſchaft ausgefandene Langeweile. Cinzig von 
Ayancement habe der Dann geredet, Endlich fam doch bes 
Berihmähten Stunde: in der DVertheidigung von Mainz 1793 
erregte er die Aufmerffanfeit Klebers, es wurde ihm das Coms 
mando einer Halbbrigade anvertraut, Brigabegeneral auf Kle⸗ 
bers Empfehlung, führte er in der Schlacht bei Fleurus ‘eine 
Divifion, die namentlich bei Marchiennes mit Auszeichnung flritt. 
Dei diefer Gelegenheit gefchieht des Generals zum erftenmal, 
namentlich in Carnots Schrift, Exploits des Francais, öffentliche 
Erwähnung. Belgien und das linke Rheinufer wurden von ben 
Franzoſen überfchwenmt. Bernabotte, bochgewachfen, ſchwarz, 
langnaſig, mit feurigen Augen unter biden Brauen, ungemein 
geſprächig und Tebhaft, fehr zugänglich, begabt mit einer Suabe, 
die ſelbſt Franzoſen beneiden mochten, in Leibesübungen ungemein 
gewandt, und Yon verbindlihen Wefen, lag drei Sabre hin⸗ 
durch zu Koblenz im Winterquartier. 

Er wirkte zu dem erften Rheinübergang 1795, depoſtirte bie 
Kaiſerlichen aus Naffau, und wurde mit feiner Divifion bei ber 
Blokade von Mainz verwendet, bis dahin der allgemeine Rück⸗ 
zug der Franzofen erfolgte. Nach dem DVerluft der Linien vor 
Mainz beftand Bernabotte ein ehrenvolles Gefecht bei Kreuznach, 
Ausgang Novembers. Damals bereits fheint er anderweitiges 
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Ayancement im Sinne gehabt zu haben. Zu Vallendar, am Tifche 
bei D’Efter wurde bie fogenannte Revolution vom 13. Vende⸗ 
minire EV. befprochen. „Cela ne finira pas,“ bemerkte der Ge- 
neral, ‚ moins que des hommes tels que nous s’emparent da 
limon des affaires.“ Wiederum führte Bernadotte in den erften 
Tagen des Zul. 1796 feine Divifion über den Rhein, und hatte er, 
am 5. Zul. auf den Höhen Limburg gegenüber angelangt, ein 
ziemlich Tebhaftes Gefecht mit den Deftreichern, bie ſich genöthigt 
fahen, vollkändig das rechte Lahnufer zu räumen. Am 9. bes 
werfftefligte er bei Limburg den Uebergang des Flufles ; jenfeits 
Kirberg ftieß feine Vorhut auf einige leichte Truppen, welche 
doch ſogleich verfchwanden. Am 10. nahm ber General Stel⸗ 
lung bei Nenhof; feine Borhut verjagte den Feind yon den nad 
Wiesbaden fich erfiredenden Höhen und fette fih am Rande bes 
Gehölzes feſt. Es follte durch diefe Bewegungen die Befagung 
von Mainz in Ehrfurcht gehalten werden, bis dahin es möglich 
fein würde, fie vollſtändig einzuſchließen. Als die Vorkehrungen 
hierzu getroffen, wurde Bernabotte angewiefen, über Höchſt auf 
Aſchaffenburg zu manoeupriren, um die Communication von 
Sranffurt und Würzburg zu deden, dann bis Würzburg zu pouf« 
firen. Es fielen ibm auf dem Main 45 mit Mehl und Hafer 
befadene Fahrzeuge in die Hände.‘ Dem unaufhaltfamen Fort⸗ 
fhritt der Armee folgend, beftand er bei Burg-Ebrach ein ernft- 
haftes Gefecht, worin bie Kaiferlihen ziemlich beträchtlichen 
Berluf erlitten, am 6. Aug. überfchritt er die Reiche-Ebrach, er 
ceupirte am 10. Nürnberg, und nahm Pofition zwiſchen Klein» 
Reuth und Almofenhof, Am 14. marfchirte die Divifton auf 
Altdorf, um die Straße gegen Neumarkt zu beobachten, am 20. 
hatte fie eine Stellung vorwärts Teining eingenommen, fie wurde 
aber fhon am folgenden Tage durch der Deftreicher unerwar⸗ 
tete Vorgehen von Beilengries nad Berching beunruhigt. Sn 
Eife vereinigte Bernabotte feine Divifion, 6000 Mann, worun« 
ter 1200 Reiter, auf dem rechten Ufer der Raber, die bier, uns 
weit ihres Urfprungs, nur ein fumpfiger Bad) genannt werben 
kann. Er lehnte an Leidenbach feinen rechten, feinen linken Flü⸗ 
gel an Trauenfeld, befeute in der Fronte das Dorf Teining, 
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und erwartete in biefer Stellung den Angriff, ber mit bem 
gehörigen Nachdruck geführt, nothwenbig zu der Aufpebung bes 
Sleinen Corps ausfchlagen mußte. Statt hierzu eine bebeu- 
tende numerifhe Ueberlegenheit zu verwenden, begnügte fich ber 
Feind mit partiellen Angriffen. Ungefümm und Traftvoll wurde 
gleihwohl der erſte ſtandhaft abgefchlagen, umb das nämliche 
geihah den folgenden minder nachhaltigen Angriffen. 

Indeſſen fonnte Bernabotte über feine gefahrvolle Lage 
auf die Dauer fih nicht täuſchen; um 11 Uhr Radis trai er 
feinen Rüdzug an, der ſich vorläufig bis zu den Höhen hinter 
Reumarkt ausbehnte, Hier ſich zu behaupten, damit Jourdan Zeit 
gewinne, den allgemeinen Rüdzug zu orbnen, war bed Generals 
Abficht, es entwidelten aber die Raiferlichen am Morgen bed 23. 
Aug. fo überlegene Streitfräfte, daß ihr Borhaben, die Pofition von 
Neumarkt zu umgehen, dem Corps von Bernabotte den Rüdzug auf 
Nürnberg abzufchneiden, unverkennbar. Die Zranzofen wien 
bis zu dem hinter den malerifchen Ruinen des Wolfftein belegenen 
‚ Dorfe Berg zurüd, behaupteten das eine ganze Stunde lang, muß» 
sen dann aber, Angefichts ber berrlihen Reiterei ber Gegner, 
welche in der fhönen Ebene die erwünfchte Wahlftatt gefunden, ben 
weitern Rüdzug nad Altdorf und Lauf vollführen. Nur 500 Mann 
will Bernabotte in den Gefechten von Teining und Neumarkt ein- 
gebüßt haben. Gleichwohl begann mit ihnen der ſchmachvollſte 
Rückzug, den zwar bie Feinde nicht auszubeuten wußten. 

Am 24. Aug. wurde die Divifioa Bernadotte bei Lauf von 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Hotze angegriffen und zum Rüds 
zug nach Forchheim veranlaßt, wobei fie noch bei Mögelsporf 
mit einem Detachement des Fürften Tiechtenflein zum Gefecht Fam. 
Standhaft wurde von den Oeſtreichern die Brüde über die Rednitz 
vertheidigt, ba den Franzoſen, um Forchheim zu erreichen, einzig 
bie Nebenwege offen blieben. Ihre Hauptarmee mochte bei 
Sulzbach) eingetroffen fein, als bie Meldung von Bernabottes 
fortgefegtem Rüdzug fam. Hiernach den weitern Rüdzug auf 
ber Nürnberger Straße ungemein bedenklich findend ,. vertiefte 
Jourdan fih in eine Reihe von Defilds, die ganz eigentlich zur 
GOrabſtätte feiner Divifionen geihaffen, das Glück bfieb ihnen 
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aber zur Seite, und fie erreichten am 27. und 28. bei Pretzfeld 
und Begenftein die Wiefent, auf deren rechtem Ufer bie Bereinis 
gung mit der Divifion Bernabotte geſchah. Es erfolgte eine 
Reihe von Tatonnements, dann der Marjch gen Bamberg, wo⸗ 
hin fi zw richten, Bernabotte beordert, während die übrigen 
Dieifionen ihm nachziehen würden. Der Marfch im Allgemeinen 
erlitt mancherlei Zögerungen, fpät am Tage konnte die Divifion 
auf dem andern Ufer der Rebnig ihre Vereinigung mit ber von 
Mireur geführten Eolonne bewirken. 

Nach mehren Angriffen blieb der Walb von Steinach den 
Franzoſen, daß doch bei Einbruch der Nacht Bernabotte feine Vor⸗ 
poften an des Waldes Saum, Angefihts von Burg⸗Ebrach aufs 
Rellen mochte. Nur unvollfommen war hiermit ber Zwed der Bes 
wegung erreicht, indem weder Ehampionnet, noch die Reſerve⸗ 
ravalerie zeitig genug eintrafen, um bei dem Gefecht fich betheis 
figen zu Tönnen, e8 ergab fich inbefien der namhafte Vortheil, bag 
Hope veranlagt worden, ben Fürften von Liechtenſtein, der in feiner 
Pofition zu Eltman die Straße von Bamberg nah Schweinfurt 
unterbrochen hatte, an ſich zu ziehen. Am 31. Aug. Tagerten bie 
Divifionen Bernabotte, Championnet, Grenier und bie Eavalerie 
in ber Umgebung von Schweinfurt, bie Divifionen Lefebore und 
Collaud hatten bei Lauringen Stellung bezogen, ber peinlichften 
Lage glücklich ſich entwunden. Daß folder Erfolg der Umficht 
bes Obergenerals zu verbanfen, wird einigermaßen zweifelhaft 
gemacht durch die Krankheit, von ‚welcher jett gleichzeitig drei 
feiner Legaten, Bernadotte, Kleber, Collaud befallen wurben; 
alle brei verließen fie die Armee, und wurde Bernadottes Com⸗ 
mando dem DBrigadegeneral Simon gegeben. 

Nah des Feldzuges Beſchluß erhielt Bernadotte eine ander- 
weitige Beftimmung : er wurbe famt feiner Divifion der Armee 
unter Bonapartes Befehlen zugetbeilt, Eben wollte biefer feinen 
legten Keldzug in Italien antreten. „Il s’avanga avec trois 
divisions sur la Piave: la division Serrurier, qui sdtait il- 
lustirde devant Mantoue ; la division Augereau, actuellement 
confide au gendral Guyeus, en labsence d Augereau qui diait 
aller portor des drapeaus d Paris; et la division Bernadotie 


28 Pottgeiſſers Hans, 


arrivde du Rhin. Cette derniöre contrastait, par sa simpli- 
citd et sa tenue sdvdre, avec la vieille urmede d’Italie, enrichie 
dans les beiles plaines qu’elle avast conquises, et composde de 
Meridionauz braves, fougueur et intemperants. Les soldais 
dWltalie, flers de leurs victoires, se moyuaient des soldals ve- 
nus du Rhin, et les appelaient le contingent, par allusion 
nur conlingents des cercles, qui dans les armdes de lempereur, 
Jaisaient mollement leur devoir. Les soldats du Rkhin, vieillis 
sous les armes, dtaient impatients de prouver leur valeur & 
leurs rivauxr de gloire. Deja quelques coups de sabre avaient 
été dchanges d cause de ces railleries, et on etait impalient 
de faire ses preuves devant Tennemi.“ Ohne Schwierigfeit 
gelangte die Armee zum Tagliamento. Den zu behaupten mad 
ten die Deftreicher Miene. Die Dipifionen Bernadotte und 
Buyeur werben in Bewegung gefeßt. „Les grenadiers des 
deus divisions entrent dans Teau, appuyds par des escadrons 
de cavalerie, et s’avancent sur lautre rive. — Soldats du 
Rhin, s’ecrie Bernadotte, larmede d’Iialie vous regarde !“ 
Der Uebergang des Fluffes wurde erzwungen, 16. März 1797. 
„Bonaparte arrive sur !Isonzo le 19. mars. La division Ber- 
nadotte s’avance vers Gradisca, qui dtait faiblement retran- 
chee, mais gardee par trois mille hommes. Pendant ce temps, 
Bonaparte dirige la division Serrurier un peu au-dessous de 
Gradisca, pour y passer [Isonzo et couper la retraite dä la 
garnison. Bernadotie, sans atiendre le resultat de ceiie ma- 
noeuvpre, somme la place de se rendre. Le commandant s’y 
refuse. Les soldats du Rhin demandent lassaut pour entrer 
dans la pluce avant les soldats d’Italie. Ils fondent sur les 
retranchements, mais une grele de balles et de mitraille en 
‚ abat plus de cing cenis. Heureusement la manoeuvre de Ser- 
rurier fait cesser le combat. Les trois mille hommes de Gra- 
disca mettent bas les armes, et livrent des drapeaus ei des 
canons.“ Während die Hauptarmee dem Thal ber Drave fih 
zuwendete, war Bernabotte auf die Straße von Laibach ange» 
wieſen. Er occupirte Trieft, Idria mit feinen reihen Borräthen 
yon Queckſilber, Laibach am 29, März, und befand fich zwiſchen 
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Laibach und Klagenfurt, als der Waffenſtillſtand vom 7. Aprit 
vorläufig die Einſtellung der Feindſeligkeiten gebot, 

Zu Trieſt hatte Bernadotte den Grafen yon ntraigues 
und deſſen gefamte Correspondenz aufheben laſſen. Sie Tieferte 
das Materiale für die Angriffe auf Pichegru und für die Cata⸗ 
firophe vom 18. Fructidor, deren Opfer die Directeurs Barthe⸗ 
lemy und Carnot und der beffere Theil des gefeßgebenden Koͤr⸗ 
per. Den Staatsſtreich konnte Bernabotte fih in der Nähe 
anfeben, denn Bonaparte fchidte ihn nach Parid, auf dag er 
dem Directorium die bei Rivoli eroberten Fahnen überreiche; 
in bem an das Dirertorium gerichteten Schreiben nennt Bona⸗ 
parte den Legaten einen ber zuverläffigften Freunde ber Repu⸗ 
blik, deſſen Grundfäge ihm eben fo wenig erlaubten, mit ben 
Feinden ber Freiheit, denn mit der Ehre zu capituliren. Doc 
mag fhon damals der Fünftige Dictator Bedenkliches in dem fo 
warm Empfohlenen entvedt haben, wenigftens reducirte er, bie 
Armee von Stalien yerlaffend, Bernäbottes Divifion auf bie 
Hälfte. Als eine Kränfung dieſes aufnehmenb , verlangte ber 
General einen andern Kriegsbefehl oder auch feinen Abfchied, 
und es wurde Ihm Ausgang. Sept. 1797 das Commando in 
Marfeille verlieben. Das wollte ihm wieder nicht zufagen, er 
zog es vor, an ber Spite feiner Divifion zu bleiben. Kaum 
inftallirt , wurde er, 18. Januar 1798, zu dem Gefandtfchafte- 
poften in Wien ernannt, Dort feierte man am 13. April dag 
erfte Jahrgedächtniß des Auszuges der Wiener Freiwilligen, und 
fheint Bernadotte in dem Gepränge eine Herausforberung ges 
funden zu haben. Er veranftaltete an demfelben Tage eine große 
Feftlichkeit den Siegen ber republifanifchen Heere zu Ehren, Tieß 
auch über einem Fenſter des Geſandtſchaftslocals die breifarbige 
Fahne, mit der Auffchrift; Aepublique francaise — ambassade 
de Vienne, aufziehen. Das Volk firömte hinzu und verlangte 
gebieterifch die Wegnahme des ihm gehäffigen Zeichens, Das 
blieb ohne Wirkung, und fam e8 zu Oewaltthätigfeiten, zu einem 
Steinregen auf die Fenſter. Leglich wurde der Palaſt erfliegen, 
es fielen einige Slintenfchüffe. Am zweiten Tage verließ der Ge⸗ 
fanbte feinen Poften ; vorher richtet er an das Directorium einen 


4 Poaottgeiſſers Haus. 
Bericht aber den Hergang, worin von dem Kaiſer mit Hochachtung 
geſprochen, alle Schuld auf Thugut, zu jener Zeit der allgemeine 
Sünbenbod, geworfen wird; „mais ! opinion gendrale en Europe 
Fut que ces torts lui appartenaient tout entiers.“ Er begab ſich 
nad Raſtadt, und von da nad Paris, wo er dag Commando 
ber 5. Divifion, das Elſaß, ausfhlug, und den ihm angetra«= 
geuen Gefandtfchaftspoften im Haag zwar annahm, aber fogleich 
niederlegte. Um fo eifriger war er bemühet, Genugthuung für 
bie nach feiner Meinung zu Wien empfangene Beleidigung zu 
fuhen, ohne doch feinen Zweck erreihen oder auch nur eine Bil« 
ligung feines Benehmens erhalten zu fönnen. Nur wurde in 
ben Conferenzen zu Selz verlangt, „que le ministre Thugut, 
disgracid en apparence, le Fut reellement, et qu'une simple 
demarche, la plus insigniflante du monde, füt Jaite aupres 
de Bernadotte, pour reparer I outrage quiil avait regu,. M.de 
Cobenzl se contenta de dire que sa cour desapprouvait ce qui 
s’dtait passe d Vienne, mais il ne convint daucune satisfaction.““ 
Am 16. Aug. 1798 wurde dem General die jüngere Tochter eines 
Banquier aus Marfeille, Eugenie Bernhardine Defideria Clary 
angetraut. Geb. 8. Nov. 1781, war fie dem General Duphot 
verlobt, der wurde aber am Tage vor der Hochzeit, zu Rom ben 
28. Der. 1797 getöbtet. Früher hatte Napoleon Bonaparte fie zur 
Ehe begehrt, von dem Vater aber ben Beſcheid empfangen, „qui 
avait usses de Bonapartes dans sa famille“ Die ältere Clary 
war ſeit 1. Aug. 1794 mit Joſeph Bonaparte vermählt. Im 
Dec. 1798 erhielt Bernadotte Yon ber Univerfität Gieffen das 
Diplom eines Doctorg ber Philofophie ; ohne Zweifel follte da⸗ 
mit Mißbilligung für der Wiener Treiben ausgebrüdt werben, 
Kurz vorher, Anfang Nov. hatte er das Commando bes linken 
Flügels der Mainzers oder Rheinarmee erhalten, er blieb jedoch 
unter bem Oberbefehl von Jourdan, auch nachdem biefer Flügel am 
1. März 1799 den pompöfen Namen einer Obfervationsarmee 
- empfangen hatte. Sie follte zu der Stärfe von 12,000 Mann 
gebracht werden, erreichte aber niemals dieſe Zahl, gleichwie 
auch ihre Verrichtungen unter Null geblieben find. Bernabotte 
bemädtigte fih zwar der Stadt Mannheim, ließ die gefprengten 
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Feſtungswerke Herftellen, und fchaltete mit ben oͤffentlichen Caſſen 
und den Effecten des unlängft zur Regierung gefommenen Kurs 
fürften Dar Joſeph als mit franzöfifchem Eigenthum, durch welches 
Berfahren er zwar die Mipbilligung des Directoriums fich zuzog. 
Dagegen mußteer die unternommene Dlofade und das Bombar⸗ 
bement von Philippeburg zu Ende Märzens aufheben, und wird 
fein Benehmen in diefer Periode in einem an bie Reichsver⸗ 
fammlung gerichteten Faiferlichen Commiffiongbecret vom 12, Zul. 
1799 ungemein hart beurtheift, auch dieſes Urtheil in des Erz» 
berzogs Karl Schreiben an die Freisausfchreibenden Fürften, 19. 
Aug. 1799 wiederholt, Dafür hat der General die öftreichifchen 
Agenten und die Emigranten aus Frankfurt verwieſen, diefen 
auch auferlegt, fletd in einer Entfernung von 20 Lieues von 
den franzöfifhen Borpoften zu bleiben. 

Bon berfelben Krankheit ergriffen, welche feinen Oberfeld« 
herren Jourdan nöthigte, das Commando ber Donauarmee nies 
berzufegen, gab Bernabotte in den erften Tagen des Aprils das 
feinige auf. In ſcheinbarer Unthätigfeit, in jeglicher Weife 
jedoch zu der Revolution vom 30. Prairial VII, 19. Juni, wos 
durch Merlin, Treilhard, Lardveillöre-Lepaur, von dem Ruder 
bes Staates entfernt wurden, wirkend, brachte er einige Monate 
zu, dann empfing er von ber Dankbarkeit der neuen Machthaber 
das Kriegsminifterium, 2. Zul. 1799. Es wird verfüchert, daß 
er in dem allgemeinen Unglüd der Armeen, in dem Verderbniß 
ber Zeiten, unter dem Einfluß der Drangfale, mit welchen bie 
in ihrer Baſis erfchütterte Regierung zu fämpfen verdammt, dem 
ihm zugetheilten Geſchäftszweig eine außerordentliche Lebendigkeit 
beigebracht habe. „Hier betrieb er einerfeits die Anklage der 
©enerale , welche die italtenifchen Feſtungen fo raſch übergeben 
hatten , andererfeits vegte er ben Eifer ber Confcribirten an 
durch die aller Orten befannten Mittel; er bemühte fi) um bie 
Wiederherftellung der Kriegszucht und wehrte den bei dem Heere 
eingeriffenen Misbräuchen,” mas doch Alles Fürzer gegeben wirb 
in einer Phrafe der Allgemeinen Zeitung, 7. Aug. 1799: „An 
Broflamationen läßt es Bernadotte auch als Minifter nicht feh- 
len.” Doch könnte es fein, baß feine vorbereitenden Maas⸗ 
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zegeln nicht ohne Einfluß auf die Ereigniffe an der Limmat und in 
Holland, durch welche es einftweilen der Republik möglich gemacht, 
ihr elendes Dafein zu friften, geblieben wären. Seine ercentrifchen 
Meinungen, fein Hinneigen zu den wieder auftauchenden Schreckens⸗ 
männern machten ihn bald dem furcdhtfamen Sieyes verbädtig, 
zumal, nachdem Jourdan vorgeichlagen, „de declarer la patrie 
en danger. Cette declaration entrafnait la levde en masse et 
plusieurs grandes mesures revolutionnaires. Elle fut presentee 
aur Cing-Cents le 13. septembre 1799. Le parti modere la 
combattit vivement, en disant que cetle mesure, loin d’ajouter 
0 la force du gouvernement, ne ferait que la diminuer, en 
ercitant des craintes eragerdes et des agitations dangereuses. 
Les patriotes soutinrent qu'il fallait donner une grande com- 
motion pour r&veiller Tesprit public et sauver la revolution. 
Ce moyen, excellent en 17093, ne pouvait plus rdussir au- 
jourd’hui, et n’dtait qu’une applicalion erronnde du passe. 
Lucien Bonaparte, Boulay de la Meurthe, Chenier, le com- 
battirent vivement, et on obtint Tajournement au lendemain. 
Les patriotes des clubs avaient entourd le palais des Cing- 
Cents en lumulte, et ils insultörent plusieurs deputes. On 
repandait que Bernadotte, presse par euzx, allait monter d 
cheval, se mettre â leur téête, et faire une journde. Il est 
certain que plusieurs des brouillons du parti U’y avaient forte- 
ment engaged. On pouvait craindre qu'il se laissdi entrafner. 
Barras et Fouche le virent et cherchörent à s’expliquer aveo 
lui. Ils le trouvärent plein de ressentiment contre les pro- 
jets qu'il disait avoir did formes avec Joubert. Barras et 
Fouch6 lui assurdrent quil nen dtait rien, et Tengagerent d 
demeurer tranquille. 

„Als retournerent aupres de Sieyes, ei convinrent d’arra- 
cher da Bernadotte sa demission, sans la lui donner. Sieyes 
s’entretenant le jour m&me avec Bernadotte, lamena & dire 
qu'il desirait reprendre bientöt un service actif, et qu'il re- 
gardait le commandement dune armde comme la plus douce 
rdcompense de son ministöre. Sur-le-champ, interprdtant cette 
reponse comme la demande de sa demission, Sieyes, Barras 
et Roger-Ducos rdsolurent decrire & Bernadotie que sa de- 
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mision dtait accepide. Ils avasent saisi le moment oü Gohler 
et Moulins diaient absents, pour prendre cetie determination. 
Le lendemain meme la lelire fut ecrite @ Bernadotie. Celui-ci 
fut tout edtonne, et repondit au Direcioire une leitre trös- 
amere, dans laquelle il disait qu'on acceptait une demission 
qu'il n’avait pas donnde, et demandait son traitement de re- 
forme. La nouvelle de cette destitution deguisee fut annoncee 
auz Cing-Cents au moment oà l'on allait voter sur le danger 
de la patrie. Elle escita une grande rumeur. — On prepare 
des coups d’etat! s’dcrierent les patriotes. — Jurons, dit Jour- 
dan, de mourir sur nos chaises curules. — Ma tete tombera, 
secrle Augersau, avant qu'il soit porté atteinte @ la repre- 
senlation nalionale. — Enfin, apres un grand tumulte, on alla 
aur voiz. A une majorite de 245 contre 171 voiz, la pro- 
position de Jourdan fut rejetde, et la patrie ne fut point de- 
claree en danger.“ Am 14, Sept. des Minifteriums verluftig, 
wurde Bernadotte am 16. als Divifionsgeneral quiescirt. 

Damals follen ihm ab Seiten der Demagogen Anträge für 
eine Coalition gegen Sieyes, den man freiheitmörberifher Abs 
fihten befchuldigte, zugefommen fein, benen er jedoch das Gehör 
verfagte, um in ländlichen Aufenthalt den weitern Gang der Ereig⸗ 
niffe abzuwarten , dann in dem VBorgefühl einer nahenden Erife 
nad der Hauptſtadt zurüdzufehren. Aber auch jest zeigte er ſich 
ſchwach, zweifelhaft, wie in ber Conteflation mit Sieyed. Die 
Patrivten hatten von ihm Großes gehofft, der Fünftige Macht⸗ 
haber ſelbſt nährte Beforgniffe um feine Abfichten. Die Maffe 
der Generale und Officiere war für Bonaparte gewonnen; „Ber- 
nadotte par jalousie, Jourdan par aitachement d la republique, 
Augereau par jacobinisme, s’&taient rejelds en arriere, et avaient 
communique leurs craintes @ tous les patriotes des Cing-Cents.“' 
Zu handeln aber wagte feiner der drei, fie befchränften fih auf 
eine Haltung, die nur eben geeignet, zu unheilbarem Brude zu 
führen mit dem Manne, in deflen Hände Frankreichs Geſchick 
gegeben. „On craignait que Jourdan, Augereau et Bernadotte 
ne vinssent parler aux troupes. On donna Tordre de sabrer 
le premier individu qui’ se presenterait pour haranguer, ro- 
presentant ou general, n'importe.““ 
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Aber Napoleon war anhaltender perſoͤnlicher Feindſchaft une 
fähig und zudem, als Eorfe, ben Gewohnheiten aller nomadifhen 
Bölfer unterthänig. Ihm galten über Alles verwandtfchaftliche 
Bande, und konnte deshalb feines Bruders Schwager flets auf 
Nachſicht zählen. Als die erfle Empfindlichkeit verraudht, wurde 
am 25. Yan. 1800 Bernadotte zum Mitglied des Staatsrathe 
ernannt, auch am 18. April ihm, bem Staatsrath im aufer- 
ordentlichen Dienft, der Oberbefehl der Weftarmee übertragen. Am 
7. Mai im Hauptquartier zu Angers, trat er dieſes Commanbo 
an, am 16. Mai hintertrieb er die bei Duiberon von den Englän» 
bern verfuchte Landung, gleichwie er zum öftern die fchwachen In⸗ 
furgentenhaufen zerftreute. Vornehmlich zeigte er ſich bemühet, 
durch verföhnlihe Dansregeln der fortbauernden Gährung Mei» 
fler zu werben. Vom 11. Det. 1800 bis 22. April 1801 übte 
er fein Commando von Paris aus, wo er mit ben ausgewan⸗ 
derten Irländern Conferenzen hielt, ohne doch ein Refultat zu 
erzielen. Die Weftarmee, zeither durch General Laborde befeh- 
ligt, wurde am 23. Sept. 1801 aufgelöfet, und hörten an bem 
nämlichen Tage Bernadottes Verrichtungen im Staatsrath auf: 
ed wurbe viel von einer Ungnabe des erften Conſuls gefprocdhen, 
Folge, wie es hieß, der in Bretagne gemachten Entdeckung einer 
unter den Öfficieren von Bernabottes Generalftab ausgebräteten, 
aud auf andere Officiere ſich erfiredenden Verſchwoͤrung gegen 
das Leben oder wenigftens die Gewalt des erften Conſuls. 

Bernabstte blieb außer Thätigfeit bis zum Mai 1804, denn 
bie ihm zugedachte Sendung nach Norbamerica unterblieb von 
wegen bed Wiederausbruches bes Kriegs 1803, und feiner wurbe 
nicht weiter öffentlich gedacht, zumal eine Unpäplichkeit, von der 
er feit längerer Zeit befallen, in vollfländigen Marasmus über« 
zugehen drohte. Endlich vermittelte Fofeph Bonaparte des Schwa- 
gers Ausföhnung mit dem Conful, die Gefundheit kehrte wie auf 
einen Zauberfchlag zurüd, und befundete Bernadotte die in feinen 
Gefinnungen eingetretene Veränderung, indem er bie Adreffe vom 
8. Mai 1804, worin die Generale der erſten Militairdiviſion die 
Kaiferwürde für Napoleon Bonaparte forderten, als der britte, 
unmittelbar nad Murat und Maffena, unterzeichnete. Dagegen 
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wurde er am 19. Mai 1804 zum (ſiebenten) Reichsmarſchall 
ernannt, in welcher Eigenfchaft er am 2, Dec. n. 3. bei dem 
Krönungszuge des Kaifers Halsband trug, vorher, Ende Mat 
1804 war ihm ber Oberbefehl der Armee yon Hannover, famt 
der Statthalterfchaft der orcupirten Provinzen geworden, Beides 
übernahm er am 17. Juni, Am 1. Febr. 1805 erhielt er dag 
große Band der Ehrenlegion, in welcher er als Chef der Sten 
Eohorte fungirte. Im März 1805 wurde er, obgleich fortwähs 
vend im Ausland, defignirt, um das Wahlcollegium bes Depar- 
tements von Vaucluſe zu präfidiren, und wenige Tage fpäter 
wählte ihn das Departement der Ober⸗Pyrenäen zum Sandidaten 
für den Erhaltungsfenat. Um die gleiche Zeit erhielt er von 
Preuſſen, den Rothen und den Schwarzen Adlerorden, von Pfalz« 
bayern das Großkreuz des Hubertusordens. 

Sn der Statthalterfhaft von Hannover, in dem Genuffe 
der Herrlichfeiten von Dontbrillant und Herrenhaufen, gefiel ſich 
der Marfhall über alle Manfen, zumal es ihın durd feine Pers 
fönlichfeit gelungen, Areunde und Verehrer zu gewinnen, inmits 
ten der harten Zumuthungen, fo er dem ande zu machen anges 
wiefen, aber fchon befand er fih am Schluffe feiner Vorſchule für 
das Königthum. ine Berwendung der Armee von Hannoyer für 
den bevorftehenden Krieg an der Donau lag in des Kaiſers Abſichten. 
„Le mardchal Bernadotte, apr&s avoir pourvu la place d’Ha- 
meln de munitions, de vivres et d’une forte garnison, apres 
y avoir deposd les hommes les moins capables de faire cam- 
pagne, dtail parti de Goetlingue avec 17,000 soldats, tous 
propres aux plus dures fatigues. Il avait prevenu l’electeur 
de Hesse de son passage, en y mettant les formes prescrites 
par Napoleon. Il avait d’abord rencontre un consentement, 
puis un refus, dont il n’avait tenu aucun comptie, et avait 
traverse la Hesse sans Eeprouver de resistance. Des officiers 
dadministration, precedunt le corps d’armee, commandaient 
des vivres @ chaque station, et, payant tout argent comptunt, 
trouvaient des speculateurs empresses de satisfaire aur be- 
soins de nos troupes. Une armee qui porte avec elle un pe- 
cule peut vivre sans magasins, suns perte de temps, sans 
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vezations pour le pays qu’elle traverse, pour peu que ce payb 
aoit abondunt en denrees alimentaires. Bernadoite avec ce 
moyen traversa sans difficulte les deux Hesses, la principautd 
de Fulde, les Etats du prince archichancelier, et la Baviere. 
I! marchgit perpendiculairement du nord au midi. Il arriva 
le 17. septembre pres de Cassel, le 20. à Giessen, le 27. 4 
Würtzbourg, & la grande joie de l’electeur de Baviere, qus 
se mourait d’epouvante au milieu des nouvelles contradictoires 
des Autrichiens et des Francais. Un ministre de lempereur 
d’ Allemagne etait accouru auprös de ce prince, pour lui pre- 
senter des excuses sur ce qui s’eiait passe, et pour essayer 
de le ramener. Le ministre autrichien ne connut la marche 
de Bernadotte que lorsque la cavalerie frangaise parut sur 
les hauteurs de Würtzbourg. Il purtit sur-le-champ, nous 
laissant l’electeur pour toujours, c’est-ä-dire pour toute la 
durde de notre prosperile.“ 

Es war das nur die Einleitung der dem Iten Garpg ber 
großen Armee, dieſes führte Bernadotte, zugetheilten Aufgabe. 
Mit den Bayern vereinigt, follte er im Rüden der bei Ulm fich 
eoncentrirenden öftreichifchen Armee operiren. „Pour arriver au 
point qui leur etait indique, les corps de Bernadotte et de 
Marmont devaient iruverser Tune des provinces que la Prusse 
possedait en Franconie, celle d’Anspach. A la rigueur, en 
les resserrant sur le corps du marechal Davoust, Napuldon 
aurait pu les ramener vers lui, et eviter ainsi de toucher au 
terriloire prussien. Mais deja les chemins dtaient encombres ; 
y accumuler de nouvelles troupes eilt did un inconvenient 
pour Tordre des mouvements et pour les vivres. De plus, en 
retrecissant le cercle decrit par larmee, on aurait eu moins 
de chances d’envelopper l’ennemi. Napoleon voulait dans son 
mouvement embrasser le cours du Danube jusqu'â Ingolstadt, 
pour deboucher le plus loin possible sur les derrieres des Au- 
trichiens, et pouvoir les arr@ter dans le cas ou ils auraient 
rdtrograde de l’Iller jusqu’au Lech. N’imaginant pas, dans 
[etat de ses relalions avec la Prusse, quelle püt se montrer 
difficile 4 son égard, comptant sur l'usage etabli dans les 
dernieres guerres de traverser les provinces prussiennes de 
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Franconie, parce qu’elles dtaient hors de la ligne de neulra- 
Uld, nayant regu aucun uvertissement qu’il dit en &ire autre- 
ment cette fois, Napoleon ne se fit nul souci d’emprunter le 
ierritoire d’Anspach, et en donna lordre aux corps de Mar- 
mont et de Bernadolle. Les magistrats prussiens se presen- 
iörent dA la frontiere pour protesier au nom de leur souverain 
contre la violence qui leur elait Jaile. On leur rdpondit par 
la production des ordres de Napoleon, et on passa outre, en 
soldunt en_argent tout ce qu'on prenait, et en observant la 
plus eracte discipline. Les sujels prussiens, bien payds du 
pain et de la viande fournis d nos soldats, ne parurent pas 
fort irrites de la preiendue violation de leur territoire.““ 
Friedrich Wilhem IE. hingegen empfand als ein König die Vers 
gewaltigung feiner Oebiete, und blutige Rache dafür zu nehmen, 
war fein ernfter Willen, den jedoch ber raſche Gang der Ereigs 
niſſe paralyfirte, daher auf den Ausbruch des Krieges im fols 
genden Jahre die Verlegung des preuſſiſchen Gebiets feinen wer 
ſentlichen Einfluß übte, wogegen fie um fo verderblicher der 
öflreichifchen Hauptarmee geworden ift. 

Kienmapyer, der heidenmüthige Kienmayer, an welchen die Zus 
muthung geftelft, mit einem ſchwachen Armeecorpg die Verbindung 
von Schwaben mit den Erblanden zu unterhalten, fonnte nicht 
fhnell genug einer Eolonne von 60— 70,000 Mann, bie gegen ihn 
gerichtet, entweichen. An 1000 Gefangene foll er in dem eiligen 
Rückzuge verloren haben; am 12. Oct. rüdte Bernabotte zu 
Münden ein. Nirgends einer Schwierigkeit begegnend, bewerfs 
Aefligte er am 28. Det. den Uebergang des Inne bei Waffer- 
burg. Zu Salzburg genoß er einer augenblidiihen Ruhe, ſo— 
bald er aber dort, durch bie Decupation von Tyrol, entbehrlich 
geworden, mußte er der Dauptarmee nachziehen. Napoleon hatte 
nur eben Wien erreicht, und Bernabotte ging bei Krems über 
die Donau, um auf der Straße, die Kutufow zu feinem Rüds 
zuge benugte, dem Marchfeld, dem allgemeinen Sammelplag ber 
Armee, und ſchließlich dem Schlachtfelde von Aufterlig zuzueilen. 
Dort traf er den 1. Dec. ein. In der Schlacht bildete fein aus 
den Divifionen Drouet und Rivand beftehendes Armeecorps, ſamt 
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den Dudinotfchen Grenadieren und der Kaiſergarde, Die binter 
den Corps von Lannes und Soult aufgeftellte Referve. Diefer 
Reſerve vornehmlich hatte Napoleon die endlihe Occupation ber 
Höhen von Pragen zu verdanken: in ihrer Gefamtheit wurde fie 
dagegen geführt. Der Erfolg entſchied das Gefchid des Tages 
von Aufterlig. Vertragsmäßig folgte dem Friedensfchluffe die 
allmälige Räumung der öftreichifchen Provinzen; dem Corps von 
Bernadotte, nachdem es einige Monate in Bayern zugebradt, 
wurde die Beſitznahme des von Preuffen abgetretenen Fürſten⸗ 
thums Ansbach aufgetragen. Sie erfolgte den 24. Febr. 1806. 
„Die Ueberrafhung und Verwirrung im erſten Augenblide,” 
fchreibt aus Ansbach Ritter v. Yang, „wo alles den Kopf verloren 
zu baben ſchien, ging in das Unbefchreiblide. Man mußte in 
den erften Tagen das Einquartierungs=- und Berpflegungsgefchäft 
erfi von den Franzoſen felber Ternen. 

„Entladen in diefem Augenblide von allen Gefhäften, der 
Zufunft ungewiß,, und im eigenen Haufe vor lauter Einquars 
tierung felbft nicht mehr Herr, führte ich furg@ Zeit über ein Leben 
wie ein Berbammter in ber Hölle. Da war den ganzen Tag 
über ein Reigen an der Hausglocke, ein Heraufitürmen über die 
Treppe, ein Herausflärzen und Rennen zur Thür mit dargereich« 
ten Quartierbilleten, und unverzüglich verfuchten Befigergreifungen, 
während alle Zimmer bes Haufes ſchon angefüllt waren, und ih 
bie Altern Einwohner herbeirufen mußte, um die neuen Präten- 
denten abzuweifen. Auf der Municipalität hatten fie alle Weber- 
fiht verloren, wo und wie viel Leute überall Tagen, gaben, um 
nur im Augenblide die Dränger abzufertigen, auf die nächſte 
befte Hausnummer, die ihnen gerade unter bie Augen fam, oder 
genannt wurde, die Billette ab, und waren überhaupt gar nicht 
geneigt, mich befonders zu ſchonen. Meine erſte Einquartierung 
war der General Maiſon, der mich aber verließ, weil ihm der 
Platz, das ganze obere Stockwerk, zu klein war, darauf erhielt 
ich einen Chef d'Escadron und Adjutant des Marſchalls, Namens 
Berton — der nachher erſchoſſene, unglückliche Anſtifter des Auf— 
ruhrs in Saumur, — und nebenbei immer noch ein, zwei, vier, 
auch wohl acht Officiere über Nacht, beſonders wenn der Herr 
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Marſchall Ball gab und dazu oft 500 Officiere aus andern 
Garniſonen einlud. Doch erhielt auch ich geſchriebene Einladungen 
dazu. — Ich ſah einmal daſelbſt vier Marſchälle zu gleicher Zeit: 
Dernadotte, einen himmellangen, ſchwarzen Mann; Mortier, noch 
größer, mit einem langen fleifen Zopf und einer geiſtloſen Schild⸗ 
wachgeſtalt; Lefebvre, einen alten Elfaffer Gamaſchenknecht, mit 
feiner Srau Gemahlin, der ehemaligen Regimentswäfcherin, und 
Davouft, ein Heines glapfüpfiges, anfpruchlofes Männlein, das 
nicht fatt werben fonnte, zu walgen. Inter allen war Davoufl 
in feinem Qantonnement der Genügfamftle und Ruhigſte, und 
damals nichts weniger als ein Tyrann, als der er nachher in 
Hamburg, vermuthlich im Drange ganz anderer verzweifelter 
Umflände, verfchrieen war. Mein Hausfommandant, Herr Ber⸗ 
ton, war ein lebhafter, belldenfender, nicht ungebildeter Mann, 
wir gewöhnten ung bald fe zufammen, daß wir beiderfeits über 
unfere Grundfäge feinen Hehl hatten, und ich in der wechſel⸗ 
feitigen Unterhaltung bei Tifh und im Garten einen Genug 
fand, der die übrigen Befchwerlichfeiten und Laften vergefien ließ. 
Herr Berton war ein firenger und confequenter Republifaner, 
auch Bonapartift, weil es nicht anders zu mahen war, wiewohl 
ihm das Kaiſerweſen wehe that; Tiebte aber feinen Chef Ber- 
nadotte nicht fehr, weil er ſchon Damals über feine Aufrichtigfeit 
und Anbänglichfeit an den Kaiſer mandherlei Zweifel begte, und 
fih in feinem Generalftab zurüdgefegt glaubte. 

„Als ein ganz rechtlicher Mann zeigte fih der General Mai- 
fon; im größten Schmug aber der Commiffair-Ordonnateur Mis 
haud, vor dem uns der Marfhall Bernadotte felber warnte. 
Am Geburtstage Napoleons” — den Eivilbefig von Ansbach hatte 
Dernadotte bereits am 24. Mai 1806 an Bayern übertragen 
— „forderte und der Marfchall auf, dafür zu forgen, daß in 
allen Garniſonorten jedem Franzofen eine Flaſche Wein verabs 
folgt werde, deren Bergütung ber Marſchall auf fi nehmen 
wolle. Wir übergaben dafür eine Rechnung von 12,000 fl., und 
als wir an bie Zahlung erinnerien, fand es fih, daß fie der 
unterbeflen abgegangene Michaud ſchon Tange empfangen, um 
davon, Gott weiß wo, noch einmal bes Kaiſers Gefundpheit, zu 
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trinfen. -- Die Anrede des Marſchalls an mi war gewöhnlich: ® 
Eh! Monsieur Lang, je vous fais beaucoup travailier. Dann 
fing ex einmal an zu fhildern, wie viel Bergnügen ihm ſelbſt 
die Gefchäfte der Adminiftration maden würden ; "wie glücklich 
er fih in Hannover gefühlt, wo es in feiner Pflicht gelegen babe, 
fih auch mit den Angelegenheiten der Regierung zu bejaffen. 
Es gehöre zu feinen fhönen Träumen, fi einzubilden, daß Ans» 
bad fein Fürſtenthum wäre und durch ihn glüdtih zu werben 
beflimmt fei, vorzüglich dann, wenn ich mich ihm ald Staatsratp 
beigefelfen würde. Auf alle Fälle verrieth der Marfhall, daß 
er ſich ernfilich mit dem Gedanken befchäftige, fich irgendwo eines 
Scepters zu bemächtigen. Unvermuthet erfchien einmal Herr 
Berton, mein Hausgenoffe, in Nürnberg, mit der Anmeldung, 
daß er dem Rath einen wichtigen Bortrag zu machen habe. Am 
fpäten Abend noch verfammelten ſich die hochwohlgebornen und 
wohlmweifen Herren, welchen Here Berton eine lange franzöfıfche, 
den Meiften unverfländlihe, Rebe vorlas, um fie von den uns 
endlichen politifhen und commerciellen Vortheilen des Beſchluſſes 
zu überzeugen, die Stadt und ihr Gebiet freiwillig dem Kaifer 
Napoleon zu unterwerfen, mit der Bitte, ihnen in einem feiner 
großen Kriegögefährten — es fehlte nur der Name Bernadotte — 
einen Lehensfürften zu geben. 

„Nachdem die Herren Senatoren aus ihren Allongeperüden 
die zierlichften Dankſagungen herausgefchüttelt und ſich über ſolch 
einen hochwichtigen Gegenftandb, fo weit es in ihrer Competenz 
‚liege, fletßigft zu berathen verfprochen, eifte ein Herr von Tucher, 
dem bie Beſtimmung der Stadt für das bayerifche Land Fein Ger 
beimnig mehr war, nad) Ansbach zu dem Grafen Thürheim, um 
ihm die neuen Plane zu enthüllen, der denn auch unverzüglid 
feinen Hof davon in Kenntniß feste. Nach wenigen Tagen wurde 
Herr Berton zum Fürften von Neufhatel nah Münden be 
orbert, welhem Rufe Herr Berton, die Beranlaffung nicht ahnend, 
in freudigen Erwartungen gleichfam entgegen flog. Zu Münden 
angelangt, empfing ihn der Fürſt mit der furgen Frage: ob er 
im Rath zu Nürnberg den Antrag gemacht, die Stadt dem Kaifer 
zu unterwerfen? Auf das bejahende offene Geſtändniß erwiederte 
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ber Fürſt: „„Es macht dies Ihrem franzöfifhen Herzen Ehre. 
Als einem Officier aber, der fih in ſolche diplomatiſche Händet 
nicht zu mifchen hatte, foll ih Ihnen vier Wochen Arreft geben, 
Gehen Sie alsbald wieder zurüd und melden Sie ſich bei dem 
Marfhall.”” Der Arreft wurde in meinem Haufe ausgehalten, 
wo ih zur Tröflung des Gefangenen für tägliche Gefellfehaft und 
verlängerte Zafelfreuden forgte; bei welchen VBergnügungen es 
denn auch an guten Derlamationen und wiederholter Vorlefung 
ber in Rütnberg gehaltenen Rede nicht fehlte, Auch benußte 
Herr Berton die Muße, feine Studien in beutfcher Sprache fürt« 
zufegen und deutſche Drieflein zu verfuden, unter andern auch 
an meine Haushälterin, oft mit ber Ordre: KJaites moi un 
bouillon , was heißen follte: Machen Sie mir ein Wallen. — 
Während meiner Abwefenheit waren bie bei mir einquartierten 
Sranzofen aus meinem Haufe (wie überhaupt aus der Provinz) 
abgezogen. Sie hatten fi unterbeflen in der gleihfam herren⸗ 

Iofen Wohnung mit einer Gewiffenhaftigfeit und Befcheidenheit 
beiragen, welche nicht genug zu rühmen if. Auch im Getümmel 
des Testen Aufbruchs ift mir nicht ein Nagel abhanden fommen. 
Gleichwohl hat mich ihre fiebenmonatliche Bewirthung 3000 Guls 
den gefoftet.” 

Jener raſche Aufbruch war durch die neuen Verwicklungen 
mit Preuffen, und durch den Krieg, der von ihnen eine Folge, 
veranlagt. Ein großer Theil des Corps von DBernabotte hatte 
in dem Bambergifchen Cantonirungsquartiere gehabt, Das ganze 
war darum fchnell in der Umgebung von Kronach vereinigt. Wie 
im vorigen Feldzug hieß ed das erfie Corps, Bernadotte aber 
hatte feinen angebornen Namen gegen einen fendalen Titel ver- 
taufcht. Das Kleine Fürftentbum Ponte⸗Corvo, weiland eine 
Dependenz der zum Kirhenftaat gehörigen Provinz Denevento, 
war ihm durch Faiferliches Decret vom 5. Juni 1806 verliehen, 
und bereits am 18. des nämlichen Monats in feinem Auftrage 
in Befig genommen worden. Des Fürften von Ponte⸗Grvo und 
des Marſchalls Davouſt Corps machten das Centrum der großen 
Armee aus, als welche am 8. Oct. 1806 fi) in Bewegung febte. 
Am 9. gegen Mittag, entwidelte fi bie Täte, Murats zwei. 
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Regimenter leichter Eavalerie und Bernabotte mit der Diviflon 
Drouet, Angefichts von Schleig. Jenſeits Schleig und des Wie- 
fenthals das Corps des preuffifhen Generals Tauenzien auf- 
geftellt erblickend, gebot Napoleon fofert den Angriff, ben abzu⸗ 
warten, Tauenzien bei der Ungleichheit der Streitfräfte nit 
wagen durfte. Er begnügte fih dem in Schleig zurüdgelaffenen 
Detahement einige Berftärfung zufommen zu Taflen, in der Er⸗ 
wartung, daß ein leichtes Arrierengardengefecht ihm bie zu feinem 
Rückzug erforderliche Zeit gewinnen würde. Aber General Mai⸗ 
fon mit dem 27. leichten Regiment von dem Prinzen von Pontes 
Corvo detadhirt , depoflirte die Preuffen aus Schleitz, während 
das 94. und 95. Linienregiment, beide zu der Divifion Drouet 
gehörig, das Wiefenthal durchzogen und die retirirenden Preuſſen 
pouffirten, Murat, über die Gchür die Verfolgung ausdehnend, 
gerieth mit feiner Cavalerie in einige Bedrängnig, und hatte 
Mühe fi gegen wiederholte Chargen zu behaupten, bis das 
5te Shaffeurregiment und Maifon mit feiner Infanterie auf dem 
Schlachtfelde eintrafen, ben fähfifhen Chevaulegers namhaften 
Verluſt beibrachten, ten Reft der feindlichen Abtheilung in bie 
Wilder fprengten. | | 

Den 12. traf Bernabotte zu Naumburg ein ; ihmfiwar bie 
Weifung zugefommen, in Dornburg Stellung zu beziehen. Das 
vouft hatte die beflimmteften Befehle, bis auf den Testen Dann 
die Brüde von Köfen zu behaupten. „Quelques prisonniers 
faits 4 la suile d’une escarmouche, lui avaient appris que la 
grande armée prussienne s'approchait, conduite par le roi, les 
princes et le duc de Brunswick. Sur-le-champ il avait envoyd 
un bataillon au pont de Kösen, et prescrit à ses troupes d’etre 
sur pied des le milieu de la nuit, afin d’occuper avant Ten- 
nemi les hauteurs qui dominent la Saale. Dans le moment 
le marechal Bernadoite se trouvalt d Naumbourg, avec Tordre 
de se poster lä ou il croirait Etre le plus utile, et notamment 
de seconder le marechal Davoust, si celui-ci en avbit besoin. 
Le marechal Davoust se rendit @ Naumbourg, fit part au 
marechal Bernadotte de ce qu'il venait d’apprendre, lui pro- 
posa de combattre ensemble, lui offrit m&me de se placer sous 
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son commandement, car ne n’dtait pas trop des 46,000 hommes 
quils avaient d eur deux, pour tenir tete aur 80,000 hommes 
que la renommee attribualt à Farmee prussienne. Le mar6- 
chal Davousi insista, au nom des plus graves considerations. 
Si le mardchal Lannes, ou tout autre, eüt été à la place du 
marechal Bernadotie, on n’aurait pas eu beaucoup de tems 
à perdre en vaines explications. Le genereur Lannes, em 
voyant apparafire lennemi, eut embrasse meme un rival de- 
teste, et edt combattu avec le dernier devouement. Mais Ie 
marechal Bernadotte, interpretant les ordres de lempereur 
de la manidre la plus fausse, voulut absolument quitter Naum- 
bourg pour se porter sur Dornbourg, oü lennemi n’etait point 
sienald. D’oü pouvait provenir une aussi dtrange resolution? 
Elle provenait de ce sentiment detestable, qui souvent fait 
sacrifier le sang des hommes, le salut de FEtat, 4 la haine, 
ü Tenvie, @ la vengeance. Le mardchal Bernadotte &prouvait 
pour le marechal Davoust une aversion profonde, congue sur 
les plus frivoles motifs. Il pariit, laissant le maredchal Da- 
voust reduit à ses propres forces. Le marechal Bernadotte 
emmenait meme une division de dragons, qui apait die de- 
tachee de la reserve de cavalerie, pour seconder le premier 
et le troisiöme corps, et dont il ne lui appartenait pas de 
disppser ezclusivement““ Um fo auffallender if in feiner 
Milde der Tadel, durch welchen Napoleon, die Ereigniffe von 
Auerflätt vernehmend, das Betragen des einen feiner Mar⸗ 
fhalle rügte. Er ſchrieb an Bernadotte, Wittenberg, 23. Det. : 
„Votre corpe darmee ne s’est pas trouvd sur Te champ 
de bataille, et cela eüt pu m’dtre trös-funeste. Cependant, 
dapres un ordre tr&s-precis, vous deviez vous trouver à Dorn- 
bourg, qui est un des. princiyausz debouches de la Saale, le 
meme jour que le mardchal Lannes se trouvait ü Jena, le 
marechal Augereau a Kala, et le mardchal Davoust âà Naum- 
bourg. Au defaut d’avoir executd ces disposilions, je vous 
avais fait connaitre dans la nuit que, si vous dlies encore q 
Naumbourg, vous deviez marcher sur le maredchal Davoust 
pour le soutenir. Vous etiez d Naumbourg lorsque cet ordre 
est arrivd; il vous a did communique, et cependant vous avex 
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prefer& faire une fausse marche pour reiourner d Dernbourg, 
et par ld vous ne vous dies pas iround G la bataille, et le 
mar6chal Davoust a supportd les priucipaus efforts de Tarmée 
sunemie. Tout cela est certainsment irds-malkeureus.“ 

Seine Richtung gegen Halle nehmend, in der Abſicht, bei 
Barby oder Deffau die Elbe zu erreihen, beflaub Bernabotte 
am 17. Oct. bas Treffen bei und in Halle, beflen La vor⸗ 
nehmlich die Divifion Dupont traf. Dupont gibt dem Marichall 
fogar Schuld, daß er in ungefchidter Weiſe diefe Diviſion epar- 
pillirt habe. Nur eben ber Stadt eingeführt, trat dem Marfchall 
entgegen eine Deputation der Univerfität, bie feinen Schuß an⸗ 
zurufen beſtimmt. Er empfing die Herren in der verbindlichften 
Weife, verſprach Alles was in feinen Kräften fliehen möge , der 
Univerfität zu Gute zu thun, berührte aber zugleich die in ber 
franzöfifchen Armee curfirende Sage, daß die Studenten fich bei 
ber Bertheidigung der Stadt betheiligt hätten, mit dem Zus 
ſatze, daß der Kaifer darum höchlichen Unwillen empfinde. Er 
berubigte fich jedoch bei ber. ihm gegebenen Berfiherung von 
der vollfommenen Parteilofigfeit der Studenten, und Univerfität 
und Stadt hatten fich feiner, nach den überftandenen Schredniffen 
des Straßenfampfes, nur zu beloben. Defto ungnädiger aber 
erzeigte fi) der Imperator, deſſen Zorn deutlich der Univerfität 
ihr Schickſal anfündigie. 

Bernadotte hatte Befehl, die Saale bis zur Mündung zu 
verfolgen, bei Barby die Elbe zu überfchreiten Diefer Ueber: 
gang erfolgte nicht in der gewünſchten Schnelligfeit, und ber 
Kaifer, nachdem er die Borgänge bei Auerftätt in fehonender 
Weiſe beurtheilt, überließ fi) feinem ganzen Unwillen um eine, 
wie es fchien, abfihtlihe Zögerung. In feinem Auftrage fchrieb 
Berthier, 21. Det.: „L’empereur, M. le marechal, me charge 
de vous écrire qu'il est tr&s-mecontent de ce que vous n’avex 
pas execute Fordre que vous avez regu, de vous porter hier 
a Calbe, pour jeter un pont d Tembouchure de la Saale, d 
Barby. Cependant vous deviez senlir que toutes les dispo- 
sitions de lempereur etaient combindes. S. M. qui est tros- 
fachde que vous n’ayes pas esedculd ses ordres, vous rappells 
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d ce sujet que vous ne vous dies point trouvd à la balaille 
dJena; que vela aurait pu compromettre le sort de larmee 
et dejouer les erandes combinaisons de S. M., et a rendu 
douteuse et trös-sanglante cette bateille, qui laurait ei& beau- 
coup moins. Quelque profondement affecte quait eid Tem- 
pereur, il n’avait pas voulu vous en parler, parce qu'en se 
rappelant vos anciens services il craignait de vous affliger, 
et que la consideration quil a pour vous lavait porté à se 
taire ; mais, dans cette circonstance, oà vous ne vous dies 
pas portd ü Calbe, et oü vous n'uvos pas fentéâ le passage de 
TElbe, soit @ Barby, soit à lembouchure de la Saale, Fem- 
pereur 8’est decide à vous dire sa facon de penser, parce qu'il 
n'est point accoulumd d voir sacrifler ses opdrations àᷣ de 
vaines diiqueltes de commandement.“ — „Cependant, comıne 
il arrive, quand on suit moins les rögles de la froide justice 
que les mouvements de son dme, Napoleon, trop indulgent la 
premiere fois, fut trop rigoureu.r la seconde, car la lenteur 
du marechal Bernadotie ôâ passer l’Elbe etait bien plus la 
Jaute des &löments que la sienne.“ Den 20. Det. bewerfftel- 
ligten Bernabotte, Davouft und Lannes auf verfihiedenen Punks 
ten ben Uebergang der Elbe. Alle drei, und dazu Muratd Ca⸗ 
valerie, waren fie beftimmt, den Prinzen von Hohenlohe in feinem 
Rüdzug zu verfolgen. 

Nach der Kapitulation von Prenzlow blieb zwifchen Elbe 
und Dder nur noch Blüchers Armeecorps übrig. Auch ihn zu 
esrafiren, fegten fih Bernadotte von Berlin, Soult von ber Elbe 
ans in Bewegung. Lübel wurde am 7. Nov. nad hartnäcki⸗ 
gem Widerfland erflürnt, am folgenden Tage ſah fih Blücher 
genöthigt, die Kapitulation von Travemünde einzugehen. Schwe⸗ 
ben, 1500 an Zahl, die ſich längere Zeit in dem Lauenburgi⸗ 
fihen behauptet hatten, wurden in den über die preuffifche Armee 
gefommenen Sturm verwidelt. Sie flüchteten nad der Trave, 
empfingen aber, nachdem fie dort in Kriegsgefangenfchaft gera- 
then, ab Seiten des Prinzen von Ponte-Eorvo die fehonendfte 
Behandlung, wie man das in Schweden banfbarlich anerfannte. 
Auch gegen die in Lübeck begangenen Greuel hatte er fih mit 
Macht, wenngleich nicht aller Orten mit Erfolg geftemmt. Als 
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pie Erpebition vollbracht, wurben ben Corps von Soult und 
Bernabotte Erfrifhungsquartiere in und um Berlin augewiefen, 
dann zogen fie, ohne Uebereilung, nach der Weichfel. Bernas 
dotte, mit dem Iten Corps und ber Divifion Dupont, wurbe 
auf Thorn, wofelbft auch Ney feinen Standort batte, inflrabdirt, 
fo daß fie zufammen den Außerflen linken Flügel der großen Ar» 
mee ausmadhten. Bon bannen wurbe Ney, die Operationen an 
der Ufra und Narew zu unterflügen, nad Biezun, Soldau und 
Mlawa herangezogen, Bernabötte allein hätete bie untere Weich» 
fel, und blieb dag auch feine Beftimmung, nachdem er bis zur Pafs 
farge fih ausdehnend, Dfterode, Mohrungen, Preuffifh-Holland, 
Elbing veeupirt hatte. Aus biefer Stellung ihn zu verdrängen, 
feste die ruſſiſche Armee unerwartet fih in Bewegung, ohne doch 
dem unermüdlichen Ney ihren Marfch verbergen zu fünnen. 
„Ney prit & Hohenstein un poste bien choisi, duquel il 
pouvait se porter soit au secours des santonnemente du ma- 
rechalSoult sur P’Omulew, soit au secours des cantonnements du 
marechal Bernadotte derriere la Passarge. Il indiqua ü celui- 
ci la position d’Osterode, belle posilion sur des plateauz, der- 
yiöre des bois et des lacs, oü le premier et le sixième corps 
reunis dtalent en mesure de presenter environ trente et 
quelques mille hommes aus Russes, dans un site presque in- 
expugnable. Mais les troupes du mardchal Bernadotte ré- 
pandues jusqu'a Eibing, pres du Frische-Haff, avaient de 
grandes distances @ franchir pour se rallier, et si le general 
Bennigsen eüt marched rapidement, il aurait pu les surprendre 
et les detruire, avant que leur concentration fut operde. Le 
marechal Bernadotte espedia aus troupes de sa droite Fordre 
de se porter direetement sur Osterode, et aux iroupes de sa 
gauche lordre de se reunir au point commun de Mohrungen, 
qui est sur la route d’Osterode, un peu en arriere de Lieb- 
stadt, c’est-&4-dire trös-pres des avant-gardes russes. Le danger 
dtait pressant, car la veille l’avant-garde ennemie avoit fort 
maltraite un detachement frangais laisse d Inebstadt. Le ge- 
neral Markof, avec 15,000 ou 16,000 hommes environ, formait 
la tdte de la colonne russe de droite. Il dtait le 25. janvier, 
dans lg malinde, à Pfarrers-Feldchen, ayant trois bataillons 
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dans ce village, ei en arriöre une forte masse d'infonterie et 
de cavalerie. Le mardchal Bernadotte arriva en cet endroit, 
peu distant de Mohrungen, „vers midi, avec des iroupes qui, 
parlies dans la nuit, avaient deja fait dis ou douze lieues. 
Il arreta ses dispositions sur-le-champ,; et jeta un bataillon 
du 9% leger dans le village de Pfarrers-Feldchen, pour en- 
lever dä lennemi ce premier point d’appui. Ce brave bataillon 
y entra baionette baissde sous une vive fusillade des Russes, 
et soutint dans Fintdrieur du village un combat acharne. du 
mileu de la meölde or lui prit son aigle, mais sl la reprit 
bientöt. D’autres bataillons russes etant venus se joindre à 
ceur qu'il combatlait, le maredchal Bernadotte envoya d son 
secours deux bataillons frangais, qui apres une luite d’une 
eströme violence resterent maltres de Pfarrers-Feldchen. Au 
delùò se voyait sur un terrain eleve le gros de la colonne enne- 
mie, appuyede d’un cöte à des bois, de Tautre à des lace, et 
protegde sur son front par une nombreuse artillerie. Le ma- 
rechal Bernadotte, après avoir forme en ligne de bataille 
le 8°, le 84° de ligne, et le 24° leger, marcha droit à la po- 
sition des Russes sous le feu le plus meurtrier. Il laborda 
Jranchement;; les Russes la defendirent avec opinidtrete. La 
Jortune voulut que le general Dupont, arrivant des bords du 
Frische-Haff, par la route de Preuss. Holland, se monträt 
avec le 32° et le 06°, @ travers le village de Georgenthal, sur 
la droite des Russes. Ceus-ci, ne pouvant tenir & cette double 
attaque, abandonnerent le champ de bataille, couvert de ca- 
davres. Ce combat leur codta 1500 @ 1600 komme? tuds ou 
pris. Il codta aux Frangais environ 600 a 700 morts ou 
blesses. La dispersion des troupes et la grande quuntiid de 
malades avaient Eid cause que le marechal Bernadotte n’avait 
pu reunir à Mohrungen plus de 8000 à 9000 solduts, pour 
en combaitre 15,000 ou 16,000. Cette premiere rencontre 
eut pour resultat d’inspirer aus Russes une circonspection 
estrdme, et de donner aur troupes du mardchal Bernadotte 
le temps de se rassembler ô Osterode, position dans laquelle, 
jointes à celles du mardchal Ney, elle n’avaient plus rien d 
craindre. Les 26. et 27. janvier, en effet, le marechal Ber- 
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nadotie, rendu d Osterode, se serra contre le mardchal Ney, 
atiendant de pied ferme les enireprises ulierieures de lennemi. 
Le general Bennigsen, soit qu'il füt surpris de la rdsislance 
öpposde à sa marche, soit qu'il voulät concenirer son armee, 
la reunit toute entire @ Liebstadt, et 8’y urrdia.“ 

In den Demonftrationen, welche der Schlacht von Eylau eins 
leiten follten, war Bernadotte, deſſen Corps man zu 12,000 Mann 
berechnete, angewiefen, langfam gegen die Weichfel, allenfalls bie 
Thorn zurädzuweichen, um den Feind nachzuziehen, fodann, wenn 
dieſes erreicht, ihm zu entwifchen, um mittelg eines Gewaltmarfches 
bem linken Slügel der großen Armee fih anzuſchließen, und das 
Manoeuvre, durch welches die Ruſſen in den Winfel. zwijchen 
dem Meer und der untern Weichfel eingefchloffen werben follten, 
zu vervollſtändigen. Er hatte demnad die retrograde Bewegung 
angetreten, fich langfam auf Löbau, auf Straßburg, auf bie 
Umgegend von Thorn zurüdgezogen. Den 1. Febr. 807 befand 
Napoleon fih mit der Garde zu Willenberg, gerüftet, binnen 

24 oder 48 Stunden eine Macht von 75,000 Streitern auf der 
Nuffen linke Flanfe zu werfen. ‚Napoleon, toujours soigneus 
de guider ses lieulenants pas d pas, avait adresse une no&- 
velle dep&che au maredchal Bernadotte, pour lui ezpliquer 
une derniöre fois son röle duns cette grande manoeuvre, pour 
lui espliquer la maniere de se derober promptement d len 
nemi, et de rejoindre Tarmee, ce qui devait rendre Teffet de 
la combinaison aciuelle plus certain et plus decisif. Cetie 
depeche avast te conflde d un jeune officier recemment ad- 
joint à ledtat-major, qui avait ordre de la porter en toute kdte 
vers la basse Vistule.“ Zu feinem großen Erflaunen fand Na 
poleon bie vuffifche Armee, die er einzeln aufzufchlagen geredh- 
net hatte, vereinigt. „Il ne lui restait qu’@ marcher, et @ pend- 
trer le secrei des resolulions de Tennemi. Il connut bientöt 
ce secret, car les Russes, dans leur joie d’@&tre miraculeuse- 
ment sauvds d'une ruine certaine, le repandaient euxr-memes 
sur les routes. Le jeune oſſicier envoyd au mardchal Berna- 
dotie avait été pris par les Cosaques avec ses depeches, qu'il 
n’avast pas eu la presence desprit de detruire. Le gendral 
Bennigsen, averli par ces depeches 48 heures plus töt qu' it 
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ne ledt did par le mouvement de larmee frangaise, avail eu 
le teınps de se conceutrer en arriere d’Allenstein, et en voyant 
les pr&paratifs de Napoldon @ Jonkowo, il avait decampd dans 
la nut du 3. au 4.“ 

Aber Napoleon, wenn aud in feinen Berechnungen ges 
täuſcht, Fonnte fich es nicht verfagen,, dem Feinde eine blutige 
Lehre zu geben. Bernadotte erhielt Befehl, fofort die Weichfel 
zu überfchreiten, um fih in Gewaltmärfchen der Hauptarmee 
anzufchließen, indeffen diefe unaufhaltfam gegen Eylau drängte. 
Am 8. Febr. 1807 wurde dort gefchlagen, während Bernadotte 
nod über 30 Stunden von der Wahlftatt entfernt. Als die Armee 
erreicht, bildete er ihren äußerften finfen Flügel, das Frifche 
Haf entlang, auf dem Rüdzug gegen die Paſſarge. Nach—⸗ 
dem ſchließlich zwifchen diefem Fluſſe und der Weichfel Stellung 
genommen worden, hatte Bernadotte auf dem äußerfien Iinfen 
Slügel die Strede zwifchen Braunsberg und-Spanden zu hüten, 
Braunsberg mußte er aber vorher den Preuffen entreißen, und foll 
er ihrer dafelbft 2000 zu Gefangenen gemacht haben, Er und 
Soult bewerfftelligten auch am 3, März eine Demonftration an 
ber untern Paflarge, während Ney ein feindliche Corpse, das 
gegen die obere Paflarge gerichtet geweſen, bei Gutftatt übel 
mitnahm. Ungebindert mochte feitvem Bernadotte die Arbeiten 
an den Brüdenföpfen zu Braunsberg und Spanden fördern, 
auch die Berflärfungen an fi) ziehen, die allgemach ein Corps 
von 36,000 Mann, davon 24,000 zur Stunde marfchfertig, um 
ihn verfammelten. An den entfcheidenden Ereigniffen des Feld- 
zuges, der in den erftien Tagen des Junius begann, hat er jedoch 
feinen Antheil nehmen Tönnen. Der DBrüdenfopf zu Spanden, 
mit dem 27. leichten Infanterieregiment befegt, und durch zwei 
Brigaden ber Divifion Billate foutenirt, wurde am 5. Juni 
1807 von den Ruffen angegriffen. Perſönlich bei dem Gefechte 
fi} betheiligend, wurde gleich in deſſen Beginn der Marfchall am 
Halfe verwundet, daß er gezwungen, das Commando an den 
Chef feines Generalftabs, den General Maifon, „un des offi- 
eiers les plus intelligents et les plus energiques de l’armee,‘“ 
abzugeben, und für feine Wunde in Berlin Genefung zu ſuchen. 
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trinfen. — Die Anrede des Marfchalls an mich war gewöhnlich: * 
Eh! Monsieur Lang, je vous fais beaucoup travailler. Dann 
fing er einmal an zu ſchildern, wie viel Vergnügen ihm ſelbſt 
die Gefchäfte der Adminiftration machen würden ; "wie glüdlicdh 
er fich in Hannover gefühlt, wo es in feiner Pflicht gelegen habe, 
fih auch mit den Angelegenheiten der Regierung zu befaffen. 
Es gehöre zu feinen fchönen Träumen, ſich einzubilden, bag Ans⸗ 
bad fein Fürſtenthum wäre und durch ihn glüdlich zu werben 
beftimmt fei, vorzüglich dann, wenn ich mich ihm ald Staatsrath 
beigefellen würde. Auf alle Fälle verrietb ber Marſchall, daß 
er fich ernftlich mit dem Gedanken befchäftige, fich irgendwo eines 
Scepterd zu bemächtigen. Unvermuthet erfchien einmal Herr 
Berton, mein Hausgenoffe, in Nürnberg, mit ber Anmeldung, 
dag er dem Rath einen wichtigen Vortrag zu machen habe, Am 
fpäten Abend noch verfammelten ſich die hochwohlgebornen und 
wohlweifen Herren, welchen Herr Berton eine Tange franzöfifche, 
ben Meiften unverfländliche, Rede vorlas, um fie von den uns 
endlichen politiichen und commerciellen Bortheilen des Beichlufles 
zu überzeugen, die Stadt und ihr Gebiet freiwillig dem Kaifer 
Napoleon zu unterwerfen,. mit der Bitte, ihnen in einem feiner 
großen Kriegsgefährten — es fehlte nur der Name Bernadotte — 
einen LTehensfürften zu geben. 

„Nachdem die Herren Senatoren aus ihren Allongeperüden 
bie zierlichſten Dankfagungen herausgefchüttelt und ſich über fol 
einen hochwichtigen Gegenftand, fo weit es in ihrer Competenz 
‚liege, fleißigft zu berathen verfprochen, eilte ein Herr von Tucher, 
bem bie Beftimmung der Stadt für das bayerifche Land fein Ges 
heimnig mehr war, nach Ansbach zu dem Grafen Thürheim, um 
ihm die neuen Plane zu enthüllen, der denn auch unverzüglich 
feinen Hof davon in Kenntniß feßte. Nach wenigen Tagen wurbe 
Herr Berton zum Fürſten von Neufchatel nah Münden be- 
orbert, welhem Rufe Herr Berton, die Beranlaffung nicht ahnend, 
in freudigen Erwartungen gleichfam entgegen flog. Zu München 
angelangt, empfing ihn der Fürft mit ber furgen Frage: ob er 
im Rath zu Nürnberg den Antrag gemacht, die Stadt dem Kaiſer 
zu unterwerfen? Auf das bejahende offene Geſtändniß erwiederte 
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der Fürft: „„Es macht dies Ihrem franzöfifhen Herzen Ehre. 
Als einem Officier aber, der fich in folche diplomatiſche Händet 
nicht zu mifchen hatte, fol ich Ahnen vier Wochen Arreft geben, 
Gehen Sie alsbald wieder zurüd und melden Sie ſich bei dem 
Marſchall.““ Der Arreft wurde in meinem Haufe ausgehalten, 
wo ich zur Tröftung bes Gefangenen für tägliche Gefellfehaft und 
verlängerte Tafelfreuden forgte; bei welchen Vergnügungen es 
denn auch an guten Derlamationen und wiederholter Vorleſung 
der in Nürnberg gehaltenen Rede nicht fehlte, Auch benußte 
Herr Berton die Muße, feine Studien in deutfcher Sprache fort- 
zufegen und deutſche Brieflein zu verfuchen, unter andern auch 
an meine Haushälterin, oft mit‘ der Ordre: Faites moi un 
bouillon „ was heißen follte: Machen Sie mir ein Wallen. — 
Während meiner Abwefenheit waren die bei mir einquartierten 
Sranzofen aus meinem Haufe (wie überhaupt aus der Provinz) 
abgezogen. Sie hatten fi unterbeffen in ber gleihfam herren⸗ 
ofen Wohnung mit einer Gewiffenhaftigfeit und Befcheidenheit 
betragen, welche nicht genug zu rühmen if. Auch im Getümmel 
des Testen Aufbruchs ift mir nicht ein Nagel abhanden fommen. 
Gleichwohl hat mic ihre fiebenmonatlide Bewirthung 3000 Gul⸗ 
den gefoftet.” 

Sener raſche Aufbrud war durch die neuen Berwidlungen 
mit Preuffen, und durch den Krieg, der von ihnen eine Folge, 
veranlagt. Ein großer Theil des Corps von Bernadotte hatte 
in dem Bambergifhen Santonirungsquartiere gehabt, Das ganze 
war darum fehnell in der Umgebung von Kronach vereinigt. Wie 
im vorigen Feldzug hieß ed das erfie Corps, Bernadotte aber 
batte feinen angebornen Namen gegen einen fendalen Titel ver- 
taufcht. Das Heine Fürftentbum Ponte⸗Corvo, weiland eine 
Dependenz der zum Kirchenftaat gehörigen Provinz Benevento, 
war ihm durch Faiferliches Decret vom 5. Juni 1806 verlieben, 
und bereits am 18. bes nämlichen Monats in feinem Auftrage 
in Befig genommen worden. Des Fürften von Ponte⸗GWrvo und 
des Marfhalls Davouft Corps machten das Centrum der großen 
Armee aus, als melde am 8. Det. 1806 fi in Bewegung fegte. 
Am 9. gegen Mittag, entwidelte fih die Tate, Murats zwei 
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Dorf jedoch beleuchtete hin und wieder die Gegend; ganz im 
unferer Nähe Ioderten hohe Flammen von Wagram auf; biefer 
fhauerlide Anblid und der freudige unfers Oberften mit der 
Fahne in der Hand waren die Testen, die ich von dem Schlacht⸗ 
felde mit mir nahm.” Das höchſt gewagte, aber großartige 
Unterfangen Napoleons, den Mittelpunkt der öftreihifchen Linien 
zu fprengen, war gänzlich fehlgefihlagen unb theilweife, ben 
auch auf andern Stellen befanden die Kranzofen fih im Nach⸗ 
theil, zu einer Niederlage ausgegangen. Der Imperator zürnte 
theild dem Zufall, dur welchen Franzofen und Sachſen vers 
leitet worben fein follen, einander irrthuͤmlich zu befchießen, 
theilg ber Räffigfeit des Marſchalls Bernadotte, dem er ohne⸗ 
"bin nicht Hold, und den in der Meinung ber Armee herab 
zuſetzen, ihm dienlich fiheinen mochte, Gegen die ihm gemach⸗ 
ten Vorwürfe ſich zu rechtfertigen, verfehlte indefien Bernadotte 
nicht. Ihm zufolge haben die Sachfen das brennende Dorf zwei 
Stunden lang behauptet; da fie aber darüber viele Leute ein» 
büßten,, ertheilte der Marfchall den Befehl, die dem 9. Korps 
zugetheilte Divifion Dupas heranzuziehen. Deffen weigerte fid 
Dupas, angebend, daß ein höherer Befehl ihm unterfage, feine 
Stellung zu verlaffen. Hierüber erflaunt, traf der Marſchall for 
fort Anftalten, den Reſt der fächfifchen Truppen zu retten, dann 
eilte er in das Hauptquartier, feine Beſchwerde vorzutragen. 
Wolle man feinen Tod, foll er gefagt haben, fo gebe es weniger 
gehäffige “Mittel als dasjenige, welches fo viele brave Leute in 
feinen Untergang verwicle. 

Bernadotte zog fih auf Atterffa zurüd, wo jedoch feines 
Bleibens gleich wenig. Eine öftreihifche Eolonne folgte ihm auf 
der Ferſe. Der Rittmeifter von Tettenborn machte an ber Spike 
einer Schmadron von Klenau, Chevaulegers, den Vortrab, fand 
Atterkla von den Sachſen, die während der Nacht abgezogen 
waren, verlaffen,, und befegte das mit ihren Berwundeten ans 
gefüllte Dorf. Hierbei nahm er mehre DOfficiere gefangen, bars 
unter einige vom Generalftabe des Marſchalls Bernadotte. Am 
6. Zul. Morgens um 4 Uhr erhob fi) abermals das Feuer ber 
öftreihifhen Tinten gegen bie Rechte der Sranzofen, in wenigen 
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Augenbliden verbreitete es fich über die ganze Linie, und Napoleon 
traf eben mit Zuziehung von Davouſt feine legten Dispoſitionen 
für die Schlacht , als zahlreiche Adjutanten, von Maflena und 
Bernadotte entfendet, meldeten, wie bedenklich auf dem Tinfen - 
Slügel und im Centrum der Tag ſich anfündige, und daher gleich⸗ 
zeitig des Kaifers Gegenwart und feine Unterflügung verlangten. 
Bernabotte hatte fih no am Morgen in der Pofttion bei Atter« 
Ha, die als eine Spige in die von den Deftreichern befchriebene 
frumme Linie eindrang, befunden. Zu feiner Rechten erblidte er 
jest den beirächtlichften Theil des feindlichen Corps von Belles 
garde, von den Höhen bei Wagram gegen Atterkla herabziehend, 
links die Referve von Grenadieren und Eüraffieren, wie. fie gegen 
Säffendbrunn vorrüdte. In feiner Stellung gefährdet, zog er 
fih auf das Kleine, hinter Atterffa belegene Plateau zurüd, um 
von der einen Seite der italienifchen Armee, von der andern 
Seite dem Corps von Maſſena näher zu fein. Diefe Bewegung 
war noch nicht vollendet, als ſich Bellegardes Bortrab auf 
ihn warf, und ein erbittertes Gefecht fich entfpann, dem bie 
Sachſen zwar nicht Iange Stand hielten. Sie wurden fehr weit 
 zurüdgeworfen, und auch Maſſenas Anftrengungen, den Schläffel 
ber Pofition nach feiner Meinung, das Dorf. Atterfla, wieder- 
zunehmen , blieben alle vergeblich, big dann die von Napoleon 
getroffenen Dispofttionen zuerfi die Räumung von Atterfla und 
Süffenbrunn, und fchließlich gegen A Uhr Nachmittags den vollflän- 
digen Rüdzug der Deftreicher erzwangen, Belohnungen mwurben 
ohne Säumen mit freigebiger Hand unter die Sieger vertheilt, 
bem Prinzen von Ponte⸗Corvo aber gab Napoleon feine volle Ins 
gnade zu erfennen, herausgefordert, wie es ſcheint, durch den 
Zagsbefehl vom 7, Zul,, worin Bernadotte den Sachſen für ihre 
unübertreffliche Haltung in dem Riefenfampfe vom 5. und 6. Juli 
banft und ihnen, „ber Sranitfäule”, fo zu fagen den Gewinn 
ber Schlacht zufchreibt. „Diefes Verfahren, die Robfprüce, ſei⸗ 
nen Soldaten auf eigene Fauſt ertheilt, während fie doch allein 
von dem Oberfeldherren auszugehen hatten, verlesten den Kaifer 
empfindlich, indem fie der ganzen Armee und deren Führern vers 

legend.” Um den Borlauten zu befirafen, entwarf Napoleon einen 
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moͤglichſt firengen Tagesbefehl, der zwar nur umker den Mars 
fhalfen cireufiren follte, aber mehr ala hinreichend, um ein ſolches 
Uebermaas von Eitelfeit zurüdzumeifen, zumal er, an Nebenbuhler 
gerichtet, fehwerlich ein Geheimnig bleiben konnte. Außerdem wider. 
fpricht dag 30. Armeebulletin, vom 28, Zul. 1809 zur ©enüge 
jenem Tagesbefehl. Am 8. Zul. ſchon hatte der Prinz von Pontes 
Corvo fein Commando niedergelegt, den 13. begab er ſich, mit 
Urlaub, auf die Reiſe nach Paris. | 

Dort hielt er fih, mehr denn fe zuvor, an Fouché, der 
bei aller feheinbaren Unterwürfigfeit für den Willen des Kai⸗ 
fers , der geheime Bundesgenoffe aller Malcontenten geworben, 
und im Chorus mit ihnen die Webel des Kaiſerthums, beffen 
Ruhm er äußerlich bis zum Himmel erhob, befeufzte. Bernas 
botie, von der Armee entfernt, trug feinen Stel; und feinm 
Groll nad der Hauptftadt. Sogleich war Fouché bereit, ihn 
aufzunehmen, wie er das fhon früher in Anfehung des yon dem 
Kaifer verfannten Deecres gethan hatte, Er zeigte ſich gerührt 
durch die an dem Marſchall geübte Undankbarkeit, und gewann 
befien Vertrauen in dem Maaſe, daß er äußerlich Die Rolle eines 
Mentors annehmen Fonnte, der die Empfindlichkeit, Die Erbitter 
rung feines Telemach mäßigend, vor fernern Fehlern ihn bewahrte. 
Der Engländer Expedition nah Walcheren follte ihm Gelegen 
heit geben, zu Schönbrunn im Hauptquartier feine unbegrenzte 
Thätigfeit und Ergebenheit, zu Paris feinen grenzenlofen Eins 
flug zu befunden. Daß er ed wagen durfte, unter einem Ges 
bieter von Napoleons Gepräge eine politifche Rolle erfireben zu 
wollen, deutet genugfam an, wie fehr bereits die Federn bes 
faiferlihen Regiments an Elafticität verloren hatten. Für ihren 
Angriff auf das franzöfifhe Gebiet hatten die Engländer den 
günftigften Moment ergriffen. Während Napoleons Soldaten 
zu Hunberttaufend Deutihland, Ungern, Spanien durchzogen, 
befanden fih die Mündungen von Schelde und Maas in dem 
kläglichſten Zuftande der Wehrlofigfeit. Alle Mittel der Abwehr, 
ſogar der den Engländern entgegenzufegende Feldherr, mußten 
improvifirt werden. Schwerlich follte dergleichen möglich geworben 
fein, opne die unbegreiflihe Trägheit von Lord Chatham, dem eng 
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Eifhen Befehlshaber. Fouche, der Mann von 1793, wollte durqh 
zevolutionaire Maasregeln auf die Bevölkerung wirken, für eners 
giſchen Widerftand fie begeiftern, und vor Allem an die Spitze 
der noch zu. fchaffenden Armee den Bertrauten feiner Entwürfe, 
den Fürſten von Ponte⸗Corvo fegen. Das hintertrieben augen« 
blicklich Cambaceres und der Kriegsminiſter Elarfe, in der Ans 
nahme, daß der Kaiſer weder das Aufgebot der Nationalgarde, 
noch die Rehabilititung eines feiner Ungnade verfallenen Feld» 
herren billigen würde. 

Die Gabe der VBorausficht fcheint ihnen jedoch verfagt gewefen 
‚su fein. Obwohl es Napoleon feineswegs liebte, an raifonnirende 
Bevölferungen, die ihre Mitwirkung meift nur bedingungsmeife 
bewilligen, zu recurriren, obwohl ihm. fein Geheimniß der Haß, 
durch welchen ber Fürft von Ponte⸗Corvo ihm entfrembdet, zeigte er 
ſich doch feiner mächtig genug, um einer Leidenfchaft zu gebieten, 
fobald ein höheres Sintereffe das forderte, Er empfand für bie 
Eiteffeit, den Ehrgeiz, den ganzen Charafter des Marſchalls 
eine tiefe Abneigung, da er ihn nichts defloweniger ‚unter Allen, 
Die der Gefahr nahe geftellt, als den einzigen für das Commando 
befähigten General erfannte,. fo bedauerte er lebhaft, dag man 
diefem nicht den Öberbefehl übertragen habe. Er befahl, den Irr⸗ 
thum zu verbefjern, fo das anders noch möglich, vor Allem den 
feinem Bruder, dem König von Holland, angetragenen Oberbe⸗ 
fehl zurüdzunehmen. Am 13. Aug. 1807 wurde Bernadotte mit 
bem Commando der bei Antiwerpen verfammelten Armee beflei« 
det, während ihn unterflüßte und überwachte der getreue Bei» 
fieres, dem eine zweite, das linke Schelveufer einnehmende Armee 
beigegeben werben follte. 

Am 15. Aug. traf ber Fürft von Ponte⸗Corvo zu Antwerpen 
ein. König Ludwig, der inmitten ber Verwirrung feiner beftürzten 
Umgebung und der faum nothhärftig organffirten Truppen nicht 
mehr wußte, auf wen er hören folle, beeilte fih, das Commando. 
ihn abzugeben, und es befand fich Bernadotte an der Spige von 
zwanzig und etlichen Taufend Bewaffneten, von denen 12—15,000 
für den eigentlichen Keldvienft brauchbar. Das unordentlihe Ger 
mifh von Truppen würde zwar, der englifhen Armee gegenüber, _ 
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zumal wenn diefe wie in Spanien commanbirt, ziemlich ſchlecht 
fih ausgenommen haben, allein hinter der Ueberſchwemmung unb 
ben Wällen von Antwerpen, unter ber Leitung eines kriegsge⸗ 
wohnten, ihres Vertrauens genießenden Marſchalls waren bie 
Truppen eben hinreichend, um ben fich vorbereitenden, verfpäteten 
Angriff zurüdzumeifen, zumal Bernabotte in gewohnter Umficht, 
in ber lobenswertheſten Thätigfeit die für den Fall einer Unter 
nehmung der Engländer gegen Antwerpen getroffenen Dispofitionen 
vervolfftändigte, Die treffliche Haltung feines Gegners gewah- 
vend, verfammelte Lord Ehatham am 26. Aug. im Fort Bat einen 
Kriegsrath, und wurde darin befchloffen, die Expedition nicht weiter 
zu verfolgen. Hiernach traten in den erfien Tagen des Septembers 
bie Engländer ihre rüdgängige Bewegung an, und große Freude 
ergab fih in Antiwerpen ob des wohlfeilen Kaufs erlangten 
Sieges. Bernadotte, allzeit fertig, fich zu loben, richtete abermals 
an feine Truppen einen Tagsbefehl, um fih zu dem über bie 
Beinde bes Continents errungenen Triumph Glüd zu wünfchen, 
einen Tagsbefehl, der in Schönbrunn Fein befferes Glück finden 
follte, als jener auf dem Schlachtfelde von Wagram erlaffene. 
In fleigender Unzufriedenheit mit dem Marfchall Bernadotte, 
und abfonderlid mit beffen Bedurfniß, die einfachflen Operas 
tionen zum Gegenftand prunfender Declamationen zu benugen, 
baneben nicht ohne Mißtrauen den Malcontenten an ber Spige 
einer aus alten vepublifanifchen Officieren und aus National 
garden zufammengefegten Armee erblidend, ließ Napoleon ihm für 
feine Dienfte Durch den Miniſter Elarke danken, und das Com⸗ 
mando ber Norbarmee dem Marfchall Beffieres übertragen. Am 
24. Sept. 1809 endete Bernabottes militairifhe Wirffamfeit für 
Sranfreih, und wohnte er feitdem abwechſelnd in Paris und zu 
la GrangeslasPrevdte bei Melun, ohne fih, wie es ſcheint, bie 
Ungnade bes allgewaltigen Gebieters viel fümmern zu Laffen. Es 
ſchreibt Varnhagen, von dem Hofe Napoleons im 3. 1810 hans 
beind: „Man rühmte Berthier, daß er, ungeachtet feiner fürſt⸗ 
lichen Hofhaltung und großen Reichthums, in ſeinem Benehmen 
ſchlicht und in ſeinen Anſprüchen mäßig geblieben ſei, noch immer 
den alten Ton mit ſeinen Kriegsgenoſſen habe, und für den 
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Kaiſer wohl die treuſte Anhänglichkeit, doch keineswegs ben höfi⸗ 
ſchen Dienſteifer zeige, den ſo viele Andere, und namentlich 
Davouſt, auf die alleruntergebenſte Weiſe an den Tag legten. 
Bon Bernabotte hingegen erzählte man, daß er mit ber ihm 
eignen Fröhlichkeit laut über das Hofwefen fpotte, den Kaifer 
in feiner angenommenen Scheinwürde lächerlich. finde, ſich felber 
noch immer zu republifanifhen Grundfägen bekenne, und feiner 
Fürftenwürde ungeachtet mit ben alten Waffengefährten ganz auf 
brüderliche Art umgehe.” 

Am 21. Aug. 1810 erwählten die Reihsftände von Schwes 
den, auf ben in Gefolge Gutachtens ihres geheimen Ausfchufles 
von dem König Karl XIII. gemachten Vorſchlag, den Fürften 
yon Ponte⸗Corvo zum Kronprinzen; am 7. Sept., an bemijelben 
Tage, dag die Zuftimmung des Kaifers erfolgte, willigte biefer 
ein, die ihm angetragene Würde zu übernehmen. Freimaurerifhe 
Einflüffe, denen großentheils bie Entthronung K. Guſtavs IV. 
zuzuſchreiben, haben ohne Zweifel bei der Wahl eines Thron 
folgers für Schweden ben ſtärkſten Einfluß geübt, ganz anders 
gewirft, als die fchonende Behandlung ber bei Lübeck in Ge⸗ 
fangenfhaft gerathenen Schweden. Bernadottes Schwager, Jo⸗ 
feph Bonaparte, war feit 24. April 1804 Großmeifter aller Logen 
des Großen Orients von Frankreich. Wie fehr er dem Orden 
der Sreimaurer verpflichtet fich fand, hat Kart XIII. durch die 
Stiftung feines Ordens, der ausfhlieglih Maurern eines höhern 
Grades vorbehalten, befundet. Der Prinz verließ Paris den _ 
2, Oet., ftatiete am 18, Det. der Föniglichen Familie von Dänes 
mark feinen Beſuch in Friedrichsborg ab, und gelangte den 19. 
Det, nad Helfingör. Ihm war von ben Wählern die Bedingung 
anferlegt worden, daß er, der Katholik, zur Intherifchen Kirche 
überirete, das geſchah an demfelben 19. Det. 1810 zu Helfingör 
im Hanfe des ſchwediſchen Gonfuls Gloͤerheld, bei verfähloffenen 
Tpüren. Der Erzbifchof von Upfala, D. Lindblom, nahın in 
Gegenwart mehrer vornehmen Zeugen bie Handlung vor. Den 
2%. Det. betrat ber Prinz zu Helfingborg ben Boden bes ihm bes 
Rimmten Reiches. Bereits feit dem 30. Sept. durch Ernennung 
des Königs Generaliffimus ber ſchwediſchen Land⸗ und Seemadt, 
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erlieg er am 31. Det. zu Drottningholm bie von den Ständen in 
Bezug auf religiöfe Angelegenheiten geforderte Verfiherung, am 
2, Nov. zog er feierlich zu Stoholm ein, am 5. Nov. 1810 wurbe 
er von Karl XIII. aboptirt, und Teiftete er, jegt Karl Johann 
genannt, vor dem Throne den Eid als Kronprinz und Thronfolger, 
wogegen die Stände ihm huldigten. Im folgenden Jahre erfrankt, 
übertrug Karl XIII. am 17. März 1811 dem Prinzen, unter einiget 
Befhränfung, die Regierung, fo diefer bis zum 7. Jan. 1812 mit 
Umfiht und Energie führte. Diefe bewährte fich vorzüglich gelegent«- 
lich der von Napoleon geforderten Stellung von 2000 ſchwediſchen 
Matrofen, welche zur Bemannung der Flotte von Breſt verwenbet 
werden ſollten. Auch wurde das Gontinentalfpftem nur ſcheinbar 
in Schweden gehandhabt, von Gothenburg aus Iebhafter Handel 
mit den Engländern getrieben. Dies zu ahnden, Tieß der Kaifer, 
ber übrigens feine der für die Zukunft von Schweden gegebenen 
Zufagen erfüllt haben fol, wie diefes Karl Johann ihm vor» 
wirft, am 27. Januar 1812 Schwebifh- Pommern befegen. Bes 
reits hatte Karl XIII. die Negierung wieder übernommen, und 
dem hat der Kronprinz in einem merkwürdigen Berichte Rech⸗ 
nung abgelegt über fein interimiflifches Regiment und die Lage 
bes Reihe. Seinen Anjihten muß das Derret vom 29. Zul. 
1812, welches die fchwedifchen Häfen allen Nationen öffnete, 
zugefchrieben werben; er fuchte daffelbe in einem Schreiben an 
den Kaiſer zu rechtfertigen, das Schreiben begegnete jedoch einer 
hoͤchſt ungünftigen Aufnahme. 

Zur Theilnahme an dem Kriege gegen Rußland 1812 ein 
geladen, lehnte Schweden das angetragene Bündniß mit Frank⸗ 
reich ab, dagegen fand zu Abo eine Unterredung bes Kaifers 
von Rußland mit dem Kronprinzen von Schweden ftatt, beren 
Reſultat der zu Peteröburg abgefchloflene, längere Zeit geheim- 
gehaltene Bundesvertrag vom 24. März 1812. Zu einem voll 
ſtändigen Bruche mit Frankreich fam es jedoch erft nach den fabel- 
haften Ereigniffen des Winters von 1812—1813. Den Thaten 
Teiteten, wie herkoͤmmlich, Noten und Briefwechfel ein. In des 
Kronprinzen Schreiben an den Kaifer, vom 23. März 1813, heißt 
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empire (Rußland), Fissue ne fut plus douteuse... Toutes les 


combinaisons militaires assuraient que V. M. serait prison- _ 
niere. Vous avez Echappe a ce danger, Sire; mais votre ar- 
mee, l’elite de la France, de ’ Allemagne et de lItalie, n’existe 
plus. La sont restös sans sepulture des braves qui sauverent 
la France @ Fleurus, qui vainquirent en Italie, qui resisterent 
au climat brülant de ÜEgypte, et qui fixerent la victoire sous 
vos drapeaux a Marengo, a Austerlitz, @ Jena, a Halle, a 
Lubeck, a Friedland ete. (Ju’a ce tableau dechirant votre 
ame s’altendrisse ; et qu’elle se rappelle la mort de plus d’un 
million de Francais restes sur le champ d’honneur , victimes 
des querres que V. M. a entreprises.“ Dagegen enthalten bie 
vielen Ergebenheitsadrefien, welche in jener Criſe von franzöfifchen 
Behörden dem Kaifer eingereicht wurden, regelmäßig Ausfälle 
„contre un prince comblé des bienfaits du grand homme, contre 
un prince qui doit tout a ia France, et qui se met au nombre 
de ses ennemis.““ 

Am 18. Mai 1813 landete der Kronprinz von Schweden gu 
Stralfund, und wird das ihm beigegebene Heer zu 30,000 Dann 
angegeben, ungezmeifelt eine fehr übertriebene Schägung. In Strafe 
fund traf er mit Moreau zufammen: während diefer in der Nähe 
des Kaiſers von Rußland bleiben follte, war dem Kronprinzen 
das Commando des rechten Flügels der großen alliirten Armee 
beftimmt, wiewohl Schwedens Kriegserffärung gegen Frankreich 
erft erfolgte, nachdem der Kronprinz im Juli 1813 zu Trachen⸗ 
berg in dem Hauptquartier angelangt, gemeinſchaftlich mit Kaiſer 
Alexander und König Friedrich Wilhelm die Testen Entſchließungen 
gefaßt hatte. Daß er au die Hauptzüge des von nun an bes 
folgten Operationsplans angegeben habe, ift von Vielen, wohl zu 
Unrecht, behauptet worden. Branzofe durch Geburt und nad 
alfen feinen Vorurtheilen, war dem Kronprinzen undenkbar eine 
Kriegsführung, die zur Vernichtung des Kaiſerthums, zu der Er⸗ 
oberung von Frankreich ausfchlagen konnte. Lediglich wollte er 
einer unleidlidh gewordenen Uebermacht Beſchränkung; wieders 
holt forderte er darum den Kaifer der Franzoſen zum Frieden 
auf, namentlich fchrieb er in biefer Abficht nach der Schlacht bei 
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Demewitz an Ney, wie es denn auch erwieſen, daß er bie 
Verbündeten von dem Rheinübergang abzuhalten ſich bemühte. 
Außerdem iſt jener Operationsplan ſo einfach, daß er auch dem 
gewoͤhnlichſten Menſcheuverſtand ſich aufdringen mußte, Eine 
unermeßliche numeriſche Ueberlegenheit, durch den Beitritt von 
Oeſtreich verihafft, bat die Mittel zu einem Aufwand von Men 
fen, der in zehn Schladhten vergeblich, doch in ber eilften den 
Sieg erringen mußte, weil mit jedem Zufammentreffen die Un⸗ 
gleichheit der Streitkräfte drüdender geworden. Dann hat die 
Natur Böhmen als eine Citadelle, durch welche ganz Deutichland 
zu beberrfchen, geſchaffen; dieſes Landes ihm fo bedrohliche Bedeut- 
famfeit hatte Napoleon in dem Feldzuge von 1809 vollfommen ges 
würdigt, dag Andenfen davon nit auf das Jahr 1813 übertragen. 

Nah der Konferenz zu Tracdenberg erhielt der Kronprinz 
ben Oberbefehl der vereinigten Armee von Nord-Deutichland, 
26. Zul. 1813, wie fie aus den ruffifhen Corps von Winziges 
rode, Woronzow und Ezernitfchef, aus dem englifhen unter Wall» 
mobden, dem preufjifhen unter Bülow, und dem ſchwediſchen unter 
Feldmarſchall Stedingk zuſammengeſetzt. Bei Groß⸗Beeren bes 
fiegte dieſe Armee am 23. Aug. den Marſchall Oudinot, bet 
Dennewig, wo Bülow den Ausfchlag gab, am 6. Sept. ben 
Marihall Ney. Duch den bei Dennewig errungenen Sieg 
wurde bie Hauptflabt Berlin gerettet, und fie entfenbete eine 
Deputatiou, ihre Danfbarfeit dem Kronpringen auszubrüden. 
Auch der Kaiſer von Deftreich ließ ihn beglückwünſchen, zugleich 
das Großfreug des Maria⸗Tereſaordens ihm überreichen. Drei 
Tage ſpäter' richtete der Kronprinz eine Proclamation an bie 
Sachſen. In dem franzöfifch abgefaßten Entwurf heißt es: 
»‚Bientöt de grands dvenements vous metiront a l’abri de toute 
pyolstique ambitieuse... Si le sang allemand doit couler, que 
ce soit pour l’inddpendance de la Germanie, et non pour la 
volonte d’un seul homme, auquel aucun lien ni aucun interdt 
ne vous attachent. . 

Am 4. Det. ging der Prinz bei Roßlau über die Elbe, und 
trug fein Marſch bis Taucha am 17. viel zu dem glänzenden 
Krfolge in den Geſilden von Leipzig bei. Als die Tage ber 
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Entſcheidung vorüber, ſetzte die Hauptarmee, zur Verfolgung des 
Feindes ſich gegen den Rhein in Bewegung, der Kronprinz zog 
die Elbe hinab nach Mecklenburg, ſeinen alten Gegner, den 
Marſchall Davouſt und die Dänen zu beſtreiten. Er nahm Lü- 
bed, und fchrieb von bort aus, 7. Dec. an feinen Sohn: „Mon 
cherXOscar, les Lubeckois aiderent jadis Gustave I. à rendre 
la liberteßa sa patrie. Je viens d’acquitter la dette des Sué- 
dois. Lubeck est devenue libre; j’ai eu le bonheur de m’em- 
parer de cette ville sans repandre de sang. Cet avantage 
m’est plus cher que le gain d’une bataille rangee, quand meme 
elle ne m’aurait coütd que peu d’hommes. Combien l’on est 
heureux, mon cher fils, quand on peut Epargner les larmes! 
L’on dort d’un sommeil tranquille. Si tous les hommes pou- 
vaient se penetrer de cette verite, il n'y aurait plus de con- 
querants, et les peuples ne seraient gouvernes que par des 
rois justes. Je pars demain pour Oldeslohe ; et après demain 
jirai on les Evdnements me conduiront. Je fais tout pour les 
faire tourner & l’avantage de la bonne cause, à l’avantage de 
ma patrie. Je ne lui demande pour recompense que de te 
seconder dans tout ce que iu entreprendras un jour pour son 
bonheur et sa prosperite.“ 

Durd die Fortfchritie der Norbarmee wurde die Verbin⸗ 
bung der dänifhen und franzöfifchen Armeen gebrochen, dieſe 
auf Hamburg geworfen. Die Nöthen eines namhaften Theile 
ber Bevölkerung der großen Stadt, welcher durch des Marfchalls 
Davouſt hartes Gebot ausgewiefen, obdachlos umherirrte, gaben 
dem Kronprinzen Gelegenheit, feinen wohlthätigen Sinn zu be⸗ 
funden; er veranftaltete, den Heimathlofen zu Gute, eine Subs 
feription, weldhe den Betrag von 100,000 Franken erreichte. Die 
ernfiliche Belagerung von Hamburg fonnte nicht in feinem Plane 
liegen, nur ein Blokadecorps ließ er vor der gewaltigen Feſte 
zurück, während er feine Hanptarmee gegen die Dänen führte, 
und über die Grenzen von Schleswig hinaus bis Ripen und 
Friderieia vordrang. In dem Frieden, am 24. Januar 1814 zu 
Kiel mit dem Kronprinzen abgeſchloſſen, fah König Friedrich VE. 
von Dänemark fi gemäßigt, Norwegen, worin Schweden ein 
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Erſatz für das verlorne Finnland verheißen, abzutreten. Das 
Intermezzo war abgemacht, bei dem eigentlichen Drama ferner 
ſich zu betheifigen, bezeigte der Kronprinz feine Eife. Sn ſchlep⸗ 
penden Märfchen führte er feine, durch ein Corps Dänen ver⸗ 
färkte Armee, durch Hannover und Weſtphalen bem Rhein zu. 
„Am 10. $ebruar,” fchreibt der Rheiniſche Merkur , „ift der 
Kronprinz von Schweden in Köln eingetroffen, und wurde 
vom Zubel der Einwohner der Stadt und Umgegend begrüßt ; 
er wird dort fo Tange verweilen, bis fein ganzes Heer über 
den Rhein gegangen if.” Aus Cöln, 12. Febr. 1814, if 
Datirt des Kronprinzen Proclamation an das franzoͤſiſche Bolf. 
„Francais,“ heißt es barin, „par ordre de mon roi, jai 
pris les armes à l'effet de defendre les droits du peuple sue- 
dois. Apres avoir venge les insulles qu'il avait essuydes, 
et aide à eflectuer la delivrance de l’ Allemagne, j’ai passe le 
Rhin. En revoyant cette riviere sur les bords de laquelle 
jai si souvent et si heureusement combatlu pour vous, je 
sens la necessite de vous faire connaltre de nouveau mes sen- 
timents. Le gouvernement sous lequel vous avez vecu, a eu 
constamment en vue de vous traiter avec mepris, afın de pou- 
voir vous degrader. Il est temps que cet etat de choses soit 
change. Tous les peuples Eclaires expriment leur voeu pour 
le bonheur de la France; mais en meme temps, ils veulent 
qu’elle ne soit plus le fleau de la terre. Les monarques allies 
ne se sont pas reunis pour faire la guerre au peuple, mais 
pour forcer votre gouvernement 4 reconnaltre lindependance 
des autres etais. C’est leur unique but, et je reponds de la 
purete de leurs sentiments. Füs adoptif de Charles XIII, 
et place, par le choix d’un peuple libre, au’ pied du tröne des 
Gustave, je ne puis desormais avoir d’autre ambition que 
celle d’assurer le bonheur des habitants de la presque-Ile 
scandinave; et en meme temps mon plus grand bonheur (apres 
aveir rempli ce devoir sacr& envers ma patrie adoptive) sera 
d’assurer le bonheur futur de mes premiers compatriotes.““ 
Unter dem 23. Febr, fehreibt der Merkur: „Ein neues Heer, 
befien Kräfte bisher anderwärts gebunden, bereitet fih, nun gleich⸗ 
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falls auf dem Schauplag aufzutreten. Winzigerode , ber feinen 
Bortrab bildet, ift über Soiſſons und Rheims ohne Zweifel fegt 
mit Blücher Tängft vereinigt. Ihm folgt auf dem rechten Ufer 
der Maas das Schwebenheer, während auf bem Tinfen ber Ges 
neral Bülow Brüffel verlafien, und über Fontaine Eveque gegen 
Charleroy und bie Sambre dringt, um fich mit fenen zu ver 
binden. Der Kronprinz felbft wurde gegen den 17. in Aachen 
erwartet, indefien hielt ex nod am 20. Heerfhau in Köln über 
die banfeatifche Legion, die aus einem Bataillon Scharfſchützen, 
einem Regimente Infanterie und einem Regiment Lanzenträger 
zu Pferd beſteht. Jauchzend zogen fie am Kronprinzen vorüber, 
die kriegeriſche Muſik voran, und die Fahnen wehend, in denen 
das hanfeatifhe Bundeswappen mit dem Wahlfpruh: Gott ift 
mit uns, flebt.” Weiter berichtet die Zeitung: „Der Kronprinz 
von Schweden wird am 26. Februar Koͤlln verlaffen, und mit 
dem Hauptquartier nad) Aachen abgehen. Am 27. wird er von 
da nach Lüttich fich begeben. Bey Köln wird eine Brüde über 
den Rhein gefchlagen, ſechs andere follen am Oberrhein auf das 
linke Ufer führen. 

„Man fchreibt aus Lüttich Folgendes: Wir Haben noch immer 
das Glück Se. Königl. Hoheit den Kronprinz von Schweden in 
unfern Mauern zu befigen, und hoffen ung noch die Tängfle Zeit 
diefer Ehre zu erfreuen, Alle Wohlgefinnte gönnen dieſe augen 
blidfihe Ruhe und Erholung dem Heere, dad vom Norbrap bis 
zum Gap DBlane nez auf fo viel Wegen und Abwegen zu ung 
berabgezogen. Dan erinnert fi dabey, wie bie Vorväter diefer 
tapfern Leute, die Normänner, im Jahre 882 zur Zeit des Kös 
nigs Karolus, auch ohnweit von hier an der Maas, am Orte 
Ascloha vierzehn Monate fill gelegen, und das Land allum ihr 
Lager ber wüft gelegt, in Nimwegen bie faiferlihe Burg ver- 
brannt, in Aachen den Dom Karls des Großen zerftört. End⸗ 
lich 385 Karolus mit: Heeresfraft gegen ihre Verſchanzung an, 
und nun begab es fih, daß am 7. Auguft plöglich ein ſtark 
Ungewitter vom Himmel fam, mit Blig und Donnerfchlägen, 
und ein Hagel von Steinen nieberftärzte und alle Werfe nieder- 
warf, fo dag endlich die neuen Anfiebler von bannen zu weichen, 
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wie durch eine höhere Macht fich gendtbigt fahen, worauf denn 
überall die Ruhe und Ordnung wiederfehrte. Es iſt gar an⸗ 
genehm dieſe auffallenden Kontrafte in der Geſchichte zu bes 
merfen; heutige Tags beobachten die Enfel dieſer ftarfen, blut⸗ 
gierigen Menfchen bie firengfie Mannszucht, und begnügen ſich 
nur mit der Nothdurft, fo daß die vierzehn Monate Stilffeben 
in jegiger Zeit dem Lande lange nicht fo ſchwer fallen dürften 
wie damald. Gerüchte find im Umlauf, die ein baldiges Ein 
rüden des Heeres in Frankreich verfündigen wollen; indeſſen hat 
es damit fobald noch Feine Eile, da ohnehin der Streiter {don 
fo viele wie Sand am Meere hineingegangen, wovon man ver» 
nünftigerweife den Erfolg erft abwarten muß. Die Proffamas 
tion, die man im jenfeitigen Teutfchland ausgeſtreut, als fey fie 
vom Kronprinzen erlaffen worden, wird von Wohlunterrichteten 
als gänzlich unterfchoben angegeben, was gar wohl glaublich ift, 
da Form und Inhalt Feineswegs der Denfungsart des Prinzen, 
und feiner Art ſich auszubräden, entſprechen; weswegen fie denn 
auch vermuthlich in diefe Blätter nicht aufgenommen worden ift 
(was gleichwohl der Fall geweſen). Dan erwartet in furzer Zeit 
ein Bülletin über die feitherigen Kriegsereigniffe, das wir, ſobald 
es erichienen if, ohne Verzug mittheifen wollen.” 

Die Unthätigfeit des fchwedifchen Heeres zu erflären,, bes 
mähet ſich die Leidner Zeitung: „Man hatte Schweden nicht zum 
Kongrefie von Chatillon eingeladen, und auf die Borftellungen 
bes Kronprinzen nicht gehört. Die hanfeatifche Legion, die größ« 
tentheils durch feine Sorge gebildet worden, und im Solde Eng⸗ 
lands ftand , follte nad) der Uebereinkunft unter dem unmittel- 
baren Oberbefehl des Prinzen ſtehen. Statt befien wurden biefe 
Truppen beym Heere bed Generals Bülow angeftellt. Darauf 
erflärte der Prinz, er werde nicht eher thätigen Antheil an den 
Operationen nehmen, bis man feinen rechtmäßigen Forderungen 
Gehör gegeben. Nachdem endlich die Kleinen Verſtöße Befeitigt 
waren, hat Se. k. H. Lüttich verlaffen und ſich perſönlich nah 
Paris begeben; das Heer aber zieht über den Rhein nah Schwe- 
ben zurüd, um bie Angelegenheiten von Norwegen in Ordnung 
zu bringen.” Dagegen laäßt ernfthaft der Rheinifhe Merkur 
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vom 31. Mai fih vernehmen: „Die Angelegenheiten von Nor⸗ 
wegen haben Tebhafte Erörterungen im englifchen Parlamente 
herbeigeführt. Bei dieſer Gelegenheit if bann auch der vorig⸗ 
jährige Feldzug der Schweden zur Sprache gefommen, und Grey 
bat darüber ein wahres und Fräftiges Wort geredet. In ber 
That geht dieß Heer, nachdem es aus dem tiefen Norden mit 
großem Aufwand herausgezogen, um zur gemeinen Sache mit« 
zuwirfen, jest nad) der Heimath zurüd, ohne daß e8 irgend etwas 
Denkwürdiges vollbracht und ausgeführt hätte, Gleich beym 
Deginne hat fein Führer bey noch zweifelhaften Ausgang ber 
Ereigniffe fih zu diefen in ein folches Verhältnig gefest, daß 
auf welche Seite fie-fih neigen mochten, er aus feiner Indiffe⸗ 
venz heraus leicht auf die ber Uebermacht treten Fonnte. Webers 
aus vorfichtig und das Bedenkliche feiner Lage dreyfach fühlend, 
bei jedem Schritte rechts fchauend und zur Linken hin, ift es bey 
ihm nie zu einem vollen Entfchluß gefommen. Bey Dennewig 
haben die Preußen, die er vorgefchoben, die Schlacht gewonnen, 
bey Leipzig bat er ſich durch Regnier Tage lang aufhalten Laffen, 
und wurde nur fohwer in die Schlacht gedrängt. Seither hat 
das Heer, zum Berbruß und Grimme ber Beflern und Thätigen 
in feiner Mitte nur in unaufbörlihen Märfchen in allen Richs 
tungen und auf allen Wegen fich herumgetrieben. In den Ges 
fechten, die feither vorgefallen, bat e8 immer nur in ferner Pers 
fpeftive als der Eouliffe im Hintergrunde da geflanden, durch 
feine Schönheit und Friegerifches Anſehen den Franzofen wohl 
ein Schreden, aber wirklich auch nie durch eine That ausge⸗ 
zeichnet. Schwerfällig hat es darauf fih nach dem Rhein ber 
wegt, fieben Tage lang find fie von Efberfeld nad Koͤlln ge» 
zogen, in Lüttid haben fie von furzer Arbeit lange gefeyert, end» 
lich wie alles ohne fie vollendet war, find: fie heimgezogen.” 
Daß es dem Kronprinzen mit dem Berzicht auf jeglichen künf⸗ 
tigen Ehrgeiz, wie folches in der Proclamation vom 12. Febr. 1814 
ausgefprochen, nicht allerdings Ernft geweien, daß er gar gerne 
durch feine unmittelbare Thätigfeit der Franzoſen Glück bewirkt, 
fein Haupt mit der Krone Ludwigs XIV. geſchmückt haben würbe, 
it vielfältig behauptet, auch diefe Behauptung durch mande 





80 Pottgeiſſer 8 Hans. 


feiner Schritte in jener Periode beflätigt worben. Auffallen mußte 
befonbers bie Unihätigfeit feiner Armee, die nach längerm Aufent⸗ 
hatt in Coͤln, möglihft langſam gegen Lüttich fi) bewegte. Das 
Hauptquartier ift nicht über Lüttich) hinausgefommen, wenn gleich 
der Prinz für feine Perfon einen Abſtecher nach dem feit dem 31. 
März von den Alliirten befegten Paris machte. Er verweilte 
daſelbſt vom 13. bis 29. April, das Publicum ſchien ihm aber 
geringe Aufmerffamfeit zuzuwenden, wenngleich er zum Deftern 
in Gefellfchaft der verbündeten Mächte gefehen, auch dem Gra⸗ 
fen von Artois und zu Compiegne dem König Ludwig XVIII. 
vorgeſtellt wurde. 

Er verließ die Hauptſtadt von Frankreich, um vorläufig 
nach Brüffel fih zu wenden. Daſelbſt, am 5. Mat 1814 legte er 
das Commando der Norbarmee nieder, wie an demfelben Tage 
der Fürft von Schwarzenberg zu St, Cloud in Anfehung der 
großen Armee gethan hat, und ed begann der Schweden Abmarſch 
nad den Küften der Oftfee, nur dag vorläufig 3000 Mann in 
Flandern bleiben ſollten. Am 27. Mai fıhiffte der Kronprinz 
fih zu Travemünde ein, am 30. betrat er zum erflenmal wieder 
den fohwedifchen Boden, am 3. Juni traf er in Stodholm ein, 
wo ber freudigfte Empfang feiner harrte. Am 12, Jul, verfieg 
er fhon wieder die Hauptſtadt, um fih, famt feinem Prinzen 
an die Spige ber zur Unterwerfung von Norwegen ausgefens 
beten Armee zu flellen. Sie rüdte am 17. Jul. ind Feld, und 
triumpphirte in ber fürzeften Friſt über eine künſtlich hervorge⸗ 
rufene Begeifterung. Durd den Vertrag vom 14. Aug. 1814 
wurde Rarl XIII. als König von Norwegen anerfannt. Am 
10. Sept. befand ſich der Kronprinz bereits in Stodholm. Zum‘ 
Befig der Doppelfrone von Schweden und Norwegen gelangte 
er burch feines Adoptivvaterd, des Königs Karl XIII. Abfterben, 
5, Febr. 1818. Er ſelbſt farb den 8. März 1844. 

Karl XEV. if feinem Bolfe ein gefegneter König geworden. 
Mit der thätigften Sorgfalt für Beförderung des Rechtes und 
der Wohlfahrt, für welche er mehre Anftalten aus eigenen Mits 
teln gründete, verband er eine kluge Feitigfeit bei der Abftellung 
von Misbräuchen, und eine weiſe Rüdficht auf die allgemeinen, 
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einer neuen Dynaflie ungemein ungünftigen Berhäftniffe ber 
europäifchen Politik. Insbeſondere that er fehr viel für Unter» 
richts⸗ und Bildungsanftalten, für die Armee und bie Flotte, 
bie durch ihn auf einen bedeutenden Fuß gebracht worden. 
Unter feiner Regierung wurde die Centralfeſtung Wanäs, jest 
Karlsborg begründet, und der Bau bes Söbertelfe- und bes 
Goͤthacanals vollendet. Ganz eigentlich mit feinem Reiche ſich 
identificirend, alle feine Kräfte und Mittel dem einen Zwecke 
barbringend, mochte er allerdings Ausgezeichnetes Teiften , zumal 
das Glück mande feiner Anftrengungen auffallend begünftigte. 
So hatte 3. B. die dänifche Regierung aus übertriebener Spars 
famfeit das Silberbergwerk bei Kongsberg aufgelaffen, weil die 
Koften alles Berhältniß zu der Ausbeute überfliegen. Karl XIV., 
als Kronprinz, Tieß den Bau wieder aufnehmen, indem bie 
Lage ber vielen brodlog gewordenen Arbeiter ihn jammerte, und 
er fand für feine Barmberzigfeit bie reichfte Vergeltung. Klüfte, 
die ganzer zwei Jahrhunderte unbeachtet geblieben , thaten fich 
auf, und in Strömen floß das edle Metall. 

Es ift eine eigenthümliche, doch nicht unerflärbare Erſchei⸗ 
nung, die jener Regenten aus Napoleons Schule. Wie Karl XIV. 
in Schweden, ſo iſt König Ludwig in Holland, Joſeph zu Nea⸗ 
pel unvergeßlich geblieben, Berthier hat in Neuchaͤtel, Joachim 
Murat im Bergiſchen das freundlichſte Andenken hinterlaſſen. 
Dieſe Männer, gebildet in der ernſten Schule des thätigen Lebens, 
ſanden Gelegenheit, das Leben des Staats in ſeinen Fundamen⸗ 
ten zu betrachten. Ihnen graute vor der Wandelbarkeit, die ſo 
mancher modernen Regierung Fluch, ihnen graute vor dem, was 
der Geiſt der Zeit, oder vielmehr der Zeitungsſchreiber und des 
Plauderſtuhls Geiſt Reformen zu nennen belieben, ſie bedach⸗ 
ten, daß Reform, dem einfachen Wortlaute nach, nichts andeu⸗ 
ten kann, als die Rückkehr zu einer alten erprobten, hin und 
wieder vielleicht ettwas defect gewordenen Form, keineswegs und 
niemals aber Neuerungen, wie bie Schreier fie haben wollen, weil 
ſolche Neuerungen geeignet, alle, fo in den Stürmen ber Zeit fich 
aufreht erhalten Fönnen, auf den Kopf zu ftellen, damit bie 
Hefe Play finde, und die Gemwisigten legten nirgends Hand an 
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Dinge, fo die Erfahrung von Jahrhunderten bewährt gefunden, 
fie fuhren fort zu regieren in dem Sinn der alten patriardhalifchen 
Negenten. Davon hat der einzige Murat zu Neapel eine Auss 
nahme gemacht, vielleicht weil er ein durch die Neuerer, buch 
die erfte Verförperung des Teufels in ber Perfon des Rabus 


liſten Tanucci gründlich durchwühltes Land vorfand ; unter gün⸗ 


fligern Aufpicien hat in Schweden Karl XIV. alle Anforderungen 
der Berfehrtheit zurückgewieſen, Eräftig die Föniglihe Prärogative 
gehandhabt, ohne daß die Freiheit der Nation beeinträchtigt worben. 

„Petit bon, j’ai quelque chose contre vous,‘“ ſprach zu dem 
Grafen Fiescho die Geliebte in einer zärtlichen Aufwallung, aud 
ih habe doch etwas gegen ben König, von bem ich eben ge⸗ 
rühmt, was in meinen Augen der Verdienſte höchſtes. Einmal 
bat er allen Freunden einer wohlbefesten Tafel weſentlichen 
Eintrag gethban durch feine Colonifationen im höchften Norden, 
Weite Landſtriche, denen nichts, ale die menfchliche Thätigfeit 
Abging, find durch feine Fürforge angebaut worden. Unermeß⸗ 
liche friedlihe Eroberungen hat er in Gegenden gemadt, die 
von der Natur, gleichfam zum Erfage für das rauheſte Clima, 
mit überfchwenglicher Fruchtbarfeit ausgeftattet, bis dahin ganz 
und gar vernacdhläffigt worden. Eine zahlreihe Bevoͤlkerung, 
reihe Erndten, des kurzen, aber brennenden Sommers Ergebniß, 


bedecken die vormalige Wildnig, aber Schnepfen und Krammets⸗ 


vögel find ihrer Heimath verluftig, wie aus einem von Jahr zu 
Jahr fi mehrenden Deficit zu erfennen. Zum andern muß ic 
höchlich mißbilligen die unferm Landsmann, dem berühmten Reis 
fenden Friedrih Karl von Strombeck in Stockholm gewordene 
Aufnahme. Allerdings fam diefer zur Audienz beim König, ber 
darin eine. außerordentlich vertraute Befanntfhaft mit Stroms 
becks criminaliftifchen Schriften, dem Verfaſſer zum füßeften Er⸗ 
ftaunen verrieth, aber die gehoffte Einladung zur Tafel erfolgte 
nicht, wie lebhaft auch Strombed die Ueberzeugung ausgedrüdt, 
bag allein von Karl XIV. die Feldzugspläne für 1812—1814 
ausgegangen, durch ihn der Untergang bes franzöfifhen Welt⸗ 
reichs herbeigeführt worden. Darum ift Die unterbliebene Eins 
Tadung für den Reifenden eben fo betrübend als auffallend, er 
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ſucht die Bernachläffigung zu erklären, und findet letzlich eine bes 
tuhigende Lesart in dem Umſtand, daß er feine Uniform nad 
Stochhoͤlm mitgebracht habe. Ich, für meine Perfon, würde mich 
bei einem fo Schwachen Troftgrunde, ber vorausfegt, daß der König 
ben Inhalt von des Reiſenden Koffer fludirt habe, nimmermehr 
beruhigen, bis zu bes Lebens Ende mein Unglüd in ber vollen 
Bitterfeit empfinden, und oben brauf den Verdacht nähren, daß 
des Könige fcheinbare Befanntfchaft mit meinen Schriften Tediglich 
auf dem Kunftgriff beruhe, durch welchen weiland Kurfürſt Friedrich 
Karl von Mainz (Ehrthal) den Ruf eines hochbegabten Mäceng, 
eines gründlichen Kenners der deutſchen Literatur fih erwarb, 
Dem kurfürſtlichen Bibliothefar, dem durch die moralifchen 
Tendenzen feines Ardinghello ungemein vortbeilhaft befannten 
Heinfe war es zur Pflicht gemacht, reifende Gelehrte dem Kurs 


‘ fürften anzumelden, und ihm zugleich eine bündige, aber voll⸗ 


ſtändige Veberficht ihrer Werfe beizubringen. Dann famen bie 
Reifenden zur Audienz, und fie fühlten ſich vernichtet zugleich 
und bis in den britten Himmel verzüdt durch des KRurfürften 
genaue Befanntfchaft mit dem was den Stolz, den Zwed ihres 
Lebens ausmachte. 

Daß bierbei feine Mißgriffe vorfielen, wie jener der hoben 
Dame von dem Hofe Napoleons I., dafür forgte Heinfe. Zu 
ihre fprah der Gemahl, zu einer Fahrt nad Hof fih ans 
fhidend: „wir haben heute Säfte, des hommes de lettres, den 
berühmten Denon vorall. Er wird den Ehrenplag neben Ih⸗ 
nen einnehmen, und mag es darum ſchicklich fein, daß Sie, 
behufs der Unterhaltung, mit feinem gepriefenen Reiſewerk 
fih befannt machen. Sie finden es auf meinem Nachttiſch.“ 
Folgſamer, wie ed Frauen gewöhnlih, eifte die Dame nad 
dem Schlafgemadh , fie fand das Buch, fie verfehlang beffen 
für fie ungemein anziehenden Inhalt. Darüber iſt der Mittag, 
find die Gäfte herbeigefommen, man fegte fich zu Tiſche. Schwei⸗ 
gend, wie fich daß gebürt, wurde die Suppe verzehrt, dann 
ſprach, der Unterhaltung einzuleiten, jene Dame zu Denon: 
„vons avez fait de longs voyages "* Er verbeugte fich unter« 
thänigf. „Wous eätes bien des difheultes & surmonter, vous 
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tes echappe a bien des dangers !“‘ Ungleich tiefer wurbe die 
Berbeugung. „Quelle joie düt Etre la votre a la vue du fidele 
Vendredi!‘« — ,„Tiens,““ fuhr ber gewöhnlich gegen hohe Per⸗ 
fonen unendlich refpertvofe Denon auf, „tiens, est-ce qu'elle 
me prend pour Robinson Urusoe.“ 

Ein drittes Gravamen gegen Karl XIV. erhebe ich von 
wegen einer Stiftung, die es bald nad feinem erften Eintreffen 
in Stodholm gemacht hat, indem er 200,000 Rihlr. zus Bes 
gründung einer Ackerbau-Akademie, nad dem Mufter jener von 
London, widmete. Coulanges warnt an mehren Stellen gegen 
die Anlegung von Hospitälern, ‚‚cela porte malheur aux fa- 
milles des fondateurs,‘“ die Anlegung von Aderbaufchulen feheint 
ben Familien noch verderblicher, ald wovon ich ein den hödften 
Regionen entlehnted Beiſpiel aufzuftellen vermag. Erzherzog 
Karl, der tapfere, biedere, menfchenfreundliche Fürft, „der for 
gleich Zutrauen erwedte, aber auch Scheu und Ehrfurcht gebot, 
denn aus dem Feldherrnblick Teuchtete Die Macht und die Ge⸗ 
wohnheit des Befehlen hervor, wie aus den freundlichen Dies 
nen Ernft und Hoheit,” der Kaiſerſohn, der 1796 der Retter 
von Deutfchland geworben ift, und zu dem, zu beffen Heere 1809 
mit Stolz und Bertrauen aufblidte, wen noch die Sade des 
Baterlandeg, der Ruhm deutfcher Tapferkeit und Kriegsehre am 
Herzen lag, dieſer Herr brachte die letzten 38 Jahre feines Les 
bens in auffallender Zurüdgezogenheit zu. Er, Theilnehmer des 
unermeßlien, von Kaiſer Franz I. zurüdgelaffenen Reichthums, 
in Gütern, barem Gelde und Koftbarfeiten 157 Millionen Rais 
fergulden, er, des fleinreichen Herzogs Albert von Sachſen⸗ 
Tefchen alleiniger Erbe, machte durchaus Fein Haug, Iebte über- 
haupt in einer Weife, welche denen, fo nicht die Gelegenbeit 
gehabt , des Kaiferfohnes Faiferlihes Gemüth würdigen zu kön— 
nen, vielfältig ein Gegenſtand der Mißdeutung geworden if. Er 
ftarb den 30. April 1847, e8 wurde fein Teſtament eröffnet, und 
befunden, daß die darin ausgefegten Appanagen und Legate einer 
gewaltigen Reduction zu unterwerfen. Die Entdedung überrafchte 
allgemein, nur diejenigen nicht , welche bee Erzherzogs pracht⸗ 
volle Bejigungen in Ungern, Altenburg 3. B. oder Bellye in der 
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Nähe geliehen hatten. Höchft vortbeilhaft erheben dieſe fich über 
einen im Allgemeinen fehr vernachläffigten Eulturftand. Gleich an 
ber Grenze empfangen den Wanberer fchnurgerabe , breite, mit. 
Obſtbäumen bepflanzte Straßen, die berrlichfien Kleepflauzungen 
verfündigen,, daß bier allgemein Stallfütterung eingeführt, bes 
berrfchaftlichen Schloffes weite Räume find von dem zahlreichen 
Birthfchaftöperfonale oder den Kanzleien eingenommen, regelmäßig 
verfammelt ſich da, beliberirt, gebietet, ißt und trinft ein Collegium 
von Weifen, über dag Schloß ragt empor, pracdtvoll in feiner 
äußern wie in ber innern Ausftattung, das Georgicon, die Aders 
baufchufe, mit ihren ſechs oder acht Profefforenz feine Viehmagd, 
feine Milchmagd wird in den herrſchaftlichen Maierhöfen geduldet, 
fie fei dann nad Thaers oder Fellenbergs rationellen VBorfchriften 
gebildet, alles ift nach wiſſenſchaftlichem, großartigem Maasftab 
geordnet, aber ſolche glänzende Refultate zu erreichen, genügte nur 
in feltenen Fällen der Herrfchaften Ertrag, dem hoben Veſiber 
konnte vollends nichts übrig bleiben. 

Als Kronprinzeſſin war Karls XIV. Gemahlin am 6. San. 
1811 mit ihrem Sohne, dem heutigen König Franz Joſeph Oscar, 
geb. 4. Zul. 1799, nad Stodholm gefommen, fie fehrte aber am 
4. Zun. des nämlihen Jahrs nah Franfreih zurüf, um vor« 
läufig in Morfontaine bei ihrer Schweiter, der Königin Julie 
yon Spanien zu wohnen. Im Mat 1814 bezog fie das ihr 
gehörige Hötel Marbeuf zu Paris, und lebte fie dafelbft unter 
dem Incognito einer Gräfin von Gothland, bis fie 1829 zum 
andernmal Schweden befuchte, auch daſelbſt am 21. Aug. 1829 
als Königin gekrönt wurbe. Ihr ift zu Wittbum dag Schloß 
Ulrichsdal, famt einer Rente von 60,000 Rthlr. ausgejept. 


Die reizenden Schweftern Pottgeifler, nachdem fie einen König 
verſchmähet, haben der Huldigungen noch viele verfchmähet, bis 
dann endlich auch für fie Die ſchwache Stunde fam: fie Tiebten 
beide, den Kriegscommiſſair Bongleur die eine, ben Forſtinſpector 
Pioe die andere, und fann ich, fo viel das Aeußerliche betrifft, 
ihren Geſchmack nur beioben. Aber bie freier beide waren 
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Franzoſen, unb gegen den Gedanken, einen Franzoſen zum 
Schwiegerfohn zu haben, empörte fich ſtets des Vaters Her. 
Er achtete nicht auf der Töchter Kummer, aber den theilte, ben 
empfand ein anderer Franzofe, mein Schwager, ber commandi⸗ 
rende General zu Ehrenbreitftein. Wöchentlich pflegte der einen 
Bau im Bartenfaal des kurfürftlihen Schloffes zu veranftalten, 
und dazu die fihönen Töchter Pottgeiffer einzuladen. Wiederum 
fam für einen folhen Ball der Tag, nichts Arges beforgenb, 
ließ der Vater Pottgeiffer feine Kinder hinüberfahren nach dem 
Thal, und da wurden fie, ftatt nad) dem Ballfaal, nach der Ea- 
puzinerfirche geleitet. Da follten aud die beiden Freier fi 
einfinden, und ein Gapuziner, den man in das Geheimniß ein 
geweibet, den Liebenden Paaren die Trauung geben. Der Capus 
ziner, P. Aleris, war ein Franzoſe von Geburt, und vermuthlid 
nicht allzu ſerupulös, wie er dann, bag ihm Täftige Beichthören fich 
zu erſparen, das originelle, aber wirkfame Mittel erfonnen hatte, 
feinem Sünder, fei er noch ſo renmüthig, die Abfolution zu ges 
währen, es Foftete daher wenig Mühe, ihn zu überreden, daß 
er, mit Hintanfegung aller kirchlichen Vorfchriften, die Trauung 
vornehme. Damit verzog es fich aber über jegliche Gebür, denn 
wohl hatte Bougleur zur Stelle ſich gefunden, aber der andere 
Freier wollte nirgends fich blicken laſſen. Trautchen, das engelfchöne 
Zrautchen, mußte lange Stunden in der fchmerzlichfien Erwartung 
hinbringen, dann endlich fish überzeugen, daß fle an einen Elen⸗ 
ben das Tiebende, das reine, das reiche Herzchen gefchenft habe, 
Ihre Schwefter wurde getraut in derſelben Stunde wie weiland 
die Prinzeffin von Deols (Abth. II. Bd. 2. S. 710), und das 
junge Ehepaar, von ber trauernden Gertrude begleitet, begab 
fih auf den Weg nach Limburg, wo die ganze Gefellfehaft. län- 
gere Zeit fih aufhielt, bis ber Vater befänftigt, und in bag, 
fo nicht mehr zu ändern, ſich gefügt hatte, Trautchen fand 
fpäterhin einen Dann, ber ihrer würdig, wurde eine Hausfrau 
ohne Bleichen, die zärtlichfte Mutter, endlich in ber treuen Pflege 
ihrer am Scharladhfieber erfranften Kinder das Opfer der Mutter⸗ 
liebe, Damit man aber die Fügung bewundere, welche in jener 
Nacht die ſchwere Prüfung über das liebende Wefen verhängte, 
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um ſchwereres Leiden ihm zu erfparen, verweiſe ich auf bie Bd. 2. 
S. 453 mitgetheilte Rede, worin Görres das Treiben des Forſt⸗ 
inſpectorð Pioc beleuchtet. 

&tücklich habe ich die eine Seite der Caſtorsgaſſe Hinter mir, 
bie andere Seite bietet, gleich neben ber Kornpforte, einen Thurm 
von ben zierlichſten Berhältniffen, ber im Mittelalter eines Ge⸗ 
ſchlechtes von Burgmännern Eigenthum, in den ftürmifchen Zei- 
ten des 30jährigen Krieges von Johann von Anethan befeffen 
wurde, von dem trierifchen Kanzler, der, um bie Folgen unbe» 
fümmert , 1632 dem Rurfürften Philipp Chriftoph und feinen 
Sranzofen bie Thore von Koblenz verfchließen ließ. Später mit 
dem Kurfürften ausgeföhnt, und demſelben durch Dienfte vom 
hoͤchſten Belang empfohlen, ging er mit bem Chorbiſchof von 
Eig und dem Official Johann Theodor Bruerius nah Münfter 
zu dem Reichsfriedenscongreß. Wie er dort abermals dem Kur⸗ 
fürften verbächtig geworden und letzlich, von ſchwerer Ungnade 
bedroht, nur eben feine Perfon in Sicherheit zu bringen ver- 
mochte, dieſes Alles iſt Abth. II. Bd. 1. S. A30—431 umftändlich 
erzählt. Kurfürfi Karl Kaspar hat ben Geretteten am 28. Aug. 
1652 in das Kanzleramt wieder eingefegt, und zugleich feine - 
Beſoldung regulirt, dergeftalten, baß er fährlich zu Martini has 
ben follte 300 Goldgulden in Gold, noch von wegen ber Abtei 
Prüm 50 Rihlr., jeglicher zu 30 Alb. gerechnet, endlich aus der 
Kellnerei Trier oder Coblenz 3 Fuder Wein, 30 Malter Korn, 
einen Ochſen und ein Flötz Holz. Bon Kaifer Ferdinand IEL 
wurde er in die Zahl der Faiferlihen Näthe aufgenommen, Bes 
fiter ber im Luxemburgiichen belegenen Herrfchaften Densborn 
und Thum, befchloß er feine Tage zu Trier, A, Mat 1668. 
Unter den Kindern feiner Ehe mit Margaretha von Veyder ift 
vornehmlich zu nennen Johann Heinrih von Anethan, geb. zu 
Trier 1628. Dem geiftlichen Stande beftimmt, und mit einem 
Sanonicat an St. Gereons Stiftskirche zu Cöln verfehen, febte 
diefer feine Studien zu Rom, im Collegio Germanico fort; lange 
hat man bort fein Bildniß aufbewahrt. Priefler, J. U. D. Des 
hant zu Wimpfen, wurde er 1658 zum erzbiſchoͤflichen Official 
in Coblenz beftelt. Sieben Jahre fpäter, den 17. Jan. 1665 
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übertrug ihm Kurfürft Marimilian Heinrich von Cöln, als Furſt⸗ 
biſchof zu Hildesheim, die geboppelte Würde eines Officials und 
eines Vicarius generalis in spiritualibus et pontificafibus für 
das Hodftift Hildesheim. Zum Biſchof von Hierapolis ernannt 
durch Papſt Alerander VII. im Aug. empfing Anethan die Bis 
ſchofsweihe in der Jeſuitenkirche zu Hildesheim, 21. Sept. 1669. 
Dechant auferbem des dafigen Colfegiatftiftes zum heiligen 
Kreuz und des Faiferlichen frei unmittelbaren Stifte zu ben 
bh. Simon und Zudas in Goslar Propft, gerieih er zu Iebs 
haften Präcedenzftreitigfeiten mit dem Domcapitel, als welchem 
er beharrlich ben geforderten Eid verweigerte. Gewahrend, daß 
des Weihbiſchofs Stellung in Hildesheim unhaltbar geworden, 
forderte ihn Kurfürſt Karl Kaspar von Trier nach Hauſe, um 
ihn am 26. Aug. 1673 zu ſeinem Weihbiſchof zu beſtellen. Er 
trat am 23. Sept. ſeine Verrichtungen zu Trier an, und ſoll in 
deren Lauf für bie trieriſche Diöceſe überhaupt 392 Prieſter ge⸗ 
weihet haben. Auf Ableben des Cölniſchen Weihbiſchofs Paul 
von Auſſem, 24. Nov. 1679, wurde ber Biſchof von Hieras 
polis an deſſen Stelfe berufen „Zugleich mit einem fogenannten 
Priefterherren-Ganonicat am Dom ausgeftattet. Diefe Priefters 
herren ftanden in alfen Dingen ben übrigen Domberren , den 
fogenannten graͤflichen Herren, gleih, nur bag fie nicht zur 
erzbifhöflichen Würde gelangen Fonnten, übten aber bei ber 
Wahl eines Erzbifchofs das voligültige Stimmrecht. In dem 
Wahlfampf zwifchen dem Prinzen Joſeph Clemens von Bayern 
und dem Cardinal von Sürftenberg waren eg vornehmlich Pries 
ſterherren, welche für den bayerifchen Prinzen ftimmten. Für 
Anethans Partei war fein Beitritt um fo wichtiger, je größer 
ber Einfluß, den er, ber begabte, eifrige und fleißige Prediger 
auf das Publicum übte ; Kaifer Leopold bat e8 nicht unter ſei⸗ 
ner Würde gefunden, dem Weihbifchof für feine patriotifchen 
Bemühungen zu danfen,. und zugleih in ehrender Weiſe bes 
Vaters, des Kanzlers Verdienſt um das Reich und das Erzhaus 
zu beſprechen. Johann Heinrich ſtarb den 18, Sun. 1693, und 
wurde in St. Gereons Stiftskirche zu Coͤln beigefegt. 
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Die Familie von Anethan, oder wenigſtens die im Trieri⸗ 
ſchen anſäſſige Linie iſt um das J. 1809 erloſchen, 50 oder 60 
Jahre früher war das Haus zu Coblenz an den Kauf⸗ und 
Handelsherren Jac. Lucas verkauft worden, und ſoll dieſer darin 
einen Glücksfall von Bedeutung erlebt haben. Die Magd, ſo 
wird erzählt, ſtand in der Nacht auf, um zu wäſchen. Zur 
Küche gelangt, fand ſie auf dem Herd einen Berg glühender 
Kohlen. Sie ſtocherte darin, bis fie urplötzlich von namen⸗ 
loſem Schrecken ſich ergriffen fühlte. Sie eilte hinauf zu der 
Hausfrauen Schlafgemach, um zu fragen, ob dieſe etwan jene 
Kohlen angeſchürt habe. Das bejahte Frau Lucas, um die Ver⸗ 
wirrung ber Perfon nicht noch höher zu treiben, und beftand 
zugleih darauf, daß fie ſich wieder fchlafen Tege. Dann folf 
fie felbft zur Küche binabgegangen und der Glut mächtig ge⸗ 
worden fein, die unter ihren Händen in reineg fihmeres Gold 
fih verwandelte. Die Magd aber, bie zuerft bes glühenden 
Mammons anſichtig geworden, erfranfte, flarb in Gefolge bes 
gehabten Schredeng ; in den Fieberträumen ihrer Agonie ſprach 
fie zum öftern von einem ſchwarzen Hund, der neben den Kohs 
len ausgefiredt, fie zu bewachen ſchien. So viel ift richtig, daß 
man in der neuften Zeit, gelegentlich einer Reparatur, in der 
Küche einen von dem Herb zum Fenfter ſich ausdehnenden, ges 
mauerten Verborg entbedt hat, der Inhalt aber, wenn ein fols 
der vorhanden gewefen, war vorlängfi weggeräumt worden. 
Die Küche und alle übrigen Räume bed Erdgefchofles find ges 
woöͤlbt. An zwei Stellen der Wölbung hat ein Wappen fi ers 
halten, ein Schächerfreuz mit 5 Roſen beſetzt, zwei auf jedem 
Schraͤgbalken, die fünfte auf dem halben Pfahl. Das Kreuz ift 
an jeder Seite von einer Figur begleitet, die eine Glode, eine 
Garbe oder auch einen Menſchenkopf vorftellen koͤnnte. Der 
Zimmer find überhaupt 15. In einem berfelben wurde am 2, 
Mai 1774 ein mir fehr werther Freund, Hr. Jacob Joſeph 
Anton Lucas geboren, derfelbe, welcher bas von mir mehrmals 
befprochene, noch öfter benutzte Zeitbuch ber Stadt Coblenz, vom 
J. 1768 bis 1848 reichend, zufammengetragen hat. „Ex bes 
gann Damit,” wie er im Borbericht erzäplt,, „bie Kriegs⸗ und 
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fonftigen Ereignifie ber hiefigen Stadt und Umgegend von ben 
Sahren 1794 und 1795, davon er einen großen Theil ſelbſt ans 
gefehen, in kurzen Säten, in Form eines Tagebuches einzufchrei- 
ben und fpäter erft den anfänglich bei diefen Jahren gelaffenen 
offenen Raum mit Auszügen ans den hiefigen Stabt-Protofollen, 
aus gleichzeitigen franzöfifhen Verordnungen, analogen Büchern 
u. f. w. auszufüllen.” Was er urfprünglih nur zu feiner Pris 
Hatnotiz aufgezeichnet, dieſes hat er nach Jahren, ermuthigt durch 
ben Ausfpruch eined Freundes, „daß auch unerheblich fcheinende 
Dinge, in folch wichtigen Zeiten erlebt, für die fpätere Nach: 
Sommenfchaft yon Intereſſe feyn dürften,” zu einem Ganzen zu 
sereinigen unternommen. Sn dieſer Weife entfland die Hands 
fchrift, welche in zwei Bänden, ber erfle von 1119, der andere 
von 537 Seiten fol., einen großen Reichthum von mehr oder 
minder benfwürbdigen Begebenheiten, leider auch lange Auszüge 
von Mignets Geſchichte der franzöfifhen Revolution und von 
„Unſerer Zeit” zufamt einer Reihe von metenrologifchen Berich⸗ 
ten enthält. Mit dem Februar 1848 hat der Berfaffer die Feder 
niedergelegt, ohne barum in feinem Intereſſe für die Ereigniffe 
ber Zeit, für das Gedeihen der Vaterſtadt zu erfalten. Ein 
fanfter Tod, wie er häufig den Milden und Barmberzigen be 
fchieden, forberte ihn ab aus dem Weltgetümmel, ben 7. April 
1851. Er war unverheirathet. 

Das Haus Nr. 337 befaß im 3. 1795 Peter Zofeph Mad 
bauß, und wird ed gegenwärtig, gänzlich umgebaut, von feinem 
Enkel, Auguft Machhauß befeffen. Geboren 2. Oct. 1806, und 
feines Gewerbes ein Glaſer, tft diefer als Autodidact in ber 
Kunft der Glasbrennerei merkwürdig. . Er begann zu Taboriren 
im J. 1832, und fertigte bereit8 1841 und 1842 Glasge⸗ 
mälde für Die Kirche zu St. Florin. Es folgten biefen Arbeiten 
bie Fenſter in den Cabineten Ihr. Maj. des Königs und ber 
Königin auf Stolzenfels, die Köpfe in den Fenſtern von St. 
Caſtors Kirhe und bie vier Evangeliften in der Pfarrfirde 
zu Urmüg,, wie dann überhaupt Machhauß feit Tängerer Zeit 
ausſchließlich für Kirchen arbeitet, Sein Namen iſt in Cob⸗ 
Yen; fehr alt. Joannes Augustinus Machuis, Confluentinus, 
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wurbe bes zu Anfang bes 3. 1553 mit Tob abgegangenen Pe⸗ 
ter von Remagen, des Abten in Laach, Nachfolger, und Ieiftete 
am 18. Febr. 1553 das dem Erzbifhof fehuldige Jurament. 
Wiffenfchaftlich gebildet, war er zugleich ein abfonderlicher Lieb⸗ 
baber der Schilders und namentlich der enfauftifchen Kunft, wie 
er das in ben vielen für die Kirche und bie Clauſtralgebäude 
angefchafften Glasmalereien dargethan bat. Tiefe Einficht in 
die Elemente bes Höfterlichen Lebens befunbet er in feinem hands 
ſchriftlichen Werfe: Claustralis hyparchia. Seine gründliche 
Dolemif, fein Glaubenseifer, die ausgezeichnete Führung bes ihm 
untergebenen Haufes erwarben ihm außerordentliches Anfehen 
in der Bursfelder Congregation, Mehre Klöfter wurden buch 
ihn viſitirt und reformirt; zu Kruft hat er die Capelle bes 
h. Leodegar gebaut, Er farb den 10. Zul. 1568, 

Das Haus Nr. 340 war um bas I. 1800 das Eigenthum 
bes flädtifchen Wachtmeifterd Knoͤppel, der zugleich in Furfürft- 
lichen Zeiten Polizeiverwalter, ftandhafte Anhänglichkeit dem durch 
bie Kriegsereigniffe vertriebenen Landesherren bewahrte, und regel« 
mäßig um den Gang der Nevolutionirung feiner Vaterftadt nad) 
Dresden oder Augsburg berichtete. Eigenthümliches Iocales Ins 
tereffe würden bie von ihm aufgeftellten Tiften der Clubiſten, famt 
den jedem Namen beigefügten erläuternden Bemerkungen bieten. 
Manchmal erhebt der Schreiber fih auch zu Vorſchlägen für die 
Befegung ber Aemter bei ber, nach feiner Anficht, bevorftehenden 
Rückkehr des Regenten. Die duch ihn mitgetheilte poetifhe Mas 
trifel des Coblenzer Freiheits⸗Clubs ift vielleicht nicht ohne Werth 
für ven Fünftigen Sammler einer rheinifchen Anthologie, 


um bie Freiheits⸗Freund' zu Tennen, 
Schurken zeigt ſchon das Geſicht, 
Bil ich fie mit Namen nennen, 
Wie es fordert deutſche Pflicht: 
Gerhards, Lehrer und Profeflor, 
Philoſoph vom erften Rang, 
Den zu biefem Bunb’s s Protertor 
Egoiſem, niht Wahrheit zwang, 
©... .. Bübhen ohn Gehirn; 
Reineck, Kerl, ber lügt und pralt, 
Dem fein Unftern an ber Stirne + 
Den verdienten Galgen mahlt. 
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Ag, der Seiler; Binnen, Gärber; 
Blinder Marct, Abvolat; 

Wirth, der Maurer; Seiffert, Färber; 
Schneider, ehedem Soldat. _ 


Schrayer, Schneider; Tasauin, Schneider; 
Dürr, ber Sump, ber Bärenhäuter, 
Dieb am fürftlichen Pallaſt. 


Bedermeifter Nürenberger; 
Hinten, vormals Organift; 

Schmitz, ber Hofrath; Schetter, Scherger; 
Saufaus Siebert, Vikariſt. 


Scheurer, Kaufmann ohne Waare; 
Roemer, blinder Harfeniſt; 

Hirſch, ber ehedem Gärtner ware; 
Griffel, der Vergolder iſt. 


Heil, der Schreiber, Schmig, ber Fuhrmann; 
Sünder Dinz und Schneider Neuß; 

Hinter Rül; Röshen, Kaufmann; 
Wald, der Doktor; Schneider Weiß. 


Sarques des Combes, ber Uhrenmader; 
Rathsherr Burkard; Hadenbrud; 

Gavarelle, Projectenmader, 
Auf dem liegt der Landesfluch. 


Heiper, Böswicht, Vatermörder; 
Lüberliher Grandmaifon; 
Beaury, Pfäfchen, Landöverräther , 

Serretair der Föderation. 


Noch find viele, bie ich Zenne, 
Doch — ich fhone ihrer noch; 

Muchſen fie: fürwahr! dann nenne 
Ich der Welt die Namen nod), 


In den zwei bier folgenden Aftenflüden liefert Knoöppel 
wefentliche Zufäge für die, Abth. I. Bd, 2, ©, 104—131 mit 
getheilte Gefchichte des 18. Brumaire in Coblenz. 

„Les citoyens soussignes de la commune de Coblence 
au gendral de division Leval. 

„La proclamation que vous avds adresse aux habitans 
de la commune de Coblence, pour les rassurer sur les suiles 
des ezcös commis la nuit de lillumination gendrale comman- 
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dde pour la celdbration de la grande victoire qui a. couronnd 
les armdes rdpublicaines en Helvdtie, vient de dissiner toutes 
nos craintes. Pleins de sentimens de la plus vive gratitude, 
nos coeurs se sont sentis ranımds par les douceurs de la li- 
berld renaissante, qui depuis trop longtems se trouvait op- 
primde par les factions d’une poignde dintrigans, arbitraire- 
ment protdges, dont les maniöres atroces de penser et dagir 
n'ont pu vous echapper. 

„Ous, CiroyvEn GENERAL, les principes des habitans ont 
toujours did purs; aucune intrigue, aucun plan perfide, au- 
cune machination tortueuse ne put jamais leur @tre reproche, 
Cest au contraire sans murmure, sans contrainie que dans 
les circonstances les plus accablantes, ils ont salisfait aus 
demandes du Gouvernement francais, comme aux besoins de 
ses defenseurs. Il ne fut jamais un sacrifice, qu'ils ne firent 
avec empressement, malgre que de toute part et dans tous 
les tems ils ayent eu à gemir sous le poids terrible des con- 
cussions. Patients et fideles, il n'y eut rien de plus sacrd pour 
nous, que le respect aus lois et le mainlien du repos public. 

„Plus d’une fois, nous avons donnd des preuves de notre 
devouement, de notre constance pour la cause de la liberte; 
nous Yaimons, nous la desirons; mais nous ne pouvons plus 
soufrir ces apölres indignes, qui semblent ne précker que le 
bonheur du peuple, tandis qu’au fond du coeur ils ne respi- 
rent qw'oppression et cruaute. Par combien de raisons n’a- 
vons-nous pas à pleurer sur notre sort affreus, quand d’un 
cotd nous voyons, sous le manleau du patriotisme, quelques 
jeunes effrends se faire honneur de figurer au milieu de nous 
avec le tiire de Jacobins ; leurs cris repdies de vivent les 
Jacobins, suivis d’insultes et de menaces ont le mdme soir 
Jeit trembler tous les bons citoyens, jusque dans leurs mai- 
sons ; et que d'un autre cötE nous voyons egalement Ü Admi- 
nistration immediate confidee @ des mains profanes, @ des 
hommes de la trempe de ceux qui & chaque instant compro- 
mettent linterdt commun; qui sans dgord au caraciere, dont 
ils sont revdtus, oublient jusque dans les fetes publiques la 
biensdance, qui partout devrait dire inseparable des fonctions 
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quils ont d remplir ; qui enfin, me£prisant lestime meritde d 
nos gdndreus defenseurs, comme a leurs dignes chefs, ont 
porte Timpudence au point de vomir, meme en leur pre- 
sence, les imprecations les plus noires, les calomnies et les 
medisancen les plus imfdmes, dans un moment oü ces der- 
niers donnaient des larmes aus manes de leurs freres d’armes, 
morts au champ de la gloire, et oü toute la commune as- 
semblde temoignait d lenvie la joie qu’inspiraient les derniers 
succös de leurs armes. 

„Si notre malheur est si grand, c'est qu’une partie de 
nos Administrateurs, enclins aus plus condamnables pas- 
sions, n’agissent depuis longtems que par le souffle d’un va- 
gabond (Viisthumb) ; d’un monstre dont lesterieur seul fe- 
rait reculer lespöce humaine, mais dont Tdme est encore plus 
defectueuse ; d’un sceldrai, qui ne cesse de crier & la pro- 
scription contre tous les gens de bien, qui n’a peut-@ire eu 
de plaisir au monde, que celui de boire @ longs traits les 
larmes ou le sang de ses concitoyens, et qu’on a remargud 
dans toutes les erdoultions se presser contre la Gusllotine, 
pour s’en repafire avec plus de delice; qu'on vit enfin de- 
venir malade, quand dans le cas dune alternative de peines, 


‚les tribunaus n’appliquerent pas justement les plus seväres. 


„Teile est notre situation qui sans vous, CITOYEN GE- 
NERAL, serait encore plus crilique. Par votre proclamaltior 
vous nous auds permis de respirer; achevds votre ouvrage ;5 
soyds notre liberateur ; interc&des pour nous aupres du Gou- 
vernement; presenids lui le tableau de nos calamites,.eti sans 
doute il dcartera de nous ces Administrateurs indignes, il 


.andantira aveo ses complices cet homme de sang que nous 


esdcrons comme notre fidau. Qu'il nous mette enlidrement 
sous la protection des loiz, et nous promelions de faire dans 
tous les tems ce qui dependra de nous pour le salut de la 
Republique. 

„WVeuilles, CıroyEn GENERAL, pour premier acte de 
notre reconnaissance, agreer les sentimens de la plus par- 
faite consideration, avec laquelle nous serons toujours 

Vos Concitoyens“‘ 
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I. 
Den 1dten Det, 1799. 
Wertheſter Herr Hof⸗Kammerrath! 

Indem ich mich hiermit bereite, Ihrem Begehren zu will⸗ 
fahren, berichte ich Ihnen, daß am 1iten Abends 6. Uhr, der 
General Leval anfchließlich folgende Berorbnung, wodurch unfere 
Stadt und Tand-Departement in: Belagerungs-Stand erfläret 
wurde, vom Commandanten unter Boraustrettung zweyer Troms 
peter, brennenden Slambinen, und ber Begleitung eines Detache- 
mentö der Gendarmerie befannt machen Tieg, — unvorfiellbar 
wird Shnen die Freude feyn, bie diefe Bekanntmachung bey dem 
Yublifum verurſachte, mehrere taufend Menfchen folgten dem 
Zug, alles war im größten QTaumel ber Freude, die Jacobiner 
geflürgt zu wiflen, die große Menge Tief durch alle Straffen immer 
ausruffend a bas les Jacobins, a bas ces coquins, — a bas les 
voleurs, — vive la general Leval! — Dieflen Abend fonnten 
bie Jacobiner fchon beredinen, was vor Schidfal ihnen bevor» 
Rebe, wenn unfer Laub fih der Befreyung freuen würde, es 
wurde ülluminiret, — die Jacobiner auf alle Art insultiret, — 
Todt, und Ermordung ihnen gebrohet, — fo dauerte es big in 
die fpäate Nacht, den General freuete ed, die Burgerſchaft in 
folder Stimmung zu fehen. — Geftern, wo ein Decadi war, 
hatte die abgefegte Municipalitaet bie Unverfchämtheit noch in 
ihren Scherpen in den Tempel zu geben, wo A....... in immers 
währenden Anfpielungen auf Leval, den Jacobinern Muth zus 
ſprach, ber Zug ging unter immerwährendem Auszifchen durch 
das Volk nach dem Rath⸗Hauß zurüd. — Inzwifchen eireulirte 
anfchliegliche Danfs Addresse an den General zur Unterfhrift, 
man wird vielleicht felbe zu republifanifch finden, allein die Aus» 
brüd mußten fo gemacht. werden, um ben Jacobiner feinen Stoff 
zur Denuntiation des Generald zu liefern, — Als geflern mors 
gen ein PolizeysDiener das verfammelte Volk auseinander treis 
ben wolte, ward felber jämmerlich abgeprügelt. — Die Muni- 
eipalitaet hatte fi) inzwifchen geäufferet, daß, da fie vom Direc- 
torio angeftelt, auch von dieſſem abgefegt werden müfje, werde 
ich auf feinen Kal durch den General abfegen laflen, der Com- 
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mandant de la Gendarmerie fügte zu R......, — ih babe 
Robespiere in Paris, unb die ganze Municipalitaet, encore plus 
grand coquins que vous, am 9ten Thermidor arretiret, bas 
nemliche werbe ih auch Euch thun, ohne mich zu fürdten. — 
Abends begab fih der Commandant der Gensd’armerie auf das 
Rath-⸗Hauß, Tieß die Municipalitaet zufammenrufen, übernahm 
alle Schriften, verfiegelte die Zimmer, nahm die Schlüffel mit 
fort, Tieß das Rath⸗Hauß mit 10, Dann befegen, und fehidte bie 
Municipalitaet nad Haug. — Demfelben Commandanten wird 
inzwifchen berichtet, daß einige Clubisten entlauffen wolten, er 
ſchikkte 6. Gensd’armes an bie bezeichnete Stelle, welde Den 
R.... ;„ L... Vizthum, und G...... Abende 8. Uhr von ber 
Karthaus her, einbradhten, auf welchem Weg fie zu Lacanal 
nach Mainz gehen wolten, um Leval zu verflagen; Leval ließ 
fie, nachdem er vorhin ihre Schriften abgenommen , in fichere 
Berwahrung bringen, wo fie noch zur allgemeinen Freude bee 
fie begleitenden, augfpottenden Bolfes find, Fizthum befam noch 
beym Berbör, als er mit Gewalt drohete, zwey derbe Hiebe vom 
General. — Welch fernere Wendung diefle Sadye nehmen wird, 
welche nähere , oder entferntere Folgen felbe haben wird, Täßt 
fi) noch nicht beflimmen, und werde Ihnen ferner berichten. — 
In der Geifel-Gefhichte ift weiter noch nichts geſchehen, der 
Hr. Dusseldorf und Stefany haben ſich freywillig geſtelt, den 
Abweßenden iſt einsweilen ein Termin zur Rückkehr anberaumet, 
man hoft in der Folge Aufhebung dießes Beſchluſſes. 

Namen der Herren, welche am 8ten Oct. als Geiſel in 
Trier gehoben worden: P. Maybaum und G. N. Weber aus 
dem Collegium; Dechant 9. Hontheim von St. Simeon; P. Mis 
chael v. St. Matheis; Prälat von St. Mergen; Pallaft-Keliner 
Fritſch; Amts-Meifter Eſchermann; Stadtſchreiber Staad ; Hof 
rath Schmid von Pfalzel, Bon Mayen: Hr, Dechand Cohaußen 
und Kammerrath Hardung. Zu Coblenz waren als ſolche be 
zeichnet: Cohaufen, weiland Regierungsrath ; Rofenbaum, der 
vormalige Bürgermeifter; Stephani, der Hofapothefer; Bopfen,, 
der Canonicus zu St. Florin; Eltz-Rübenach, Exbaron; Düffels 
dorff, Canonicus zu St. Caſtor; Teymann, der Metternichifde 
Kellner; Coll Sohn, weiland Hofgerichtsaffeffor. 
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Nr. 344, ber Goldene Ring, iſt eines der aͤlteſten Wirths⸗ 
häufer der Stadt, indem beffen gleich zu Anfang bes 16. Jahre 
hunderts gedacht wird. Etwas fpäter kommt, in ber gleichen 
Eigenfchaft, die Goldene Krone, Nr. 348, am Franziscaner 
Kirchhof vor. Den. Schluß diefer Seite der Caſtorsgaſſe macht 
Nr. 367, in ben Tegten Zeiten der kurfürſtlichen Herrichaft 
von Gottfried von Wallmenich , furf. Hof- und Negierungsrath, 
auch Archivarius befeflen, in fpätern Zeiten die Goldene Hobel 
jugenannt. Nr. 370, das Gaſthaus zum Schwanen, über bem 
faum mehr fenntlichen Schwanenthor, war, von wegen einer 
fhönen Tochter, gleichfam das Hauptquartier ber Cisrhenaner, 
und daher auch das Local einer Orgie, um welde der unermüds 
liche Knöppel bag beigehende Protofoll aufnahm. „Erfchiene bei - 
mir der Stabtpflafterer Ludwig Mentinger, und zeigte mir an, 
dag an dem nämlichen Tag, den 5. October v. J., wo die Nach⸗ 
riht über den Sieg der Franzoſen in der Schweiz eingeloffen 
war, und bie Municipalität die Beleuchtung der Stadt befohlen, 
auch in ber Behaufung bes Gaſtwirths Siegel an der Schwanens 
pfort, Nr. 370, in welcher der Ludwig Mesginger felbfi wohn⸗ 
haft iR, ein Feſt veranftaltet worden, weldhem bie hierunten 
Dezeichnete beigewohnt haben; die dann hierbei zum Beweis 
ihrer gottlofen Denfungsart die Bildniß Jeſu Chriſti am Kreuz 
genommen und auf den Tifch geftellt, wobei ......I das Wort 
zuerfi geführet, wer ein ächter Nepublifaner wäre, müfte biefem 
Erucifisbild, welches er Kerl benannte, einen Knips für die Nafe 
geben, welche gottesläfternde That auch in der Art fpotiweiß 
geſchehen, das einer nach bem andern zu biefem Bildniß bins 
gegangen und bie vorgefagte Greuelthat vollzogen. Nachdem 
biefes würdlich von Allen gefchehen, hätte ......T diefer Bildniß 
ein rothes Band um ben Hals gehängt, daſſelbe mit Füßen ges 
treten und mit ben Worten die Trepp herunter geworfen: Marfch 
Chouan! Nomina... Winnen u. |. w. WMunicipalverwalter .... 
Keſſel, der Schufler, Budert, der Advocat, Beaury, Profeflor, 
Rheine, Tribunalrath, Römer, der Harfenif, Meguin, Polizeis 
commiſſair, ein Elſaſſer, Vitzthum, ein Brüffeler, dermalen am 
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' ‚Korrectionel” und viele andere, bie hieher nit begeren gefchrieben 
zu werden, „Goblenz, den 3. März 1800.” 

Der bei jenem Scanbal präftdirt hatte, modte ſich nach⸗ 
malen glüdlih fhägen, baß ihm ein Feiner Steuerempfang zu 
Theil geworben, und wie er einft feine Mitbürger geplagt hatte, 
um ihnen die Freiheit, nad) feinen Begriffen, aufzubringen , fo 
plagte er jet die zu feinem Amtsbezirk gehörigen Bauern. Ihm 
das zu verweifen, haben bie Geplagten einftens am Sonntag im 
Wirthshauſe fi unterfangen. „Ihr müßt ja,” alfo befchloß 
ber Sprecher feinen mahnenden Vortrag, „Ihr müßt ja, das 
verdient Ihr an uns, nad euerm Tod glünig gin.“ — „Das 
god,” verfegte ber Unverbeſſerliche, „da Fönne bie Schelmebauere 
die Tubafspfeif an meinem ..... anzünne.” Der Sage nach fiarb 
er an ber Krankheit, welcher König Herodes und der Dietator 
Sylla erlagen. Ein anderer Theilnehmer bei dem Frevel vom 
5. Oct. 1799 hat vor ber Thüre des anftogenden Haufes feinen 
Lohn empfangen, Georg Römer war in den Zeiten bes Freiheits⸗ 
taumels der Gelage beliebtefter Barde geworden. Sein Harfens 
fpiel, fein Gefang erflangen aller Orten, in den Gärten, in den 
Trinkſtuben, und wenn er gewaltfam bie Saiten zum Lanbauer 
Marſch anſchlug, dazu mit rauher Stimme ſang: 


Franken, euern Krieg 
Endet durch den Sieg, 
Stürzt ben legten Thron, 
Er wanket ſchon, 


dann erhoben ſich begeiſtert alle die fröhlichen Zecher, es klirr⸗ 
ten die Oläfer, Tod und Verderben wurden den Tyrannen ans 
gewünſcht, und der Mann, beffen unermüdliche Finger alle die 
Begeifterung heroorriefen, empfing ein reichliches Antheil von 
den Genüffen bes Tages. Darüber wurde ganz unvermerft ber 
Patriot Römer ein vollendeter Trinfer. Seine Zuhörer ver 
fhliefen den Freiheitsrauſch, Die Gewohnheit, in Wein oder 
Schnaps ſich zu beraufhen, konnte, wollte der Sänger nicht 
verfchlafen. . In Ermanglung eines Aubitoriums , das feinen 
Dur zu löſchen gewohnt, hat er feinen geringen Verdienſt, 
und nad und nad feine ganze Habe ber Befriedigung des 
DBedürfniffes gewidmet. Er ſank zu einem Zuftand herab, ven 


Ber Sänger Römer. 99 


gleich deutlich und poetiſch die für fein Inſtrument erfonnene 
volfsthümliche Benennung, „bie Räusfeiter” ankündigt. Obdach⸗ 
los, fuchte er gewöhnlich fein Nachtlager in ben Alleen der Neus 
Radt oder in den Weiden der Schartwiefe, bei Tage trieb er 
ih in den Schenken herum, oder er hudte auf der Freitreppe 
irgend eines Hauſes. Am 6. Sept. 1810, Mittags 11'/, Uhr, 
hatte er fich auf die oberfte Stufe des Haufes Nr. 371, das 
mit dem Schwanen rainend, zugleich die Ede des Caſtorshofes, 
welchen wir fett abermals betreten, bildet, niedergelaffen, einige 
Stufen tiefer Tag fein Inſtrument. Es war ein trüber Herbfts 
tag, nur durch einzelne Sonnenftrahlen beleuchtet. Gegen einen 
folhen die Augen zu fhügen, machte der Mann eine leichte Bes 
wegung, fie brachte ihn zu Kal, er fiel die Stufen hinab, auf 
bie Harfe, zu Stüden ging das Inftrument, maufetodt wurde 
vom Boden erhoben der Barbe einer verflungenen Zeit. Die 
Leiche, die erfchlafften Saiten, bes Holzes Trümmer bradte man 
nad dem Hospital, und daß bafelbft verfchieden ſei der A6jährige 
Römer, meldet, nicht ganz wortgetreu, das Civilſtandsregiſter. 
m J. 1812 befand in dem Haufe Nr. 371, deffen eigenthüm⸗ 
liche, doch bereits volfländig erfiorbene Benennung Abth. IE 
Bd. 1. ©. 182 angedeutet, ein Liebhabertheater. 

Nr. 376 war der Schiffer Zunfthaus, Nr. 382 des ritiers 
Iihen Gefchlecdhtes der Schenfern von Waldenburg gewöhnlicher 
Wohnfig, nachdem es bis in den Anfang bes 18. Jahrhunderts 
der Freiherrn Boos von Walded Townhouse,, dann einer ver⸗ 
wittweten Arau Podeſta Eigenthum gewefen. Die Schenfern von 
Waldenburg find urfprünglih wohl im Bergifchen zu Haufe, 
Ob ihnen angehört Arnold von Waldenberg, dapifer, ben eine 
Urkunde des Cölniſchen Erzbifhofs Konrad vom 1. Det. 1259 
unter den Zeugen nennt, feheint mir einigermaßen zweifelhaft. 
Gerhard von Waldenberg, famulus (Edelknecht), bezeugt eine 
Urfunde der Abtei Denz vom 25. Mai 1326. Der Gebrüder 
von Waldenburg genannt Schenfern (Schynferle) Erbtheilungss 
vertrag um den Hof zu Ranfel und Hasbent tft vom J. 1492, 
Einen ähnlihen Theilungsvertrag in Betreff der Güter Heiligen- 
bofen, Weisbroich, Klespen u. f. w. errichten Wilhelm und 
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Gerhard von Waldenburg genannt Schenfern 1541. Adolf 
von Waldenburg wird 1586 als Domeuflos zu Trier aufge, 
führt, und if vermuthlich ein Neffe von ihm jener Adolf 
von Waldenburg genannt Schenfern, Herr in Heiligenhofen, 
der Domherr in Mainz, am 20. Det. 1626 zur Wahl des Kur⸗ 
fürften Georg Friedrich (Greifenklau) wirftee Der Stolz ber 
Familie aber ift geworben Gerhard von Waldenburg genannt 
Schenfern, auf Heiligenhofen, Liebenflein (dieſes durch ihn er⸗ 
worben), Bartenftein u. f.w. Den Gefchäften in Mainz 1608 
als Hofrath eingeführt, wurde er 1614 Amtmann zu Amorbad, 
ferner Burggraf zu Starfenburg, den 28. Sept. 1633 Bicedom 
zu Afchaffenburg, den 21. Det. 1641 Obrifl-Hofmeifter, nad» 
dem er das Jahr vorher feinen Kurfürften zu Regensburg auf 
dem Kurfürftentag vertreten hatte. Seinen Berbienften um bas 
Kaiſerhaus verbanfte er zugleich die Würde eines Faiferlichen 
Geheimraths und das Ritterfreuz von S. Jago. Im 3. 1649 
war er Faiferlicher Executionscommiflarius zu Erfurt. Er ers 
lebte noch die Kaiferwahl 1658, aber, klagt Gudenus, qui 
fuerit hujus tanti Ministri terminus vitae, hunc non magis 
quam tumuli locum, omni licet opera connisus, detegere valui.“ 
Um fo weniger wird man mir es verargen dürfen, wenn id 
eines gedrudten ober ungedrudten Werkes über bag Befeftigungs- 
foftem von Mainz gebenfend, im Zweifel bin, ob es dieſem Mis 
nifter oder einem andern Schenfern, feinem Bruder ober Better 
angehöre. Des Miniftere Sohn war vermuthlich Johann Freie 
herr von Waldenburg genannt Schenfern, 1660 als kurmainzi⸗ 
fcher Geheimrath, Großhofmeifter, Vicedom genannt. Lothar 
Karl, der noch 1739 hei Leben, war ein Bater von drei Söh- 
nen, Anton Jofeph Johann Adolf Damian, Lothar Franz Jo⸗ 
hann Philipp Ignaz, Domberr zu Speier, der 1735 bei der 
Bergifhen Ritterſchaft wegen Heiligenhofen aufgefhworen, noch 
1778: als des Gutes Befiger genannt wird, und Karl Joſeph 
Franz, Domherr zu Mainz. Dort werden in bemfelben J. 1739 
Johann Adolf als Domherr und Propft zu St. Peter und Das 
mian Ehremund ald Domberr zu Speier genanıt. Des Anton 
Joſeph Johann Adolf Damian Sopn, Karl Friedrich Freiherr 
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von Waldenburg genannt Schenkern, Herr zu Heiligenhofen, Bar⸗ 

tenſtein und Oſterſpay, kurtrieriſcher Geheimrath und Kämmerer, 
ſtarb, wie Bd. 1. S. 776 berichtet, zu Coblenz, 26. Jun. 1793, 
ber letzte Dann feines Gefchlechtes. Der feine Güte befundenbe 
Spruch, „ber Herr von Schenf ift todt,” womit man unbefcheidene 
Gefchentforderungen abzumweifen pflegte, bat ihm um ein halbes 
Jahrhundert überlebt, fein Wohnhaus nur kurze Zeitz die Speicher, 
an das preufiiiche Commiffariat vermiethet, erlagen ber Laft einer 
leberfülfung. Sie bradhen, ſtürzten auf das obere, mit biefem 
vereinigt auf das erfle Stodwerf, das hielt ebenfalls nicht Stich, 
und vom Dad bis zum Kellergewölbe war das Haus nur mehr 
eine Ruine, Als eine ſolche wurbe es Tängere Zeit von ber 
Straßtnfugend befeffen, dann von Polizei wegen abgeriffen, ber 
Bodenfläche bemächtigte fi) die Stadt, um ben Raum ald Kohs 
lenmagazin zu benugen, bis unter preuflifcher Herrfchaft der 
grau von Schenfern Erben, die von Eſch ihren Anfpruch dazu 
geltend machten. Die Stabt mußte fh mit ihnen abfinden. 
Den wichtigften Theil von der Schenfern Befigthum hatte bie 
feanzöfifche Revolution verfchlungen 5; es waren das bie Herr- 
haften Dhan und Madenburg in den Vogefen, von denen bie 
Schenfern bie Hälfte als des Hochſtiftes Speier Lehen befaßen, 
und davon jährlich über 30,000 fl, bezogen, Die Herrſchaft 
Liebenftein und Liebened wurde als erledigtes Mannlehen von 
Naſſau⸗Oranien eingezogen und an den Geheimrath von Preus 
fhen vergeben. | 





Das Dentfchbaus, der deutfche Orden. 





Die Ede, von St. Caſtors Müänfter, von Rhein und Mo⸗ 
fel gebildet, haben bie deutfchen Ritter, die Marianer, feit 
ihrem erften Auftreten in Koblenz innegehabt, und ein Gebäude 
dahin gefeut, das heute noch, nach ben vielen damit vorgenom⸗ 
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menen Veränderungen, nad ben wefentlichften Deteriorationen, 
die Aufmerffamfeit des Kenners in Anfpruh nimmt. Leider if 
feine vornehmfte Zier, die Kirche, gleich neben dem Eingange, 
rechts, bis auf wenige Mauerrefte, verfihwunden, nur bie ihr 
angebaute Capelle erhalten. Eine Befchreibung biefer Kapelle zu 
entwerfen , bat Fräulein Louife Klein, deren verdienfllihe Bes 
firebungen Abth. II. Bd. 3. ©. 85 beſprochen, die Güte ge⸗ 
habt, und glaube ich durch deren Mittheilung wefentlihes Ver⸗ 
dient um das Publicum mir zu erwerben. 

„Die Sapelle ber Deutfchherren zu Koblenz iſt der Teste 
fromme Reſt der nah und nad) zerflörten Kirche, mit welcher 
ein ſchoͤnes Denfmal altdbeutfcher Baufunft zu Grunde gegangen 
if. Die Capelle ift gothiſch, und ihre Erbauung gehört dem 
14, Jahrhundert an. Die niedrig gefchlagenen Spitbogen vers 
einigen ſich alle in einer Nofette in Mitte der Wölbung, und 
find auch mit mehr oder minder ins Auge fallenden Steinarbei- 
ten an den Tragfleinen verziert. | 

„Da die Capelle an das Chor ber Kirche angebaut war, 
fo find die 4 Fenſter der Länge nach alle nur auf ber einen 
Seite; ein Stes aber zugemauerteg bildet die Chormitte, und bier 
war auch zugleich bie Stelle des Altars. Das vorlegte ber Fen⸗ 
fler in der Längenwand, welche fänmtlih von den Umwand⸗ 
lungen der Neuzeit gelitten haben, und ihrer Roſetten beraudt 
find, ift jest ald Thüre in den anftogenden Garten benugt. Der 
frühere Eingang, der das Capellchen mit dem Chor der Kirde 
verband, ift zugemauert. 

„Die übrigen, von den Rippen der Bogen in unregelmäßige 
Gelder getheilten Wände find noch von zwei Nifchen unter- 
broden,, deren Beftimmung man zwar nicht erräth, und außer 
einem einfach, gothifch verzierten Camin an der untern Wand, 
ift nebft den Steinverzierungen nichts Bemerfenswerthes fichtbar. 
An der Dede befindet fih nur noch ein, jedoch fpäter eingeflid« 
tes Wappen deutfchen Ordens, dag nicht nur unvollfländig, fon 
dern auch irrig colorirt ift. 

„In der Steinarbeit der einzig noch erhaltenen Nofette bes 
vermauerten Mittelfeniters erfennt man trog ber wiederholten 
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groben Uebertünchung, deutlich eine heilige Veronica, die das 
Antlig des Herrn auf dem Schweißtud zeigt. Das Haupt des 
Herrn ift, wie alle ſolche einfachen alten Eirchlichen Darftellungen, 
mit einem großen runden Heiligenfchein umgeben, welcher jeden⸗ 
falld vergoldet war, fo wie das Heiligenbild ſelbſt wohl bum 
gemalt geweſen if. 

„Die Bermuthung, daß biefe Capelle als Sacriſtey gedient 
babe, ift bald widerlegt, da man eine folche ſogleich in dem ſchö⸗ 
nen, auf 2 Säulen ruhenden Gewölbe erfennt, das fi im Erd⸗ 
geihofle des einen Flügels des Hervenhaufes, welder zunächſt 
mit der Kirche in Verbindung fland, befindet. Auch wäre biefed 
Capellchen zu diefem Behuf für die große Ordenskirche fa viel 
zu fein gewefen; wohl aber fann man ſchon bey dem Camin 
erſehen, Daß biefe Kapelle der Privat⸗Andacht geweiht war und 
ohne Zweifel als Beichteapelle gedient hat. ine hierauf hin⸗ 
weifende Andeutung laͤßt fih in ben angebradhten Steinfiguren 
wohl finden: | 

„So fieht man 5. B. zur Seite beym alten Eingange un- 
ter ben kleinen Köpfen an ben Tragfteinen der Bogen eine Feine, 
abwehrende Engelögeftalt; am nächften Bogen ein Teufelsgeficht, 
und bie Vermuthung, daß hier ein Beichtftubl geftanden habe, 
findet in dieſer, an ſolcher Stelle höchſt gebräuchlich angebrach⸗ 
ven Verzierung eine Art von Beſtätigung. Den andern Phy- 
fionsmien in ben kleinen, gewöhnlich ſchlechtweg genannten Fra⸗ 
Ben, die man in fedem Knauf der Bögen fieht, Fönnte man nad 
Belieben bezüglihe Deutungen unterlegen, in denen ſich bag 
Mittelalter wohlgefiel und welche und die Steinmegen der Vor⸗ 
zeit vielfach hinterlaffen haben, in denen aber bie Neuerer ims 
werbin eher ein Gemiſch von Profanem im Religiöfen fehen. 

„Senugfamen Aufſchluß über Die Sinnbildnerey des Mittels 
alters giebt ung aber wohl in Kürze das befannte Buch von Kreu⸗ 
fer, um in fol kleinen Steinbildern Feine Bacchanten⸗Koͤpfe zu 
vermutben. Geht es freylich oft in der Bildnerey, daß mit ein 
paar überflüffigen abfchweifenden Schnörfeln aus einer altbyzans 
tinifchen Zeichnung ein Muſter zum Zopffiyl heraus zu modeln, 
fo geſchieht es wohl in der neuchriftlichen Zeit noch leichter aus - 
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dem mpftifchen des ‘Mittelalters in bas myſtiſche bes Heidenthums 
zu gerathen, zumal ed ja bazu nur ber Hinweglaffung eines 
orthographifchen Zeichens bedarf, 

„Das Bild der h. Veronica, Vera-icon, das wahre Bild, 
giebt und aber im Hinblick quf den vermutheten frühern Zweck 
ber Capelle, wo es alsdann ganz am Plage if, zu einer nicht 
unpaffenden Betrachtung Anlaß. | 

„Vera-icon, wahres Bild feines Zuſtandes fieht der Menfch 
wohl nirgends richtiger als in der Betrachtung feiner Gebrech⸗ 
Iichfeit und in der Erforfchung feines Gewiſſens. 

„In der Durchmufterung feiner Verſchuldungen, Vernach⸗ 
läſſigungen und Verfehrtheiten aber erfennt er, wie weit er fi 
vom wahren Bild der Bollfommenheit entfernt hat, und fieht, 
was er zu thun hat, um zum wahren Bilde ber göttlichen Schoͤn⸗ 
heit zurüdzufehren. 

„Im andern Sinne bleibt biefe Veronica, als einzig Er⸗ 
haltene im großen biftorifchen Ruin und in der unglaublichen 
Verſtümmelung alfenthalben, immerhin ein Yera-icon, ein berebter 
Zeuge ber irdiſchen Bergänglichkeit und des Unbeftandes menfch« 
lichen Anſehens, deſſen fih einft der deutſche Orden erfreute, 
während nur mehr zertrümmerte Andenken daran erinnern.” 
Die Kirche ſelbſt, eine jener zierlichen Schöpfungen, burch welche 
auf fo vielen Stellen der Orden fein Dafein befundet bat, wurbe 
1811 abgetragen, mit den herrlichen Frescomalereien gingen auch 
bie Monumente zu Grunde, bis auf den mir zumal unvergeßlichen 
Denkflein des Comthurs Johann Friedrich Mohr von Wald, 
Abth. II. Bd. 3. S. 84. Sie war ber b. Eliſabeth von Thü« 
ringen geweihet, wie denn überhaupt eigenthümliche Beziehungen 
zwiſchen biefer Heiligen und dem Orden, ber gleichfam ihr 
Erbe geworben if, walten. Das von ihr zu Marburg erbaute 
Klofter und Hospital hat Elifabeth dem beutfchen Orden überges 
ben, in der anfloßenden, für den Gebrauch der Brüber beftimmten 
Firmaney, infirmerie, if fie geflorben, ihr Schwager, Lands 
graf Konrad, hat, als bes Ordens Meifter, Marburg gleichfam 
zu deſſen Hauptfig erforen, und nah dem Berluft von Ptole⸗ 
mais haben auch die ſpätern Meiſter öfters und lange, von 
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1291—1309, biefes Hospital bewohnt, von Marburg aus ben 
ganzen Drden regiert. Ein furzer Lebensabriß der h. Elifabeth 
mag daher wohl bier Pas finden. 

Des Könige Andreas II. von Ungern und feiner erſten Ges 
mahlin, der Gertrudis von Meran füngftes Kind, war fie zu 
Preßburg ober zu Saros⸗Patak im 3, 1207 geboren, zur Stunde 
und an dem Tage, welche Meifter Rlingsohr den zu Eiſenach 
in der Herberge verfammelten Gäften angefündigt hatte, „Neue 
and fröhlide Märe will ich berichten,” ſprach ber Geber, 
„Einen Teuchtenden Stern fehe ich in Ungern aufgehen, und bis 
nah Marburg, und von Marburg durch bie ganze Welt bins 
ſtralen; wifjet, heute in diefer Nacht wirb meinem Herren, dem 
König von Ungern eine Tochter geboren, die Elifabeth genannt, 
bem Sohne eueres Fürften bier ebelih angetraut werden, und - 
durch ihre Heiligkeit die ganze Chriftenheit erfreuen und tröflen 
fol.” Meiſter Klingsohr war von Heinrich von Ofterdingen 
ans dem fernen Siebenbürgen abgeholt worden, auf daß er ein 
Urtheit fälle über das Verdienſt ber in dem Sängerfrieg auf 
der Wartburg aufgetretenen Sänger. Ungern Tieg der König 
son Ungern den gepriefenen Meiſter ziehen, der in ben fieben 
freien Künſten, zumal in Sternfunde und fohwarzer Kunſt erfah- 
en, als fein anderer, wie ed dann eine gemeine Sage, daß 
die Geifter felbft dem großen Meifter unterthänig, und daß der 
König von Ungern Klingsohrs Berdienft durch einen Jahrgehalt 
von 3000 Mark (Silber meint Montalembert, das Wörtdhen 
fireiche ich unbedenklich) geehrt habe. Widerwillig war darum 
Urfaub für ein Jahr bewilligt worden, das jedoch Meifter 
Klingsopr in alferfei Allotrien verbrachte, bis nur ein einziger _ 
Tag davon übrig. Nicht wenig wird Dfterbingen barum ges 
zürnet haben, Klingsohr reichte ihm einen Schlaftrunf, nahm 
den Schläfer unter feinen Mantel, und ließ ſich durch die Geis 
fer in einer einzigen Nacht auf dem Fürzeften Weg durch bie 
Lüfte aus Siebenbürgen nach der beften Herberge von Eiſenach, 
zu Heinrich Hellgref tragen. Bei feinem Erwachen hörte Ofter⸗ 
bingen Glocken, bie zur Mette forderten ; den Klang von St. 
Georgen erfennend, erhob er fih von feinem Lager. Zu feiner 
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hoͤchſten Ueberraſchung befand er fih in Eiſenach. Herzlich banfte 
er dafür feinem Gott. 

Bon ähnlichen Auftfahrten weiß das Mittelalter mandjes zu 
erzählen: Acuérdate,“ fpricht Don Quijote zu dem zagenden 
Sancho, „acuerdate del verdadero cuento del licenciado Tor- 
ralva, d quien llevaron los diablos en volandas por el aire ca- 
ballero en una caAa, cerrados los ojos, y en doze horas lleg6. 
d Roma, y se apeö en Torre de Nona, que es una calle de 
la ciudad, y viö todo el fracaso y asalto y muerle de Bor- 
bon, y por la mahana ya estaba de vuelta en Madrid, donde 
diö cuenta de todo lo que habia visto; el cunl asimismo dijo, 
que cuando iba por el aire le mandö el diablo que abriese 
los 0jos, y los abrid, y se vi6 tan eerca, d su parecer, del 
cuerpo de la luna, que la pudiera asir con la mano, y que 
no 056 mirar d la lierra por no desvanecerse,* Auch Ruß- 
Iand hat einen folhen Luftfchiffer, den Abt Antonius gefehen. 
Mönd im Kloſter Troizkoi Sergiew, pflegte der im Kloſter Pet- 
fchersfot zu Kiow der Mette beizumohnen, tann am Morgen mit 
ber nämlichen Reifegelegenheit nah Moskau zurüdzufehren. Als 
ſolche Gelegenheit benugte er ben Rüden Belzebuths, weil die⸗ 
ſem aber niemals recht zu trauen, hörte der fromme Herr nicht 
auf zu beten und ſich zu bekreuzen. Das mag dem Teufel un⸗ 
bequem geweſen ſein, das Kreuzzeichen dem Reiter zu verleiden, 
erfann er den berühmten Vers, ber ſelbſt rückwärts geleſen, ſtets 
die nämlihen Worte wiedergibt: 


Signa te, signa 
Temere me —** et angis. 


Klingsohrs Vorherfagung hatte auf den Landgrafen Hermann 
Yon Thüringen Iebhaften Eindrud gemacht, zeitig erfuhr er, daß fie 
in Erfüllung gegangen, und die Erzählungen vernehmend von bes 
Kindes Trömmigfeit, von dem Segen, der mit ihm über Ungern 
gekommen, und, aus dem Munde des Geheilten, wie ein Mönch 
durch Berührung ber Prinzeffin augenblidiih yon vierfähri- 
ger Blindheit geheilt worden, feufzt er in feinem Herzen: „ach 
moͤcht das Kind meinem Sun werden!” Den Wunſch zu ver⸗ 
wirklichen, fo weit bag in feinen Kräften, entfendete er 1211 
eine Gefandtfchaft nach Ungern, Dazu hatte er fih auserfeben 
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ben Grafen Reinhard von Mühlberg, Walter den Schenken von 
Vargula, und Egilolfs von Bendeleben Wittwe Bertha, eine 
durch Weisheit und Beſcheidenheit empfohlene, daneben ſchöne, 
fromme, überhaupt ehrenwertbe Mateone, Ihnen waren zwei 
nicht minder ſchoͤne Edelfräulein und zwei Ritter, überhaupt ein 
Gefolge von wenigfiens 30 Pferden beigegeben, Ohne Unfall 
gelangte bie Geſandiſchaft nad Preßburg. 

Des Morgens bae fie aufgeftunden, 

Der Meffen fie gnug funden. 


Den Zwed der Sendung vernehmend, darüber zu berathen, 
serfammelte König Andreas feine Getreuen, Auch Klingsohr 
wurde vernommen, und wußte der viel zu erzählen von bes Lands 
grafen von Thüringen Reichthum und Macht, von den zwölf 
Grafen, die mit der Rehenpflicht ihm zugethan, von bes Landes 
fastlihen Burgen: 

Dyde Bier trinchen bie Vawr, 

Fiſche und Wilpred ift es reich, 

Groſſe Welde hats umb fi und Teich, 
Gute Dörffer und wenig Stete, 

Weys Brot zu effen iſt dr Sete. 

Klingsohr gab den Ausſchlag, die Werbung wurde genehs 
migt, und der König entfchloß fih, die nur vierjährige Tochter 
von ſich zu geben, auf daß fie von Landgraf Hermann nach ben 
Sitten ihrer Fünftigen Heimath erzogen werde. Die Verlobung 
zu feiern, veranftaltete der Vater eine dreitägige Fefllichfeit, ab⸗ 
wechſelnd in Tanz, Saitenfpiel und Gefang, dann wurde bie 
Heine Eliſabeth, beffeidet in Seibenftoff mit Stidereien von Gold 
und Silber, berbeigeholt, in eine Wiege, bie maffiv von Silber, 
gebettet, und alfo den Thüringern übergeben, „Deiner Ritters 
ehre vertraue ich meinen höchſten Troſt,“ ſprach der König zu 
Walter von Bargula. Auch die Königin empfahl ihm weinend 
ihr Kind, und es verfeßfe ber Ritter: „Gern werbe ich fie in 
meiner Obhut halten und ihr treu fein immerbar.” Es wurden 
auch große Geſchenke ausgetheilt, fo theils den Gefandten, theilg 
dem Landgrafen beftimmt, Unter ben Gegenftänden ber Aus— 
feuer für die Prinzeffin werden genannt viele goldene und fils 
berne Gefäße von Funftreicher Arbeit, Kifihen, aus Elfenbein 
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geſchnitzt, Diademe und Kränze, bie aus Edelfteinen geformt, 
mit Juwelen befegte Gürtel, eine Menge Kleider und Bettvor⸗ 
hänge von purpurfarbiger Seide, eine flberne Badewanne, ſechs 
auserlefene Pferde, die um mehr als taufend Gulden erfauft, 
son dem König dem ausfchlieglichen Gebraud feiner Tochter bes 
Bimmt. Dem allen fügte die Königin taufend Mark und fernere 
Verheißungen hinzu. Mit zwei Wagen war die Geſandtſchaft 
gekommen, dreizehn brauchte ſie fuͤr die Heimkehr, ſo ſehr hatte 
bas Gepaͤck ſich vermehrt, deſſen ſchoͤnſter Theil ohne Zweifel 
dreizehn ungrifche Edelfräulein,, als der Prinzeffin Gefpielinen, 
Sie alle hat Landgraf Hermann mit der Zeit in Thüringen 
verheurathet, auch ihre Ausftattung beforgt. 

Landgraf Hermann und die Landgräfin, den Erfolg ber 
Sendung vernehmend, und daß bie Geſandtſchaft bereits wohl⸗ 
behalten in ihrer Nähe fich befinde, knieeten nieder und dank⸗ 
ten dem Herren für die Erhörung ihrer Wünſche. Dann vers 
ließen fie die Burg, um in Eiſenach den Zug zu bewilllommen: 


Die Got wol hatte beratenn 
Mit einer jungen Landtgrefin; 
Sie wuften nit was fie folben 
Bor großer Sreube bie ſy hatten. 


Meifter Helgref, „bie befte Herberg zu ber Zeit,” ges 
noß der Ehre, den Zug aufzunehmen zufamt dem entzüdten 
Eiternpaar 5; der Landgraf nahm die Kleine Eliſabeth auf feine 
Arne, brüdte fie an das flürmifch bewegte Herz, und banfte 
nochmals dem Gott, der fie ihm gegeben. Die Landgräftn 
brachte die ganze Nacht in der Herberge bei dem Kinde zu, am 
Morgen eilte fie mit ihm nad ber Wartburg. Da war der 
Hof verfammelt, und auch an die vornehmften Bürger von 
Eiſenach und ihre Frauen Einladung ergangen, fihb auf dem 
Schloſſe einzufinden, damit fie das Kind, durch Gott und ben 
König von Ungern dem Landgrafen geſchenkt, ſehen möchten. 
Feierlich wurden bie Pringeffin und Hermanns eilffähriges Söhns 
Iein verlobt, und, nad ber Sitte der Zeit, zufammen in das 
Brautbett gebettet, 

Dae legten fy die Einder bey, 
und zum Schluffe gab es eine Reihe von Feften: 
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Getangt wart dae und gefprungen 
Vnd manch frölich Lydichen gefungen. 

Nur ſechs Jahre war Eliſabeth alt geworden, und es ſtarb 
ihre Mutter, die Königin Gertrudis, eines gewaltfamen Todes, 
wie Abth. I. Bd. 3. S. 66 berichtet. Andreas fuchte und fand 
eine andere und eine britte Frau, und wurde ihm, fpäteflens 1215, 
Yolantha von Eourtenay, fodann Beatrir von Eſte anzetraut. 
Ein Kind der dritten, nicht der zweiten Ehe, war jener Stes 
phan, ber mit ber Benetianerin Thomafa Morofini verheurathet, 
ber Bater eined Sohnes geworden iſt, welcher nachmalen als 
Andreas III. genannt ber Denetianer, den ungrifchen Thron bes 
flieg und am 14. Juni 1301 fein Leben beſchloß. Daß diefes 
Andreas Vater, Stephan, durch feine Heurath mit der Morofint 
der Stammpvater bes Haufes Croy geworben, wie bie von Mon« 
talembert gelieferte Stammtafel berichtet, iſt ein altes abge» 
brofchenes , in der Encyelopädie von Erſch und Gruber fattfam 
widerlegtes Märchen. Der Herzoge von Eroy Gegner, obfeure 
Herren von Croy⸗Chanel aus Dauphine, die für fi ausſchließ⸗ 
li die Abſtammung von dem Arpabifchen Königshaufe in Ans 
ſpruch nehmen, fagen in einer ber gewechfelten Schriften : „la 
famille de Croy-d’Havre et de Solre descend d’excellens bour- 
geois, echevins, mayeurs ou maires d’Amiens, qui n’avaient 
aucun point de contact avec aucune maison royale,“ und es 
bat der Parifer Appelhof am 12. Mai 1821 erfannt, „que MM. 
de Croy, d’Havrd et de Solre n’ofjrent pas la preuve juri- 
dique de leur descendance des rois de Hongrie et de leur 
possession des armoiries de cette maison.“ Es wurde demnach 
dem herzoglichen Haufe Eroy unterfagt (was zur Rechtskraft er⸗ 
wachfen if), ſich des ungrifchen Wappens zu bedienen. Den 
Croy⸗Chanel ift es wo möglich noch übler ergangen, ber Ap⸗ 
pelhof Hat ihnen 1828 felb den Namen Croy abgefproden, 
und verfügt, daß derfelbe in den Proceßacten, „et partout oüs 
besoin sera,““ gefirichen werde, eine Entfcheidung, weldhe zwar 
am 6. April 1830 von dem Caffationshofe annullirt wurde, "eins 
jig weil ‚Jia Cour royale de Paris a prononce d’ofice une 
suppression de nom, qu'ainsi elle a viold Vart. 2. du tit. 8, 
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de la loi du 24. aoüt 1790, et art. 61. du Code.“ Hoffent⸗ 
lich wird Die andere von bem Herrn Grafen gelieferte Tafel, 
worin die Abfllammung des Haufes Merode von der heiligen 
Elifabeth nachgewiefen und an deren Schluffe, als der Gräfin 
Marianne von Merode Ehegemahl Graf Karl von Montalembert 
erfcheint, auf einer folidern Bafis denn die Königliche Herkunft 
- der Er®y beruhen, 

Die Trauerpoft von der Königin Gertrud kläglichem Ende 
gelangte zeitig nach der Wartburg, und wird der Eindrud, durch 
biefes Ereignig bem Gemüthe des Kindes hinterlaffen, als eine 
Hauptquelle bes Ernftes und der Frömmigkeit, die in alfen fei- 


nen Handlungen hervortreten, betrachtet, wiewohl ARutebeuf fingt: 
Cing ans avait d’aage droit 
Sainte Ysabiauxr la Dieu aimede 
La fille du Roi de Hongrie 
Quant & bien faire commensa, 


In jenem zarten Alter fohienen bereits alle Gebanfen, alle 
Regungen der Kleinen einem einzigen Ziele zugerichtet, dem Dienfte 
bes Herren, ben Pforten des Himmels. Sp oft es thunlidy, 
ging fie zur Capelle, man mußte ihr, die noch des Leſens uners 
fahren, das Buch der Pfalmen öffnen; niedergeworfen vor dem 
Altar, die Hände gefaltet, blidte fie zum Himmel, in Gebet und 
Betrachtung vertieft. In ihren Eindlichen Bergnügungen legte fie es 
ſtets darauf an, die Gefpielinen, deren der Landgraf feche, feine 
eigene Tochter Agnes ungerechnet, ihr beigegeben,, der Capelle 
zuzuführen, ‚in uno pede saliens puellas versum capellam fu- 
gabat ;“ fand fie die Thüre verſchloſſen, fo Füßte fie inbrünftig 
Schloß, Thüre, Mauer, aus Liebe zu dem Gott, der Dahinter ges 
borgen. Dem waren auch im Spielen alle ihre Gedanfen zu- 
gewendet, durch und für ihn hoffte fie im Spiel zu gewinnen, 
und das Gewonnene vertheilte fie an arme Mädchen, benen fie 
"die Verbindlichfeit auferlegte, eine Anzahl von Baterunfern und 
Gegrüßet feift du Maria zu beten. War fie etwan verhindert 
worden , die Gebete alle, zu denen fie ſich verpflichtet, knieend 
zu verrichten , fo überredete fie wohl die Gefpielinen , fih ins⸗ 
gefamt auf den Boden auszuftreden, damit die Größte ers 
mittelt werden koͤnne. Während fie Dann von der einen zur an⸗ 
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dern ging, um die Vergleichung anzuftellen, benugte fie ben fol» 
cergeftalten gewonnenen Augenblid, um ſich vor Gott zu bes 
müthigen, ein Ave Maria zu fprechen, wie fie das fpäter, nad» 
dem fie Gattin und Mutter geworben, felbft erzählte. Oft führte 
fie die Sreundinen zum Kirchhof: „Erinnert euch, daß wir eins 
eng eitel Staub fein werden,” pflegte fie dann zu ſagen. 


Ce fus ses droits entendemens, 
Ses jeux et ses esbatemens. 


Die Kinder lernten mit ihr beten, Ternten Zugleich die Würbe 
ehren, von welcher wahre Gottesfurdht jederzeit begleitet, und 
erzählten in frommer Begeifterung, wie das Sefufindlein zu Eli⸗ 
fabeth komme, Tiebevoll fie begrüße, mit ihr fpiele. Sie aber 
unterfagte ihnen firenge, ſolche Dinge weiter zu verbreiten, 
Hingegen 

Wer ſy etwas von Gotte leren wolt, 
Den hatte ſy darumb gar holt. 


Alles Geld, das fie von den Schwiegereltern erhielt, ober 
unter irgend einem Borwand ihnen abloden Fonnte, theilte fie 
ben Armen aus, Fleißig befuchte fie nicht minder die Küchen 
und Speifefammern ber Burg, die Leberbleibjel zu fammeln, 
und damit die Darbenden zu fpeifen, was bann befonders die. 
Dfficianten beffagten. An Sonn- und Fefttagen legte fie einen 
"Theil ihres Puges bei Seite, in Demuth Gott zu ehren, wie 
benn bie getreue Jutta berichtet, fie habe bei ſolchen Anläffen 
niemals Handſchuhe, oder „Gebriſene Ermeln” getragen, höch⸗ 
ſtens am Nachmittag dergleichen ſich zugelegt. Tag für Tag 
ſüchte ſie eine Veranlaſſung, in kleinen Dingen ihren Willen zu 
brechen, um für große Opfer ſich vorzubereiten. Wenn fie ih 
tes Glückes im Spiel fich recht erfreute, dann brach fie plötz⸗ 
ih ab, Gott ein Opfer zu bringen; des Tanzes Zauber war 
ihr nicht fremd, nicht gleichgültig, gleich aber nach den erften 
Zügen der Luft verfagte fie fih die Fortfegung. „Ein Rundtanz . 
{ft genug für die Welt, die andern unterlafle ih zu Ehren 
Chriſti,“ fprah die Maid, mit jedem Tage in Tugend und 
Srömmigfeit wachſend. Den Verlobten, „ben lieben Bruder”, 
hatte fie ſtets um ih, und bieß „er fie Bul und meine Tiebe 
Schweſter“. 


— 
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Cil bien de cele douce enfance 
Faisoient au monde demonstranse 
De plus grans biens a en avant 
Ki puis li sont venu devant. 

Im 3, 1213 Hatte Elifabeth die Mutter verloren, im J. 
1216 ftand fie am Sterbebette deffen, ber bid dahin ein treuer 
Pflegevater ihr gewefen. In Landgraf Hermann, der in zärte 
licher Liebe ihr zugetban, niemals zugeben wollte, daß fie 
in ihren frommen Beftrebungen beeinträchtigt werbe, verlor fie 
ihre wefentlichfte Stüge. Denn war auch ihr Bräutigam zur 
Landgraffchaft geboren (28. Oct. 1200), fo mußte er bod 
von wegen feiner Jugend für längere Zeit in der Abhängigkeit 
feiner Mutter verbleiben, und diefe, die Wittelsbacherin Sophie, 
blickte mit Verachtung auf die kindiſche Andacht, wie es ihr 
ſchien, der Fünftigen Schwiegertochter. Bei der Verachtung aber 
bat es Fräulein Agnes, ber Landgräfin Tochter, keineswegs bes 
wenden laſſen, bittern Tabel, Hohn und Spott gegen die Ans 
daͤchtlerin gerichtet, ihr nachgefagt, 

Sie tuchte nicht zu einer Kürftinne, 
Sondern fie were zu einem Hawſe guet, 


Dae man Arbeit mit Sorgen thuet, 
Odir fonft zu Gurteil Maybt, 


und das Urtheil, geſprochen an folder Stelle, wurde begierig 
aufgegriffen, vielfältig wieberhoft von den übrigen Gefpielinen 
der Koͤnigstochter. Es kam fo weit, baß felbft die ernfthaften 
Geheimſchreiber ſich nicht entblödeten, mit Spöttereien nicht nur, 
mit Grobheiten fogar das verlaffene Kind zu verfolgen. Mehr 
und mehr von der Welt verfannt, fuchte Elifabeth Troft in ihrem 
Innern, Stärfung zu den Füßen bes Kreuzes, und, wie bie Lilie 
unter den Dornen, fo Feimte und blühte fie unter diefen Trübs 
falen, den buftenden Wohlgerudh der Demuth und Geduld um 
ſich verbreitend. Nach wie vor gefiel fie am beften fich in ber 
Armen und Bedrängten Gejellfchaft. 


Sondern fie war ernſt und bemuthig, 
Und gein den armen Leuten fere gutig, 
Und wolt fi ber Hochfart nicht underwinde. 


Es fam der Tag Marien Himmelfahrt, den man auch bie 
Würzweih, Wiſchſegnung, Wilchening nennt, und bas Feſt zu 
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feiern in der beutfhen Herren Kirchen zu Eiſenach geflel ber 
verwittweten Landgräfin. Sprach barum zu ben Töchtern Agnes 
und Elifabeth : | 
Dae fingen fchöne meſſen die deutzſchen Herren, 
Die unfer lieben Frowen Tag ſonderlich erenn, 
Dae predigt man von ihr oucdh vielleichten. 
Dys wollen wir zehandt ausrichten, 
Nu ſchmücket eudy ſchöne, es ift Zeit, 
In ewer Krenge und in ewer Samet. 
©ehorfam dem Gebot, Tegten die beiden Prinzeffinen 
Borten unbe Harbant, 
Bratichen unde Furfpan, 
Surkot unde Kidele an. 
Duben unbe Hüllen 
An Stirnen unde an Nüllen. 


Mit der Mutter kamen fie zur Kirche, und es nahm Eli- 
fabetb, über der Anſchauung eines Bildes des flerbenden Heilandg, 
vom Haupte bie Krone, Tegte fie auf den Betfluhl, und warf fich 
zum Boden nieder, „in iren bloſſen Haer.” Es fuhr, das ges 
wahrend, in Zorn die Landgräfin auf, 

Und ſprach: Jungfraw Elifabet, 

Was meinet fr nue bamit, 

Wolt ir und nue ein Newes machen 

Das unfer die Leute lachen ? 

Jungfrawen follen ſteen ufgericht, 

Und alfo nyberfallen nicht, 

Als ein die bae ift unverfonnen, 

In der Weyſe .ald die alden Nonnen, 
Die dan feyn alfo gar famwell, 

Das ſy nyberfallen wie ein mueber Gaull. 


Es entgegnee, f fih entfchuldigend, die den Verweis empfangen; 


Liebe Kram, nu verargt mir das nicht, 
Nu ftehet Hier vor meinem Angeficht 
Alfo barmherzigklich Chriſtus Wilde, 
Wye der füße und ber milde 

Mit fcharffen Dornen ift gekrönt: 
Von meyner Kron wirt er gehönt. 


Wiederum warf fie fih zu Boden, verhüflte das Angeficht, 
„das ſy den Mantel mit Zeren begoß,” und nöthigte damit bie 
beiden andern Prinzeffinen, ebenfalls unter dem Mantel das Ge- 
ficht zu verbergen. 


Sie hetten als gerne von ir gefehen, 
Das es vor den Lenten nit wer gefcheen. 


Rhein, Antiguarius, 1, Abth. 3. Bd. 8 
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Dergleichen, nicht felten fich wieberhofende Scenen ſcheinen 
die allgemeine Berftimmung immer höher getrieben zu haben, und 
gab folche zumalen fich zu erfennen, als Elifabeth die Jahre der 
Mannbarkeit erreichte. Die Veitern, die Näthe, bie bedeutend⸗ 
ften Lehenleute, fie erklärten fich einflimmig gegen die projectirte 
Heurath ihres Landgrafen, 

Eine ſolche Begina wer Ime nit eben, 
ex müffe eine reiche Gemahlin aus hohem Haufe, dabei von 
königlichen Sitten haben; beffer würde er die Tochter eines bes 
nachbarten Fürften, der ihm nöthigenfalls beiflehen fönnte, heims 
führen; der König von Ungern, indem er zu weit entfernt, fönne 
eine feiner Tochter angethane Unbild nicht rächen, und fcheine 
überdem das Kind vergeffen zu haben, ba er den von ihrer Mutter 
verheißenen Nadıtrag zur Heurathsgabe nicht ſchickke. Des jungen 
Landgrafen Freunde ergriffen jede Gelegenheit, um ihn zu ver⸗ 
mögen, daß er die fchüchterne einfiedlerifhe Braut aufgebe und 
nah Ungern zurüdfhide. Die fürftliche Mutter wollte fie zwins 
gen, in ein Klofter zu gehen, bie Prinzeffin Agnes überfchüttete 
fie mit verächtlichen Worten und Beleidigungen, wieberholte ihr 
unaufbörlich, | 
Eine Dienft Mayt were an ihr vertorben. 

Don Mißgunft und Anfeindung umgeben, 

Di Zuncfroumwe erfanbe 

Daz fo ellende were \ 

Bon ir Vader Hufe bie, 

Ze baz je baz erkande fie 

In Leide und oud in Pine, 

Daz fi ein Pilgerine 

In dirre unfteden Werlde was, 

Den Schmerz im Herzen tragend, fuchte fie Troft bei ihm, 
ber allein zu tröften vermag, 

Und klagte ime ir Leyt in dem Stillen, 
Und gab iren Willen in feinen Willen. 

Und diefer Willen offenbarte fih an jenem, ber vor Allen 
berufen, auf der Berlaffenen Geſchicke Einfluß zu gewinnen, Lands 
graf Ludwig blieb ihr, bie er von Jugend auf als feine Ber 
lobte angejehen, unverbrüdlich ergeben. Taub für feiner Mut 


ter Spöttereien und Rathſchlaͤge, zeigte er ſich gleich unzugäng» 
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Iih den Einfläfterungen falfcher Freunde und der Stimme ber 
Leidenſchaft. Hatten Befcheidenheit, Frömmigkeit, Milde, Abs 
neigung für der Kleider Pracht der jungen Elifabeth die Ver—⸗ 
achtung der Welt zugezogen, fo ſchaute der Verlobte mit Freus 
ben und Bewunderung auf zu dem, 
Das wolde er von ir lerne. 

Er benugte jede Gelegenheit, die Betrübte in geheimen Zus 

fammenfünften zu tröften, 


Und ſprach iv freuntlihe Wort zu, 
Daſſelbig balff fie fere nu. 
Ging er auf Reifen, 

So Eouft er almege etwas, 
Das Ime lieb obir felgam was, 
Ale Pater nofter von Eorallen, 
Ddir ein Bilde was dan mochte gefallen, 
Obir ein feuberlid Creutzichen, 
Odir was des anders mochte gefein, 
Das fie vor hatte nicht. 
So gethane Kleinot er ix bradt, 
Zu Warzeihen das er an fie gedacht, 
Nymmer kaem er alfo eittell, 
Er brachte ir ein Meffer obir ein Peutell, 
Odir Hentſchue vorgeſpan noldenkeyt. 
Und wenne er danne heim kaem, 
An ſeinen Arm er ſie nam, 
Wen fie gütlich zu Ime gieng, 
Und Ine nach iren Sitten entpfieng, 
Dae gab er ir was er bracht hatte, 
Alſo er mit ir ſeine Liebe beſtatte. 


Einſtens jedoch, daß der Landgraf in Begleitung mehrer 


Herren reifete, und von ihnen bis zu feiner Rückkehr fih nicht. 


losmachen fonnte, vergaß er das gewohnte Geſchenk mitzubringen. 
Durch Verfolgung und Ungerechtigfeit zu Mißtrauen geſtimmt, em⸗ 
Hand das Febhaft die Prinzeffin,, indeffen ihre Feinde ſich der 
fheinbaren VBernachläffigung, als eines Zeichens veränderter Ges 
finnung, erfreuten, Eliſabeth hegte fonberliches Vertrauen zu 
Walter von Bargula, der aus Ungern fie hergebracht, dem fie 
buch den Vater ausbrüdlich empfohlen, der auch jederzeit die 
Ränfe der Höflinge nach Kräften befämpft hatte, und dem vers 
traute fie ihren Zweifel, ihren Kummer. Des Fürſten Gemüth 
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zu erforfihen, übernahm der getreue Ritter, und hat dazu eine 
Zagdfuft ihm gedienet. Im Grafe ruhend neben dem Landgrafen, 


Dae fprad) er zu Sme heimlich: 

Herre wolt Je nicht verbenken mid), 
und wie ihm darauf vergönnet worden, vorzutragen, was ihn 
befhwere, fragt er geradezu: „wie gedenft Ihr's mit Fräulein 
Elsbeth, die ich Euch zugeführet, zu halten? Werbet Ihr fie 
heimführen, oder feib Ihr gefonnen, des gegebenen Wortes Euch 
loszuſagen, fie dem Vater zurüdzufchiden ?” Darauf, die Hand 
ausgeſtreckt gegen den nahen Inſelsberg, der Fürſt: 

Antwort, ſiehſtu gen groffen Berg. 

Mer ber gung ein gulden Wergk, 

Bon Grunde ale du ine magft gefehen, 


Das Bolt wolt ich ehie verfchmehen, 
Dan das idy Elifabeth von mir Iyeß. 


So bitte ich denn, hob wiederum Hr. Walter an, um die 
Erlaubniß, diefe Worte ihr mitzutheilen. Sprach der Fürft, 
thue das, fag ihr, daß ich niemals Reden, gegen fie gerichtet, 
anhören werde, „Und gabe eme zcu Warzceihin eynen elffin=- 
beynen Spigil, do fiunt Criſtus Martir an, unde den brachte 
ber er.” In Freuden vernahm Eliſabeth die Worte, empfing 
fie das Liebespfand ; 

Ein gütlih Lachen von ihr gefhah 
Und dandt Ime gar fere, 
Das er Fr Vatter und Kreunt were. 


Den Knabenjahren entwachfen, als Sieger heimfehrend aus 
der mit dem Erzbiihof von Mainz geführten Fehde, verfündigte 
Ludwig öffentlid feinen Entfchluß, die Braut fih antrauen zu 
laſſen. Alsbald verſtummten die mißbilligenden Stimmen, unb 
bie Trauung wurde 1220 auf der Wartburg in feltener Pradt 
vollzogen. Die fämtlihen Grafen, die Ritterfhaft von Thü- 
ringen und Heſſen waren bazu eingeladen, "und zu Brautführern 
haben dieſe Gäfte einftimmig gewählt den Grafen Reinhard von 
Müpfberg und den Schenfen Walter von Bargula, „das fye die 
Reyſe nu vollent verbrechten”, bie fie vor Jahren nach Ungern, 
zu bes Königs Hoflager, unternommen. 


Eine ſchone Meffe wart dae gefungen. 
Als nu das Effen was gethann, 
Dae hub fi ein großes Stechen, 
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Die jungen Ritter muften brechen 
Ire Spere vor ben jungen Breuten 
Und: vor den andern erbarn Leuten. 
Darnach fo wart der Tenge viel, 
Poſaunen, Pfeiffen und Saiten Spiel. 
Ru fehet wie Got gefuget hat, 

Der aller Dinge Maze Ean. 
Gebrumes Wib gebrumen Man, 
Beide heilic, beide guot 

Beide an Eren glei gemuot, 

Wol in der Samenunge 

Der Selegen Mahelunge. 


Schwer follte e8 in ber That ſich ergeben haben, zwei Wer 
fen zu finden, die gleich dieſen ganz eigentlich für einander 
gefchaffen fehienen. Der Landgraf „was von Libe eyn wohl ge— 
fifeter Man, nicht zeu lang noch zeu Forit, 

Kot fhöne waren Ime ſeyne Wangen, 
Gele was das Haar an feinem Haubte, 
Und fein Lachen guetlid, Laute. 

Sn feinem Gehen gieng er aufgericht, 
Und war ganz frölich fein Angeſicht. 

„Süffe war er mit der Rede. Zcu male mit fihonin forft- 
lichen Geberbin, in gnebiger Zeuvorſicht, ſyn Angeficht was fro- 
lich, fon Antlizce fubirlih, unde ez waz nymant ber en fach, 
ber worbe eme gunftig. Her waz fchemel mit fonen Wortin, 
gezeuchtig mit ſynen Geberdin, reynlich unbe kuſch mit fome - 
Libe, wahrhaftig mit ſyner Rede, getrume in ſyner Fruntfchaft.” 
Fromm, keuſch, gerecht, war.er vollfommen würdig einer Ehes 
gefährtin, deren Tugenden mit fevem Tage herrlicher ſich ent= 
widelten, von ber daneben gefchrieben fleht: „St. Eiyfabeth 
war vollflommen an dem Leybe, braun an dem Angefidhte und 
fhön, ernft im Wandel.” Solchen Wefen mußte die Ehe, wie 
bie Kirche ausprüdlich fie will, ein Joch der Liebe und bes Fries 
dens werben. Ungehindert mochte Eliſabeth fih den Werfen 
ber Barmherzigkeit und Milde, den ihr ausſchließlich werthvol⸗ 
fen, widmen, als wofür fie häufig Aufmunterung nicht nur, 
fondern auch Beiftand von dem zärtlihen Gemahl empfing. 
Mur wenn der Eifer zu weit zu gehen fohien, dann erlaubte er 
fi wohl eine liebevolle Warnung , die bann jedesmal folgfam 
angehört wurde. | 
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Jede Nacht entfchläpfte die junge Frau dem Ehebette, um 
zu beffen Füßen niebergefnieet, in ein verlängerted Gebet fich zu 
vertiefen, dem Gott zu danfen, der es nicht verfchmähet hat, zur 
Mitternadt, in Kälte und Elend zur Welt herabzufteigen, um 
das ganze Menfchengefchlecht zu erlöſen. Dft erwachte darüber 
Ludwig, und für das ſchwache Gefchöpf folder Bußübungen nach⸗ 
‚ theifige Folgen befürdtend, ſprach er wohl feine Beforgnig aus: 
„Liebe Schwefler, fchone dich felbit,” hieß es dann. „Etvanne 
fo nahm er ir Hant in fine Hant und entflief.” Bielfältig bes 
neste Efifabeth mit heißen Thränen der Liebe und Andacht biefe 
Hand, bie auf der Erde fie zurüdzubalten beftimmt ſchien. Etle 
Iui mouilloit souvent le corps de ses larmes.““ Auf ben häufi- 
gen Reifen war Eliſabeth gewöhnlich ihres Herren Beglei⸗ 
terin, es fei dann, daß diefer durch gewichtige Angelegenheiten 
über die Grenze feiner Befigungen hinaus, zu weitern Entfer- 
nungen gerufen wurde. Dann legte fie alsbald den fürftlichen 
Shmud ab, Wittwentracht an, mit dem Wittiwenfchleier dag 
Haupt verhüllend, Diefen Anzug behielt fie bei während ber 
ganzen Dauer ber Abmwefenheit, der Heimfehr harrend in Gebet, 
in Wachen und ſtrengen Bußübungen. War bie Heimfehr be» 
vorſtehend, dann fchmüdte fi Elifabeth , nicht, wie fie gegen 
thre Frauen fih ausdrückte, „aus Fleiſches Stolz, fondern aug 
hriftlicher Liebe, auf dag ich meinem Bruder jeden Anlaß zum 
Mißvergnügen oder gar zur Sünde erfpare, ihm angenehm und 
lieblich erfcheine, damit er nur mich im Herren Tiebe, bis Gott, 
der auf Erden unfern Bund fegnete, uns beide bereinft im ewi⸗ 
gen Leben vereinigen wolle.” Diefes Leben zu erftreben, fteigerte 
Clifabeth das Maas ihrer freiwilligen Bußübungen. Bon den 
Nachtwachen ift geredet worden. Dft aber konnte die dem 
Bette Entftiegene in dem eifrigften Gebete dem Schlafe nicht 
widerſtehen; fie entfchlummerte, die Hand in ihres Herren Hand 
zurüdlaffend, auf dem Teppich neben dem Bett. In diefer Lage 
am Morgen fie findend, fparten ihre Frauen ber Vorwürfe nicht, 
fragten, ob e8 nicht eben fo wohl getban, in, denn neben dem 
Bert zu ſchlafen. Nein, belehrte fie Eliſabeth, Tann ich nicht 
immer beten, fo will ich mich wenigſtens durch diefe Entfernung 
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yon meinem Trauten abtöbten, Ich will bas Fleiſch überwin⸗ 
ben, es ann, der Seele folgend, nur gewinnen, 

Je veur que la chair ait damage 

En ce que le soffrir ne puet 

4 faire ce que l’ame esluet. 

In den äftern Abwefenheiten des Landgrafen wachte Eliſa⸗ 
betb die ganze Nacht mit Jeſu, dem Bräutigam ihres Herzens. 
Sie trug ftets auf dem bloßen Leibe ein härenes Hemd, an je⸗ 
dem Freitag, in ben Faften täglich, Tieß fie fi, fireng und ing- 
geheim, bie Disciplin geben, „unferm Herren, ber ebenfalld ges 
geißelt worden, einige Vergeltung anzubieten”, Später ftand 
fie Nachts auf, um fih in einem Nebenzimmer von ihren Dies 
nerinen ſcharf geißeln zu laſſen, dann freundlich und vergnügt 
zum Ehebett zurüdzufehren. Alles Dinge, 


Dar uz fie menlich enſprach 
Sich ald ein Kempfinne 
Unferes Herren Minne, 


die zur Schau zu tragen fie doch forgfältig mied. Dei aller 
Strenge gegen fi ſelbſt, mieb fie forgfältig jede Aeußerung, 
jede Miene, die davon Zeugniß ablegen konnte. Beinahe zür- 
nend fpracd fie von den Kopfhängern, die beim Beten ein traus 
riges oder auch nur ernfles Geſicht auffegen: „fie fehen aus, 
als wollten fie ihren Gott erfhreden, flatt ihm freudig und 
wohlgemuth,, was fie haben, anzubieten.” Den Worten fügte 
fie die That hinzu, in einem neuen, von Konrad von Marburg, 
ihrem Beichtonter, geforderten Opfer, An der Spige jener 
Schule von Staatsöconomiften ſtehend, welche jede, von bem 
Staat den Unterthanen auferlegte Steuer als Diebflahl und 
Raub verdammen, hatte Konrad feiner Beichttochter auferlegt, 
nur von Speifen zu genießen, die aus bes Landgrafen unmit- 
telbarem Eigenthum angefchafft, unberührt zu laffen, was in der 
Unterthanen Schweiß gebrauet. Ein foldes Gebot mußte zu end» 
Iofen Unterfuchungen führen, Diefe zu erfparen, verurtheilte Eliſa⸗ 
beih ſich gewöhnlich zu den härteften Entbehrungen. Einfteng, ihrem 
Gemahl zum Reichstage folgend, fand fie als das einzige, fo mit 

gutem Gewiſſen zu effen ihr vergönnt, ein Stüd grobes Schwarze 
brod, fo hart, daß es in warmem Waffer erweidht werben mußte. 
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Denfelben Tag legte fie zu Pferde 8 deutſche Meilen zurüd. 
Und dem fünfzehnjährigen Rinde fielen dergleichen Opfer feines- 
wege leicht. Oft durchſtrich Eliſabeth, von ihren Frauen bes 
gleitet, die Küchen und Speifegewölbe, um dem Urfprunge ber 
darin aufgeftellten Lebensmittel nachzuforfhen. Fand fie eine 
unverdächtige Speife, oder Wein, in des Landgrafen Weinbergen 
gewachſen, bann fagte fie zu den Frauen: „nur das müßt ihr 
effen, und das trinfen.” and fie gar nichts, um beffen Hers 
funft ein Zweifel zuläffig, dann Eatfchte fie kindiſch froh in bie 
Händchen, dazu fprechend: „wohl ung heute, Laffet ung effen und 
trinfen!” Einſtens an hohem Fefltag ging fie, wie herfömmlid, 
prächtig geffeidet, mit Edelfteinen überfäet, den goldenen Reif 
in den Loden, nah Eiſenach zur Kirche. Wie es ihr Gebrauch, 
wendete fie den erften Blick dem Crucifix zu, und bag Bild ihres 
Heilands betrachtend , ſprach fie, von inniger Rührung durch⸗ 
derungen: „Bier hängt dein Gott nadt am Kreuze, und bu, uns 
nüges Geſchöpf, bit mit Foftbaren Gewändern bededt. Dornen 
burchbohren fein Haupt, das beine ſchmückt eine goldene Krone!” 
Bon dem Gewicht diefer Betrachtung erdrüdt, ſank fie ohnmächtig 
nieder. Man mußte, ihre Sinne zurüdzurufen, fie an die freie 
Luft bringen, ihr Angefiht mit Weihwaſſer befprigen. Von dem 
Augenblid an befchloß fie, jeglichem Pus zu entfagen, die ein- 
zigen Fälle ausgenommen, daß ihr Rang oder ihres Herren 
Willen ihr auferlegen würbe, gefehmüdt zu erfcheinen, 

Ueber alle Anforderungen der Sinnlichfeit ſich erbebend, 
Veuchtet zugleich Eliſabeth in dem vollen Glanze der Barm⸗ 
herzigfeit. 

Arm Dienfhe nummer ane gefadh, 
©i in hette funder Ungemah 


Unde jamerlichen Schmerzen 
Mit ime in irme Herzen. 


Jeglichen Ueberfluß, den Gewohnheiten ihres Gefchlechtes und 
- Ranges abgedingt, widmete fie ben Armen, und wie Vieles ihr 
auch der milde Sinn Ludwigs zufommen ließ, fo ſchnell gab 
fie Allee weg, daß fie zuweilen, den Nothleidenden beifpringen 
zu Fönnen, threr eigenen Kleider fi berauben mußte, Un- 
ermüblich war fie in der perſönlichen Aufopferung ‚ welde den 


St. Eliſabeth. 11 


Gaben der Milde der unfhägbarfte Zufag. „Und wenne Sie⸗ 
hen zu ihr fament, fo frogete fie denne, wo fr Herberge were, 
baz fie Funde dar fommen. Unde troftete fie mit Almufen und 


mit füllen Worten.” . 
" Ceulz sermonoit sainte Ysabiaus, 
Les moz lor dizoit doulz et biaus 
De pacience et de salut. 


Bon mütterlicher Liebe durchdrungen, nahm fie Die neugebornen 
Kindlein auf den Arm, legte ihnen Kleidchen an, von ihr felbft 
gefertigt, und hielt fie zur Taufe, damit fie gelegentlich ber Ge- 
vaiterfchaft um fo freier ihnen wohlthun könne. reignete ſich 
unter ihren Armen ein Sterbfall, fo Fam fie, wenn es nur immer 
möglich, bei der Leiche zu wachen, dieſe mit ihren Händen, nicht . 
felten in ihre eigenen Betttücher einzuhüllen, endlich dem Leichenzug 
zu folgen. Zu dem Site ihrer Herrlichfeit zurüdgefehrt, fpann- 
fie Wolfe, mit ihren Hoffräufein in die Wette, und aus dem 
Gefpinnft webte fie Kleider für die Armen und für die Bettel- 
mönde, bie um jene Zeit ihre erften Niederlaffungen in Thü⸗ 
singen begründeten. Dft trug die Fürſtin Speife, wohl verbor: 
gen unter ihrem Mantel, den Armen zu, zu folder Wanderung 
vorzugsweiſe die noch heute befannte Kniebreche benugend, weil 
auf dem fteilen Pfade von Laufchern am wenigſten zu beforgen. 
Einftens führte der Zufall ihr, die nur von einer Bertrauten 
begleitet, auf biefem Wege den von ber Jagd heimfehrenden 
Herren entgegen. Der begehret zu wiſſen 


Mas ſy dae truegen 

Sm iren Menteln und Siruegen, 

Ban fy waren beib woll beladen . 
Mit Fleyſche, Eyern und Fladen. 

Er ſprach, laffet fehen mas traget ir, 
Und dadte Ine auf ire Mentell Ichier. 
Dae waren bie Stude alfo zu Rofenn. 


„Do waren iz alles rote Roſen und wizze, bie fchoenften, 
die er je gefach, und waz boch zu ber Zit in dem are, bag jes 
man fein Rofen haben mohte. 


Als er mit Ine begunbe zu Eofen, 


Dae erfhrag ſy. 
Ir Erſchrecken was Ime leydt, 
And wolt ie zuſprechen anderweydt, 
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Dae erfhien Ime zu ben Gezeyten 
Ein Bylde nad Griftus Leyden 
Auf irem heubte alfobalben. 


Da fagte der Landgraf, „geh nur ruhig deines Wegs,“ und 


‚in Gedanfen vertieft, eine jener wunderbaren Rofen bei ſich tra- 
gend, flieg er zur Wartburg hinan. Die Roſe hat er fein Leben 


lang bewahrt; . 
Nahe under dem Knybrechen, 

As dy Leute gemeinlich fprechen, 
Dae ftund ein Baum in dem was gehamen 
Ein Kreuge, das mochte man fhawen, 
An derfelben Stadt geſchach das. 
Der Baum ber wart abgehamen, 
Das man das Warzeichen mochte ſchawen, 
Bys an biefe Zeit. 
Darumb hat man barbey 
Ein Bilde gefast bey dem Wege. 

Eine befonders zärtlihe Aufmerkſamkeit wendete Elifabeth den 
Ausſätzigen zu. Wo fie dergleichen Unglüdliche erblidte, Tieß fie 
neben ihnen ſich nieder, um Tröflungen aller Art ihnen zuzus 
wenden. Einen ſolchen, ber noch dazu an ber efelhafteften Kopf 
Krankheit litt, und vor andern durch fein Ausfehen ein Gegen 
fland des Entfegeng, ließ fie aufgreifen und nach einem entleges 
nen Winfel ihres Baumgartens tragen. Da fchnitt fie ihm bie 
fheuglichen Haare ab, auf den Schooß nahm fie den gefchornen 
Kopf, ihn zu waſchen und zu verbinden, und in biefer wunder 
lichen Befchäftigung wurde fie von ihren Hoffräuleins überrafct. 
Sie lächelte ſchweigend, ohne fi flören zu laffen. An einem 
grünen Donnerftag von Ausfäsigen in großer Zahl umgeben, 
wuſch fie ihnen Hände und Füße, dann fnieete fie vor ihnen 
nieder, füßte demüthig ihre Wunden und Geſchwüre. Gelegents 
fi einer kurzen Abwefenheit ihres Gemahle, bemächtigte fie fih 
eines armen Fleinen Burfchen, der wegen feines jämmerlichen 
abftoßenden Zuftandes jegliher Art von Pflege entbehrte. 


Den fy batte, fhmirte und zwueg, 

Darnady ſy ine in ir Bette trueg, 

Dae ſy mit irem Herren inne lag. 

Nu kam er uf benfelbigen Bag, 

Und alzo balde her von ſyme Pherde getrad, 
Do quam fin Muthir, unde empfing en, 
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unde ſprach: Lieber Soen, Tom mit mir, 
Ein Wunder will ich zeygen dir, 

Sy nam ben Soen by finer Kant, 

und furte Ine ubir fein Bette zehant. 
Und ſprach: Lieber Soene nu fi here, - 
Sein Gemuet war Ime etwas ſcharff, 
Des Bettes Decke er aufwarff. 


Sn dem Augenblicke öffnete Gott fein inneres Auge, er 
fhaute, nicht den Ausfägigen, fondern das Bild bes Gefreuzig« 
ten in feinem Bette liegend, er begriff, daß der Herr Jeſus Chri- 
flus in feinen Franfen Gliedern aufgenommen wird, und ſchaute 
demnach, was ihn entzüdte, was feiner hartherzigen Dlutter ein 
Gegenfland des Adfcheues blieb. In ſtummem feligen Staunen, 
in einem Thränenftrom feine Rührung befennend, wendet er fi 
zur Seiten, 

. Und begegnet ſyner Elifabeten, 
Dy Ime nah hatte gefchrietten, 


Auf das fy verfunet fonen Zorn 
Und der Syeche bliebe unverworn. 


Da ſprach zu ihr der Fürſt: „Elyzabeth, myn liebe Schwe- 
fer, ſulche Geſte foltu vehil dide yn myn Bette legen. Das 
iR mir wol zu Dancks.“ Den tiefen Eindrud, durch dieſes Er⸗ 
eignig ihm Binterlaffen, wußte Eliſabeth zu benugen. Sie vers 
fhaffte fich feine Einwilligung zur Stiftung eines Kranfenhaufes 
am Fuße ber Wartburg, an ber Stelle, wohin nacdhmalen ein 
Tranziscanerflofter gefegt worden. Bier verpflegte fie von dem 
an 28 Kranfe oder Altersſchwache, 


Dy nit mocchten gehen noch Eriechen, 
Gein Wartburg, wan ed was zehoch. 


Seden Tag befuchte fie diefe Pfleglinge, mit ihren Händen 
Speife und Trank ihnen zutragend. — Nach der Richtung ihreg 
Gemüthes Fonnte fie für ihren Herren niemals ein Geheimniß 
haben. Alle ihre heiligen Träumereien, jedes Streben nad) einer 
einfachern, der evangelifchen Bollfommenheit angemeffenen Lebens⸗ 


art hat fie ihm anvertrauet. Es fingt der Mönch Robert: 
.... Dne nuit gisoeint 
Ensemble en lor lit et villoient. 
Si dist, Sire, ne vous anuit, 

und biefem Eingang folgt eine Erzählung, deren Gewährsmann 


der Trierifche Exzbifchof, Graf Tpeoderich yon Wied: „In Wahr: 
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heit, Herr, ich habe mir ein Leben gedacht, das gerecht, auf 
unferm Bebürfnig zufagend, ung erlauben möchte, dem Herren 
nah Pflicht zu dienen. Welche Lebensart meint bu? fragt ber 
Landgraf. Ich wollte wir hätten eine Hube Land und 200 
Schafe; du würdeft das Land bearbeiten, ich der Schafe war- 
ten. Darüber lächelte der Landgraf, und in der Einfalt feiner 
Frauen erfreut, antwortete er ſcherzweiſe: die Hube und 200 
Schafe befigend, würden wir reich, nicht arm zu nennen fein, 
Tous vices de sa vie osta, 
De Dieu sest: qui tel hoste a, 
Ne peut ameir Dieu par amers. 
Escole fu de bones mors, 
n Essample fu de penitence 
Et droit miraouers d’innocence. 

Wie eifrig im Gebete Elifabeth gewefen, wie reichlich ihr 
zugetheilt ber Thränen Gabe, wie ängfllich fie die Gebote ber 
Kirche erfüllte, diefes mag zur Genüge aus dem Vorhergehen— 
ben gefchloffen werden. Einen eigenthümlichen Zug ber Strenge, 
welche die keuſche Gattin gegen ſich felbft übte, darf ich jedog 
nicht übergehen, Das Tandgräflihe Paar hatte an einem und 
demfelben Tage zur Aber gelaffen, und es folgte, nad) der Sitte 
ber Zeit, dem Aderlaffe eine ganze Reihe von Feftlichfeiten. Al 
ſolche Sitte hat ſich am längften, bis beinahe zu unfern Tagen, 
wenn auch etwas rebucirt, in Wien erhalten. Dort gab in 
jedem vornehmen Haufe der Familienmutter Aderlaß Gelegen 
heit zu großer Gala, es erfchienen, ihre Gluͤckwünſche barzıs 
bringen, dann bei einer mächtigen Gaſterei fich zu betheiligen, bie 
Anverwandten, die Freunde, die Clienten. Ein Brauch, deffen 
letzte Traditionen beiläufig das J. 1770 untergehen ſah, Hatte 
um das 3. 1225 Gäfte in großer Zahl nach der Wartburg ge 
rufen, und nicht nur Feſtlichkeiten, auch Andadhtsübungen waren 
ba ihnen geboten. Einmal, daß bie ganze Gefellihaft hinunterge⸗ 
gangen zur Stadt, um in St. Georgen Kirche dem Meßopfer 
beizumohnen, hat beifen Bedeutung und Heiligfeit für einen 
Augenblic über dem Anfchauen ihres Gemahls Elifabeth vergeffen. 
„Do er bi ir flund, do vil ir in ein Gedanc von yme, wann 
er waz eyn ſchone Fürſte des Libes.“ Der Zerfireuung wieder: 


St, Eliſabeth. 125 


nm mächtig, glaubte fie über der Wandlung in den Händen bes 
Priefterd den gefreuzigten Heiland, biuttriefend feine Wunden, 
die begangene Sünde ihr verweifend,, zu erbliden. Sie warf, 
fih nieder auf ihr Angefiht, in Thränen gebadet Verzeihung 
heifhend, und in Thränen verharvend, nachdem längft ſchon ber 
Landgraf mit feiner Geſellſchaft die Kirche verlaffen, und hinauf» 
geftiegen zu feiner Burg, zur Mahlzeit fich niedergelaffen hatte, 
Die Yandgräfin in ihrem Gebet zu ſtören, wagte feiner, fie zu 
rufen, mußte Ludwig felbft fih aufmachen. „Liebe Schwefter,” 
bob & an, „was tft dy Sache, das bu nidt zu XTifche 
fommft 2” und flumm erhob fie das gefenfte Haupt. Er fah 
ihre Augen, von Thränen roth als Blut. „Liebe Schmwefter,” 
fragt er wiederum, „warumbe haft bu alfzo fere geweynt unde 
ſzo bitterlich?“ Darauf Eniete er neben der Weinenden nieder, 
fie klagte ihm, was ihr gefchehen, und er weinte und betete mit 
ihr, „ich wil dir helfen buzzen unde bezzeren” hat er ihr ver- 
heißen, gleichwohl mußte er allein zu den Gäften zurüdfehren, 
„mulier timens Deum perduravit in fletibus.““ Aber nicht nur 
Beihämung, auch Tröftungen und Gnaden hat Elifabeth in dem 
Haufe des Herren empfangen, wie beffen namentlid ein Priefter 
Zeugnig gibt. „Unde alfo ber fih vor deme Ophirſange umme 
folde wendin, do fach ber ſy irluchtit alfo klar mit gotlicheme 
Lichte alze dd Sonnen, unde daz werte dy Wile, baz her obir 
deme Altir Gotis Licham hanbilte.” 

Bon ber Aufnahme, welche bei der frommen Landgräfin des 
b. Franziscus Söhne fanden, von dem Kfofter, welches fie, ih» 
nen zur Herberge, in Eifenach geftiftet, von dem Bruder Ro⸗ 
dinger, den fie zu ihrem Beichtvater angenommen, von bem 
Mantel des h. Franziscus, den biefer als ein Gefchen? feiner ges 
liebten Tochter übermadte, ift Bd. 2. ©. 755 gehandelt worben, 
Dem Geſchenk mag wohl ihre Aufnahme in ben dritten Orden 
bes h. Franziscus vorhergegangen fein. Befagten Dantel hat 
fie, als das föftlichfte Juwel, einer. Sreundin vermacht, und ift er 
nachmalen, als eine geboppelte heilige Reliquie, in der beutfchen 
Herren Comthurei zu Weißenburg, nicht Weißenfels, im Elſaß 
aufbewahrt worden. Des Beichtvaterd aus bes h, Franziscus 
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Geſellſchaft, des P. Rodinger hingegen follte Eliſabeth nicht 
lange fih erfreuen. Er wurde abgerufen, und ber Landgraf 
felbft, dem feine Gemahlin nicht fattfam in den h. Schriften und 


ber Chriftenlehre bewandert ſchien, „nur was fy nit geleert, 


baz was isem Herrn gar leyd“, ſchrieb an den Papft, einen 
Führer, tüchtig und an Wiffen reich, für feine Elifabeth zu erbit- 
ten. Der Papſt entgegnete, er Fenne feinen frömmern, gelehrtern 
Priefter, als Meifter Konraden von Marburg — „der hobifcher 
unbe wol gelartir Phaffe, ber mit fpner Predigate und Lar in 
dutzſchin Landin Iuchte als der Morginfterne vor andern Phafs 
fin” — und biefer ernſte Dann übernahm die geiftlihe Leitung 
der fiebenzehnjährigen Fürftin. „Den hatte Landgrave Ludwig 
unde ſente Elizabeth befundern liep, umme finer guten Lare 
willin, Wanderunge und regnen Lebind. Im volgetin beide, 
Phaffen unde Leien, unde er waz ein Suder ber Ketzer, unde 
eyn Beſchermir des Gloubin.” In feine Hände hat Elifa- 
betb, mit ihres Herren Willen, das Gelübde unbedingten 
Gehorfams für alle feine mit den Rechten und Befugniffen bes 
Eheftandes verträglihe Vorſchriften, und daneben dag Gelübde 
unverbrüglier Enthaltfamfeit, im Falle fie Wittwe werben 
follte, abgelegt. Die Möglichfeit eines folchen Falles mag bie 
junge Frau bei Gelegenheit der ſchnell hintereinander von bem 
Landgrafen, in bem Intereſſe einzelner Unterthanen nach Polen 
und nad Franken unternommenen Feldzüge, bedacht haben. 

Den eigentlichen Ernſt des Lebens zu betrachten, Tann fie 
bis dahin, in bem Laufe ihres Eheftandes nur felten Gelegen- 
heit gefunden haben. Eine unbeftimmte Nadricht von ihrer Ber 
mählung war 1221 dem König Andreas zugefommen, 


Der erfure zu Bungern in dem Lande 

Von einem Manne gueter Hande, 

Das feine Dochter zu Eyfenady in ber Stadt 
Mit dem Lantgraven hat Hochzeit gehat. 

Er wolde wiffen obs alfo were, 

und fante Edle Menner viere 

Zu feyner Dochter Elyfabeten. 

Sie mwolten ouch nad) iren Sytten 

Alfo zu benfelben Gezeiten 

Ice Betefahr gein Ach außrichten, 
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Der Landgraf empfing die Herren mit vieler Zuvorkommen⸗ 
heit, nur fiel ſchwer der Gedanke ihm aufs Herz, daß vor Dies 
fen Gäſten die Fürftin nicht in dem ihr zufommenden Prunk 
werbe erfcheinen können. Er theilte ihr feinen Kummer mit. 


Ihre Brawt Kleider hatte fie zefchnitten, 
Und demuthig gemacht nach iren Sytten. 
Ad liebe Schwefter, er dae ſprach: 
Deynes Vaters Dyner die fein kommen. 
Ru wilt tu tragen jemerliche Kleider, 
Das Eoınbt und zu Schanden leyber 
Das mus idy gar fere lagen, 

Das ſy daheime davon fagen. 


„Ach liebe Sweſtir, nu ſcheme ich mich alfo fere, das du nu 
vor deſſin Geftin alfo ermelihin gehin falt mit dynen Kleidern, 
unde Dich mit armin Luthin also fere bekummerſt, daz bu bir 
felbir vergiffift.” Antwort fies „Lieber Herre unde Brubir, id 
babe yn mich gefaßt, daz ich mit Kleidern nummer geherfchin wel.” 

Sie fprad, lieber Bruder, gehabt eud) wol, 
Ich will mich entſchuldigen alfo woll, 

Und mid) in allen unfern Saden 

Alfo frolich und beheglich machen, 

Das id Ine alfo mag behagenn, 

Als ob ich ſchone Kleider hette getragen. 

Sobald der Landgraf fie verlaffen, knieete Elifabeth zu kur⸗ 
zem Gebet nieder: „OD Herr Jefu Ehrift, Du gnädigfter und 
treuefter Vater, der Armen und Nothleidenden Tröfter, aller, 
welche dir vertrauen, Freund und Helfer, komm zu Hülfe ber 
armen Maid, die aus Liebe zu Dir alles Schmudes ſich ent- 
äußert.” Da fprach zu ihr ein Engel: „Du Braut bes himmlifchen 
Könige, er, den bu von Herzen, aus ganzer Seele Tiebft, er 
fchiet dir Mantel und Krone, damit dich zu fchmüden, als einem 
Zeichen beiner ewigen Berherrlihung.” Sie legt Mantel und 
Krone an, gebt hinüber in den Ritterfaal. 

So Ines ſy Got ben Geften gefallen, 

Das ſy den Dugen ber Leut allen 

Wart in fhonen bunten ſeyden Kleibern gefehen, 
Das eyne Konigin von Franckreich 

Nit mochte getragen iren gleich. 

Et fut tant bele et colorde 

Come rose est la matinde. 


Zeuge der Bewunderung, welche feine Gäfte ber leuchten⸗ 
ben Ericheinung zollten, hatte Landgraf Ludwig Eile, zu vernehs 
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men, wie ſeine Eliſabeth zu ſolch glänzendem Anzug gefommen. 
Fromm lächelnd, erzählte, fprach fie: „alſo weiß der Herr zu wir, 
fen.” In dankbarer Ergebung äußerte fih dann Ludwig: „Wars 
lichen, er ifl ein guter Got: es iſt gut eime fo getruwen Heren 
ce dienen, Nu wil ich ouch von difeme Tage fin Knecht fürbaz 
iemer me fin.” 

Das Yahr darauf (1222) folgte Das Iandgräflide Paar, 
son zahlreihem und flattlihem Gefolge umgeben, einer von 
König Andreas empfangenen Einladung. Der glänzendfle Ems 
pfang ift den Reifenden in Ungern geworben; ben Seierlichkeiten, 
ihnen zu Ehren angeftellt, ſchloß fich des Könige dritte (nicht 
zweite) Vermählung, mit Beatrix von Eſte an, ohne doch ber 
Zärtlichfeit für feine Tochter den mindeften Eintrag zu thun. 

Dan wart ir gar groß gegeben 

Golt, Silber, Gefteyne, mas Ine bae eben, 
Schone Kleynot, golde Stude, 

Und was ire Iungframen haben wolten, 
Saldecken, Senden und Samet, 

Und der Konig wart ir herlich queidt, 


Längere Zeit nach der Heimfehr von fener Reife beging der 
Landgraf die am 1. Nov. 1225 eingegangene VBermählung feiner 
Schwefter, der fhönen Agnes, mit Heinrich von Deftreich, dem 
ältern Sohne Herzog Leopolds VIEL Als es zur Tafel gehen 
follte, wurde die Landgräfin vermißt, bemerkt, 


Das fo. nicht mit iren Jungfrawen queme, 
Und Wafler mit ben Herren neme, 

Sy ſprachen, ſy wolt fein nicht beginnen, 
Sy hetten dan die Landgrefinnen. 


Die warb durch ein eigentbümliches Hinderniß fern gehalten. 
Sn ihrem Gange von ber Kirche zum Nitterfaal hatte fie auf der 
Treppen einen armen, halbnadten Bettler gefunden, fo elendigen 
Ausfehens, „daz ſy vorwundirte, wy ber armir gebredlidir 
Menfche alfo verre an dy Stab in dy Borg fommen were.” Er 
forderte von ihr ein Almofen: das ihm zu reichen, habe fie feine 
Zeit und aud das Vermögen nicht, entgegnete die Fürflin, fie 
wolle ihm aber Speife ſchicken. Der Bettler Tieß damit ſich nit 
abmweifen, flebte Tauter und dringender, bag Elifabeth ihm end« 
ih den Eoftbaren Mantel, den fie auf den Schultern trug, hins 
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warf. Schnell rollte den der Menſch zufammen, ſchneller iſt er 
verfchwunden. 

Da flundt ſy in irem Mode baer, 

Und das zu der Zeit ungewohnlich, 

Das ſy alfo zu Tiſche feste fich. 

Sie ſchlich, dem Herren fich befehlend, nach ihrem Kämmer⸗ 
Iein, der Marſchalk aber, der alles angefehen, vor den Gäften 
zu dem Landgrafen fprah: „Seht nur, ob das vernünftig ift. 
Während fo viele edele Herren bier auf fie warten, befleibet fie 
bie Nadten, eben hat fie einem Bettler ihren Mantel gegeben.” 
Lächelnd erwidert der fromme Landgraf: „ich muß felbft zufehen.” 
Sprachs und verließ für einen Augenblid die Gäſte. „Kommft bu 
nicht efien?” fragt er die Liebſte. Antwortet fie: „ich folge dir.” Fras 
get ber Landgraf: „wo ift ber Mantel, in dem zur Kirche du gingſt?“ 

Cie ſprach: Bruder, id hab Ine vergebenn, 
3u Hant die Gurtell Mayt dan fpradh, 


Sram, ewern beften Mantell ich ſach 
Ihund uf dem Rycke bangen, 
und damit zog ſie ihn hervor. Die Fürſtin 

- &y nit dan uf die Erden nyber, 
Und dbandet Got gar gefchwinde, 
Und Lantgraf Ludwig. vil fere, 
Der bedachte dy gotlihe Ere, 
Dy foner Elifabeth was gefcheen. 


„Diz czeichin waz deme glih, daz fente Martin von Chriſto 
geſchach unde hiran darff nymant zewifiln, derſelbe ſyche Menſche 
ſp Chriſtus gewiſt, der ſyne uzirweltin Frundynne mit deme 
Mantil vorſucht hat.“ In dem Alter von 16 Jahren wurde 
Eliſabeth Mutter; ihr Erſtgeborner, Hermann, erblickte das Licht 
der Welt auf Kreuzburg, den 28. März 1223. Dem folgten 
drei Töchter, Sophie, die nachmalige Herzogin von Brabant, 
geb. 1224, eine andere Sophie, die als Aebtiffin zu Kisingen 
flarb , und jene Gertrubig, die wir von Altenberg ber fennen, 
Abth. Ik Bd. 3. ©. 782, 

3m 3. 1225 haite der Landgraf in des Kaifers Dienft eine 
Heerfahrt nach Italien zu verrichten, und ber gefelite ſich eine 
unerhörte, über ganz Deutſchland verhängte Hungersnoth. Die 
Drangfal ihrer Unterthanen zu lindern, machte Eliſabeth un« 
glaubliche Anftrengungen. Der ganze, son den alten Landgrafen 
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gefammelte Schag, 64,000 Goldgulden, alles in ber Getreibes 
faften aufgefpeicherte Korn wurden unter die Nothleivenden vers 
theilft. Die fämtlihen Gefälle des Landes gingen, fo ſehr 
bie Beamten dagegen fih firäubten, in Unterflägungen auf, 
welche um fo reichlicher gewähren zu fönnen, bie Fürftin alle 
ihre Koftbarfeiten verfauft hatte. Auf der Wartburg allein 
wurde täglich au 900 der Unglüdlichen Speife auggetheilt. Auch 
zwei neue Hospitäfer, zum h. Geift und zur h. Anna hat Eli« 
fabeth in diefen Zeiten allgemeiner Noth zu Eiſenach gegründet, 
und täglid) zweimal, Morgens und Abends, wanderte fie ben langen 
rauhen Weg hinab zu ihren Kranfen, fi zu überzeugen, Daß 
nichts ihnen mangle. Sie ging von Bett zu Bette, reichte ihre 
Hände jenen, welde an den abſtoßendfien Krankheiten litten, 
machte ihre Betten, erhob fie und trug fie auf bem Rüden oder 
ben Armen nad) einer andern Lagerftätte, fie trodnete ihnen 
mit dem Schleier Gefiht, Nafe, Mund. Wie empfindlih und 
drüdend ihr auch ftets verdorbene Luft geweſen, fo dauerte fie 
doch, in der brennenden Sonnenhige , ohne den mindeften Ekel 
blifen zu Iaffen, in einer verpefteten Atmosphäre aus, während 
ihre fie begleitenden Srauen in lauten Murren ihr Mißbehagen 
ausdrüdten. In dem einen ihrer Hospitäfer unterhielt Eliſabeth 
eine Anftalt für arme, verlaffene oder verwaifete Kinder. Denen 
wendete fie bie liebevollſte Zärtlichkeit zu, die Lohnten ihr 
Daz fie gein ihr Yiefen, 
Muter, Muter riefen, 

und fammelten fih um die jugendliche Mutter, wie um bie Henne 
die Küchlein fih jammeln. Auch hier behandelte fie als ihre 
Lieblinge diejenigen, deren Krankheiten bie efelhafteften, fie nahm 
fie auf den Schoß, überhäufte fie mit Liebkoſungen. In einer 
jener vielen Runden ber Barmherzigkeit öffneten ihre Rippen ſich 
inbrünftigem Danfgebet, fie fprah mit gedämpfter Stimme: 
„Bert, ich Fann bir nicht genug banfen, daß du mir vergönneft, 
biefe Armen, beine Tiebften Freunde, aufzunehmen und zu pfles 
gen.” Und während fie alfo betete, vermeinten bie Armen, von 
denen fie umgeben, einen Engel zu erbliden, die von ihm ge« 
ſprochenen Worte zu vernehmen: „Freue dich, Elifabeth, denn 
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auch Du bift die Freundin des allmädtigen Gottes, und glän- 
ze vor feinen Augen gleich dem Mond | 

Es brachte endlih der Sommer 1226 bie Erlöfung aus 
bem allgemeinen Elend : es reiften die Saaten. Elifabeth ſam⸗ 
melte bie rüftigen Arınen, Männer und Weiber, gab ihnen Sicheln 
und neue Hemden, auch Schuhe, damit ihre Füße gegen bie 
Stoppeln zu fhügen, und fihidte fie an bie Arbeit. Die deren 
unfähig, wurden mit Kleidern befchenft 5 eine kleine Gabe in 
Geld empfingen alle ohne Unterfchied. Bereits, feit dem 22. Sun. 
1226 , befand fi) ber Landgraf auf dem Heimwege, Ihn zu 
empfangen, zogen die Schöffer und ber Hausmarſchalk aus; fie 
Hagten ihm der Herrin thörichte Verſchwendung, wie fie alte 
Getreidefaften ber Wartburg geleert, den triftigfen Borftellungen 
zu Trog bie Eriparniffe einer befjern Zeit verfchleudert habe, 
„Das verdroß den Herrn zu hören und fprad: Iſt nur mein 
lieb Frau gefundt, fo wirb mir nichts. Taffet mein liebes Eliſa⸗ 
bethlein geben. Laſſet ſy wole thun unde dorch Got gebin, waz 
wir han.” Dann eilte er, die Liebſte aufzufuchen. 


Sy kußte in mit ‚Herzin unde mit Munde 
Mehr dann tufend Stunde, 


er fragte, „wie haben deine arınen Leute gelebt in diefer harten 
Zeit? Do antwort fies Ich hab Got geben daz feyn iſt, baz 
bein und daz mein hat ung Got behalten.” 

Nicht Tange follte Elifabeth des ihr wiebergegebenen Herren 
fih erfreuen. Ohne ihr Borwiffen nahm er, gelegentli einer 
Zufammenfunft mit Biſchof Konrad von Hildesheim, aus beffen 
Händen das Kreuz: er f[hmüdte fih mit der Blume 
Chrifi. Ihr, die mit dem vierten Rinde in Hoffnung fland, 
wollte er das einftweilen verbeimlichen. Beforgte Zärtlichfeit 
iR aller Wächter ſcharfſichtigſter. „Eynes Abends fie fpnen Gör⸗ 
tel begriff und begunfte in funderlihen Freundſchaft yn fpner 
Taſchen zu fuchene. ... Unb erichrad daß fie recht niederſank.“ 
Sie hatte dag Zeihen der Miliz Ehrifti erfaßt. „Der füfle 
Fürſt pub fie auf, und troftete fy mit der heifigin Schrift, wan 
er desglichin, daz er nu Gote tete, eyme werntlichin Furſtin 
unde dem Riche wohl thun muße.“ Erwidert fies „Lieber Bru⸗ 
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ber, feys nit wider Got, fo belib bey mir. — Liebe Schwefler, 
gune mir, daz ich hin far, wann ich hab es gelobt. — Do gab 
fy iren Willen in Gotes Willen.” Ungehindert mochte Ludwig 
feine Anftalten für bie Fahrt, für die Sicherheit des Landes 
während feiner Abwefenheit treffen. „Do befagte er fin Lant 
mit vebelichin Amptlüten, und fine Stete mit gehorfamen wifen 
Borgern.“ 

Die Vorbereitungen waren beendigt. Zum letztenmal ging 
der Fürſt nach Reinhardsbrunn beten, dann, von ſeiner ganzen 
Familie begleitet, nach Schmalkalden, dem für ſein reiſiges Ge⸗ 
folge beſtimmten Muſterplatze. Bon dort aus erfolgte der Aufs 
bruch an St, Johannis Tage zur Sonnenwenden. Der Furſt 
„gefeynete da gar fruntlichin fyne Brudir beybe weynende. 
Darnah nam er fone Mutir an fynen Arm unbe kuſte fy in 
kintlicher Liebe, darnach ſine libin Frouwin ſante Eliſabethin, 
der kunde er vor Jamir kume zeugerede, 


Und nam an isiglihin Arm eine 
Und begunde alfo higiglich zeweynen, 
Das er nicht gefprechen konde 

Mehir dan bey einer halben Stunbe, 


Enblih doch einigermaßen ſich faffend, empfahl er feiner 
Mutter die hülflofe junge Frau, „by mag man elende ſchawenn. 
Was do Jamers von in wurde in dem Abefcheidin, nicht alleyne 
von den genantin ſynen Stunden, fundern ouch von andirn Lu⸗ 
ten, das ſted nicht allis zeu fchribin.” Unerfättlih in Benugung 
der Testen Augenblide, erbat fich, erhielt Eliſabeth die Erlaub⸗ 
niß, bis zur Grenze den Herren begleiten zu dürfen. Ihm zur 
Seite reitend, 

Seufzen ufte fi began, 
Si begab irz ‚Herzen nit. 

Die Grenze wurde erreicht, zur Trennung gebrach auch jetzt 
der Muth, um eine ganze, um eine zweite Tagreife verlängerte 
Elifaberh das Geleite, „in obirſchwenkliche Liebe wufte fy nit 
ob ſy mit ime wolbe, abbir ob ſy wolde bliben.“ — „Es if 
Zeit,” erinnerte Rudolf der Schenk von Vargula, „Laßt unfere 
Grau heimfehren, e8 muß ja doch fein.” Staͤrker erhob ſich ber 
Beiden Wehklage, Bom Finger nahm Ludwig fein Serret, 
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Und ſprach gu Elifabet: Liebe Schwefter mein, 
Rym zu bir biefes Fingerlein, 

Dae ftehit ine dad Gottislemlein reyne, 
Gegraben in dem edlen Steyne. 

Das fey dir ein Wahrzeichen fiherlich, 

Wie es gelegen fey umb mid. 

„Bot gefeyne dich unde gefeyne such dy Frucht, dy du treift 
in byme Libe.“ Es waren bas bie legten Worte, zu der Trau⸗ 
ten von ihm gefprochen, fintemalen fein Ende auf der Rhede 
von Otranto im Sept. 1227 erfolgte. 

und flarb als ein feommer Chriften, 

Der fein Leben nit wolt friftenn, 
Sondern durch Chriſtum verzeren 

Unb bie Ehriftenheit helfen erweren. 
Durch feine Liebe er fterben wolt, 

Zn feygnem Dienfte und an feynem Soldt. 


Sterbend hatte er einigen Rittern den Auftrag hinterlaffen, 
die Märe von feinem Ableben nad der Heimath zu tragen. 
Die Trauerboten gelangten erft zu Anfang Winters nah Thü« 
ringen: während biefer „Zeit war Elifabeth ihres vierten Kind⸗ 
leins, der Gertrudis entbunden worden, ihr geſchah barum 
bie Meldung nicht, fie wurbe ihr vielmehr, auf der Schwieger- 
mutter Geheiß, bis zu ihrer Ausfegnung verheimlicht. Dann 
übernahm Frau Sophia die fchmerzlihe Pflicht, fie mit einem 
Unglüde befannt zu maden, das bereits durch ben ihr hinter» 
laffenen Ring angefündigt worben, Aus der Faſſung war der 
Hyacinth gefprungen. Gleichwohl verftand Elifabeth die erfte 
Mittheilung nicht, als der eingeleitet mit den Worten: „Liebe 
Tochter, du falt eynes flarfin Gemutis ſyn. 

Dae verflundt ſy in den Worten nit mehir, 
Dan das ir Herre gefangen wer, 


umb das ire Swiger ohne groſſe Glage 
Und one Weynen ir das nit konde gefage 
Als den erſten unbeflimmten beutlichere Reden folgten, 

Dae wurde fy bleich und darnach vobt, 
Dy Arm folen ir in ben Schos, 
Dy Hende ſy in einander ſchlos, 
Ach Herre Got, ach Herre Got ſy ſprach, 
Nu iſt mir alle dy Welt todt. 

„Unde ging ſnellis gehins obir daz Muezhues hene, unde ted 


alſo ab ſy nicht mer Redelichkeyd heite, und ſprach: geſtorbin, 
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geſtorbin, geſtorbin! Ach mir armen troftelofin Wetwen, ach mir 
enelendin Frowin!“ 

Bey den gangen acht Tagen 

Gehort ny auff das groffe Glagen, 

Betrachtungen von ganz anderer Ark hat während dem ihr 
Schwager Heinrich ſich hingegeben, allein die Mittel bedacht, 
wie er des reihen, ihm doch nicht angefallenen Erbes ſich aus 
maßen mödt. 

Dy Forchte Gottis er vergaß, 

An der Gerechtigkeit wart er laß; 
Beyde die Hubſchheit und dy Zucht, 
Dy teten von ime die Flucht. 

An Helfern hat es ihm dafür nicht gefehlt, wie ſich denn 
namentlich fein jüngerer Bruder Konrad dem Beginnen anges 
ſchloſſen. Diener, feiner würdig, überhäuften die trauernde Wittwe 
mit Schimpfreden, Tegten ihr bes Landes DVerarmung, bes 
Schatzes Verſchleuderung zur Lafl, und daß fie den feligen Her» 
ren betrogen und entehrt habe, fündigten ihr letzlich an, daß fie 
zur Strafe diefer Verbrechen alles Gutes verluftig, zugleich, 
nah dem Willen des regierenden Herren, des Landgrafen Hein- 
rich, auf der Stelle die Burg zu verlaffen habe. Während die er- 
flaunte Eliſabeth demüthig um Auffchub bat, erhob fih mit Würde 
die nicht minder erftaunte Schwiegerin, 

Dy Mutter fprah: Sy folte dae oben pleiben, 

Man folt ſy nirgent von ir treiben, 

Bys bad ie Soen zu ir queme, 

Unb ire Rebe ouch verneme. 

Sy foll und muß barvon, 
blieb der Schelme einzige Gegenrede, dem Gebote mußte gehor- 
famt werden, wie fehr auch Frau Sophia fih firäubte, wie 
bringend auch fie ihre Söhne zu ſprechen verlangte, in ber Hoff- 

nung, auf bie Entmenfchten zu wirken. Die hielten fich verftedt. 

Dan hueb ſich ein jemerlich Geſchrey, 

Befamen giengen bae dy zwey, 

Sram Sophia und Sant Elifabet, 

Die Kynder fchrietten ouch damit; 

Es mocht Got in dem Hymmel erbarmen, 

Es mochte ein fleynen Herge erbarmen, 

Ze Kynt teueg ſy an iren Armen, 

Ir Meyde und ir Geſynde 

Trugen dy andern Kynde. 


St. Elifabeth, | 135 


Es war tief im Winter, bittere Kälte, gleichwohl Hat bie 
unglüdliche Fürſtin mit den vier Kindern ein Obdach fnchend, ver» 
geblich vielen Thüren in Eiſenach angeflopft, abfonderlich bei den⸗ 
jenigen, bie von ihr mit Wohlthaten überfchütter, ftets Die wärmfte 
Anhänglichfeit ihr gebeuchelt hatten. Denn fireng war von Land» 
graf Heinrich unterfagt worden, die Vertriebenen aufzunehmen. 

Dae fo nymand herbrigen wolt, 

Dy ir vor freuntlich waren und holt, 
Sy kaem dae in eine Zabernn 
Beyuende ... . 

Der Wirt Sonde fy nicht ausgetreiben, 
Sy wolt in der Zabern bleiben, 

Dy allermenniglid gemein was. 


Der Rönigstochter, der Randgräfin von Thüringen wies ber 
Wirth ‚auf der Rolle” zum Nachtlager an den verfallenen Stall, 
worin neben mancherlei Hausgeräthe auch feine Schweine, Die 
er doch vorher austrieb, geborgen gewelen. In dem unfaubern 
Loch wachend, vernahm die Fürftin in ber Mitternacht dag Glöcklein 
ber nahen von ihr gegründeten Sranziscanerfirche, zur Mette die 
Brüder rufend; auch fie folgte dem einladenden Ruf, betete mit 
den Betenden, erbat fi) am Schluffe von ihnen ein Te Deum, dem 
Herren zu danfen für bie Zrübfale, fo feiner Magd er zugeſchickt. 
Ein einziger Gedanfe nur ftörte ben Frieden, der mit den Worten 
des Pſalmiſten auf fie gefommen: „meine Kind feynd Fürften 
und Fürftin.und feyn erhungert und Tiegen bie on alles Stro, 
Das befchweret mir mein Hertz.“ Bon biefen Kindfein um- 
geben, brachte fie die Naht und die Morgenftunden in ber 
Kirche zu, bis dahin die Kälte und der Kleinen Klage über Huns 
ger fie zwangen, nochmals ber Menfchen Barmherzigfeit anzu- 
rufen. Lange bat fie die Straßen durchwandert, um Herberge, 
um Speife und Tranf ſich zu erbitten. in armer Priefter er⸗ 
barmte fi) ihrer, den Zorn des Landgrafen verachtend, theilte 
er mit ihr feine demüthige Wohnung, auf Stroh wurden bie 
Fürftin und ihre Kinder gebettet, Nahrungsmittel verfchaffte fich 
Eliſabeth, indem fie die wenigen ihr gebliebenen Kuftbarfeiten 
zu Pfand gab. Solches Wohlergehen gönnten die Feinde ihr 
nicht; es wurde ihr befohlen, das Haus eines Höflings, ber 
jederzeit ihr erbitterter Gegner gewefen, zu beziehen. Sie ge= 
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Geſellſchaft, des P. Rodinger hingegen follte Eliſabeth nicht 
lange ſich erfreuen. Er wurde abgerufen, und der Landgraf 
ſelbſt, dem ſeine Gemahlin nicht ſattſam in den h. Schriften und 
der Chriſtenlehre bewandert ſchien, „nur was ſy nit geleert, 
daz was irem Herrn gar leyd“, ſchrieb an den Papſt, einen 
Führer, tüchtig und an Wiſſen reich, für ſeine Eliſabeth zu erbit⸗ 
ten. Der Papſt entgegnete, er kenne keinen froͤmmern, gelehrtern 
Prieſter, als Meiſter Konraden von Marburg — „der hobiſcher 
unde wol gelartir Phaffe, ber mit fpner Predigate und Lar in 
dutzſchin Landin luchte als der Morginfterne vor andern Phafs 
fin” — und biefer ernfte Mann übernahm die geiftliche Leitung 
ber fiebenzehnjährigen Fürſtin. „Den hatte Landgrave Ludwig 
unde fente Elizabeth befundern liep, umme finer guten Lare 
willin, Wanderunge und regnen Lebins. Im volgetin beide, 
Phaffen unde Leien, unde er waz ein Suder ber Ketzer, unde 
eyn Befchermir dez Gloubin.” In feine Hände hat Elifas 
betb, mit ihres Herren Willen, das Gelübde unbedingten 
Gehorfams für alle feine mit den Rechten und Befugniffen bes 
Eheftandes verträgliche Vorſchriften, und baneben bag Gelübde 
unverbrüdlicher Enthaltſamkeit, im Falle fie Wittwe werben 
follte, abgelegt. Die Möglichfeit eines ſolchen Falles mag die 
junge Frau bei Gelegenheit der ſchnell hintereinander von bem 
Landgrafen, in dem nterefje einzelner Untertbanen nach Polen 
und nad) Franken unternommenen Feldzüge, bedacht haben. 
Den eigentlichen Ernft des Lebens zu betrachten, kann fie 
bis dahin, in bem Laufe ihres Eheftandes nur felten Gelegen- 
heit gefunden haben. Eine unbeflimmte Nachricht von ihrer Vers 
mählung war 1221 dem König Andreas zugefommen, 


Der erfure zu Hungern in bem Lanbe 

Von einem Manne gueter Hande, 

Das feine Dochter zu Eyſenach in der Stadt 
Mit dem Lantgraven hat Hochzeit gehat. 

Er wolde wiffen 068 alfo were, 

Und fante Edle Menner viere 

Bu feyner Dochter Eiyfabeten. 

Sie wolten ouch nad iren Sytten 

Alfo zu denfelben Gezeiten 

Ire Betefahr gein Ach außrichten, 
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Der Landgraf empfing die Herren mit vieler Zuvorkommen⸗ 
heit, nur fiel fehwer der Gedanke ihm aufs Herz, daß vor bies 
fen Gäſten die Fürftin nicht in dem ihr zufommenden Prunk 
werde erfcheinen fönnen. Er theilte ihr feinen Kummer mit. 


Ihre Brawt Kleider hatte fie zefchnitten, 
Und demuthig gemacht nad) iren Sytten. 
Ach liebe Schwefter, er dae ſprach: 
Deynes Vaters. Dyner bie fein kommen. 
Ru wilt tu tragen jemerliche Kleider, 
Das kombt und zu Schanden leyder 
Das mus ic gar fere Elagen, 

Das ſy daheime bavon fagen. 


„Ach liebe Sweſtir, nu ſcheme ich mich alfo fere, das bu nu 
vor deſſin Geſtin alſo ermelihin gehin falt mit bynen Kleidern, 
unde dich mit armin Luthin alzo fere befummerfi, daz bu bir 
felbir vergifiift.” Antwort fie: „Lieber Herre unde Brubir, ic 
babe yn mich gefatt, daz ich mit Kleidern nummer geberjchin wel.” 

Sie ſprach, lieber Bruder, gehabt eud) wol, 
Ich will mid) entfchuldigen alfo woll, 

Und mid) in allen unfern Sachen 

Alfo frolich und beheglich machen, 

Das id) Ine alfo mag behagenn, 

Als 0b ich ſchone Kleider hette getragen. 


Sobald der Landgraf fie verlaffen, Fnieete Eltfabeth zu kur⸗ 
zem Gebet nieder: „OD Herr Jeſu Chriſt, Du gnäbdigfter und 
treuefter Bater, der Armen und Nothleidenden Tröfter, aller, 
welche dir vertrauen, Freund und Helfer, komm zu Hülfe ber 
armen Maid, die aus Liebe zu Dir alles Schmudes fich ent⸗ 
äußert.” Da ſprach zu ihr ein Engel: „Du Braut des himmlifchen 
Königs, er, den bu von Herzen, aus ganzer Seele liebſt, er 
hit Dir Mantel und Krone, damit dich zu fhmüden, als einem 
Zeichen beiner ewigen Berberrlihung.” Sie legt Mantel und 
Krone an, geht hinüber in den Ritterſaal. 


So Ines ſy Got ben Geften gefallen, 

Das ſy ben Dugen der Leut allen 

Wart in fchonen bunten ſeyden Kleidern gefehen, 
Das eyne Konigin von Franckreich 

Nit mochte getragen iren gleich. 

Et fut tant bele et colorde 

Come rose est la matinee. 


Zeuge ber Bewunderung, welche feine Gäfte der leuchten⸗ 
ben Ericheinung zollten, hatte Landgraf Ludwig Eile, zu vernehs 
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men, wie ſeine Eliſabeth zu folch glänzendem Anzug gefommen. 
Fromm lächelnd, erzählte, ſprach fie: „alfo weiß der Herr zu wir 


fen.” In dankbarer Ergebung äußerte fih dann Ludwig: „Wars 


lichen, er ifl ein guier Got: es ift gut eime fo geiruwen Heren 
zce dienen. Nu wil ich ouch von diſeme Tage fin Knecht fürbaz 
iemer me fin.” 

Das Fahr darauf (1222) folgte das landgräfliche Paar, 
von zablreihem und flottlihem Gefolge umgeben, einer von 
König Andreas empfangenen Einladung. Der glänzendfle Ems 
pfang ift den Reifenden in Ungern geworben; ben Feierlichfeiten, 
ihnen zu Ehren angeflellt, ſchloß fich des Königs dritte (nicht 
zweite) Bermählung, mit Beatrix von Efle an, ohne doch ber 
Zärtlichfeit für feine Tochter den mindeften Eintrag zu thun. 

Dan wart ir gar groß gegeben 
Bolt, Silber, Gefteyne, was ne dae eben, 
Schone Kleynot, golde Stude, 

Und was ire Sungfrawen haben wolten, 
Saldecken, Senden und Samet, 

Und der Konig wart ir herlich queibt, 


Längere Zeit nach der Heimfehr von jener Reife beging der 
Landgraf die am 1. Nov. 1225 eingegangene Bermählung feiner 
Schwefter, der ſchoͤnen Agnes, mit Heinrich von Deftreich, dem 
ältern Sohne Herzog Leopolds VIL Als e8 zur Tafel geben 
follte, wurbe bie Randgräfin vermißt, bemerkt, 

Das fü. nicht mit iren Jungfrawen queme, 
Und Wafler mit den Herren neme. 

Sy fpraden, ſy wolt fein nicht beginnen, 
Sy beiten dan die Landgrefinnen. 

Die ward durch ein eigenthümliches Hinderniß fern gehalten. 
Sn ihrem Gange von ber Kirche zum Nitterfaal hatte fie auf der 
Treppen einen armen, balbnadten Bettler gefunden, fo elendigen 
Ausſehens, „baz ſy vorwundirte, my ber armir gebredhlidir 
Menfche alfo verre an dy Stad in dy Borg kommen were.” -Er 
forderte von ihr ein Almoſen: bas ihm zu reichen, habe fie feine 
Zeit und auch das Vermögen nicht, entgegnete die Fürſtin, fie 
wolle ihm aber Speife ſchicken. Der Bettler ließ damit ſich nicht 
abweifen, flehte Tauter und dringender, dag Eliſabeth ihm end⸗ 


lich den Eoftbaren Mantel, den fie auf den Schultern trug, bin» 
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warf. Schnell rollte den ber Menfch zufammen, fchneller if er 
verfchwunden. 

Da flundt ſy in irem Rocke baer, 

Und das zu ber Zeit ungewohnlich, 

Das fy alfo zu Tiſche feste ſich. 

Sie fhlih, dem Herren ſich befehlend, nad ihrem Kämmers 
lein, der Marfchalt aber, der alles angefehen, vor den Gäſten 
zu dem Landgrafen ſprach: „Seht nur, ob das vernünftig iſt. 
Während fo viele edele Herren bier auf fie warten, befleibet fie 
die Nadten, eben hat fie einem Bettler ihren Mantel gegeben.” 
Lächelnd erwidert der fromme Landgraf: „ich muß felbft zuſehen.“ 
Sprachs und verließ für einen Augenblid die Gäfte, „Kommſt bu 
nicht eſſen?“ fragt er die Liebſte. Antwortet fie: ‚ich folge bir.” Fra⸗ 
get ber Landgraf: „wo ift der Mantel, in dem zur Kirche du gingft 2” 

Sie ſprach: Bruder, ich hab Ine vergebenn, 
3u Hant die Gurtell Mayt dan ſprach, 


Kram, ewern beften Mantell ich ſach 
Itzund uf dem Rycke bangen, 
und damit zog fie ihn hervor. Die Fürftin 

- &y nit dan uf die Erden nyber, 
Und dancket Got gar gejchwinbe. 
Und Lantgraf Lubwig.vil fere, 
Der bedachte dy gotliche Ere, 
Dy ſyner GElifabeth was gefcheen. 


„Di; czeichin waz deme glih, daz fente Martin von Chrifto 
geihach unde hiran darff nymant zewifiln, derfelbe ſyche Menfche 
fp Chriſtus gewiſt, der ſyne uzirweltin Frundynne mit beme 
Mantil vorſucht hat.” In dem Alter von 16 Jahren wurde 
Eliſabeth Mutter; ihr Erftgeborner, Hermann, erblidte dag Licht 
der Welt auf Kreuzburg, den 28. März 1223. Dem folgten 
brei Töchter, Sophie, die nachmalige Herzogin von Brabant, 
geb. 1224, eine andere Sophie, bie als Aebtiffin zu Kitzingen 
farb, und jene Gertrudis, die wir von Altenberg her fennen, 
Abth. Ik. Bd. 3. ©. 782, 

Sm 3. 1225 hatte der Landgraf in des Kaifers Dienft eine 
Heerfahrt nach Italien zu verrichten, und ber gefellte fih eine 
- nnerhörte, über ganz Deutſchland verhängte Hungersnoth. Die 
Drangfal ihrer Unterthanen zu lindern, madte Elifabeth uns 
glaubliche Anfrengungen. Der ganze, von den alten Landgrafen 
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gefammelte Schag, 64,000 Goldgulden, allıd in den Getreide⸗ 
faften aufgefpeicherte Korn wurden unter die Nothleidenden vers 
theift. Die fämtlihen Gefälle des Landes gingen, fo jehr 
die Beamten dagegen ſich firäubten, in Unterflügungen auf, 
welche um fo reichlicher gewähren zu können, die Yürftin alle 
ihre Koftbarfeiten verfauft Hatte. Auf der Wartburg allein 
wurde täglich an 900 der Unglüdlihen Speife ausgetheilt. Auch 
zwei neue Hospitäler, zum h. Geift und zur h. Anna hat Eli⸗ 
ſabeth in diefen Zeiten allgemeiner Noth zu Eifenach gegründet, 
und täglid) zweimal, Morgens und Abends, wanderte fie den langen 
rauhen Weg hinab zu ihren Kranfen, fi zu überzeugen, daß 
nichts ihnen mangle. Sie ging von Bett zu Bette, reichte ihre 
Hände jenen, welde an den abfloßendilen Krankheiten Titten, 
machte ihre Betten, erhob fie und trug fie auf dem Rüden ober 
ben Armen nad) einer andern Lagerftätte, fie trodnete ihnen 
mit dem Schleier Gefiht, Nafe, Mund. Wie empfindlich und 
drückend ihr auch ſtets verborbene Luft geweſen, fo dauerte fie 
doch, in der brennenden Sonnenhige , ohne den mindeften Efel 
bliden zu Iaffen, in einer verpefteten Atmosphäre aus, während 
ihre fie begleitenden Frauen in lautem Murren ihr Mißbehagen 
ausdrüdten. In dem einen ihrer Hospitäfer unterhielt ETifabeth 
eine Anftaft für arme, verlaffene oder verwaifete Kinder. Denen 
wendete fie die liebevollſte Zärtlichkeit zu, die lohnten ihr 
Daz fie gein ihr Tiefen, 
Muter, Muter riefen, 

und fammelten fih um bie jugendliche Mutter, wie um die Henne 
bie Rüchlein ſich ſammeln. Auch bier behandelte fie als ihre 
Lieblinge diejenigen, deren Krankheiten die efelhafteften, fie nahm 
fie auf den Schoß, überhäufte fie mit Liehfofungen. Sn einer 
jener vielen Runden der Barmherzigfeit öffneten ihre Lippen fich 
inbrünftigem Danfgebet, fie fprah mit gebämpfter Stimme: 
„Herr, ich Fann dir nicht genug danfen, daß bu mir vergönneft, 
diefe Armen, deine Tiebiten Freunde, aufzunehmen. und zu pfle= 
gen.” Und während fie alfo betete, vermeinten die Armen, von 
denen fie umgeben, einen Engel zu erbliden, die von ihm ge— 
fprochenen Worte zu vernehmen: „Freue dich, Eliſabeth, denn 
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auch Du bift die Freundin bes allmäctigen Gottes, und glän- 
ze vor feinen Augen gleich dem Mond!“ ' 

Es brachte endlih der Sommer 1226 bie Erlöfung aus 
bem allgemeinen Elend : es reiften die Saaten. Elifabeth fams 
melte bie rüftigen Arınen, Männer und Weiber, gab ihnen Sichein 
und neue Hemden, auch Schuhe, damit ihre Füße gegen die 
Stoppeln zu fhügen, und ſchickte fie an die Arbeit. Die deren 
unfähig, wurden mit Kleidern befchenft 5; eine kleine Gabe in 
Geld empfingen alle ohne Unterſchied. Bereits, feit dem 22. Jun. 
1226 , befand fi) der Landgraf auf dem Heimwege. Ihn zu 
empfangen, zogen bie Schöffer und ber Hausmarſchalk aus; fie 
Hogten ihm der Herrin thörichte Verſchwendung, wie fie ae 
Getreidefaften ber Wartburg geleert, den triftigſten Borftellungen 
zu Trog die Erfparnifje einer beffern Zeit verfchleudert babe, 
„Das verdroß ben Herrn zu hören und ſprach: Iſt nur mein 
Tieb Frau gefundt, fo wird mir nichts. Laſſet mein liebes Eliſa⸗ 
bethlein geben. Laſſet fy wole thun unde dorch Got gebin, waz 
wir han.” Dann eilte er, die Liebſte aufzuſuchen. 


Hy kußte in mit Herzin unde mit Munde 
Mehr dann tuſend Stunde, 


er fragte, „wie haben deine armen Leute gelebt in dieſer harten 
Zeit? Do antwort ſie: Ich hab Got geben daz ſeyn iſt, daz 
dein und daz mein hat uns Got behalten.“ 

Nicht lange ſollte Eliſabeth des ihr wiedergegebenen Herren 
ſich erfreuen. Ohne ihr Vorwiſſen nahm er, gelegentlich einer 
Zuſammenkunft mit Biſchof Konrad von Hildesheim, aus deſſen 
Händen das Kreuz: er ſchmückte ſich mit der Blume 
Chriſti. Ihr, die mit dem vierten Kinde in Hoffnung fland, 
wollte er das einftmeilen verheimlichen. Beforgte Zärtlichfeit 
it aller Wächter ſcharfſichtigſter. „Eynes Abends fie ſynen Gör⸗ 
tel begriff und begunfte in funderlichen Sreundfchaft yn fpner 
Tafchen zu fuchene. ... Und erfhrad daß fie. recht niederſank.“ 
Sie hatte das Zeichen der Miliz Chriſti erfaßt. „Der füfle 
Fürſt pub fie auf, und troſtete ſy mit ber heiligin Schrift, war 
er beöglichin, daz er nu Gote tete, eyme werntlichin Furſtin 
unde dem Riche wohl thun muße.“ Erwibert fie: „Lieber Bru⸗ 
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ber, feys nit wider Got, fo belib bey mir. — Liebe Schwefter, 
gune mir, daz ih hin far, wann ich hab es gelobt. — Do gab 
fo iren Willen in Gotes Willen,” Ungehindert mochte Ludwig 
feine Anftalten für die Fahrt, für die Sicherheit des Landes 
während feiner Abwefenheit treffen. „Do befagte er fin Lant 
mit vebelichin Amptlüten, und fine Stete mit geborfamen wifen 
BDorgern.” 

Die Borbereitungen waren beendigt. Zum letztenmal ging 
der Fürft nad Reinhardsbrunn beten, dann, von feiner ganzen 
Familie begleitet, nad Schmalfalden, dem für fein reifiges Ges 
folge beſtimmten Mufterplage. Bon dort aus erfolgte der Aufs 
bruch an St. Johannis Tage zur Sonnenwenden, Der Fürft 
„gefeynete da gar fruntlihin fyne Brudir beyde weynenbe. 
Darnah nam er ſyne Mutir an ſynen Arm unde Eufte fy in 
fintlicher „Liebe ‚ bamad fine libin Frouwin fante Elifabethin, 
der kunde er vor Jamir kume zcugerede, 


und nam an igiglihin Arm eine 
Und begunde alfo hitziglich zeweynen, 
Das er nicht gefprechen konde 

Mehir dan bey einer halben Stunde. 


Endlich doc einigermaßen fih faffend, empfahl er feiner 
Mutter die Hüfflofe junge Frau, „dy mag man elende fchawenn. 
Was do Jamers von in wurde in dem Abefcheidin, nicht alfeyne 
von ben genantin fpnen Stunden , fundern ouch von andirn Lu⸗ 
ten, das fted nicht allis zen ſchribin.“ Unerfättlich in Benugung 
der Testen Augenblide, erbat ſich, erhielt Eliſabeth die Erlaub⸗ 
niß, bis zur Grenze den Herren begleiten zu dürfen. Ihm zur 
Seite reitend, 


Seufzen ufte fi began, 
Si begab irz Herzen nit. 


Die Grenze wurde erreicht, zur Trennung gebrach auch jest 
ber Muth, um eine ganze, um eine zweite Tagreife verlängerte 
Elifabeth das Geleite, „in obirſchwenkliche Liebe wuſte fy nit 
ob fy mit ime wolde, addir ob fy wolde bliben.“ — „Es ift 
Zeit,” erinnerte Rubolf der Schenk von Bargula, „laßt unfere 
rau heimfehren, e8 muß ja doch fein.” Stärfer erhob ſich der 
Beiden Wehllage. Vom Zinger nahm Ludwig fein Seeret, 
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Und ſprach gu Eliſabet: liebe Schwefter mein, 
Nym zu dir biefes Fingerlein, 

Dae flehit ine dad Gottislemlein veyne, 
Gegraben in dem edlen Steyne. 

Das fey dir ein Wahrzeichen ficherlich, 

Wie es gelegen ſey umb mid. 

„Bot gejeyne dich unbe gefeyne ouch dy Frucht, dy bu treiſt 
in dyme Libe.” Es waren das die Testen Worte, zu der Trau⸗ 
ten von ihm geiproden, fintemalen fein Ende auf der Rhede 
von Dtranto im Sept. 1227 erfolgte. 

und flarb al8 ein frommer Chriften, 

Der fein Leben nit wolt friftenn, 
Sondern duch Chriſtum verzeren 

und bie Shriftenheit helfen erweren. 
Durch feine Liebe er flerben wolt, 

Sn ſeynem Dienſte unb an feynem Soldt. 


Sterbend Hatte er einigen Rittern den Auftrag binterlaffen, 
die Märe von feinem Ableben nad der Heimath zu tragen. 
Die Trauerboten gelangten erſt zu Anfang Winters nad) Thü« 
ringen: während dieſer Zeit war Elifabeth ihres vierten Kinb- 
eins, ber Gertrudis entbunden worden, ihr geſchah barım 
die Meldung nicht, fie wurbe ihr vielmehr, auf der Schwieger- 
mutter Geheiß, bis zu ihrer Ausfegnung verheimlidht. Dann 
übernahm Frau Sophia die fchmerzlihe Pflicht, fie mit einem 
Unglüde befannt zu machen, das bereit$ durch ben ihr hinter» 
laſſenen Ring angefündigt worden. Aus der Faſſung war ber 
Hyacinth gefprungen. Gleichwohl verftand Elifabeth die erfte 
Mittheilung nicht, als der eingeleitet mit ben Worten: „Liebe 
Tochter, du falt eynes flarfin Gemutis fyn. 

Dae verftundt ſy in ben Worten nit mehir, 
Dan das ir Herre gefangen wer, 


Umb das ire Swiger ohne groffe Slage 
| Und one Weynen ir das nit konde gefage 
Als den erſten unbeflimmten beutlichere Reden folgten, 
Dae wurbe fy bleich und darnach vobt, 
Dy Arm folen ir in ben Schos, 
Dy Sende ſy in einander ſchlos, 
Ach Herre Got, ach Herre Got fo ſprach, 
Nu ift mir alle dy Welt tobt. 
„Unde ging fnellis gehins obir daz Muezhues bene, unbe ted 
alfo ab fy nicht mer Redelichkeyd hette, und ſprach: geftorbin, 


434 Das Peatthhaus. 


geftorbin, geftorbin ! Ach mir armen troſteloſin Wetwen, ach mir 
enelendin Frowin!“ 

Ben den gangen acht Tagen 

Gehort ny auff das groffe Clagen. 

Betrachtungen von ganz anderer Art hat während dem ihr 
Schwager ‚Heinrich fih hingegeben, allein die Mittel bedacht, 
wie er bes reichen, ihm doch nicht angefallenen Erbes ſich au⸗ 
maßen moöͤcht. 

Dy Forchte Gottis er vergaß, 
An der Gerechtigkeit wart er laß; 


Beyde die Hubſchheit und dy Zucht, 
Dy teten von ime die Flucht. 


An Helfern hat es ihn dafür nicht gefehlt, wie ſich denn 
namentlich ſein jüngerer Bruder Konrad dem Beginnen ange— 
ſchloſſen. Diener, feiner würdig, überhäuften bie trauernde Wittwe 
mit Schimpfreden, Tegten ihr des Landes Verarmung, bes 
Schatzes Berfchleuderung zur Laft, und daß fie den feligen Hers 
ven betrogen und entehrt habe, Fündigten ihr letzlich an, daß fie 
zur Strafe dieſer Verbrechen alled Gutes verluftiig, zugleich, 
nah dem Willen bes regierenden Herren, des Landgrafen Hein 
rich, auf der Stelle die Burg zu verlaffen habe. Während bie er- 
ftaunte Efifabeth demüthig um Aufſchub bat, erhob fih mit Würde 
bie nicht minder erftaunte Schwiegerin, 


Dy Mutter fprah: Sy folte dae oben pleiben, 
Man folt ſy nirgent von ir treiben, 
Bys das ir Soen zu ir queme, 
Unb ire Rede ouch verneme. 
Sy foll und muß barvon, 
blieb der Schelme einzige Gegenrede, dem Gebote mußte gehors 
famt werden, wie fehr auch Frau Sophia fih firäubte, wie 
dringend auch fie ihre Söhne zu ſprechen verlangte, in der Hoff- 
nung, auf die Entmenfchten zu wirken. Die hielten fid verſteckt. 
Dan hueb ſich ein jemerlich Geſchrey, 
Zeſamen giengen dae dy zwey, 
Fraw Sophia und Sant Eliſabet, 
Die Kynder ſchrietten ouch damit; 
Es mocht Got in dem Hymmel erbarmen, 
Es mochte ein ſteynen Hertze erbarmen, 
Ir Kynt trueg ſy an iren Armen, 
Ir Meyde und ir Geſynde 
Trugen dy andern Kynde. 
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Es war tief im Winter, bittere Kälte, gleichwohl hat bie 
unglüdliche Fürſtin mit den vier Kindern ein Obdach fuchend, ver- 
geblich vielen Thüren in Eifenach angeflopft, abfonderlich bei den« 
fenigen, die von ihr mit Wohlthaten überfchlittet, flets die wärmfte 
Anhänglichfeit ihr geheuchelt hatten. Denn fireng war von Lands 
graf Heinrich unterfagt worden, bie Vertriebenen aufzunehmen. 

Dae ſy nymand herbrigen wolt, 

Dy ir vor freuntlich waren und holt, 
Sy kaem dae in eine Tabernn 
MWeynende . . . 

Der Wirt Sonde fy nicht ausgetreiben, 
Sy wolt in ber Zabern bleiben, 

Dy allermenniglich gemein was. 


Der Königstochter, der Landgräfin von Thüringen wies der 
Wirth „auf der Rolle” zum Nachtlager an den verfallenen Stall, 
worin neben manderlei Hausgeräthe auch feine Schweine, Die 
er doch vorber austrieb, geborgen gewefen. In dem unfaubern 
Loch wachend, vernahm die Fürftin in der Mitternacht das Glöcklein 
ber nahen von ihr gegründeten Sranziscanerfirdhe, zur Mette die 
Brüder rufend; auch fie folgte dem einladenden Ruf, betete mit 
ben Betenden, erbat fih am Schluffe von ihnen ein Te Deum, dem 
Herren gu danfen für die Trübfale, fo feiner Magd er zugefchidt. 
Ein einziger Gedanfe nur flörte ben Frieden, der mit den Worten 
des Pfalmiften auf fie gefommen: „meine Kind feynd Fürften 
und Fürftin.und ſeyn erhungert und Tiegen bie on alles Stro. 
Das befchiweret mir mein Herb.” Bon diefen Kindfein ums 
geben, brachte fie die Nacht und die Morgenftunden in ber 
Kirche zu, bis dahin die Kälte und der Kleinen Klage über Huns 
ger fie zwangen, nochmals der Menfchen Barmherzigkeit anzu- 
rufen. Lange hat fie die Straßen durchwandert, um Herberge, 
um Speife und Tranf fi zu erbitten. Ein armer Priefter er- 
barmte ſich ihrer, den Zorn des Landgrafen verachtend,, theilte 
er mit ihr feine demüthige Wohnung, auf Stroh wurden bie 
Fürſtin und ihre Kinder gebettet, Nahrungsmittel verfchaffte fich 
Eliſabeih, indem fie die wenigen ihr gebliebenen Koflbarfeiten 
zu Pfand gab. Solches Wohlergehen gönnten die Feinde ihr 
nicht; es wurde ihr befohlen, das Haus eines Höflings, ber 
jederzeit ihr erbitterter Gegner gewefen, zu beziehen. Sie ge⸗ 
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horchte, und wurde mit ihrer ganzen Familie in ein enges Loch 


gefperrt, dem Hunger und ber Kälte preisgegeben. 
A merveille faisoit froit, 
De ses enfans ot grant anuis, 
Car moult froit eurent à cele nuit, 
Ains ne mangtrent ne ne burent. 


Als die ſchrecklichſte Nacht überfianden, fand Eliſabeth ſich 
in etwas erleichtert, ba ihr vergönnet wurde, nad) ihrem erften 
Nachtlager, nach der Schenke, zurüdzufehren. Gleichwohl brachte 
fie meift den Tag, und felbft die Nacht in den Kirchen zu. 


Wen ſy Gottes ſeyn und gemein, 
und Gott ber berbergt fo darinne allein. 


Aber die härteſte Prüfung für eine Mutter war ihr noch 
vorbehalten. Sie fah ſich genöthigt, ihre Kinder von’ fich zu ges 
ben, „Das fy von irem Leide nicht geirret wurde an unfers 
Herren Liebe, wanne ſy minnete ir Kind gar fere.” Die Kleis 
nen wurben einzeln bei zuverläffigen Freunden untergebracht ; 
um ihr Schickſal infoferne beruhigt, „bo verfaste die heilige 
Frowe ere Pfande, daz ſy fich generete, unde fpan unde erbeite 
was ſy Funde,“ gleihwie fie in Demuth perfönliche Unbilben, 
des fchwärzeften Undanfs Ergebnig, hinnahm. So geſchah es, 
daß fie auf den fehmalen Steinen, bie flatt eines Stegs in 

‚ ben noch heute eine der Straßen von Eifenach durchfließenden 
Bach gelegt, mit einer alten Bettlerin, ber fie vordem unfäg« 
liches Gutes erwiefen, fi) begegnete. Die Alte, weit ents 
fernt, zu weichen, verfegte ber Fuͤrſtin einen Stoß, daß fie 
der Länge nad in das fchmierige Waffer fiel, und fehrie ihr 
babei zu: „Da Tiegft du gut, mollteft Feine Landgräfin fein, 
als du es warf, zappfe nun arm im Koth, ich helfe dir nim- 
mer auf.” Bon ihrem Falle ſich erhebend, und deflen lachend, 
ſprach Eliſabeth: „Das fei mir dafür, daß ich einft Gold und 
Edelftein trug.” Dann wufch fie ihre befchmugten Kleider an bem 
nahen Brunnen, „ihre gebuldige Seele in dem Blute des Lam⸗ 
mes”. Hatte die Fürftin harte Prüfungen zu tragen, himm⸗ 
liſche Zröftungen find vielfältig ihr geworben, wie Sfentrubde, 
bie wertbgehaltene Dienerin, dem Unglüd wie dem Glanje treu, 
ben geiftlihen Richtern erzählte. Dergleichen waren öftere Ent- 
züfungen, von denen die Wefenheit Iſentrude im Begiun fich nicht 
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zu erflären wußte. Einft, in der Faſtenzeit ber Meſſe beiwohnend, 
lehnte bie Fnieende Elifaberh fi unverfehens gegen die Mauer, 
bie unbeweglichen Augen geraume Zeit und bis nad) vollbrachter 
Communion zum Altar haltend. est nahmen alle ihre Züge 
ben Ausdrud der höchſten Gtüdfeligfeit an. Nach der Hand bes 
fragt, was in jenen Augenbliden fie geſehen, entgegnet Eliſa⸗ 
beth : „dieſes zu erzählen, ift mir nicht vergoͤnnt, wife, daß 
hehre Wonne mir geworben, die wunderbaren Geheimniſſe Got» 
te8 ich ſchaute.“ Mit dem leuten Segen gingen bie beiden Frauen 
nah Haufe, ein aͤrmliches Mahl einzunehmen, dann legte fich 
Elifabeth in einem Zufland von Müdigkeit und Erſchöpfung auf 
die Bank, das Haupt an ber Sfentrudis Bruft ruhend. Diefe 
fah der Fürſtin Antlig fich befeben, himmliſche Heiterfeit, innige 
Freude ihre Züge verflären, ein füßes zartes Lächeln ihre Lips 
pen umfchweben, 

Und ubir eine Heine Stunde 

Sy gar gutlich lachen begunde, 

Darnach weynet ſy erlangen, 

Das ir die Trene ubir dy Wangen 

Faſte begunden rynnen. 

„Ja gewiß, Herr,“ ſprach ſie, „willſt du mit mir, ſo will ich 
mit dir ſein, niemalen von dir mich trennen, in Liebe, noch in 
Leide“', und die Extaſe war vorüber. Deren Verlauf zu er- 
fahren, hat Ifentrubis ber Bitten nicht gefparet und endlich vers 
nommen : „Sch ſah den offenen Himmel und meinen füßen Heis 
Iand zu mir ſich neigen, ber dann in meiner Trübfal mid, trös 
fiete. Er fprach zu mir in Tiebevoller Sanftmuth, Schwefter und 
Freundin mich nennend. Er zeigte mir Mariam, feine theuerfte 
Mutter, auch feinen geliebten Boten Johannes, der neben ihm 
ftand. Freude und Lächeln famen über mid, mit dem Anblick 
bes göttlichen Heilandes. 

Darnach wan er fih von mir want, 
Meynen großen Gebrechen ich erkant, 
Dy mid dycke von Ime ſcheyden. 
Alfo Eaem ich dae zu leydenn. 
„Er aber, weiner fih erbarmend, wandte fein Auge voll 
Heiterkeit mir wieder zu, fprechend : willſt du mit mir, will ich 
mit hir fein, und ich antwortete,” wie oben gefchrieben fleht. 
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Der 5. Eliſabeth Mutterſchweſter, Mathilde , die Aebtiſſin 
von Ribingen, batte auf ber Landgrafin Sophie Beranftaltung 
Runde empfangen son dem, fo mit ihrer Nichte fich zugetragen. 

Die Shtiffyn richte aus zehant 

Das ir zwene Wagen wurden gefant, 

Nach ir und nad) irem Gefynbe. 

Dy mochten ſy in ber Kirchen finde. 
Der Cinladung folgend, gelangte Eliſabeth ſamt ihren Kindern 
gu den Ufern des Mains. In Kitzingen 


Dae wart fy ouch mit Jamer entpfangen - 
Und mit weynenden Armen umbfangen. 


Unendlich glüdlih fühlte die Geprüfte ſich innerhalb der hei⸗ 
Jigen Mauern, wenngleich bafelbft ihres Bleibens nicht fein folfte. 
Ihr Oheim, Bifhof Egbert von Bamberg, der Aebtiffin Mathilde 
Bruder, wollte den verlängerten Aufenthalt feiner Nichte und 
ihrer kleinen Familie in einem Klofter nicht alferbings fchidlich 
finden, entbot fie alfo zu fih. Einzig ihre zweite, kaum zweifähs 
rige Tochter Sophie ließ Elifabeih unter der Pflege der Großtante 
zurüd, fie felbft fuhr hinüber nad Bamberg und wurde ihr von 
bem Biſchof das Schloß Pottenftein an der Püttlach zum Wohn 
fig angemwiefen, auch ein Feiner Hofftaat, zwei Edelftauen, zwei 
Sunfer, ein Saplan, zwei Rammerjungfern, zwei Bebiente, ihr 
beigegeben. Die getrenen Dienerinen, nachdem fie alle Prüfungen 
getheilt, durften dahin der Herrin folgen, und Tag und Nacht 
haben großentheils in Andachtsübungen die drei Frauen zuge⸗ 
bracht, beunruhigt einzig durch des Bifhofs Wunſch, in einer 
zweiten Ehe feiner Nichte Zufunft zu fihern. Er ſprach ipn 
gegen fie aus. 

Do betrubete ſy fich ſere umme. 
Gar gutlic ſy das wiberfprad 


Und faget: Sy wolt bleiben alleine, 
Und Gotte bynen, dad were Ic Meine. 


Beftimmter noch drüdte fie fich gegen die Vertrauten ihres 
Herzens, gegen Iſentrudis und Jutta aus, „Ich habe Got ge- 
Tobit und myne Herrin, bo der lebete. Der die Herzen fennt, 
sernahm, empfing mein Gelübde, und in Ermanglung anderer 
Mittel, deffen Bruch zu vermeiden, ſchneide ich mir die Nafe ab, 
daß feiner ferner der fo widerwärtig Entftellten begehre.” Zn 
diefer Tage der Dinge Fam ein Bote, von dem Bifchof entfen- 


— — 
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det, nad Bamberg die Nichte zu forbern. Dort follte fie bie 
Gebeine bes verewigten Gemahls, fo aus dem Kreuzzug heims 
gefehrte thuringiſche Ritter mit ſich führten, in Empfang nehmen. 
Sy namen daz Gebeine, 
Clar und alfo reine, 


Wis alfo ein gevallen Sne, 
Nach gar bugentliher €, 


Die Leibe war nah der Domkirche gebradht worden, bort 
bie theuern Reſte noch einmal zu ſchauen, follte ber trauernden 
Wittwe vergönnet fein. Den Liebesſchmerz, den fie bei deren Ans 
blick empfand, zu fhildern, darf ich nicht unternehmen, 


Ir Herze in Ruwen clodete,. 
Unde ir Gebeine erſchockete. 


Wie dem Schmerz um den Todten ſein Recht geſchehen, d der 
letzte Seufzer irdiſcher Liebe in dem zwanzigfährigen Herzen 
durch die Gewalt der himmliſchen Liebe erdruͤckt worden, forderte 
Eliſabeth die Ritter zu fih, bie auch dem verflorbenen Herren 
ihre Treue zu bewähren gewußt hatten, um von den Lebenden 
mit ihnen zu handeln. Sie verlangte, „daz fy mit er nebir 
figein wofdin, wen ſy vormuchte nit zeu flehene,” dann bat fie 
in rührenden Worten, um Gottes und Jeſu Chrifii Willen ihre 
armen Kinder zu fehügen, erzählte, wie unwürdig dieſe Kleinen, 
und fie felbft von den Schwägern behandelt worden, welches 
Elend fie in Eiſenach ertragen müſſen. Lebhafter Unmillen er« 
faßte die Zuhörer, als fie vernahmen, welche Unbifden angethan 
worden berfenigen, die fie fortwährend als ihre Herrin betrach⸗ 
teten. Daß der Bifchof ihnen feine Nichte und deren Kinder 
anvertrauen möge, verlangten fie einflimmig, zugleich verheißend, 
zur Rechenſchaft ihre Verfolger zu ziehen. Ohne Bedenken be« 
willigte Herr Egbert das Begehren, dem Trauerzug, wie er von 
Bamberg aus dem Thüringer Walde zugerichtet, ſchloß Eliſa⸗ 
beth fih an, und in zahlreicher Gefellfchaft gelangte fie nach 
Reinhardsbrunn, mo dem verftorbenen Landgrafen die letzte Ehre 
zu erweiſen, eine noch ungleich zahfreichere Gefellfchaft fi ich ver⸗ 


ſammelt hatte. 
Daz Lant erbibete Über al, 
Sich huob ein ruwelicher Schal. 
Al umme in dirre Geinde 
Biel manee Herze weinde. 
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Man ſach vor Leibe ſchrien 
Graven unde Frien. 
Viele hatten ſich auch da eingefunden, 

Auf das ſy ire Freunde dar geſegen, 
Und erfahre wie es Inen hatte ergehen; 
Und ouch erfuhren dy Mere,- 
Wy es umb Tromen Elifabeth were, 
Dy Lantgraf Heinrid) hatte vertrieben. 


Wuier des Volkes Wehflage und Thränen, in Gegenwart 
yon Mutter und Wittwe, in Gegenwart der beiden Brüder, 
wurde dem Leichnam bes verewigten Fürften die Ehre angethan, 
welche ihren treuen Kindern bie Kirche vorbehält. Die Feierlich- 
Feiten der Beerdigung waren nur eben vorüber, und Rudolf von 
Bargula erinnerte feine Neifegenoffen an das füngft zn Bamberg 
gegebene Berfprehen, mit dem Zuſatz: „Ih fürdt, wir vers 
dienen die ewigen Hell an ir.” Da fhämten fih die Männer, 
dag fie einen Augenblid gezweifelt, ihrer vier wurden erfiefet, 
ſtatt Aller zu handeln, „alzo Her Rudolff von Barila der Schenfe, 
den bathin dy Herrin, daz ber allir Wort fegin Lantgrafin Heins 
rihe und fyme Brudir fürin wolde, unde daz ted her.” Ein- 
dringliche Worte hat er demnach an den Sünder gerichtet, dag 
in Thränen zerfloß die fürftlihe Deutter, ihr Sohn vernichtet 
und flumm vor ſich binblidte; „da verwunderten fih alle Gras 
fen, Herren, Ritter und Knechte, die da gegenwärtig waren, 
daß ber edle Schenke fo fühnlih mit dem Fürften rede, do be⸗ 
gonde ber jungir Furſte gar fere wepnen”, und fprah, „was 
ich gethan, das ift mir getreulich Teid, und bie mir folhen Rath 
gegeben, denen werbe ich nimmer hold werben. Meiner Schwe- 
ſter Eliſabeth will ih Alles, was fie von mir forbern mag, 
gerne thun, und Ihr follt das zu ordnen, volle Macht haben, 
fo weit mir Leib und But reihen.” — „Das ift recht, entgegnete 
- der Bargula, und bas einzige Mittel, dem Zorne Gottes zu 
entgehen.” Doch konnte der Fuͤrſt einen leichten Anflug von Un⸗ 
aufriebenheit nicht unterbrüden. „Beläge meine Schwefter Elifa- 
beih das ganze deutfche Land, murmelie er bei fih, Sy gäb 
es all hyn umb Gottes Willen.“ 

Bon dem guten Willen ihres Schwagers in Kenntniß gefest, 
fprach die Heilige: „Syner Borge und finer Stete, fines Landis 
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und fyner Lüthe, unbe alliz bez, do man von ber Lüthe wegin 
Sorge und Befummerniffe mede habin muez, begehren ich nicht, 
nur was mir ald Mitgift und als Leibgedinge zufommt, Darum 
bitte ih.” Auf folhe Bedingungen war ber Frieden bald ges 
ſchloſſen. Heinrich, von feiner Mutter und feinem Bruder bes 
gleitet, trat vor bie Schwägerin, fein Unrecht abzubitten: „bo 
begonde by felige Frowe alzo bittirlichin gcu weynen, baz ber 
Landgrafe mit er weynete.” Wiederum, Ausgang des 1228, 
oder Anfangs 1229 bezog Elifabeih die Wartburg, deren recht⸗ 
mäßiger Herr, ihr Söhnlein Hermann, während feiner Minder⸗ 
jährigfeit den Oheim Heinrich zum Bormund haben follte. Ein 
Jahr beitähifig brachte fie dort zu, der Schwager „hilt ſy gut⸗ 
fichin und Tiplihin by eme,” fie genoß ber vollen Freiheit für 
ihre Liebeswerfe, wie fie denn jetzt das fchon früher von ihr bes 
gründete Hospital zu Gotha vollſtändig herftellte, allein „y man 
er me Ere dirbod, y ſy ſich me demutigte unbe vernichtigete,” 
und das Getümmel eines Hofes wurbe ihr von Tag zu Tag 
Täftiger. Ihr war in der Welt weh, zumal das Schlangenges 
züchte um fie ber von neuem fein Gezifche erhob. Es wurde 
ihr nachgeſagt, fie habe ihren Herren vergeffen gar, gebe un 
ziemlicher Freude fi bin, 

Den Bofen waz gar unbelant, 

Daz fi die Froude habe 

Bon gobeliher Gnade, 


Der ein ungebrumer Dian 
An Gode nit erwerben Tan. 


Des h. Franziscus Schülerin, befchloß fie, die von im 
entworfene Regel in ihrer urfpränglichen Strenge zu beobachten, 
dem feraphifchen Meiſter gleich, alles irdiſche Beſitzthum aufzu⸗ 
geben, und von Thüre zu Thüre gehend, ihren Lebensunterhalt 
fih zu erbetteln. Solchem Vorhaben verfagte Meiſter Konrad 
von Marburg fehlechterdings feine Genehmigung, aber der Fürs 
fin volftändige Auseinanderfegung mit ihrem Schwager konnte 
oder wollte er nicht hintertreiben. Es wurde ihr zu Witthum 
bie Stadt Marburg famt den anliegenden Dörfern, ferner, Bes 
hufs der erſten Einrichtung eine Summe von 500 Mark anges 
wiefen. Ohne Säumen verzog fie nad bem entfernten Beſitz⸗ 


- 
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thum. „Do erethin ſy dy Läthe in ber Stat alzo fere, baz ſy 
das nit gelibin moechte unde zcoch ob uff eyn Dorf.” In einer 
Hütte des Dorfes Werda, 

Under einer Kemmenaben Stegen 

Besan fie Husrabes plegen. 

Von Loube fd ir machte, 

Dar mide ſy fi dachte. 


Zugleich aber wurde zu Marburg aus Holz und Lehm neben 
dem Franziscauerkloſter das Häuschen gebauet, fo die Reſidenz zu 
werben beftimmt, fo auch in feiner Vollendung die Fürftin mit ihren 
Kindern und Getreuen bezog. Das war kaum gefcheben, und fie 
bereitete ſich, durch ein öffentliches Bekenntniß ihre Aufnahme in 
ben Orden der britten Regel als eine unwiderruflihe Handlung zu 
befunden, und bie bisher nur in ihrem Herzen abgelegten Ge⸗ 
lübde der Keufchheit, des Gehorfams und ber gänzlichen Armuth 
feierlich zu erneuern. Als die weientlichfte Diefer Borbereitungen 
betrachtete fie bag unabläffige Ringen um drei Gaben: entfchiebene 
Berachtung aller irdifchen Dinge, das muthige Ertragen von 
Schimpf und Hohn, die Ueberwindung der übermäßigen Liebe zu 
ihren Kindern. Am Ziele diefes Ringens fi fühlend, wählte fie 
den Charfreitag des 3. 1230, das Gelübde zu fprechen, fo gänz⸗ 
lich von der Welt fie feheiden follte. In der Gapelle, durch fie den 
Minderbrübern überwiefen, legte Elifabeth die Hand auf den 
aller Zierden entfleideten Altar, und dazu ſchwur fie, den eigenen 
Willen, Eltern, Rinder, Berwandte und Freunde, alle Pracht 
und Freude biefer Zeitlichfeit aufzugeben. Der Guardian, Bruder 
Burkard, ſchnitt ihr die Haare ab, befleidete fie mit der grauen 
Kutte, gürtete fie mit dem Strick, während Bruder Konrad bie 
Meffe fang. Die Kutte trug, barfuß ging fie bis an ihren Tod; 
eines Barfüßers Bild führte fie von dem an in ihrem Siegel. 
Die Kinder gab fie von fih; Hermann und vielleicht auch bie 
bem Herzog von Brabant verlobte Tochter Sophie wurden zu 
Kveuzburg erzogen, die jüngere Sophie fehrte nach Kigingen zu 
bez Großtante zurück, bie kaum zweijährige Gertrutis wurde in 
das Kloſter Altenberg (Abth. II. Bd. 3. ©. 782) gegeben. 

Buchſtäblich das Gelübde der Armuth verſtehend, wibmete 
Eliſabeth die Einfünfte, welche wenigftens bem Namen nach beis 
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zubehalten, Meifter Konrad ihr auferlegt hatte, ausſchließlich der 
Unterflügung von Bedürftigen und mildthätigen Anflalten, wäh 
rend fie ſelbſt, weil das Betteln ihr. unterfagt, durd Hands 
arbeit ihren Unterhalt zu verbienen fuchte, Sie hatte aber ledig⸗ 
lich Wolle fpinnen gelernt. Das Material bezog fie aus Altens 
berg, und dort wurde ihre Arbeit nicht allzeit nach Berbienft 
bezahlt, Um fo gewiffenhafter war fie in Erfüllung der mit ber 
Arbeit übernommenen Berpflihtungen. Genöthigt, Meifter Kons 
raden in einem Abftecher nad) Eiſenach zu folgen, ſchickte fie den 
noch nicht verarbeiteten Neft Wolle und dazu einen Pfennig nad 
dem Klofter zurüd, den Pfennig, um auszugleichen, was fie auf 
den im Boraus empfangenen Lohn fchuldig geblieben fein konnte. 
Die Emfigfeit trieb fie fo weit, daß zuweilen in Kranfheitsfällen 
ihre rauen genöthigt, ihr die Spindel aus ben Händen zu winden, 

Noch dan wolt fi nit müzec lin, 

Ir Wollen fi nu zeifete, 

Zu Werke fi bi reifete, 

Gemeiniglich aß fie nur Gemüfe, ohne Salz im Waffer 
abgekocht und bereitet. Gleich ärmlich war ihre Kleidung, das 
gröbfte Zeug, wenn es durch den Gebrauch algenügt, wurde mit 
Lappen von allerlei Farben ausgeflidt, und auch dieſes Geſchäft 
eigenhändig von ihr verrichtet, wiewohl ihr das Nähen gar fchlecht 
von ftatten ging. Eines Bades Labfal gewährte fie fih nie. Einmal 
bat ihr doch die Acbtiffin von Kigingen ein foldhes aufgenöthigt. 
Sie fegte den Fuß ing Waffer, fuhr damit hin und her, und mit 
den Worten, „nun hab id gebadet”, ftieg fie wieder hinaus. Nicht 
nur den Zungfrauen, die das Leid der vergangenen Zeit ihr tras 
gen halfen, fondern aud) den Mägden, bie Meifter Konrad ihr 
geſucht, bezeigte fie eine zärtliche liebevolle Zärtlichkeit. Sie ließ 
fih von ihnen dutzen, fuchte vielmehr ihnen zu dienen, als be» 
dient zu werben, Zornige ungebuldige Worte buldete fie fo 
wenig, wie eitle und leichtfertige Rede, jederzeit mit dem Aus⸗ 
vuf, „wo ift nun ber Herr?” fie unterbrechend. 

.. Die Sorgfalt, bie fie von Jugend auf den Unglüdliden, 
den an Körper und Seele Leidenden bezeigt, fie ſchien mit jedem 
Tage zu wachſen. Kaum zu Marburg beimifch geworden, er⸗ 
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baute fie daſelbſt, unter Aurufung des h. Franziscus von Affik, 
ein Krankenhaus, 


Dae wartet fo der Siechen inne, 
Recht als eine arme Bewerinne, 


Nicht nur die Tröfterin, auch die Dienerin ber Armen wollte 
Elifabeth fein, Feine Dienftleiftung zu abftoßend, Feine zu ſchwer 
oder zu niedrig fie fand. Auf einem Kirchengang fiel ein Bettler 
ihr auf, fie nahm ihn mit nach Haufe, wufch ihm Hände und 
Füße. „Do gieng es fo unfauber, daß es ihr grauwet. D du 
unreiner Sad, wiberfteet es dir ? ift doch ein gar bheiliger Ges 
fhmad,” mit biefen Worten ihre Schwachheit beftrafend, tranf fie 
das Waſſer, deſſen fie bei jener Fußwaſchung fi) bedient. Vor⸗ 
nehmlich den Ausfägigen erwies fie die zärtlichſte Theilnahme, 
„Sy hub ſy, ſy trug ſp, wuſch ſp, ſy veynigte fy, unde alliz daz 
man ſichin krankin Luthin pflegin ſal, der liez ſy keynis undir 
wegin.“ Für fie ſelbſt Anſteckung befürchtend, unterſagte ihr 
Meiſter Konrad, der Ausſätzigen und ſonſtiger Kranken Geſchwüre 
zu berühren und zu küſſen, und nahm fie dergeſtalt dag Verbot 
fih zu Herzen, daß ſchwerer Krankheit fie verfiel. 

Sy leit an irme Herzen 
Mit in unfenften Smerzen 
In gobeliher Minne, 

Sus waz die Fürſtinne 
Dugentliche wol gereit 

Zu fleder Barmeherzefeit, 


Gewiffenhaft wachte fie, daß der Armen Kinder zeitig bie 
b. Taufe empfingen, daß ihre Kranfen nicht etwan in der letz⸗ 
ten Stunde, fondern wie fie dem Hospital eingeführt, die Sa- 
ramente empfingen. Das fand Feineswege nad feinem Ges 
fhmad ein Blinder, dem die Fürſtin die Aufnahme bewißligte, 
unter dem Beding, daß er fein inneres Nebel durch Beichte 
und Buße heile. Der Sünder antwortete in Flüchen, fhimpfte 
auf abergläubifhe Gebräuche, und bie fanftmüthige Elifabeth 
machte ihrem gerechten Unwillen Luft in einem Berweife, der⸗ 
geftalten ergreifend für den Verſtockten, daß er augenblidtic 
zu Meifter Konrads Füßen niederfanf, und feine Sünden bes 
Tannte. Bei einer andern Gelegenheit war es eine alte Frau, 
fo die Fürftin zur Beichte ermahnte. Das Weib, träge und 
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fchläfrig, blieb Liegen. Da gab Eliſabeth ihm die Ruthe, und 
der if die Trägheit gewichen. Sie befihränfte ihre Thätigfeit 
keineswegs auf das Hospital, wenn fie auch am liebſten bafelbft 
weilte; von ihren Frauen begleitet befuchte fie in Stabt und 
Umgegend jede ärmlihe Hütte, und eigenhändig vertheilte fie 
- bie mitgebradhten Nahrungsmittel, fie unterfuchte Kleider: und 
Betten, um jebem Mangel abzubelfen. Das zu bewerffielligen, 
yeräußerte fie die legten ihr gebliebenen Gegenflände von Werth. 
Freudig leiftete fie jeden perfönlichen Dienft, zu dem ein Hülfe« 
bebürftiger die Beranlafiung gab. Ein Kranfer verlangte nad 
Fiſchen; fie Tief zum nädften Born, „bo iz fere gefroren waz, 
und ſprach: Herr Iheſu Chrifte, if iz din Wille, fo gip mir 
Bifche dime Siechen.” Mit diefen Worten füllte fie den Eimer, 
und es plätfcherte darin ein großer zZ den ſi ie augenblicklich 
dem Kranken zutrug. 

Traf ſie in ihren Wanderungen Elend, Schwächen oder 
Leiden, die ganz vorzüglich ihr Mitgefühl in Anſpruch nahmen, 
fo ließ fie dergleichen Dulder nicht in ihr Krankenhaus, fondern 
nad ihrer eigenen Wohnung bringen, um fi) ganz ihrer Pflege 
widmen, fie an ihren Tiſch ziehen zu Fönnen. Das mißbilligte 
Meifter Konrad. 


Do fprad fie: Eia lieber nein, 
Wizzet daz mir ir Gemein 


der Gnaden viele bringt, „dy Tat mich alfus triben.” Einen 
elternlofen Knaben, von Geburt lahm und blind, und mit einem 
nimmer fiodenden Blutfluß behaftet, hatte fie zu fi genommen 
und an ihm alle Pflichten ber treueften, beforgteften Mutter geubt. 


4 Aller nechtecliche 

s Wuoſch in di Dugentriche 
Mit ir ſelegen Henden 
Bol ſes Stunt allen Enden, 


Das Leben konnte fie ihm nicht erhalten, und er wurde 
erſetzt durch ein ausfägiges Mädchen, eine fcheußliche Jammer⸗ 
geſtalt, der im Hospital niemand fih zu nahen, nicht einmal 
nad ihr zu bliden wagte. Eliſabeth, fobald fie des Kindes an⸗ 
fihtig geworden , knieete vor ihm nieder, um ihm die Schuhe 
abzunehmen „wuſch es, verband die Geſchwüre, beſchnitt die 
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Nägel an Händen und Füßen, umgab das arme Geichöpf mit 
der wohlmollendften Sorgfalt, daß fein Zufland in Kurzem fich 
befierte. Des Kindes Bett fand neben dem ihren; bei Tage 
brachte fie ganze Stunden bei ihm zu, bald mit Spielen «6 zu 
unterhalten, bald mit den füßefen Worten es zu tröften. Deß 
wurde jedoch Meifter Konrad inne; bie Ausfägige mußte ent⸗ 
fernt werben, und die Tröfterin empfing fchwere Strafe. Ste 
verharrte gleichwohl in ihrer Vorliebe für Ausfägige, bemeidete 
gleichfam ihr Loos, wie ſich das aus ihrem Geſpräch mit benz 
Sranziscaner-Provinzial, Bruder Gerhard ergibt. „Sy rette mif 
ime von ber heiligen Armut und ſprach: Ich beger von alfem 


. Hergen als eine andern usfegigen Menfchen” zu fein. Darüber 


fiel fie in eine Extafe, während deren fie geiftliche Lieder fang. 


Zu ber Zeit geſchach auch bag, 

Das bie Walfart gein Ache maß, 

Und dy Hungern durch Martpurg giengen 
Und vernommen von dyfen Dingen. 


Davon berichteten fie, in die Heimath zurückgekehrt, und 
daß ihres Könige Tochter Iebe ohne äußere Ehre, ohne Hofflaat, 
in bitterm Mangel. Solches vernehriend, fordert zu Rath Kö⸗ 
nig Andreas feine Getreuen, 

Und klaget das feynen Dan fere, 
Das ſeyne Dochter alfo verfchmeet were, . 


Und fante aus Hungern zuhant 
Einen Graven was Panias gnant. 


Der, von zahlveihem Gefolge begleitet, wenbet nad Thü⸗ 
ringen fi, der Wartburg zu, in ber Erwartung, dort bie zu⸗ 
verläffigfte Nachricht um der Fürflin Gefhid zu finden. Dem 
Srager entgegnet Landgraf Heinrich: „meine Schwefter Elsbeten, 
bie ift aller Welt Törinn worden,” und fucht das in einer Schil⸗ 
berung ihres Treibens auszuführen, Gen Marburg eilt der Graf, 

Und fraget ben Wirt der Mere, 

By ed umb die Frame were, 

Dy Elifabet were gnant, 

und bar kommen aus Hungernlandt, 


Ob fy das lyes umb ire Unere, 
Odir von was Sachen has queme. 


In Ausprüden der innigften Verehrung ſprach von der 
freiwilligen Büßerin der Wirth, führte dann ben Abgefandten 
zu ihrer Wohnung, ihn anmeldend mit den Worten; „ran, 
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Euere Freunde find zu Euch gekommen, und wünfchen Euch zu 
ſprechen.“ Herein trat der Graf, „bo ber ir ermelich Leben ges 
fach, da weinete her und flehnte, 

Er mahte ein Kreuge vor fich bae, 

Und erfhrag bes und ſprach alfo. 

Wer bat biz gefehen mer, 

Daz eins Kuneges Dochter her, 

Spinnt Wollen umme Lon. 


Sich dann einigermaßen faffend,, ſprach er zu ber Fürftin 
von der Heimath, und wie fie dort mit allen gebürenden Ehren 
zu empfangen, als des Föniglichen Vaters herzliebſte Tochter. 
Sie verwies ihm fein Weinen, feinen Antrag. „Für wen haltet 
hr mich? Ich bin nur eine arme Sünderin und habe bie Ges 
bote Gottes nie gehalten wie ich follt.” Fragt ber Graf: „wer 
hat in diejes Elend Euch verfegt?” und fie erwidert : „Niemand 
als des himmlischen Vaters reichſter Sohn, der durch fein Beis 
fpiel mich lehrt, den Reichthum zu verachten, und die Armuth 
zu lieben über alle Schäge biefer Welt. 

Unde ſprach, es genügete alfo wol, 


Dae wolde ſy nicht das arme Leben 
umb ires Batters Königreich geben. 


“ Unverrichteten Dinge begab ſich auf ben Heimweg ber Graf, 
Eliſabeth aber hatte Eile, der fünfhundert Mark Silber, bie 
eben jegt ihr Schwager, als die für die erfie Ausflattung vers 
heißene Steuer auszahlen laſſen, fih zu entledigen. Alle Armen 
eines Umkreiſes von 12 Meilen wurben eingeladen, fich auf der 
Ebene bei dem Dorfe Werba zu verfammeln, 


Des quam uz beme Lande 
Bi Marcburg ber Gewande 
Zwolf bufent armer Zube dar, 
Die alle ir Gabe namen war. 


Vorkehrungen waren getroffen, bie Drbnung zu erhalten, 
zu verhindern, daß nicht zweimal, ein und baffelbe Individuum 
bei der Spende fich betheilige. Wer das verfuchen ſollt, dem 
war das Abjchneiden ber Haare verheißen. Eine Dirne, Hildes 
gundis, wurde als ftraffällig der Yürftin vorgeführt, und bie 
ließ ihr das prachtvolle Haar, fo nach Landesbrauch frei über 
die Schultern wallte, abſchneiden. 


Hivon die Maget bei a bey 
Mit einer Iuden Stimme fchrei, 
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Nun fanden fich Leute, die da bezeugten, das Mädchen fei 
unſchuldig, und nicht des Almoſens wegen, fondern bie franfe 
Schwefter zu pflegen, bergefommen. Sprach Eliſabeth, „in fols 
hen Haaren wirft du Fünftig nicht mehr zum Tanze geben”, 
fragte zugleich, ob es Hildegunden niemalen in ben Sinn ge⸗ 
Iommen , ein befieres Leben zu ermwählen. Berfegt die Dirn: 
„Längft würde ich mich dem Herren als Nonne gewidmet haben, 
ohne die Freude an meinen fchönen Haaren.” Entzüdt hob wie- 
berum Elifabetb an: „fo bin ich glüdlicher, als wenn mein Sohn 
Papft, meine Tochter Kaiferin geworden wäre.” Hildegundis 
folgte dem Rufe, der fo unerwartet an fie ergangen, wurbe eine 
Dienerin Gottes und der Kranfen in dem von der Furſtin ge⸗ 
ſtifteten Hospital. 


Ey ſchouwet, wi di ſelbe Maget 
Se Sele hatte widerſaget, 
Umme ir luſtecliches Dar. 

Si were jezu die Maget clar, 
Verdorben harte ſchone, 

Glich Hern Abſolone, 

Den fin freches Har gefienc, 
Daz er an eime Aſte hienc. 


Vollſtändig ſind an jenem Tage die 500 Mark ausgetheilet 
worden, dazu empfingen Schwache und Gebrechliche noch andere 
Liebesgaben, wie denn Eliſabeth jederzeit im Geben fo ungemef- 
fen, dag Meifter Konrad wiederholt ihr Die übermäßige, verſchwen⸗ 
berifche Sreigebigfeit unterfagen mußte. Wenn dann die Aufs 
feherinen, fo er ihr beigegeben, erzählten, wie fie feinen Befeb- 
ten, und folglich dem Gelübde unbedingten Gehorſams, entgegen- 
handelte, dann ereiferte er ſich wohl dermaßen, daß er häufig mit 
Ohrfeigen und Schlägen, „guas ipsa quondam ex desiderio opta- 
verat in memoriam alaparum Domini sustinere“, ihr lohnte. 
Kaum daß er ihr noch erlaubte, Brod zu vertheifen, und auch 
diefe Erlaubniß wurde bald auf Brodfchnitten reducirt, dann 
gänzlich, überhaupt jegliche Art von Afmofengehen dem Beicht⸗ 
finde verpönt. Eliſabeth brachte auch diefes Opfer, und wurde 
eine Meiflerin in der Kunſt zu gehorchen, die für den Chriften 
die Wiffenfehaft des Sieges if. Ihr ſolche beizubringen, ents 
hielt Meifter Konrad fih gefliffentlich jeder Art von Schonung, 
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fuchte vielmehr feine Schülerin auf den rauheften und dornichſten 
Pfaden dem Heile zuzuführen. ‚Ce lui faisoit le saint komme, 
pour lui froisser sa 'volonte: sy que elle esdrechat toute son 
amour en Dieu, aflın que il ne lui souveinst de sa premiere 
gloire. Et eu toutes choses elle estoit hastive de obeyr et 
ferme a souffrir; sy que elle possedoit son ame en patience, 
et sa victoire fut ennoblie par obedience.““ In einer Weife, 
ber wir freilich niemals den Maasſtab fpäterer Zeiten anlegen 
bürfen, übte Konrad bie ihm übertragene Herrſchaft. Gelegentlich 
eined Bejuches in Altenberg Fam er auf den Gedanken, wie bie 
Tochter, fo auch die Mutter bafelbft unterzubringen. Sie wurbe 
von Marburg herbeigerufen, und baten, des Befuches froh, die 
Nonnen bei dem Meifter um Erlaubniß, ihr das Innere deg Klo» 
ſters zeigen zu Dürfen. Konrad antwortete zweideutig, fie mag ba 
eingehen, wenn fie will ; er beabfichtigte bamit eine Prüfung ihres 
Gehorſams, nachdem er fchon früher fie belehrt hatte, dag mit dem 
Veberfchreiten der Elaufur, ohne Unterſchied des Gefchlechtes, der 
Kirchenbann verwirkt werde. Elifabeth fand in der Antwort eine 
Bewilligung und betrat bie verbotenen Räume. Sofort ließ Kon⸗ 
rad fie berausrufen: er zeigte ihr das Bud, worin das von ihr 
gegebene Berfprechen unbedingten Gehorfams eingetragen, und . 
ließ ihr und minder nicht ihrer Dienerin Irmengard durch den 
Bruder, feinen Begleiter, mit einem dicken Stod ein beflimmtes 
Maas von Streihen aufzählen. Drei Wochen lang trug Irmen⸗ 
gard die Striemen auf dem Rüden, länger noch Efifabeth, als 
welche die härteften Streihe empfing. Während der Execution 
fang Konrad dag Miserere, Der Jrmengard Schuld befchräntte 
fih auf die Annahme der Schlüffel, auf das Auffchließen der 
Thüren. | 

"Bei einer andern Gelegenheit predigte Konrad von dem 
Leiden Jeſu, und follte auch Eliſabeth, den von dem Papft be- 
willigten Ablaß zu verdienen, feine Predigt anhören; fie wurde 
aber durch die Sorge für zwei neu angelommene Kranken fernges 
halten. Als die Predigt zu Ende, ließ Konrad die Fürftin rufen, 
fragte, warum fie feinem Bortrag nicht beigewohnt habe, dann, 
ohne ihre Antwort abzuwarten, ſchlug er auf fie aus Leibeskräften. 
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„Sin ander Dial komm, wenn id bir rufe, das nimm bafür,” hat 
er dazu gefagt. Sie lächelte in geduldiger Demuth, wollte fich 
entfchuldigen, um fo dichter fielen die Streiche. Blutrünftig rich“ 
tete Efifabeth die Augen gen Himmel, fprechend : „Ich danke Dir 
Herr, daß du mid) hierzu auserwählet haft.” Das Blut, fo über 
ihre Kleider rann, gewahrend, verwunderten ſich ihre Frauen, daß 
fie dergleihen Schläge ertragen fünnen. Sie entgegnete: „weil ich 
geduldig aushielt, Hat Gott mi Chriftum und feine Engel [hauen 
laſſen; ich gewahrte, daß der Meifter mich ſchlug bis in ben 
dritten Chor der Himmel.” Solche Aeußerung vernehmend, ſprach 
Konrad: „So muß es mich yıner veumwen, das ych ſy nit ſchlug 
big in den nündten Chor.” 

Seit Tange war die Welt beflifien, als eine Verſchwenderin, 
als eine MWahnfinnige die Landgräfin zu verfchreien, jegt mußte 
ihr Berhältnig zu dem Belchtvater benugt werben, um ihren Ruf 
als Fürftin, als Wittwe Auf das empfindlichſte anzutaften. 


Sy fprachen, bas ift Menfter Conrat, 
-Dy Frawen Elifabet entfürt bat, 
Das bieweil ir Herre iſt geftorben, 
So hat er bas Gut ir ermorbenn, 


Der treuberzige Rudolf von Vargula unternahm es, bie 
Bürftin von der Berläumbung in Kenniniß zu feten: „Ich Bitte 
Euch,“ feste er hinzu, „Euern guten Auf zu bedenfen, denn 
bie Vertraulichfeit mit Meifter Konrad gibt bem gemeinen dum⸗ 
men Bolf Anlaß zu boshaften unziemlihen Reden.” Als eines 
Königs Tochter Hat Eliſabeth geantwortet, die Rebe zu befräf« 
tigen, dem treuen Ritter bie blutigen Striemen der unfängft em⸗ 
pfangenen Schläge vorgezeigt. „Das die Liebe, in welcher ber 
heilige Priefter mir zugethan, oder vielmehr, in welcher er mich 
zur Liebe Gottes führt.” 

Nicht blos durch koͤrperliche Züchtigung wollte Konrad bie 
ihm verliehene Herrfchaft über fein Beichtfind befunden, auch 
ber frommen Büßerin Herz zu zermalmen, barin jede irdifche 
Neigung, jedes menfchliche Trachten bis auf die Teste Fafer zu 
tilgen, ward fein Beftreben, damit an deren Stelle einzig bie 
Liebe zu Gott walte. Die getreuen Frauen, mit denen fie fo 
manches Jahr Freude und Leid getheilt hatte, denen fie alle ihre 
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Gedanken mitzutheilen, ihr Leib zu Magen gewohnt, wurde fie 
gezwungen zu entfernen, bie Iſentrudis zuerft, fodann bie Jutta, 
Bittere Thränen weinte bie Fürftin beim Abſchied. Die Lieb⸗ 
linge zu erfegen, hatte Konrad mit Sorgfalt zwei Bäuerinen, 
in denen des Abftoßenden möglichft viel vereinigt, auszufuchen 
gewußt. Die eine, Elifabeth, fromm, aber roh und grob, war 

Zemaell eyſchlich von Geftalt, 

Das man mit ir wol fleubete by Kyndt. 

Die andere, Irmengard, bie Wittwe, ſtets zornig und übel- 
launicht, tüdifch und zaͤnkiſch, war zumal geeignet, ber Fürftin 
bas Leben fauer zu machen. 

Sy horte abir gemalt Ueine, 

Und was ber übeln Weyber eine. 

Sy zörnet Tag und Nacht, 

Dy ouch zu allen Zeyten kriegt und facht. 

Täglich, ſtündlich ſetzten die beiden Weibsleute der Herrin 
Geduld auf die Probe. Sie mußte das Haus kehren und reinigen, 
die Kuͤche beſorgen, wurde geſcholten, wenn ſie die Speiſen an⸗ 
brennen ließ, bei dem Meiſter verklagt, wenn fie das für ihre mit- 
Yeidige Seele ſchwerſte Gebot überiretend, irgend ein Almofen 
austheilte, Arge Schläge hat biefe Angeberei der Dulberin zus 
gezogen. 

Ron ber Mayt wuchs ir by Demut, 

Und von dem Weibe, ber alden, N 
Lernet ſy halben by Gedult, 

Ben ſy mit ir zornet in Unſchult. 

Dys wart ir zu Guete gethann, 

Das fo zu ganger Bolllommenheit queme, 
Unb hatte fort von nymanbe Troſt, 

Dan von bem ber fie hatte erloſt, 

Das war unfer Herre Shefu Criſt. 

Das Maas der Selbfiverläugnung zu erfihöpfen, wollte 
endlich Eliſabeth auch ihre Kinder, die man von Zeit zu Zeit 
ihr zugeführet, nicht mehr fehen; fie verfagte ih, ſei es auf 
Antreiben Konrads, fei e8 aus eigener Bewegung, vollftändig 
und für affezeit den vorübergehenden Verkehr mit biefen gelich« 
ten Wefen. Und reichlicher, denn je zuvor kamen über fie die 
himmliſchen Tröftungen, nachdem das Hospital der einzige Gegen. 
fand ihrer irbifhen Sorgfalt geworben. 
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Und nymmer keynen Tag verlag. 
Sy gieng ſelbſt zwir darein, 
Und brachte Inen Brot, Bier und Wein, 
Bu Abent und ouch zu Morgen, 
Sn einem folhen Gang bemerkte fie auf des Haufes Schwelle 
Ein Kynt, das brach dy Giecht, 
Es war ſtomme und konde geſprechen nicht, 
Es hats dy Giecht alſo gar zerbrochenn, 
Das Ime ſein Glied und Knochen 
Krumb ſtunden beyd aus und ein. 
Es lag dae vor ir als ein Schwein, 
Es kroch kaum uf allen Vieren. 
Sanct Eliſabet ſach das Kynt dae an, 
Und merckte ſeine Kranckheit, 
Dy was ir von Hergen leyt, 
Und ſprache: Sage mir, du liebes Kynt, 


wer hat dich her gebracht? Der Knabe ſchien ſie nicht zu ver⸗ 
ſtehen, zum andernmal 


Sy ſprach: Abir was it dein Gebrech, 
Wiltu mir nit zuſprech? 

Das Kynt ſy alſo anſach, 

Ein einiges Wort es nit ſprach. 

Dae dauchte ſy es were beſeſſenn. 

Das Heubt warff es hin und dar, 

Das erbarmet die Frawe gar. 

Dae hueb an dy Gottes Dynerinne: 
In der Kraft unſers Herrn Iheſu Grift 
So gebiete ich dyr und was bey dyr iſt, 
Das du dein Schweigen nu brecheſt. 

Alsbald richtete der Knabe ſich auf, und erzählte, wie ſeine 
Mutter ihn hergebracht, wie er von Geburt ſtumm und voll der 
Gebrechen, jetzt von Gott Gehör, Sprache, Bewegung empfange. 

Und hueb vor Freuden an zeweinen. 
Darnach ſprachs: Ich wuſte nicht umb Got, 
Wan alle meine Syn waren todt, 

Und bin unſinniger geweſt dan ein Thier, 
Und weys nu von Gotte zeſagenn. 
Gebenedeyet ſey ewers Mondes Frage, 
Dy mir von Gotte das hat erworbenn. 
Sy erſchrag und wuſte nit was ſy thet, 
Und fiel da nyder in ir Gebet, 

und danckte Bot feyner Eer, 

Und weynet mit dem Kynde feer, 

Und ſprach: Nu gang hinweg balbe, 

Loft mich nymant erkennen, 


Zt. Eliſabeih. 155 


Und bit ouch Got allezeit vor mid, 
Alſo wil ich ouch thun vor dich. 


Dann eilte fie fohnell von dannen. Des Kindes Mutter fam 
hinzu, fragt voll Erftaunen: „wer gab die Sprache dir?” Und das 
Kind erwidert: „eine Frawe im growen Gewande. Des Kindes 
Muter Tief ir balde nach und fach ſy wol vor ir einweg fliehen, 
und erfante fy wol.” Ein Kranker flehete die Heilige im Na⸗ 
men des Apoſtels Johannes, dem fie ſtets mit inniger Andacht zus 
gethan gewefen, um Heilung an: Sie betete für ihn, 

In des lieben Sant Johanns Ere, 
Got der erhörte fie beide fchire. 
Der Siehe Enyet vor ſy nyder, 
und danket ir das und ſy binieber 
Knyet nyder uf bie Erbenn 


Und dandet Gotte mit groffen Begirden 
Und irem Apoftell Sant Johanſen. 


Einer, der an Händen und Füßen lahm, fchrie ihr zu: 
„Allee Weiber ein klare Sunne, hilf mir um Deines Mannes 
Seele willen, ich bin von Reinharbebrunn, wo er begraben leit. 
Do fae ſy inn gar gütiglichen ann, do warb er zuhanndt ges 
fundt , des dancket ſy unfern Herr Iheſu Criſt.“ — „Laß mid 
deinen Saum berüren, fo muß ber böß Geiſt weichen von mir,” 
zief ein anderer fie an, und fie knieete neben ihm nieder auf der 
Straße, füßte ihn im Namen bes Herren, und zur Stunde wurde 
er von dem Böfen verlaffen. Einſt befuchte Elifabeth um bie 
Mittagäftunde die Kirche, fo fie dem Hofpital anbauen laffen, 

Unb wolt fprehen ir Gebet, 


Als fy viel gerne umb die Zeit thet, 
Wan es barinne gar gereumig was. 
Da fiel ihr auf der in der Kirche herum fi griff, 
Ein Armer, der dae was blind geboren, 
Und hatte by Dugen Epfel verlorn, 
Dy waren Ime verwelcket alfogar, 
Das man ie nit wol wurde geiwar, 


„Do fraget ſy en, waz her do tede alleyne und alzo umme 
ginge. — Ich wolte zeu ber liebin Frowin, ber armen Luthe 
Troſterynne gehen, ob mir dy etzwaz dorch Got gebin wolde.“ 
Nun hab ich in dieſer Kirche mein Gebet geſprochen und bin 
mich ergangen, daß ich wiſſe, wie lang und breit ſie ſei. Denn 
ſehen kann ich ſie nicht.“ Fragt Eliſabeth: „wollteſt du ſie nicht 
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gerne befehen?” „Were ez Gotis Wille gemeft,” fpricht ber Diann, 
„To wolde ich gerne fehin.”- 

Er antwort: Ih weys nit was ich beginne. 

Ob ich nit allezeit bete, 

So mag ich doch nit allzeit dy Leute betreten. 

Sonſt bin ich uf Erben nymant nüge, 

Und Fann mid) felber nit gefchüge, 

Und bin worben Gots gefangenn : 

Sit ich dan vill alleine, 
So mus id) mein Ungemach bewenne. 


„Zu deinem Beften hat Gott das affo geordnet ‚” belehrte 
Eliſabeth den Blinden, „Du würdeſt anders übermüthig werden, 
und deſto mehr ſündigen.“ Sprach er: 

Sch wolt mich aller Sünde weren, 
Und mich der fawern Arbeit neren, 

Und almeg gedenden daran, 

Das ich itzond ſchwere Zeit han. 

„Bethe Got,” hob wiederum Eliſabeth an, „daz ber Dich er⸗ 
luchte, ich wel bir heiffin betbe. Do duchte den Blendin, daz 
ez fente Elzebeth were an deſſin Rebin, unde ſprach do: ad 
gnedige Frowe, irmarmitt ych obir mich 1” und dazu fiel er vor 
{hr auf fein Angeficht, ohne bod feine Zweifel unterdrüden au 
fönnen. Sie ermahnte ihn, auf Gott zu vertrauen, ber wohl 
Größeres gewirkt, Inieete nieder, und fand Gnade, daß des 
Mannes Augäpfel gefund und leuchtend wurden. 

Da flunt er auf alzehannt, 

Und gieng zu ie bae er fü fand, 
Und ſprach: Sram, Got fey gelobet, 
Ewr Wort fon worben waer. 


„Sünbige nicht, arbeite, und fei ein frommer Knecht, demüthig 
und gerecht,” alte ermahnt Elifabeth ben Geheilten, und fröhlich 
ging er von bannen. Nicht nur ber Leider, aud der Seelen 
Heilung wußte bie Fürftin zu werben. Im J. 1229 hat fidy 
Frau Gertrudis von Leimbach mit einem befondern Anliegen ihr 
sorgeftellt. Begleitet war bie Frau von ihrem Sohne, einem 
Knaben von 12 oder 14 Jahren. 

Mit Ramen was er von Leimbach Berlt, 
Er was gecleidt nad) ber Werlt, 
Kurt und enge fein Kleyt gefchnitten. 

Des Jungen Eitelfeit wenig zufagt der frommen Wittib. „Du 
ſoldiſt,“ mahnt fie ihn, „dynen Scheppher irkennen, unbe deme 
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dynen, es ginge bir allezeid an Libe unbe an Sele deſte baz.” 
Antwortet er, „o Herrin, du molleft für mich beten.” Sprach fie 
wieder: „Sy mußt Du dich aud dazu beweifen, diefe Gnade zu 
empfangen, und mit mir beten. Komm in die Kirche.” So that 
er, und fnieete mit feiner Mutter vor dem Altar, in einigem 
Abſtand von der Fürftin. . Eine Weile hatte die gebetet, ba rief 
ber Juͤngling: „Hort uf, Frowe, ih han Syn genug.” Um fo 
sifriger betete Eliſabeth. Lauter ſchrie er: „hört auf: 

Ich vergehe anders alzehand, 

Ich bin ubir mein gangen Leib entprant, 

Waz der Sungelinc gefchrei, 

Die Frowe iz achte nit ein Ey. 

Ze Gebet fo vafte laz 

Dazu fie wol geneiget was, 

Der Zungeline fchrei aber me, 

Aumwe mir, Frouwe min, aume, 


Und die Frauen, durch fein Geſchrei herbeigerufen, fanden ihn 
über und über glühend, daß fie es Faum wagen burften, ihn zu 
berühren, von Schweiß triefend feine Kleider. Er ſchrie unaufe 
börlih : „Horit uf, ich vorgehe itzundt! Anders mir zerfpringt 
mein Her; in meinem Lyb. Unde ber Sweiz ran von fyme 
Lybe.“ Da hielt endlich die Beterin ein, der Knabe fam wies 
ber zu fi, aber das Feuer göttlicher Liebe, fo Elifabeth für ihn 
erflehet, erfaltete nicht mehr; er trat, furz nach der Wohlthä- 
terin Ableben, in den Drden der Minderbrüber. 

In einer ihrer Wanderungen ftieß Elifabeth, „die Nährerin 
ber Armen,” auf eine freifende Frau. Die lieg fie alsbald nad 
dem Hospital bringen, wollte auch bei bem neugebornen Kinds 
Vein zu Gevatter fieben. Täglich fegnete, fpeifete fie Die Wöchnerin, 
bis diefe vollfommen genefen, entlaffen werden konnte; fcheidend 
erhielt fie son der Fürftin einen Mantel, die Schuhe, melde 
biefe eben an den Füßen getragen, Eßwaaren und zwölf Pfen- 
nige; „du pelichon de sa chamberitre elle osta les manches 
pour envelopper la petite fillette.“ Die Frau aber, als eine 
läſtige Buͤrde das Kind betracdhtend, fand bequem, ed ber 
Wohlthaͤterin zu binterlaffen, während fie, zufamt ihrem Mann, 
in ber frühen Morgenftimde auf den Weg fi begab. Etwas 
fpäter zur Kirche gehend, bachte die Fuͤrſtin nochmals an das 
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arme Weib, fie ſprach zur Dienerin : „ich habe noch einiges Geld 
im Reibert, das bring der Frau.” Die war nicht zu finden, 
dag fie das Kind zurüdgelaffen habe, wurbe zugleih von ber 
Dienerin gemeldet. „Bring mir das Kind eilends, damit es nicht 
vernachläffigt werde,” ſprach Elifabeth, Dann gebot fie dem Stabt« 
zichter, die Entflohenen nach allen Richtungen verfolgen zu laſſen. 
Die find jedoch den forgfältigften Nachforſchungen entgangen, und 
eine der dienenden Frauen, Meiſter Konrade Zorn fürchtend, 
vieth ber Fürſtin, ihre Zuflucht zum Gebet zu nehmen, yon Gott 
zu erbitten, daß er die unnatürlichen Eltern der verbienten Strafe 
hingebe. „Um nichts weiß ich Gott zu bitten, als baß fein 
Willen gefchehe,“ entgegnete Efifabeth, und zeitig genug hat biefer 
Willen ich Fund gethban. Jene Eltern fehrten nad dem Orte 
ihres Vergehens zurüd, warfen fih, Verzeihung ſuchend, ber 
Fürkin zu Füßen, und befannten, wie fie in ihrer Flucht durch 
eine unfihtbare Hand zurüdgehalten, umzufehren gendthigt wor⸗ 
den. Niemand zweifelte, Daß dem Gebet der Fürftin dieſes zu⸗ 
zufchreiben, der fchuldigen Frau. wurden die Gefchenfe abgenom- 
men, an Würdigere vertheilt. Dann aber lieg Eliſabeth ftatt 
Recht Gnade walten, dem Weibe andere Schuhe und Felle, das 
Kind einzuhüllen, reichen. 

Eine zweite kranke Bettlerin, nachdem fie durch bie zärt- 
lichſte Pflege geheilt worden, nahm bie Gelegenheit wahr, der 
Kleiver ihrer Wohlthäterin fih zu bemächtigen und damit zu 
entfliehen. Aus Mangel anderer Bekleidung, mußte Elifabeth 
bas Bett hüten: „mein Lieber Herr,” ſprach fie, „ich banfe Dir, 
dag Du zur Gleichheit mit Div mich erheben wollteſt, denn auch 
Du kamſt nadt und bloß in die Welt, Hingft nadt am Kreuz.” 
Da Sieg ein Engel fi vor ihr nieder, ſprechend: „Ich bring 
bir fein Kron mer, als ich geton hab, denn du leuchteſt vor 
Gott, der will Dich felbft frönen mit feinen göttlihen Ehren,” 
und damit überreichte er ihr ein reiches Kleid, das fie, der Sage 
nad, alsbald nad Altenberg ſchickte, um fi) dagegen eine ärm⸗ 
lihe Hülle zu erbitten. Mehr und mehr näherte ſich der Augen- 
blick, in welchem Elifabeth bie in jenem Geſicht angefündigten 
himmlischen Ehren empfangen follte, 


⸗ 


8 


Ft. Eliſabeth. 157 


t 
Dae es Botte behaget deme Herren, 
Das er dy Schare wolt merenn 
Seyner Seligen in dem ewigen Xeben, 
Und feyne arme Dynerin beionen 
Mit ber ewigen fröhlichen Kronen, 

In einer Naht „alzo fy lag an erme ynnigen Gebethe,“ 

und Ehriftus der Herr in wunderſchoͤnem Lichte vor fie trat, 
Unb er fprad zu ir ubirlaut, 
Kom zu mir, bu außerwelte Brawt. 
Er rief ir unbe ſprache zu ir 
In zarter und in füger Gir, 
Kom ber, bu wunneclihes Drut, 
Min uzerwelten Minnen Brut, 
Sn den Thron der Ewekeit, 
Den bir mein Bater hat bereit, 
In vaterliher Minne 
Bon erftem Anbeginne. 

Der Worte eingedenf, hatte Elifabeth Eile, für bie zweite 
Prautfahrt ſich anzufchiden, 

Und gieng zu allen iren Syechen nu, 
Und’ gefegnet ſy unb was froe, 

Und teylet Ine mit was fy hatte. 
Und dae ſy alles wol beftatte, 

Dae lonet ſy irem Geſynde 

Mit deme, das ſy bey ir mochte finde. 

Zu des ſchwer erkrankten Meiſter Konrad Lager gerufen, 
fand fie in Weiſe und Ausdruck ihn ungewoͤhnlich mild. „Mein 
liebe Frau und Tochter in Gott,” hob er an, „wenn id flerbe, 
wie wollt Ihr dann euer Leben einrichten und gegen Gott fchiden, 


Wer fol dan ewer Vormunde worben, 
Das ir nit werdet geleidigt ? 


Erwidert Elifabeth: „Ich flerbe eher denn Ihr, und das 
bald, Ihr werdet wieder gefund, 
Ihr habt umbfunft gefraget. 


Ich will keynen Vormunden ham, 
Dan euch, dieweil mir das Got gann. 


Am vierten Tage nach dieſer Unterredung empfand ſie den 
erſten Krankheitsanfall. Sie wurde bettlägerig und rang zwölf 
oder vierzehn Tage, ohne darum ihre Heiterkeit zu verlieren 
oder im Gebet nachzulaſſen, mit einem hitzigen Fieber. Eines 
Morgens, daß ſie zu ſchlummern ſchien, vernahm die an ihrem 
Bette wachende Eliſabeth, die Magd, „eynen unmaflin füfin 
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Geſang“. — „Wie ſchoͤn habt Ibr ſſeſungen,“ ſprach bie Magd, als 
bie Fuͤrſtin erwachte. „Wie, haft Du auch etwas gehört?” fragte 
biefe, fuhr dann, die beijahende Antwort vernehmen, fort: 

Iz waz ein eleined Nogellin 

Büfchen mir und dire Want, 

Bon Gode waz iz here gefant, 

Alſe ich des rehte jehen fol. 

Daz fanc alfo uger Mayen wol, 

In alfo füzee Wiſe, 

Daz ich alſo vil life 

Gereizet oud mit ime fane, 

Dazu mich füge Minne twanı, 

„Der Schöne Vogel hat mir auch offenbart, dag ih nun am 
britten Tage fterben fol.” Die gewöhnlich bei ihr aus⸗ und eins 
gingen, „dy gefegnet fy und Tieß fie gehen”, nur ihre Diene- 
rinen, einige ihr ganz befonders ergebene Klofterfrauen , den 
Beichtvater, und einen armen Knaben, den fie an bie Stelle bes 
auf Meifter Konrads Befehl entfernten Ausfägigen zu ſich ge= 
nommen, dulbete fie noch um ſich. Befragt, warum fie die übris 
“ gen alle gehen heißen, entgegnete fie: „ich will mit Gott allein 
fein, und die Strenge des legten Gerichtes und meinen allmäch⸗ 
tigen Richter bedenken.” Den Sonntag, 18. Nov., nah ber 
Mette, beichtete fie Meiſter Konraden, ber fo weit bergeftellt, 
daß er ihr beizufteben vermochte, 

Dy Frowe ir ‚Herz vor ſich nam, 
Dar uz fü laz unbe laz, 
Mit Bichte swaz barine waz, 
Doc bichte ſy da nichtes nicht, 

Nach der Beichte fragte Konrad, was fie über ihr Geräthe, 
über Hab und Gut verfüge. Der Trage fih wundernd, enigeg- 
nete fie: „Ihr wißt, wie ich mein Gut, meinen Willen, meine 
Kinder, jedes Erdenglück aufgegeben. Nur auf Euern Befehl 
babe ich fo viel behalten, daß ich meine Schulden tilgen, Als 
mofen audtheilen konnte, Lieber hätte ich auf alles verzichtet, 
in einer Zelle von Almofen gelebt. Längft gehörte, was ich noch 
zu befigen fohien, den Armen, theift unter fie aus, was mir 
übrig geblieben. | 


Einen bofen Rod hab ich hie, 
In dem. fol man mich begraben. 


Dt. Elifheth, ABO 


Nur den Mantel bes h. Franziscus gab fie an bie Freuns 
bin, welche ein Andenfen von ihr fi erbeten. „Du ſolſt nit 
anfehen, daz der Mantel geplegert, Trank und verfmehet iſt. 
So oft ich damit bekleidet, meinen Tieben Heiland angeflehet, 
pflegte er gnädiglich meine Bitten zu gewähren.” Es wurben bie 
Sterbfarramente ihr gereicht, 

Unde ließ fi; blen ouch damit. 
Alfo lag fo flille Bis zum Besperzeit. 

Dann Sffneten fih ihre Lippen, und in Strömen flog ihre 
Rede voll ber heiligften Salbung, in tiefer Weisheit reich. Sie 
trug von Anfang bis zu Ende das Evangelium von der Er» 
wedung des Lazarus vor, das Erhabenfte vielleicht, fo fe ge⸗ 
fhrieben worden, fie ſprach als eine Berflärte von dem Beſuche 
des Heilandes bei den treuen Schweftern Maria und Martha. 
Dann handelte fie in unergründlicher Tiefe von den Thränen, bie 
Sefus bei dem Blide auf Jeruſalem und dem Kreuze angeheftet 
weinte. Die Umftehenden zerfloffen in Tränen. „Ir Doͤchter 
von Jeruſalem, fhrit nit uber mich, ſchrit uber uch,” hat bie 
Sterbende ihnen zugerufen. 

Darnach ſy mit bem Houbte neiget, 
Eine lange Weyle fie ſchweig. 

Abir gleihwol fo wurde gehört 
Bar eine füffe Stymme in ir Kele, 
Dy waer tunckell und nicht heile, 
Der Mund ir aber zu wads. 


Um ſolchen Gefang befragt, erwidert fie, 


Habt ir ſy nicht gehört, 
Dae dy Engell alfo mit mir ſyngenn. 


Bon Sonnenuntergang bis zum erſten Hahnenſchrei ver« 
harrte fie in dem Zuftand feliger Wonne, in der feurigfien Ans 
dacht. Kurz vor Mitternacht Sprach fie zu ihren Frauen, „was 
follten wir beginnen, wenn ber Teufel vor uns träte?” Dann 
fegte fie hinzu: „ſtüch, Hüch, wann ich hab dir widerfagt, 

Flüch a flüch du arger Wiht, 
Du findes bines Gewerbis niht, 
Bon Gott begann fie zu fprechen, und von Gotted Sohn, 
Parlons de Dieu et de son fil, 
Si parler pas ne vos anuit. 


Dabei Teuchtete ihr Anılig, daß kaum jemand deſſen An« 
blick zu ertragen vermocht. 
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Dae ſprach ſy: Sehet nu kombt dy Stunde, 
Als dy Jungfraw Maria geberen kunde 
Jeſum Chriſtum unſern Heilant, 

Den uns Got zu erlöoſen bat geſant. 
Der wil mich nue ouch erlöfenn 

Bon ber ſchnöden Werlt unb ber böfen, 
Ru wird uns ouch dy Zeit kont, 

Dae Chriſtus vom Tode entſtondt, 

Und nam aus dem Kercker alzuhant, 
Was er derſelbigen darinne fant. 

Alſo wölle er meine Sele in ſeine Hende 
Entpfahen von dyſem Elende. 


Mit edem Augenblick ihrer Freude, ihres Glückes mehr ge⸗ 
nießend, vergaß ſie ganz und gar der Schmerzen. „Alzo, ſeyte 
ſy do, daz ſy keinen Wetagin nergin lede, danne daz ſy krang 
were. O Maria kumm mir zu helf, ſtill! fill!“ 


In eime Jubilerene 

In deme Contemplerene, 

Lac ſy gor füzerliche, 

Rechte eime Slafe gliche. 

Ir Houbet life nider feic, 

Zu Dal iz ſenftecliche neic, 

uf gab die Selege iren Geyſt. 
Dae wart alſo ſüſſer Roch geleyſt, 
Als ob dy Wurtzs uf Erdenn 
Muſten zu einem Pulver werden. 
Der Engele wunnecliche Schar, 
Der Heiligen Chore quamen dar, 
Mit ſante Michahele, 

Dy dirre zarten Sele 

Engegen alle quamen, 

Unde ouch dy lobeſamen, 

Fürten wunnecliche 

Hin uf zu Hymelriche, 

Für Godes Dugen ſchone, 

Die ewecliche Chrone 

Nach godelicher Ere, 

Zu dragene ummer mere. 


„In einem growen, vorſmehten und böſen Rocke, in dem 
ſie Got gedienet hat, da wolte ſie ouch innen ſterben und be⸗ 
graben werden. 

Sy zugen an die Heren 
Mit deme Rocke drade, 


Des ſy begeret hade, 
In Anbdacht vor ir Ende. 


Zt. Elifabeth, 101 


Reich und arm drängten fih heran, ber Berblichenen bie 
Teste Ehre zu erweifen. Die Eifrigfien warfen fih auf bie 
Bahre; die einen riffen Stüde von ihrem Node ab, die andern 
Schnitten an Haaren und Nägeln, 


Die Armen ſchruwen ummer mer, 
Jamer unbe Herze fer 
Entflunden von ir Dode. 


Bier Tage blieb der theure Leichnam in ber Kirche des Hos⸗ 
pitals der Verehrung ber Gläubigen ausgeſetzt; „ſy dran under 
iren Augen recht als ob fy lebt,“ dann, am vierten Tage, wur« 
ben unter unermeßlichem Zulauf von Menſchen, die Yaut, heftig, 
ungeflüm ihren Schmerz ausbrüdten, in berfelben Kirche bie 
Seierlichfeiten der Beerdigung begangen. 


Die Margariten man begrub, 
Alfe ebele, alfe reine, 
Under eime unwehen Steine. 


Die Nacht vor der Grablegung, während der Todtenvigilien 
vernahm die Aebtiffin von Wetter, als welche benfelben bei⸗ 
zumohnen, fich eingefunden, eine von Außen herfommende Hars 
monie. Darüber verwundert, ging fie, in Begleitung mehrer, zur 
Kirchenthüre, den Tönen zu laufhen, und fie erblidte auf dem 
Dache des Gptteshaufes eine unzählige Menge Vögel, dergleichen 
man bis dahin nie gefehen. Die ließen fih, ed war im No«s 
vember, in den fchönften und manichfaltigften Weifen vernehmen, 
Daß die Zuhörer beffen nicht genugfam fi verwundern konnten. 
Die gefiederten Sänger ſchienen in ihrer Art dieſe glorreiche 
Leichenfeier zu begeben. „Wir glauben, baß es Engel waren, 
bie Gott vom Himmel entfenbete, bie Seele ber lieben Eliſabeth 
hinauf zu geleiten, unb die nun zurüdfehrten, auch die irbifche 
Hülle diefer Seele durch himmliſche Subellieder zu ehren.” Sie 
ftarb den 19. Nov. 1231. Wunder in großer Zahl — 37 plötz⸗ 
liche übernatürliche Heilungen zählte Meifter Konrad von Mars 
burg, der am 30. Jul. 1233 (12347) unter den Streichen der 
Mörder fiel, in feinem dem h. Stuhle abgeftatteten Berichte 
auf, — — Wunder in großer Zahl find bei der Seligen Grab 
erflehet worden. 


Apein. Antiquarius, 1. Abth. 3. Bd. 11 
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Da wart vil Blinden fehenbe, 
Des Luftes Wunne fpehende, 
Bi Stummen uffen wart ir Munt, 
Bil Siehen wart alda gefunt, 
Bil halzer Lüde gende, 

Gnuoc Doden uf erftenbde, 

Bil seine der Malaben, 

Di bofe Geifte baden, 

Di wurden lebec alle gar. 

Wi tr fuhebe was gevar 

Der lichte wazferfühtig was 
Bon ir Helfe alba genas, 


Als genugfam geprüft biefe Wunder, forgfältig burchforfcht 
der Seligen Wandel in der Verfammlung der Carbinäle, bie 


Verwunderten fich der Demut, 
Und das ſy trueg folb Armut, 


hat Papft Gregor IX. zu Perugia, am Pfingftfonntag, 26. Mai 
1235, den Ausfpruch gethan, dag Elifaberh als eine Heilige zu 
verehren, auh am 1. Juni n. 3. bie darauf bezüglihe Bulle 
ausfertigen laſſen. Hiernach erfolgte am 1. Mai 1236 die Er⸗ 
bebung der Gebeine, Zwölf hundert taufend Menfchen follen in 
einem gemeinfamen Gefühle von Glauben und Andacht um bag 
Grab der demüthigen Elifabeth ſich verſammelt haben, Da fah 
man bie Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Cöln und Bremen, acht 
Bifhöfe, die Schwiegermutter, die Schwäger,, die Kinder der 
Derewigten, ben Kaifer Friedrich I. Der nahm vom Haupte 
die goldene Krone und Yegte fie auf den Sarg, mit den Worten? 
„Sit ih ir nit kronen follte uf Ertrich zu eine Keyferin, fo wil 
ich fy aber eren mit ber Kronen alfo ein ewige Kunigin in 
Gottes Riche“; eine Aeußerung, durch welche die Angabe, daß 
ber von Bifhof Egbert von Bamberg feiner Nichte zugedachte 
andere Gemahl der Kaifer felbft gemwefen, beftätigt wird. Dann 
führte Friedrich den Sohn der Gefeierten, den Landgrafen Hers 
mann zum Opfer, wie das mit ihren Töchtern Sophie und Ger⸗ 
trubis bie Kaiferin that. Auch bie alte Landgräfin Sophie und 
ihre Söhne Heinrih und Konrad verehrten die Gebeine derjeniz 
gen, welche im Leben fo manche Unbild von ihnen erbulden müf« 
fen, beteten lange dabei und opferten reihe Gaben. Adel und 

Volk drängten fih um die Stufen bes Altare, wo der Schrein 
ruhete, brachten Gebete und Opfer der. 
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Ein iglih Volg nad feynem Weſen, 
Das hatte dae funderlichen Gefang. . 
Dys Geſchefte bad wart lang, 

Wan bed Volgs mas alfo viel, 

Das man es nit woll mogte geziel. 
Dnmaflen gros Opfer da gefchach, 
Golt Fyngerlein man bae ſach, 

Und was man Kleinot kont erdenken, 
Zu irem Lobe waren ſy das ſchenken, 
Das man eine ſchone Kircke ufbrechte. 


Zu dieſer Kirche hatte der nachmalige Ordensmeiſter, Ronrab 
yon Thüringen am Borabend von Mariä Himmelfahrt 1235 den 
erfien Stein gelegt, ein ganzes Jahrhundert verging, bevor fie ihre 
Bollendung erhielt. Drei hundert Jahre ruhete darin, yon den Rit⸗ 
tern des beutfchen Ordens gehütet, ber Leib der h. Elifabeth, bie 
am Sonntag Exaudi 1539 das Heiligthum gebrochen, fein Inhalt 
entfernet wurde, Nach Berlauf von neun Jahren, am 12. Jul. 
1548, fonnte zwar der Tandeomthur von Heffen, Johann von 
Reben, befcheinigen, daß ber Heiligen Gebeine ihm wieder zuges 
fiellet worden, aber dem Monument wurden fie nicht mehr ein 
gefchloffen, fie find vielmehr, nach den Anforderungen der Andacht, 
vielen Kirchen ausgetheilt worden. Außer dem Todestag, 19. 
Nov. wird auch das Andenken der Erhebung der Gebeine, und 
zwar am 2. Mai gefeiert. 

- Hermann, ber h. Eliſabeth Sohn, nahm 1239, in dem Alter 
von 16 Jahren, Beſitz von der Landgraffchaft, welche bis dahin . 
fein Oheim Heinrich als Bormund innegehabt. Er befuhte in 
Saumur den Hof K. Ludwigs des Heiligen, und bie Königin 
Mutter, Blanca von Gaftilien ‚le besoit au front par devo- 
cion pourceque ele entendit que sa mere li avoit mainte foiz 
besie.“* In dem gleichen Sinne wurde in dem Drben der Sas 
Ieftanerinen die Enfelin der bh. Johanna Franzisca von Chantal, 
die berühmte Seoigne, als ‚‚relique vivante“ in Ehren gehalten, 
Mit der Braunfchweigifchen Prinzeffin Helena verheurathet, ftarb 
Landgraf Hermann in dem Alter von 18 Jahren. Auf feines 
Oheims Heinrih Anftiften foll Bertha von Seebad ihm Gift 
gereicht haben. Des Neffen Wunſch, zu Marburg neben feiner 
glüdfeligen Mutter zu ruhen, blieb unerfült, Sein Oheim 
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Heinrich, der augenblicklich die Herrſchaft wieder übernahm, wollte 
das nicht zugeben. Er 


Hatte das umb dy Forcht erkorn, 
Wenn er ine gein Martpurg ſchickte, 
Das ine ſein Mutter nicht erquickte, 


aus dem Todesſchlaf ihn erwecke. Der vorſichtige Dheim wurde 
1246 von einem Theile der Zürften dem Kaifer Friedrich als 
ein Gegenkönig aufgeftelft, ftarb feboch ſchon am 17. Febr. 1247, 
kinderlos in brei Ehen, und heißt es darum von der Gemahlin, 
die ihm überlebte, von Beatrix von Brabant, 


Mit der gewan er Fein Kynt nye, 
Dy Plag muſte er von Gotte leiben 
umb das er feins Bruders Kynde vergeben. 


Die Landgraffchaft Thüringen follte demnah auf ber h. 
Eliſabeth ältefte Tochter, auf die allein in der Welt verbliebene, 
feit 1239 an den Herzog Heinrich IL. von Brabant verheurathete 
Sophie verfallen, und nahm der Herzog ihre Lande in feine 
Titel auf, wie denn Graf Adolf VIL. von Berg d. d. Marburg, 
13. Mai 1247 befennt, daß er von Henrico Thuringiae Lantgravio 
et Duce Brabantiae die Burg Windel zu Leben empfangen habe. 
Aber in Anfehung der Landgraffhaft felbft fand Sophie einen 
furdhtbaren Competenten in Heinrich dem Erlaucten, dem Marks 
grafen von Meiſſen, ber das Recht feiner Mutter Jutta, eine 
Schweſter der Iegten Landgrafen, Ludwig und Heinrich, geltend 
machte. E8 erhob ſich ein erbitterter Erbfolgeftreit, welchen Soppie 
ganz allein ausfechten follte, denn Herzog Heinrich, ihr Gemahl, 
ſtarb den 1. Febr, 1248, zwei Kinder, den dreijährigen Heinrich 
und die Elifabeth ihr zurücklaſſend. Aus Brabant fonnte fie kei⸗ 
nen Beiftand erwarten, ba diefes Land das Eigenthum ihres Stief- 
ſohnes, aus Heinrichg IE. erfier Ehe mit der Kaifertochter Maria, 
Auf ihre eigenen Hülfsquellen befhränft, hat Sophie in ber That 
dem mächtigen Gegner bewundernswuͤrdigen Widerftand geleiftet, 
und wenn es ihr nicht gelang, das eigentliche Thüringen zu bes 
haupten, fo hat fie Doch wenigftens Heſſen ihrem Sohne gerettet. 
Gewahrend, dag Waffen und Gründe unzureichend, um das volle 
Recht ihr zu verfchaffen, nahm fie, in dem Laufe mehrmals abs 
gebrochener, mehrmals erneuerter Unterhandlungen zu veligiöfen 
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Schredniffen ihre Zuflucht. Sie zeigte eine Rippe ihrer Mutter 
vor, und verlangte, der Marfgraf von Meiffen folle auf diefe 
Reliquie fehwören, daß er feinen Anfpruh zu Thüringen für 
gereht und mwohlbegründet halte. Heinrich ſchwur ohne Anftand, 
mit ihm fohwuren zwanzig Ritter, feine Eideshelfer. Der Toch⸗ 
ter fromme, wenn auch bei diefer- Gelegenheit trügliche Zuver⸗ 
fiht in der Mutter Segen fpricht in allen ihren fhriftlichen Aus⸗ 
fertigungen. „Der b. Elifabeth Tochter,” ift eine Qualification, 
welche fie regelmäßig ihren Titeln vorſetzte. „Sophia Beatae 
Elisabeth filia, Lantgravia Thuringiae et Hassiae, quondam 
Ducissa Lotharingiae et Brabantiae‘“ heißt fie in einer Urkunde 
von 1264, „Sophia, filia Beatae Elisabeth, Lantgravia Thu- 
ringiae Domina’ Hassiae, quondam Ducissa Brabantiae ‚“ in 
einer andern Urkunde von 1267. Durch den Vertrag von 1265 
war der blutige Erbfolgeftreit gefühnet, die Trennung der Lands 
haft Heffen von Thüringen ausgefproden worden. In Bra⸗ 
bant hat Sophie witthumsweiſe Aerſchot und fein Gebiet bes 
feffen, auch, der Mutter wahrbaftige Tochter, das Hospital zu 
Löwen begründet. Sie flarb 1284, und wurde zu Marburg, in 
ber Kirche der h. Elifabeth beerdigt. Ihr Grabmonument zeigt, 
betend ausgeftredt, der VBerftorbenen Bild, neben ihr den Sohn, 
als Kind dargeftellt, wie er denn gewöhnlich das Kind genannt 
worden. Diefer Sohn, des Durchlauchtigſten Haufes Heſſen Ahn⸗ 
berr, farb 1308, in dem Alter von 65 Jahren; er wurde in feis 
ner Mutter Grab gebettet. Seiner, feined Stammes, foll bei 
Rheinfeld Erwähnung gefchehen. 

Daß die h. Elifabethb von dem Deutfchorden als feine Pas 
tronin verehrt worden, davon zeugen nicht nur die vielen unter 
ihrer Anrufung erbauten Ordenskirchen, fondern aud die Mes 
daille, fo ihr zu Ehren Kurfürft Clemens Auguft von Eöln ale 
Teutfhmeifter prägen Yaffen. Es wiegt biefelbe in Silber ein 
Loth und zeigt im A. das Bild der h. Elifabeth, ftehend unter einem 
Thronhimmel. Mit der rechten Hand reicht fie einer von ihrem 
Rinde begleiteten armen Frau das Almofen, welches ihr an ber 
Iinfen Seite von einem Edelfnaben vorgehalten wird. Umſchr. 
S. Elisabetha Patrona Ordinis Teutonici. R. Des Kurfürften - 
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Namenszug, von LTorberzweigen umgeben, oben ber Kurhut, zu 
ben Seiten die abgetheilte Sahrzahl: 17—50. Umfchr. Glem. 
Augustus D. G. Ar. Ep. et El. Col. M. Mag. P. Bor. Admi. et 
supr. Mag. O. T. Ep. H.P.M. et O. V. B. D. Beinahe hätte biefe 
Diedaille mich zu einer Abhandlung über des Ordens Münzen im 
Allgemeinen veranlagt, wäre ich nicht buch des Simon Grunaw 
Chronik um die Eitelfeit einer ſolchen Arbeit belehrt worden. Der 
nennt den Bifchof Stephan von Kulm (1480-1495) dumm, weil 
er die Münzen fremder Herrfcher fammelte und auf deren Betrach⸗ 
tung viele Zeit verwendete. Dagegen belobt er den um bag 
%. 1501 verftorbenen Bifchof Johann von Pomefanien, daß biefer 
eine Sammlung von Thorner Lebkuchen anlegte. Auch mir wäre 
erwuͤnſcht für meinen Privatgebraud) eine ſolche Sammlung, wies 
wohl ich auf Thorn allein, obſchon der daſige Lebfuchen der erfte in 
der Welt fein fol, mich nicht befchränfen, daneben Braunfchweig, 
Nürnberg, Deventer, Eoblenz, Maaftricht, Lüttich, Rheims ıc. ıc. 
bebenfen möchte, nur fürchte ich für den Sammler das Geſchick 
jenes durftigen Gaſtes. Dem Ehre anzutbun bei Tiſche, hatte 
ber Hausherr dem Söhnlein eingebunden, daß er ſtets bes Ver⸗ 
ehrten Glas gefüllt halte. Das that denn auch der Zunge ge» 
treulich und geraume Zeit, big er mit einmal in feinem Dienft 
nachließ. Seine Lauheit gemahrend, mahnt ber Bater: „was hab 
ich dir gefagt?” Entgegnet weinerlich der Ganymed: „es hilft 
ja nichts, er trinft immer aus.” 

Die Mühe, bas Deutfchhaus weiter zu befchreiben, wirb 
abermals von ſchöner Hand mir erfpart. Fräulein Hedwig Klein 
nimmt den Faden auf, den ihre Schwefter fallen ließ, dadurch 
zu freudiger Dankbarkeit mich verpflichtend. Ich glaube nämlich 
aus folhem Beiftand zu erfennen, daß ih, Frauenlob dem Wil⸗ 
fen, freilich nicht dem Vermögen nach, wenigftens hier und da 
eine lohnende Anerfennung für ein, wenn auch verunglüdites 
Streben finde. 

„Schon beim erften Anblick der Gebäude ber beutfchen Or⸗ 
dend-Balley in Coblenz erfennt man ihren Urfprung und ben 
Geſchmack ihrer Erbauer, die in den verfchiedenften und entfern⸗ 
teſten Orten ſtets ein und bemfelben Style treu blieben, der ihren 
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Wohnungen ein fo ebles impoſantes Aufehen gab, was auch ſelbſt 
bei fpätern Verſtümmelungen nicht ganz verdrängt werben fonnte, 
„Tritt man in den Vorhof ein, ber bad Gebäude von ber 
Straße trennt, fo if zuerſt Der weſtliche Flügel des Gebäudes 
ſichtbar, der nur einflödig, den Durdigang zu dem innern Hofe 
übermwöldt und im Erdgeſchoſſe, nebft dem Aufgange zu ber fteis 
nernen Haupttreppe, die ehemalige Sacrifley enthält, ‚deren fehö« 
nes Gewölbe auf zwei Säulen ruht. An diefen Flügel und zu⸗ 
nächſt an die Sacriſtey grenzte rechts bie gänzlich verfchwundene, 
in gothifchem Styl erbaute Kirche, die im Jahre 1811 auf Be⸗ 
feht des franzöfifhen Generals Guerin zerflört wurde, als wo⸗ 
durch der Stadt Coblenz eine bedeutende Zierde unterging. 

„Linke, gleich vor dem Durchgange in den innern Hof, zieht 
ein Heines Pförtchen die Blide auf fih, und Jäßt nach dem 
militärifhen Ueberbau, der e8 feftungsmäßig umgibt, auf den 
Eingang zu einem Keller fchließen, der Eintretende wirb aber 
überrafcht Durch den Anblid einer prächtigen gewölbten Halle, die, 
auf zwei Säulen rubend, einen gar ſchönen Raum barbietet und 
ohne Zweifel der ehemalige Kapitelfaal war, zu welchem die 
Drdensritter bequem aus ber Sacrifley fowohl als aus dem Ges 
bäude ſelbſt, durch den gewölbten Durchgang gelangen Fonnten. 
Die Säulen diefer Halle ftehen leider ohne Sodel tief im Boden 
verfenft,, da man zu fpätern Zweden dieſe Räume aufgefchüttet 
und erhöht hat, ohne. auf die Architectur Rüdfiht zu nehmen. 

„Durd den Haupteingang in ben innern Hof eintretend, 
hat man den öftlihen Hauptflügel gerade vor fi, der dicht am 
Rheine liegt und links an den nördlichen Slügel, rechts aber an 
den fihönen geräumigen Garten grenzt, nad welchem ber hohe 
ftattliche Giebel des Gebäubes gerichtet ifl. 

„Der nördlihe Flügel bildet die Hauptzierde des Hofes. 
Seine hohen großen Fenfter reiben ſich zu beiden Seiten an ein 
fhönes Portal, zu welchem früher eine doppelte. Freitreppe bins 
aufführte, welche der übergroße Eifer des Aufräumens im Lauf 
ber Zeiten binwegriß. Weber dem jegt einfam in ber Luft ſchwe⸗ 
benden Portale bemerkt man brei in Stein gehauene Wappen 
ſchilde, das Bayriſche, das Coblenzer Stabtivappen und bag 
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Wappen bes deutfchen Ordens barflellend. Im Erbgefchoffe gerade 
darunter und früher durch die Freitreppe überwölbt, befindet ſich 
ein zweiter Eingang zu jener Halle, welche der Kapitelſaal ge⸗ 
wefen zu feyn fiheint. In der Ede, dicht an dem öfllihen Flü⸗ 
gel, it ein Durchgang, in Spigbogenform, der zu einem Fleinern 
Hofraum führt. In diefen gelangt, hat man fi) rechts zu wen⸗ 
den, um zu bem öfllichen Hauptflügel den Eingang zu finden. 
Hier ift gewaltfame Umwandlung zu fehen. Das Proviantamt, 
welches jest die fhönen hohen Räume ald Magazin für Mehl, 
Reis und andere Lebensmittel benugt, hat das Innere dieſes 
Hauptgebäudes gänzlich umgeformt, und flatt ber zwei hohen 
Stodwerfe, drei niedrige, unanfehnliche eingefügt, ohne auf bie 
Verteilung der Fenſter zu achten, die zum Theil verbedit wor⸗ 
den find. Eine fleinerne Wenbeltreppe , zweckmäßig und mit 
Geſchmack in neuerer Zeit angelegt, führt zu den mehlbeftaubten 
Räumen empor, bie einft von edlen Rittern bewohnt, ihre ſpä⸗ 
tere Entweihung nicht ahnten. 

„Bon ber erften Treppenabtheilung geht eine Thüre auf bie 
Terrafle, welche fih dem Gebäude yon dem Heinen Hofe aus ans 
fchließt und eine herrliche Ausſicht auf Rhein und Mofel gewährt, 
deren Fluthen das Zerrain des beutfchen Orbenshaufes früher 
noch dichter umfchloffen ald in jegiger Zeit, wo man das Ufer 
erweiterte. Die Lage des Gebäudes ift ausgezeichnet fchön und. 
gewährt allen Theilen deſſelben eine Föftliche Ausficht. In beiden 
Strömen fi fpiegelnd, fiebt das ritterlihe Haus dicht unter 
feinen Mauern den Zufammenfluß bes Rheines und der Mofel, 
und feine Fenſter fhauen über die kryſtallhellen Fluthen hinweg 
auf die ſtolzen Helfen des Ehrenbreitfieins und auf bie lieblich 
grünenden, belebten Ufer beider Slüffe. Der Garten hat eben» 
falls diefe fhöne Ausfiht, und grenzt an der Südfeite an bie 
alte ehrwürbige St. Caſtorkirche, eine würdige Nachbarin bes 
deutfchen Ordenshauſes. 

„Weber die innere Einrichtung - und Eintheilung des Ges 
bäudes Täßt fih wenig mehr fagen, dba die Veränderungen zu 
groß find, welde die wechfelnden Zeiten darin hervorbrachten. 
Im nörblihen Flügel iſt ein fchöner, geräumiger Saal, ber 
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einft während ber franzöſiſchen Regierung zum Tanzſaal diente, 
Im weftlichen Flügel ift ebenfalls nur ein großer Raum zu finden, 
beide Säle hoch gefüllt mit Faͤſſern von verfchiedenem Inhalt. 
Die Treppenhalle, zu welcher die fleinerne Haupttreppe empors 
führt, trennt beide Räume; die Treppe felbft wird aber nicht 
weiter benugt. in nahe babei liegenbes Fleines Gemach dient 
zur Aufbewahrung von Acten. 

„So fteht das ſchoöne, großartige Haus, jebt entſtellt und 
verödet, in eine Zeit hinausblickend, bie ſich ſeiner kaum mehr 
erinnert. Sehr zu bedauern iſt es, daß die frühere Abficht, das 
geräumige, fefte Gebäude zum Sig bes Generalcommando’s zu 
wählen, nicht zur Ausführung fam, da einer ber früheren Ges 
neräle die Zugluft fürchtete, die allerdings für das deutſche 
Ed nicht ganz zu vermeiden war.” 


Miederholt, Abth. I. Bd. 2. S. 152, Abth. I. Bd. 1. 
S. 199—200, habe ich der Behauptung widerfprocdhen, bag von 
Bremen, von Sachfenland ber beutfche Drden ausgegangen, und 
darf ich den dort beigebrachten, allerdings gewichtigen Gründen 
nur noch den einen hinzufügen, daß, wären Plattveutfche des 
Ordens Stifter gewefen, fie ungezweifelt, wie das durch der 
einzelnen Kirchen Beifpiel fattfam erwiefen, Plattdeutſche zu 
Nachfolgern gehabt haben würden, ftatt deſſen erfcheint von Ans 
fang ber bis zu feinem Ausgang der Orden ald ber Hochbeuts 
ſchen Eigenthum und hat berfelbe lediglich in Gefolge der Auf« 
nahme ber Schwertbrüber ſich veranlaßt gefunden, ein eigenes 
Dnartier im Ordensgebiet, dasjenige, fo am wenigften ſüddeut⸗ 
fhen Gewohnheiten zufagen mochte, Liefer, Eſth⸗, Kurland, ben 
Brüdern von der andern Zunge zuzumweifen. Deshalb hat aud 
ein Weſtphale, den fein Unftern nah Marienburg in eine Ges 
ſellſchaft geführt Hatte, die ihm, der er nicht zufagen Fonnte, 
feinen Verdruß um getäufchte Hoffnung einer Glasſcheibe bes 


Refertoriums anvertraut. 
Hei fal keiner Gebietiger feyn, 
Sr fey dann Bayer, Schwab ober Franklein. 
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Die erſte beftimmte Nachricht von bes Ordens Urſpruug 
bat Jacob von Bitry, ber fromme und gelehrte Priefler, ung 
aufbewahrt, und kann ich deshalb eine Heine Excurfion in Ber 
treff feiner und feiner heiligen Freundin, Maria von Dignies 
mir nicht verfagen. Geboren zwifchen 1170 und 1190 zu Bitry, 
in der Nähe von Paris, Pfarrherr, wie es heißt, zu Argen« 
teuil, verließ Jacob diefe Pfründe, um, angezogen durch den Auf 
der h. Maria von Dignies, in dem daſigen Klofter vegulirter 
Chorherren das Kleid des h. Auguftinus anzulegen. Maria, von 
Dignied genannt, weil fie die Testen Jahre ihres Lebens an 
Diefem Orte zubrachte, oder auch von Wilebroud, geb. um 1177, 
war bie Tochter angefehener und reichbegüterter, zu Nivelles 
wohnhafter Eltern. Ein Kind noch, beiligte fie fih durch feltene 
Srömmigfeit, in der Ehe, die fie nad der Eltern Willen ein» 
gehen müffen, um 1191, Tebte fie wie Maria mit Joſeph, unter 
ben härteften Kafleiungen, ‚„quae admirandae magis quam imi- 
tandae sunt.““ Als eine ber gewöhnlichfien wird ftrenges Faften 
während der Dauer von acht Tagen, bie nicht felten noch Zufag 
erhielten, befchrieben. Maria pflegte ſich 3. DB. in den eilf Tas 
gen von Chriſti Himmelfahrt bis Pfingfen jegliche Nahrung zu 
verfagen. Alle Bebürfniffe befehaffte fie ih mit ihrer Hänbe 
Arbeit, denn ihr Eigenthum hatte fie längft an die Armen ges 
geben. In dem Dienft der armfeligfien diefer Armen, in ber 
Pflege der Ausfägigen verlebte fie eine Reihe von Jahren in 
dem Siechenhaufe Wilebroud, bis der Andrang ber vornehms 
lich aus dem nahen Nivelles zuftrömenden Pilger, die alle die 
fromme Wunderthäterin zu verehren begehrten, ihr allzu bes 
fchwerlich wurde. Sie wanbte ſich im Gebet zu Gott, auf daß er 
einen andern, ihrer Demuth beffer zufagenden Wohnort ihr an« 
weife, und fie fhaute im Geifte das bei Namur belegene Klöfters 
Vein Dignies, welches ihr noch gänzlich unbekannt, von welchem 
auch, als einem unlängfi gegründeten armen Haufe nirgends in 
ber Welt Rede. Mit ihres Gemahls Johannes und ihres Beichts 
vaterd Guido Genehmigung begab fie am 9, März 1207 fi 
nach Dignies, und augenblidiich erfannte fie den Ort, der in 
ienem Gefichte ihr offenbart worden, jo wie Die Stelle des Gottes 
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Hanfes, an welcher fle bereinft ihr Grab finden follte. Zu Dig» 
nies Ternte Jacob von Bitry die Gottgeweihte Fennen, und eine 
ſolche Lehrerin, ſolches Beiſpiel förderten ihn fchnel auf dem Wege 
aller Bollfommenheit. Eine heilige Freundfchaft vereinigte die 
beiven, bergeftalten innig, daß fie, nachdem Jacob höherm Rufe 
für den Dienft der Kirche folgen müffen, durch bie Trennung nur 
gefleigert werben konnte. Maria fah jedoch den geliebten Schüler 
nicht wieber; fie flarb, etwan 36 Jahre alt, in den Uebungen ber 
hoͤchſten Frömmigkeit, auf Johannisabend, 23, Juni 1213; bie 
auf ben heutigen Tag grünet freudig ihr Andenken, abfonderlich 
in den niederländifchen Provinzen. Am 12. Det. 1608 wurden 
ihre Gebeine von Jacob Blaiſe, dem Bifchof zu Namur, erhoben 
und neuerdings beigefest, es hat auch der Bifchof geboten, nicht 
nur ihren Sterbetag, den 23. Juni, fondern auch das Gedaͤcht⸗ 
niß diefer Translation am 12. Det. feierlich zu begehen. 
Jacob von Vitry wurde, als ein berühmter Prediger, um 
das 3. 1210 von Papft Innocentius III. beauftragt, gegen bie 
Albigenfer das Kreuz zu predigen. „Man weiß heutzutage, was 
von den Sitten und Lehren dieſer Menfhen, von den ihrer 
würdigen Verfechtern zu halten, von fenen FZürften von gräßlich 
fhauderhafter Sittenlofigfeit, die fo Tange auf Koften der Wahr» . 
heit und Religion von gemwiffenlofen Schriftftellern gepriefen wur« 
ben. Es ift jest befannt, dag bie Albigenfer wenigſtens eben fo 
fehr Verfolger als Verfolgte gewefen, daß fie die Grundgefege der 
Geſellſchaft gewaltfam angegriffen haben. Nicht nur Frankreich, 
auch Spanien und Italien waren für Glauben und Civiliſation 
verloren, ohne die Kreuzzüge gegen den ſchmutzigen Pfuhl heid⸗ 
nifcher und orientaliſcher Lehren, Allerdings gebrauchte man fich, 
diefe Empörung gegen das Chriſtenthum zu händigen, nur zu oft 
beffagenswerther Mittel, welche, der chriftlichen Liebe ein Greuel, 
vom heiligen Stuhle, felbft in der größten Hitze des Kampfes, 
jederzeit mißbilligt wurden. Aber wir wiſſen auch, daß dergleichen 
©raufamfeiten zum mindeſten im gleihen Maafe von beiden 
Theilen verübt wurden, gefchweige baß bis jet, fo viel ung 
befannt, die Kunft nicht gefunden worden , einen Krieg, vorall 
einen Religionskrieg, in Sanftmuth und Milde zu führen, Simon 
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son Montfort, der Held der Kirche in biefem fchredfichen Kampfe 
(Abth. I. Bd. 2. S. 133—139), hat allerdings durch un⸗ 
gemeffene Ehrfucht und nicht zu entfchulbigende Härte feinen 
Ruhm verbunfelt, aber es bleibt ihm des Ruhmes genug, daß, 
ohne zu erröthen, die Katholifen laut ihn verkünden bürfen. 
Gewiß bietet die Gefchichte felten einen Charakter, groß wie ber 
feine, duch feſten Willen, Ausdauer, Muth, Todesverachtung ; 
erwägt man feine eifrige demüthige Frömmigkeit, bie unbefledte 
Reinheit feiner Sitten, feine unerfchütterliche Ergebenheit für Die 
geiftliche Obrigfeit, die ihn, ben einzigen, beflimmte, ber Kreuz⸗ 
fahrer Lager vor Zara zu verlaffen,. nachdem der Papft verboten 
hatte, Ehriften zu beftreiten, fo begreift man dag Uebermaas feiner 
Entrüflung gegen diejenigen, welche den Frieden der Gewiſſen 
Rörend, alle Schranfen der Sittlichfeit niederriffen. Sein Cha⸗ 
rafter und feine Zeit fpiegeln fich gleich fehr in den frommen 
Worten, die er beim Beginne eines ungleichen Kampfes ſprach: 
„ndie ganze Kirche betet für mich, ich kann nicht unterliegen!” 
und in dem Ausrufe, „„die Armen Chrifti find dem Tode aus⸗ 
geſetzt und ich ſollt in Sicherheit bleiben! Dir geſchehe nad 
des Herren Willen, ich kehre zu ihnen zurück,““ worauf er die 
Reiterei, die er zu der andern Seite des Fluffes geführt hatte, 
verließ, weil das Fußvolk diefer Bewegung zu folgen unvermögend, 
um lediglich von fünf NReifigen begleitet, zu den Gefährbeten 
zurüdzufehren” (Diontalembert). 

Die Erfolge, fo der begabte Prediger in Languedoc gefun⸗ 
den, trugen feinen Namen zu weiter Kerne, und es wurde ihm 
ber erledigte Bifchoffig zu Ptolemais von den Domberren anges 
tragen. Als Bifchof von Ptolemais brachte Jacob eine Reihe von 
Jahren im h. Lande zu, an deſſen Gefahren und Nöthen ben 
Lebhafteften Antheil nehmend. Sn vielfältigen Zufchriften fuchte 
er den Papft und bie Fürften des Abendlandes zu neuen Ans 
frengungen für die Erhaltung des dahin welfenden Königreichs 
Serufalem zu ermuntern, während er perfönlich den verfchiedenen 
Kriegsfahrten gegen die Ungläubigen fih anſchloß. Das muß 
abfonderlih vor Damiata, in der Schlacht vom 29. Aug. 1219, 
ber Fall geweien fein. „Pour moi, j’dtais sorli sans armes, 
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reovétu seulement de ma cape et de mon surplis, avec le 
seigneur legat et le patriarche, celui-ci portant la sainte 
crois. Il ne plut pas d Dieu de m’appeler d& lui, moi, misd- 
rable et indigne, avec les martyrs, et il voulut me redserver 
encore pour le travail et la douleur.“ Kinen andern Ton 
fiimmt der fromme Bifhof an, nachdem endlich das Bollwerk 
Egyptens gefallen. „Damiette, Damiette, ville celebre dans 
tous les royaumes, belle, et rivale de Babylone, qui domines 
sur la mer, et qui fus prise d’assaut par les ennemis, à laide 
de pelites echelles, maintenant tu es humilide sous la main 
puissante de Dieu, et ayant rejetd Tepour adulidre que tu 
avais long-temps retenu, tu es relournde d ton premier dpouz 
or. Rejouis toi, province de Cologne, celäbre les louunges 
de Dieu, livre-toi d tes transports, puisque, par les bras de 
tes habitans, par les instirumens de guerre, par les guerriere 
et tes armes, par tes vivres el les Tresors, tu as :seconde 
cette erpedition plus que tout le reste du royaume des Teu- 
tons. Et 1oi, Cologne, ville de safnis, dont les jardins ont 
donne des rejeions aus lis des vierges, aux roses des martyrs, 
aux violettes des confesseurs de la foi, flechis le genou pour 
celebrer la devotion de tes filles, et fais relentir haulement 
dinfinies actions de gräces.“ 

Es hat fih aber Jacob nicht darauf befchränft, ber Tapfern 
Thaten zu verzeichnen, ihre Gefahren zu theilen, auch Lehren 
bat er ihnen gegeben, durch fein Beifpiel befräftigt, bie nicht 
aller Orten auf unfruchtbared Geflein gefallen fein mögen. In 
feinem Schreiben an die Freunde in Lothringen (Brabant), Mei⸗ 
fer Johannes von Nivelles und andere, worin er ihnen ben 
Fall von Damiata mittheilt, heißt e8: „Quant aux Sarrasins 
que nous fimes prisonniers dans la ville, nous mimes en re- 
serve quaire cenis des meilleurs et des plus riches, afin de 
pouvoir les echanger contre les hommes que nous avions per- 
dus ; et tous les autres, comme il edit die trop dispendieus 
den nourrir un si grand nombre, nous les vendimes aus Chre- 
tiens, pour qüils s’en fissent servir d jamais; seulement on 
en ercepta les pelits enfans, et je parvins, non sans beaucoup 
de peine et m&me de depenses, èô les faire meitre en reserve; 
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sis furent baplisds au nombre de plus de cing conts. Inde- 
pendamment de ceux que nous retinmens pour otages, jen 
conflai d’autres encore @ quelques-uns de nos amis, afln qu'ils 
eussent ä les diriger vers le cuite de Dieu, en leur apprenant 
d connaltre les livres sainis.““ Iwei biefer, aus bem Brande 
von Babylon geretieten Kinder und einiges Seidenzeug hat ber 
Biſchof dem Meifter Johannes zugefendet. An einer andern Stelle 
fhreibt ers „L’eudque d’Accon trouva ches toi (zu Damiata) 
les ames dont il offrit à Dieu les pr&mices; et les pelits enfants 
qu'il recueillit dans ton enceinte, pour les rendre à lavie as 
moment oü ils dtaient pr&s de la mort, furent purifids par ses 
Soins et par l’eau sacramentelle du bapteme.“ — Zwei Jahre 
fpäter, als das chriftliche Heer an der ſüdlichſten Spige des Deltas 
von Damiata durch die augsgetretenen Gewäffer und die unüberfeh- 
baren Scharen der Saracenen eingefchloffen, vollends entmuthigt 
wurde durch das Ausreißen Imberts, des Marfchalls der Templer 
und der Genoffen feiner Nieberträchtigfeit, ergab fich eine Capitula⸗ 
tion als das einzige Mittel, den Ref der Armee zu retten. Der 
Bifchof von Ptolemais war einer der nach dem Lager der Ungläubi= 
gen entfendeten Unterhändler. Perfönliche Vorftelungen feinen Be⸗ 
richten um bie traurige Rage des heiligen Landes hinzuzufügen, begab 
er fich bald Darauf nach Rom. Aber die Zeiten der Begeifterung waren 
vorüber, leere Verheißungen fonnten den Angelegenheiten bed Orients 
nicht aufhelfen, und Jacob, ermüdet in fruchtlofen Beftrebungen, 
entmuthigt durch die Unordnungen, durch die Unfälle, deren unfreis 
williger Zeuge er geworben, verließ für immer das Land der Berheis 
Bung, ließ fich von feinem bewährten Freunde, dem Cardinal Ugolin, 
jest Papft Gregor IX., der mit dem Bisthum Ptolemais übernome 
menen Verpflichtungen entbinden, und fehrte zurüd zu den ftillen 
Mauern von Dignied. Um das 3. 1230 begab er fih nad Rom, we 
er am 30. April 1244 verftarb, nachdem er mit den Vollmach⸗ 
ten eines Legaten Frankreich und Niederland befucht hatte. Sei⸗ 
ner Berordnung gemäß wurde die Leiche nad) Dignies übertragen. 

Den Plan zu feiner Historia Hierosolymitana hat er gleich 
nad der Einnahme von Damiata, 1219, entworfen. Unter feis 
nen Händen eniftand ein Werk, welchem einzig des Erzbiſchofs 
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von Tyrus Arbeit vergleichbar. Sparfam, unvollfländig in Dar⸗ 
ſtellung der Ereignifie, welche feiner Ankunft in dem h. Lande 
vorhergehen, hat dagegen Jacob in fein erfted Buch die merk⸗ 
würdigften Nachrichten von den Bölfern ded Orients, Chriften 
oder Heiden, von dem Zuflande und der Raturgefchichte des Lan 
des aufgenommen. Seine. Kenntniß der griechifhen und arabis 
fhen Sprachen war ihm babei ein bedeutendes Hülfgmittel, Es 
fann diefer Abſchnitt vielmehr eine Reifebefchreibung , denn ein 
Geſchichtswerk genannt werden. Hohe Originalität verräth ein 
Schriftfteller des 13. Jahrhunderts , der ed unternimmt, Teined« 
wegs nach befchränften und fpeciellen Anfichten, fondern nad allen 
feinen Beziehungen und aus mwiffenichaftlidem Gefichtspunft ein 
fremdes Land zu befchreiben. Er fpricht, was nicht zu überfehen, 
von der Magnetnadel, ald den Schiffern unentbehrlich. In dem 
zweiten Buche ſchildert, beklagt Jacob die unglaubliche Verkom⸗ 
menbheit des Abendlandes, das tiefe Berderben, von dem die Kia 
nige, die Großen, das Volk, Priefter, Mönche, Chriften über- 
haupt ergriffen. Viele der tiefſten Schatten in jenem büftern Ge⸗ 
mälde mögen den Gewohnheiten des Predigerberufs angehören, 
in noch größerer Anzahl werden fie jeboch durch bie erbrüdende 
Maffe der in dem Buche niedergelegten Thatfachen zur Evidenz 
gebracht, und follt es darnach wohl fcheinen, daß ber Zuftand 
der hriftlichen Welt eben damals ber Häglichfie, in gleichem 
Maafe des Mitleidens , wie der Berachtung würdig gemefen. 
Das dritte Buch behandelt die Ereigniffe, die unter Jacobs Aus 
gen im Drient vorgingen, 

Außerdem hat er die Lebensgefchichte der h. Maria von 
Oignies gefchrieben,, und darin des Wunders, fo er für fi 
felbft von ihr erbeten, nicht vergeffen, Gelegentlich einer Sees 
reife, fo ihn von Ptolemais nad Rom führen follte, wurde das 
Schiff von einem beifpiellofen Sturme heimgefudht. Die Mann 
ſchaft kämpfte nach Kräften mit Wind und Wellen, doch ſchien 
bald alle Anftvengung verloren, des Fahrzeuges Untergang eben 
fo nahe als ünvermeidlihz; Schiffer und Reifende erwarteten in 
Ergebung ihr Schidfal, die einen den h. Clemens, andere den 
h. Nicolaus, die befannten Patrone der Schiffer, anrufend. Jacob 
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von Bitry aber, eingebent ber Reliquie, des Fingers von ber h. 
Maria, den er in Silber gefaßt fietd auf der Bruſt trug, wendet 
fih im Gebet an bie verflärte Freundin, alfo zu ihr fpredhend: „Du 
ehrwuͤrdige Mutter und Meifterin, haft auf Erden weilend vorzüge 
licher Liebe mich gemwürbigt, und ich habe, wenn nicht nad Bere 
dienft, doch Dich geliebt, wie das meiner Schwachheit und Unvoll⸗ 
fommenheit angemeffen. Laſſe mich, in diefer dringenden Noth, 
Die gefegnete Wirkung deiner Fürbitte empfinden; ich bin ges 
fonnen und ernftli bedacht, meinem Leben eine durchaus ver⸗ 
änderte Richtung zu geben, und fürchte deshalb bes Todes, dem 
ich gegenwärtig vor Augen habe, zu fterben.” Das Gebet, kurz 
und innig, war nur eben gefprodhen, und Jacob fiel in einen 
ſchlafähnlichen Zuftand, Die Heilige, der er fih empfohlen, ſtand 
vor ihm: „Du haft mich gerufen,“ alfo begann ihre Rede, „hier 
bin ich, dich zu beifügen. Im Leben babe ich bich wahrhaftig 
geliebt, in biefem beffern Leben höre ih nicht auf, für bein 
Heil zu beten. Sei unbeforgt, bier ſollſt du das Ziel deiner 
Tage nicht finden. Doch folge mir,” und fie führte den Biſchof 
in die Kirche von Dignies. „Diefe vier Altäre,” ſprach fie weiter, 
„wirft du zu Ehren jener Heiligen, welche des Haufes Prior 
bezeichnen foll, den fünften, um meinefwillen, zu Ehren ber hh. 
Dreifaltigkeit weiben. Bor diefem Altar,” und fie deutete mit 
dem Finger ihn an, „wird, fobald du das begehreft, Chriſtus die 
erwünfchte Ruhe dir gewähren; da magft du finden, was durch 
siele Arbeit du gefucht haft. Aber freilich, du Dann bes eigenen 
Willens, du wollteft ja niemals meine oder deiner übrigen Freunde 
in Chriſto Rathfchläge hören, niemals fremdbem, nur dem eige« 
nen Sinne gehorchen.” Damit war fie verfchwunden, ihr Schuͤtz⸗ 
ling aus feiner Entzüdung erwacht. Ausgetobt hatte der Sturm, 
zu einem Spiegel ſich geglättet die See, ohne Hinderniß ge« 
Yangte dag Schiff zu den Küften von Apulien. Viele Jahre 
darnach, als Jacob in der Eigenfchaft eines apoftolifchen Lega⸗ 
ten die Niederlande befuchte, gelangte an ihn ab Seiten deg 
Priors von Dignied die Einladung, daß er die daſige neuerbaute 
Kirche mit ihren fünf Altären weihen möge. Er folgte ber Ein» 
Yadung, nahm die heilige Handlung vor, genau in der durch das 
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Gefiht angedeuteten Weife. In noch fpäterer Zeit fand er, der 
vieles gewirkt, noch mehr getragen und gelitten hatte, in biefer 
bucch ihn geweihten Kirche, vor eben dem Altar, welchen einfl 
feine heilige Freundin ihm angewiefen, die felige, feiner Stö⸗ 
rung unterworfene Ruhe. Sein Dionument, in Marmor ausge⸗ 
führt, fand rechts dem Hochaltar; betend Tiegt darauf fein 
Marmorbild, angethan mit den bifchöflihen Gewändern und von 
Meiferband geformt. 

In dem Hauptwerfe gibt Jacob von Vitry die erſte Nach⸗ 
richt von dem deutſchen Orden, und laſſe ich fie hier, in der für 
die Guizotſche Sammlung gefertigten Ueberſetzung abdruden. 
„Et comme si le cordon est triple dl n’est pas aisd 
de le rompre, il plut ô la divine Providence d’ajouter aus 
deus maisons susdites (Templer und Johanniter) une troisiöme 
maison infiniment ndcessaire à la Terre-Sainte et formede en 
quelque sorte des deux precddentes. En effet, ceur qui lud 
appartiennent suivent formellemeut, tant en guerre qu’en 
paiz, la profession de foi, la regle et les inslilutions des 
Jreres du Temple, et, comme les fröres de Ü'höpital de Saint- 
Jean, ils regoivent pareillement dans leur höpital (que l’on 
appelle Thöpital de Sainte-Marie des Teutons d Jerusalem), 
les Infirmes, les pelerins et tous autres, leur donnant aussi 
en suffisance et en toute devotion et pietd les choses dont ils 
ont besoln, et obeissant humblement au seigneur palriarche 
et aur autres prelais des &glises. Selon que le prescrivent 
le droit et leur institution divine, ıls rendent fidölement les 
dimes de tous les biens qu'ils possedent et ne tracussent point 
les prelats des églises. Partis d’un faible commencement et 
dune source d’abord bien petite, ils se sont êtendus par la 
suite comme un grand fleuve, sous linvocation de la bienheu- 
reuse vierge Marie, qu'ila servent en toute devotion et humi- 
lite, et qui les a secourus et fait prosperer en tous biens spiri- 
tuels et temporels. Lorsque la cite sainte qprès sa delivrance 
se trouva entiörement habitde par des Chretiens, comme il 
y venait en pelerinage un grand nombre de Teutons et d’Alle- 
mands qui iguoraient la langue que Ton parlait dans la ville, 
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la clömence divine inspira @ un Teuton, homme hönorable et 
religieux, qui habitait A Jerusalem avec sa femme, la pensde 
de fonder, avee ses propres ressources, un hOpilal dans lequel 
il pùt accueillir les Teutons pauvres et infirmes.. Comme 
beaucoup de pauvres et de pelerins affluatent en ce lieu, d 
rüison des secours qu'ils 4 trouvalent pour parler la langue 
qui leur etait connue, le fondateur, avec le consenlement et 
Tapprobation du seigneur patriarche, fit consiruire un ora- 
toire à cöltd de son höpital, en Thonneur de la bienheureuse 
Marie, mere de Dieu. Pendant long-temps cet dtablissemens 
demeura dans une grande pauvreid, et celui qui Tuvait for- 
me entrelint les pauvres ei les infirmes, tant avec ses revenus 
particuliers qu.avec le produit des uumönes qu’il levait parınz 
les fideles. @Quelques hommes, priucipalement de la race des 
Teutons, remplis du zele de la charild et des bonnes oeuvres 
et renongant & tout, consacrerent leur personne et leurs 
bieus à Dieu et a cet höpital; et deposant Ühabit sdculier, 
s’engagerent par des voeuz au service des pauvres. Dans la 
suite des temps et lorsque des hommes non seulement de la 
classe inferieure, mais m@me de l'ordre &questre et de la no- 
blesse d’ Allemagne, devouds @ Dieu, se furent obligds par 
leurs voeuz @ servir dans cet höpilal, choisissant une pau- 
vreid volontaire el aimant mieus Etre dla porte de la 
maison de Dieu que d’habiter dans les tentes de 
l’impie, ila jugereni qu'il serait agreable et bien venu devant 
Dieu, qu'ils eussent non seulement d servir les pauvres in- 
firmes, mais en outre d livrer leurs vies pour lamour du 
Christ ei @ combattre pour lui, tant spirituellement que cor- 
porellement, en defendant la Terre-Sainte contre les ennemis 
de la foi chreiienne. Em consequence, comme je lai dit ci- 
dessus, ils adopierent la rögle et les institutions des fröres 
du Temple, sans abandonner les oeuvres de pield et les pra- 
tiques d’hospitalitd si agreables à Dieu, ayant comme les ani- 
maus sacres, une face dhomme et une face de lion, 
uccomplissant leur double service si religieusement et avec 
tant de zele, quiils meriterent la grdce de Dieu et la faveur 
des hommes, et portant, pour se disiinguer des autres Ordres, 
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des croiz noires sur des manteauz blance. Et comme jusgu'au 
temps present ils se sont maintenus dans une humble pauvretd 
et dans leur ferveur religieuse, veuille le seigneur dloigner 
deur les richesses orgueilleuses, avides, querelleuses, qui 
n’engendrent que des sollicitudes et sont ennemies de la reli- 
geion! Car, que servirait & un homme de gagner, 
tout le monde s’il perdait son ame.“ 

Wie man fiebt, ift feine Rede von dem J. 1128, in weils 
ches doch Jacob von Vitry den Urfprung des beutfchen Hospis 
tals zu Jeruſalem verfegen fol. Diefe Jahrzahl gilt Yediglich 
ben Tempelberren; „Fan de grace 1128 ils regureut une regle.“ 
Hingegen ift ed nicht unwahrfcheinlich, daß die demüthige Stifs 
tung eines Hospitals für deutfche Pilgrime gleichfam die Wiege 
geworden if einer Geſellſchaft, die gewaltig und herrlich von 
ben Ufern des Todten Meeres bis zu denen ber Narowa ihre 
Wirkſamkeit ausdehnte, Im J. 1143 verorbnnete Papſt Eöfeftin IL, 
daß U. Lieben Frauen Hospital zu Zerufalem insfünftig unter 
ber Oberauffiht und Obhut des Meifters der Johanniter, non 
einem durch ber Brüder Wahl zu ernennenden Prior vegiert 
werde, daß auch Tediglich deutſche Pilgrime in den Verein auf⸗ 
genommen werden follen. Die unglüdliche Schlacht bei Hittin, 
1187 , überlieferte die heilige Stadt den Ungläubigen; fie zu 
räumen, wurde der großen Mehrheit der chriſtlichen Bevölkerung 
auferlegt, „welche Cryſten zeu Jeruſalem bleyben wolten unter 
dem Trybut, mochten bieyben, by zwene Hospital auch zu Nu⸗ 
gungen der armen Pilgerleuthe,” Vorzugsweiſe werden die der 
Kranfenpflege gewidmeten deutſchen Hospitaliten von jener bes 
fhränften und bedingten Duldung Gebrauch gemadt haben, ans 
bere mögen ber maffenhaften Auswanderung folgend, im Aug. 
1189, vor Ptolemais fich befunden, mithin einer der denfiwürdigs 
fen Belagerungen bed gefamten Mittelalters beigewohnt haben. 
Bor Ptofemais gelang es biefen Hospitaliten, wie es feheint, 
fih der Abhängigfeit von den Johannitern zu entledigen, bafür 
aber haben fie, gleich dem übrigen Belagerungsheere, unerhörs 
tes Ungemach zu erbulden gehabt. Dieſes Ungemach laſtete am 
ſchwerſten auf den deutſchen Pilgrimen, Ueberbleibſel des pracht⸗ 
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vollen Heeres, welches Kaifer Friedrich I. nach dem Orient ges 
führt, und beffen Befehl, nad des Kaifers Ableben, fein Sohn, 
Herzog Friebrih von Schwaben übernommen hatte. Die Pil- 
grime aus Franfreich fanden bei den Tempefherren, die Italiener 
bei dem Johannitern der Unterflügungen mancherlei, die wenigen 
deutichen Hospitaliten fonnten den Bedürfniffen ihrer Landsleute 
nur höchſt unwollſtaͤndig genügen, Mangel, befchwerlicher Dienft, 
ungefunde Luft haben ber Menfchen ungleich mehr hingerafft, als 
bas Schwert der Feinde. Ohne Obdach, ohne Pflege verſchmach⸗ 
teten die unglüdlichen Kranken auf dem Sande. In der allge- 
meinen Noth verbrauchten die Mannfchaften der Schiffe, welche 
von Lübe und Bremen aus den Grafen von Holflein und feine 
Degleiter nad diefem Lande der Trübfal getragen hatten, ihre 
Segel zu Gezelten, unter deren Schuß fie die erfranften Landsleute 
aufnahmen und nad) Möglichkeit verpflegten. Das Liebeswerk, die 
Bemühungen der Hospitaliten ergänzend, erregte die Aufmerffams 
feit ber im Lager vereinigten Fürften, abfonderlich des Herzogs 
Sriedrih, und den Leiſtungen der Liebe und des Mitleidens eine 
regelmäßige Form zu geben, hat diefer befchloffen. Seine Abficht, 
nah dem Mufter der Johanniter und Templer einen Ritterorden 
beutfcher Zunge, welcher porzugsweife dem Dienft und der Verthei⸗ 
digung der Landsleute gewidmet fein follte, zu fchaffen, wurde in 
großer Berfammlung der Fürften und Bifchöfe befprocdhen und 
genehmigt, und fofort den beiden Großmeiftern aufgegeben, mit 
Zuziehung des Patriarchen und einiger andern Prälaten, eine 
Negel für den fünftigen Nitterorden zu. beraten, Es ward 
„dem nenen Orden gegeben bag Leben an Sichen nah bem Spis 
tale fente Johannis, und die Ritterfchaft nach dem Orden bes 
Tempels”, vielleicht weil die in benfelben aufgenommenen Hos⸗ 
pitaliten fortwährend den Werfen ber Barmherzigfeit obzufiegen 
hatten. Zur Erinnerung an biefer Hospitaliten Urfprung wurde 
für die Glieder der Gefellfhaft die Benennung Ritter unferer 
Lieben Frauen, ‚‚fratres theutunici ecclesie sancte Marie Jeru- 
salemitane‘“ beliebt. 

In der Ordenschronif ift als der Tag ber Stiftung der 19, 
Nov. 1190 angemerkt, am 6. Febr. 1191 wurde die Bulle ges 
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geben, durch welche Papſt Clemens III., nad Einiger Meinung, 
dem Inſtitut feine Befätigung ertheilt, während Andere der Ans 
ficht, dag diefe Bulle lediglich das in ZJernfalem fortbeftehende 
Hospital beireffe. Auch Kaifer Heinrich VA. beflätigte den Or⸗ 
ben, und beauftragte feinen Bruder, den Herzog von Schwaben 
und den König von Jeruſalem, befien Fortgang in aller Weife 
zu befördern, denjenigen, welche zur Aufnahme ſich melden würs 
den, den Ritterfchlag zu ertheilen, endlich der einmal conſtituir⸗ 
ten Gefellfchaft das Recht für die fernere Verleihung der Rit⸗ 

terwürde zuzuwenden. Den Auftrag hat indeflen Herzog Fried» 
rich nicht erfüllen fönnen : er flarb den 20. Januar 1191. Statt 
feiner unterzogen ſich dem Gefchäfte der König von. Jeruſalem 
und die im Lager anweſenden beutfchen Fürften. Auf ihr Geheiß 
traten die Candidaten für den neuen Orden zuſammen. Bierzig 
ritterbürtige Maͤnner meldeten fich um die Aufnahme, trugen knie⸗ 
fällig ihr Anliegen vor. Da flug den erften ber König von 
Serufalem zum Ritter, den übrigen thaten die Fürſten oder auch 
ältere Ritter gleiche Ehre an. Darauf fielen die ritterlichen No⸗ 
vizen in Demuth wor dem Patriarchen und den ihm afjiftirenden 
Bifchöfen nieder, die Weihung fich zu erbitten, Die gab ihnen 
der Pasriarch, zugleich einem jeden den weißen Mantel mit bem 
fhwarzen Kreuze anlegend. Dann befehrte fie. der König von 
Serufalem um ihre Befimmung unb ihre Pflichten, deren weſent⸗ 
lichfte Vertheidigung des heiligen Landes und der dhriftlichen 
Gebiete, Befchügung der Kirche und ihrer Diener, Mildthätigkeit 
gegen Wittwen und Waiſen, Pflege und Wartung der Kranken. 
Schließlich wurde zur Wahl eines Meifters gefchritten, und fiel 
folhe auf den Bd. 2, S. 152 befprochenen Heinrih Walbott. 
Diefen leitet Bachem, in der Ehronologie der Hochmeifter bes 
deutſchen Ordens, aus Lübeck her, als wofür er fih auf ©. 14 
bes Bremener Wappenbuhs, „fe. welches der Herr Johann 
Dunze zu Bremen beſitzt“, beruft. Fuͤrwahr eine respectable Autos 
sität die des Wappenbuchs. Nicht viel erheblicher find die übrigen 
Gründe, mit welden man ben Walbotten von Baffenheim bie 
Ehre, dem deutfhen Orden ben erfien Meifter gegeben zu has 
ben, befireiten will, wiewohl vollfommen begründet ber Einwurf, 
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daß fenes von Baffenheim benannte Gefchlecht niemals mit dem 
Beifag Walbott erfcheine. Bon demſelben durhaus verſchieden 
find Die Walbott, welche gegen bie Mitte des 14. Jahrhunderts 
der Baſſenheim Nachfolger in dem Befite bes gleichnamigen 
Drtes, davon ihr Prädicat entlehnten. Im legten Biertel bes 
14. Jahrhunderts, im Beginne alfo der fchreibfeligen Zeit, iſt 
Siegfried Walbott von Baffenheim, als oberfier Spittler im 
Drden eine viel bedeutende Perfon geworben. Ihm zu Ehren 
mag die von 1336 an in Preuffen, zwifhen Ortelsburg und Allens 
fein erbaute Stadt Paffenheim genannt worben fein, das ihm 
gebührende Präpicat von Baffenheim werden die Schreiber getrofl 
feinem um zwei Jahrhunderte ältern Better zugetheilt haben. 
Noch frifhen Alters, hochgeachtet bei Fürften und Herren, 
geigte fi Heinrich Walbott diefer Achtung vollfommen würbig 
durch ritterlihen Sinn, Tapferkeit im Streite, Sorgfalt und 
Milde für hülfsbedürftige Pilger, aber auf Rofen war er nicht 
gebettet. Släglicher beinahe, als fene des Hospitals in Jeru⸗ 
ſalem, find des Ordens erſte Geſchicke geworden, Selbſt nicht 
bie zu einem Hospital aufgerichteten Zelte haben die Pilgrime 
aus Lübel und Bremen, als fie zufamt dem Grafen von 
Holftein in ihre Heimath zurädfehrten, ben beutfchen 
Brüdern gelaffen, fondern die ganze Einrichtung dem Kämmerer 
und dem Caplan des Herzogs Friedrich übertragen. Ptolemais 
wurbe endlih am 12. Zul. 1191 genommen, und hat hierauf 
ber Meifter in dem Umfange ber befagten Stadt einen weitläuf- 
tigen Garten erfauft und darin „eyn fere ſtarck Caſtell ober Hoff 
mit ftarden Wonungen, eyne Kirche darczu in dem Hofe und 
eyn Spitall” erbauet. Bon dem an hieß das Ganze das Deutfch- 
haus. „Ende de Paus Gelefinus Tertius gaff die Duptſche 
Dirde alle die felve Afleben, Bripeit ende Privilegien , die bie 
Dirde von den Tempel ende die Dirde van Sinte Johans had« 
ben.” Denutlicher treten auch bereits bie zwei Hauptabtheilungen 
im Drden, die eigentliche Miliz und die Krankenpfleger hervor. 
Bon biefen war fortwährend eine Anzahl in bem Hospital zu 
Serufalem befchäftigt ; fie flanden dort unter der Aufficht eines 
Präceptors, ober, wie er nad einiger Zeit hieß, des Großcom⸗ 
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thurs. Endlich Hatte auch der Meifter Prieſter angenommen, 
denen die Wartung des Gottesdienftes anbefohlen,, wogegen fie 
vom Orden Koft, Kleidung und Lohn bezogen. Die Mittel zu 
ſolchem Aufwand feinen vorläufig in den Spenden ber Gläu⸗ 
bigen fih gefunden zu haben, veichlicher flofien fie, als nath frän« 
kiſcher Sitte eine Theilung der eroberten Bezirfe, wozu aud 
Tprus, Sidon, Berptus, Byblus, Gibellum, Laodicea zu rechnen, 
yorgenammen wurde. In folder Theilung frheinen dem deutſchen 
Drden namentlich die Befigungen zu Scalona, abfonderlich bie 
Weinberge, und die Güter um Tyrus zugefallen zu fein; Sca⸗ 
lona und Tyrus erhielten Orbenshäufer. Am 20. Mai 1197 
ſchenkte Kaifer Heinrih VE ben Brüdern das Hospital zum 
h. Thomas in Barletta, „„quod de ordine ipsorum inceplum est 
et fundatum,‘“ ferner in dem nahen Saneto zehn Pariclen Acker⸗ 
Iandes und die St. Nicolauskirche in Rigola. Einträglicher ohne 
Zweifel war eine in Sicilien gemachte Erwerbung. Die Mönde 
des Klofters zur hh. Dreifaltigkeit in Palermo hatten, gleichwie 
ihr Stifter, der Kanzler Matthäus, bis zum. Neußerfien des 
Baſtards Tancred Sache verfochten. Dafür fie zu züchtigen, 
unterfagte Kaiſer Heinrich VA. den Mönden. den Aufenthalt in 
Palermo, ihr Kfofter aber und deſſen gejamtes Eigenthum gab 
er durch Urfunde vom 18, Zuli 1197 den Brüdern des beutfchen” 
Ordens, denen er nebenbei Zollfreiheit für ihren Hausbedarf, 
und die unenigelbliche Benugung der Föniglihen Mühlen bewil⸗ 
ligte. Außerdem wurde allen Deutfhen der Umgegend erlaubt, 
yon den Prieftern des Haufes die legte Delung zu empfangen, 
in der Ordenskirche ihre Grabftätte zu erwählen. In Des 
treff der Snfaffen der Güter wurde verordnet, daß fie einzig 
ber Gerichtsbarkeit bed Hauscomthurs unterworfen fein follten, 
ausgenommen nur peinliche Fälle. Aus jenem Klofter und den 
bedeutenden hinzugefommenen VBergrößerungen ift mit der Zeiten 
Berlauf die Ballet Sicilien erwachien. Heinrich Walbott flarb zu 
Ptolemais, den 24. Det. 1200, nachdem er zehn Jahre lang dem 
Drden ein treuer Borftand gewefen. In der Ordenskirche fand er 
fein Grab. Die Schenfung des Erzbifchofs Rudolf von Magbes 
burg, einer Hofftatt in Halle, 1200, mag er wohl noch erlebt haben. 


184 Das Peutſchhaus. 


Seine nähften Nachfolger, Otto von Kerpen (Bd. 2. S. 
330—381, geft. 2. Juni 1206, und der Bayer oder Thüringer 
Hermann Barth, wiewohl auch diefer ein erprobter Ritter, haben 
nur wenig Gelegenheit gefunden, die Fortfchritte des Ordens zu 
befördern. Doch fehenfte der König von Steilien, nachmalen 
Kaifer Friedrich IT. im Dec. 1202 das Caſale Meferella, in dem 
- Gebiet von Cefalu, und im Aug. 1207 vergabten die Grafen 
von Ziegenhain, Falfenflein und Wegebach (Abthl. II. Bd. 3. 
S. 718), dann ber Edelherr Albert von Hadeborn die ihnen 
gemeinſchaftlich zuftebende Kirche in Reichenbach bei Lichtenau in 
Heffen an die Brüder deutſchen Ordens. Endlich verlieh König 
Leo I. yon Armenien, aus Danfbarfeit für den in feinem Kriege 
mit dem Sultan von Jeonium, abfonderlich in der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht empfangenen Beiftand, dem Orden die fefte Burg Amuda 
in Cilicien, welche fodann der Sig eines Comthurs geworben if. 
Dagegen unterfagte Papft Innocentius TIL, hierzu buch ber 
Zempler Klagen bewogen, ben Gebrauch der weißen Mäntel 
(27. Aug. 1210), bis dahin, nad genauerer Unterfuhung, durch 
Bulle vom 28. Juli 1211, dieſe den deutfchen Nittern neuer 
dings beflätigt wurben, nur baß fie durch des Stoffes Befchaffen- 
beit von ben Templern ſich unterfcheiden ſollten. Diefen Auge 
ſpruch bat jedoch Hermann Barth nicht erlebt, er flarb, wie 
es fcheint, in Folge der in der Schlacht gegen den Sultan von 
Jeonium empfangenen fehweren Verwundung, zu Ptolemais, den 
20. März 1210. Die Schenkung eines Manfus in Hengeshagel, 
durch den Deftreiher Dito von Gallbrunn Im J. 1210 gemacht, 
fann demnach der Meifter kaum mehr erlebt haben. An feine 
Stelle würde erwäplt ein Thüringer, Hermann yon Salze, 


An viel Genaden Prife, 
Geſpraͤche und wife, 
Vorbeſichtig, minnefam, 
Geretig und au ehrfam 
Was er an alle fine That. 


„Er was,” fo rühmt bie Drbenschronif, „er was eyn from, 
verftändig, weyſe Mann, wohlberedt, gottfürchtig, eines erbaren 
Lebens, hochangeſehen beym Babft und beym Kaifer,” und wirb 
durch des Meiſters ganzes -Leben dieſes Urtheil befätigt, Mit 
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*» Hermann von Salsa erblühet dem Drben eine neue Hera, er 
fidt fih an, in der Weltgefhichte feinen Platz einzunehmen, 
wenn auch vorläufig nur in Kleinigfeiten die neue Zeit fich 
anfündigt. Am 10. Mai 1212 fchenft Kaifer Dtto die Jacobs⸗ 
firhe zu Nürnberg und das von Dthnand von Eſchenau auf 
gefagte reichslehenbare Gut zu Karlshofen. Am 19. Det. 1213 
beftätigt Kaiſer Briedrich II. dem Orden das von feinem Obeim, 
Kaifer Philipp gefchenkte halbe Patronatrecht zu Ober-Mörle in 
der Wetterau, Im J. 1214 fchenft der nämliche Raifer das 
Caſale Tuffano zwifchen Salerno und Evoli, und am 20. Det. 
1215 dag zu Brindifi belegene Haus bes Margarito famt dem 
Bade und den übrigen Befisungen, fo Margarito inneges 
habt, nur daß Zoll, Münze, weiland ebenfalld des Haufes 
Zubehörungen, der Föniglichen Domaine vorbehalten bleiben 
follten. Am 20. Rov. 1215 ſchenken die Grafen Heinrich und 
Rupert von Naffau das Patronat der Kirche zu Wiesbaden. 
Um diefelbe Zeit machte das Deutfchhaus zu Halle, von deſſen 
befheidenem Anfang oben Rede gewefen, die bebeutendftien Er⸗ 
werbungen, wobei doch nicht zu überfehen, daß bereits 1202 ein 
Provincialis Thuringiae, 1250 ein Commendator Thuringiae 
et Saxoniae vorfommt. Im %. 1215 fol St, Engelbert, der 
Erzbiſchof, des Ordens Kirche in Eöln zu Ehren der h. Ka⸗ 
tharina geweihet haben. Am 23. Jan. 1216 beftimmie Kaifer 
Sriedrich , daß des Deutfchordend Meifler, fo oft er zum Hofe 
lager fomme, diefem zugezählt‘ und zufamt feinem Socius. und 
6 Roffen verpflegt werben folle, und daß außerdem jederzeit zwei 
Drbenshrüder bei dem Hoflager ab» und zuzugehen haben, für 
deren Dienft dann drei Roſſe zu halten feien. Am 30. Januar 
1216 fchenfte der nämliche Kaifer die Kapelle in der Burg zu 


Nürnberg. In eben dem Jahre übergab Erzbiſchof Theoderich 


ben Brüdern, welche ſich, der Sage nach, bereits 1212 in Cob⸗ 
len; eingefunden, das dafige Hospital, woraus fobann eine Com⸗ 
thurei und Ballet erwuchs, deren Gefchichte dem Schluffe dieſer 
Abhandlung vorbehalten. Am 10. Sept. 1216 ſchenkte ber Kaiſer 
das weiland durch Walter von Ellingen geftiftete Hospital zu 
Ellingen , fo nachmalen der Sig der Ballei Franken geworben 
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Am 8. Dec. 1216 beflätigte Papft Honoriug ITL dem Orden alle 
feine Befigungen, und werden in der Bulle ausdrücklich die in Aften 
belegenen Güter aufgezählt: das Mutterhaus in Jeruſalem, das 
Haus zu Scalona mit den Weinbergen und allem Zubehör, Canci, 
bie Häufer zu Rama, das Haus zu Jaffa, das Deutihhaus und 
der Thurm bei bein Nifolausthurm zu Accon oder Ptolemaig, 
das Gafale Cafuſin (vielleicht ein Kaufhaus oder Caravanferai), 
die Häufer zu Tyrus und Cäſarea, das Safale Beral, St. Geor⸗ 
gen Hof auf Eypern mit Zubehör, in Armenien (Cilicien) Coms 
bedefor und Heyon. Um bdiefelbe Zeit fhenfte Erzbifhof Eber⸗ 
has von Salzburg das Hospital zu Friefad, in Kärnthen, famt 
ben vom dafigen Schloffe abhängenden Zehnten. 

Jahre vorher hatte der Orden eine Erwerbung gemacht, bie 
zur Sründung eines mächtigen Reiches zu führen geeignet, doch 
ſehr bald in Nichts fich auflöfete, ohne Zweifel zunächft, weil bie 
Mittel der Gefellfchaft für einen Doppelfampf an Donau und 
MWeichfel zu führen, unzureichend. Erheblicherm Zweifel if das 
Datum diefer Erwerbung unterworfen. Engel, in feiner Gefchichte 
der Walachei erzählt: „Als König Emrich von Ungern mit feinem 
Bruder Audreas im J. 1199 zerfallen war, und diefer im Lande 
und befonderd unter ber Geiftlichfeit einen fehr mächtigen An« 
bang hatte, trug dennoch Emrich mit Hülfe. der Deutfhen, vor⸗ 
güglih aber mit Hülfe der Deutfchen Ordens⸗Ritter (Crucifers 
de Hospitali S. Mariae) den Sieg davon. So famen die da⸗ 
mals kaum entftandenen beutfchen Ritter durch Emrichs Beru⸗ 
fung und dankbare Belohnung ihrer Dienfte nad Ungern“; 
an ihrer Spige fand Magifter Cone, wie der nämliche Engel, 
in feiner fpäter erfhienenen Gefchichte des ungrifhen Reiche 
hinzufügt. Sie wurden, heißt ed bort ferner, mit verfchiebenen 
Gütern, die alle fleuerfrei fein follten, befchenft. 

„Emrich verföhnte fi 1200 wieder mit feinem Bruder, 
aber die Ritter müffen dur irgend eine Schenfung belohnt 
worden ſeyn. Wahrſcheinlich erhielten fie ſchon von König Em⸗ 
si ein Geſchenk von einem Strich Landes an der heutigen Wa- 
lachiſchen Sränze, genannt Burzelland vom fogenannten Burzel« 
Aus; auch mag bie alte Sage, daß bie Erbauung der Stadt 
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Cronſtadt im 3. 1203 (von ihnen) angefangen worden, feine 
Babel feyn. Man fellte fie an die Gränzen wider bie Cumaner 
bin, wo ihre deutfche Tapferkeit am erflen Gelegenheit finden 
fonnte, die Feinde vom Reiche abzumehren. 

„Die Aufgabe, welche die deutfchen Ritter zu Löfen hatten, 
war: die Cumanifhen und Petfchenegifchen Horden, welde in 
Der fchönen heutigen Cronſtädter Ebene graſten, Siebenbürgen 
plünderten, fih im Schüffergebirge, bey Törzburg, Zeiden ıc, 
in den Gebirgen verftedt hielten, und burd die 3. Päfle (Törz⸗ 
Burg, Temes und Bozza) mit den Eumanern in der heutigen 
Walachey zufammenhingen, aus biefen Gegenden zu verdrängen. 
Sie löften diefe Aufgabe , folgendergeflalten. Zuerſt bauten fie 
Das Schloß zu Kreuzburg Cohnweit Keißd und vor Kloßdorf, 
d. h. Niflasdorf). Bon hier, ald vom erflen Anfang ging ihre 
"weitere Operation aus, um bem Kreuze Jeſu das von Barbaren 
befeffene Land zu unterwerfen. Bon hier rüdten fie an bie Alt 
(Aluta), und verficherten ſich dieſes Fluffes bey Halmagy durch 
eine Berfhanzung auf bem heut zu Tage noch fo genannten 
Kiralyhalma (Königshügel). Auch von hier rüdten fie weiter, 
und gründeten bie fogenannte Heldenburg, castrum Heltven, und 
Marienburg felbft, einen auch jett fehr artigen Fleden auf einem 
ziemfich hervoripringenden Sandhügel, der bie umliegende Ge⸗ 
gend beherrſcht. Marienburg hießen's die Ritter, denn fie wa⸗ 
sen ja Equites S. Marine. Bon Marienburg aus Fonnten fie 
die Ebene beherrſchen, die bis nach Cronſtadt führt: fie Fonnten 
hier eine Stabt gründen; und auf ber Zinne fowohl, als auf 
dem fogenannten Gefprengberg- eine Capelle und einen Wart⸗ 
thurm errichten, deren Ruinen noch übrig find. Bon Eronftabt 
aus war es ihnen leicht, die Cumanen noch weiter aus den Ge- 
birgen zu verbannen, und zu Ehren ihres damaligen in ber Ur⸗ 
kunde vom J. 1212 ausdruͤcklich erwähnten Commenthurs Theo» 
derich, Törzburg anzulegen. Diefes Schloß und der Temeſcher 
und Bofauer Paß gewährten fregen Eintritt in die heutige War 
lachey — hier ging es über die Cumanen weiter los. Damals 
als 1211 König Andreas ihr Gebiet beftimmie, mußten fie fchon 
die meiften diefer Anlagen gegründes haben; benn in ber Ur⸗ 
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kunde fommt Halmagy , Niflosvar am Altfluß, hoch über Ma⸗ 
rienburg, der Burzelfluß, der Tartlauer Bach und der Temes⸗ 
Paß vor. Aus Berfehen war aus biefer Urfunde Kreuzburg 
ausgeblieben. Die Ritter Tiefen fi daher hierüber eine eigene 
befondere Urfunde nachtragen.” Sie und ihre Coloniften wur⸗ 
den zugleich von allen Abgaben befreit, fie follten unmittelbar 
unter dem König fliehen, dem Woiwoden von Siebenbürgen feine 
unentgeldliche Bewirthung zu geben fchuldig fein, und alle Eins 
fünfte des Landes, 3. B. das Marftgeld felbft beziehen: bloß 
von dem Ertrag der Bergmwerfe bebielt ſich der Fiscus bie Hälfte. 
bevor. Die Eoloniften, wenn fie auch fpäterbin unter dem all» 
gemeinen Namen der Sachen ſich verloren, kamen meift aus 
dem rheinifchen Sranfenland , vielleicht aus der Umgebung des 
Siebengebirge , wie denn ſchon zum öftern die Meinung aufge- 
fiellt worden, daß ber deutfhe Ramen bes Landes Erbily, Sie⸗ 
benbürgen, den Sieben Bergen am Rhein entlehnt. 

Des Königs erfier Schenfungsbrief von 1211 beftimmt fehr 
genau bie Grenzen bes ausgedehnten, hiermit ben Rittern vers 
liehenen Landſtriches, ‚terra Borza, deserta et inhabitata‘““, 
bat au in anderer Hinfiht feine Bedeutung, indem er von 
den mehrſten Gefchichtfchreibern als das Datum der Ankunft des 
Ordens in jener Gegend betrachtet wird, und ber Ausdrud, 
„Cruciferis de hospitali S. Mariae, quod quandoque fuit in 
Jerusalem, sed modo peccatis exigentibus situm est in Acaron“‘, 
‚die Meinung, welche den Orden von ben frühern Hospitaliten 
berleitet, zu begünftigen ſcheint. „Mit dem Bifchof von Siebens 
bürgen gingen bie Ritter 1212 ein Concordat ein, worin dieſer 
geftund, daß fie das neue Land mit ihrem Blut erworben hätten. 
Er trat ihnen bie Zehenden und Präfentation der Pfarrer ab, 
behielt fi) aber dag Recht vor, die dortigen neuen Pfarreien 
zu vifitiren, und die Yurisdietion im Falle der von Geiftlichen 
begangenen ungebührlichen Handlungen oder Verbrechen auszus 
üben. So gefihert in ihrem Eigenthum, breiteten fie ſich über 
die Alpen in das damalige Sumanien aus. Eine Urkunde von 
1222 ſpricht fhon von der Donau, als von ber füblihen Grenze 
ihres Gebiets. Dieſe Fortſchritte erwedten endlich Neid. Dex 


Der Orden in Pacien. 189 


unglüdlihe Kreuzzug Andr. II. hatte die Kolgen, dag man bie 
Finanzen herzuftellen fuchen mußte; es erging 1221 ein Gene» 
valbefehl: „quod terrae casirorum a quolibet violenter occu- 
patae castris restituerentur.““ Diefen Grundſatz wollte man an 
ben beutichen Rittern zuerfi in Ausübung bringen; man gab 
ihnen eigenmächtige Erweiterung ihres Gebietes fchuld, und bes 
fahl, ihnen ihr ganzes Beſitzthum abzunehmen. 

„In biefer Verlegenheit wandten fie fi an ben Papſt, ber 
ſich ihrer annahm, und wegen ihrer noch 1221 an den König eine 
Bulle erließ. Auf diefe Bulle erfolgte 1222 son Seiten des Königs 
eine neue Beflätigung, ja Erweiterung ihrer Privilegien, und fogar 
bie Erlaubniß, feinerne, nicht nur hölzerne Burgen zu bauen; doch 
follten fie aus den übrigen Gegenden Siebenbürgens feine neuen 
Pflanzvölfer an fich ziehen. Die Gränzen ihred Gebiets wurden bis 
an bie Donau erweitert, und ber Befiß von Kreuzburg blieb ihnen, 
Damals hieß ihr Commenthur Herrmann, Einerfeits machten 
biefe deutſchen Ritter von ihren neubefräftigten Srepheiten den 
beften Gebrauch. Da ihnen der König ultra montes inviam 
partem Cumaniae gefchenft hatte, fo erbauten fie daſelbſt fogleich 
ein feſtes Schloß, vielleicht das castrum S. Severini (Ssöreny). 
Comani, heißt es in einem päpftlichen Breve, perterriti et do- 
lentes ademtam sibi ingressus et exitus facultatem, congregata 
multitudine fratres agressi fuerunt; sed devicti et confusi ex- 
titerunt, quin eliam quidam dictis fratribus se reddentes, cum 
uxoribus et parvulis ad baptismi gratiam convolarunt. Bon 
der andern Seite aber zerfielen diefe Ritter aus Gelegenheit der 
geiftlichen Yurisdictiongftreitigfeit mit dem Bifhof von Sieben« 
bürgen. Es fcheint, fie wollten bem Bifhof aud jene Rechte 
nehmen, bie ihm durch obiges Concordat geblieben waren. Sie 
liegen fih 1223 einen eigenen Archipresbyter vom Papfte bes 
willigen, unter dem Vorwand, daß nad den vom h. Stuhl be⸗ 
flätigten Freyheiten ihres Ordens fie keinen Bifchof oder Präs 
laten über fich zu erkennen brauchten. Raynald, Biſchof von 
Siebenbürgen , befam einen Berweis von Rom aus, und warb 
angewiefen,. bie Ritter und ihr Gebiet mit feinen Jurisdictions⸗ 
anſprüchen verfehont zu laſſen. Als der Biſchof bie gerechte 
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Interflägung beym föniglichen Hof fand: fo ließen ſich bie Ritter 
1224 in jus et proprietatem S. Petri und sub defensionem spe- 
cialem S. Sedis aufnehmen, unter bem Borwand, daß fie ſodann 
noch mehr Gläubige an fich ziehen, und beflo größere Fortſchritte 
wider die Ungläubigen machen würden; wogegen fie dem heil. 
Bater jährlich eine Mark Goldes zur Erkennung feiner Grund⸗ 
berrfchaft zahlen wollten. Hierüber ward dann der K. Andreas 
unwillig, und nahm den Rittern das Land befinitiv noch im 3. 
1224 ab” — eines ihrer Hauptfchlöffer erforderte eine förmliche 
Belagerung — „traf auch im Dec. 1224 bie Einrichtung mit ben 
Sachfen , welche in dem berühmten Andreanifchen Frepbrief für 
Diefe Nation enthalten if, und welche der Nation von den Bes 
figungen der Ritter die Kreugburg und ben ganzen Repfer Stuhl, 
ferner den freyen unb gemeinfchaftlichen Genuß der Silva Blaeo- 
rum et Bissenorum, welche wahrſcheinlich den heutigen Foga⸗ 
rafcher Diſtrikt begreift, einräumte. Burzellanb felbft war das 
mald noch nicht (erſt fpäter, 1422) zum Sädhfifdhen Gebiet ges 
fhlagen.” Bergebli verwendete der Papft 1225 und 1232 fi 
für die Herfiellung der Ritter in ihre Befigungen, die Ausfichten 
auf Begründung eines bacifchen Reiches beutfcher Nation waren 
dahin, vornehmlich weil der König von Ungern feine Hoheits⸗ 
vechte gefährdet wähnte, aber der Früchte des durch die Ritter, 
bie großen Meifter für Eolonifation, ausgeftreuten Samens ge» 
nießt Siebenbürgen noch heute, 

Auch in dem mit Ungern verfchwifterten Königreich Böhe 
men ift ber Deutfchorden,, eingeführt ohne Zweifel unter dem 
Meifter Hermann von Salza, noch vor der Mitte des 15. Jahre 
hunderts erlofhen. Des Prämonftratenferfiftes Tepl Propſt 
Groznata (der felige Hrognata, gef. 1217) hat das Dorf Hra⸗ 
bes, Hratzen, fratribus de vico Teutonicorum in Prag verkauft. 
Der vicus Teutonicorum , eine Borftadt, die nachmalen in bie 
Neuftadt Prag aufgenommen worden, hatte feine eigene Pfarr⸗ 
fiche zum h. Peter, bie für eine deutſche Bevölferung geftiftet, 
in mehren Urkunden ein Befisthum ber fratres hospitalis S. 
Mariae de domo teutonica genannt wird. Außerdem befaßen 
die Brüber damals ſchon das mit Prag rainende Dorf na Ayb- 
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niku mit ber Kirche (gegenwärtig St. Stephans Pfarrkirche in 
der Neuftabt), das Gut Hlanpietin u. f. w., fie überließen je- 
doch die Kirche zu St. Peter, Hlaupietin u, f. mw. vor dem 6. 
Febr. 1233 um 1500 Marf an die Königin Eonftantia, als 
welche bei St. Peter ein Frauenflofter zu begründen Willens. 
Bon ben 1500 Mark follte das Stift Tepl 600 übernehmen; es 
erlegte auch bar 200, ftatt der übrigen 400 Marf überließ es 
ben Brüdern Biſchkowitz, die nachmalige Comthurei, Wefel, 
Ugezdeg, Perna und einen Meierhof in Leitmerig. An demfelben 
6. Febr. 1233 überliegen die Brüder an das Stift Tepl, gegen 
Entrihtung von 100 Marf Silber bie Pfarren Wirfchin und 
Neumarkt mit dem Meierhof Baronow. Ausgefertigt wurde bie 
Urkunde Pragae ad S. Petrum, ımterfertigt, de domo Teutoni- 
corum burch fr. Heinricus de Meideburg , fr. Heinricus de 
Coblenz , fr. Volemarus, fr. Mladotha u. f. w. Noch im 9. 
1233 verkaufte Hermann Balfe, der Landmeifter, des Ordens Gut 
in Humpoles und ben benachbarten Orten an bie Abtei Selau, 
um hundert Darf Silber. Dagegen vergabte Domaflawa, bes 
fön. Mundfchenfen Zbraflaw von Miletin Wittwe, am 19. Det. 
1241 das Gut Miletin mit feinem bedeutenden Zubehör gu 
Banden des Comthurs Ludwig (von Bellersheim?), der auch noch 
1270 als Landeomthur von Böhmen vorfommt. Am 7. Jul. 
1242 beftätigt König Wenzel die von Johann, des Zhraflam 
Sohn, dem Orden mit dem Gut Drobowig gemachte Schenfung, 
und am 29. März 1252 ſchenkt Friedrih von Kommotau bie 
gleichnamige Stadt. Auf einem um das %. 1270 zu Drobowig 
abgehaftenen Capitel erfcheinen außer dem Landcomthur, Leo» 
Bold, Comthur zu Troppau, Helwich, Comthur zu Brod, Konrad, 
Somthur zu Neuhaus, Gottfried, Comthur zu Drobowig et alii 
fratres in provinciali capitulo constituti. Damals ſchon fcheint 
bie Comthurei zu St. Benediet in Prag der Sig bes Landcom⸗ 
ihurs geweſen zu fein. 

Der oben genannte Landcomthur Ludwig erfcheint zum letztenmal 
1270 in biefer Eigenfhaft. Als feine Nachfolger werden genannt 
1272 Heinrih, um 1290 Hermann von Schonenburg, 1293 und 
1295 Heinrich von Pier, 1306 Johann Waldefer, 1319 Leo, 1337 
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Habard non Machwil, 1364 und 1368 Rudolf von Hohenberg, 
1368 Ludger von Effen, vor 1376 Beringer von Meldingen, 
1376 Albreht von Duba, 1382 Hanuſch von Mülheim, 1383 
Wolf von Zülnhard, 1395—1397 Albrecht von Duba, 1400 Jos 
hann von Mülheim, Ulrich von Aufti 1407—1410, Wenceslaus 
1413, Albrecht von Duba 1415, Wilhelm von Schönburg, um 
1460. Eine Zierde der böhmischen Ballei ift geworden Johann 
von Falfenftein, ein Sohn ber verwittweten Königin Kunegunde, 
weiland Gemahlin K. Ottokars, aus ihrer zweiten Ehe mit 
Zawifch von Roſenberg. Johann flarb als des Ordens Groß 
comthur. Gomthureien beftanden zu St. Benedict in Prag, zu 
Kommotau, zu Königgratz, zu Drobowitz, wo ber Hochmeilter 
Konrad von Feuchtwangen feine Ruheſtätte fand, zu Rzepin, 
Biſchkowitz, Deutſchbrod, Neuhaus, Pilſen; Miletin ſcheint eine 
Prieſtercomthurei geweſen zu ſein, in Bilin beſaß der Orden 
die Pfarrei, und das nach ſeinem Brauch der h. Eliſabeth ge⸗ 
widmete Hospital. Es ergaben ſich jedoch bereits bedenkliche Zei⸗ 
hen, die nicht undeutlich das Ablaufen dieſer Glanztage anfün« 
digten. Etwan 1398 wurde Kommotau,, ber Ballei wichtigfter 
Beſtandtheil — der Sage nad ertrug biefe Comthurei jährlich 
gegen A000 Soldgulden — wieberfäuflih an den König überlaffen. 
Die Einföfung unterblieb, zwei oder drei Ordensprieſter, bie 
daſelbſt no um 1460 ſtanden, zogen ab, nachdem ber Orden 
durch Vertrag vom J. 1488 all fein Recht zur Comthurei an 
Beneſch von Waidmühl abgetreten hatte: Miletin wurde noch vor 
dem 5. Febr. 1410 an Benefh von Ehaufinif verfauft. „In dem 
Lande zu Mähren,’ berichtet der Landeomthur, Wilhelm von 
Schönburg, um 1460 an ben Hochmeifter Ludwig von Erlichs⸗ 
baufen, „in bem- Lande zu Mähren ein Schloß und eine Stadt, 
die ift genannt Auflerlig, die ift verfchrieben für 3000 böhm. 
Schod dem H. Johann son Ezernahora. Pilſen, Kommotau, 
Bilin: das hat und unfer gnädiger König zugefichert, mir und 
unferm Orden. Das deutfhe Haus zu dem Neubaus, da Hrn 
Meinhards Söhne figen, die unfers Ordens Stifter find: und 
ift ist der befte Hof und die Zugehörung, die unfer Orden mag 
baben ist in dem Lande zu Böhmen. Noch bie nachgefchriebenen 
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Pfarren und Höfe, vie die Wiffefe inne haben. Item zu Et. 
Benedict zu Prag, da if die Kirche bis zum Grunde zerbrochen: 
und auch Außig, das lebt noch; und Königftein und Lokſchit, 
und Biſchkowitz, und Kollin, Ezaflau, Deutfchbrod, Polna. In 
dem Lande zn Mähren, Krumman (zu ber Comthurei gehörten 
die Parse und das Spital, nebfl einem Theil der Stadt), 
Bich (N). Item fo habe ich bie Komthurey zu Troppau, zu 
Jägerndorf; da haben die Amtleute die Häufer in große Schuls 
den gebracht, und haben Acder und Wiefen davon verfauft, und 
auch die Zinfen in den Städten: und haben Beine Furcht nicht 
gehabt: und find geweien ihres eigenen Willens. Oſtrodes (2) 
das Komthuramt, die Pfarren zu Aufterlig, Ezernowitz, Debeleyn, 
Rutwig, Dpawig: bie nachgefchrieberien Pfarren, die habe ih 
unter meinem Gehorfam. Auch gnädiger Meiſter! ich habe fols 
ches Zutrauen zu unferm gnädigen Heren, bem Könige, wenn 
eine Eintracht würde mit dem Glauben, daß er unfere Pfarren 
und unfere Höfe, feine königliche Gnade hilflich dazu wird, daß 
ſolche Güter zu unferem Orden wieder fommen, bie da oben bes 
nannt find, Kommotau, Aufterlig, Tragowitz, Miletin. Unfer 
Drden ift leider ſchwach, daß wir foldhe Güter follten wieder 
Iöfen. Gegeben zu Pilfen, an Philippi et Jacobi. Der legte 
Comthur und Ordenspfarrer zu Pilfen, auch Titular⸗Landcom⸗ 
thur in Böhmen und Mähren, Matthäus Schwihowsky)y, erhielt 
im 3. 1534 für fih und feine Nachfolger den Gebraud der 
Hontificalien. Nach feinem Ableben verlieh Kaifer Ferdinand J. 
das Patronatrecht der Pfarrei dem Pilfener Magiftrat, 1546. 
Der beiden, unter Hermanns von Salza Regiment eriwors 
benen Provinzen Gefchichte, indem fie minder befannt, habe ich 
bis zu Ende verfolgt, um nicht weiter mit ihnen mich befchäfe 
tigen zu dürfen; ich faffe nun den Hauptfaden meiner Erzählung 
wieder auf. Der Meifter wirb von Matth, Paris unter den 
Führern des Heeres, weldes im Frühling 1218 die Belagerung 
von Damiata unternahm, genannt. Zeugen ber Reiflungen ber 
beutfchen Ritter in ber Krankenpflege fowohl als im Streite 
mit den Ungläubigen ſchenkte Schweber von Dingede, im Lager 
vor Damiata, 1218 dem Orden feinen Hof zu Lanfarn und 
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einige andere Guͤter. Auch Herzog Leopold von Deftreich, tapfere 
Männer nach Gebür ehrend und unterflüsend, hinterließ, als er 
ben brennenden Strand von Damiata verließ, bem Orden ein 
werthuofles Andenfen. „Le duc d’Autriche devait reparlir, 
apres avoir pendant un an et demi combatiu flddlement pour 
le Christ, rempli de devotion, d’humilite, de soumission, de 
gendrositd: sans parler de ses aulres depenses, il donna d 
MOrdre des chevaliers Teutons, pour les guerres tant publiques 
que privdes, un grand nombre de chevaus. On croit quil 
avait dound deuz cenis marcs, et meme plus, pour acheler 
un lerrain, el cing cenis marcs d’or pour la construction du 
nouveau chdteau des Templiers. En outre, le duc donna cing 
cents marcs dargent ü ce m&me chdieau pour la fondation 
des murailles et des tours.“ 

Befonders ehrend gebenft der Deutfchherren Jac. von Bitry 
in der Relation von bem heißen 31. Zul, 1219, wo der Heiden 
ganze Macht gegen der Chriften Lager geführt worden, „Les 
ennemis, franchissant enfin nolre fosse en face des chevaliers 
du Temple, et brisant avec vigueur les barrieres de notre 
camp, mirent en fuite nos hommes de pied, en sorte que toute 
larmee chretienne se trouva bientöt esposde au plus grand 
peril. Les ehevaliers frangais s’efforcerent, à Irois reprises 
differentes, de les rejeter en dehors du fosse, mais sans pou- 
voir y reussir. Les Sarrasins detruisant nos relranchemens 
en bois et s'diablissant aupres de nos murailles, formerent 
aussitöt leurs lignes de cavalerie et d’infanterie. Ils pousserent 
des clameurs insultantes; une foule immense d’ennemis se 
langa sur leurs traces, et la frayeur des Chretiens en fut 
redoublee. Mais Tesprit qui fortifla Gedeon, animait aussi 
les Templiers. Le maftre du Temple, le marechal et les autres 
freres, s’dlangant par un passage dtroit, tomberent vigoureuse- 
ment sur les Infidöles et les mirent en fuite. La maison des 
Teutons .... voyant les chevaliers du Temple en peril, se 
häterent de leur porter secours, en passant par les issues qui 
leur dtaient assigndes. Les chevaliers sarrasins, jetant leurs 
boucliers, furent tous massaerds, à Texception de cous qu’une 
Suite rapide ravit aus bras de leurs ennemis. A la suite de 
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nos chevaliers, nos hommes de pied sortirent dgalement, et 
en peu de temps les ennemis furent en retraite sur tous les 
points. Ainsi le Seigneur sauva ceux qui en ce jour mirent 
leurs esperances en lui, par la bravoure des Templiers, de la 
maison des Teutons et de tous ceur qui s’unirent d euz et 
partagerent leurs perils.““ 

Auch die Schlacht vom 29. Aug., fo ſchmachvoll für bie 
Mehrzahl des chriftlichen Heeres, fo belehrend für diejenigen, 
welche den kläglichen Zuftand der Kriegsfunft im Abendland 
fennen lernen wollen, ward den Deutfchherren ein Ehrentag, 
„Les ennemis enleverent leurs tentes et feignirent de prendre 
la fuite, et nos capitaines delibererent longuement pour 8a- 
voir s’ils avanceraient ou s’ils se relireraient, et la discorde 
se mit entre eus. Pendant ce temps, les corps darmede se 
debanderent, dä Vezceplion des hommes que leurs devoirs 
d’obeissance avaient accoutumes d respecter la discipline mi- 
litaire. Sur la gauche, les chevaliers de Chypres firent voir 
toute leur polironnerie. Les fantassins italiens furent les 
premiers & prendre la fuite, et apres eur les chevaliers de 
diverses nations et quelques fröres de T’höpital de Saint-Jean, 
malgre les vives supplications que le legat du Siege de Rome 
et le patriarche, qui portait la croiz, leur adresserent pour 
les faire tenir en place. Le soleil &iait brälant, les hommes 
de pied succombaient sous le poids de leursarmes.“ Die Flucht 
wurde allgemein. „Le roi aide des Templiers, de la maison 
des Teutons et des hospitaliers de Saint-Jean, des comies de 
Hollunde, de. Wied, de Leicesier et de Cambridge et d’autres 
chevaliers, soutint le choc des ennemis qui se langaient d la 
poursuite des nötres. Le roi fut sur le point d’etre brüld 
par un feu grögeois“ Unter dem Schuge diefer auserwählten 
Schar konnten die Flüchtlinge ihre Linien wieder erreichen, 
500 Ehriftenföpfe aber haben bie Sieger ihrem Sultan darge» 
bracht, 33 Templer, den Marſchall der Sohanniter und mehre 
feiner Brüder zu Gefangnen oder niedergemacht. Auch das 
Deutſchhaus hatte Berlufte zu beflagen. Im Ganzen koſtete dies 
fer Tag ben Ghriften 200 Ritter. 
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Am 5. Nov. 1219 fiel endfih Damiata in der Epriften 
Gewalt, ohne Zweifel ein reichlicher Erſatz für die fchmerzliche, 
im h. Lande erlittene Einbuße. „Do og Corodin (Moattam) 
gen Iheruſalem mytt großer Macht und erihlug yn Iherufalent 
alle Cryſten, erfllichen dy drey Brüder von den dreyen Ritters 
orden, alle geiftliche Perfonen, alle yhr Haußgefinde und Dyner 
und al dy Erpften, dy er finden fundt, zerbtach und vorbrennet 
alle Kyrchen, Capellen, Gotshewſer, Stadtmauer, Pforten, 
Thurm und die Hewſer, do wurden dy Templirer, Sanct Jo⸗ 
hannes Hospital und das Teutſch Hawß unfer liben Frawen, 
Ir Hospital, Gotshawß und all dy Ootteshewſer in Jeruſalem 
vorbrandt und zubrochen, onn ben Tempel, der bleyb gancz und 
der Thurn Davidt, ſo uff dem Berge Sion ſtundt bey dem 
Teutſchen Hawſe.“ Damiata ſelbſt ging ſchon im J. 1221 ver⸗ 
loren, ber theuer erkaufte Waffenplag mußte geräumt werben, 
um das durch die zahllofen Gefchwader der Saracenen und durch 
die Ueberſchwemmung bes Nils eingefchloffene chriſtliche Heer zu 
retten. Hermann von Salza, nachdem er eine der für bie Er⸗ 
füllung der Capitulation gegebenen Geifel gewefen, hatte, ger 
meinfchaftlich mit bem Großmeifter des Tempels, das traurige 
Geſchäft übernehmen müffen, den Ungläubigen die Stadt zu 
überliefern. Ein Andenfen von dem Zuge nah Damiata ift dem 
Deutfchorden geblieben; das goldene Kreuz von Jeruſalem, wel⸗ 
des dem ſchwarzen Ordenskreuz einzufügen König Johann von 
Brienne einer Genoſſenſchaft erlaubte, deren tapfere Thaten nicht 
felten in dem Taufe jener denfwürbigen Belagerung zu bewundern 
er Gelegenheit gehabt. 

. Noch im Laufe des 3. 1221 unternahm ber Meifter eine 
Reife nach dem Abendland. In Apulien wartete er bem Kaifer 
auf, dem, wie dem h. Vater, hat er mündlichen Bericht abges 
finttet von den Unfällen der jüngften Bergangenheit. Beide 
vernahmen mit Staunen und Schmerz die traurige Botfchaft. 
Während fie die Mittel bebachten, wie durch eine große An- 
firengung dem ferneren Berfalle der Dinge im Drient zu weh⸗ 
ren, bejhäftigte fih der Meifter mit den Angelegenheiten des 
Ordens. „Er vifitirte feine Hemfer des Ordens, fo yn Teute 
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fhen Landen Tagen, auch die Heufer yn Wellifchen Landen, 
als yn Romania, Apulia, Cecilia, Ealabria und Hispanien, 
auch in andern Landen.” Da mag wohl vieles zu orbnen ge« 
weſen fein, abfonderlich von wegen ber fortwährenden Zunahme 
der Befigungen. Im Febr. 1219 Hatte der Kaifer alle Bauern 
bes Dorfes Polizzi, mehre Ländereien in und bei Palermo ge» 
ſchenkt, aud dem Orden dag von Anfaldus de Juntaguez ges 
fchenkte, zwifchen Ragufa und Modica belegene Sta. Maria de 
Gerardo, am 3. Nov. 1219 die Eapelle zu Rödelheim beftätigt. 
Sn dem n. I. fohenkte Graf Wilhelm von Juülich bas- Reiches 
lehen Bernftein und bie Kirchen zu Niededen und Siersborf, es 
befundete auch Biſchof Otto von Würzburg, daß Heinrich und 
Friedrich von Hohenlohe, auf die Freuden der Welt verzichtend, 
in dem Begehren, nadt und bloß in Chriſti Fußtapfen zu treten, 
al ihr Eigenthum, an verichiedenen Orten Frankenlands, meifl 
zwifchen Weiterspeim und Würzburg gelegen, dem Orden zuges 
wendet haben. Der Namen von Mergentheim wird in ber Urs 
Funde nicht genannt, wohl aber hat der Bifhof von Würzburg 
1225 bewilligt, daß der daſige bedeutende Zehnten, feiner Kirche 
Leben, von den Brüdern Gottfried und Konrad von Hohenlohe 
dem Orden überlaffen werde. 

Am 4. Febr. 1221 beauftragt Papft Honorius III. bie 
Bifhöfe und andere Prälaten, dafür zu wachen, daß nirgends 
vom Deutfchorden Beiträge für den Bau ber Burgen und Stadt⸗ 
mauern geforbert werben, gegen Zuwiderhanbelnde mit Bann und 
Interdict einzufchreiten. Am 10. Aprit 1221 fchenft der Kaifer 
das ihm zu Handen des Ordens von Ulrih von Müngenberg 
übergebene Haus in Sachfenhaufen famt Spital und Kirche, 
dann einem Manſus in der Frankfurter Marfung. Am 17. April 
1222 gibt Papft Honorius II. den Templern bas Ungereimte 
ihrer Beſchwerde gegen bie deutſchen Ritter, ben Gebraud ber 
weißen Mäntel betreffend, zu bebenfen. Im Mai 1222 fchenft 
Elifaberh, eine Wittwe zu Frankfurt wohnhaft, ihren bafigen Hof 
mit 7 Huben, ben Hof in Bergen mit 7 Huben und ben Hof 
zu Dreungesheim mit 4 Huben und 5 Morgen Weingarten. Im 
Mer. 1222 verorbnet der Kaifer, daß, wer in ben Deusichorden 
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teete , hiermit der früher gemachten Schuld Tebig fein, und dieſe 
dem Erben feines Beſitzthums zur Laft fallen fol, ſelbſt dann, 
wenn ber neue Ordensbruder einen Theil feines Bermögens dem 
Drden zugewendet hätte. Es war überhaupt eine Zeit gefoms 
men, bergleihen der Drden in gewiffer Beziehung nicht mehr 
erleben follte, Papſt und Kaifer wetteiferten, bemfelben Privile⸗ 
gien und Eremtionen zu ertheilen, weniger vielleicht die Leiſtun⸗ 
gen des Inſtituts bedenfend, als vielmehr in ber Abſicht, ihre 
Hochachtung für den Meifter, Folge der nähern perfönlichen Be⸗ 
rührung, zu erfennen zu geben. 

Der beiden Häupter der Chriftenheit Wohlwollen gu pfle⸗ 
gen, bat hinwiederum Salza jede Gelegenheit benust. Das 
Mißverſtändniß, durch den unruhigen Truchſeß Gunzelin verans« 
laßt, des Papfles Mißtrauen gegen den Kaifer zu befeitigen, 
ließ er fih angelegen fein, einmal wurde er von dem zürnenden 
Papſt „cum vehementioribus literis““ an den Kaiſer entfendet. 
Er war, wie es feheint, derjenige, durch welchen die Vermählung 
bes Kaifers mit der Köntigstochter von Jeruſalem in Vorſchlag 
gebracht wurbe, follte auch durch die im J. 1223 nach dem Orient 
unternommene Reife einem Ereigniffe einleiten, von welchem man 
in Bezug auf das heilige Land bie erfprießlichften Folgen er⸗ 
wartete, Hinwieberum fordert Papft Honorius am 5. Januar 
1223 die gefamte Geiftlichfeit der hriftlichen Welt auf, den Käm⸗ 
yen und Bertheidigern des heiligen Landes, den beutfhen Rit⸗ 
tern, „in der freubigen Hoffnung der baldigen Anfunft bes 
Herren,” thätig beizufpringen, und ihren Ditbrüdern beim Samm« 
“ Ten milder Gaben für bes Heilandes Sache brüberlich und Hilf» 
reich beizuſtehen, „denn was man ben Brüdern bes Ordens 
fpenbet , wirb niedergelegt In bie himmliſche Schagfammer , wo 
fein Roſt frißt, Fein Wurm naget.” Zu Anfang des 3. 1224, 
um das Feft ber Erfcheinung des Herren, fand der Meifter ſich 
wiederum bei dem Kaiſer ein, Bericht zu erftatten von dem troft« 
Iofen Zuftand ber Dinge im Orient, den er mit Augen gefchaut, 
und ihn zu einer Träftigen Anftrengung aufzufordern,, fo nicht 
unwiderruflich das mit dem Blute von Hunderttanfenden Er⸗ 
Faufte verloren gehen folle. Friedrich befchloß, fih nach Deutſch⸗ 
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land zu erheben, um dert durch feine Gegenwart, feinen Einfluß 
einen neuen Kreuzzug hervorzurufen, fand aber räthlich, den 
Meifter voraudgehen zu laſſen, damit biefer die Gemüsher ber 
Fürften bearbeite, zugleich die Befreiung des Königs Waldes 
mar II. von Dänemarf betreibe. Den hielt der Graf von Schwes 
rin in Banden, und biefe zu löfen, wurde eine mühfame und 
langwierige Unterhandlung erfordert, bis daun endlich ber Ver⸗ 
trag vom 4. Zul. 1224, haupiſächlich des Meifters Werf, bie 
Freilaſſung des Königs bedingte. Aber feine Bemühungen um 
ben Kreuzzug fanden nicht aller Orten ben gleichen Erfolg, gleiche 
wie ber Kaifer felbft in feiner vorübergehenden Begeifterung 
für die Sade des Kreuzes vollſtändig erkaltete. Solches merkte 
Hermann von Salza bei feiner Rückkehr nad) Italien, und ernft- 
lich befümmerten ihn die hieraus ſich ergebenden Berwidlungen 
zwiichen Papft und Kaiſer. Ihn haben beide zum Schiedsrichter 
für ihre Zwietracht ſich auserſehen. Er antwortete bem Kaifer : 
„wie mag gefchehen, daß ich armer unweifer Dann eine Sade, 
durch welche bie ganze Ehriftenheit berührt, auszugleichen unters 
nehme. Dafür weber würdig, nod unterrichtet genug, bitte ich 
Gott, man wolle beffen mich überheben.” Er mußte gleichwohl 
. dem Gefchäfte ſich unterziehen, und entfchieb, nad) reiflicher Unter« 
fuchung, zu Ounften des Papſtes. Im J. 1226 war er einer 
derjenigen, welche dem Papſt, dem für den Zwift des Kaiſers mit 
den Lombarden erbetenen Schiebsrichter, als Rathgeber zur Seite 
flanden. Die vielfältigen, von dem Meifter empfangenen Dienfie 
zu belohnen , vereinigten fi abermals Kaifer und Papf. Sie 
erhoben ihn und feine Nachfolger in bes Reiches Fürſtenſtand, 
und „derfelbige Babſt Honorius gab Herr Hermann von Salka 
dem Homeifter ein guldin Ninglein an bie Handt und Privi⸗ 
legia darauff, nemlih alfo, welcher bienfurter zu einem Ho⸗ 
meifter geforen wurde nad den Regeln und Ordens Gewohn- 
heiten und ein Nitterbruber ift, daß man bemfelben geloren Ho⸗ 
meifter ein guldin Ringelein an die Handt fteden foll und Iu 
fegen in den Stuell feiner Herrligfeit.” Der Kaiſer aber vera 
lieh ihm, dem Neichsfürften, die Erlaubniß, auf feinem Schild 
und in der Orbensfahne ben ſchwarzen Adler führen zu bürfen, 
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ſchenkte ihm and ein Stüd von dem wahren Kreuz, weldes 
bis in des Ordens legte Zeit in gebürender Verehrung aufber 
mwahrt wurde. 

Es näherte fi der Wenbepunft in des Ordens Geſchicken. 
Seit Zahren war Bifchof Chriftian bemüht geweſen, die heid⸗ 
nifhen Preuffen für das Chriftenthum zu gewinnen. Alle feine 
Anftrengungen foheiterten an einer eompacten Hierarchie, die in 
ihrer Hartnädigfeit unendlich weit über den Iofen Verband ge⸗ 
wöhnlicher Gögendiener ſich erhebend, die Sage zu rechtfertigen 
ſcheint, dag in einer fernen, vorhiftorifchen Zeit eine Einwan« 
derung von Galliern den Sigen ber Leiten bie Bötter, Die 
Disciplin, die gebieterifche exelufive Tendenz der Druiden einge» 
führt habe. Der Orden von Dobrzyn, durch jenen Bifchof, unter 
Deiftand bes Herzogs Konrad von Mafovien gegrüudet, ward 
in dem wilden Andrang ber Preuffen beinahe vernichtet, und 
gegen ihre fortgeſetzten Anfälle das junge Bisthum im Kulmer- 
ande zu fchügen, vermochte ber Herzog von Mafovien fo wenig, 
wie er bie Grenzen feines eigentlichen Gebietes ficher zu ftellen 
wußte. Bon Gefahren umgeben, gedachte Biſchof Chriftian bes 
Meifters Hermann von Salza, mit welhem er zu perfönlicher 
Bekanntſchaft gefommen, und eines Ordens, von befien Ruhm 
Deutſchland voll. Er rieth dem Herzog, diefen Orden berbei- 
zurufen, und ihm durch Weberlaffung eines beſtimmten Landes⸗ 
theiles die Möglichkeit der Bildung einer Militairgrenze gegen 
bie Barbaren, einer Markgrafichaft zu gewähren. Den Rath 
fand Herzog Konrad gut, und in feinem Auftrage ging eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Stalien, für das Project ben Meifter zu gewin⸗ 
nen. Des Kaiſers Willen um foldhen Antrag zu vernehmen, 
begab diefer fih nah Rimini, März 1226, und der Kaifer, 
„‚confldentes de prudentia magistri, quod homo sit potens 
opere et sermone,““ ließ die Urkunde auefertigen, worin bem 
Meifter erlaubt, mit ber ganzen Ordensmacht in das Land 
Preuſſen, „quod terra ipsa sub monarchia Imperii est con- 
tenta, einzubringen, das Gebiet, welches Herzog Konrad vers 
heißen , oder fonft noch verleihen würde, frei, one Dienſtlaſt 
und Steuerpflicht, ohne Verantiportlichleit gegen irgend eine 
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menfchliche Hoheit, mit aller Gewalt und Macht, welche irgend 
ein Fürft des Reichs in feinem Lande üben möge, inne zu has 
ben. Dazu ift ohne Zweifel aud des h. Stuhle Genehmigung 
gefucht und ertheilt worden. 

Bevor er jedoch Hand an das Werf Iege, wollte der Meis 
ſter nähern Bericht um des fernen Landes Beſchaffenheit haben, 
auch das Fünftige Verhältnig zu dem Herzog von Mafovien durch 
Brief und Siegel geordnet wiſſen, entfendete daher, diefen ges 
doppelten Zwed zu erreichen, noch im Laufe des %. 1226 zwei 
Ordensritter, Konrad von Landsberg und Otto von Saleiden 
(Schleiden ?) mit einem Gefolge von 18 reifigen Knechten an 
des Herzogs Hof. Es befand dieſer fi abwefend, aber Agatha, 
die Herzogin nahın freundlih die Säfte auf. Noch war ber 
Herzog nicht heimgefehrt, und verwüſtend überfchritten die Preuſ⸗ 
fen die Grenze. Schon näherten fie fih dem durch feine Lage 
feſten Pod, da ftießen fie auf ein flarfes Heer, defien Führung 
die Herzogin den beiden deutfchen Rittern vertrauet hatte, Cine 
Schlacht wurde geliefert, verderblih den Mafuren, und “beinahe 
in dem gleihen Grad den Siegern. Den theuer erfauften Sieg 
vermochten die Preuffen nicht zu verfolgen, die beiden Ritter, 
Ieblos fchier von der Wahlftatt erhoben, wurden glüdlich ges 
heilt. Das Unglück des Tages beflagend,, Fonnten die Maſu⸗ 
ren nicht umbin, die Ueberlegenheit, durch Zucht und Kunft ih⸗ 
ven Gäften verliehen, anzuerfennen, und feiner Untertbanen Er⸗ 
fahrung zu benugen, fäumte nicht der mittlerweile heimgefehrte 
Herzog. Dur Urkunde vom 29. Mai 1226 verpflichtete er fich, 
die Lande Kulm und Löbau, famt allem, was ferner den Heiden 
durch den Orden entriffen werben möchte, an denſelben zu übers 
laffen. Die beiden Ritter, famt ihrem Gefolge, auch noch ferner 
in der Nähe zu behalten, lieg er für fie auf dem linken Ufer der 
Weichiel, dem heutigen Thorn ſchräg gegenüber, auf einer leichten 
Anhöhe aus Holz eine Burg erbauen, und diefe den Deutfchen 
zu ihrem Sig anweifen, Es erhielt diefe Burg den am Rhein 
nicht felten für geiftliche Stiftungen vorfommenden Namen Vogel« 
fang; von dem Vogelſang zu Koblenz iſt des Breitern gehandelt 
worden, Bogelfang heißt auch die bei Jülich gelegene Karthaufe, 





196 Das Peutſchhaus. 


Am 5. Nov. 1219 fiel endfih Damiata in der Ehriſten 
Gewalt, ohne Zweifel ein reichlicher Erfag für bie ſchmerzliche, 
im h. Lande erlittene Einbuße. „Do Gog Corodin (Moattam) 
gen Iheruſalem myit großer Macht und erſchlug yn Iherufalem 
alle Cryſten, erftlihen dy brey Brüder von den dreyen Ritter- 

orden, alle geiftlihe Perfonen, alle yhr Haußgefinde und Dyner 
und all dy Erpften, dy er finden kundt, zerbtach und vorbtennet 
alle Kyrchen, Capellen, Gotshewſer, Stadtmauer, Pforten, 
Thurm und die Hewſer, do wurden dy Templirer, Sanct Jo⸗ 
Banned Hospital und das Zeutfh Hawß unfer Liben Frawen, 
Ir Hospital, Gotshawß und al dy Ootteshewſer in Zerufalem 
vorbrandt und zubrodden, onn ben Tempel, der bleyb gancz und 
ber Thurn Dayidt, fo uff dem Berge Sion fiundt bey dem 
Teutfhen Hawſe.“ Damiata ſelbſt ging fhon im J. 1221 ver⸗ 
Ioren, der theuer erfaufte Waffenplag mußte geräumt werben, 
um das durch die zahllofen Geſchwader ber Saracenen und durch 
die Ueberſchwemmung bes Nils eingefchloffene chriftliche Heer zu 
retten. Hermann von Salza, nachdem er eine der für die Er⸗ 
füllung der Capitulation gegebenen Geifel gewefen, hatte, ge⸗ 
meinfchaftlicy mit dem Großmeifter bed Tempels, das traurige 
Geſchäft übernehmen müſſen, den Ungläubigen die Stadt zu 
überliefern. Ein Andenfen von dem Zuge nad) Damiata ift dem 
Deutfchorden geblieben; das goldene Kreuz von Jeruſalem, wel⸗ 
ches dem fihwarzen Ordensfrenz einzufügen König Johann von 
Brienne einer Genoffenfchaft erlaubte, deren tapfere Thaten nicht 
felten in dem Laufe jener benfwürdigen Belagerung zu bewundern 
er Gelegenheit gehabt. 

. Noch im Laufe des 3. 1221 unternahm der Meifter eine 
Reife nach dem Abendland, In Apulien wartete er dem Kaifer 
auf, dem, wie dem h. Vater, bat er mündlichen Bericht abge» 
ftattet von den Unfällen der jüngften Vergangenheit. Beide 
vernahmen mit Staunen und Schmerz bie traurige Botfchaft. 
Während fie die Mittel bedachten, wie durch eine große An- 
firengung dem ferneren Berfalle der Dinge im Drient zu weh⸗ 
ven, bejchäftigte fih der Meifter mit den Angelegenheiten des 
Drdend. „Er vifitirte feine Hewfer des Ordens, fo pn Teuts 
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fhen Landen Tagen, auch die Heufer yn Wellifchen Landen, 
als yn Romania, Apulia, Cecilia, Calabria und Hispanien, 
auch in andern Landen.” Da mag wohl vieles zu ordnen ge« 
wefen fein, abfonderlih von wegen ber fortwährenden Zunahme 
Der Befigungen. Im Febr. 1219 Hatte der Kaifer alle Bauern 
des Dorfes Polizzi, mehre Ländereien in und bei Palerıno ger 
ſchenkt, aud dem Orden das von Anfaldus be Juntaguez ger 
ſchenkte, zwifchen Ragufa und Modica belegene Sta. Maria be 
Gerardo, am 3. Nov. 1219 die Capelle zu Rödelheim beftätigt. 
In dem n. 3. ſchenkte Graf Wilhelm von Jülich) das: Reiches 
Iehen Bernflein und die Kirchen zu Niebeden und Siersborf, eg' 
befundete auch Biſchof Otto von Würzburg, daß Heinrich und 
Friedrich von Hohenlohe, auf die Freuden der Welt verzichtend, 
in dem Begehren, nadt und bloß in Chriſti Fußtapfen zu treten, 
al ihr Eigenthum, an verfchiedenen Orten Frankenlands, meifl 
zwifchen Weifersheim und Würzburg gelegen, dem Orden zuge⸗ 
wendet haben. Der Namen von Mergentheim wird in der Urs 
Funde nicht genannt, wohl aber hat der Bifhof von Würzburg 
1225 bewilligt, daß der dafige bedeutende Zehnten, feiner Kirche 
Lehen, von den Brüdern Gottfried und Konrad von Hohenlohe 
dem: Drben überlaffen werde, 

Am 4. Fehr. 1221 beauftragt Papft Honorius III. die 
Biihöfe und andere Prälaten, dafür zu wachen, daß nirgends 
vom Deutfhorden Beiträge für den Bau ber Burgen und Stadt- 
mauern gefordert werben, gegen Zuwiderhandelnde mit Bann und 
Interdiet einzufchreiten. Am 10. Aprit 1221 ſchenkt der Kaifer 
das ihm zu Handen bes Ordens von Ulrih von Münzenberg 
übergebene Haus in Sahfenhaufen famt Spital und Kirche, 
dann einem Manfus in der Frankfurter Marfung. Am 17. Aprit 
1222 gibt Papſt Honorius IIE. den Templern bag Ungereimte 
ihrer Beſchwerde gegen die beutfchen Ritter, ben Gebrauch der 
weißen Mäntel betreffend, zu bedenfen. Im Mai 1222 ſchenkt 
Elifabeth, eine Wittwe zu Frankfurt wohnhaft, ihren bafigen Hof 
mit 7 Huben, den Hof in Bergen mit 7 Huben und den Hof 
zu Breungesheim mit 4 Huben und 5 Morgen Weingarten. Im, 
Der. 1222 verorbnet der Kaifer, daß, wer in ben Deutfchorben 
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tete, biermit ber früher gemachten Schuld ledig fein, und biefe 
dem Erben. feines Beſitzthums zur Laft fallen fol, ſelbſt dann, 
wenn der neue Ordensbruder einen Theil feines Vermögens dem 
Orden zugewendet hätte. Es war überhaupt eine Zeit gefoms 
men, bergleihen ber Drden in gewiffer Beziehung nicht mehr 
erleben follte, Papſt und Kaifer wetteiferten, bemfelben Privile⸗ 
gien und Eremtionen zu ertheilen, weniger vielleicht die Leiſtun⸗ 
gen des Inſtituts bedenfend, als vielmehr in der Abfiht, ihre 
Hochachtung für den Meifter, Folge der näpern verfönlichen Be⸗ 
rührung, zu erfennen zu geben. 

Der beiden Häupter der Chriftenheit Wohlwollen zu ypfles 
gen, bat hinwiederum Salza jede Gelegenheit benust. Das 
Mißverſtändniß, durch den unruhigen Truchfeß Gunzelin veran⸗ 
laßt, des Papſtes Mißtrauen gegen den Kaifer zu beſeitigen, 
ließ er fich angelegen fein, einmal wurde er von dem zürnenden 
Yapft „cum vehementioribus literis“ an ben Kaiſer entſendet. 
Er war, wie es fiheint, derjenige, durch welchen bie Vermählung 
des Kaiſers mit der Königstochter von Jerufalem in Vorſchlag 
gebracht wurde, follte auch durch die im J. 1223 nad) dem Orient 
unternommene Reife einem Ereigniffe einleiten, von welchem man 
in Bezug auf das heilige Land die erfprießlichften Folgen er⸗ 
wartete, Binwieberum fordert Papft Honorius am 5. Januar 
1223 die gefamte Beiftlichfeit der hriftlichen Welt auf, den Käm- 
gen und Vertheidigern bes heiligen Landes, den deutfchen Rit— 
tern, „in ber freudigen Hoffnung der baldigen Anfunft bes 
Herren,” thätig beizufpringen, und ihren Mitbrüdern beim Samm⸗ 
“ Yen milder Gaben für des Heilandes Sache brüberlih und hilf: 
reich beizuflehen, „denn was man den Brüdern des Ordens 
fpenbet , wirb niedergelegt In bie himmliſche Schagfammer , wo 
fein Roft frißt, Fein Wurm naget.” Zu Anfang des J. 1224, 
um das Feſt der Erfcheinung des Herren, fand der Meiſter ſich 
wiederum bei dem Kaiſer ein, Bericht zu erflatten von dem troſt⸗ 
Iofen Zuftand der Dinge im Drient, den er mit Augen gefchaut, 
und ihn zu einer Fräftigen Anftrengung aufzufordern, fo nicht 
unwiderruflich das mit dem Blute von Hunderttanfenden Er⸗ 
kaufte verlosen gehen ſolle. Friedrich beſchloß, fih nach Deutfchs 
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land zu erheben, um dort durch feine Gegenwart, feinen Einfluß 
einen neuen Kreuzzug beroorzurufen, fand aber räthlich, den 
Meifter vorausgehen zu laffen, damit biefer die Gemüther ber 
Fürften bearbeite, zugleich die Befreiung des Könige Walde- 
mar Il. von Dänemark betreibe. Den hielt der Graf von Schwe⸗ 
rin in Banden, und dieſe zu loͤſen, wurde eine mühfame und 
langwierige Unterhandlung erfordert, bis daun endlich der Bers 
trag vom 4. Zul. 1224, haupiſächlich des Meifters Werf, bie 
Freilaſſung des Königs bedingte. Aber feine Bemühungen um 
ben Kreuzzug fanden nicht aller Orten ben gleichen Erfolg, gleich» 
wie ber Kaifer felb in feiner vorübergehenden Begeifterung 
für die Sache des Kreuzes volltändig erkaltete. Solches merkte 
Hermann von Salsa bei feiner Ruͤckkehr nach Italien, und ernft- 
lich befünmerten ihn Die hieraus ſich ergebenden Berwidlungen 
zwifchen Papft und Kaiſer. Ihn haben beide zum Schiedsrichter 
für ihre Zwietracht ſich auserſehen. Er antwortete bem Kaiſer: 
„wie mag gefchehen, daß ich armer unweifer Dann eine Sache, 
durch welche die ganze Ehriftenheit berührt, auszugleichen unter⸗ 
nehme. Dafür weder würdig, noch unterrichtet genug, bitte ich 
Gott, man wolle befien mich überheben.“ Er mußte gleihwohl 
. dem Gefchäfte ſich unterziehen, und entfchied, nad) reiflicher Unters 
fuchung, zu Gunſten des Papſtes. Im J. 1226 war er einer 
derjenigen, welche dem Papſt, dem für ben Zwift des Katferd mit 
den Lombarden erbetenen Schiedsrichter, als Rathgeber zur Seite 
flanden. Die vielfältigen, von dem Meifter empfangenen Dienfte 
zu belohnen, vereinigten fh abermals Kaifer und Papfl. Sie 
erhoben ihn und feine Nachfolger in bes Reiches Kürftenftand, 
und „berfelbige Babſt Honorius gab Herr Hermann von Saltza 
dem Homeifter ein guldin Ringlein an bie Handt und Privis« 
legia darauff, nemlich alfo , welcher bienfurter zu einem Ho⸗ 
meifter geforen wurbe nach ben Regeln und Ordens Gewohn⸗ 
heiten und ein Ritterbruber ift, daß man bemfelben geforen Ho⸗ 
meifter ein guldin Ringelein an bie Handt fieden fol und Zu 
feten in den Stuell feiner Herrligfeit.” Der Kalfer aber vera 
lieh ihm, dem Reichsfürften, die Erlaubniß, auf feinem Schild 
md in der Orbensfahne ben ſchwarzen Adler führen zu dürfen, 
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fhenfte ihm auch ein Städ von dem wahren Kreuz, weldes 
bis in des Ordens legte Zeit in gebürender Verehrung aufbe- 
mahrt wurde, 

Es näherte fih der Wendepunkt in des Ordens Geſchicken. 
Seit Jahren war Biſchof Ehriftian bemüht gewefen, die heid- 
nifhen Preuffen für das Chriſtenthum zu gewinnen. Alle feine 
Anſtrengungen fcheiterten an einer eompacten Hierarchie, bie in 
ihrer Hartnädigfeit unendlich weit über den Infen Berband ger 
wöhnlicher Gögendiener ſich erhebend, die Sage zu rechtfertigen 
fheint , daß in einer fernen, vorhiftorifchen Zeit eine Einwan« 
derung von Galliern den Sigen ber Leiten bie Götter, bie 
Dieciplin, bie gebieterifche erelufive Tendenz ber Druiden einges 
führt Habe. Der Orden von Dobrzyn, duch jenen Bifchof, unter 
Beiſtand des Herzogs Konrad von Mafovien gegründet, warb 
in dem wilden Andrang ber Preuffen beinahe vernichtet, und 
gegen ihre fortgefegten Anfälle das junge Bisthum im Kulmer- 
lande zu fchügen, vermochte ber Herzog von Mafovien fo wenig, 
wie er bie Grenzen feines eigentlichen Gebietes fiher zu ſtellen 
wußte. Bon Gefahren umgeben, gedachte Bifhof Chriſtian bes 
Meifters Hermann von Salza, mit welhem er zu perfönlicher 
Bekanntſchaft gefommen, und eines Drdend, von befien Ruhm 
Deutfchland voll. Er rieth dem Herzog, diefen Orden herbei» 
durufen, und ihm durch Weberlaffung eines befiimmten Landes⸗ 
theiles die Möglichkeit der Bildung einer Militairgrenze gegen 
bie Barbaren, einer Marfgrafihaft zu gewähren. Den Rath 
fand Herzog Konrad gut, und in feinem Auftrage ging eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Stalien, für das Project den Meifter zu gewin⸗ 
nen. Des Kaiferd Willen um foldhen Antrag zu vernehmen, 
begab diefer fih nah Rimini, März 1226, und der Kaifer, 
„‚confldentes de prudentia magistri, quod homo sit potens 
opere et sermone,‘“ lie die Urkunde ausfertigen, worin bem 
Meifter erlaubt, mit der ganzen Ordensmacht in das Land 
Preuſſen, „quod terra ipsa sub monarchla Imperii est con- 
tenta,“ einzubringen, das Gebiet, welches Herzog Konrad ver⸗ 
heißen, oder fonft noch verleihen würde, frei, ohne Dienftlaft 
und Steuerpfliht, ohne Verantwortlichkeit gegen irgend eine 
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menfchliche Hoheit, mit aller Gewalt und Macht, welche irgend 
ein Kürft des Reichs in feinem Lande üben möge, inne zu has 
ben. Dazu ift ohne Zweifel auch bes h. Stuhls Genehmigung 
gefucht und ertheilt worden. 

Bevor er jedoch Hand an das Werf lege, wollte der Meis 
ſter nähern Bericht um des fernen Landes Beſchaffenheit haben, 
auch das Fünftige Verhältniß zu dem Herzog von Mafovien durch 
Brief und Siegel geordnet wiſſen, entjendete daher, dieſen ges 
Doppelten Zwed zu erreichen, noch im Laufe des J. 1226 zwei 
Drdensritter, Konrad von Landsberg und Dtto von Saleiden 
(Schleiden ?) mit einem Gefolge von 18 reifigen Knechten an 
des Herzogs Hof. Es befand dieſer fih abweſend, aber Agatha, 
Die Herzogin nahm freundlich die Säfte auf. Noch war ber 
Herzog nit beimgefehrt, und verwüftend überfchritten die Preuf- 
fen die Grenze. Schon näherten fie fih bem durch feine Lage 
fetten Plod, da fliegen fie auf ein flarfes Heer, deſſen Führung 
die Herzogin ben beiden deutſchen Rittern vertrauet hatte. Kine 
Schlacht wurde geliefert, verderblich den Mafuren, und “beinahe 
in dem gleihen Grad den Siegern. . Den theuer erfauften Sieg 
vermochten die Preuffen nicht zu verfolgen, bie beiden Ritter, 
leblos ſchier von der Wahlftatt erhoben, wurden glüdlich ges 
heilt. Das Unglüd des Tages beklagend, Tonnten bie Mafus- 
ren nicht umbin, die Ueberlegenheit, duch Zucht und Kunft ih⸗ 
sen Gäften verliehen, anzuerfennen, und feiner Unterthanen Er⸗ 
fahrung zu benugen, fäumte nicht der mittlerweile heimgefehrte 
Herzog. Dur Urkunde vom 29. Mai 1226 verpflichtete er ſich, 
die Lande Kulm und Löbau, famt allem, was ferner den Heiden 
buch ben Orden entriffen werden möchte, an dbenfelben zu über« 
laſſen. Die beiden Ritter, famt ihrem Gefolge, auch noch ferner 
in ber Nähe zu bepalten, lieg er für fie auf dem linken Ufer der 
Weichiel, dem heutigen Thorn fchräg gegenüber, auf einer leichten 
Anhöhe aus Holz eine Burg erbauen, und diefe den Deutfchen 
zu ihrem Sig anweiſen. Es erhielt diefe Burg den am Rhein 
nicht felten für geiflliche Stiftungen vorfommenden Namen Vogel⸗ 
fang; von dem Bogelfang zu Koblenz ift des Breitern gehandelt 
worden, Bogelfang heißt auch die bei Jülich gelegene Karthauſe. 
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Die von dem Herzog von Mafovien ausgeftellte Verſiche⸗ 
rung, bem Meifter übermadht, wird ohne Zweifel die legten 
Tage des in feiner Freundſchaft für ben Orden - unwanbelbaren 
Papſtes Honorius erfreuet haben, Es ſtarb derſelbe den 18. 
März 1227, und fein Nachfolger, Gregor IX., indem er bie 
. Transaction mit dem Herzog von Mafovien beflätigte , forderte 
zugleich die Drdengritter auf, das ſchwere Unrecht, fo dort bem 
Gekreuzigten angethban worden, zu rächen, und das den Chriften 
zuftändige Land den Heiden wieder zu entreißen. „®ürtet bie 
Schwerter,” rief er ihnen zu, „und feid unerfchroden, damit ihr 
morgen bereit feid, dieſe Helden zu beftreiten, Die ung und uns 
fer Heiligthum vertilgen möchten. Uns ift Teiblicher, daß wir 
im Streit umkommen, denn daß wir ſolchen Jammez an unferm 
Bolf und Heiligthum ſehen. Gefchehe, was Gott im Himmel 
will!“ Sp fprad der Papft zu den Auserfornen, denen zu⸗ 
nächſt die Führung des heiligen Krieges im Norden anbefohlen. 
An die Spige der Heinen Schar ftellte der Hochmeifter einen viels 
fältig verfuchten Kriegsmann, der in weltlichen Angelegenheiten 
umſichtig und erfahren, demüthig und fromm, feit beinahe zehn 
Sahren den Befigungen in Deutfchlandb vorgeftanden hatte, Den 
hatte er von dannen gerufen. „Sei getroft und unverzagt,” 
ſprach ber Meifter fcheidend zu Hermann Balfe, „denn Du führft 
beine Brüder in ein Land, welches der Herr ihnen verbieß: der 
Herr wirb mit bir fein.” Dem Felbherren, wenn eine folche 
Benennung dem Hauptmann über 100 Ranzen angemeffen , dem 
Feldherren war als Marfhalf beigegeben Dietrich von Bern« 
heim, als Comthur Konrad von Teutleben, einft ber h. Elifabeth 
Kämmerer, ald Spittler Heinrih von Zeit. Sie erreichten Ma» 
fovien, allem Anfehen nah im Frühling 1228, am 23. Aprif 
1223 ſchenkte Herzog Konrad das Land Kulm und das Dorf Or⸗ 
low in Kufavien, und am 3. Mat 1223 fügte Biſchof Chri⸗ 
ſtian der Schenkung den Zehnten im Kulmer Lande hinzu, ‚pro 
defensione christianitatis.“ Kür Bertheidigung allein waren 
die erflen Schritte des Landmeiſters, als welden Titel nad» 
malen Balfe annahm, berechnet. Er baute die Burg Naſſau, 
fuchte durch Berhandiungen mit dem Herzog Konrad deſſen 
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Unbeftand, deſſen Unzuverläſſigkeit dergeftalten zu binden, baf 
fortan fein Zweifel um die Schenfung des Kulmer Landes mögs 
lich. Mehre Verträge wurben errichtet, big dann in dem letz⸗ 
ten, vom Juni 1230 der Herzog fo deutlich ſich ausdrückte, daß 
um feinen vollfommenen Verzicht auf das Kulmer Land und 
fonftige von dem Drden zu: machende Eroberungen nicht ber 
minbefte Zweifel übrig. Jetzt endlich, nachdem aud die Ber 
ziehungen zu Bifchof Chriſtian im Sinne des Ordens regulirt 
worden, nahm ber Kampf auf Leben und Tod, Behufs deffen 
die Ritter berbeigerufen,, feinen Anfang. Bevor ich denfelben 
im Allgemeinen behandele, wirb es nöthig fein, einige ben Hoch⸗ 
meifter oder auch bes Ordens Beſitzthum betreffende Ereigniffe 
nachzuholen. 

Als Kaiſer Friedrich IE. endlich im Spätſommer 1228 den 
fo vielfältig verheißenen Kreuzzug nach Syrien antrat, ließ Her⸗ 
mann von Salza ſich durch den über den ungehorſamen Sohn 
der Kirche ausgeſprochenen Bann nicht ſchrecken. Er und viele 
ſeiner Ritter gingen mit dem Kaiſer zu Schiffe und landeten zu 
Ptolemais den 7. Sept. 1228. Die Armee ſetzte ſich in Bewe⸗ 
gung, erreichte Jaffa den 15. Nov. und es nahmen ihren Anfang 
die Unterhandlungen mit dem Sultan von Cairo, deren Ergeb⸗ 
niß ein am 20. Febr. 1229 für die Dauer von 10 Jahren 5 
Monaten und 40 Tagen abgeſchloſſener Waffenſtillſtand, laut 
deſſen Jeruſalem, Bethlehem, Nazareth, Sidon und die Stra⸗ 
ßenzüge von Jaffa und Ptolemais den Chriſten überliefert wur⸗ 
den. Am 17. März 1229 ritt der Kaiſer zu Serufalem ein, er 
fette am folgenden Sonntag feinem Haupte bie Krone auf, fo 
einft in Demuth Gottfried von Bouillon ablehnte, und Her⸗ 
. mann von Salza mußte zu den in der Kirche verfammelten 
Gläubigen ſprechen. In einer langen, gebehnten Rebe, zuerfl 
Iateinifch, dann beutfch vorgetragen , entfchuldigte, pries er ben 
Monarchen, vielfältig der Kirche Unrecht andeutend, am Schluffe 
ber Rede forderte er zu Beiträgen auf, deren Ertrag zur Wieder« 
herftellung der Feſtungswerke ber heiligen Stadt beflimmt fein ſollte. 
Er hat auch in zwei verfchiebenen Schreiben, ‚‚pompaticae, facts 
plenae litterae ‚“ beide yom Märzmonat 1229, über den Gang 
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Diefes fogenannten Kreuzzuges und die Bedingungen des Waffen- 
ſtillſtandes an den Papft berichtet, freilich ohne die Trüglichfeit 
einer folhen Reftauration des Königreihe Serufalem zu bes 
fprechen. Dagegen verlieh ihm der Kaifer, Aprit 1229, mehre 
Grundſtücke in und bei Ptolemais, darunter das Gut Maronum, 
alles zufammen 7000 Bpzantiner abwerfend, auch das weiland 
von König Balduin von Jeruſalem befeflene prächtige Haus in 
Ptolemais, endlich das Haus in Jeruſalem, welches in vorigen 
Zeiten der Orden. befeffen, mit allen feinen Thürmen und 
Zubebörungen. Am 3. Mai 1229 traten der Kaiſer und feine 
©etreuen die Rüdreife an, und ed fam, nach einer unerheblichen 
Fehde, zu dem Sriedensvertrage von San Germano, Aug. 1230, 
wodurch Papft und Kaiſer, großentheils durch des Meifterd Ber- 
mittlung, gefühnet wurden. Darum genoß er allein der Ehre, 
zu Anagni, wo bie beiden Häupter der Chriftenheit am 1. Sept. 
zufammentraten, mit ihnen an einem Tifche fi niederzulaffen, 
ihren geheimften Berathungen beizumohnen. Am 4. Dec. 1230 
war der Meifter zu Würzburg. In demfelben Jahre hatten die 
Grafen Heinrih und Rupreht von Naffau das Patronat ber 
Kirche zu Ober⸗Lahnſtein und ben Neuhof gefchenkt, und im 
J. 1231 verzichtete Graf Heinrih von Naffau, dem Orden zu 
Gute, auf das Patronat zu Herborn, während ‘er durch eine 
zweite Urkunde, ebenfalls von 1231, die Kirchen Blefeberg (St. 
Blaſien Kirche auf dem Berge bei Fridhofen) und Zeuzheim 
ſchenkte. 

In dem fernen Preuſſen durfte es endlich, Frühling 1231, 
der Landmeiſter wagen, auf das rechte Ufer der Weichſel über⸗ 
zuſetzen, aus ihren Trümmern erhob er bie alte Burg Thurn 
oder Thorn, dann nahm er ber Preuffen Burg Rogom und 
zwei andere Feten, daß hiermit vollfländig von Feinden gerei« 
nigt das Kulmer Land. Seine Waffen nad Pomefanien gu 
tragen, mußte jedoch der Landmeifter ben Sommer 1232 unb 
den Anzug der aus Deutfchland erwarteten Kreuzfahrer abwarten. 
Geſtaͤrkt durch 5000 waffenfähige Pilgrime, fo ber Burggraf 
von Magdeburg ihm zuführte, unternahm er unter dem Schuge 
der Burg Thorn den Bau einer Stadt, ex beffexte bie alte Burg 
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Kulm, baute von Grund auf die Feſte Marienwerder. D. D. 
Thorn, 28. Dee. 1232, verliehen der Hochmeifter und Her- 
mann Balfe gefamter Hand den Städten Kulm und Thorn 
die "fo berühmt gewordene Kulmiſche Handfeſte. Der Som⸗ 
mer 1233 ging im Heranziehen von neuen Scharen aus bem 
Wehen verloren, aber der in aller Strenge eintretende Winter 
brüdte die Moräfte yon Pomefanien, unaufhaltfam drangen vor⸗ 
wärts die Soldaten des Kreuzes, und haben fie an der Sorge 
ben glänzendften Sieg über die Heiden erfochten. Die Anlage 
von Rheden, Burg und Stadt, blieb jedoch feine einzige Frucht, 
und auch der Ritter von Dobrzyn Aufnahme in den beutfchen 
Drden, 1235, brachte diefem geringen Gewinnſt, benn bag Land 
Dobrzyn mußte nach langen Streitigfeiten an den Herzog von 
Mafovien abgetreten werden. Dagegen mehrte fi fortwährend 
in Deutſchland, und aud in Apulien, des Ordens Beſitzthum. 
So wurde von den Landgrafen von Thüringen der h. Eliſabeth 
Hospital zu Marburg, famt einem bedeutenden Güterbezirf foͤrm⸗ 
li dem Orden übertragen, es begründeten bie Deutfchherren 
1231 ihren Wohnſitz zu Utrecht, es fchenfte der Kaifer 1232 
die Burg Monticelli. Bon dem war der Meifter beinahe un« 
zertrennlih : 1235, nach Oftern, hatte er den Monarchen nad 
Deutfchland zu begleiten, auch deffen Frieden mit dem rebellis 
fhen Sohne zu vermitteln. Hermann, zur Burg Trifels gelangt, 
beflimmte den König, daß er bed Baterd Gnade anrufe, eine 
Gnade, in der ſich freilich Friedrichs II. harter trügerifcher Sinn 
nur zu fehr offenbart. Im Sommer 1236 ging Hermann nad 
Stalien zurüd, in den Tagen eiwan, daß ein zahlreiches Heer 
von Kreuzfahrern, den Markgrafen von Meiffen an der Spitze, 
die Weichfel erreichte. In geſchickter Benupung ber alfo vers 
einigten bedeutenden Streitkräfte wurbe bie Unterwerfung von 
Pomefanien erzwungen, mit geringerer Anftrengung im f. 3. 1237 
die Eroberung von Pogefanien vollbradıt. Nicht wie Herren, fo 
rühmt ein Ehronift von den Rittern jener Zeit, fondern wie Väter 
und Brüder ritten fie in bem eroberten Rande hin und ber zu Bors 
nehmen und Geringen, Iuden die neuen Chriften zu Gaft, nahmen 
Theil an ihren Belagen, pflegten willfährig und mitleidig arıne 
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und kranke Preuſſen in ihren Hospitälern,, verforgten Witwen 
und Waifen, fhidten die fähigern Knaben und Jünglinge nad 
Deutfchland, beſonders nah Magdeburg in die Schulen, um fie 
nachher in Preuffen als Lehrer zu verwenden. Das war in⸗ 
fonderheit der Fall mit dem nachmals fo berufenen Heinrich 
Monte. Zum Unterhalt biefer Jünglinge verwandte man bie 
in Deutfchland eingefammelten Almofen. Sich befchränfend auf 
ben mäßigen Ertrag der eroberten Lande, veranflalteten die Or⸗ 
bengritter, arme und franfe Preuffen in ihren Hospitälern zu 
verpflegen, Sammlungen in Deutſchland, alfo dag „um ſolcher 
Sitten willen bie deutichen Ordensbrüder auch von ſolchen Preuf> 
fen, die noch abgöttifh waren, großes Lob empfingen“. 

Das Jahr 1237, bezeichnet durch die Erwerbung der Güter 
in Dber » Flörsheim , erhält in den Annalen des Ordens eine 
eigenthümliche Wichtigfeit durch die Einverleibung ber Schwert- 
brüder in Liefland. Bon Feinden, Lithauern, Rufen, Dänen 
umgeben, in Unfrieden mit den Bifchöfen des Landes, erfaßte 
Bolquin, der Meifter des Schwertbrüderordeng „ den Gedanken 
einer Vereinigung mit der Geſellſchaft, welche von Papft und 
Kaifer wetteifernd begünftigt, mit jedem Tage in Madt und 
Dedeutung zunahm. Bereits im 3. 1229 hatte Volquin einige 
feiner Ritter nah Stalien an den Hochmeifter entfendet, Vor⸗ 
fhläge zu folcher Bereinigung thun laffen. Hermann yon Salza 
fand fie im hohen Grade bebenflih, und aud der Papſt, um 
Rath gefragt, ſcheint für jegt wenigftiens die Verbindung beider 
Drden ber Lage der Dinge nicht angemefjen gefunden zu haben. 
Bolquin erneuerte indeffen feine Anträge im J. 1235, und der 
Hochmeiſter, die in manchen Beziehungen eingetretenen Verän⸗ 
berungen erwägend, wollte vorall genauere Kunde von der Tage 
ber Dinge in Liefland fich verfchaffen, als zu welchem Ende er 
den Comthur von Altenburg, den Ehrenfried von Neuenburg, 
und ben Comthur von Nägelftätt, Arnold von Dorf, dahin ent- 
fendete. Deren Bericht zu vernehmen, verfammelte in Abwe⸗ 
fenheit des Hochmeiſters, der Stellvertreter bes Deutfchmeifterg, 
Heinrich von Hohenlohe, Ludwig von Dettingen, 70 der vor⸗ 
nehmften Ritter in Marburg zu einem Generalcapitel, 1236. 
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Da ſprachen ber Lieländer Abgeordnete zuerft von ihres Ordens 
Berfaffung, Geſetzen, Rechten, Lebensorbnung , Befigungen und 
Berhältnig zur Geiftlichfeit. Sodann nahm Ehrenfried von 
Neuenburg das Wort: „die Ritter diefes Ordens, eigenfinnig 
und muthwillig, binden fi ungern an die Regel. Sie betrachten 
mehr. den eigenen Vortheil, als gemeine Wohlfahrt, und diefe 
hier“ — er. deutete auf zwei ber. Abgeordneten — „und vier an» 
dere, bie ich kennen lernte, find unter allen die ärgften.” — „Er 
redet wahr,” fügte der Comthur von Nägelſtätt hinzu, „aber in 
unfern Orden aufgenommen, werden jene Ritter ficherlich die . 
Untugenden ablegen. . Das Beſte hoffeud, wollen wir ihnen ein 
Beifpiel im Wandel fein.“ Gleichwohl fimmte die Verſamm⸗ 
lung einftimmig, bis auf den einzigen Hartmann von. Heldrun« 
gen, gegen die Berbrüderung. Kaum erlangte Hartmann, daß 
die Entfheidung bis zur Ruͤckkehr des Meifters aus Italien ver⸗ 
fhoben werde. Der Meifter blieb in der Ferne, und es wurde 
befchfoffen, an ihn, zur Vernehmung feines Willens, mehre Rit⸗ 
ter, Ludwig von Dettingen an der Spipe, zu verſchicken. 

Sie fanden den Meifter der Sache nicht abgeneigt, aber 
doch nicht gefonnen, ohne des Papſtes Zuflimmung das entjcheis 
dende Wort von fich zu geben. Denn ein mächtiger Einſpruch 
des Königs von Dänemark war zu erwarten, dem mußte, von 
wegen feiner Anfprücde zu Eſthland, die VBereinigifhg der beiden 
Orden höchſt unerwünfdht kommen. In der That befand ſich 
Gregor IX., in Gefolge der diefe Anſprüche vertretenden Unter⸗ 
handlung, in der Unmöglichkeit, den deutlicher jich ausſprechen⸗ 
den Wünfchen des Hochmeifters zu willfahren. Da erfolgte am 
Tage bes h. Mauritius, 22. Sept, 1236, in Lithauen bie fihred» 
liche Schlacht, in welcher der Meiſter Volquin ſelbſt unter den 
Keulen der Lithauer den Tod fand, mit ihm beinahe das ge⸗ 
famte chriſtliche Heer vernichtet wurde, Ohne die fchleunigfte 
Hülfe fhien unvermeidlich ber Untergang ber noch fo jungen 
Tiefländifchen Kirche. Einzig von dem beutfchen Orden fonnte 
folche Hülfe ausgeben ; der Biſchof von Riga, im Einverfländ« 
nig mit den wenigen noch übrigen Schwertbrüdern, fchidte in 
Eile einen derfelben, Gerlah den Rothen nach Italien, von 
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Hermann von Salza, von dem Papft die längſt gewänfchte Ber- 
einigung zu erbitten. Das einzige, ihr noch im Wege ſtehende 
Hindernig zu entfernen, äußerte Salza feine Bereitwilligfeit für 
eine Berfländigung mit Dänemarf, und im März ober April 
1237 wurde er, zufamt den zwei fiefländifchen Rittern, die als 
ihres Ordens Sachwalter in Rom weilten, vor den Papft bes 
ſchieden. Die Liefländer fnieeten nieder, empfingen ihrer Süns 
den Vergebung, wurben der Regel ihres Ordens und ihres Ei⸗ 
des entbunden, zur Tapferkeit für den Glauben ermahnt, einge 
fegnet für den neuen Beruf, Sie enttleideten fih der Mäntel 
mit dem boppelten Schwert bezeichnet und legten dafür des deut⸗ 
fhen Ordens Tracht an. Jene Mäntel blieben dem päpftliden 
Kämmerer. 

Sofort erging nad Marburg an des Deutfchmeiflers Stell 
yertreter, an Ludwig von Dettingen, die Weifung, in Eile ſech⸗ 
zig der beiten Ritter nach Liefland zu entfenden. Dann begab 
fih der Hochmeifter abermals auf die Reife, um zu Marburg 
in einem Generalcapitel weitere Fürforge um Liefland zu tref⸗ 
fen. Da wurde befchloffen, den Landmeiſter von Preuffen zu⸗ 
gleich zum Meifter für Liefland zu ernennen, in der Perfon von 
Dietrih von Grüningen ihm einen Gehülfen beizugeben. Noch 
im 3. 1237 zog Hermann Balfe nad Lieffand, zunächſt um den 
Streit mit Daͤnemark zu ſchlichten. In dem Friedensvertrag vom 
9, Mai 1238 wurden NReval, Harrien und Wirland dem König 
zuerfannt, die Landſchaft Jerwen blieb dem Orden. Dann un« 
ternahm der Landmeifler, durch dänifches Volk unterftügt , eine 
Heerfahrt über die Grenze der fortwährend feindlichen Ruffen. 
Das unbezwingliche Pleskow fah ſich genöthigt, feine Thore zu 
Öffnen, eine Befagung von beutfchen Rittern aufzunehmen. Aber 
bes Meifters Bleiben war in Tiefland nicht, Empörungen unter 
den Neubefehrten und die brobende Stellung der Herzoge von 
Pommern und Polen forderten ihn nad Preuffen zuräd, und 
hatte er defjen innere und Äußere Angelegenheiten eben noth⸗ 
bürftig georbnet, als eine Einladung zum Generalcapitel in 
Marburg an ihn erging. Daß er dort noch ben Hochmeifter ges 
troffen haben ſollte, iſt mindeftens zweifelhaft. Unter der Laft 
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ber Befchäfte erkrankt, begab fi} Hermann von Salza, im ul. 
1238, auf die Reife nach Italien. Zu Salerno, an der berühmten 
Arzneifchule, hoffte er Genefung zu finden. Lediglich Verlängerung 
feines Leidens hat er gefunden, und ift er zu Salerne, den 20. März 
1239 verſchieden. Der Leichnam wurde nach Barletta gebranht, 
und in der Kirche des bafigen Ordenshauſes beigefegt. Hermann 
von Salza iſt demnach in demfelben Monat mit einem andern für 
den Orden gleich wichtigen Gebietiger geftorben. Der 5. März 1239 
fol des Hermann Balke Todestag geworben fein, wiewohl andere 
Nachrichten ihn bis zum. 1248 in Ruhe und Zurückgezogenheit leben 
Yaffen. Jedenfalls nahm er feinen Antheil mehr an ben Gefhäften, 
und vollfommen verwaifet fchten ber Orden, unerfegbar ber Ver⸗ 
luſt der beiden, um deſſen Aufslühen fo hochverdienten, großen 
Männer. Unerfeglich ift aber auch die größte Perfönlichfeit nicht. 

Ohne Säumen traten in Marburg bie Ritter zufammen, ein 
neued Oberhaupt dem Orden zu geben. Die Wahl fiel auf ben 
Schwager der h. Elifabetb, den Randgrafen Konrad von Thü⸗ 
ringen. Eine ungemein flärmifche Jugend bat diefer gehabt. 
Daß auch er bergottgeweihten Schwägerin feindlich fich erzeigte, 
iſt bereits vorgefommen. Im %. 1231 forderte Erzbifchof Sieg. 
fried IE. von Mainz Steuer von alfen geiftlichen Stiftungen 
feines Sprengels, die zu entrichten unterfagte Landgraf Konrad 
bem Abt von Reinhardsbrunn, und nicht ungern wird dem Ver⸗ 
bot der Abt gehorfamt haben. Es belegte ihn deshalb der Erz- 
biihof mit dem Banne, daß er genöthigt, Gnade zu fuchen. 
Er kam nah Erfurt, und wurde ihm zur Buße auferlegt , daß 
er drei Tage nacheinander in dem Capitelhaufe zu U. L. Frauen, 
in Gegenwart der Stiftöherren und anderer Geifllichen, mit ents 
blößtem Rüden vor dem Erzbifchof niederfnieen, und von dieſem 
mit zwei Ruthen gehauen werden folle. Schon hatte am erften 
Tag, feine Strafe zu empfangen, der Abt im Kreuzgang fich 
entfleidet, ba vernahm der Landgraf, was da vorgeben folle. 
Eilig Tief er herbei, „unde fach den Apt nadit vor dem Bifchofe 
knywin, bo wart ber zeornig, unde nam den Bifchofe by den 
Harn, unde zcog daz Meffir, unde wolde en itflochin habe, daz 
wart eme gewerit, alzo reyt ber zeu ber Stat up zeur Stunt“, 
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Diefem Auftritt folgte eine Fehde, in deren Lauf der Landgraf 
Briglar befagerte. Schon wollte er, nad ber Zerflörung von 
Drüden, Mühlen und Borftädten abziehen, „bo Liffin dy uns 
fhemele Wip uf dy Murin und buben er Kleider uff, und fpots 
tin dez Forſtin“. Bol Grimm wendete fi der Landgraf, den 
Sturm gebietend ; die Stadt wurde erfliegen, in Brand geftedt, 
bie Bevöfferung, Mann und Weib, Mädchen und Kinder, jung und 
alt, niedergehauen. Den Bifchof von Worms, viele Stifisherren, 
200 Gewappnete führten bie Thüringer in die Gefangenfhaft. 
Nahmalen auf der Burg Tenneberg bei Gotha haujend, 
gewahrte Konrad auf dem Burghofe ein leichtfertiges Weib, deffen 
Aeußeres zwar vom tiefflen Elend zeugte. In harten Worten 
verwies ber Fürſt ber Dirne ihren fündhaften Wandel, fie bes 
klagte in Thränen ber bitterfien Reue, dag Sammer und Noth 
fie dem Lafter, der Schande zugeführt habe. In feinem Inner⸗ 
ſten erfchüttert, verſprach Konrad insfünftige für die reuige Süne 
derin zu forgen, aber das Zammerbild, fo er gefehen, die Jam⸗ 
meriöne, fo er vernommen, verfolgten ihn bis zu feinem Lager. 
In einer Aufregung fonder Gleichen verging ihm die Nacht, es 
wollte nicht von ihm weichen bie Betrachtung feiner eigenen 
Schuld, und daß, reih und mächtig, er in ber fehnödeften 
Weife Gottes Gaben mißbraucde, während bie von ihm fo hart 
gefholtene Unglühlihe nur aus Armuth Yafterhaft geworden. 
Diefe Betrachtung theilte er am Morgen feinen Waffen- und 
Sündengenoffen mit, und ſtaunend vernahm er, dag auch fie durch 
ähnlihe Gedanfen beunruhigt worden. Alle drei erblidten fie 
in biefem Zufammentreffen innerer Mahnungen eine Warnung 
des Himmels, ber fie zur Buße, zu einem veränderten Lebens⸗ 
wandel rufe. Ste wallfahrten barfuß nad Gladenbach in Hefe 
fen, zur Kirche des h. Nicolaus und beichieten ihre Sünden. 
Da ertheilte der Priefter ihnen den Rath, die Suͤndenſchuld ihrer 
Sugend im Deuifchorden, flreitend und Teidend im Dienfle an» 
berer Leidenden abzubüßen. 
Reuig und zerfnirfcht, wurde der Landgraf von Rom aus 
durch den auf Betrieb des Erzbifchofs von Mainz geſchleuderten 
Bannſtrahl betroffen. Er befhloß, zunaͤchſt in Frißlar, wo bie 
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Sundenlaſt auf ihn gefallen, mit der Welt fih zu verföhnen. 
Barhäuptig, mit bloßen Füßen, eine Ruthe in ber Hand, bat 
er, vor der Kirchenthüre Enieend, die Einwohner der Stadt, an 
welcher den argen Frevel er begangen, um Verzeihung, „unde 
vil bemutichihin uf dy Erbin vor ſp, unde bat fy dorch ˖ Got, 
daz fp eme daz vorgebin, waz her an en unde an erin Frundin 
getan hatte, unde gab den Borgern bo vele Fryheyd.“ Drei 
Tage lang flehte er umfonft zu den Vorübergebenden um bie 
verbiente Züchtigung, Fein Bürger wollte Rache nehmen an dem 
gebeugten Fürften, ein Weib doch gab ihm einige Streiche. Alfo 
verföhnt mit den Schwerbeleidigten, ihres Schabens Vergütung 
verheißend, wanderte Konrad im J. 1233 nah Rom, um vollends 
feiner Schuld Entbindung zu ſuchen. Es wurde ihm auferlegt, 
durch Mitde gegen die Armen, dur Berföhnung mit feinen Fein 
den, abfonderfich mit dem Erzbifhof von Mainz, durch den Ein» 
tritt in den deutſchen Orden, durch Befchenfung ber gepfünderten 
Kirchen, durch den Bau eines Klofters vor Fritzlar feine Nene zu 
bethätigen. Während feines Aufenthaltes zu Rom fpeifete er täg⸗ 
lid 24 Arme, bie er mit feinen Händen bebiente, „ſtetlichin hatte 
ber such mit dem Babiſt Rede von fente Eifebeihin, dy vor zwen 
Jarin geftorbin waz, ſynes Brudirs Wibe, wy togentlichin er 
Lebin were.“ Dann kehrte er in die Heimath zurüd; unter Kon⸗ 
rads von Marburg Vermittlung fühnte er fi mit dem Erzbiſchof 
von Mainz, in Fritzlar that er nochmals Buße, in Eifenad 
gründete er, in Semeinfhaft feines Bruders Heinrich, ein Do⸗ 
minicanerkloſter unter Anrufung bes b. Johannes, „und ouch yn 
fente Eifebetin Ere, umme daz willin, daz fy dy feligin Fro⸗ 
win, nad eris Wartis Tode, unhobiſchlichin von Wartberg unde 
Dienahe gewiſet hattin. Diz hatte en der Babiſte Gregoreus 
darumme zu Buſſe gejagt.” Dann endlih, im J. 1234, Tieß 
Konrad fi zu Marburg im Hospital, famt Hartmann yon’ Hel⸗ 
drungen und Dietrich von Grüningen, ben Genoſſen der in Sriglar 
verübten Frevel, und vier und zwanzig andern Rittern, in den 
Deutſchorden aufnehmen. Am 13. Det. 1234 verſprach fein 
Bruder, Landgraf Heinrich, eine Rente von 300 Mark Silber 
jährlich dem Orden auszumerfen, unbefchadet der 3000 Mark, 
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ſo Konrad zur Bezahlung feiner Schulden, in jährlichen Raten 
"son 400 Mark haben follte, und am 6. Nov. 1234 fchenfen 
Heinrih, Konrad und Hermann Landgrafen von Thüringen dem 
Orden ihre Befigungen in Rieth, 23°/, Manfen, das halbe Allo» 
dium in Grieffflätt famt der Drühle, zu Winfätt 7, zu Fiſchſtätt 
30, zu Günftätt LO Manfen, ihre Güter zu Marborf und Werfel, 
endlih die dem Hospital zu Marburg anliegende Mühle. In 
diefem Hospital lebte Konrad als Orbenshruder nad) den firenge 
ften Regeln des Gehorfams , unermübli in der Erfüllung ber 
"übernommenen Pflichten, dabei aber alles Kleißes die Canoniſa⸗ 
tion feiner Schwägerin betreibend. Gewiß hatte die Betrachtung 
bes frommen gottergebenen Lebens, des tugendreinen Wandels 
- "jener Auserwählten auf Konrads Inneres tief eingewirft; feit 
feiner Wiedergeburt fiheint fie ihm für das Weltfeben, wie in 
dem Streben um den Himmel das hödfte und fehönfte Vorbild 
und Mufter geworben zu fein. 

Das erfennend und verehrend, vereinigten fih die Wahle 
berren zu Gunften desjenigen, den die öffentlihe Stimme als 
bes Meifters Hermann von Salza würbdigften Nachfolger nannte. 
Konrad wurde erwählt in demfelben Capitel, welches zum Land⸗ 
meifter in Preuffen den Heinrich von Wied erkiefete. Dort hatten 
folgenreihe Ereigniffe fi ergeben. Balga, die nur eben für 
den Drden gewonnene Burg, wurde von einem zahlreichen Heere, 
in welchem die Streitfräfte von Ermland, Natangen, Bartenland 
vereinigt, belagert, und gewaltig bebrängt, bie ein Ausfall, mit 
bem zum Entfag herbeieilenden Herzog Dtto von Braunfchweig 
und feinen Kreuzfahrern combinirt, zu einem beifpiellofen Siege 
über die Belagerer führte, Nur fehr wenige von ihnen entrannen 
dem Tode. In dem Schreden biefes Tages ergaben ſich die be» 
nachbarten Landfchaften, das Volk begehrte die Taufe, verhieß 
Gehorſam dem Orden, und die Ritter fuchten, nach ihrem Brauche, 
durch Erbauung neuer Burgen, diejes Gehorfams ſich zu vers 
fihern. Es entflanden Kreuzburg, Bartenftein, Schippenbeil, 
Nöffel, Heilsberg, Braunsberg, Heften, die fehr bald ihre Wehr- 
fähigkeit darthun follten. Denn das Bolf, fo vor Balga der 
Deutſchen ſchwere Hand gefühlt, bewahrte tiefen Grimm den⸗ 
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ienigen, fo es als Unterbrüder zu haſſen berechtigt, und wenn 
es auch vor der Hand ihn laut auszufprechen nicht wagte, biefer 
Haß führte zu einem Einzelfrieg, zu Mordthaten, Weberfällen, 
Berheerungen, zu einer Stimmung überhaupt, welche zu benugen 
ein eiferfühtiger Nachbar fi ungemein thätig erzeigte. Herzog 
Suantepolf von Pommern übernahm die Rolle eines Protectors 
ber mißhandelten Preuffen, veranlaßte fie, ihre Klagen gegen 
das Berfahren des Ordens durch Abgefandte vor den h. Stuhl 
zu tragen, unterflüßte diefer Abgefandten Anbringen durch eie 
gene Boten. Die Anklage konnte bedenkliche Folgen bringen, dba 
der Drden, in feiner Ergebenheit für den Kaifer verharrend, dem 
römifhen Hofe nicht befonders empfohlen. Den widrigen Ein- 
brüden zu begegnen, begab fich der Meifter felbft auf den Weg 
nah Rom, und da iſt, kurz nad) feinem Eintreffen, Konrad von 
Thüringen in den Armen bes frommen Abtes von Haina am 
24. Zul. 1241 verfchieden. Kurz vorher hatte er dem Abt einen 
Traum mitgetheilt: ‚ich befand mich vor dem Richterftuhle des 
Allmaͤchtigen, und fireng wurde mein Zuftand unterfucht. Der 
Ausfprud der Gerochtigfeit erfolgte, verurtheilte mich, fünf Jahre 
lang im Fegfeuer zu leiden. Da trat aber meine Schwefler 
Elifabeth vor, und den Nachlaß diefer Strafe hat fie mir er» 
beten. Wiffet alfo, dag ich an diefer Krankheit ſterben, in bie 
ewige Herrlichkeit eingehen werde.’ Dann drüdte er ben Wunfch 
aus, in St. Elifabethen Kirche zu Marburg, deren Bau er bes 
gonnen, beerdigt zu werden. Daß der Wunfch in Erfüllung ges 
gangen, bezeuget bis auf diefen Tag das fhöne Monument, wor« 
auf Konrad in Lebensgröße abgebildet, angethan mit dem Ordens⸗ 
mantel, in ber linken Hand die Geißel, das Emblem der in 
Sriglar getbanen Buße haltend. 

Zu feinem Nachfolger wurde erwählt Gerhard von Mal« 
berg, enifproffen, wie man gewöhnlich annimmt, einem Ge» 
fehlecht, deſſen gleichnamiges Stammhaus unweit Kylburg, in dem 
alten Bedgau, Hart an der Trierifhen Grenze gelegen. Um 
diefelbe Zeit mag, während der Sedispacanz der Preuffen An« 
gelegenheit in Rom, nicht zwar entfchieben, aber befeitigt worden 
fein. „Indes ob die armen Leute wol offt und fchwerlich bei 
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den Cardinelen, ſo kegenwertig waren, anhielten mit Herzogen 
Swantopols Geſanten, hatte doch bey den Cardinelen, ſo zu der 
Zeit in kleiner Anzal zu Rom waren, des Ordens Procurators 
Rede mehr Anfehen, van dee Armen lage, das fie alfo unge» 
ſchafft widerumb fih in Preuſſen begeben muften.” Ihre Heim- 
kehr gab das Zeichen zu allgemeiner Erhebung in den öftlichen 
and nördlichen Landſchaften. Die Burgen alle, Elbing und 
Balga allein ausgenommen, wurden erflürmt, niedergemadht 
die Deutfchen, Unbewehrte wie Bewehrte. Herzog Suantepolf, 
Borbild für Karl Albert im J. 1848, führte feine Scharen 
Aber die Weichſel, um fi mit den Preufien, von denen bes 
reitd Pomefanien und Kulmerland beimgefucht, zu vereinigen. 
Zur Eindde wurde gemacht das flache Land, denn feine Schuß» 
wehren, die Burgen Stubm, Dearienwerder, Graudenz fielen 
nad einander, nur Thorn, Kulm und Rheden beftanden in dem 
Sturm. Berloren fehien, was feit Jahren mit dem unenblichen 
Aufwand von Arbeit und Blut errungen worden, hoffnungslos 
das Schidfal der fünf Burgen, die allein dem Orden geblieben. 
Da erfaßte der alte Marſchalk Dietrich von Bernheim, auf der 
Burg Kulm eingefhloffen, den kühnen Gedanfen, durch eine leb⸗ 
hafte DOffenfive gegen bes Herzogs von Pommern Gebiet dem 
Kriege eine andere Wendung zu geben. In der Nacht des 
3. Der. 1242, an St. Barbarä Abend, ging er von vier 
Drdensbrübern und 24 reifigen Knechten begleitet, hinab zur 
Weichſel. Kähne trugen fie zu dem andern Ufer, zu dem Fuß 
ber Burg Zartowis, Sturmleitern wurden angelegt, die Mauern 
erftürmt, und es erhob fih im Innern ber Barg ein grimmiger 
Streit, bis die Verteidiger beinahe ale erſchlagen. Bedeutende 
Schäße, dafelb von dem Herzog niedergelegt, wurden erbeutet, 
50 oder gar 150 edle Frauen gefangen genommen. Aber ber 
Beute Foftbarfter Theil war, eingefchloffen einer filbernen Büchfe, 
das Haupt der h. Barbara, fo alsbald in freudiger Andacht nad) 
Kulm übertragen wurde, und Beranlaffung gab zu einer dem 
Drden eigenthämlichen Verehrung der h. Barbara. 

In dem Grimm um einen Angriff, deſſen Möglichkeit er ſich 
nicht gedacht, führte Suantepolf ohne Säumen bie ganze Maffe 
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ber ihm ergebenen Prenfien vor Zartowitz, hoffend, gleich im erſten 
Sturm, 26. Dec. 1242, bie verlorne Burg wiederzugewinnen. 
Der ergab fich jedoch erfolglos, und es verunglüdten nicht minder 
alle folgenden Stürme, indem es dem Ordensritter Konrad von 
Rheine gelungen, mit feinen 200 ©etreuen der Bertheidigung 
ſich anzuſchließen. In der. vergeblidhen Anftrengung ermübet, 
gedachte Suantepolk durch eine Diverfion nad dem Kulmerland 
den Trog der Ritter zu brechen, nur ein Beobadhtungscorps vor 
Zartowig zurüdlaffend, ging er, Febr. 1243, mit dem beften 
Theile feines Heeres über die gefrorne MWeichfel, um den allen⸗ 
falls noch verfchont gebliebenen Theil des Kulmerlandes mit 
Raub, Brand und Mord heimzuſuchen. Aber Dietrich von Bern- 
heim, der unermübdliche, war nicht ferne, und als ein Blitz fuhr 
der auf die plündernden Haufen. Ihrer 900 wurden erfählagen, 
die übrigen audeinanbergetrieben, von wenigen begleitet, rettete 
fih der Herzog über bie Weichfel, in das Lager vor Zartowig. 
Auch da fuhhte der Bernheimer ihn auf, aber des Befuches wollte 
Suantepolf nicht erwarten, in Eile brach er von bannen auf, fein 
Lager bem Sieger überlaffend. Bis tief in fein Land wurde bie 
Berfolgung, ber auch Die Herzoge von Kufavien und Mafovten fich 
angefichloffen, ausgedehnt, als auch Suantepolfs eigene Brüber ihm 
feind geworden, entfanf ihm vollends ber Dufb, und er bequemte 
fih Frieden zu fuchen, der dann auch, vielleicht noch vor Aus⸗ 
gang des %. 1243, abgefchloffen worden. Schon vorher, 30. Jul. 
1243, Hatte Papft Innocentius IV. durch Schreiben dem Biſchof 
Chriſtian angekündigt, daß er in Betracht der durch ben deutfchen 
Orden errungenen Bortheile Preuffen in vier Didcefen eingetheilt 
habe, und- bag ihm, bem Biſchof überlaffen,, fih eine derſelben 
zu wählen, und über ben dritten Theil bes zu derfelben gehöri⸗ 
gen Landes zu verfügen. Drei der Bisthämer, Kulm, Pomeſa⸗ 
nien und Ermfand, find fofort erflanden, das vierte, Samland, 
follte fünftig aus fernern, über bie Heiben zu machenden Er- 
oberungen erwachſen. 

Aber der mit Suantepoff- gefihfoffene Frieden war nur ein 
Waffenſtillſtand gewefen. Schon wieder brach der Herzog 1244 
den Ordensgrenzen ein, Sieger am Renfenfee, belagerte er Kulm, 
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ohne hier, und eben fo wenig vor Thorn, Erhebliches zu vollbringen 5 
zum andernmal lagerte er fih vor Kulm, und bedeutende Niederlage 
- bat er bei diefer Gelegenheit erlitten, Aber ihren Sieg zu ver⸗ 
folgen, ſcheinen die Ritter durch innere Zermwürfniffe, welche den 
Landmeifter zu einer Reife nach Deutfchland beſtimmten, abge» 
halten worden zu fein. Der Horhmeifter, mehrentheils in Stalien 
weilend, hatte den Angelegenheiten feines Ordens in deutſchen 
Landen nur geringe Aufmerffamfeit zugewenbet. Das hierdurch vers 
anlaßte Mißvergnügen ergriff auch bie italienifchen Comthureien, 
und der Angefeindete begab fih, fernere Ausbrüche der ihm ungünſti⸗ 
gen Stimmung befürdtend, oder aber, weil das Generalcapitel 
in Deutſchland bereits feine Abfegung ausgefprochen hatte, nach 
bem Deorgenlande, Dort wird er zu neuen Befchwerden Anlaß 
gegeben baben, wie dann in einer päpftlichen Bulle gefagt,- 
„sine vestro gravi scandalo non poterat in Ordine remanere,“* 
und die fratres transmarini nöthigten ihn, auf der unmeit Pto⸗ 
lemais belegenen Burg Montfort, bie fein Tester Zufludtsort 
geworden, abzudanfen, indem er bag hochmeifterlihe Siegel auf 
ben Altar niederlegte. Das wird ihn aber zeitig gereuet haben, 
denn er ließ für feinen Gebrauch ein anderes Siegel anfertigen, 
und fürdtete man im Orden , er werde daffelbe benugen, um 
Gelder aufzunehmen. Darauf erklärte Papft Innocentiug, Daß 
der Drden nicht gehalten fei, die etwan noch von Gerhard ge= 
machten Schulden zu bezahlen , dann erlaubte er biefem , unter 
bemfelben Datum, 16. Jan. 1245, fich in den Drden der Tempels 
herren aufnehmen zu laffen, was jeboch unterblieb, indem Ger⸗ 
hard nochmals in den Deutfchorden aufgenommen, und mit der 
"Ballei Flandern, die er wiederum nad feinem Brauche vernach⸗ 
läffigte, verforgt wurde. Am 9. Febr. 1244 Batte Papſt Innos 
eentius den beutfchen Rittern erlaubt, am Mittwoch Fleifh zu 
effen, audy den durch die Armuth früherer Zeiten gebotenen Ge⸗ 
brauch, daß je zwei Brüder aus einem Teller aßen, abgefchafft, 
falls der Meifter dag dienlich finden follte. 

An Gerhards von Malberg Stelle trat ber bisherige Deutfche 
meifter, Heinrich von Hohenlohe, während das Aınt eines Lande 
meifters in Preuffen, zu ſchwer vielleicht für Heinrih von Wied, 
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an Poppo von Oſterna, des gräflichen Geſchlechtes von Wert- 
beim, gegeben wurde. Im Herbft 1244 309 der verfuchte Kriegs» 
mann nach Preuffen ; ihn begleiteten zehn Ordensritter und eine 
reifige Schar, darunter 30 berittene Bogenfhügen (Ungern viels 
leicht), welche auf des Herzngs Friedrich von Deftreih Koſten 
in Preuffen dienen follten.. Nach feiner Weife fuchte der Herzog 
von Pommern augenblidlic Frieden, den er jedoch lediglich vers 
wendete, um fich zu neuen Seindfeligfeiten zu ſtärken. Lebhafter 
denn fe zuvor entbrannte der Krieg, unbedeutend doch in feinen 
Refultsten, bis in den erfien Monaten des 3. 1246 ein Heer 
von Kreuzfahrern und der Hochmeifter felbft auf dem Kriegs⸗ 
Ihanplag eintrafen, und nad einer greuelvollen Verheerung 
Pommerlandes, dem Herzog, indem er ben Rüdzug ber Deutſchen 
verfolgte, ſchwere und entſcheidende Niederlage beibrachten. Unge⸗ 
ſäumt verſtand er ſich zum Frieden, dabei eidlich gelobend, daß er 
forthin mit dem heidniſchen Volke der Preuſſen feine Gemeinſchaft 
pflegen wolle. Dieſer Stipulation vertrauend, verſuchten ſich 
die Ritter, durch Kreuzfahrer verſtärkt, in wiederholten Unter⸗ 
nehmungen gegen die im Aufſtand verharrenden Bezirke. Das 
führte zu abermaliger Zerwürfniß mit Suantepolk, und zu man⸗ 
cherlei Waffenthaten, endlich zu dem bei Zantin gelieferten Tref⸗ 
fen, worin vollſtaͤndig die Pommern unterlagen. Dem Verluſt 
folgte ein Raubzug, verheerend, wie das Land ihn noch nicht 
erlebt, und der Herzog mußte feine Ohnmacht befennen, zu den 
Präliminarieu vom 12. Sept., zu dem Friedensvertrag vom Nov. 
1248 ſich bequemen. Seine ganze Macht fonnte von dem an 
Der Orden gegen bie empörten Landfchaften wenden. Bis ir 
das Innere yon Natangen wurden feine fiegreichen Fahnen ge- 
tsagen, und über ber Reichtigfeit des Erfolges von den Rittern 
alle in Feindesland räthlihe Borfichtömaasregeln vergeſſen. Es 
fam dahin, daß fie in dem Dorfes Krüfen, ſüdlich von der Kreuz⸗ 
burg, eingeſchloſſen, förmlich belagert wurden, Die Ritter muß⸗ 
ten capituliren, die Barbaren aber, der Capitulation nicht ach⸗ 
tend, fielen über die Abziehenden, und mordeten was ihnen vor⸗ 
fam, allein 54 Ritter (30. Nov. 1248). Schnell gelangte die 
- Kunde von diefem Ereigniß nach Deutfchland, es firömten die ' 
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Kreuzfahrer herbei, der Landsleute Geſchick zu rächen, fie durch⸗ 
zogen faſt ohne Widerſtand Pomeſanien und Ermland, darauf 
auch Natangen und Bartenland zum Theil; die füngſt noch fo 
grimmig gegen den entwaffneten Feind ſich zeigten, fie hatten 
Eile, fih zu unterwerfen, und am 7. Febr. 1249 wurden unter 
Bermittfung des päpftlichen Legaten die Bedingungen, auf welde 


ber Orden die Rebellen zu Gnaden aufnahm, feftgeftellt. 


Nur Monate überlebte der Hochmeifter, Heinrih von Hohene 
lohe Ereigniffen, denen er in Mergentheim, feinem gewöhnlichen 
Aufenthalt, beinahe fremd geblieben, er ſtarb den 16. Jul. 1249, 
und zum erflenmal ergab fi um bie Beſtimmung des Nachfol⸗ 
gers Zwiefpalt im Capitel. Eine Partei, dem Gegenfönig Wil⸗ 
beim von Holland ergeben, wählte den Ludwig von Queden, bie 
andere, und fie fheint, wenigftend in Deutfchland, obgefiegt zu 
Haben, entfchied fih für einen Ritter Günther, befien Ge⸗ 
ſchlechtsnamen nicht genannt, der aber bereits am 4. Mat 
1253 das Zeitliche gefegnete. In Günthers Tage fällt ein Er⸗ 
eigniß, fo durch Joinville mitgeteilt, der Deutfchherren fort» 
währende Anwefenheit im heiligen Lande, und minder nicht ihre 
numerifche Inferiorität im Vergleich zu den Templern und Johan⸗ 
nitern zu befunden fcheint. Es wurde 1251 die fehle Stadt Cäſarea 
Philippr oder Belinas an ben Quellen des Jordan gewonnen. 
Die Templer und die Johanniter formirten fih dabei zu abge⸗ 
fonderten Angriffscolennen, die Deutfchen wurben dem Gefchwader 
bes Grafen von Eu zugetheilt. „Tandis que je estoie la a 
mont ‚‘“ berichtet Zoinpille, „les Alemans qui estoient en la 
bataille au conte d’Eu vindrent apres moy; et quant ils virent 
les Turcs a cheval qui s’enfuioient vers le chastel, ils s’es- 
murent pour aler apres eulz, et je leur dis: „‚‚‚Seigneurs, 
vons ne faites pas bien; car nous sommes la, oü en nous a 
commande, et vous alez autre commandement.““ Quant les 
Alemans virent que ils chassoient a folie, ils s’en revindrent 
arieres. (Juant les Sarrazins virent ce, ils leur coururent 
sus a pie, et leur donnoient de sus les roches grans cops de 
leur maces ,„ et leur arrachoient les couvertures de leur 


chevaus.““ Im Ganzen müffen jedoch die deutfchen Ritter fich bie 
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Achtung des Könige von Frankreich, des h. Ludwig verdient 
baben , denn er befferte das Ordenswappen mit vier goldenen 
Lilien , den Eden des goldenen Kreuzes von Serufalem aufs 
aufegen. 

Dem Nachfolger Günthers, dem bereits befprochenen Poppo 
von Öfterna, wurbe die Eroberung von Preuffen zu vollenden, die 
Dringendfte Angelegenheit. Ein bedeutendes Heer von Krenzfahrern 
führend, unterwarf er zunächſt die Landſchaft Galinden, zugleich 
mit den Borbereitungen für die Eroberung von Samland fich bes 
fchäftigend. Bereits im März 1254 wurde Burfarb von Horn» 
haufen, „ein Kämpe tugendlicher Art”, zum Comthur für Same 
land ernannt, der Angriff aber bis zum Eintreffen des Friegerifchen 
Königs von Böhmen, ald welcher eine Heidenfahrt gelobt hatte, 
verfchoben. In den erftien Tagen des J. 1255 erreichte Ottofars 
Heer die Weichfel, und geringen Widerſtand hat daffelbe bei dem 
weitern Bordringen zu den Ufern der Pregel gefunden. Bald 
fonnte Dttofar rühmen, daß dur ihn das ganze Volk ber 
Samländer der Taufe zugeführt worden. Nachdem er noch 
den Hügel bezeichnet, die Burg zu tragen, welde ihm zu Eh⸗ 
ren den Namen Königsberg empfing, verließ er in Eile, vor 
Ablauf des Zanuars 1255 die wohlfeilen Kaufs gemachte Er⸗ 
oberung , um in fein Reich zurüdzufehren, Burfard von Horn 
haufen aber ſchickte fih an, des für ihn gefhaffenen Amtes zu 
warten, während als erſter Biſchof von Samland der Canonicus 
zu St. Peter in Brünn, Heinrich von Streitberg, Oftfranfe von 
Herkunft, eingeführt wurde, Schon waren bie angrenzenden 
Landfehaften Nadrauen, Schalauen und Sudauen meift unter- 
worfen, theifweife durch die neuerbaute Feſte Wehlau beherrſcht, 
als in Samland ſelbſt ein Aufruhr fi erhob, der doch bis zum 
Sommer 1256 mehrentheils unterdrüdt war. Im f. J. 1257 
übernahm der biöherige Comthur zur Memelburg, Graf Gerhard 
von Hirfchherg, Die Verwaltung des Landmeifteramtes in Preufs 
fen; das mußte ich erinnern, weil er nirgends, und zumal nicht 
{in der von Gudenus, I. 144, mitgetheilten Urkunde vom Jahr 
4143 als des Grafen Siegfried von Wittgenftein Bruder bes 
zeichnet wird, noch bezeichnet werben konnte, weil auch bie 
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großen Grafen von Hirſchberg keineswegs bayeriſchen, ſondern 
oſtfränkiſchen Herkommens ſind. Im J. 1257 hat Poppo von 
Oſterna, alt und lebensſatt, ſein Amt niedergelegt, um ſeine 
übrige Lebenszeit in Ruhe zu verbringen. Der 6. Nov. 1263 
fol fein Todestag geworben fein. 

Der neue Hocdmeifter, Anno von Sangerhaufen „regierte 
in großen Ehren, geiftlicher Zucht und zu des Landes Vermeh⸗ 
rung bielt’er die Preufen in Gezwang mit feinen Brüdern; er 
war ein fehr weifer,, ſinnſchicklicher Mann, eine herrliche Per- 
fohn.” Gleich im Anfang feiner Regierung, eiwan 1260, wurbe 
bie Kirche und, Comthurei della Santissima Trinita zu Venedig 
erworben, Die Ritter hatten den DBenetianern für ihre erfte 
Behde mit den Genuefern wichtigen Beiftand geleiftet, und em⸗ 
pfingen ala deren Belohnung die befagte Kirche mit ben dazu 
gelegten bedeutenden Gütern. Der Orden befaß aber ſchon früher 
zu Venedig eine Comthurei, welche Hermann von Salza zum 
öftern bewohnte, in welcher auch die Wahl des Hocmeifters 
Heinrih von Hohenlohe flattgefunden haben fol. Im Uebri⸗ 
gen erlebte Anno ſchwere Zeiten. Die fehrediihde Schlacht 
an der Durbe, 13. Jul. 1261, gegen die Lithauer verloren, 
fonnte nicht nur den Berluft von Liefland herbeiführen, fie 
wurde auc der zündende Funken, welder die fleigente Erbit- 
terung ber Neubefehrien in Preuſſen zur allgemeinen Er⸗ 
bebung anfachte. Am 20. Sept. 1261 ertönte dur alle Lands 
fhoften Waffenruf, und von den Küſten Samlands bie zu 
ben Grenzen ‘Pomefaniend erfiredte fih an demfelben Tage der 
Greuel der Berwäftung ; Kirchen und Gapellen wurden nieber=- 
geriffen oder verbrannt, die Priefter durch die ausgefuchteften 
Qualen hingerichtet, das wehrlofe Volk gefchlachtet, oder in die 
Sflaverei geführt. Aller Orten wurden des Drdens Burgen 
von zahlreichen Horden umlagert und angefochten. Tapfern 
Widerfiand haben die Bertheidiger geleiftet, aber in dem Or⸗ 
denshaufe zu Eibing fanden fih zwei Ritterbrüder, ehrlog ges 
nug, um die ihnen anbdefohlne Burg verrätherifcher Weife über« 
liefern zu wollen. Site wurden in ihrem Treiben ergriffen, und 
der geftrenge Landmeifter, Hartmud von Grumbach, des uralten, 
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nachmalen durch Wilhelm von Grumbach berüchtigt gewordenen 
fränkiſchen Geſchlechtes, ließ die Schurken, laut Urtheil und 
Recht, auf dem Scheiterhaufen ihr Verbrechen büßen, was fe- 
Doch der Papſt, als eine Verlegung des Ordensgeſetzes, Taut 
deffen fein Ordensbruder den andern am Leben beftrafen fol, 
zu ahnden fih veranlaft fand. Nach feinem Gebot mußte der 
Hochmeifter den Landmeiſter des Amtes entfegen, alle, bie bei 
der That ihm zu Rath gewefen, mit der Jahrbuße beftrafen. 
Den Bedrängten zu Beiftand fam endlih, Anfangs 1262, 
ein Heer von Kreuzfahrern herangezogen, an feiner Spige ber 
neue Landmeiſter, Helmerih von Rechenberg. Durch Kulmer- 
Iand und Pomefanien, bie bereits mehrentheils von Deutfchen 
bewohnten Randftriche, ging ungeftört der Marfch, auch in Poge⸗ 


fanien und Ermland wurde Fein Widerſtand verfucht, denn bie 


eingeborne Bevölferung hatte ſich in bie tiefften Wälder zurüd« 
gezogen, anders in Natangen. Da erlitten die Chriften, wäh 
rend des Heeres befter Theil auf Beute ausgezogen, im Lager bet 
Pokarben ſchwere Niederlage, und nicht minder unglüdtich ftritt der 
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Rettung zu fuchen gendthigt. Heilsberg wurde yon den Preuffen 
erobert, Braunsberg eingeäfchert, die Beſatzungen von Koͤnigs⸗ 
berg, Kreuzburg und Bartenftein hingegen, von allen Seiten 
eingefchloffen, widerftanden den Angriffen der Feinde, wie dem 
brüdendften Mangel. Königsberg wurde entfegt durch die unter 
der Anführung der Grafen von Jülich und von der Marf aus 
den Rheingegenden gefommenen Kreusfahrer, und es erlitten bei 
diefer Gelegenheit die Samländer eine fehr bedeutende Nieders 
lage, e8 folgten zwei andere Schlachten, beide in ber Umgebung 
von Königsberg gefochten, beide den Samländern gleich verderb« 
ih, in einer vierten Schlacht, zu der auch Tiefländifche Reifige 
wirften, wurde die letzte Kraft des Volkes gebrochen, die Unter⸗ 
werfung ber Provinz befiegelt. Gleich große Bedrängniß hatten 
in der Zwifchenzeit die Ritter auf andern Punkten zu erleiden 
gehabt. Kreuzburg war gefallen, in der Schlacht bei Löbau 
(1263) farb der Randmeifter den Heldentod, vierzig feiner Rit⸗ 
“ter fanden das gleiche Geſchick, dag faum in der Schlacht bei 
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Durben ſchwererer Berluf erlitten worden, Bartenflein mußten 
bie Ritter nad der tapferfien Bertheidigung aufgeben, einem 
Wunder beinahe mag die Rettung der ebenfalld von deu Preuffen 
hart bedrängten Burg Wehlau zugefchrieben werden. 

Als des Kreuzzuges von 1266 einzige Frucht koͤmmt die Er⸗ 
bauung von Brandenburg zu bemerken; Zwifligfeiten mit Suante⸗ 
polts Nachfolgern führten abermals zu Fehde mit Pommern, 
dem unglüdlihen Gefecht an der Sirgune folgte der Verluſt 
von Chriſtburg, wo bie Ritter fümmerlich die Burg behaupten 
fonnten (1267), des Böhmenfönigs Ditsfar neuer Kreuzzug 
brachte den einzigen Bortheil, daß Herzog Miftwin von Pom⸗ 
mern am 3, Januar 1268 mit dem Orden Frieden ſchloß. Jahre 
fang blieb das weite Land zwifchen Weichfel und Pregel der 
Schauplatz ber wilbeflen Verheerungen, ſinn⸗ und zwediofen 
Mordens, bis endlich Konrad von Xhierberg, ber für cine 
kurze Zeit, nad des Landmeifterd Ludwig von Bellersheim Ab» 
danfung 1269, dem Lande vorgeftanden, unter dem neuen Land⸗ 
meifter, Dietrih von Gattersleben, mit dem Marſchalken⸗ 
amt befleivet 1271, und hiermit die Leitung des Krieges im 
eine feiner kundige Haud gegeben wurde. Durd eine bedeu- 
tende Schar von Kreuzfahrern verftärft, fiegte des Ordens Heer 
bei Braunsberg und bei Brandenburg, in drei aufeinander fol⸗ 
genden Schlachten fielen 12,000 oder gar 20,000 Preuffen , in 
bas Herz von Natangen brachen die Sieger ein, Heinrich Dionte, 
nicht glei Koffuth oder Mazzini als vorſichtiger Schwäger, ſon⸗ 
dern mit dem Schwert in der Fauſt des Aufruhrs Seele, Hein⸗ 
sih Monte wurde, als er feinen Verſteck zu verlaffen gewagt, 
von dem Comthur zu Chriftburg, Hermann von Schönburg er» 
griffen, und auf der Stelle aufgehängt. Zu Ende des J. 1273 
war faft ganz Preuſſen, jo weit es früher dem Orden Unter» 
worfen gewefen, beruhigt, einzig Pogefanien verharste noch im 
Aufruhr, büßte aber feine vergebliche Halsfarrigfeit mit voll⸗ 
fändiger Berödung. Diefem Ereigniß überlebte der betagte Hoch 
meifter, Anno von Sangerhaufen, nur kurze Zeit, er flarb zu 
Trier, 8. Jul. 1274. 
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An feine Stelle trat Hartmann von Helbrungen, ein Greis 
von mehr denn 80 Jahren, Wie es ſcheint, war es fehon das 
mals bes Ordens Brauch, die höheren Stellen dem Alter vor⸗ 
zubehalten. Diefer Brauch, maasgebend auch für den Johan⸗ 
niterorden , hat fi für die beiden Gefellfehaften eben fo nach» 
theilig bewährt, als er e8 den modernen Heeren geworden. Unter 
dem Einfluffe der firengen,, oft wunderlihen und ungerechten 
Disciplin werden Männer von Talent felten alt, fie fterben meiſt 
am gebrochenen Herzen, zu höhern Stellen rüden deshalb in der 
Hegel nur auf bie nichts fühlen, weil fie nichts benfen. Aline 
illae lacrymae. Un die Stelle Konrads von Thierberg, ber 
feit 1273 Landmeifter in Preuffen, durch wichtige Angelegenheis 
ten nad Deutfchland gerufen worden, führte das Regiment in 
Preuffen fein Bruder, der jüngere Konrad von Thierberg , als 
Drdensmarfhalf, Unermüdlich mit der Wiederaufnahme des ver» 
beten Landes ſich befhäftigend, hat biefer 1274 und 1275 an 
der Nogat bie Marienburg, die Königin der Burgen des Ofteng, 
begründet, doch bald in feinen friedlichen Befchäftigungen durch 
ben Einfall ber Sudauer Störung erlitten; bei dem durch fie 
bervorgerufenen Kampf betheiligten fih auch die ‚benachbarten 
Stämme, und nur dur die unter vielem Blutvergießen bewirkte 
Eroberung von Nadrauen und Schalauen fonnte für kurze Zeit 
die Ruhe bergeftelft werden. Ein neuer Aufruhr, 1277, wurde 
zeitig unterdrüdt, zugleich auch in beffelben Jahres Lauf der 
Entſcheidungskampf mit den Subauern begonnen. Sie Teifleten 
verzweifelten Widerftand, aber was Konrad von Thierberg als 
Drdensmarichalt begonnen, das hat er als Landmeiſter, Mangolds 
von Sternberg Nachfolger, zu Ende gebracht, nad) einem durch 53 
Jahre fortgefegten Kampf die Eroberung von Preuffen durch Bes 
jiwingung der Landfchaft Sudauen vervollfländigt. Mangold von 
Sternberg hatte in langwierigen Unterhandlungen mit Herzog Mift« 
win dem Orden ben ruhigen Befig von Mewe und Zubehör, 
den erften bedeutenden Befig auf dem linfen Weichfelufer ge» 
fihert, auch um ded Ordenslandes Eultur hohes Verbienft ſich 
erworben. Er farb auf der Rüdreife von Ptolemais, nachdem 
er dem dahin für die Wahl eines neuen Hochmeiſters ausge⸗ 


“ 
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ſchriebenen Generalcapitel beigewohnt hatte... Hartmann von 
Heldrungen war nämlich zu Ptolemais, am 19. Aug. 1283 ver» 
ſchieden. In feinen Testen Tagen erwarb der Orden bie an« 
muthige Meinau, im Bodenfee. Die „treue Maid”. yon Bod⸗ 
man batte das Inſelchen befeffen, fterbend darüber verfügt 
zu Gunften Arnolds von Langenſtein, der einft ihr Bräutigam, 
im fernen Often durd das falfhe Gerüdht von ihrer Untreue 
getäufcht, Troft fuchte in dem Orden der Marianer. Der Iepte 
feines Geſchlechtes, hat er, der gefeierte Sänger, die Meinau 
dem Drden vermadt 1282. An des von Heldrungen Stelle trat 
durch des Capitels Beſtimmung Burkard von Schwenden, einft, 
wie es heißt, Landmeiſter in Sieilien und Comthur in Heffen, 
ein Bruder vielleicht jenes Gudelmann von Schwenden, der 1293, 
in Gemeinfchaft feiner Frauen Hedwig, das Karmelitenflofter zu 
Weinheim an der Bergftraße ftiftete, 

In dem Jahre noch der Ueberwältigung der Sudauer 1283 
unternahm der Landmeiſter den erften Feldzug gegen bie Tithauer, 
. die von nun an ded Ordens unmittelbare Nachbarn, durch eine 
lange Reihe von Feindfeligfeiten, bald als der rebellifhen Preuffen 
Bundesgenofien, bald als Freifchärler für eigene Hand raubend, 
gar wohl eine Züchtigung verdienen mochten. Die Fehde, bis 
in das J. 1285 fortgefegt, ift nur infofern merfwürbig, als fie 
gleihfom das Vorbild aller folgenden Feldzüge in das Gebiet 
tes Heidenvolfes geworden if. Ohne bedeutendem Widerfland 
zu begegnen, bahnten fi die Ritter Weg burh Sumpf und 
Wald, dann fehrten fie, über ber fauren Arbeit ermübet, auf 
derfelben Straße zurüd, ohne Beute, ohne Ehre, ohne weſent⸗ 
lichen Verluſt. Doch haben fie für Diesmal fo viel erlangt, daß 
die nächften Fahre über die preuffiihe Grenze unangefochten bfieb. 
Dagegen traf ſchweres Unglüd den andern Hauptzweig bed Drs 
dens in Beftreitung der rebellifhen Semgallen, die neben dem 
liefländiſchen Meifter 33 der tapferften Ordensritter erfchlugen, 
16, die ihre Gefangene geworden, auf das Scheußlichfte mor⸗ 
deten. Diefes Ereigniß forderte ben Hocmeifter, der bis dahin 
mehrentheilg in Deutfchland ſich aufgehalten, nad Preuflen. Den 
an der Düna erlittenen Verluſt zu erfegen, 
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Im wart von manchen Enden 
Junger Bruder vil gefant, 

Bon Swaben und von Branlen Lant, 
Quamen Bruder zu im bar, 

Das ir wart ein michel Schar 

Wol bereiter Helde gut. _ 


Sn einem zu Elbing abgehaltenen Ordenscapitel wurden, 
außer verfchiedenen,. die beffere Aufnahme oder bie Vertheidigung 
bes Landes betreffenden Anordnungen, bedeutende Veränderungen 
in dem Perfonale der Gebietiger getroffen. Der flreitbare Kon» 
rad von Thierberg mußte dag Amt eines Tandmeiflers an Meine 
hard von Querfurt abtreten, um als Ordensmarſchalk zu ſei⸗ 
nem eigentlichen Beruf an der Spige ber Drbensheere zurüdzus 
kehren, und nad Liefland wurde flatt des erfchlagenen Meifters 
- in der gleichen Eigenfhaft Kuno von Hagigftein oder Hattftein 
(nicht Herzogenftein, wie überall gefchrieben fleht) geſchickt. „Er 
was der hübefchten Bruder ein, den man mit Dugen modte 
ſehn,“ übernahm aber nur ungern ein Amt, behufg deſſen ihm 
40 Ordensritter beigegeben. 

Der neue Landmeiſter, Meinhard von Querfurt, „ein auf⸗ 
richtiger, freundlicher und ſittiger Mann, auch wohl ein ernſter 
Kriegsheld,“ in Jahren vorgerückt, unternahm gleich im erſten 
Jahre ſeiner Amtsführung, 1288, das große Werk, das im J. 
1294 vollendet, ſeines Namens herrlichſtes Denkmal bleiben 
ſollte. Es find das die rieſenhaften Dämme, durch welche Nogat 
und Weichſel beherrſcht, der Anbau der fruchtbaren, von Elbing 
bis Marienburg reichenden Niederung moͤglich geworden. Auch 
dieſem Anbau ſelbſt hat Meinhard in aller Weiſe eingeleitet, 
mit zahlreichen Coloniſten das neugewonnene Land beſetzt. Die 
Burg Landshut, ſpäterhin Ragnit genannt, wurde durch ihn er⸗ 
baut, und dem bisherigen Comthur von Balga, dem Steiermärfer 
Berthold Prüſchenk (der Namen Brühaven beruhet wohl auf 
einer irrigen Lesart) anvertraut. Als ein Wunderthäter beinahe 
war Berthold berühmt geworden, abfonderlih durch eine Probe 
yon Enthaltfamfeit, welche auch in dem Leben des feligen Robert 
von Arbriffel, Stifter des Ordens von Fontevrault, bewundert 
wird; unter einem folhen Anführer, der mit der firengen Tugend 
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eines heiligen Moönches feltene Kriegserfahrung und die höchfte 
perfönliche Tapferfeit verband, mußten fich unüberwindlich fühlen, 
unüberwinblich werden bie Streiter des Ordens. Durd feinen 
mächtigen Arm beſchützt, ift namentlich bie Schalauer Burg, das 
nachmalige Tilſit, entflanden , unter befländigen Raufereien mit 
den Lithauern, bie zu der Eroberung von Schamaiten zu benugen, 
Ihon damals in den Abfichten des Ordens gelegen haben mag. 

Der Hocmeifter, 1289 von Kaifer Rudolf an den römifchen 
Hof verfendet, gelangte bei diefer Gelegenheit zu einer Kenntniß 
der Ordensangelegenheiten im Orient, bie ihn beftimmte, einen 
Kreuzzug nah dem h. Lande zu unternehmen. Dort hatte ber 
Orden in mehren Gefechten wiederholte Einbuße erlitten, Teglich 
auch die Feſte Montfort verloren. Bon vierzig feiner beften Ritter 
begleitet, mag Burkard der Hoffung fich hingegeben haben, daß 
durch zweckmäßige Anorbnungen bem weitern Berfalle zu wehren. 
Kaum zu Ptolemais gelandet, mußte er fi überzeugen, bag für 
den Zuſtand, der bier ſich ihm bdarftellte, jeder Gedanken einer 
Befferung eitel. In dem Verdruſſe um-getäufchte Hoffnung Tegte 
er, Allen zum Erftaunen, feine Würde nieder, um, wie es heißt, 
unter päpftlicher Dispend zum Orden der Johanniter überzugeben, 
1290. Mit ihm war Konrad von Feuchtwangen, Deutfchmeifter 
und früher Landeomthur von Franken, nah dem Morgenland 
gefommen, 


Meifter Cunrat von Vüchtevane, 
Der was Ere und Tugende vol, 
Das fach vil manid Ritter wol, 


. und dem gepriefenen Ritter die höchfte Würde zu übertragen, 


vereinigten fih die zu einem Generalcapitel in Accon verfammel«- 
ten Brüder. Zu einem Ehrenpoſten, der von den dringendſten 
Gefahren umgeben, war hiermit Konrad berufen, Er follte zur 
Rettung einer Stabt, der Chriften letzter Befis im Morgenlande, 
wirfen, und fand alle Elemente des Untergangs darin vereinigt. 
Ein wunderliches Völkergemiſch, Deutfche, Franzofen, Engländer, 
Italiener, Sicilianer, hatten fi) Dort angefiedelt, ohne durch ein 
gemeinfames verfnüpfendes Band zu einem Ganzen fi) ordnen zu 
fönnen. Jeder folgte feinem Willen oder feiner Luft, hoͤchſtens den 
Gefegen,, welche für fein Vaterland gegeben, gehorchend. Der 
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päpflliche Legat, der König von Cypern, der auch von Jeruſalem 
fid nannte, der Patriarh von Jerufalem , fie alle brei beſaßen 
nur eben bie nothwendige Gewalt, um bie Unordnung zu fleigern, 
feinem aber war es gegeben, in irgend einer Weife feinen Bes 
fehlen Achtung oder Gehorfam zu verfchaffen. Wie jeder der drei 
Ritterorden in dem ihm gehörigen Theile der Stabt burd) Mauern 
und Thürme fich befeftigt, gegen den Nachbar abgefchlofien hatte, 
fo war auch faft jede Straße, in welcher Deutfhe, Italiener, 
Sranzofen abgefondert lebten, durch flarfe Mauern und eiferne 
Thore zu einer Feflung umgefchaffen. Und hinter dieſen Schutz⸗ 
wehren „deden si niet dan drincken, dobbelen ende spelen, be- 
rovende de luden opter straten, soe pelgrims ende copluden.“ 
Dem böfen Stoff brachten reichlichen Zufag Die unlängft einge» 
troffenen Scharen yon Kreuzfahrern, als welche durch den fürz« 
ih mit dem Sultan von Cairo abgefchloffenen Waffenftilfftand 
fih nicht gebunden wähnend, eine nach Ptolemais ziehende egyp⸗ 
tifche Caravane plünderten, und die wehrlofen Kaufleute morde- 
ten. Der Sultan verlangte Genugthuung, abfonderlid die Aug» 
lieferung jener, bie an dem Waffenſtillſtand gefrevelt. Darüber 
erhob ſich in der Stadt eine lebhafte Discuffion, in deren Lauf 
bes deutſchen Ordens Meifter, die Forderung als gerecht erkennend, 
harte Worte mit dem Legaten wechfelte. Der hatte mit. dem 
Dann gebrohet fedem, ber ed wagen würde, dem Sultan einen 
Ehriften Preis zu geben, der Meifter fprach: i 
Ir fult und nit leren, 
Wie wir fullen varn 


Mit dem Swert unb geparn, 
Wan darezu feit ir unnucz. 

Des Legaten Meinung behielt die Oberhand , nachdem eg 
ihm gelungen, feinen Hauptwiberfacher umzuflimmen. Darum 
läßt Horned die Johanniter Flagen : 

Und daz man nicht Pezzerung tet 

Dem ‚Soldan nach feiner Pet, 

Daz waz ber Tewtſchen Herren Schulb, 
Die wolden ber Pfaffen Huld 

Dur nichten verchiefen. 

Darumb mfft man verliefen 

Dacz Alerd, Er und But, 

Und vergiegzen jr Plut, 

Die da nit furbaz mogen. 
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Indem der Sultan mit Krieg gebroßt hatte, fo man nicht 
bis Ausgang des J. 1290 feiner Forderung gerecht würde, 
blieb nichts übrig, als für entichloffene Vertheidigung ſich zu 
rüften. Ein Hülfsruf erging an bie Bölfer des Abendlandes, 
die Großmeifter der Ritterorden entboten zu fih, was von wehrs 
fähigen Männern in den Comthureien zurüd geblieben und nicht 
gerade durch eine andere Noth in Anfpruch genommen. 


Do fah man Über Meer geen 
Zaufend Prüder weriniher Man, 
Die dacz Venedien fchiften fih an, 
Die warn all berait worben 

Sn der Tewtſchen Herren Orben. 
Ir Maifter auch von Preuzzen 
Gewan der Chachen und der Heuzzen 
Wol ſiben hundert oder mer, 

Die gegen Akers teten die Cher. 


Die Gefahren einer Belagerung ſcheuend, hatte ein großer 
Theil der Bevölkerung von Ptolemais zeitig bie Flucht ergriffen, 
fo daß die Bertheidigung meift den Nittern der drei Orden, yon 
denen zwar bie Deutfchherren und die Johanniter entzweiet, dem 
Bolfe des Königs von Cypern und den Kreuzfahrern anheimftel. 
Zufammengenommen war ber Bertheidiger Zahl hinter den 
mächtigen Bollwerken, in einer Localität, die ganzer brei Jahre 
ben vereinigten Anftrengungen des Abendlandes getrogt hatte, ben 
unermeßlichen Rüftungen des Sultans nicht gerade unangemeflen, 
nur fehlte es an Einheit der Gefinnung und an Willensfeſtigkeit, 
vorall an einer Perfönlichkeit, entſchieden genug, um ben vor⸗ 
handenen Kräften eine und diefelbe Richtung zu geben, denn der 
Grofmeifter des Tempels, Wilhelm von Beaujeu, burch ber 
Mitfireiter Wahl zum Oubernator der Stadt ernannt, blieb im 
Anfang der Belagerung, feiner der beiden andern Ordensmeiſter, 
und eben fo wenig Johann von Grailly, der Anführer der fran- 
zöfifchen Hülfstruppen, noch Otto von Granfon, dem die Enge 
Yänder untergeben, beſaßen das nöthige Anfehen, um den Templer 
zu erfeten. 

Am 5. Aprit 1291 nahm die eigentliche Belagerung, ber 
durd eine Einfchliegung von mehren Wochen eingeleitet, ihren 
Anfang. Die Anftrengungen der Heiden, 60,000 Reiter, 140,000 
Sußgänger, wurden burd eine furchtbare Artillerie unterftügt ; 
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der SKriegsmafihinen waren mehr denn 300. Ein Hagel. von 
Steinen, von Holzblöden,, von Pfeilen, Wurfſpießen, Feuer⸗ 
töpfen, Bleifugeln, wurde, ohne Unterfhied von Tag oder Nadıt, 
gegen die Wälle, gegen die Thürme gerichtet, wogegen der Chris 
ften Schügen und Schleuberer nicht wenige der Ungläubigen über 
dem allzu verwegeren Andringen gegen den äußerften Graben 
verlegten. Es glüdten auch verfchiedene Ausfälle, der eine wurbe 
bis zu ben Gezelten der Saracenen ausgedehnt. Indeſſen nahm 
bie Zahl der VBertheidiger ab, durch das fortdauernde Flüchten 
der Einwohner, daß die Tüden kaum durch das Eintreffen bes 
Königs von Cypern mit beiläufig 700 Mann ausgefüllt werden 
Tonnten. Am 4. Mai forderten des Sultans Trommelfhläger, 
auf 300 Stameelen beritten, fein Bolf zum Sturm. „Indem 
das Heer der Mufelmänner fich in Bewegung feste, fpiegelte bie 
Sonne fih in ihren goldenen Schilden, und wurde bie ganze 
Landſchaft durch die von ihnen zurückgeworfenen Stralen ber 
leuchtet. Der Schwerter blanker Stahl glich den Sternen, bie 
in einer Sommernadht den Himmel fhmüden: bie aufgeridhteten 
Lanzen flellten einen beweglichen Wald vor: Ebne und Hügel 
erbebten unter der Laft von mehr denn 00,000 Streitern.” Ihre 
eigentliche Stärfe wurbe gegen das Thor von St. Antonius ger 
richtet, gegen den König von Eypern demnach und bie beutfchen 
Ritter, und fiegreichen Widerftand haben dieſe geleiftet. In ber 
mit ber Nacht eingetretenen Ruhe bedachte der König bie eben 
überfiandenen Gefahren, ihnen für die Zukunft zu entgehen, 
308 er noch in berfelben Nacht mit feinem Volke ab, für den 
grauenden Morgen feine Wiederkehr den Waffenbrüdern vers 
beigend. Er ſoll noch heute wieberfommen, ihm, wie ben Flücht⸗ 
lingen allen, fand die See offen, wohl aber find am andern 
Morgen bie Mufelmänner abermals zum Sturm herangezogen. 
Es gelang ihnen, Angefichts der von ben Cyprioten verlaffenen 
Thürme, den Graben auszufüllen, ald wozu eine Secte von Tas 
natifern, die in diefem heiligen Kriege die Marterfrone fuchten, 
fih gebrauchen ließ. Ihnen gebot ber Sultan, mit ihren Leibern 
ben Graben zu füllen, und folgfam ſtürzten fie ſich in bie Tiefe, 
Usher ihren Köpfen gelangten die Mamelufen zum Fuße ber 
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Mauern, um fi mit Männern zu meflen, die in Todesverachtung 
jenen Sectirern gleich, edlern Zwecken ihr Leben zu opfern wuß⸗ 
ten. Boll Erflaunen für den Widerfland, den unaufbörlih ſich 
erneuernden. Stürmen bie Chriſten entgegenfegten, verfielen bie 
Belagerer auf die wunderlichfien Erklärungen beffen, was ein 
Wunder ihnen ſchien. Sie erzählten, aus jedes erfchlagenen 
Chriften Munde gehe alsbald ein anderer Streiter hervor, fintes 
malen in fedem Leibe zwei Menfchen vorhanden feien. 

Sie ahnten nicht, diefe Commentatoren, bie meift nur mit 
den Ritterorben zu flreiten hatten, was im Innern ber Stabt 
vorging, wie da der verfchiedenen Stämme wechfelfeitige Eifer⸗ 
ſucht jeder muthigen Anftrengung hinderlicy wurde, fogar bas Bes 
wußtfein der gemeinfamen Gefahr erflidte. „„Quand la nouvelle 
de l’entrde des Sarrasins se repandit par la cite, beaucoup de 
bourgeois, par depit U’un de l’autre, n’eurent mie si grand’- 
pitie da comman qu’ils dussent, et n’en tinrent nul compte, 
ainsi que de ce pouvoit leur advenir, pensant dans leur coeur 
.. que le soudan ne leur feroit nul grief, attendu qu'ils n’avoient 
point consenti @ la violation de la tröve.* Der Sturm vom 
5. Mai hat den Sararenen, bie bereits in die Straßen ber 
Stadt eingedrungen waren, 20,000 Menjchen gefoftet, während 
“ ber Bertheidiger nur mehr 7000. Ihre Zahl wurde noch bes 
beutend vermindert durch das Ausreigen Johanns von Grailly 
und Dttos von Granſon mit ihren Söldnern; von Grailly zumal, 
dem Senefhalf des Königreihs Jeruſalem, dem Stammovater 
eines Gefchlechtes von Helden wie Johann III. von Grailly, der 
Captal von Buch, wie Gafton von Foix, der Sieger von Ra- 
venna, hätte man Anderes erwarten folfen. Der vierte Haupts 
fturın endlich, 18. Mai 1291, zunächſt gegen das Thor von St. 
Anton gerichtet, überlieferte den Saracenen den ganzen Umfreis 
der Mauern ; zu hellen Haufen drangen fie gegen den Tempel 
vor, zugleich in den übrigen Quartieren der Stabt ſich ausbrei⸗ 
tend. Scharen von Flüchtlingen eilten dem Hafen zu, doch mag 
es bei dem Mangel an Schiffen. verbälinigmäßig nur wenigen 
gelungen fein, bort Rettung zu finden. Mehre Schiffe waren 
für Rechnung der drei Orden gemiethet, und dienten ihnen zur 
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Aufnahme ber Berwunbeten und des Kirchenſchatzes. Der Pas 
triarh hingegen, Nicolaus von Hanape, den man mit Gewalt 
nöthigte, ein Boot zu befteigen, war der Anficht, daß fein Reben 
nicht Foftbarer, als das feiner geiftlichen Kinder; er nahm deren 
fo viele auf, daß die Laft zu tragen, das gebrechliche Fahrzeug 
nicht vermochte; ed ging mit Mann und Maus zu Grunde, der 
fromme Kirchenfürft farb um die Liebe. 

Gewonnen war für die Ungläubigen die Stadt, aber noch, 
Zage lang, währte der Kampf um die Ordenshäuſer. Sn der 
Feinde dichteſtes Gewühl flürzte fib der Johanniter Wilhelm 
von Clermont, in dem Beftreben, vereinzelte‘ Krieger an ſich zu 
ziehen, gelangt er bis zu dem Antoninsthor : allein will er bie 
Ungläubigen beflreiten, zu wiederholtenmalen, die furdhtbarften 
Streiche austheilend, Durchbricht er der Feinde Reiben, wiederum 
hat er den Mittelpunkt der Stadt erreicht: „son dextrier fut 
moult las et lui-meme aussi; le dextrier resista en contre les 
esperons, et s’arresta dans la rue conıme qui n’en peut plus. 
Les Sarrasins, a coups de fleches, ruerent a terre frere 
Guillaume ; ainsi ce loyal champion de Jesus-Christ rendit 
Fame a son Createur.““ Den heldenmüthigen Bertheidigern des. 
Tempels wurde Teglich eine Capitulation bewilligt. Dreihundert 
Mufelmänner, beorbert von der Feſte Befig zu nehmen, waren 
kaum eingelaffen dem Hauptthurm, dem Thurm des Großmei⸗ 
. Rers, als fie frevelnde Hände nach den darin geborgenen Frauen 
ausſtreckten. Zu wuͤthigem Zorn entbrannt ob ſolchem Bruch 
ber Sapitulation haben die Templer die Frevler bis auf den 
lesten Mann niedergemacht. Darauf gebot der Sultan, um je⸗ 
ben Preis ben Tempel zu erobern, und die ganze Befagung über 
bie Klinge fpringen zu laſſen. Wiederum erforberte die Belage- 
sung mehre Tage, es wurden zum Sturm geführt Die Saracenen, 
und in dem nämlichen Augenblid brach zufammen der durch bie 
feindlichen Minirer untergrabene Hauptthurm, mit feinen Trüms 
mern Angreifer und VBertheidiger, Krieger, rauen, Kinder er» 
ſchlagend. Im Ganzen fielen in jenen ſchrecklichen Tagen zu 
Piolemais 30,000 Menfchen durch das Schwert. 


2333 . Pas Pentſchhaus. 


Auch das Deutſchhaus wurbe mit einer Stanbhaftigkeit ohne 
Gleichen vertheidigt; Unglaublihes zumal erzählt man von ben 
Thaten bes Sachſen Hermann, welcher ein durch die Furcht bes 
Todes zum Renegaten geworden, jest, bie Roth feiner Brüder an⸗ 
fehend, in der Abficht, mit ihnen zu fterben, eine vortheifhafte Stel⸗ 
Img in des Sultans Heer aufgegeben hatte. Wie er nad) einem 
der Hauptflürme, von Wenigen begleitet, dem feindlichen Lager 
ſich eingefhlichen, ein arges Blutbad darin angerichtet hatte, fo 
glänzte er noch mehr in ben legten Stunden von Ptolemais, 
„par de tels prodiges de valeur, que l’auteur de la relation 
ne se rappelloit pas d’en avoir jamais entendu de semblables: 
ce brave homme qui avoit promis de venger sur les infideles 
tous les maux qu'il avoit faits aux chretiens, fut tue lorsqu’on 
se retiroit apr&s le dernier combat, qu’on livra aux Sarra- 
zins. Heureux d’avoir effac& par une mort glorieuse Finfamie 
dont il s’dtoit couvert par son apostasie.“ Wie längere Ver⸗ 
theibigung bes Haufes unmöglich geworben, verlangten bie Rit- 
ter , es folle der Meifter fie herausführen in die Gafle, damit 
fie fehtend den Tod finden möchten auf einem Boden, ber ges 
beiligt Durch die Erinnerung an bie genau vor hundert Jahren 
von ihren Stiftern gefprochenen Gelühbe. 

Als unzeitig wies jedoch das Begehren Konrad von Feucht⸗ 
wangen zurück, alfo hat ein Held aus unfern Tagen einiger- 
maßen unzeitig bie ihm zugewendete Borfiht gefunden. In 
dem unglüdfichen Gefecht bei Aes (2) hielt der Banus Sellacie 
in eiferner Zaͤhigkeit auf der Wahlſtatt aus‘, bei den wenigen, 
bie den General zu. verlaffen ſich nicht entfchließen Fonnten. 
Solche Zähigfeit ift ein Erbſtück Eroatifher Anführer Wie 
bie verunglüdte Belagerung von Saint-Jean-de-Löne , ober 
yon Belle- Defense , in dem Styl der Narren von 1793, ben 
Rückzug der von Gallad nad Burgund geführten Faiferlichen 
Armee beflimmte, Nov. 1636, bildete Sfolani, der Vater, 
mit feinen Kroaten die Nachhut, deren letztes Glied des Soh⸗ 
ned, bes Grafen Ludwig Sfelani Regiment ausmachte. Auf 
ſolche Ehre ſtolz und durchdrungen von der Wichtigfeit feines 
‚Berufe, wollte der junge Mann bie Brüde über bie Tille, bei 
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Spop, nicht überſchreiten, er ſehe denn zuvor ben letzten Nach⸗ 
sügler drüben und in Sicherheit. Alle Anſtrengungen ber ver 
folgenden Franzoſen wenbeten fih gegen ben neuen Horatius 
Cocles, und getroffen vielleicht von eines Lumpen Geſchoß, fand 
ber jugendliche Held den Tod und in der alten Liebfrauenkirche 
zu Spoy fein Grab. In jenem Gefechte 1849 hielt Jellacie 
wie gebannt an ber gefährdeten Stelle, und ein Klopfen, . ein 
Knacken dicht hinter ihm werte feine Aufmerkfamfeit, Er wen- 
bet das Haupt, ſchaut, wie Graf Hompeſch feine Piſtolen prüft 
und ladet, vernimmt zugleich deſſen Verheißung: „Zürchten Sie 
nichts, Tebendig Taffe ich Sie nicht in der Canaillen Hände fal⸗ 
len.“ — „Wohl gebarht, wohl geſprochen, nur übereilen Sie 
fih nicht,” verfegte Jellacic. Großer Ahnen würbiger Sohn, 
hatte Graf Hompefch die Ehre gefucht, des Banus Gefahren, 
Gefahren, denen fein anderer ber Getreuen ausgefegt, theilen zu 
dürfen. Dem Wunfche feiner Ritter die Genehmigung verfagend, 
fpra zu Ptolemais Konrad von Feuchtwangen : 

Swaz uns ber Golden | 

Hie ze Akers hat getan, 

Daz Laid und die And 

Be Prüzzen und in Reuſſen⸗Land 

Wil Ich an den Baiden rechen, 

Mit Ew ſittern vrechen 

Meiner Pruederſchaft. 

Mit den Rittern, welche ihm geblieben, fchiffte der Meiſter 
nach Cypern hinüber, bort wollte der König ihn, gleich den 
Templern und den Johannitern, durch Güterverleihungen feſt⸗ 
halten, ex aber, des Ordens anderweitige Interefien erwägend, 
Iehnte dankbar das Anerbieten ab, und fegte feine Reife fort, in 
der Abſicht, Venedig zum Hauptfige bes Ordens zu erfiefen. Da 
zefibirten von dem an, neben dem Meifter, der Großcomihur, 
ber Treßler und der Spittler, von dort aus wurden feitbem bes 
Ordens Angelegenheiten in Preuffen und Liefland regiert. Der 
Krieg mit ben heidnifchen Lithauern wüthete ununterbrochen fort, 
ohne doch andere Ereigniffe zu bringen als wechfelfeitige Webers 
fälle, Verheerung und Blutvergießen. Einige Sicherheit fand 
Preuffen in der durch den Landmeiſter angeordneten Grenzwache 
oder Landwehr. Durch verwegene Thaten haben ſich abſonder⸗ 
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lich, neben dem Pruſchenk, jetzt Comthur zu Königsberg, Konrad 
Stange, Comthur zu Ragnit, dann defien Nachfolger, Ludwig 
von Liebenzell, ausgezeichnet. 
Brudir Ludwig von Libenzel 
Eyn Deggen turftig und fiel, 
Beid an Mute und an Bat, 
Swa man ten ben Bienben trat. 


In Deutfchland machte der Orden in der Comthurei Virns⸗ 
berg, unweit der Zenn, eine eben fo ſchöne als wichtige Erwer- 
bung. Sie wurde 1294 von dem Burggrafen Konrad IL von 
Nürnberg und feiner Gemahlin Agnes gefchenft, nachdem ihre 
Söhne Friedrich, Konrad und Gottfried dem Orden eingetreten 
waren. Das 3. 1295, in welchem der Hochmeifter felbft nach 
Preuffen ſich erhob, ift auch Durch eine weit verzweigte Berfchwörung 
in NRatangen bezeichnet; nicht nur gegen ben Drden, fondern auch 
gegen die Deutfchen im Allgemeinen gerichtet, wurbe die von 
ihr ausgehende Empdrung doch zeitig befiegt. Ungeftört fonnte 
ber Hochmeiſter auf dem Oenetalcapitel zu Thorn mehre für 
die Zufunft des Landes wichtige Anordnungen treffen, dann eine 
Reife nad Böhmen, zur Befichtigung der Befigungen des Or⸗ 
dend unternehmen, Auf folcher Reife flarb er zu Prag, in -den 
erfien Monaten des J. 1297; in der Ordenskirche zu Drogowig 
wurde fein Leichnam beigefegt. 

Am 14. Sept. 1297 wurde in dem Haupthaufe zu Venedig 
Gottfried von Hohenlohe zu dem erledigten Hochmeifteramt ers 
hoben. Bon 50 Ordensrittern begleitet, ritt er gleich im f. J. 
nad Preuffen, gerufen vornehmlich durch die Ereigniffe in Lief⸗ 
land, deſſen Meifter Bruno in ber unglüdlihen Schlacht bei 
Treiden gefallen, 1. Juni 1298. Dafür Race zu nehmen, wurde 
dem Comthur von Königsberg, dem eifernen Prüfchenf aufgegeben. 
Die vereinigten Lithauer und-Rigaer, die noch mit ber Belagerung 
yon Neuermühlen beſchäftigt, erlitten am 29, Juni vollfländige 
Niederlage. Der Feinde mehr denn A000 bedeckten die Wahls 
ſtatt, viele ertranfen in der Aa, viele geriethen in Gefangen⸗ 
ſchaft; ungefäumt führte Prüfchenf fein Kleines Heer gen Riga, 
bie erzbifchöfliche Burg wurde erfliegen und geplündert, veiche 
Deute, 6000 Marf Silber, gewonnen, des Erzbifchofs gefamtes 
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Tafel⸗ und Lehengut eingenommen. Zum Befchluffe fiel ber 
Sieger in Lithauen ein, ohne doch andere, als die gewohnten 
Erfolge zu finden. Im 3. 1299 flarb der um die Aufnahme 
von Preuffen fo hochverdiente Landmeifter Meinhard von Querfurt, 

Wie achtbarlich er bat vorftan 

Das Amt in feinen Tagen, 

Das ſollen euch wohl fagen 

Die Werk, bie er begangen hat. 


Das erledigte Amt wurde zunaͤchſt an Konrad von Baben- 
berg gegeben, ber wohl aus Bamberg gebürtig , Doch von ferne 
nicht den alten Babenbergern, aus welchen die Herzoge von 
Deftreih und die Grafen von Henneberg hervorgingen, anges 
hört, und Konrads Nachfolger ift nad wenigen Monaten Ludwig 
yon Schüpf geworden, ber fränfifche Ritter, deſſen gleichnamiges 
Stammhaus an der bei Königshofen in bie Tauber füch ergie- 
ßenden Schüpf gelegen. Ludwig flarhb an den Folgen einer im 
Streite gegen die Tithauer empfangenen Berwundung, und ed 
wurde interimiftifch fein Stellvertreter der ſchon vielfältig bes 
fprochene Comthur Prüfchenk, der neben der Altfladt Königsberg 
die Neuftadt oder den Töbenicht gründete, ‚zeitig jedoch dem eigent« 
lichen Lanbmeifter Helwig von Goldbach weichen mußte. Auch 
biefer hat bedeutendes Verdienſt um des Landes Eultur fi er- 
worben, während er von der andern Seite in den Verhand⸗ 
ungen, durch welche des Hochmeifters Gottfried von Hohenlohe 
Abdanfung herbeigeführt wurde, als beffen entfchiedenfter Gegner 
auftritt. Er felbft entfagte freiwillig feiner Würde, den vormaligen 
Hochmeifter hingegen bat der übereilte Schritt bald gereuet, und 
fuchte derielbe von Marburg aus den an feine Stelle erwählten 
Hochmeiſter Siegfried von Feuchtwangen zu beſeitigen. Es ergab 
fih einige Spaltung im Orden, wiewohl bie Landmeiſter von 
. Deutfchland, Preuffen und Liefland unwandelbar dem von Feucht⸗ 
wangen zubielten. Zu bem unbeftrittenen Befig feiner Würde 
gelangte diefer durch Gottfrieds Ableben 1309. 

Mittlerweile ruhete die unfterbliche Fehde mit den Lithauern 
keineswegs, zumal ihr der Anzug von Kreusfahrern aus dem 
Rheinland, 1304, neue Nahrung brachte. In zwei Abtheilungen,. 
deren eine ber Comthur zu Königsberg, bed Grafen Ruprecht II. 
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von Birnenburg Bruder Eberhard führte, drang bas chriſtliche 
Heer in Rithauen ein. Einer Höhe, ber Burg Gebimind gegen- 
über, wurde dm Morgen die Ordensfahne aufgefegt, ein Herold 
verfünbigte, wer es wage, ben edein Herren vom Rhein ben 
Nitternamen abzuſtreiten, oder wer eine That wifle, bie ihrer 
einem zu Schmah, der möge, fo lange des Ordens Fahne 
wehe, hervortreten, im Zweifampf mit ihm fidh zu verfuden. 
Da bis Mittag feiner der Aufforderung ſich flellte, wurben bie 
Herren vom Rhein einmüthig der ritterlichen Ehre würdig er⸗ 
kannt, und die Comthure ertheilten ihnen, zuerfi dem Grafen 
Werner von Homburg, den Ritterfehlag. In einer zweiten Fahrt, 
in der Faſtenzeit deſſelben Jahrs, nahm und brach Eberhard von 
Birnenburg die Feſte Dufaym, An dergleichen Raub⸗ und Fehde⸗ 
zügen nahm der neue Lanbmeifter, Konrad Sad, feinen Antheil- 
ihn beichäftigten ausfchließlich tunere Angelegenheiten, benen er 
eine ungemein vortheilhafte Wirkfamfeit zumendete, während er 
augleich, vorläufig nur pfanbweife, das Land Michelau erwarb, 
auch des Ordens Gebiet auf dem linken Weichfelufer durch Er⸗ 
werbungen in ber Umgegend von Mewe bedeutend erweiterte. 
Bolgenreicher noch ergab ſich des Landmeiſters Heinrih von 
Plotzke Betheiligung bei den Unruhen in Pomerellen. Herbeige⸗ 
sufen durch das übermächtige Gefchleht Swenza, wurben bie 
Markgrafen von Brandenburg in bie Stadt Danzig aufgenom- 
men, indeſſen die Befatung der Burg Widerſtand leiſtete. Bon 
ihrer Noth unterrichtet, fuchte Herzog Wladiflam von Polen des 
Deutſchordens Hülfe. Nicht ungern wurde fie bewilligt, bie 
Mitter befreiten die fortwährend belagerte Burg, übermwältigten 
hierauf die von ben Brandenburgern noch befegte Stadt, und 
nahmen leglich den polnifhen Hauptmann in der Burg mit feis 
ner ganzen Befagung gefangen. Schnell fand fih auch ber Land» 
meifter mit mehr Volk zur Stelle, die Stadt wurbe zum andern» 
mal den 14. Nov. 1308 für den Orden gewonnen, Dirſchau, 
Schwez, Konitz, Tuchel, Schlochau erobert, am 13. Sept. 1309 
der Markgrafen von Brandenburg Recht zu Danzig, Dirſchau 
und Schwez um 10,000 Mark Silber, dann des Herzogs Prze⸗ 
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miflaw von KRufavien Antheil von Pomerellen am 8. Det, 1309 
um 1000 Mark Thorner Pfennige erfauft. 

Im Srühling 1309 hatte der Hochmeifter, von wegen eines 
auf die Stadt Venedig gelegten Interdicts, bie Stadt Venedig 
verlafien, nah Marburg, endlich nach der Marienburg ſich be» 
geben ; fortan des Ordens Haupthaus zu fein, war diefe bes 
ſtimmt. Ihr z0g Siegfried im Sept. 1309 ein, und es ergaben 
ſich unverweilt bedeutende Veränderungen in der innern Haus- 
verfaflung. Namentlich wurde das Amt eines Landmeifters von 
SPreuffen.unterbrüdt, de bisheriger Inhaber, Heinrich von Plogfe 
zum Großcomthur, Eberhard von Virnenburg zum Spittler des 
Haupthaufes ernannt, Auch mag Siegfrieb um bie Provinz als 
Geſetzgeber bedeutendes Verdienſt fih erworben haben, wenngleich 
namhafte Zweifel um bie angeblich von ihm herrührende Landes⸗ 
orbnung walten. Ausgemacht hingegen iſt, daß der Hochmeifter 
durch den Vertrag vom Juni 1310 das volle Eigenthum ber 
1309 nur bedingungsweife von dem Markgrafen von Branden⸗ 
burg abgetretenen Bezirke von Pomerellen erwarb. Es war bad 
ber würdige Schluß eines der Größe bes Ordens ungemein fürs 
derlichen Regiments. Siegfried von Feuchtwangen, an der Ruhr 
erkrankt, erlag einem Nervenihlag, Dec. 1310 oder Januar 
1311. Die Umftände erheifchten die fchleunige Belegung des 
erledigten Amtes. Ungefäumt traten. die Gebietiger in dem 
neuen Drdenshaufe zuſammen, und einftimmig wurde Karl von 
Trier gewählt. 

Alfo nennet fih der neue Hochmeifter in allen feinen Ur⸗ 
Zunden, niemals mit feinem Geſchlechtsnamen Beffart. Es find 
aber die Beffart, von denen ein Johann 1396 als Trapier und 
Eomthur zu Chriftburg erfcheint, ein Trierifches Patriciergeſchlecht, 
durchaus verſchieden, nach dem wachſenden Mond in ihrem Wappen, 
von dem Luxemburgiſchen Rittergeſchlecht von Beaufort. Karl wird 
gerühmt „als ein Gottes reiner Mann, der große Weisheit hatte, 
als ein treuer, ſcharfſinniger, weiſer, wohl erfahrner und wohl 
beredter Dann in deutſcher, welſcher und franzoͤſiſcher Sprache”. 
Einem von . unerhörten Schrecniſſen begleiteten Einfall der Li⸗ 
thauer hat er den Comthur von Königsberg, Friedrich von Wilt« 
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berg (Bd. 1. S. 194), nachmals oberſter Spittler, entgegenges 
ſtellt, und fehlte wenig, daß diefer in einem glänzenden Gefechte 
den Großfürften felhft zum Gefangnen machte, einen noch wid. 
tigern Sieg erfocht der Großcomthur bei Woplaufen, aber mehr⸗ 
mals verfuchte Einfälle in der Lithauer Grenzen erbradten 
au diesmal Fein Refultat. Um fo vortheilhafter wirkte ber 
Hochmeifter für die Ausgleihung verfhiedener Zwiftigfeiten mit 
den Nachbarn, auch in Bezug auf die innern Angelegenheiten 
des Landes, ohne viel auf eine Partei von Mißvergnügten zu 
achten, bie mit jebem Tage in Stärfe zunahm. Gebieteriſch 
verlangte biefe Partei, daß der Hochmeifter abdanfe, daß er 
diefem Gebot fich nicht füge, riethen die Kreunde., Denen er- 
wiberte er: Mögen fie mir erlauben, daß ich mich, friedlich 
nach Trier, in des Ordens Haug, dem mein Bater feine anfehne 
lichen Häufer,, feine ganze Habe um Gotteswillen zumendete, 
zurüdziehe. Diefes wurde bewilligt, bald aber die Entdedung 
gemacht, daß Karl bei feinem Abzuge des Meifterd Siegel und 
Ring zu fih genommen, mithin die Wahl eines Nachfolgers une 
möglich gemacht habe. Es wurde eine proviſoriſche Regierung 
angeordnet, der bisherige Orbensfpittler und Eomthur zu Eibing, 
Friedrich von Wiltberg, in der Eigenfchaft eines Lanbmeifters 
von Preuffen zum Stellvertreter des Hochmeifters, Werner von 
Urfel zum Großeomthur ernannt, Heinrich von Plogfe in dem 
Marſchalkenamt beftätigt. Die proviforifche Regierung verwidelte 
ſich aber zeitig in Schwierigfeiten, die zu löſen ihr unmöglich, 
es blieb nichts übrig, als eine Ausgleihung mit dem Hochmeifter 
zu ſuchen. Sie erfolgte, allein zur Rüdfehr nach Preuffen war 
der gefränfte Fürft nicht zu bewegen. Um fo lebhafter betrieb 
er jene Angelegenheiten, welde feinen Gegnern zu mächtig ge- 
wefen, der Streit wegen Pomerellen namentlich. Anſprüche, in 
Gründlichfeit Denen zu vergleichen, welche die Polen der neueften. 
Zeit auf die beutfchen Länder zwiſchen Warthe und Elbe erhoben 
haben, wurden in bes Herzogs, jegt Könige MWladiflaw von Pos 
Ien Namen vor bem paͤpſtlichen Stuhle verhandelt, von dem 
Meifter mit Gewandtheit zurückgewieſen. 
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In der eben fo jchrediichen ald fangiveiligen Fehde mit den 
Lithauern wird das J. 1320 durch ein eigenthämliches Miß⸗ 
geſchick bezeichnet. Die Geißel der Heiden, der Marſchall Plotzke, 
nachdem er in Schamaiten arg gehaufet, reiche Beute zufammen- 
getrieben, wurde auf dem Rückzug, Jul. 1320, in einem Eng⸗ 
paß überfallen, und nad hartnädiger Vertheidigung famt 29 
Ordensbrüdern und vielem Bolfe erfchlagen. Den einzigen Ges 
fangnen, den Bogt von Samland., Gerharb von Rüden, ban⸗ 
den Die Sieger, nachdem fie ihm dreifache Rüftung angelegt, auf 
einen Gaul, der an vier Pfähle gefettet, es wurde ein ges 
wealtiger, ringe um den Gefangenen aufgethürmter Holzſtoß ans 
gezündet, und alfo Dann und Roß den Götzen in einem Brands 
opfer dargebracht. Es mag das Ereigniß zu ber Kreuzfahrt von 
1322 — 1323, von deren VBerrichtungen, außer den berfömmlichen 
Berwüflungen, nichts verlautet, Anlaß gegeben haben. Abſonder⸗ 
ich übten diefe Kreuzfahrer nicht den mindeften Einfluß auf den 
am Sonntag nah Michaelis 1323 zu Wilna vollzogenen Fries 
densſchluß zwifchen Liefland und dem Gropfürften von Lithauen. 
Wohl aber gaben diefer Frieden unb die genaue Verbindung, 
in welche Großfürft Gedimin mit dem Erzbiſchof von Riga ges 
treten, Gelegenheit, die ungeheuerftien Verläumdungen gegen 
den Orden in Umlauf zu bringen und bis zum heiligen Stuhl 
zu tragen. Der Hochmeifter wurde nach Avignon gerufen, um 
fih gegen die von dem Erzbifchof in Perfon erhobene Anklage 
perfönlich zu rechtfertigen, und das that Karl, in einer meifter» 
haften, ohne Beifland eines Dolmetſchers vorgetragenen Rebe, 
Dermaßen hinreigend und überzeugend hat er gefprocden, daß, 
anftatt das von Vielen erwartete Strafurtheil über den Orden 
zu verhängen,, der Papſt fih auf Warnungen und allgemeine 
Anordnungen befhränfte. Seines Triumphes follte der Hochmeifter 
nicht Tange genießen. Er flarb zu Trier, 12. Febr. 1324, und 
wurde in der dafigen Ordenskirche beigefegt. Mit vollem Recht 
haben die Schriftftelleer des Ordens das ehrenvollſte Andenfen 
ibm bewahrt, 

Der neue Hochmeifter, Werner von Urſel, erw. 6. Zul. 
1324, gebörte einem rheinifchen Geſchlechte an, das von 
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ven ſpäterhin Mainziſchen Stäbtchen Ober⸗Urſel den Namen 
entlehnend, mit den Brendel von Homburg einerlei Wappen 
führte. Richwin de Ursela lebte 1222, Guntram und Friedrich 
werben 1278 genannt. Werner von Urfel, feither Sroßcomthur, 
früher Comthur zu Ragnit, wird gezeichnet als „gancz ein ebbeler, 
gottöfürdhtiger Herre, feines Ordens Bruder hielt er in geiſtlichen 
und erbarlihen Czuchten, aber DIE genoß er am Ende feines 
Lebens gancz übel.“ Den gewähnlihen Sorgen bed Kampfes 
mit den Tithauern gefellte fih gleih im 3. 1325 der Schreden 
des von dem König von Polen mit biefen Helden eingegangenen 
Dündniffes. Gegen die drohende Gefahr das Land zu fihern, 
ließ der Hochmeifter eine ganze Reihe von Feſten anlegen, und 
keineswegs unvorbereitet hat der 1327 vollends zum Ausbruch 
gefommene Krieg den Orden gefunden. Den Feldzug von 1329 
gegen die Lithauer mitzumachen, fand auch König Johann mit einem 
bedeutenden Heere aus Böhmen fih ein. Nach einigen keines⸗ 
wegs entfcheidenden Erfolgen, wurbe er burch der Polen Einfall 
in das Kulmerland nach ben Ufern ber Drewenz gerufen, er 
nahm Dobrayn und andere Orte, und ftellte bemnähf am 12. 
März 1329 eine Urkunde aus, worin er, „König von Polen 
und feine Königin um Gottes und ihrer beiden Seligfeit willen,” 
das Land Pommern dem Orden zu ewigem Eigenthum überlaflen. 
In einer zmeiten Urkunde, vom 4. April, fchenfte Johann dem 
Drden die Hälfte des eroberten Dobrzyner Landes. Während 
alfo der Hochmeifter für bes Orbensgebietes Erweiterung forgte, 
mit Ernſt den Krieg gegen die Polen führte, in wahrhaft yäter- 
licher Sorgfalt das Aufblühen des Landes beförderte und über- 
wachte, war er zugleich beſchaͤftigt, die Sapungen des Drbens 
zu revidiren und in eine beffere Orbnung zu bringen, als wos 
son die beilfamen Berfügungen bed Generalcapiteld, Kreuz- 
erhöhung 1329 Zeugniß geben. D. d. Mep, 16. März 1330, 
überließ König Johann von Böhmen auch die andere Hälfte des 
Landes Dobrzyn, fo er bis dahin ſich vorbehalten, gegen Em⸗ 
pfang einer fofort entridhteten Summe von A800 Schod Gros 
ſchen böhm. an den Orden, zugleich ſich verpflichtend, mit „König 
Wladiſlaw von Krakau” nicht Krieden zu fehließen, als bis die⸗ 
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ſer ſelbſt und ſein Brudersſohn Semowit, weiland Herzog von 
Dobrzyn, allem Anrecht auf das Land entſagen, und alſo den 
Orden fernern Streites um den Beſitz entheben würde. Dem 
Einfall der Polen in das Kulmerland konnte jedoch der Hoch⸗ 
meiſter nicht wehren, ſie hauſeten dort barbariſch, bis ſie, großen⸗ 
theils Durch eigne Schuld, in ſolche Noth geriethen, daß ber König, 
um den gänzlihen Untergang feines Heeres abzuwenden, zu 
friebfichen Unterhandlungen fi bequemen mußte. Es wurde ein 
Waffenſtillſtand verabredet, der noch nicht abgelaufen, als der 
Hochmeifter am 19. Nov. 1330 von Johann yon Endorf, einem 
Drdengritter, den er zu wiederholten Malen zurechtweifen Taffen 
müflen, in der Thüre feiner Dauscapelle angefallen und ber» 
maßen verlegt wurde, daß er eine Stunde darauf des Todes. 
Sterbend noch bat er dem Moͤrder verziehen, 

Am 47. Febr, 1331 wurde der Orbenstsapier und Comthur 
su Ehriftburg, der Prinz Lothar oder Ludger von Braunſchweig, 
bes Herzogs Albrecht des Großen Sohn, zum Hochmeiſter er⸗ 
wählt. Seine perfönligen Eigenfchaften hatten ihm vorlängft 
die allgemeine Zuneigung erworben, doch mag au ein geheie 
mer Wunfh, die durch fo viele Jahre forigeſetzte Suprematie 
ber rheinischen Ritter zu bredden, nicht ohne Einfluß auf feine 
Erhebung geblieben fein. Dem folgerecht find bei der Verthei⸗ 
ung der Aemter die rheinischen und ſelbſt auch die öſtlichen 
Franken ganz leer ausgegangen. Der Ausfall fo mander vers 
fuchten Führer folte wohl bei dem Wiederausbrude bes Krie⸗ 
ges mit Polen 1334 fehr fühlbar geworden fein, hätte fich nicht 
unerivastet dem Orben ein mächtiger Beiſtand geboten. Vincenz 
Szamotuli, von den polnischen Großen der gewaltigfie, hatte 
Sabre lang auf die Angelegenheiten des Königreichs unbegrenze 
ten Einfluß geübt, ale bes Prinzen Kafimir Ernennung zu ber 
Statthalterfhaft von Großpolen und Kujavien ihn ganz und gar 
deu Intereſſen feines Baterlandes entfremdete. Vernehmend, daß 
der Hochmeiſter das zu einer Expedition nach Polen beſtimmte 
Heer bis nach Thorn begleiten werde, eilte er dahin, feine Dienfte 
anzubieten. Sie wurden banfbarlichfi angenommen, und bie 
Deutfchen, von Szamstuli geführt, nahmen Bromberg, Peyſern, 


Rhein. Antiquarius, 1. Ahth, 3. Bd, 16 





aa2 Yes Periſhha⸗⸗ 


Lenczyea, Konin, und bedrohten Brzese, während mit einem 
Theile bes Heeres der Ordensmarſchalk, Dietrih von Altenburg 
in der Nähe von Radzieiewo eine Stellung bezog. Diefe Thei- 
Yung benugte der König von Polen, um mit ganzer Macht auf 
den Ordensmarſchalk zu fallen, 27. Sept. 1331. Szamotuli, der 
fh im Boraus mit feinen Landsleuten verſtändigt, faßte das 
Drdensheer im Rüden, während baffelbe den wieberhoften Front⸗ 
angriffen faum zu widerſtehen vermochte. Alfo erlitten bie Deuts 
fhen bei Ploweze vollſtändige Niederlage: 56 Ritter, darunter 
die mehrſten der neuen Gebietiger, geriethben in Gefangenfhaft, 
unb wurden ſaͤmtlich, fo wollte es ber König, bis auf den einzigen 
Marſchalk, ermordet. Das war faum vollbracht, und ber Lands 
romthur Dito von Quterberg, bei Zeiten in Kenntnig gefegt von 
der bevorflebenden Schlacht, kam in einem Gewaltmarfch zur 
Stelle, fammelte bie Berfprengten von bes Marſchalks Abteilung, 
und fiel mit Ungetümm auf bdiefenigen, die eben noch ihres 
Sieges fih freuten, fegt aber mit nambaften Berluft die Wahl⸗ 
fatt zu räumen genöthigt wurden. Den Marſchalk hatten gleich 
im Beginn dieſes zweiten Gefechtes die Sieger befreiet. 

Zuzug aus Böhmen, von Otto von Berka, deutfhe Söld⸗ 
ner, von Poppo von Kökeritz geführt, halfen dem Orden bie 
weite Landſchaft Kujavien einnehmen, und gebeugt durch foldhen 
Verluſt, bot König Wladiſſaw abermals die Hände zu einem 
Waffenſtillſtand bis Trinstatis 1333. Bevor beffen Ablauf ftarb 
ber König, des Ordens unverföhnlicher Feind, am 2. März 1333, 
und ohne Schwierigkeit erfolgte Verlängerung bes Waffenſtill⸗ 
Randes bis zu Johanni 1335. Emfig hat der Hochmeiſter die 
Ruhe benutzt, die Betriebfamfeit in den Städten, den Anbau 
des platten Landes zu heben, allein feine Tage waren gezählt. 
„Der reine und weile Meifter” farb zu Königsberg, gleich nad 
Dfterh, April 1335. Wetteifernd haben die Zeitgenoſſen feine 
Tugenden, feine Berbienfte beſprochen. Innig fromm, verehrte 
er als feine Patronin feine Ahnfrau, die h. Elifaberh, und fidher« 
lich nicht ohne fein Zuihun, wurde zu Ehren der bh. Adalbert 
und Elifabeth die neu erbaute Kathedrale in Königsberg geweihei. 
Der h. Eliſabeth hat auch Lothar vorzugsweife feine Erhebungen 
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und Robgefänge zugeeignet. Bon biefen Dichtungen, in deutfcher 
Sprade, von einer poetifchen Lebensbefchreibung der h. Barbara 
iſt nichts auf und gekommen, 

Lothars Nachfolger, Dietrih Burggraf von Altenburg, ein 
Meifiner oder Ofterländer, wurbe zn Marienbimmelfahrt 1335 
erwählt. Comthur zu Ragnit und zu Balga, fobann des Ordens 
Marſchalk, hatte er vielfältig in Kriegsfahrten fi) verfucht, mit 
hohen Ehren 37 Jahre lang den Ordensmantel getragen, daß er 
Darunter ein SOjähriger Greis geworben, ohne unter der Laft der 
Fahre weſentlich an geiftiger oder Körperkraft abzunehmen. Wie 
zu erwarten, vergab er vorzugsweife an Landsleute die höchſten 
Aemter. Drei Monate nach feiner Erhebung, 24. Nov. 1335, 
ſprachen auf der Burg Vicegrad bie Könige von Ungern und 
Böhmen als erbetene Schiedsrichter, in Sachen des Ordens gegen 
Holen. Kujavien und Dobrzyn an das Königreich zurüdzugeben, 
wurde der Orden verurtheift, diefem Dagegen unwiderruflich Pom⸗ 
merellen zuerkannt. Der Hochmeifter glaubte feine ganze, durch 
Kreuzfahrer verftärfte Macht gegen die Lithauer verwenden zu 
fönnen, und es erfolgten die Feldzüge von 1336 und 1337, eben 
fo unfrudtbar im Ganzen, als die Urkunde vom Freitag vor 
Lucien 1337, wodurch Kaifer Ludwig Lithauen famt allen feinen 
Dependenzen, Schamaiten und Karſaw oder Reuffen an ben 
Orden verfhentte. Auch die Beziehungen zu Polen blieben ftets 
zweifelhaft, häufig wurden die Unterhandlungen burch verhees 
rende Einfälle unterbrochen, während zugleich die Polen vor dem 
päpſtlichen Stuhfe ihre Klage erneuerten und das Urtheil vom 
15. Sept. 1339 erwirkten. Darin werden der Hochmeifter und alle 
vorgeladenen Gebietiger und Comthure, von wegen der in Polen 
verwäfteten Kirchen dem Banne, den zu loͤſen allein der Papſt 
Macht haben fol, verfallen erffärt; bie zum Reich Polen gehörigen, 
von dem Orden gewaltfam eingenommenen Lande Kulm, Michelau, 
Dobrzyn, Kufavien fol er zurüdgeben, und als deren rüchte 
194,500 Mark poln. dem König vergüten, endlich die Koften der 
Drocedur, 1600 Mark tragen. Es hat jeboch ber Papft, bes 
vor das Urtheil zu vollfireden, am 22, Yun. 1341 die Unters 
fuhung des Streites an Schiedsrichter verwiefen, und waren 
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auch bereits fernere Unterhandlungen, Behufs einer Berfländt- 
gung eingeleitet. Denen beizuwohnen, hatte der Hochmeifter im 
Thorn ſich eingefunden, und daſelbſt eutfhlief er, ruhig und dem 
Willen Gottes ergeben, den 6. Det. 1341. 

Ein Sachſe oder Meiffner, Ludolf König von Weizau, zu⸗ 
legt Großcomthur, trat duch Wahl vom Januar 1342 an des 
verblichenen Deifters Stelle. Mit der Großeomthurei wurde 
Heinrich von Bovenden, der in der Nähe von Göttingen zu 
Haufe, bekleidet, zum Marſchalk der bisherige Comthur von 
Danzig, Winrich von Kniprode ernannt. Eifrig die Handlungen 
mit Polen fortfegend,, gelang es dem Hochmeifler, einen förm- 
lichen Friedensvertrag, worin König Kaſimir auf Kulm, Michelau 
und Pomerellen verzichtete, abzufchließen. Die darauf bezüglichen 
Urkunden wurden in einer Zufammenfunft des Könige mit dem 
Meifter am 23. Zul. 1343 ausgewechfelt. Dagegen verfehlte die 
im 3. 1344 angetretene Heidenfahrt ganz und gar ihres Zweckes, 
was dem Hochmeifter die bitterfien Borwürfe zuzog. Dergeflalten 
nahm er dieſe fih zu Herzen, baß bald darauf völlige Geiſtes⸗ 
verwirrung bei ihm eintrat. Es mußte eine Adminifiration eins 
gefest, dann Niederlegung des zu ſchwer auf dem Kranfen laften- 
den Amtes gefordert werden. Dazu verftand fi Ludolf König, 
und es wurde an feine Stelle am 13. Der. 1344 der Comthur von 
Strasburg, Heinrich Dusmer von Arffberg, ein Schwabe, erwählt. 

Vorzüglich mußten die Angelegenheiten von Lithauen bie 
Aufmerkfamfeit des neuen Meifters in Anfprud nehmen. Dort 
war es den beiden fürflfichen Brüdern, Olgerd und Kynflutie ges 
ungen, das ganze Volk beinahe unter ihrer Herrſchaft zu vereint 
gen. Bedrohlicher, denn je zuvor, mußten biefe vereinigten Kräfte 
dem Orden erfhheinen. Der Gefahr zu wehren, wurbe ſchon im 
Winter 1345 eine Heidenfahrt unternommen. Dauerhaftere Er⸗ 
oberungen machte der Meifter in bem Innern des Drbensgebieteg, 
bas. mehr und mehr unter feiner forgfamen Leitung aufblähte, 
Gelegentlich eines Befuches, den 8. Waldemar III. von Dänemarf 
in Marienburg abflattete, um der Aufnahme feines Bruders, des 
Prinzen Dito, in den Drben beizumohnen, wurde der ſchon früher 
befprochene Handel um Eſthland neuerdings aufgenommen , und 
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verkaufte der König am 29. Aug. 1346 fein ganzes Antheil von: 
Efihland an den Orden um die Summe von 19,000 Darf Sil⸗ 
ber. Andere 6000 Marf mußten, laut Vertrag vom 21. Sept. 
1346 an den Marfgrafen Ludwig von Brandenburg, deffen An⸗ 
ſpruch an die Provinz zu tilgen, bezahlt werben, baß demnach die 
Erwerbung im Ganzen auf 25,000 Marf Silber zu ftehen fam. 
Neue Einfälle der Lithauer veranlaßten den Meifter zu einer 
außerorbentlichen Kriegsrüftung ; durch vielen Zuzug aus Deutfch- 
land, und ſelbſt aus Franfreih und England verflärft, Fonnte er 
zu Anfeng des Jahres 1348 an die 40,000 Dann ing Feld führen. 
Für feine Perfon in Infterburg verweilend, überließ er die Leis 
tung biefes Heeres dem Ordensmarſchalk Siegfried von Dehen⸗ 
feld, welchem der Großcomthur Winrih von Kniprode, und 
beffen Landsmann, Ludwig von ber Wolfenburg, ber Ordenstra⸗ 
pier, beigegeben. Am 26. Januar 1348 wurde bie feindliche 
Grenze überfhritten, am 2. Febr. an dem Fluffe Strebe, ber 
von Oſten her in die Memel ſich ergießt,, ber gewaltigfte Sieg 
erfochten. An bie 18,000 Lithauer oder Ruſſen bededten bie 
Wahlftatt, aber theuer Hat auch das Ordensheer, mit Berluft 
von A000 feiner Streiter den Sieg erfaufen müffen. Denn es 
war „bie gebührliche Kriegsorbnung nicht gehalten” worden, daß 
die Heiden bis zur Ordensfahne vordringen, ihre Hauptftärfe 
dagegen wenben fonnten. Das Panier ber Gebenebeiten zu vers 
theidigen, wurden bie außerordentlichſten Anftrengungen erforber« 
lich, fünfzig Orbensritter find darüber gefallen, unter ihnen Ger- 
hard von Stregen, der Comthur zu Danzig, und Johann von 
Lahnſtein, der Biſchofsvogt von Samland. Darum wird auch 
jede Berfolgung bes Sieges unterblieben, ohne Säumen ber 
Rüdzug angetreten worben fein. Den Menſchen nit, ber 5. 
Jungfrau vom Siege den wunderbaren Erfolg zuſchreibend, Hat 
ber Meifter ihr zu Ehren in Königsberg ein Klofter gegründet, 
und folches ſchon im nächften Jahre mit Jungfrauen Eifterzien- 
ſerordens befegt, auch in Wehlau das Minoritenklofter geftiftet. 
Dabei aber wurden bie Heibenfahrten in gewöhnlicher Weife 
fortgefeßt ; es war nämlich vorlängft der Gebrauch entftanden, 
dag Meifter und Gebietiger wentgftens zweimal im Jahr, im 
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Winter um Mariä Lichtimeffe, im Sommer um Mariä Himmel- 
fahrt eine Heerfahrt oder „Reife” nah dem Heidenland unters 
nahmen, theils weil man biefe Jahreszeiten am geeigneteften für 
den Krieg in dem unwegfamen Lande fand, theils weil die Rit⸗ 
ter die höchſten Zefte der Mutter der Gnaden durch Beflreitung 
ber Heiden zu verherrlihen glaubten. Zu folden Zeiten pfleg- 
ten ſich auch regelmäßig diejenigen einzufinden , welche, obgleich 
bem Orden fremd, bei feinen Wagniffen und Ehren ſich zu bes 
theifigen wünſchten. Dergfeihen Reifen bat inbefien Heinrich 
Dusmer nicht viele mehr angeorbnet. Bejahrt und Fränfiich, 
Vegte er feine Würde nieder am 14, Sept. 1351; ein Jahr nur 
hat er dieſer Abdanfung überlebt. 

Winrih von Kniprode wurde in bemfelben Generalcapitel, 
vor welchem Heinrich Dusmer bie böcdfte Gewalt nieberlegie, 
mit der erledigten Würbe befleidet; alle Wähler erfannten in 
ihm den tüchtigften unter ben Gebietern, ben würdigfien, an 
ber Spite bes Drbend zu fliehen, Das Stammhaus Knip⸗ 
zode, heutzutage Kniprath, liegt im Bergiſchen, unweit Ben⸗ 
rath. Hermann von Kniproyde befiegelt die Urkunde, worin 
fein Nachbar, Winrich von Bürgel, das gleihnamige Schloß 
ber Abtei Deuz zu Leben aufträgt, 25. Mai 1326. Gerhard 
von Knpprode, Ritter, trägt unter Befiegelung feines Bruders 
Wilhelm, am 12. Mai 1378 dem Erzſtift Coͤln zu Lehen auf 
„myn Huys ind mynen Hof zu Burgel geleigen, mit vunf hoven 
artlandz ind mit drittehalver hopen weyden ind wyden, ind vort 
mit allen yren zubehoirten, fo wie ber abt ind bat goitzhuys van 
Bruwyplre dat gut vurziden gehatt hant“. Gerhard von Knyp⸗ 
zode kommt nod 1397 vor. Des Hocdmeifters Brudersfohn und 
Pathe war Winrich vom Kniprode, der zu Bologna und Orleand 
bem Studium der Rechte oblag, 1377 als Domherr zu Mainz 
und Canonicus zu St. Paul binnen Lüttich. bezeichnet wird, am 
15. Nov. 1383 als Provisor ecclesiae Osiliensis auftritt, zu 
Pfingften 1385 in Königsberg die Inveftitur über das Bisthum 
Defel empfing, und am 5. Nov. 1419 dag Zeitliche geſegneie. 
Sein Obeim, Comthur zu Danzig um 1338, zu Balga 1341, 
Ordensmarſchalk 1341, hatte als Großcomthur und erfer Rath 
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bes Hochmeiſters feit 1346 Die eigentliche Landesverwaltung mit 
feltener Auszeichnung geleitet. Als ein ädhter Sohn Rinuariens 
groß und ſtark von Leibe, befaß er zugleich die wäürdigfie, eine 
wahrhaft fürftliche Haltung. 

Bor Allem mußte einem Einfalle der Lithauer, die beyeits 
im Anzuge, vorgebeugt werben. Der Hochmeifter fuchte darum 
Das öflliche Schamaiten heim 1352, erlitt jeboch auf feinem Ruͤck⸗ 
zuge bedeutende Einbuße durch die Schuld der Elemente, Als 
ein braufender Waldſtrom ergoſſen ſich hierauf die Feinde über 
Samland , ungeftraft die ärgſten Verheerungen anrichtend, nur 
daß Kynſtuttes Sohn, Patirke der Fürft yon Smolensf, unweit 
Labiau ſchwere Niederlage erlitt und auf ber Flucht Gefahr Tief, 
in der Deime zu ertrinfen. Aus dem Wafler hat ihn der Sie⸗ 
ger, Henning Schinbefopf, der Comthur, eigenhändig herausge- 
zogen, und dem Bater ben geretteten Sohn als das koſtbarſte 
Geſchenk zugefhidt. Die unausgefegten Feindfeligfeiten hielten 
ben Hochmeifter aber keineswegs ab, auch mit ben innern Ange⸗ 
legenheiten feines Staates füch zu befchäftigen. Er verfügte eine 
allgemeine Bifitation der Ordenshaͤuſer, er traf mancherlei heils 
fame Anordnungen, den Städten zum Beſten. Daß er aber fi 
bemühete, ihre Bevölferung für den Krieg zu bilden, biefes muß, 
nad feinem Standpunfte, zu einem argen Fehler ihm angerech⸗ 
net werben, Der Adel ift auf das Schwert gegründet, zu deſſen 
Führung auch die übrigen Stände heranziehen, ergibt ſich beinahe 
gleichbedeutend mit der Entwaffnung eines nothiwendig in ber 
Minorität fi) befindenden Standes. Ein foldhes Ereignig mußte 
freiti, früh ober fpät, über Preuffen kommen, baffelbe aber zu 
befchleunigen,, bleibt ab Seiten des Regenten eines abelichen 
Staates, deſſen Heere fortwährend durch Kreusfahrer fi) ergänzen 
fonnten, eine unverzeihliche Verblendung. 

Kür die Fortſetzung des Krieges mit den Lithauern ergab 
fi) die zweimalige Feuersbrunſt, durch welche die Burg Ragnit 
verheert wurde, als ein Hinderniß von Belang. Ihren Wieders 
aufbau nicht einzig der Sorge Kunos von Hattflein, des Com⸗ 
thurs, überlafiend, begab fi ber Hochmeifter ſelbſt auf Ort und 
Stelle, und gefchah es, dag er, einige Anorbnungen für ben Bau 
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treffend, flürzte und den rechten Schenkel brach, ein Unfall, ber 
zu längerer Untbättgleit ihn verbammte, namentlich ihn verhin⸗ 
berie, ber Kreuzfahrt von 1357 fi anzufchließen. Dafür hats 
ten fih in ungewöhnlicher Anzahl bewaffnete Pilger aus Deutſch⸗ 
land, Sranfreih, England und Scotland eingefunden. An ber 
Spige ber Deutfchen wirb ein Marchio Nurenbergensis, wohl 
ein Burggraf von Nürnberg, unter den Franzofen ein nobilis 
dominus de Barkun genannt. Bon biefem ſchreibt de Wat, ZUM. 
349: „Il y avoit parmi les Francois un Prince ou Grand- 
Seigneur, dont le nom n’a pas été conservd, pour avoir 6td 
‘mal E&crit par les anciens, et que Schutz croit, mal-a-propos, 
un comte de Bourgogne; celui-ci étoit @ la téête d’un corps 
nombreux de cavaliers armes de toutes pieces. Gewiß rich« 
tig!“ fügt der gelebrte Gefchichtfchreiber von Preuffen hinzu, 
„denn den Namen Burgund weiß Wigand redht gut zu fehreiben, 
und er muß bier offenbar einen ganz andern eben Herrn haben 
bezeichnen wollen. Wir haben den Namen gelafien, wie wir 
ihn gefunden.” Der edle Herr von Barfun iſt der von Froiffart 
yielfäftig gefeierte Gafton Phöbus Vieomte von Bearn und Graf 
von Foix. Samt feinem Better, dem Gaptal von Bud, hatte 
er ſich aufgemacht, die Heiden zu beſtreiten, es befchränften fi 
aber des Feldzugs VBerrichtungen auf die Verheerung von Schar 
maiten. Wenig befriedigt mit folhem Ergebniß, begaben -fich 
ber Bicomte von Beéarn und fein Vetter auf bie Rüdreife, welche 
Schweden und Norwegen berührt haben muß. Denn es fchreibt 
Phoöbus in feinem Werfe des Deduits de la ohasse, c. 2. von 
dem rangier oder Rennthier handelnd: „'en ay veu en Nour- 
vegue et Xuedene, et en a oultremer, mais en Romain pays 
en ay je pou vous,“ eine Stelle, welche durch die Herausgeber 
auf die unverantwortlichfte Weife verunftaltet werden. Bei ih⸗ 
nen heißt e8, ‚mais en Romain pays en ay plus veu,“* woraus 
Naturforſcher von Belang, Buffon namentlich, den Schluß zogen, 
bag einfteng das Rennthier in Sranfreich heimifch gewefen. Kaum 
nach Frankreich zurüdgelehrt, vernahmen die beiden Reifenden 
- bie Märe von ber Noth der Königin in Meaur; ſchnell Haben fie 
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dahin fi gewendet, und ber Bebrängten, jenen Ritierbienft ger 
Teiftet, der Abth. II. Bd, 2. S. 360—361 befproden. ' 

Der -Captal von Buch, Johann II. von Grailly, war der 
Urenkel eines Johannes von Grailiy, yon dem gelegentlich der Ver⸗ 
theidigung yon Ptolemais 1291 Rede geweſen. Dem Urgroßvater 
nicht allerdings ähnlich, hat der Captal, in feiner unverbruͤchlichen 
Anhänglichkeit zu England den Franzoſen Zeitlebeng ein Schreden, 
mit dem Ruhme feiner Thaten die Chriſtenheit erfüllt, und dem gro⸗ 
Ben Meifter Froiſſart Gelegenheit gegeben, eines ber grandiofeften 
Bilder aus der Ritterzeit aufzuftellen, während Daneben ver Captal 
eine der drei Hauptperioden in ber Gefchichte des Krieges auf 
Das Beflimmtefte markirt. In ben Kriegen der Römer bewundert 
man bie Maffen und zugleich Die ausgezeichneten Perfönlichfeiten, 
Durch welche fie in Dewegung gefegt, geleitet werden; in ben 
Kriegen ber neueflen Zeit verfhwinden bie Führer ganz eigentlich 
neben den dazu verwendeten unüberfehbaren Streitfräften. Die 
Kriege bes Mittelalters hingegen, für welche nur fparfame Kräfte 
in Anfpruch genommen werden fonnten, berubeten einzig und allein 
auf der Perfönlichfeit des Anführers, wie bag befonders in Froiſ⸗ 
ſarts Darftellung der Schlacht von Cocherel, die zugleich ber 
trenefle Spiegel des Ritterthums, ausgeführt. Darum mag das 
von Meifterhand gefertigte Gemälde hier Plas finden, 

„Pendant que ces besognes, ces pourvdances el ces seigneurs 
s’ordonnoient, sapprochoient aussi les Frangois et les Navar- 
rois en Normandie ; et ja eloit venu en la oitd d’Evreus le 
eaptal de Buch, qui la faisoit son amas et sou assemblee aussi 
de gens d’armes et de compagnons partout oꝝ il les pouvoit 
avoir. Si parlerons de lui et de monseigneur Beriran du 
Guesclin, et d'une belle journde de bataille qui fut le jeudi 
devant Trinite, que le duc de Normandie devoit dire cou- 
ronned et consacrd dä roi de France, ainsi qu'il fut en leglise 
cathedrale de Reims. 

„Quand messire Jean de Grailly, dit et nomme captal 
de Buch, eut fait son amas et son assemblde en la cild 
dEvreus, darchers et de brigands, il ordonna ses besognes ; 
et laissa en la dite ville et citd capitaine un chevalier qui 
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sappeloit Leger d’Orgesi, st envoya d Conohes messire Guy 
de Gauville pour faire frontiere sur le pays; et puis se par- 
lit d’koureur & tous ses gens d’armes et ses archers; car il 
entendii que les Francois chevauchoient, mais il ne savoit 
quel part. Si se mit aus champs, en grand desir d’euz trou- 
ver. Si nombra ses gens el se trouva sept cents lances, Lrois 
cents archers et bien cing cents autres hommes aidables. 
„La etoient de-lez lui plusieurs bons chevaliers et dcuyers, 
et par espdcial un banneret du royaume de Navarre qui s’ap- 
peloit le sire de Saus. Et le plus grand apres et le plus 
appert et qui tenoit la plus grand’route de gens d’armes et 
darchers, c’&toit un chevalier d’ Angleterre qui s’appeloit Jean 
Juviel. Si y eioient messire Pierre de Saquenville, messire 
Bertrun du Franc, le bascle de Mareuil, messire Guillaume 
de Gauville, et plusieurs autres, tous en grand volonte de 
rencontrer monseigneur Beriran et ses gens et deux com- 
battre. Si tiroient @ venir devers Pacy et le Pont-de-I Arche; 
cur bien pensotent que les Francois passeroient la riviäre de 
Seine; voire si ils ne lavoient ja passee. Or avint que, 
droitement le mercredi de la Peutecöte, si comme le captal 
et sa route chevauchoient au dehors d’un bois, ils encontrèrent 
daventure un heraut qui s’appeloit le roi Faucon, et étoit 
cil au matin parti de lost des Frangois. Si tr&s 164 que le 
“ captal ie vit, bien le reconnut, car il dtoit heraut au, roi 
d’Angleterre; et lu! demanda dont il venoit, et ei il avoit 
nulles nouvelles des Frangois. „Im nom Dieu, monseigneur, 
dit-il, oil: je me partis kai matin deuz et de leur rouie; et 
vous quörent aussi et ont grand desir de vous trouver.““ — 
„„Et quel part sont-ils, dit le captal, sont-ila deęò le Pont- 
de-l Arche ou delda.““ — „‚‚In nom Dieu, dit Faucon, sire, 
sis ont passd le Pont-de-T Arche et Vernon, et sont mainte- 
nant, je crois, asses pres de Paoy““ — „‚Zi quels gens 
sont-ile, dit le captal, et quels capilaines ont-ils? Dis-le. moi, 
je t’en prie, dous Faucon.““ — „,„En nom Dieu, sire, ils 
sont bien mille et cing cents combaltans, et toules bonnes 
gens darmes. Si y sont messire Bertran du Gueschn qui a 
la plus grand’route de Breions, le comie de A4ucerre, le vi- 
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comlie de Beaumont, messire Louis de Chälons, le sire de 
Beaujeu, monseigneur le malire des arbaleiriers, messire 
Varchipretre, messire Oudart de Reniy; et si y sont de Gas- 
cogne, voire pays, les gens le seigneur de Labreik, messire 
Petilon de Curion et messire Perducas de Labreth; ei si y 
est messire Ayınon de Pommiers et messire le soudich de 
TEstrade“‘“ Quand le captal ouit nummer les Gascons si 
Sul durement &dmerveille, et rougit tout de felonnie, et re- 
pliqua sa parole en disant: „‚Faucon, Faucon est-ce à bonne 
veritdE que tu dis que ces chevaliers de Gascogne que tu 
aommes sont ld, et les gens le seigneur de Labreih?““ — 
„„Sire, dit le heraut, par ma foi, oil. — ,„„Et oü est le 
sire de Labreth, dit le captal?“““ — „En nom Dieu, sire, 
rdpondit Faucon, il est a Paris de-lez le rdgent le duc de 
Normandie qui s’appareille fort pour aller d Reims; car on 
dit partout commundment que dimanche qui vient ıl se fera 
sacrer et couronner.““ Adonc mit le captal sa muin & sa 
tete, et dit ainsi que par maulalent: „,‚Par le cap Saint- 
Antoine ! Guscons contre Gascons s’dprouveront.“ “‘ 

„Adonce parla le roi Faucon pour Pierre, un heraut que 
Varchipretre envoyoit la; et dit au captal: „,„Monseigneur, 
assez prös de ci m’attend un heraut que larchipretre envaie 
devers vous, lequel archipr@tre, @ ce que je entends par le 
heraut, parleroit volontiers à vous. Dont repondit le captal 
et dit à Faucon: „‚‚Fuucon, dites @ ce heraut frangois qu'sl 
na que faire plus avant, et qu'il dise d Tarchiprôtre que je 
ne vueil nul purlement a lui. Adonc s’avanca messire Jean 
Juviel, et dit: „‚‚Sire, pourguos? espoir esi-ce pour nalre 
profit“““ Dont dit le captal: „‚‚Jean, Jean, non est; mais 
est larchipr&tre si baretierre que, s’il venoit jusques d nous, 
en nous contant jangles et bourdes, il aviseroit et imagineroit 
notre force et nos gens: si nous pourroit lourner d grand 
dommage et d grand contraire: si nai cure de ces grands 
parlemens. Adonc retourna le roi Faucon devers Pierre 
son compagnon qui Tattendoit au coron d'une haye, et excusg - 
monseigneur le captal bien et sagement, tant que le heraus 
Jjrangpis en fut tout content; et rapporia arriere à Torchi- 
pretre tout ce que Eaucon lus apoit dit. 
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„dinei eurent les Navarrois et les Francois connoissanee 
les uns des auires, par le rapport des deur herauts. Si se 
conseillörent et aviserent sur ce, et s’adresserent ainsi que 
pour trouver Fun Fautre. Quand le captal eut oui dire d 
Faucon quel nombre de gens d’armes les Frangois dloient et 
qu'ils eloient bien quinze cents, il envoya tantöt cerlains mes- 
auges en la cité d’Evoreur devers le capitaine, en lui signi- 
Sant que sl fist vider et partir toutes manieres de jeunes 
eompagnons armes dont on se pouvoit aider, et traire devers 
Coucherel; car il pensoit bien que lä en cel endroit trou- 
veroit-i les Frangois; et sans faute, quelque part qu'il les 
irouvdt, il les combattroit. Quand ces nouvelles vinrent en 
la oite dKvreus d monseigneur Leger d’Orgesy, sl les fit 
erier et publier, et commanda etroitement que tous ceus gui 
d cheval dtoient incontinent se traissent devers le captal. Si 
en partirent de rechef plus de siz vingt compagnons jeunes, 
de la nation de la ville. 

„Ce mercredi se logea d& heure de nonne le captal sur 
une moniagne el ses gens tout environ: et les Frangois, qui 
les dösiroient à trouver chevaucherent avant, et tant qu'ils 
vsnrent sur la riviere que on appelle au pays Yton, et court 
autour devers Evreur, et nalt de bien pr&s de Conches; et 
se logerent tout aisdment ce mercredi, d heure de relevee, en 
deus beaur prös tout au long de celle riviere. Le jeudi ma- 
tin se delogdrent les Navarrois et envoyerent leurs coureurs 
devant pour savoir si ils orroient nulles nouvelles des Fran- 
gois; et les Frangois envoyerent aussi les leurs pour savoir 
si sis orroient nulles telles nouvelles des Navarrois. Si en 
rapportärent chacun & sa partie, en moins d’espace que de 
deux lieues, certaines nouvelles ; et chevauchoient les Navar- 
rois, ainsi que Faucon les menoit, droit à ludresse le chemin 
quil etoit venu. Si vinrent environ une heure de prime sur 
les plains de Coucherel, et virent les Frangois devant eux qui 
ja ordonnoient leurs batailles; et y avoit grand’ foison de ban- 
nieres et de pennons, et edtoient par semblant plus tant et 
demi qu'ils n’etoient. Si s’arrdterent les dits Navarrois tout 
cois au dehors d’un petit bois qui ld sied; et puis se trairent 
avant les capilaines ei se mirent en ordennanoe. 
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„Premiörement ils firent trois batailles bien et faiticement 
tous d pied, et envoydrent leurs chevauz, leurs malles et leurs 
garcons en ce petit bois qui dtoit de-les eux; et etablirent 
monseigneur Jean Juviel en la premiere bataille, et lui ordon- 
nörent tous les Anglois, hommes darmes et archers. La se- 
conde sut le captal de Buch, et pouvoient bien dire en sa 
Bataille quatre cents combaltans, que uns que autres. Si 
etoient de-lez le captal de Buch le sire de Saur en Navarre, 
un jeune chevalier, ei sa banniere, et messire Guillaume de 
Gauville, et messire Pierre de Saquenville.. La lierce eurent 
trois autres chevaliere, messire le bascle de Mareuil, messire 
Bertran du Franc et messire Sanse Lopin; et dtoient aussi 
environ quatre cenis armures de fer. @Quand ils gurent or- 
donned leurs batailles, ils ne s’dloignerent point trop Fune de 
Yautre, et prirent lavantage d’une montagne qui dioit à la 
droste main enir'eus et le bois, et se rangörent lous de front 
sur celle montagne pardevant leurs ennemis; et mirent en- 
core, par grand avis, le pennon du captal en un fort buisson 
dpineus, et ordonnerent la entour soirante armures de fer 
pour le garder et defendre. Et le firent par manidre d’eien- 
dard pour eus rallier, si par force d’armes ils éêtoient dpars; 
et ordonuerent encore que point ne se devoient partir, ni 
descendre de la moniagne pour chose qui avenist; mais 8 
on les vouloit combatire on les alldt la querir. 

„Tout ainsi ordonnd et range se tenoient Navarrois et 
Anglois dun cöte sur la montagne que je vous dis. Pendant 
ce ordonnoient les Frangois leurs batailles, et en firent trois 
et une arriöre-garde. La premiere bataille eut messire Ber- 
Iran du Guesclin atout les Breions, dont je vous en nom- 
merai aucuns chevuliers et dcuyers, premierement monseigneur 
Olivier de Mauny et monseigneur Hervd de Mauny, monseigneur 
Eon de Mauny fr&res et neveuxz dudit monseigneur Bertran, 
monseigneur Geoffroy Feiron, monseigneur Allain de Saint- 
Pol, monseigneur Robert de Guite, monseigneur Eustache et 
monseigneur Allain de la Houssoye, monseigneur Robert de 
Saint-Pere, monseigneur Jean le Boier, monseigneur Guillaume 
Bodin, Olivier de Quoiquen, Lucas de Maillechat, Geffroy de 
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Quedillac, Geffroy Palen, Gutltaume du Haltay, Jean de Pai- 
rigny, Sevestre Budes, Berthelot d’ Angoullevent, Olivier Fei- 
ron, Jean Feiron son frere et plusieurs autres bons chevaliers 
et dcuyers que je ne puis mie tous nommer ; et fut ordennd 
pour assembler ü la bataille du eapial. La seconde, le comte 
dAucerre; et si dtoient avecques lui gouverneurs de celle 
bataille le vicomte de Beaumont et messire Baudoin d’ Enne- 
quins maitre des arbaläiriers; et eurent avec eur les Fran- 
cois, les Normands et les Picards, monseigneur Oudart de 
Renty, monseigneur Enguerran d’Eudin, monseigneur Losis 
de Havesquerkes et plusieurs autres barons, chevaliers et 
6cuyers. La tierce eut larchiprätre et les Bourguignons; 
avec Ini monseigneur Lowis de Chdlons, le seigneur de Beau- 
jeu, monseigneur Jean de Viienne, monseigneur Guy de Tre- 
lay, messire Hugues de Vienne et plusieurs auires ; et devoit 
assembler ceite bataille au bascle de Mareuil et à sa route. 
Et Tautre bataille qui dtoit pour arriere-garde, edtost Joute 
pure de Gascons, desquelae messire Aymon de Pommiers, 
monseigneur le soudich de lEstrade, messire Perducas de 
Labreth et monseigneur Petiton de Curton furent spuverains 
ei meneurs. Or eurent ld ces chevaliers gascons un grand 
advis: ils imaginerent tantöt Tordonnance du captal el com- 
ment ceux de son cöld avoient mis el assis son pennon sur 
un buisson, et le gardoient aucuns des leurs, car ils en vou- 
loient faire &tendard. Si dirent ainsi: ,,‚Il est de necessitd 
que quand nos batailles seront assemblees, nous nous truions 
de fait, ei adressons de grand’volonte, droit au pennon da 
captal, et nous mettrons en peine du conquerre: si nous le 
pouvons avoir, nos ennemis en perdront moult de leur force 
et seront en peril d’etre déconſits. Encore avisörent ces 
dits Gascons une autre ordonnance qui leur fit moult pro- 
‚table, et qui leur parfit leur journde. 

„Assez tôt apres que les Francois eurent ordonnd leurs 
batailles, les chefs des seigneurs se mirent ensemble et se con- 
seillerent un grand temps comment ils se maintiendroient ; 
car ils veoient leurs ennemis grandement sur leur avantage, 
La dirent les Gascons dessus nommes une parole qui fut vo- 
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Iontiers owle: -,,‚Seigneurs, bien savone que au eaytal o um 
aussi preus chevalier et conforte de ses besognes que on iroe- 
reroit aujourd’kuy en toutes terres; et tant comme il sera 
sur la place et pourra entendre d combattre il nous portera 
trop grand dommage : si ordonnons que nous mettions d cheval 
trente des notres, tous des plus apperls et plus hardis par 
avis, et ces trente n’entendront à autre chose fors d eus 
adresser vers le captal; et pendant que nous entendrons d 
conquerre son pennon, ils se mettront en peine, par la force 
de leurs coursiers et de leurs bras, d derompre la presse et 
de venir jusques au captal; et de fait ils prendront le dit 
captal, et trousseront, et Temporleront entr'eux, et möneront 
d sauvetd quelque part, et ja n'y attendront fin de bataille. 
Nous disons aussi que, si il peut &tre pris ni relenu par telle 
voie, la journde sera notre, tant fort seront dbahis les gens 
de sa prise. Les chevaliers de France et de Bretagne qui 
22 dioient, accorderent ce conseil legörement, et dirent que 
c’dloit un bon avis, et que ainsi seroit fait. Si trierent et 
Elurent tantöt entr’euz et leurs batailles trente hommes d’armes 
des plus hardis et plus entreprenans par avis qui fussent en 
leurs routes, et furent montds ces trente, chacun sur bone 
coursiers, les plus legers et plus roides qui fussent en la place, 
et se trairent d’un les sur les champys, avisds et informds guel 
chose ils devoient faire; et les autres demeurärent tous d 
pied sur les champs en leur ordonnance, ainsi qu'tis de- 
voient dire. 

„Quand ceur de France eurent tout ordonnd d leur avis 
leurs batailles, et que chacun savoit quel chose il devoit faire, 
ils regarderent entreur et pourparlärent longuement quel ori . 
pour la journde ils crieroient, et d la quelle bannidre ou 
pennon ils se retrairoient. Si y furent grand temps sur un 
elat que de crier Notre-Dame, Aucerre! et de faire pour ee 
jour leur souverain le comte d’ Aucerre. Mais le dis comte 
ne s’y voult oncques accorder, aingois se ercusa moult douce- 
ment, en disant: ‚‚‚Seigneurs, grands mercis de [honnenr 
que vous me portez et voules faire ; mais tant comme & pre- 
sent je ne vueil pas cetle, car je suis encore Irop jeune pour 
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encharger si grand fais et telle honneur ; ei c'est la premiäre 
journde arrétée oü je fusse oncques; pourquoi vous prendres 
un aulre que moi. Ci sont plusieurs bons chevaliers, mon- 
seigneur Bertran, monseigneur larchipräire, monseigneur 
je maftre des arbalötriers, monseigneur Louis de Chdlons, 
monseigneur Aymon de Pommiers, monseigneur Oudart de 
Denty, qui ont did en plusieurs grosses besognes et journdes 
arrôtées, et savent mieus comment lels choses se doivent gou- 
verner que je ne fais; si m'en deportes, ei je vous en prie.““ 
Adonc regarderent les chevaliers qui la dtoient Fun Fautre, 
et lui dirent: „‚‚Comte d’4ucerre, vous Etes le plus grand 
de mise, de terre et de lignage qui soit ci, si pouves bien 
par droit &ire chef. — „„ÜUeries, seigneurs, vous diles 
votre courtoisie, je serai aujourd'hui votre compain, et vivrai 
et mourrai et attendrai laventure de-lez vous; mais de sou- 
veraineté n'y vueil-je point avoir.““ „Adonc regarderent-ils 
Fun Tautre lequel donc ils ordonneroient. Si y fut avisd et 
regard&E pour le meilleur chevalier de la place, et qui plus 
s’dtoit combattu de la main, et qui mieur savoit aussi com- 
ment tels choses se doivent maintenir, messire Bertran da 
Guesclin. Si fut ordonnd de commun accord que on crieroit, 
Notre-Dame, Guesclin ! et que on s'ordonneroit celle journde 
du tout par le dit messire Bertran. 

„Toutes choses faites et etablies, et chacun sire dessous 
sa banniere ou son pennon, äls regardoient leurs ennemis qui 
etoient sur le tertre et point ne partoient de leur fort, car 
ils ne lavoient mie en conseil ni en volonle; dont moult en- 
nuyoit aus Frangois, pourtant que ils les veoient grandement 
en leur avantage, et aussi que le soleil commengoit haut d 
monter, qui leur etoit un grand contraire, car il faisoit male- 
ment chaud. Si le ressoignoient tous les plus surs; car en- 
core n’avoient-ils trousse ni port vin ni vitaille avecques 
eus, qui rien leur vaulsist, fors aucuns seigneurs qui avoient 
vetits flacons pleins de viu, qui. tantöt furent vides. Et point 
ne seen eioient pourvus ni avises du malin, pour ce qu’ils se 
cuidosent tantöt combattre que ils seroient lä venus. Et non 
Ärent, ainsi quil apparul ; mais les detrierent les Anglois et 
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les Navarrois par soutivetd ce qu'ils purent; et fut plus de 
remonide aingois qu'ils se missent ensemble pour combatire. 
Quand les seigneurs de France en virent le convine, ils se 
remiren! ensemble par manitre de conseil, à savoir comment 
ils se maintiendroient, et si on les iroit cumbaltre ou non. 
A ce conseil n’dtoient-ils mie bien d’accord, car les aucuns 
-vouloient que on les alldt requerir et combaltre, comment 
qu'il füt, et que c’etoit grand bldme pour eur quand tani y 
mettoient : ld debatloient les aucuns mieuz avisds ce conseil, 
et disoient que si on les alloit combaltre au parti on ile 
“dtoient, et ainsi arrétâs sur leur 'avanlage, on se mettroit en 
irds grand peril; car des cing ils auroient les trois. Finable- 
ment ils ne pouvoient @ire d’accord de eur uller combattre. 
Bien veoient et consideroient les Navarrois la maniere d’euz, 
et disoient: „‚„Veez les ci, ils viendront tantôt d nous pour 
nous combattre, et en sont en grand’ volonid.““ 

„La avoit aucuns chevaliers ei &eouyers normands, pri- 
sonniers, enire les Anglois et Navarrois, qui étoient recrus 
selon leur foi, et les laissoient paisiblement leurs maltres aller 
et chevaucher, pourtant qu'ils ne se pouvoient armer devers 
les Fyangois. Si disoient ces prisonniers aus seigneurs de 
France: „‚‚Seigneurs, avisez vous, car si la journde d’huy 
se depart sans bataille, vos ennemis seront demain trop grande- 
ment reconfortes; car on dit enire eus que messire Louis de 
Navarre y doit venir avec bien troid cents lances.“““ Si que 
ces paroles inclinerent grandement les chevaliers et les dcuyers 
de France & combattre, comment quil füt, les Navarrois, et 
en furent tous appareillds et ahatis par treis ou quatre 
Jfois. Mais toujours vainqueient les plus sages, et disoient ; 
„’Seigneurs, attendons encore un pelit el vdons comment ile 
‚se maintiendront; car ils sont bien si grands et si presomp- 
cieus que ils nous desirent autant d combattre, que nous 
Jaisons eus.““ Lä en y avoit plusieurs durement foulds et 
mal mends pour la grandchaleur que il faisoit ; car sl dtoit 
sur [heure de nonne: si avoient jeund toute la matinde, et 
eioient armds, et ferus du soleil parmi leurs armures qui 
"dioient dchauffees. Si disoient bien les dits Frangois: „Si 
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nous allons combatire ni lasser contre celie montagne, au 
parti oü nous sommes, nous serons perdus d’avantage; mais 
retraions nous mais-huy en nos logis, ei demain aurons autre 
conseil.““ Ainsi dloient-ils en diverses opinions. 

„Quand les chevaliers de France, qui ces gens, sur leur 
honneur, avoient à conduire et @ gouverner, virent que les 
Navarrois' et Anglois d’une sorte ne partiroient point de leur 
fort, et que il dtoit jd haute nonne, et si oyoien! les paroles 
que les prisonniers francois qui venoient de lost des Navar- 
rois leur disoient, et si veoient la greigneur partie de leurs 
gens durement foules et travailles pour le chaud, si leur tour- 
noit d grand’deplaisance ; si se remirent ensemble ei eurent 
autre conseil, par lavis de messire Bertran du Gueschn qui 
dtoit leur chef et a qui ils obeissoient. „,‚‚Seigneurs, dit-i, 
nous véons que nos ennemis nous detrient à combattro; et 
en ont grand’volonie, si comme je pense; mais point ne descen- 
dront de leur fort, si ce n’est par un purli que je vous diras. 
Nous ferons semblant de nous retraire, et de non combattre 
mes-hui ; aussi sont nos gens durement fouldes et travailles 
par le chaud; et ferons tous nos varlets, nos harnois et nos 
chevaux passer tout bellement et ordonnedment outre ce pont 
et retraire d nos logis, et loujvurs nous tiendrons sur alle et 
entre nos batailles en aguet, pour voir comment ils se main- 
tiendront; si ils nous desirent à combaltre, ils descendront 
de leur montagne et nous viendront requerre tout au plein. 
Taniöt que nous verrons leur convine, si ils le font ainss, 
nous serons tous appareilles de relourner sur eur; et ainsi 
les aurons nous mieur d notre aise.‘““‘“ Ce conseil fut arretd 
de tous, ei le retinrent pour le meilleur entr’eus. Adone 
se retraist chacun sire entre ses gens et dessous sa banniere 
ou pennon, ainsi comme il devoit dire; et puis sonnerent leure 
trompettes et firent grand semblant deux retraire, et com- 
manddrent tous chevaliers et &cuyers et gens d’armes leurs 
varletis et gargons òû passer le pont et metire outre la riviere 
leurs harnois. Si en passerent plusieurs en cel dtat, ei presque 
ainsi que tous, et puis aucunes gens darmes faintement. 
Quand messire Jean Juviel, qui dtoit appert chevalier et vi- 
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goureus durement, et qui avoit grand desir des Francois 
combatire, appergut la maniere comment ils se retraioient, 
ss dit au captal: „‚‚Sire, sire, descendons apperiement; ne 
odes-vous pas comment les Frangois s’enfuient ?““ Dont re- 
pondit le captal et dit :; „‚‚Messire Jean, messire Jean, ne 
croyez ja que si vaillans hommes qu'ils sont s’enfuient ainsi; 
sl ne le font fors que par malice et pour nous attraire.““ 
Adonc s’avanga messire Jean Juviel qui moult en grand dd- 
sir e6toit de combattre, et dit @ ceus de sa roule, et en 
scriant Saint-George! ,„‚‚Passes avant! qui miaime si me 
suive, je m’en vais combattre““ Donc se häta, son glaive 
en son poing, pardevant toutes les bataillesj et jd etoit avald 
jus de la montagne, et une partie de ses gens, aingois que 
le captal se partit. Quand le captal vit que c’dioit 'acertes 
et que Jean Juviel s’en alloit combaltre sans lui, si le tint 
a grand'presomption et dit d ceur qui de-lez lui dtoient: 
„„Allons, descendons la montagne apperiement, messire Jean 
Juviel ne se combatira point sans moi.“““ Donc s’avancärent 
toutes les gens du captal, et il premiörement, son glaive en 
son poing. Quand les Frangois qui dtoient en aguet le virent 
venu et descendu au plain, si furent tous rdjouis et dirent 
enir'eus: „„Vedez ci ce que nous demandions huy tout le 
jour.‘“‘“ Adonc retournerent-ils tous d un fais, en grand'vo- 
lonte de recueillir leursennemis, et deriörent d’une voiz: Notre- 
Dame, Guesclin! Si s’adressörent leurs bannieres devers les 
Navarrois, et commencörent les batailles à assaillir de toutes 
parts et tous @ pied. Et vdez ci venir monseigneur Jean 
Juviel tout devant, le glaive au poing, qui courageusement 
vint assembler @ la bataille des Bretons, desquels messire 
Bertran dioit chef; et ld fit maintes grands apperlises 
Warmes, car il fut hardi chevalier durement. 

„Donc s’espardirent ces batailles, ces chevaliers et ces 
dcuyers, sur ces plains, et commencerent d lancer, à ferir et 
ı frapper de toutes armures ainsi que ils les avoient d main, 

a entrer Fun en Tautre par vasselage, et eus combatire 
grand’volontd. La crioient les Anglois et les Navarrois 
un les: Saint-George, Navarre! et les Frangois: Noire- 
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Dame, Guesclhn! La furent moult bons chevaliers du cötd des 
Frangois, premierement messire Bertran du Guesclin, le jeune 
comte d’Aucerre, le vicomte de Beaumont, messire Baudouin 
d Ennequins, messire Louss de Chdlons, le jeune sire de Beau- 
jeu messire Anthoine qui ld. leva banniöre, messire Louis de 
Havesquerque, messire Oudart de Renty, messire Enguerrand 
d’Eudin; et d.autre part les @ascons qui avoient leur bataille 
et qui se combattoient tout d part eus; premiörement mes- 
sire Aymon de Pommiers, messire Perducas de Labreth, mon- 
seigneur le soudich de ÜEstrade, messire de Curton et plu- 
sieurs autres tous d’une sorte. Et s’adresseörent ces Gascons 
à la bataille du captal et des Gascons: aussi ils avoient grand- 
volonte deux trower. Lä eut grand hutin et dur poignis, 
et fait maintes grands appertises darmes. Et pour ce que 
en armes on ne doit point mentir & son pouvoir, on me pour- 
roit demander que larchiprdtre qui la etoit, un grand capi- 
taine, dtoit devenu, pour ce que je n’en fais nulle mention. 
Je vous en dirai la veritd. Si trös töt que Tarchipretre vit 
Tassemblement de la bataille, et que on se combattroit, il se 
bouta hors des routes: mais il dit @ ses gens et d celus qui 
portoit sa bannidre: „‚„Je vous ordonne et commande, sur 
quant que vous vous pouvezs mes-faire envers moi, que vous 
demeurez ei attendes fin de journde; je me pars sans retour- 
ner ; car je ne me puis huy combattre ni dire armd contre 
aucun des chevaliers qui sont pardela ; et si on vous demande 
de moi si en repondez ainsi d ceuz qui en parleront.“ « Adonc 
se partit-il, et un sien dcuyer tant seulement, et repassa la 
riviöre et laissa les autres convenir. Oncques Francois ni 
Bretons ne sen donnerent garde, pourtant que ils vdoient ses 
gens et sa banniöre, jusques en la fin de la besogne, et ie 
cuidoient de-les eur aveir. Or vous parlerai de la bataille, 
comment elle fut persduerde, et des grands appertises d’armes 
qui y furent faites celle journde. 

„Du commencement de la bataille, quand messire Jean 
Juviel fut descendu et toutes gens le suivoient du plus pres 
qu'ils pouvoient, et mdmement le capital et sa route, ils cui- 
derent avoir la journde pour euz ; mais il en fut tout autre- 
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ment. Quand ils virent que les Francois diolent retournds 
par bonne ordonnance, ils connurent tantöt que ils s’dioient 
forfaits: ndanmoins, comme gens de grand’emprise, ils ne 
‚s’dbahirent de rien, mais eurent bonne intention de tout re- 
couvrer par bien combattre. Si reculörent un petit et se re- 
mirent ensemble: et puis souvrirent, et firent voie d leurs _ 
archers qui dtoient derriöre euz, pour traire. Quand les 
archers furent devant, si se dlargirent et commencörent d 
traire de grand’maniöre ; mais les Frrangois dtoient si fort 
armds et pavoisds contre le Trait, que oncques ils n’en furent 
grévés, si petit non, ni pour ce ne se laissörent-ils point d 
eombattre; mais enträrent dedans les Navarrois ei Anglois 
tous à pied, et iceux entre eur de grand’volonte. La eut 
grand boutis des uns et des autres; et tolloient Tun Tautre, 
par force de bras et de luiter, leurs lances et leurs haches 
et les armures dent ils se combattoient; et se prenoient et 
Jangoient prisonniers Tun Tautre; et se approchoient de si 
prös que ils se combatioient main d main si vaillamment que 
nul ne pourroit mieur. Si pouves bien oroire que en telle 
presse ei en tel peril il y avoit de morts et des renversds 
grand’foison ; car nul ne s’dpargnoit d’un cötd ni dauire. Et 
vous dis que les Francois n’avoient que faire de dormir ni 
de reposer sur leur bride, car ils avoient gens de grand fait 
et de hardie entreprise à la main: si convenoit chacun ac- 
quitier loyaument à son pouvoir, et defendre son corps, et 
gerder son pas, et prendre son avantage quand il venoit A 
point ; autrement ils eussent did tous deconfits. Si vous dis 
pour veritd que les Picards et les @ascons y furent ld Irds 
bennes gens et y firent plusieurs belles apperifses d’armes. 
„Or vous veuil.je compter des irente qui etoient dlus 
pour eur adresser au caplal, et trop bien montds sur fleurs 
de coursiers. Ceus qui n’entendoient à autre chose que & 
leur emprise, si comme charges dioient, s’en vinrent tout ser- 
res la oü le oaptal dtoit, qui se combattoit moult vaillamment 
dune hache, et donnoit les eoups si grands que nul n’osoit 
Fapprocher, et rompirent la presse, parmi laide des Gascons 
qui leur firent voye. Ues Irente, qui dtoient trop bien mon- 
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tds, ainsi que vous savex, et qui savolent quel chose ile de- 
voient faire, ne vouldrent mie ressoigner la peine et le périt; 
mals vinrent jusques au caplal et lenvironndrent, et sarre- 
törent du tout sur lui, et le prirent et embrassörent de fait 
enire eus par force, et puis viderent la place, et Fempor- 
tèrent en cel dtat. Et. en ce lieu eut adonc grand debat et 
grand abattis et dur hutin; et se commencörent loutes les 
batailles à converser celle part: car les gens du captal, qui 
sembloient bien forcenne&s, crioient: „„Bescousse au captal! 
ressousse !““ Neanmoins, ce ne leur put rien valir ni ai- 
der: le captal en fut porte et ravi en la manidre que je 
vous dis, et mis d sauvetd. De quoi, à Theure que ce avint, 
on ne savoit encore lesquels en auroient le meilleur. 

„Zn ce touillis et en ce grand hulin et froissis, et que 
Navarrois et Anglois entendoient d suir la trace du captal 
qu'ils en vdoient mener et porter devant eus, dont il sembloit 
quils fussent tous forcennds, messire Aymon de Pommiers, 
messire Petilon deCurton, monseigneur le soudich de I Estrade, 
et les gens le seigneur de Labreth d’une sorte, entendirent 
de grand’voloute à eus adresser au pennon du captal qui 
etoit en un buisson, et dont les Navarrois faisoient leur dien- 
dard. Lad eut grand hutin et forle bataille, car il éêtoit bien 
garde et de bonnes gens; et par espdcial, messire le bascle 
de Mareuil et messire Geffroy de Roussillon y dtoient. Ld 
sut faites maintes appertises darmes, maintes prises et main- 
tes rescousses, et maints hommes blessds ei nuvréês et renver- 
ses par terre. Toutes fois, les Navarrois qui la dioient de- 
les le buisson et le pennon du captal furent ouverts et recu- 
lds par force d’armes, et mort le bascle de Mareuil ei plu- 
sieurs autres, et pris messire Gefjroy de Roussillon et flancd 
prisonnier de monseigneur Aymon de Pommiers, et tous les 
autres qui la dioient ou morts ou pris, ou reculös si avant 
qu'il n’en dioit nulles nouvelles entour le buisson quand le 
gennon du captal fut pris, conquis et descireE et rud par 
terre. Pendant que les Gascons entendoient d ce faire, les 
Picards, les Frangois, les Breions, les Normands et les Bour- 
guignons ee combaltpient dautre part moult vaillamment ; et 
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bien leur dtoit besoin, car les Navarrois les avoient recules ; 
et dtoit demeurd mort entre eux le vicomte de Beaumont, 
dont ce fut dommage; car il êtoit à ce jour jeune chevalier 
et bien taill& de valoir encore grand’chose. Si Tavoient ses 
gens @ grand meschef porté hors de la presse arridre de la 
Bataille, et lä le gardoient. Je vous dis, si comme j'’ai vui 
recorder @ ceur qui y furent d’un cötd et d’autre, que on 
navoit point vu la pareille bataille dautelle qualite de gens 
éêtre aussi bien combaliue comme celle fut; car ils eioient 
ious à pied et main d main. Si s’entrelagoient Tun dedans 
Yautre et s’eprouvoient au bien combattre de tels arınures 
qu’ils pouvoient, et par especial de ces haches donnoient-ils 
si grands horions que tous s’dlonnoient. 

„La furent naures et durement blesses messire Petiton 
de Curton et monseigneur le soudich de [Esirade, et telle- 
ment que depuis pour la journde ne se purent aider. Mes- 
sire Jean Juviel, par qui la bataille commenga, et qui pre- 
mier moult vaillamment avoit assailli et envahi les Frrangois, 
y fit ce jour maintes grands appertises d’armes, et ne daigna 
oncques reculer, et se combatlit si vaillamment et si avant 
qu'il fut durement blesse en plusieurs lieur au corps ei au 
chef, et fut pris et flancd prisonnier dun &dceuyer de Bretagne 
dessous monseigneur Bertran du Gueschn: adonc fut-il portèé 
hors-de la presse. Le sire de Beaujeu, messire Louis de 
Chdlons, les gens de Turchipréêtre avec grand’foison de bons 
chevaliers et Edcuyers de Bourgogne se combattoient vaillam- 
ment d’autre part, car une route de Navarrois et les gens 
monseigneur Jean Juviel leur eloient au devant. Et vous dis 
que les Frangois ne l’avoient point d’avantage, car ils trou- 
- soient bien dures gens d’armes merveilleusement contre eux. 
Messire Bertran et ses Breions se acquitiörent loyalement et 
bien se tinrent toujours ensemble, en aidant Fun lautre. Et 
ce qui deconfit les Navarrois et Anglois ce fut la prise du 
captal, qui fut pris dos le commencement, et le conqudt de 
on pennon oü ses gens ne se purent rallier. Les Frangois 
oblinrent la place, mais il leur coülta grandement de leurs 
gens; et y furent morts le vicomie de Beaumont, si comme 
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vous aves oul, messire Baudoin d’Ennequins, maltre des ar- 
bal&triers, messire Louis de Havesquerques et plusieurs autres. 
Et des Navarrois morts un banneret de Navarre, qui sap- 
peloit le sire de Sauz ; et grand'foison de ses gens de-lex lui, 
et mort le bascle de Mareuil, un appert chevalier durement, 
si comme dessus est dit; et ayssi mourut ce jour prisonnier 
messire Jean Juviel. Si furent pris messire Guillaume de 
Gauville, messire de Saquenville, messire Geffroy de Roussillon, 
messire Bertran du Franc et plusieurs auires : petit s’en sau- 
vörent, que tous ne fussent ou moris ou pris sur la place. 
Cette bataille fut en Normandie asses pres de Coucherel, par 
un jeudi, le seisiöme jour de mai, Tan de gräce 1364.“ 

Einen Zuftand der Ruhe, herbeigeführt durch die Ermübung 
ber Lithauer, benutzte der Hochmeifter Winrich zur Ausführung 
son mandherlei, dem Intereſſe der Provinz zufagenden Ent» 
würfen, wozu ich doch keineswegs bie angeblichen Bemühungen 
um bie Verbefferung der Schulen, um bie Bildung gelehrter 
Nitter gerechnet haben will, Alles, was barüber verlautet, ſcheint 
eitel Dichtung zu fein. Zeitig fand ber Meifter auch ernftere 
Beihäftigung für feine Ritter, im Sommer 1360 wurbe wieber« 
um eine Reife nach Lithauen vorgenommen, in einer folgenden, 
welder Otto ber Schüß, der Landgraf von Heflen fih ange» 
ſchloſſen, als Feldgefchrei der den Schiffern und Rheinreifen 
ben fo befannte Ruf Heffenland! gebraucht, in einem Ueber⸗ 
fall, Yalmfonntag 1361, der Lithauifche Fürft Kynflutte zum Ges 
fangnen gemadt. Er entfprang jedoch nach einigen Wochen der 
Haft auf Marienburg, um durch einen Angriff auf Subauen 
und Galinderland feine Gefangenfchaft dem Orden zu vergelten. 
Damit forderte er zu ernfllichern Anſtrengungen den Hochmeifter 
heraus. Kine bedeutende Streitmacht, ber fih u. a. Graf Ger 
hard von Birnenburg und ein Graf von Sponheim angefchloffen, 
zu Feld führend, unternahm Winrich die Belagerung der Burg 
Kowno, und wurde fie am Dfterabend 1362 erfliegen. Während 
Hoch die Flammen aufloderten, ertönte freudig das Lied, „Chrik 
iſt erfinden,” am freudigften der Schlußreim, 


Wir wollen alle fröhlich fein, 
Die Beiden find in aller Pein, Kyrie eleifon ! 


Winidh son Auiyrede. 205 


Ein Ereigniß von Belang für den unflerblichen Krieg wurde 
bie Schlacht bei Rudau, 17. Febr. 1370, herbeigeführt durch 
einen gewaltigen Einfall ber Lithauer. Deren find in der Schlacht 
6000, ober gar 11,000 gefallen, die Sieger beffagten den Ver⸗ 
Iuß von mehr denn 200 edeln Reifigen und von 26 Ordens» 
rittern, darunter ber Comthur von Brandenburg, Kuno von 
Hattflein und Salentin von Iſenburg. Den Sieg zu verfolgen 
oder zu benugen ift, wie bas herkommlich, niemanden eingefallen, 
Um fo füglicher mag ich auch die fernern unbebeutenden Ereigniffe 
bed Krieges bis zum Tode des Großfürften Olgierd, 1377, über» 

eben, wie ich denn ebenfalls in Bezug auf des Ordens unaufhör« 

che Händel mit den Landesbifchöfen mich begnüge, auf dasjenige 
zu verweifen, fo Bd. 1 ©. 324 gelegentlich des Biſchofs Wichbold 
von Kulm gefagt worden. Faſt Fein einziger der Bifchöfe von 
Preuffen oder Liefland, der nicht genoͤthigt gewefen, für längere 
oder fürzere Zeit feinen Sprengel zu verlafien und bei den Kir 
henfürften Deutfchlande ein Unterfommen zu fuchen. Dem Spftem 
ber Weihbifchöfe haben dieſe wanbernden Prälaten eigentlih den 
Urfprung gegeben. Den gegen bie Kirche geübten Zwang hat 
in ber Folge der Orden fhwer zu büßen gehabt: er entfrem- 
dete ſich die Geiſtlichkeit im Allgemeinen, und mit ihr bie übrige 
Devölferung, und den Bifchöfen die ihnen gebürende Autoris 
tät verfagend, verfegte er fie in die Unmöglichkeit, den Spal⸗ 
sungen in Olaubensfachen zu wehren, die, von Böhmen aus» 
gehend, im folgenden Jahrhundert zu ben Ufern der Weichfel 
drangen, und bis in das Innerſte der Orbenshäufer den Geifl, 
die Gewohnheit der Zwietradht trugen. 

Auch Olgierds Sohn und Nachfolger Jagello gab noch Ver⸗ 
anlaffung zu manderlet Zügen und Verheerungen, in deren Lauf 
der Comthur zu Ragnit, Kuno von Hattflein, ſich ben Marfchalte 
Rab verdiente, endlich aber wurde doch am 29. Sept. 1379 ein 
Bertrag beliebt, worin für bie Dauer von zehn Jahren für einen 
Theil der beiberfeitigen Grenzlande die Neutralität bedingt, 
Die letzten Zeiten feiner Amtsführung mochte daher ber Hoch⸗ 
meifter mehrentheils ben innern Angelegenheiten bes Ordens⸗ 
ſtaates zuwenden, und ein wefentlicher Untheil bei dem außer- 
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ordentlichen Aufblühen des Ordensſtaates kann in Feiner Weiſe 
ihm beſtritten werden. An der Octave des Fronleichnamfeſtes 
1380 wurde ſogar ein Friedensvertrag mit Jagello eingegangen, 
daß von dem an Kynſtutte allein in der Feindſchaft zu dem Orden 
verharxrte. Deſſen wurde Winrich zeitig entledigt, Jagello ſelbſt, 
Durch des Ordens Volk ünterftügt, machte ſich auf, den Oheim 
zu bekriegen, Kynſtutte wurde ſein Gefangner und auf des Neffen 
Veranſtaltung im Kerker erwürgt. Es war das der erſte Schritt 
zur Begründung einer Macht, die, nach Jahren freilich, dem 
Orden verderblich zu werden beſtimmt. Dieſe Zeiten hat aber 
Winrich von Kniprode nicht geſehen. Er ſtarb, vom Schlage 
gerührt, den 24. Juni 1382. Ueber 31 Jahre ſtand er dem 
Orden vor, in einer Weiſe, deren Verherrlichung die Geſchicht⸗ 
ſchreiber der verſchiedenen Jahrhunderte wetteifernd übernommen 
haben. Einfach und wahr drückt zumal Wigand ſich aus: 

Ritter und erbare Knechte 

Gehalten in ihrem Rechte, 

Gebawer und auch Bürger 

Für ihm geweſt fein achtbar, 

Und fonderlicdy den Baweröman 

Hat er gehalten lobefam, 

Der Witwen und Waifen Vater was, 

Mit groffer Erbarmungen, war ift bas. 

Daher fein Namen weit erfchallen, 

Und faft in alle Welt verhallen - 

Das keinem Meifter nie geſchehen, 

Bon dem fo viel gutes war verjehen. 


Unfer Landsmann, Johann Nicolaus Becker, der fo berufen, 
vielmehr berüchtigt Durch die Befchreibung meiner Reife in 
bie Departements vom Donnersberg, von Rhein und 
Mofel, Berlin 1799, hat einen in den Rheinlanden zwar gänzlich 
unbefannt gebliebenen Berfuh einer Geſchichte der Hoch— 
meifter in Preußen, feit Winrih von Kniprode bis 
auf die Gründung bes Erbherzogthumg, Berlin, 1798, 
geliefert, fih jedoch darin auf die Beleuchtung der Verrichtungen 
Winrihs von Kniprode befhränft. Dafür will er die Chronik 
eines Orbenspriefters und bochmeifterfihen Caplans, des Bin- 
cenz von Mainz benugt haben. Diefe Ehronif, wie emfig aud) 
einige fürmwigige Forſcher ihr nachfpürten, war nirgends aufzu- 





Aontad Bölluer von Bstenflein. 267 


treiben, nichtsbeoweniger hat das Publicum Beckers Arbeit un⸗ 
gemein güuftig aufgenommen, und geraume Zeit als ein hiſtori⸗ 
ſches Schagfäftlein in Ehren gehalten und benugt, bis man end» 
Lich, fpät genug, zu der Entdedung gelangte, daß ein Bincenz von 
Mainz niemals Ehronikjchreiber geworden, und dag J. N. Becker 
mit der Leichtgläubigfeit feiner Lefer ein freventliches, ja was noch 
viel merfwürdiger, ein hoͤchſt ungefchictes Spiel getrieben habe, 
In jeder Zeile beinahe gibt fi) die Unwiffenheit des Lügners zu 
erfennen. Wie fremd aber Beder in dem Mittelalter, in feiner Zeit 
bat er ganz geſchickt fih zu benehmen gewußt, dag ihm zulegt 
das Amt eines Procureur und Magistrat de sürete bei bem Tri» 
bunal zu Simmern geworben, und bat er in bemfelben weſent⸗ 
liches Verdienſt um bie DBertilgung der Räuberbanden auf dem 
Hundsrüden fih erworben. Er flarb fehr plöglich zu - Sims» 
mern, 1809. 

Zu der erledigten Würbe eines Hochmeifters gelangte ber 
Drdenstrapier und Comthur zu Chrifiburg, Konrad Zöllner von 
Rotenftein, durch Wahl vom 5. Oct. 1382, und fofort wurde ber» 
felbe in die Ereigniffe in Lithauen verwidelt. Kynſtuttes Sohn 
Witold, der Gefangenfchaft entronnen,, fuchte Hülfe bei dem 
Meifter, der eben nur zu Allerheiligen Abend 1382 mit Sagello 
ein Friedens⸗ und Freundfehaftsbündnig eingegangen. war, Dagegen 
die Abtretung ber einen Hälfte von Schamaiten fich bedingen. 
Nichtsdeſtoweniger wurde eine Verwendung zu Gunften des Flücht⸗ 
lings verfucht, ſedoch in ziemlich beſtimmter Weife abgelehnt, 
zugleich auch bie auf Schamaiten bezügliche Verheißung in Zweifel 
geftellt. Das führte zu Unterhandlungen, die noch ſchwebten, ale. 
der Hocmeifter in dem zu Preuſſiſch⸗Holland, in dem Ordens⸗ 
haufe, abgehaltenen Capitel Gelegenheit fand, feine Sorgfalt für. 
die Handhabung der Orbensgefege zu befunden. Ein Orbenspriefter 
warb angewiefen den Artifel der Statuten zu verlefen, Taut deffen. 
ein ritterlicher Neophyt vor feiner Aufnahme befennen muß, ob 
er etwan mit Schulden befehwert fei, Dann ließ der Meifter den 
Drbensritter Konrab von Saffenberg. herbeirufen, hielt ihm ben 
fraglichen Artifel vor, und zugleish bie von dem Comthur zu Cob⸗ 
lenz gefchehene Meldung, daß er, Saffenberg, dem Ritter Friedrich 
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Dagegen übernahm der Meifter pfandweiſe, gegen ein Darlehen 
von 50,000 ungrifchen Gulden, aus ben Händen ded Herzogs 
von Oppeln das Land Dobrzyn, Sonntag nad Jacobi 1392. 
Den Ausgang einer im Sommer 1393 gegen Lithauen gerichteten 
Kriegsfahrt hat aber Konrad von Wallenrod nicht erlebt. Er 
ftarb den 25. Zul, 1393. „Presque tous les autres ecrivains 
disent qu'il tomba dans une terrible frenesie, qui sembloit 
tenir de la rage, ei qu'il mourut miserablement, comme il 
avoit vecu. Tous semblent attribuer cette mort terrible a un 
jugement de Dieu; mais il y en a dans le nombre qui ont 
encore voulu penetrer plus avant dans les secrets de la pro- 
vidence ; car lan a dit quil etoit tombe malade subitement, 
parce qu'il avoit de l’aversion pour les Pretres: et un autre, 
Apres avoir rapporte qu'il etoit mort au nom de cent diables, 
ajoute, si Dieu veut lui faire misericorde, il ne tient cepen- 
dant qu’a lui. Je ne repete cette horreur et cette impiete, 
que pour faire voir a quel exc&s les ecrivains se sont portes, 
et par consequent, combien peu ils meritent d’etre crus.“ 

Es fagt auch die alte Preuffifche Chronik von dieſem Mei⸗ 
fier: „Gar ein czorniger Dann waz her und greslichen an dem 
Angefihte. Czu Krige flunt ym al fin Mut, wen daz ym Got 
fine Jor verforezte. Priſter und Moͤnche vorachte her zere, do⸗ 
sume mochte feiner an fonem Ende czu Trofte fommen.” Die 
Abneigung der Geiftlichfeit Hatte er bergeflalten herausgefor« 
bert, bag Simon Grunau Fein Bedenken trägt, ihn dur ben 
Beinamen Tiberius zu brandmarfen, Der nämliche bezeichnet 
ben aus Frankreich entflobenen Albigenfer Leander als ben» 
jenigen, durch welchen in religiöfer Hinfiht der Hochmeifter 
fih verführen laſſen. Nun hat zwar Hr. Boigt die Exiftenz 
fogar eines folchen Leander höchſt zweifelhaft gemacht, dagegen 
wird faum zu Täugnen fein, daß gerade in diefen Zeitraum bie 
erfien Spuren des Wiklefismus in Preuſſen bemerkbar werden, 
und daß Konrad von Wallenrod durch ſeine ganze Richtung nicht 
undeutlich ſeine Hinneigung zu der neuen, bequemen und dem 
kirchlichen Despotismus des Ordens zuſagenden Lehre wahr« 
nehmen ließ. 
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Konrad von Jungingen, ber oberfie Treßler, fräher Haus» 
comthur zu Öfterode, wurde duch Wahl vom 30. Nov. 1393 zu 
ber höchften Würde im Orden erhoben, yon wegen bes ehrbaren 
und reblichen Lebens, das er alle Tage geführt. Alfo befchied 
der Comthur zu Schwez, Graf Albredt von Schwarzburg, einen 
ber Vielen, welche ob der unerwarteten Erhebung Verwunderung 
Außerten. Bon Herkunft find bie Jungingen Schwaben; ihres 
Stammbhaufes Ruinen erheben fich über das anfehnliche gleich- 
namige Pfarrdorf, fo im Fürftenthbum Hohenzollern, zwifchen ber 
Duelle des Flüßchen Starzel und der Stadt Hechingen gelegen, 
genau den Mittelpunkt des Killerthals einnimmt. Ein Wolf 
yon Jungingen firitt in der verwegenen Schar, welche unter der 
Anführung des ZJunggrafen Ulrich von Würtemberg dem yon 
Reutlingen ausgegangenen Heere der Städte, fo nach Einäfches 
rung des Dorfes Dettingen unter Urach heimfehren wollen, füch 
entgegenftellte und darüber ſchwere Niederlage erlitt 1377. Im 
Streite einer der Borderfien, befand Wolf fi unter den Gefallenen. 
. Leonhard von Jungingen, gleich einem andern Wolf von Sungingen, 
der fein Zeitgenofle, weit und breit als einer der theuerfien Ritter 
gepriefen, erhielt, gemeinfchaftlich mit Srifehhang von Bobman, um 
10,296 fl. von Kaifer Sigismund das unlängft dem Herzog 
Friedrich von Deftreich entriffene Rheinthal als eine Pfandfehaft 
1415. Ulrich, Hand, Wolfgang und Burfard von Jungingen 
erjcheinen 1436 als Befiger der bedeutenden Herrfehaft Alt⸗ oder 
Nieder⸗Hohenfels, weftlich von Ueberlingen, in der erften ben 
Bodenſee gegen Norden umfaffenden Bergfette, und mäffen fie 
biefe, fo wie Die nörblich mit ihr grenzende ungleich bedeutendere 
Herrfchaft Neu⸗Hohenfels, öftlih yon Stockach, von ihren Vet⸗ 
tern, denen von Hohenfels ererbt haben. Alt-Hohenfels vers 
kaufte Wolfgang yon SJungingen 1473 um 4000 fl. an feinen 
Schwiegervater, Hugo von Landenberg. Neu⸗Hohenfels aber 
möchte durch des Haufes berühmteſte Söhne, die Gebrüder Kon 
zad und Ulrih son Jungingen dem Drden, ber fie mit dem 
Fürftenmantel befleivet hatte, in ſchuldiger Dankbarkeit zugewen⸗ 
bei worden fein, und tft Die Herrſchaft bis zu deſſen Erlöfchen ber 
Ballei Elſaß und Burgund verbließen. Die lebte Tochter von 
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Jungingen wurde gu Ausgang bes 15. Jahrhunderts an Wilhelm 
Gremlich von Mieringen und Hafenftein verheurathet, und haben 
ihre Nachkommen den Beinamen von SJungingen angenommen. 
Einer derfelben, Jacob Gremling von Jungingen, wird als Lande 
romthur von Elfaß und Burgund genannt 1606, | 

Die kaum einer. feiner Borgänger war der neue Hochmeiſter 
Konrad von Jungingen durch feine Perfönlichfeit empfohlen. 
„Hy was en wael gestalt man van aensicht. So wie hem 
sach , of myt hem sprack, de hadde gracie ende mynen to 
hem,‘“ und. diefen günftigen Eindrud versollftändigte in ber Fürs 
zeften Frift bes Erwählten Leutfeligkeit und SHerablaffung zu 
Freund und Feind, die Weisheit und Vorſicht in feinen Hand» 
ungen, bie Geduld und Nachſicht für die Gebrechen Anderer, 
ſelbſt wenn fie von Seiten der Ordensbrüder in muthwilligem 


‚ Scherz und tadelnden Aeugerungen Iaut geworben, bie Sorgfalt 


für die Erhaltung des Friedens, wo immer er mit ber Ehre des 
Ordens verträglih. Weniger Aufmerkfamfeit daher den zweck⸗ 
ofen Heerfahrten gegen die Lithauer zuwendend, beichäftigte ber 
Hochmeiſter ſich beinahe ausfchlieglich in den erften Zeiten feines 
Regiments mit den innern Angelegenheiten bes Landes, mit ber 
Befeftigung der Weichfeldämme, mit mancherlei Verbeflerungen 
in der Gefeggebung, mit ber Wiederherftellung ber burch bie 
Schamaiten beinahe zu Grunde gerichteten Stabt Memel, mit 
dem Neubau einer Stadt neben der Ordensburg Seflen, welche 
deshalb den Namen Sensburg empfing, dann, Ende Zul. 1394, 
wollte er doch fein Glüd perfönlich gegen die Heiden verfuchen, 
und gelegentlich die Brauchbarfeit der yon bem Herzog yon Bur⸗ 
gund zu feiner Verfügung geftellten 200 genuefifchen Bogen- 
fhügen erproben. Die Memel aufwärts ging der March, deffen 
naͤchſter Zweck, der Wiederaufbau der Feſte Nitterswerber, bo _ 
nicht zu erreichen, wiewohl Witold, Großfürft von Lithauen in 
Folge bes legten an dem Orden geübten Verraths, in mehren 
Gefechten unterlag, zuletzt auf Wilna ſich zurüdziehen mußte, 
Eben fo beftand biefe Stadt ſiegreich gegen alle Anſtrengungen 
bes Ordensheeres. So mußte denn die Belagerung aufgehoben, 
der Rüdzug angetreten werben. Beſſer glüdten dem Meifter die 
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Unterhandflungen für die Wiederherſtellung, Sicherheit und Foͤr⸗ 
berung von Handel und Schifffahrt, fo er mit der Königin Mars 
garetha von Dänemark, mit Herzog Johann von Medlenburg, 
mit den Städten Roflod und Wismar eingeleitet hatte. Abfon- 
derlih gelangte er zu: freunbfchaftlichen Beziehungen mit ber 
Königin von Dänemark, als deren Bafid der Vertrag von Linde 
holm , Fronleichnam 1395, zu betrachten. Roſtock, Wismar, 
Wisby und Stodholm verpflichteten ſich, ihre Häfen zu über» 
wachen, alfo bag feiner auslaufe, der den Handelsſchiffen Täftig 
zu werben geneigt fein fönnte, und auf biefe Zufage rechnend, 
ließ der Hochmeiſter bie zu Lubeck verfammelten Hanſeaten ein« 


laden, die Ausrottung der Seeräuber alles Ernftes zu betreiben. 


Eine bedeutende Seerüflung wurde demnach beliebt, behufs deren 
die preuflifchen Stäbte vier Schiffe und 400 Bewaffnete fiellen 
follten. Es waren aber bie Rüftungen bei weitem nicht beendigt, 
als ber Meifter genöthigt wurde, feine Aufmerkfamkeit einem 
andern, bem Orden nicht minder wichtigen Gegenfland zuzu⸗ 
wenden. Der Bifchof von Dorpat, in der Abficht, dem Prinzen 
Otto von Pommern durch der Lithauer und Ruſſen Hülfe das 
Erzbisthum Riga zu erfireiten, hatte ein Bündnig mit Groß⸗ 
fürſt Witold errichtet, bemannte feine Burgen, und bemühte fich 
in jeglicher Weife dem durch des Drbens Einfluß nah Riga 
geſetzten Erzbiſchof Johann von Wallenrod in dem eigenen Stifte 
Gegner zu erweden. Es gelang jedoch dem Meifter durch eine 
glädtihe Mifhung von Ernft und Milde, durch Entjendung einer 
Reiterſchar nach Lettland, erfilih des Biſchofs Bundniß mit 
dem Großfürften zu Iöfen, hierauf, 15. Zul, 1397, den Zwift 
mit dem Difchof auszugleichen, endlich nach mühfamen, nicht felten 
Durch vorübergehende Seindfeligfeiten unterbrochenen Verhand⸗ 
lungen, in perfönlicher Zufammenfunft mit Witold den Friedens⸗ 
vertrag vom 12. Det. 1398 abzufchließen. 

Wie die Beziehungen gegen Norden und Oſten eine regel» 
mäßige Geftalt anzunehmen ſchienen, gedachte der Hochmeifter 
abermals ber Nothwenbigfeit, dem Treiben der Seeräuber in 
der Oſtſee Einhalt zu thun. Wohl Hatten fie in dem Taufe des 
5. 1395 namhafte Einbuße erlitten, aber gerade durch biefe 
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Unfälle waren fie veranlagt worden, vorzugsmeife den Küßen 
von Liefland und dem finifchen Meerbufen fich zuzuwenden, fo 
daß fie jetzt den oͤſtlichen Drbensgebieten nicht minder Täftig wur⸗ 
den, als fie es zeither von ihrem Hauptfige, von Gothland aus 
dem preuffiichen Verkehr gewefen. Eine Tagfahrt, auf bes Hoch⸗ 
meifterd Betrieb 1396 zu Magdeburg abgehalten, beſchloß „eine 
neue Wehre” in die See zu laſſen, zu welcher die Städte Thorn, 
Eibing, Danzig, Königsberg und Braunsberg 350 Streiter und 
12 Schiffe zu ftellen übernahmen, Indem aber von den übrigen 
Hanfeflädten das einzige Lübeck den eingegangenen Verbindlich⸗ 
Seiten nachkam, befchränften fi) die Ergebniffe des Zuges auf 
Wegnahme einzelner Schiffe, auf Beftrafung ber barin vorgefun- 
denen Seeräuber, und nahm die Unficherheit dergeftalten zu, daß 
zum Beften der Schiffahrt jedes einzelne Auslaufen unterfagt 
werden mußte. Nur dreimal im Jahr follten die Handelsfchiffe, 
zu Slotten vereinigt, in See gehen. Bald fiel ſolche Beſchränkung 
ben Städten unerträglich ; zu Ende bes %. 1397 erfuchten fie 
den Hochmeiſter, Pfundgeld, wie fhon früher geſchehen, behufs 
einer abermaligen Ausrüſtung von „Friedeſchiffen“ erheben zu 
dürfen. Shren guten Willen zu benugen, befhloß der Hochs 
meifter einen Angriff auf Sothland felbft, zu welchem er, unab⸗ 
hängig von ber Ordensmannſchaft, auf eigne Koften 100 Be⸗ 
waffnete zu fenden fi erbot. Es wurde eine Flotte von mehr 
denn 80 großen und Fleinen Schiffen aufgebracht, mit A—5000 
Dann befegt, und noch im März 1398 die Landung auf der 
Inſel bewerkſtelligt. Nach unerheblihem Widerſtand ftel bie 
Hauptſtadt Wisby und mit ihr das ganze Eiland, eö wurde eine 
DBefagung von 200 Mann eingelegt, und demnächſt um bie Zus 
kunft „des Auges der Oſtſee“ unterhandelt. Der neue, dba eins, 
gefehrte Nachbar mußte für Dänemark gleihwie für Schweden 
eine hoͤchſt bedenkliche Erfcheinung fein. Nah manderlei Vers 
Handlungen ließ ſich dod König Albrecht von Schweden bereden, 
durch Vertrag vom 25. Mai 1399 pfandweife, gegen bie Summe 
von 30,000 Mark, Gothland dem Drden zu überlaſſen; davon 
wurden 10,000 bar bezahlt, und 20,000 als Betrag der auf 
die Eroberung der Inſel verwendeten Koften anerfannt. Die 
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Mißhelligfeiten mit Dänemarf wurden einftmeilen durch ben 
Friedensſchluß vom 24. Juni 1399 ausgeglichen. 

Im Frieden alfo, oder in ber Ausficht wenigſtens eines alls 
gemeinen Friedens erreichte der Hochmeifter dag 3. 1399, und 
wurde lediglich durch eine unnütze Kriegsfahrt nah Schamaiten 
biefer Zuftand der Ruhe unterbrochen. Befagten Zug hatte ber 
Hochmeifter in Perfon geleitet, den nächften, im 3. 1400, bes 
fehligte der Drdensmarfchalf Werner von Tettingen, und wurde 
Durch eine fchrediiche Berheerung der ganzen Provinz bie ver- 
zweifelnde Bevölferung bahin gebracht, Annahme des Chriflen- 
thums und Gehorfam bem Orden zu .verheißen. Alsbald ließ 
der Hochmeifter Anftalten zu ihrer vollfländigen Unterwerfung 
treffen, namentlich duch Erbauung von zwei Feten, durch Aus» 
fendung von Miffionarien, durch Beftellung yon Kämmerern für 
bie verfchiedenen Gebiete, durch zwedmäßige Anordnungen für 
den Grundbeſitz, durch materielle Wohlthaten fogar, indem er 
Lebensmittel, Vieh, Geld an die Bebürftigen austheilen Tieß. 
Auch auf der entgegengejegten Grenze fand Konrad gleichzeitig 
in dem fortwährenden Geldbebarf des Königs Sigismund von 
Ungern Gelegenheit, in frieblicher Weife den Staat zu vergrößern, 
Der König bot ihm Dramburg und Falfenburg zum Kaufe an, 
und ber Hochmeifter zeigte fich alsbald bereit, einen Handel eins 
zugehen, welcher beinahe die ganze nördliche Hälfte der Neumarf 
Brandenburg dem Ordensgebiete hinzufügte. Die Kauffumme 
wurde zu 5809 Mark A Scot feftgefegt. Schievelbein war ſchon 
feit längerer Zeit des Ordens Eigenthum geworben. 

Sn dem Zuftande allgemeiner Behaglichkeit fühlte Konrad 
fih fo glücklich, daß er durch capitularifhen Beſchluß in allen 
Drdenshäufern nach der Frühmeffe für den Segen, beffen bag 
Land fih erfreute, eine Danffagung und ein Gebet für bie Ver- 
längerung biefes glüdlihen Zuftandes fprechen ließ. Er ſcheint 
demnach Feine Ahnung von ben Umtrieben des Tithauifchen Groß⸗ 
fürften gehabt zu haben, und von beffen Bemühungen, das Volk 
yon Schamaiten zum Aufruhr zu treiben. Er erfolgte, und ver- 
breitete fich, durch die Tithauer unterftügt, augenblidlich über bie 
ganze Landfhaft. Die Burgen, unlängft erſt mit ber Ritter 
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ſchwerem Gelde erbauet, wurben mit Leichtigkeit erflärmt und 
verbrannt, bie Befakungen in das Innere von Rithauen abges 
führt, und Witold fand höchſtens bie Mühe der Befiguahme 
1401, in welcher Konrad, in der Beforgniß eines feit kurzem 
Polen und Lithauen eng vereinigenden Bündniffes, ben Zeind 
nicht zu flören wagte. Ohnehin ergab fih eben genugfame 
Beſchäftigung in den unaufhörlich, jedesmal ernftlicher fi er⸗ 
neuernden Anfprüchen der Königin von Dänemark auf Gothland, 
und in den Bemühungen, des polnifchen Bifchofs von Wlabiflaw 
Anfpruch zu bem erledigten Bisthum Kulm abzumeifen. Da wurde 
Konrad, in den Iegten Tagen des Januars 1402 durch den Beſuch 
bes lithauiſchen Fürſten Swidrigailo überrafcht: der fam in Kauf⸗ 
mannstracht nah Marienburg, um, wie fih fofort ergab, den 
Nachftellungen feines Vetters Witold zu entgehen, Mit einem 
Blicke überfah Konrad den Vortheil, welcher aus ber Verbindung 
mit einem ſolchen Gaft zu erwarten, als ein alter Freund wurbe 
Swidrigailo empfangen, und buch Bertrag vom 2. März 1402 
auf das Genauefle dem Orden verbunden. in verheerender 
Einfall in die Tithauifchen Grenzgebiete war die erfle Frucht der 
Mebereintunft. Die Schamaiten erwiderten ihm, gegen Ausgang 
bes Maimonats , durch einen nächtlichen Anfall auf die Stadt 
Memel, welche, aller Mittel der Bertheidigung entbehrend, ihnen 
. eine leichte Beute wurde, indeffen Witold ſelbſt fih vor bie Burg 
Gptteswerber an ber Memel legte, fie nach breitägiger Belagerung 
zu Fall brachte und bis auf den Grund nieberbrennen lief. 

Dergleihen Berwegenheit erheifchte ernfte Züchtigung. Bor 
Allem heiligte der Hochmeifter feine Waffen durch ein from⸗ 
mes Gelübde, dann ging er am 25, Jul. 1402 zu Felde mit 
einem Heere von 40,000 Streitern, die er feboh zeitlich von 
wegen Unpäßlichfeit verlaffen mußte. Sein Stellvertreter, der 
Großcomthur Wilhelm von Helfenftein, Abth. I. Bd. 1. S. 
198, drang bis Wilna vor, verweilte Tängere Zeit in den 
Gebieten von Oszmiana und Soleszniki, trat aber doch zuletzt, 
ohne Pleibenden Eindrud zu hinterfaffen, den wohlgeorbneten 
Rückzug an. Der Ankauf der Neumark, welche König Sigig⸗ 
mund gegen ein Kaufgeld von 63,200 ungriſchen Gulden, bem 


Aoarad von Jungiagen. 264 


Orden aberließ oder vielmehr aufnöthigte, mochte wohl als hin⸗ 
reichender Erfag der vergeblichen Ruͤſtung gelten. Auch der zu 
Anfang bes J. 1403 eröffnete Feldzug verlief genau in berfelben 
Weife, wie jener des vergangenen Jahres; Witold, unbeweglich 
in feinem Lager bei Wilna, gewahrte nicht fobalb den Abzug 
bes Ordensheeres, als er in flürmifcher Haft bie preuſſiſchen 
Grenzlande überzog, Georgenburg an der Infter nahm, Ragnit 
‚bedrohte, von bannen zu weichen ihn doch bie Annäherung des 
Ordensmarfchalks nöthigte. Als er hierauf mit dem Marfchafl 
unmittelbar um bie Auswechslung ber Gefangenen verhandelte, 
fielen verföhnliche Worte, welche, beiden Parteien nicht uns 
erwünfcht, im Anfang Sept. zu einer Befprehung bes Hoch⸗ 
- meifters mit dem Großfürften führten. Nichts war jedoch zu 
erreichen, außer einer Verlängerung bes Waffenftiliftandes bis zu 
Weihnachten. Man trennte fih, da der Orden unbeweglich auf 
der Rüdgabe von Schamaiten befland, in großer Erbitterung, 
und bie Aufregung hatte zu Marienburg noch keineswegs fich 


befänftigt, ale, hier zumal unerwartet, bie päpftlide Bulle vom 


9, Aug. 1403 einlief, worin gejagt, der h. Bater habe zu ſei⸗ 
nem bitteren Schmerze aus den Klagfchriften des Königs von 
Polen erfehen, daß der Orden, ſtatt dem König und den Neus 
befehrten in Lithauen Schutz und Schirm zu gewähren, biefe 
fort und fort ohne alle Beranlaffung mit Krieg bebränge, uns 
ſchuldige Menſchen dem Tode zuführe, und ärger denn irgend 
ein anderer Zeind hauſe, zu zeitlihem wie zu ewigem Ver⸗ 
derben. Die Fortſetzung ſolcher Frevel würde dem Orden bie 
höchfte Schmacd werben, deshalb unterfage ber Papft auf das 
Strengfte jede Ungerechtigkeit oder Beläftigung gegen den König, 
gegen die Tithauffchen Lande und gegen die Neubelehrten, big 
dahin eine endliche Enifcheibung der obwaltenden Streitigkeiten, 
behufs deren er von dem Orben und besgleichen von bes Königs 
Sachwaltern bie nöthigen Vorlagen erwarte, erfolgt fein werbe, 
Darauf replicirie ber Meifter durch Schreiben vom 10. Dec, 
1403, in ernfler würbiger Sprache bie tüdifche Politik feiner 
Gegner bergeftalten beleuchtend, daß ber König von Polen felbk 
es nicht wagte, bie Sache zum Aeußerſten zu treiben. Hin⸗ 
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gegen traten bie beiberfeitigen Bevollmächtigten kurz vor Weih⸗ 
nachten zufammen, und wurde von ihnen eine Berlängerung bes 
Waffenſtillſtandes zwifchen Lithauen und dem Orden big zu Pfing- 
ften 1404, als Einleitung zu dem Friedensgefchäft verabredet, 
dann ferner ausgemacht, daß bes Ordens Schügling, Fürft Swi⸗ 
drigailo, von bem König zu Gnaden aufgenommen werde. Das 
Weitere, unter Swidrigailos Bermittlung, mit bem König und 
dem Großfürften zu verhandeln, begaben fich gleich im Beginn 
des %. 1404 des Hochmeifters Bevollmächtigte, Ulrih von Jun⸗ 
gingen, der Eomthur zu Balga, und Heinrich von Schwal- 
born, der Comthur zu Mewe, nah Wilna, und durch ihren 
Bericht Tieß ſich der Hochmeifter zu einer perfönlichen Zufammen- 
Zunft mit feinen beiden Gegnern auf der Burg Raczans, ober⸗ 
Halb Thorn, zu Pfingften, beflimmen. Hier wurbe ber 1343 mit 
König Kafimir abgefchloffene Frieden nach allen feinen Punkten 
beflätigt, die Abtretung bed Landes Dobrzyn und der Burg Zlo⸗ 
torie an Polen gegen eine Abfindung von 50,000 Gulden und 
zespective 2400 Schod böhmifcher Groſchen, verſprochen; bier 
wurden endlich die Beziehungen von Lithauen zu den Ordens⸗ 
landen fo nachdrücklich erwogen, dag auch Witold dem Friedens 
vertrag von Raczans feine Genehmigung nicht verfagen konnte, 
am Freitag vor Trinitatig 1404 namentlich verfprach, fpätefleng 
in Jahresfrift Schamaiten dem Orden zurüdzugeben, ja falle 
die Unterwerfung dieſes Landes innerhalb des Jahres nicht er- 
folgen ſollte, fich verpflichtete, mit feiner ganzen Macht und in 
jeglicher Weife, wie das gefordert werben möchte, zur Bes 
awingung bes wiberfpenftigen Volkes dem Hochmeifter beizuftehen. 
Mittlerweile hatte der Zwift um Gothland zu offener Fehde 
geführt. Eine däniſche Expedition landete und bemächtigte ſich ber 
ganzen Inſel, Martini 1403, mußte zwar von der Belagerung von 
Wisby, 25. Januar — 22. Febr. 1403 ablaffen, feste fich aber in 
den in der Eile aufgeführten brei Burgen feft, daß von dort fie zu 
yertreiben, eine ungewöhnliche Anftrengung des Ordens erforber- 
Jih wurde. In zwei Abtheilungen gelangten, zu Mitfaften und 
Oeuli 1404, an 15,000 Mann nad der Infel, der Dänen Burgen 
wurden bis Ausgang Juni genommen, und die Vernichtung ber 
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in dem Hafen von Kalmar fegelfertig liegenden Kriegsfahrzeuge 
fegte bie Königin Margaretha in ſolchen Schreden, baß fie fofort, 
unter Bermittlung der Städte Lübeck, Stralfund und Greifswald, 
den Interimsfrieden vom 1. Jul. 1404 einging. Kraft deſſelben 
ſollte Frieden befteben von Margarethentag bis Johanni 1405, 
und im Laufe defielben zu Schonor oder Kalmar ein Tag aufge- 
nommen werden, um eine friedliche VBerfländigung über Gothland 
au verfuchen. Im Falle biefe nicht zu erreichen, follte gleichwohl 
ber Frieden fortdauern, und der eine wie ber andere Theil des 
Rechtes warten. Wolle der Hochmeifter ben Frieden auffündigen, 
hieß es ferner, fo habe er feinen Abfagebrief nad) Helfingburg zu 
ſchicken, und auch dann mögen erſt nach Verlauf von ſechs Wochen 
die Feindfeligfeiten ihren Anfang nehmen. Alle Gefangene wurden 
freigelaffen, bis zur nächſten Tagfahrt. Gleichzeitig ergaben ſich in 
ber Neumarf, wo bei Uebernahme des Landes der Meifter die ° 
nachdrücklichſten Vorkehrungen getroffen hatte, des Adels Raubs 
und Fehdeluſt zu befchränfen, bedenkliche Symptome. Eine zahl« 
reiche Partei beabfichtigte nichts Geringeres, als die gefamte 
Ritterichaft des Landes zu einem Bündnig mit Polen und dem 
Herzog von Stettin zu vereinigen, auch mehre der wichtigfien 
Städte und Burgen den Polen zu überliefern. Der Wachſam⸗ 
Zeit des Meifters und feinen energifhen Maasregeln gelang es, 
der Berfhwornen Vorhaben in der Geburt zu erfliden. 

Eine fchwierige Aufgabe, bie Ausführung der in Betreff 
von Schamaiten getroffenen Verabredungen blieb noch übrig. 
Witold hatte zwei feiner sornehmften Bofaren angewieſen, bag 
Land zu übergeben, dem Hauscomthur von Ragnit war bie 
Beſitznahme aufgetragen. Freundliche Zufprache ſollte hierbei 
das Befte thun, wie es dann des Meifters fehnlichfter Wunſch, 
durch Güte und Milde das Boll dem Orden zu verfühnen und zu 
gewinnen. Es traf aber fein Bevollmächtigter unerwartete Schwie⸗ 
rigfeiten, ja fogar, wie es ſcheint, bewaffnete Widerfeglichkeit, 
daher man zu Marienburg fich genöthigt ſah, den Großfürften 
zu erfuchen, daß er nad) Maasgabe der eingegangenen Verbind⸗ 
Kichleiten feinen Untertanen ben Handel und Verkehr mit ben 
Schamaiten unterfagen möge. Man trug auch Bedenfen, den von 
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bem Hauseomthur den Rebellen bewilligten Waffenſtillſtand zu ger 
aehmigen, was doch endlich bebingungsweife erfolgte: man ver» 
fprach ihnen, fie bis zum halben Anguſt nicht weiter zu ſchaͤdi⸗ 
gen, vorausgefept, bag fle ruhig fich verhalten würden. Es 
yeranlaßten biefe Zerwürfniffe Line abermalige Zufammenkunft 
bes Hochmeiſters mit dem Großfuͤrſten Angefihts ber Stadt 
ſKowno, und wurbe nit nur ber Friedensſchluß in der feier» 
lichſten Weife beflätigt und durch mancherlei Zufäbe erläutert, 
fondern auch über das Schickſal von Schamaiten eine ſchließ⸗ 
liche Uebereinkunft getroffen. Sofort veröffentlicht, beſtimmte 
fie mehre Öroße bes Landes, in Witolds Beiſein bem Meifter 
bie Berfiherung zu ertbeilen, daß fie, fortan treu bem Orden 
ergeben, auch ihre Landsleute zur Unterwerfung anhalten wür⸗ 
den. Man kannte jedoch aus vielfältigen Erfahrungen die Bere 
laͤßlichkeit ſolcher Zufagen, ohne Auffehen wurden in Preuflen 
die Vorkehrungen zu einer bewaffneten Demonftration getroffen, 
und es führte, nachdem alle Mittel der Ueberredung erfchöpft, 
allen billigen Anſprüchen an die Gebuld eines chriſtlichen Herr⸗ 
ſchers genüget worden, Wirth von Zungingen, der Ordensmar⸗ 
ſchalk, im Januar 1405 das zeither bei Königsberg zufammen- 
gezogene Heer über die Diemel, und indem zugleich Witold, wie 
er verheißen, von Often her bie widerfpenflige Provinz beſtürmte, 
ward im Augenblid das Ziel des Feldzugs erreiht. Bon allen 
Selien eilten die Inſaſſen herbei, um zu hulbigen, und als des 
Fünftigen Gehorfams Bürgfchaft Geifel zu verfprechen, fo daß 
laͤngeres Verweilen ber bedeutenden Kriegsmacht in bem verwil« 
besten Lande überfläffig ſchien. Sie hatte jeboch kaum den Rüde 
zug angetreten, fo erhob fi von neuem ber Aufruhr, zunächſt 
in den von der milttairifchen Erecution verfchont "gebliebenen 
Bezirken : fchnell verbreitete er fih nach Wellen, und in weni⸗ 
gen Tagen ging das ganze Ergebnig des Feldzugs für ben 
Orden verloren. Neue und größere Anſtrengungen wurden er⸗ 
forderlich. 

Wiederum befand ſich Ulrich von Jungingen an der Spitze 
der im Zul. 1405 marſchfertig gewordenen Scharen; denn fort⸗ 
waͤhrende Kraͤnklichleit unterſagte feinem Bruder jede Theilnahme 
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bei kriegeriſchen Ereigniffen. Selt dem vorhergehenden Jahr 
war Konrads Gefundheit fehr wanbelbar geworden, und im lau⸗ 
fenden Sommer Titt er befonders an Steinfchmerzen, die nicht 
felten zu der vollſtändigſten Unthätigfeit ihn verbammten., Wed 
er nicht vermochte, das erfeste der Marschall, Die Bereinigung 
mit Witolds Heere, dem trog aller Anftrengung bie Ordensmacht 
nicht. zu vergleichen, wurde bewerffleligt, die Provinz in jeder 
Richtung durchzogen, allerwärts ‚Gehorfam erzwungen, andy 
die fefle Konigsburg aufgeführt und bemannt. Somit ſchien bie 
Eroberung vollendet, und ed Tonnte, nachdem eine letzte krampf⸗ 
hafte Anftrengung ber Eingebornen, ſich dieſer Burg zu bemäch⸗ 
tigen, vereitelt worben, obgleich das Ordensheer bereits nach 
Hauſe gezogen, ein Ordensvogt, Michael Küchenmeiſter von Stern« 
berg, beftellt, auch zu Anfang bes J. 1406 der Reft der Wider« 
fpenftigen dahin gebracht werden, eine Anzahl der Ihrigen als 
Bürgen der Treue auszuliefern, Es beeilte fi der Meifter, 
feine wohlwollende Gefinnung für bie neue Erwerbung aber⸗ 
mals zu beibätigen. Er ließ Getreide, Salz und andere Lebend« 
bedürfniffe, auch dem Aderbau zum Beflen Zugsieh, an befigfofe 
Familien Ländereien austheilen, und fie mit dem nöthigen Ger 
fpann , mit Saatgetreide verſehen; andern, bie im Beſitze ſich 
befanden, wurde verfprocen, fie bei ihrem Eigenthum belaffen, 
ihnen darüber bie nöthigen Urkunden, nach vorheriger Ausmefs 
fung ber Güter ausfertigen, und fie, unter Abfchaffung der wider« 
wärtigen Benennung Gefinde, als förmtiche Landbefiger behans 
bein zu wollen. Es waltete im Volke noch viel Unmuth und 
Widerwillen, er war aber bereits im Abnehmen begriffen und 
würde vollends verfchwunden fein, wenn bas von Konrad er⸗ 
wählte, zeitlebens folgeredht beibehaltene Syflem längere Zeit 
hätte zur Anwendung kommen Tönnen. | 

Aud in den alien Ordenslanden wirkte der Hochmeifter in 
einer Thätigfeit fonder Gleichen für den Anbau verwilderter 
Diftriete, für die Belebung von Handel und Gewerbe. Unge⸗ 
zweifelt gebürt ihm der Ruhm, zuerſt bad muflerhafte, milde 
und verflänbige Verwaltungsſyſtem eingeführt zu haben, welchem. 
feitvem bis auf feinen legten Tag ber Orden treu geblieben if, 
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Zu Konrabs Zeiten erreichten ber Aderbau und die allgemeine 
laͤudliche Betriebſamleit eine Höhe, zu ber fie ſeitdem nimmer⸗ 
mehr in Preuffen gelangen konnten. Dem Handel bie nothwen- 
dige Sicherheit zu verfhaflen, wurden mit den Nachbarn man⸗ 
derlei Berträge abgefhloffen, aud fortwährend die Seeräuber, 
die fogenanuten Bitalienbrüber befämpft, welche nad dem Ver⸗ 
Inf von Gothland allmälig die Oſtſee aufgegeben, zum Schau⸗ 
plag ihrer Frevel die Nordſee erwählt hatten, und auch dort 
noch ben preufliihen Kaufleuten namhaften Eintrag thaten. Der 
Landhandel mit Polen und Lithauen hatte von ſelbſt, in Folge 
der Wiederherſtellung ber friedlichen Beziehungen, einen höhern 
Auffhwung genommen. Einzig der Streit um die Grenze ber 
Nenmark gegen Polen konnte, nachdem bas Land Dobrzyn ver⸗ 
tragsmäßig abgetreten worden, diefen Zuſtand des Friedens ge⸗ 
fährden. In der Zuſammenkunft bei Thorn, Pfingſten 1405, 
hatte der König im Weſentlichen fih darüber mit dem Hoch⸗ 
meifter verfländigt ; lediglich Driefen blieb ein Zanfapfel, aud« 
erfeben, in ber nächſten Zeit dag grenzenlofe Unglüd über ben 
Orden zu bringen, fo viele Mühe fih aud der Meifter gab, 
die Sache einer ehrenhaften und nüglichen Ausgleichung zuzu⸗ 
führen. Ebenfo ſchwebte der Streit mit Dänemarf um Gothland, 
allen Berhandlungen zum Trotz, unentfdhieden, nur daß ber Or⸗ 
den ben Befig behauptete, auch von ben Inſaſſen durch eine 
Adreffe gebeten wurde, fie nicht an bie Königin abzutreten. 
Kaum wieder aufgerichtet nach ben fhmerzlichen Eindrüden, 
welche die im Herb und Winter 1405. graffiende Peſt dem 
Gemäth des beforgten Landesvaters hinterlaflen hatte, empfanb 
Kourab hohe Freude ob dem Beſuch des armenifchen Erzbiſchofs 
von Sultania, welcher es unternommen , eine Bereinigung der 
verſchiedenen Serten des Orients mit der abenblänbiihen Kirche 
zu Stande zu bringen (Januar 1407). Bei fol erſprießlichem 
Werte ſich zu beiheiligen, erließ Konrad verſchiedene Schreiben, 
an den Sönig von Cypern und Armenien, an den Weltbeſtürmer 
Tamerlan und befien Sohn Mirza Miranfhah, an den griedis 
ſchen Kaifer Emanuel IL, an den ſogenannten Priefter Johan⸗ 
ned (Begi Abassie siue Presbytero Johanni), welde ber Erz» 
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bifchof zu beflellen und zu feiner Zeit den Verfolg bes Befchäftes 
zu berichten gelobte, Inzwiſchen Tief ein Schreiben von dem 
König von Polen ein, welches die unangenehmften Betrachtungen 
zu eriweden geeignet; beutlih war darin zu lefen, daß allen ver⸗ 
föhnenden Schritten des Meifters unbefchabet, der Groll bes Könige . 
unfterblih. In zwei verfchiedenen Zuſchriften, Donnerftag nad 
Lichtmeffe, Dienftag vor Laetare 1407, fuchte Konrad des Groß⸗ 
fürften Witold Vermittlung: fie blieben unbeantwortet, Da ſcheint 
bange Beforänig um die Zufunft, den förperlichen Leiden, melde 
feit Jahren die Kräfte des betagten Herren verzehrten,, ſich ge⸗ 
fellend, fein Leben im Innerſten angegriffen zu haben. Bis 
Dftern hatte die Krankheit bergeflalten zugenommen, daß er fi 
nur noch an feltenen Tagen aufrecht erhalten fonnte. Dennoch 
befchäftigte er fi fortwährend mit Gegenfländen ber Berwaltung,, 
mit den niemals freundlichen Beziehungen zu den Herzogen von 
Pommern, mit den Anflalten zu der weitern Befefligung ber 
Burgen zu Memel, Tilſit, Ragnit, mit dem Neubau an ber 
Dobiffa, deſſen Bollendung im Laufe des Jahres zu erreichen 
er hoffte. Noch am Mittwoch vor Quasimodogeniti ſchrieb er 
an den König von Polen, jene verlegende Zufchrift zu erwibern, 
wie immer in ernfler, würdiger, verföhnlicher Weife. Dann 
forderte er an fein Lager den Großeomthur Konrad von Lichten- 
fein und den Orbenstreßler Arnold von Hade. Es fümmerte 
ihn jett zumal die Sorge, dem Nachfolger möchte die Beſon⸗ 
nenheit und Mäßigung abgehen, welche unerläßlih, um den 
mädtigen Haß der Polen von weitern Ausbrüchen abzuhalten ; 
gielleicht befand er fih in dem manden Sterbenden befchiedenen 
Zuftand bes Hellfeheng, in befien Folge er das ſchwerſte Unglüd 
ahnete, für ben Fall, daß fein Bruder, der fede raſche Ulrich 
die Zügel bes Regiments erfaften folte Darum dachte er mit 
ben beiden Großmwärbnern um den Nachfolger fih zu berathen. 
Es fiegte in ihm über die DBruderliebe die Liebe zu feinem 
Orden; er bat die Gerufenen, das Meifteramt feinem Bruder 
nicht anzuvertrauen, wenn fie anders von der Berfchuldung eines 
entjeglichen Unglüdes ſich frei wiflen wollten. Die freunde ge⸗ 
Jobten, der Warnung zu achten, und Konrad, durch ſolche Zus 
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fage in eiwas beruhigt, entſchlummerte am 30, März 1407, gegen 
Abend, als eben die Brüder zur Eollation verſammelt. 
Wiewohl Jedermann feit längerer Zeit auf biefes Ereigniß 
sorbereitet gewejen, wurde dennoch bie Trauerbotfchaft Dusch Das 
ganze Land mit tiefem Schmerz vernommen, denn „ber gar ein 
guter Herr und felig und gettesfürdtig war an allem feinem 
Leben, ungemeinlich feinen Gebietigern und allem Bolfe Leid 
geſchah an feinem Tode; und warb gar achtbarlich beflattet zu 
ber Erde auf den Freitag, bieweil ba gegenwärtig waren ber 
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comthur, die Comthure von Elbing und Chriſtburg und ber 
Treßler.“ Yrömmigfeit, Mildthätigfeit, Gerechtigkeits⸗ und 
Friedensliebe bilden in Konrads Charakter bie hervorſtechenden 
Züge. Unter feiner umſichtigen Leitung gelangten die Ordens» 
lande zu der hödften Blüthe, gleihwie er in feiner wohlthätigen 
Aufmerkſamkeit für Aderbau, Handel, Gerechtigfeitspflege, Stras 
fen- und Kaualbau, mediciniſche Polizei über alle Regenten bes 
Jahrhunderts ohne Ausnahme fih erhebt. Auf feine Beranlaf- 
fung wurde die Geometria Culmensis, eine Anleitung zur Feld⸗ 
meßfunft gefchrieben. Zu feiner Erholung und Belehrung Tas 
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das Speculum historiale, das Gedicht Barlam und Sofaphat, 
den Roland, ben Strider, eine roͤmiſche Ehronif, ben Wälfchen 
Gaſt, Efiper und Judith, und ähnliche Düder. Hoch nahm er 
es dem Magifter Helcopius aus Straßburg auf, daß diefer, ben 
Herren zu vergnügen, ein Buch einfendete. Zu Marienburg im 
Hanpibaufe faßen zwei Megistri, die unabläffig mit Abfchreiben 
son Büchern beſchäftigt. Da wurben fahrende Fidler und Pfei⸗ 
fer freundlich aufgenommen, denn Saitenfpiel war des Meifters 
höcfter Genuß. Aud die edle Schilderfunf fand in ihm einen 
warmen Berehrer, und verbanft feiner Bauluſt Preuffen Die 
fhöuften Denfmale. Er gab feinen Baumeifern überall und 
fortwährend Befchäftigung. Seinen Drben flellte Konrad über 
Alles, ſtreng hielt er darin auf Ordnung und Zucht, ohne jedoch 
Darum , oder durch feine nur von Einzelnen misdentete Fries 
bensliche die Achtung und Liebe feiner Brüder einzubüßen. 
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Außersrdentfiches hat er aber au für biefen Orden ges 
wirkt, durch die Erwerbung von Schamaiten bie beiden Haupts 
körper feines Gebietes in unmittelbaren Zufammenhang gebracht, 
und in biefer Weife einen Staat gebildet, ber von der Nas 
rowa zur Ober reichend,, beinahe die ganze Südküſte der Ofls . 
fee umfaßte, vollftändig auch , durch den vorgefchobenen Poften 
von Gothland, fie beherrfchte, dabei über einen Klächenraum von 
mehr denn 3800 Quadratmeilen fi) ausdehnte, Das Haupts 
land, Preuffen allein, foll auf 1288 Qundratmeilen 55 wohl⸗ 
befeftigte Städte, oder nach einer verläßlicheren Angabe, der 
Städte und Burgen überhaupt 132, dann 19,000 Dörfer, von 
benen doch nur 640 mit Pfarrfirchen begabt, gezählt haben, 
Die Bevölferung davon berechnet de Wal für die Stäbte zu 
228,000, für das platte Land zu 1,912,800, im Ganzen alfe, 
ohne den Orden und feine Dienerfhaft, 2,140,800 Köpfe, 
„nombre superieur de 752,400 a la population actuelle qui 
n’est evaludce qu’a 1,408,400°“ (nach Herzbergs Angabe vom 
J. 1785, in welder freilih die polnifchen Städte Danzig und 
Thorn nicht, inbegriffen). Es war das aber eine Bevölferung, 
die in feiner Weife mit jener der Neuzeit zu vergleichen, Sicher⸗ 
lih gab es in dem bamaligen Preuſſen nicht ein einziges Indi⸗ 
vidnum, das befümmert um feinen Unterhalt für den folgenden 
Tag, in dem nicht die Ueberzeugung gewaltet hätte, Daß es vom - 
Neujahrstage bis zum Spivefterabend fein fiheres Auskommen 
finden würde. Dafür wachte der Orden mit eben fo viel Liebe 
als Erfolg. Alle Berichterftatter vereinigen fih zu den beſtimm⸗ 
teften Zeugniffen über die glüdlihe Lage, über den allgemeinen 
Wohlſtand des preuffifhen Volkes, Einzig die fortwährend yon 
Dolen ber drohende ſchwarze Wolfe Fonnte dem anfmerffamen 
Beobachter Beforgniffe für die Befländigfeit eines Zuftandeg, 
weicher das unmittelbare Ergebniß des Orbensregiments genannt 
werden muß, erwecken. 

An dem fuͤr die Wahl eines Hochmeiſters feſtgeſetzten Ter— 
min, zu Johanni 1407, verſammelten ſich zu Marienburg die 
oberſten Gebietiger des Ordens, der Deutfchmeifter, der Heer» 
meifter von Liefland und die vornehmften Landeomthure. Wohf 
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mochte unter ihnen der Warnung des ſterbenden Konrad gedacht 
werden, fie konnten ſich aber nicht verhehlen, daß ber ſelige 
Meiſter, friedliebend, verſoͤhnlich und nachgiebig, nur eben des 
Königs von Polen ehrgeizige und kriegeriſche Entwürfe hinge⸗ 
halten, daß aber mit allem dem die von dort her drohende Ge⸗ 
-fahr mit jedem Tage, und zumal während ber breimonatliden 
Sedisvacanz zugenommen babe, und baß früh oder fpät ein 
Kampf auf Teben und Tob unvermeidlich fein werde. Für ſolche 
Zukunft war aber ein Mann erforderlich, der muthig und kriegs⸗ 
erfahren. Als ein folder hatte, wie faum ein zweiter unter den 
- hervorragenden Perfönlichkeiten des Ordens, Ulrich) von Jungingen 
vielfältig fih bewährt, und zu feinen Gunften vereinigten fih am 
26. Juni die fämmtlihen Wahlftimmen, Bereits 1391— 1392 
als des Hochmeifters unterfter Kumpan genannt, wurbe er am 
31. März 1393 zu der Vogtei des Samlandes berufen, und am 
26. April 1396 von feinem Bruder mit der wichtigen Comthurei 
Balga befhenkt. Er fland ihr eine Reihe von Jahren vor, big 
ihm gleich nach dem 29. Sept. 1404 das oberſte Marfchalfenamt 
anvertraut wurbe. In biefer hoben Stellung erwarb er fidh, 
wie um ben Orden, fo um das Land, hauptfädhlich durch beſſern 
Anbau des Samlande, ungewöhnlihes Verdienſt, fo dag feine 
Erhebung zu der höchſten Stelle im Orden von einem Zeit- 
genoffen als ber Lohn feiner Tüchtigfeit und Tugend betrachtet 
werben konnte. Ein junger, ftarfer und. freudiger Kriegsmann, 
abelihen Herzens, wird er anderwärts genannt. . 
Wie vorhersfchend aber des angehenden Meifters Friegerifche 
Eigenfhaften fein mochten, er fuchte den Frieden, fo-Iange er 
mit des Ordens Recht und Ehre verträglich ſchien, aufrecht zu 
erhalten. In diefem Sinne ließ er fofort eine Botfchaft nach 
Holen abgehen, die Ergebnife der Wahl zu verfündigen und 
dem "König ein Ehrengefchenf darzubringen. Zugleich mußten 
jeboch reitende Zeitungsboten fi in Bewegung fegen, um allen⸗ 
follfige Kriegsrüftungen zu beobachten. Dergleichen frheinen fte 
nirgends wahrgenommen zu haben, wohl aber gab ber Empfang 
ber Gefandtfchaft, welche in Erwiderung der Botfchaft von der 
erfolgten Wahl zu Marienburg fi) eingefunden hatte, dem König 
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neue, wenn auch gewaltſam berbeigezogene Beranlaffung zu Kla⸗ 
gen. Hierdurch in feirien Beforgniffen und feinem Verdacht bes 
ſtärkt, eilte der Meifter durch einen fernern Vertrag mit Ulrich von 
der Oſten ſich des Befiges von Driefen für eine weiter erſtreckte 
Griff zu verfihern, und am Tage Fiti et Modesti, 15. Juni 
1408, den Streit um Gothland für immer zu fohlichten , indem 
er gegen eine Summe von 9000 Roſenobeln das Eiland an 
Dänemarf überließ. Des einen Feindes fich zu entledigen, ſchien 
um fo dringender, da eine Zuſammenkunft mit dem Polenfönig 
und dem Großfürften von Lithauen, Januar 1408, durchaus Feine 
Hoffnung zu einer friedlichen Beilegung des Zwiftes über Drie⸗ 
fen und die Grenzen ber Neumark gegen Polen auffommen ließ, 
auch der Comthur von Neſſau berichtete, daß eine flarfe Armee 
in Eilmärfchen aus Polen nach Tithauen gezogen fei, und tag. 
täglich Berftärfungen ihr nachgefihidt würden. Ohne Zweifel 
follte noch in dieſem Jahre der Groll zum Ausbruch gefommen 
fein, hätte nicht Witold, deffen genaues Einverſtändniß mit Po⸗ 
len immer deutlicher hervertrat, in der Moskau unerwartete Bes 
Ihäftigung gefunden. 

Die hierdurch ihm geficherte Friſt benugte der Meifter zu 
awedmäßigen Anordnungen für die Sicherheit des Landes, zur 
Einführung einer befiern Ordnung und gefeßlicher Formen in die 
Berwaltung, zu Maasregeln, welde das Anffommen und ben 
Wohlſtand der Yintertbanen durch Handel, Gewerbe und Feld⸗ 
bau bezwedten. Die Streitigfeiten mit Pommern wurden aus⸗ 
geglichen, und bie Grenzen durch Neubauten ober durch flärfere 
Defefigung der vorhandenen Burgen gefihert: fo erfianden bag 
Haus zu Tilftt und in Schamaiten an ber Wilta die Friedeburg. 
Die Feſte an der Dobiffa wurde reichlich mit Waffen, Geſchütz 
and Lebensmitteln ausgeftattet, auch für die Anlage einer neuen 
Weyhrburg an der Lyck Fürforge getroffen. Den Orben felbft, 
als die Grundlage der Yandesvertheibigung, zu ſtärken, wollte ber 
Fürſt die alten heilſamen Sagungen nad ihrer ganzen Strenge 
gehandhabt wiffen, zu welchem Ende er im Ort. 1408 ein Ge⸗ 
neralcapitel verfammelte. Dem Bolfe zum Beten wurde eine 
Reihe der zweckmaͤßigſten Verordnungen in Bezug auf die Pflege 
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gegen traten bie beiderfeitigen Bevollmächtigten kurz vor Weih⸗ 
nachten zufammen, und wurde von ihnen eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes zwifchen Lithauen und dem Orden bis zu Pfing- 
fen 1404, als Einleitung zu dem Friedensgeſchäft verabrebet, 
dann ferner ausgemacht, daß des Ordens Schügling, Fürfi Swi- 
drigailo, von dem König zu Gnaden aufgenommen werde. Das 
Weitere, unter Swidrigailos Bermittlung, mit dem König und 
dem Großfürften zu verhandeln, begaben ſich gleich im Beginn 
des J. 1404 des Hochmeifters Bevollmädtigte, Ulrih von Jun⸗ 
gingen, der Eomthur zu Balga, und Heinrihd von Schwal- 
born, der Comthur zu Mewe, nah Wilna, und durch ihren 
Bericht ließ fich der Hochmeifter zu einer perfönlichen Zufammen- 
Zunft mit feinen beiden Gegnern auf der Burg Raczans, ober- 
Halb Thorn, zu Pfingften, beftimmen. Hier wurde der 1343 mit 
König Kafimir abgefchloffene Frieden nach allen feinen Punkten 
beftätigt, bie Abtretung bed Landes Dobrzyn und der Burg Zlo⸗ 
torie an Polen gegen eine Abfindung von 50,000 Gulden und 
respective 2400 Schod böhmifcher Groſchen, verfproden; hier 
wurden endlich die Beziehungen von Lithauen zu den Ordens⸗ 
landen fo nahdrädficd erwogen, daß auch Witold dem Friedens» 
vertrag von Raczans feine Genehmigung nicht verfagen Fonnte, 
am Freitag vor Trinitatis 1404 namentlich verſprach, fpäteflend 
in Zahresfrit Schamaiten dem Orden zurüdzugeben,, ja falle 
die Unterwerfung biefes Landes innerhalb des Jahres nicht er» 
folgen follte, fich verpflichtete, mit feiner ganzen Macht und in 
jeglicher Weiſe, wie das gefordert werben möchte, zur Bes 
gwingung bes wiberfpenftigen Volkes dem Hochmeifter beizuftehen. 
Mittlerweile hatte der Zwift um Gothland zu offener Fehde 
geführt. Eine dänische Expedition landete und bemächtigte fich der 
ganzen nel, Martini 1403, mußte zwar von der Belagerung von 
Wishy, 25. Januar — 22. Febr. 1403 ablaffen, fegte ſich aber in 
den in der Eife aufgeführten drei Burgen feft, daß von dort fie zu 
gertreiben, eine ungewöhnliche Anftrengung des Ordens erforder⸗ 
lich wurde. In zwei Abtheilungen gelangten, zu Mitfaften und 
Oeculi 1404, an 15,000 Mann nach der Infel, der Dänen Burgen 
wurben bis Ausgang Juni genommen, und bie Vernichtung der 
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teagen,, hätten biefe einmüthig erflärt, Zantoch, von jeher zur 
Neumark gehörig, liege innerhalb ihrer Grenzen, fie würben es 
Daher niemals an einen andern Herren übergehen laſſen und 
ollefamt Gut und Blut daranfegen, fo jemand ihnen ben Ort 
gewaltfam entreigen wolle. Den nothwendig unangenehmen Eins 
druck diefes Schreibens möglich zu mildern, wurde bie Vermitt⸗ 
Yung des Großfürften Witold angerufen, auch waren der Bots 
Schaft Gefchenfe für den König und für die einflußreichften Per⸗ 
fonen bes Hofes beigefügt. Jegliche Antwort unterblieb, Am 
Sreitag vor Marien Geburt 1408 wurde man mit Alrich von 
der Oſten des Handels einig. Er überließ Driefen mit allem 
Zubehör um 7750 Schod böhmifcher Groſchen an den Orden, 
verſprach zugleich, jeglihen Anſpruch, welcher an die befagten 
Güter gemacht werben fönnte, nach neumärkifchem Landrecht vers 
treten und die Käufer aller besfallfigen Mahnung entheben zu 
wollen. 

Der Würfel war geworfen, von beiden Seiten rüflete man, 
einen Streit auszufechten, der nicht weiter zu vermeiden. Laſt⸗ 
fchiffe, 20 an der Zahl, die in Kujavien Korn gefaßt hatten, 
dem Mangel an Brodfrüchten in Lithauen zu fleuern, wurden 
bei Ragnit angehalten, nachdem ber Meifter, wie es beißt, ver« 
nommen hatte, es fei unter dem Korn eine bedeutende Sendung 
von Waffen für den Gebrauch der ſchwierigen Schamaiten ver⸗ 
borgen. Es meldete aud) gegen des Jahres Ausgang der Bogt 
von Schamaiten, das Land werde häufig und nad allen Rich 
tungen von Ruffen, Lithauern und Tataren burchzogen, in wel⸗ 
cher Abficht, fei unbefannt, es kämen nicht felten Bewaff⸗ 
nete in kleinen Scharen über die Grenze, endlich wiffe man von 
einer Zufammenfunft des Königs von Polen mit dem Großfürs . 
fien, welde zu Weihnachten in Grobno ‚flattgefunden, und habe 
man daſelbſt die Mittel, Schamaiten einzunehmen, berathen, 
Ein baldiger Ausbruch ließ fich mit Gewißheit vorfehen. Memel 
hatte der Meifter bereits befucht, um bprt und bei den Burgen 
Tilſit und Ragnit ven Ausbau ber Feſtungswerke zu befchleunigen, 
die Burg an der Dobiffa in Schamalten war auf fein Geheiß mit 
dem nöthigen Kriegsbedarf verfehen worden; jebt, vor des Jah⸗ 
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res Schluß, begab er ſich nochmals über Oſterede und Brathean 
auf die Reife, um in den Grenzhäufern gegen Polen, zu Stras⸗ 
burg, Golub, Schönfee, Thorn, Birgelau, Neffau, Leipa, Rheden 
bie Bertheidigungsanftalten zu vervollkommnen. Da fi, zumal 
feit Neujahr 1409, die Lithauer immer zahlreier in Scha⸗ 
maiten und bis in bie Umgegend von Ragnit einſchlichen, unter 
dem Borgeben, Korn einzufaufen, allerlei Umtriebe verbargen, 
und das Bolf gegen den Orden zu reizen fuchten, ließ der Bogt 
fie haufig aus dem Lande fchaffen, jeglichen Getreibehandel unter- 
fagen und hin und wieder bie angefauften Borräthe wegnehmen. 
Darüber beflagte fi Witold, alles jebodh nur bem unnadbar- 
lichen Bogt far Laft Iegend, denn fein alter Gegner Swidrigailo 
und die um Moskau baufenden Tataren erweckten ihm noch man⸗ 
cherlei Sorgen. In der gleichen Vorſicht benahm ſich der Kömig. 
Während er mit dem Herzog von Stelpe eine dem Orden feind- 
liche Unterhandlung führte, und feine Senbboten auf mehren 
Stellen Verrath brüteten, heuchelte er in einem Schreiben an 
ben SHochmeifter neuerdings Gefinnungen ber wohlwollendſten 
Freundfchaft. Aber im März, Donnerflag vor Oculi 1409, be⸗ 
richtete der Comthur von Thorn, in Polen werde mit Gewalt 
geräftet und fchen fei Befehl ergangen, fi für den erfien Winf 
in Bereitfhaft zu halten. Mehren Hauptleuten fei die Weiſung 
geworben, ben Kriegsbedarf anzufchaffen, welcher einen unerwars 
teten Angriff auf die Ordensburg Neffau erfolgreih machen 
fönnte. Weberhaupt dente alles auf einen bevorfiebenden plöß- 
lichen Ueberfal. Aus Schamaiten meldete ber Bogt an den 
Comthur von Ragnit, Fronleichnam 1409, daß ih das Bolt 
haufenmweife beiwaffne, dag man die Wege vergrabe und verbane, 
und dag Witold, nicht zufrieden, durch feine Emiffarien den Auf- 
ruhr immer weiter tragen zu laſſen, mit dem Gedanfen umgebe, 
die Burg Ragnit durch Veberfall zu nehmen. In denfelben 
Tagen flreifte ein Haufen Schamaiten bis vor Memel, entführte 
bem Comthur eine Anzahl Pferde, und erfchlug mehre feiner 
Leute auf dem lithauiſchen Strande. Auch das verſchmerzte ber 
Hochmeiſter, ex febte, wenn auch nur zum Schein, die Unter⸗ 
handlungen immer noch fort, während bereit ber Tithauifche 
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Bojar Rambold als des Großfürften Hauptmann in Schamaiten 
fich geltend machte, 

Ulrich wollte nicht, der König aber founte nicht der Ans 
greifer werben, er habe dann zuvor feine Rüftungen und haupt⸗ 
fachlich die Werbungen im Auslande beendigt. Das währte bis 
zum halben Juni, fobann führte der König eine flarfe Macht 
nad Großpolen, bie Drbensgrenze zu bedrohen, indeſſen gleichzeis 
tig in unwiderfiehlicher Gewalt der Aufruhr fi über Schamaiten 
verbreitete. Jetzt noch erfolgte von Seiten bes Meifters ein 
Verſuch der Verſtändigung. Die Comthure von Althaus und 
Thorn wurden in Eile nach Polen verfchidt, fchilderten dem Koͤ⸗ 
nig in den grellſten Farben das anftößige und treulofe Verfahren, 
wodurch Schamaiten Dem Orben entfremdet werde, und legten ihm 
unummunben Die Stage. vor, ob er die Schamaiten und benjeni« 
gen, durch welchen fie zum Abfall verleitet, den Großfürften, in 
ihren Unternehmungen gegen den Orden unterflügen werde % 
Zugleich erflärten fie, für diefe Frage eine beſtimmte Antwort 
Sich erbitten zu müflen. Die verweigerte ber König, unter dem 
Vorgeben, daß er genöthigt, eine Sache von dergleichen Wich⸗ 
tigkeit dem nächften Reichstag, im Juli, vorzulegen. Damit 
feineöwegs befriedigt, ließen die Comthure vor bem verfammelten 
Hofftaat eine Proteftation aufnehmen, des wejentlichen Inhalts, 
dag unter ſolchen Umſtänden die Großen bes polnifchen Reiches 
es dem Orden nicht verargen würden, wenn er an das Schwert 
appellire. Strads zogen die Gefandten heim, und ihr Bericht 
befchleunigte vollends den Fortgang der Rüflungen im Lande. 
Indem aber die in Deutfchland geworbenen Söldner nicht vor 
Ausgang des Julimonds in Schlochau eintreffen konnten, bes 
fehränfte der Meifter fi vorläufig auf eine beobachtende Defen⸗ 
five, welde von ber einen Seite gegen bie Weichfel, auf ber 
andern gegen Schamaiten gerichtet, hier zumal unzureichend ges 
nannt werden founte, da eine bösartige Krankheit die öftlichen 
Drdensburgen entvölferte. Die Lüden auszufüllen, ließ der 
Meifter in Eile einen Ritter nad dem alten Sachſenlande ab⸗ 
geben, mit dem Nuftrage, wenigſtens noch 200 Spieße anzu» 
werben, und gleichzeitig trafen aus Polen Gefandte ein, bey 
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Erzbifchof von Onefen, der Woiwode von Kaliſch, der Starofl 
von Nakel. Sie äußerten in Bezug auf Witold: „ber Große 
fürft ift des Königs Better, er befist fein Land als Gefchenf von 
der Krone Polen ; deshalb wird der König ihn nimmer verlaflen, 
vielmehr in diefem Kriege und in jeder andern Bebrängnig mit 
Macht ihn unterflügen. Wollt Ihr aber den Weg gütlicher Ver⸗ 
mittfung einfchlagen, fo werdet Ihr den König bereit finden, 
etwa vorgefallenes Unrecht in Billigfeit auszugleihen.” Ent» 
gegnet der Meifter: „Tieber will ich auf der Stelle in Lithauen 
einfallen.” — „Dep hütet Euch,” erinnerte der Erzbifchof, „denn 
fo Ihr Lithauen überziehet, wird Euch der König gleichzeitig in 
Preufſen heimfuchen.” Da fehloß der Meifter: „Dank dem offe- 
nen Wort: Tieber will ich das Haupt, denn eines der Glieder 
faffen, Tieber ein Land, von Menſchen bewohnt und bebaut, denn 
eine Wüfte überziehen.” 

Die Gefandtfchaft war entlaffen, von allen Seiten näherte 
fi) das Ordensheer der äußerfien Grenze; am 6. Aug. erließ 
der Meifter aus Marienburg den Fehdebrief, und waren bie 
Bundesverträge mit dem lange zwifchen Polen und dem Orden 
zweifelhaft gebliebenen Herzog Suantibor von Stettin und bem 
Herzog Boguſlaw von Stolpe (dieſer vom 22. Aug. 1409) wohl 
noch nicht unterzeichnet, ala der Einbruch in das Land Dobrzyn, 
von dem Meiſter ſelbſt und dem Marfchalf geleitet, erfolgte. 
Nach Furzer Gegenwehr wurde die Burg Dobrzyn erflürmt und 
bis auf den Grund niebergebrannt, die Städte Rypno und Lipin 
ergaben ſich freiwillig, die Burg Bebern, wo man eruftlichern 
Widerſtand zu finden erwartete, fiel am vierten Tage. Im La⸗ 
ger vor Bebern fand fi wiederum, von mehren Großen be« 
gleitet, der Erzbifhof von Gnefen ein, Frieden zu vermitteln, 
Als vorläufige Bedingung verlangte Ulrich die Einräumung ber 
Burg Zlotorie bei Thorn. Das zu gewähren, hatte die Geſandt⸗ 
fhaft Feine Vollmacht, und Ulrich, die Eroberung des Dobrzyner 
Landes zu veronlifländigen, führte fein Bolt rückwärts, ließ 
Zlotorie acht Tage lang beichießen und dann erflürmen. Die 
Provinz war hiermit für ben Orden gewonnen, unter arger Ber» 
wüftung allerdings, mit: welcher boch bes Biſchofs von Pod 
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ZTafelgäter auf feine Bitte verfhont wurben. Auch auf andern 
Punkten hatten die Waffen des Ordens fih im Bortheil befuns. 
ben, wie dann die Comthure Yon Tuchel und Schlochau acht 
Tage lang die benachbarte Kraina verbeerten, bes Erzbifchofs 
son Gneſen Häufer Zempelburg und Kamin, und fogar bie 
Stadt Bromberg in Aſche Tegten, ber Burg aber eine Befagung 
hinterließen, 

Der unter biefen Umſtänden von ben Polen gefuchte Waffen 
ſtillſtand Fam nicht zu Stande, hingegen ging Schamaiten vollends 
an bie Lithauer verloren, und drangen biefe fogar in Nadrauen 
ein, daß faum die Burg Memel, feinedwegs aber die Stabt, 
gegen fie behauptet werden konnte. est endlich hatte auch ber 
König von Polen die Stadt Krafau verlaffen, um, fortwährend 
auf dem Mari Berftärfung empfangend,, der untern Weichfel 
fih zu nähern. Gegen Ende Sept. erreichte er Bromberg, feine 
Borläufer überfhritten bereits die Grenze, jeden Augenblick fonnte 
ein ernftlihes Zufammentreffen flattfinden, da der Hochmeifter 
mit feiner Hauptmacht zwifchen Schwez und Bromberg gelagert 
war. Fünf Tage flanden die Heere einander unbeweglich gegen» 
über, dann fam es zu Unterhandlungen, deren Refultat der am 
8. Det. 1409 abgefihloffene, bis zu Johanni 1410 ſich erfiredende 
Waffenſtillſtand. Bermöge deffelben follte jeder Theil die Städte, 
Feſten und Lande feines gegenwärtigen Beſitzes innehaben bis 
auf den von dem König von Böhmen, als erwählten Schieds⸗ 
rihter, zu erwartenden Ausſpruch, den man bis Faſtnacht zu 
vernehmen hoffte. Außerdem gab Wladiſlaw Jagello fein könig⸗ 
liches Wort, daß er den Schamaiten und allen Unchriſten, nebft 
deren Helfern, feinen Rath, Hüffe ober Steuer geben, und ihrer 
in Feiner Weife ſich annehmen, auch in diefen Frieden fie nicht 
einfchließen wolle, „io das bex Frede,“ fchrieb kurz Darauf der 
Hocdmeifter, „allepne mit dem Könige von Polan und ſyme Reiche 
offgenommen ift und nicht mit Herkog Witawth, ſynd ber eyn 
Helffer ift der Ungelobigen und fich unfers Landes czu Samay⸗ 
ten bat underwunden.” Defters ift daher Ulrich getadelt wor⸗ 
den, daß er nicht unverweilt feine Waffen gegen Witold kehrte, 
um ibm wenigflens Schamaiten alsbald zu entreigen, man hat 
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aber nicht bedacht, daß er, durch die Regulirung der Angelegen- 
heiten im Dobrzyner Lande fehgehalten, noch am Tage Simon 
und Judas, 28. Det., im Lager bei Bobrownili an ber Weichfel 
Sand, daß er demnach den neuen Feldzug, nad den Wildnifien 
jenfeits ber Memel, höcfiens im December hätte eröffnen 
fonnen. Außerdem befchränfte fih der Frieden auf die Einſtel⸗ 
Jung ber Feindfeligfeiten im Felde; in jeder andern Weiſe fegte 
der König den flillen, aber erbitterten Kampf fort, daß bie 
Blindheit ſelbſt erkennen mußte, wie ein Angriff auf Lithauen 
nicht verfehlen würde, zur Wahlſtatt ihn zurädzurufen. Unter 
folhen Umfländen war von einem Verſuche des Königs von 
Döhmen, das ihm übertragene fehiedsrichterliche Amt zu üben, 
wenig zu hoffen. Das Land Dobrzyn dem König von Polen, 
Schamaiten dem Orden zuerfennend, enthielt Wenzel fih einer 
Entfheibung um Driefen, „wann bad dem burchlaudtigften 
Körften Hern Sigmunden Kunige zu Hungern angehort,“ indem 
er aber von Seiten der polnifchen Gefandtichaft die fär fein Er⸗ 
kenutniß erwartete Unterwärfigfeit vermißte, entlieg er fie ia 
Unwillen: das Geſchäft war abgebrochen. 

Dagegen ließ Wilabiflaw , in der Abfiht,, Zeit für fernere 
Rüftungen zu gewinnen, mit dem Könige von Ungern Unter⸗ 
handlungen anfnüpfen; wiflend oder nicht wiflend, daß dieſer 
eben eine neue Vereinbarung mit dem Orden um bie Neumark 
eingegangen war, und fie bemfelben gegen eine Nachzahlung von 
40,000 ungriſchen Gulden unwiderruflich verſichert hatte, wollte 
er Siegmunden als Vermittler vorſchieben. Auch diefer Ver⸗ 
ſuch einer Bermittlung blieb, wie jedermann vorhergefehen, ohne 
allen Erfolg, aber die damit gewonnene Frik wußten bie Po⸗ 
len zu benugen, gleichwie der Hochmeiſter aller Orten Bors 
kehrungen traf, einen Angriff abzumweifen, ohne darum ben 
zu Pfingften angefesten Tag für abermalige friedliche Verhand⸗ 
lung zu verabfäumen, Aber fein Abgeordneter, Graf Johann 
von Sayn, der Comthur zu Thorn, kehrte unverrichteter Dinge 
von Breslau wieder zuräd, indem die polnischen Bevollmäch⸗ 
tigten ausgeblichen waren, Noch immer wollte Ulrich der Hoff- 
nung einer gütlichen Ansgleichung nicht verzichten, zumal es 
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gelungen war, mit Witold ſelbſt (Montag nach Fronleichnam) 
eine Waffenrube, bis Johanni gültig, zu verabreden. Er wendete 
fi darum in einem herzlichen und vertrauensvollen Schreiben 
an bie Herzogin von Maſovien, Teibliche Schwefter bes Königs 
von Polen. Allen Aeußerungen des Ehrgeizes oder ber Streits 
fucht fern, fpridt darin ein Mann fih aus, welcher mit dem 
Kriege vertraut, ihn dennoch , wenn ed immer möglich, vermeis 
den möchte, Auch dieſes letzte friedliche Wort blieb unbeachtet, 
In die Gewalt der Umflände fi ergebend, war ber Hochmeiſter 
zunähft für die Sicherheit von Marienburg bedacht, er legte bort 
eine ſtarke Befagung ein, verfah fie auf das reichlichſte mit Ges 
ſchütz und Mundvorrath, und begab fih von bannen nach ber 
Engelsburg, um ben Cordon, den er zur Sicherheit der Orenzen 
angeordnet hatte, ganz in der Nähe zu überfhauen. Der Bogt 
in der Neumark, Michael Kächenmeiſter don Sternberg, war 
angewielen, mit einem flarfen Truppencorps bie ſüdweſtliche 
Grenze zu hüten, ben Lauen und Zweifelbaften im Lande zu 
imponiren, bie befannten Widerfacher der Regierung, dergleichen 
die Waldow und Dewig, auf bag erfle verbäcdhtige Zeichen zu 
erbrüden. Dem neumärkifhen Vogt ſchloß fih an, hart an ber 
Grenze, bei Preuffifch- Friedland, der Comthur von Schlochau, Joſt 
von Hohenfirh. Dann folgte in der Entfernung von einigen 
Meiten der Comthur von Tuchel, Heinrich von Schwalborn mit 
feiner Schar. Die weitere Grenze von Pomerellen, bis zur 
Weichfel, deckte der Comthur von Schwez, Heinrich von Plauen. 
Thorn mit der umliegenden Landſchaft war dem Comthur zu Ragnit, 
Eberhard von Waldenfeld anvertraut, weiter oflwärts, an ber 
Grenze des Dobrzyner und Michelauer Landes, die Drewenz 
entlang, flanb mit einer anfehnlichen Streitmacht der Comthur zu 
Birgelau, Paul Rulmann von Dadenberg, in ber Nähe der Sie- 
ben Berge heimifh. Die fernere Grenze gegen Lithauen von 
ber Sohannisburger Wildniß bis zu der Pregel bewachte ber 
Comthur von Rhein, dem fih an der Memel Ulrich Jenger, ber 
Eomihur von Memel anſchloß, diefer follte, unter Mitwirkung 
der Bauern aus den Gebieten von Tilftt, Ragnit und Labiau, 
etwan aus Kithanen oder Schamaiten verfuchte Einfälle abweifen. 
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Unter den fortgefegten Infpectionen des Hochmeiſters war 
die Mitte des Juni berangefommen., Nachdem noch bas aus 
weiter Ferne berufene Tieflandifche Contingent ſich eingefunden, 
lieg Ulrich feine Bölfer allmälig dem bei Schwez abgeftedten 
Lager einrücken. Nur die aus Deutſchland erwarteten Söldners 
haufen hatten die Orenzen der Neumark noch nicht überfchritten, 
fie vorerfi an fi ziehen zu können, war des Meifters dringen- 
der Wunſch, und darin begegnete er fi mit dem König, ber 
aus Rupland und Podolien zahlreiche Verſtärkungen erwar⸗ 
tete. Leicht einigte man fi daher zu Wilborce in Kujavien, 
Donnerftag nach Johanni 1410, für die Verlängerung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes bis zum Freitag nah Marien Heimfuhung. Diefe 
Friſt meinten die in Thorn anweſenden ungrifhen Gefandten, 
ber Palatinus Nicolaus von Cara und Stibor, der Woimode 
von Siebenbürgen, zu dem Berfuche einer Vermitilung benugen 
zu müflen. Sie warteten dem König auf und vernahmen aug 
feinem Munde die Erflärung, daß er, niemals dem Frieden ab» 
hold, aud fest noch, um die Vergießung Chriftenblutes zu ver⸗ 
meiden, ihn nicht zurüdweifen wolle, aber Schamaiten und 
Dobrzyn, uraltes Befisthum feiner Krone oder des Großfürſten⸗ 
thums, müßten, beides unerläßliche Bedingung, an ihn abge- 
treten werden. Jegliche weitere Unterhandlung wurde abges 
broden, und der Hocmeifter, der noch am 29. Juni in Thorn 
fih befand, Tieß das Heer eine Bewegung gegen die Drewenz 
vornehmen und bei Kauernid ein ausgedehntes Lager beziehen, 
Dort vereinigten ſich auch die übrigen, hin und wieder im Lande 
zerfireuten Streitkräfte, fo viel ihrer nämlich die Grundidee des 
Cordons disponibel ließ, daß alfo ein Heer von 83,000 Mann, 
Darunter 50,000 aus Preuffen und den anliegenden Drdenslans 
ben, 33,000 Dann aber geworbenes Voll, meiſt beutihe Sölds 
ner, oder, nach dem Unterfchied der Waffen, 57,000 Knechte 
und 26,000 Reifige, zuſammengebracht wurbe ; allerdings ber 
Deichaffenheit und der Zahl nah eine furchtbare Streitmadht, 
aber doch, wie der Ausgang darthun follte, bei weitem nicht 
hinreichend, den unüberfehbaren feindlihen Maffen das Gleich⸗ 
gewicht zu halten. Der König von Polen, unbeforgt um bie 
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Sicherheit feiner Grenzen, hatte nämlich die ganze Macht bes 
Reichs auf einen Punkt, in bag Lager bei Plod gezogen, nad) 
des Herbert von Füllftein Bericht 60,000 Polaken, 42,000 Li⸗ 
thauer und Rufen, 21,000 Söldner aus Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Ungern, 40,000 Tataren, in allem 163,000 Mann; 
sworunter 97,000 Sußgänger und 66,000 Reiter, dann 60 ſchwere 
Geſchůtze. 

| Der Waffenftillftand war noch nicht abgelaufen, als dieſe 
ungeheure Macht am 1. Juli ſich in Bewegung ſetzte, um zu⸗ 
nächſt zwiſchen Sierps und Biezun zu lagern. Von da aus 
entſendeten Herzog Semowit von Maſovien und bie fämtlichen 
Nittersleute aus fremden Landen an ben Hochmeifter ihre Abe 
fagebriefe, hiermit in dem Streite wider ben Orden ihre Ehre zu 
verwahren. Die Heberbringer diefer Briefe bemerkten bie gewaltigen 
Vorkehrungen, durch welche der von bem König beabfichtigte Ueber⸗ 
gang der Dremwenz verhindert werben follte, und auf den Bericht 
biefer privilegirten Späher veränderte König Wladiſlaw bie ganze 
Marfhorbnung, um fie nordöftlich gegen Soldau zu richten. Der 
Cordon wurde mit Leichtigkeit durchbrochen, und ſchon am 8. Juli 
befanden ſich Soldau und Neidenburg, oder vielmehr bie rauchen 
den Schutihaufen diefer Städte in der Feinde Gewalt. Noch 
Häglicher war das Schidfal von Gtlgenburg, wo man im Vers 
trauen auf die feſte Lage Widerftand verfuchte. Alle Tapferkeit 
der Bertheidiger vermochte nichts gegen die Verräther in ihrer 
Mitte, und in das fhrediichfte Loos theiften fi) Befagung und 
Einwohner, Bewaffnete und Unbewaffnete, Männer und Frauen; 
Mit den in der Pfarrfirhe geraubten Heifigthümern trieben bie 
Heiden Spott und Hohn, und als die Stadt der Raubgier ober 
thierifhen Luft nicht weiter dienen konnte, wurbe fie den Flam⸗ 
men übergeben. Bon diefen Oreueln gelangte alsbald bie Kunde 
nad dem benachbarten Kauernid, und Zorn und Erbitterung er» 
füllten das Lager. In gerechtem Ingrimm verlangten die Gebie⸗ 
tiger, die Hauptleute der Söldner, das ganze Heer einmüthig, 
ohne Verzug dein Feinde entgegengeführt zu werben. Noch an 
demfelben 13. Jul., ungern zwar in ſolcher Eife, ließ der Hochs 
meifter das Lager abbrechen, und die Drewenz aufwärts, an ber 
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ber Gerechtigkeit, Freiheit des Binnenhandels, Fiſcherei, Eins 
förmigkeit des Gewichtes und Münzverbeſſerung erlaſſen. Immer 
aber mußte des Landes Vertheidigung die wichtigſte der Angelegen⸗ 
heiten bleiben. Zu dem Ende verſicherte ſich der Meiſter der Dienſte 
manches wackern Rittersmannes, ex brachte in die Stüdgießeret 
des Haupthauſes eine bis dahin unerhörte Thätigfeit, bereiſete die 
Burgen der Grenzgebiete, revidirte die Feſtungswerke, mufterte 
bie Rüftfammern und verkheilte Die in Marienburg gegoflenen Ges 
fhüse, theilweife von einem Galider, wie man es in Preuffen 
niemals, in Deutfhland, Polen und Ungern felten geſehen. Gleich⸗ 
wohl follte man ihm ſchweres Unrecht thun mit ber Annahme, 
daß er ben Krieg gewünfcht, oder gefucht habe, vielmehr macht 
fih in feiner mit Polen gepflogenen Korrespondenz fortwährend 
das Streben nad einer gütlichen Ausgleichung bemerkbar. Daß 
biefe nicht erfolgte, Tiegt vieleicht mehr noch in ber Gewalt ber 
Umftände, als in dem Ehrgeize und ber Länderfucht feines Geg⸗ 
nerd. Driefen, unbezweifelt zur Neumarf gehörig, burfie ber 
Meifter nicht aufgeben, ohne feinen Pflichten, feinem Gelübbe 
untreu zu werben, zum Weberfluffe fam eben jegt Ulrih von ber 
Dften felbft nad) Marienburg, um die ſchließliche Entfcheidung 
in Betreff feines Eigenthums zu befchleunigen. 

Da e8 unthunlich, den Supplicanten länger hinzuhalten, 
fohrieb der Hochmeifter nach Polen: die Bedrängniß bed von der 
Dften und ber bedeutende Aufwand, zu welchem ber Orden zeit 
ber für die Unterhaltung der Burg und bes Burgherren fi 
veranlaßt gefehen, erlaube es fchlechterdings nicht, die Sade 
- länger in der Ungemwißheit zu laſſen, fernerm namhaften Scha⸗ 
den vorzubeugen, müffe der Orden entweber- bie Burg kaufen, 
oder dem von ber Often noch eine bedeutende Summe darauf 
sorihießen. Die Nothwendigfeit hiervon werde der König ſelbſt 
einfehen, und daher nicht ungütig aufnehmen, wenn man thr 
gehorche. In den andern Streitpunft, Zantoch betreffend, habe er 
fih in Beachtung des dem König in der Zufammenkunft bei Kowno 
gegebenen Verſprechens, nicht weiter einlaffen wollen, und dem⸗ 
gemäß den Bogt der Neumark befchieden. Als derfelbe hierauf der 
Verſammlung von Ritterſchaft und Städten die Sache vorge 
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wagen, hätten dieſe einmüthig erflärt, Zantoch, von jeher zur 
Neumark gehörig, liege innerhalb ihrer Grenzen, fie würben es 
baher niemald an einen andern Herren übergehen laſſen und 
ollefamt Gut und Blut baranfegen,, fo jemand ihnen den Ort 
gewaltfam entreifen wolle. Den nothwendig unangenehmen Eins 
Druck diefes Schreibens möglichft zu mildern, wurde die Vermitt⸗ 
lung bes Großfürſten Witold angerufen, aud waren der Bots 
Schaft Gefchenfe für den König und für die einflußreichften Pers 
fonen bes Hofes beigefügt. Jegliche Antwort unterblieb. Am 
Greitag vor Marien Geburt 1408 wurde man mit Ulrich von 
der Often des Handels einig. Er überließ Driefen mit allem 
Zubehör um 7750 Schod böhmifcher Grofhen an ben Orden, 
verſprach zugleich, jeglihen Anſpruch, welcher an die befagten 
Güter gemacht werden fönnte, nach neumärfifchem Landrecht ver⸗ 
treten und bie Käufer aller besfalffigen Mahnung entheben zu 
wollen, 

Der Würfel war geworfen, von beiden Seiten rüflete man, 
einen Streit auszufechten, der nicht weiter zu vermeiden. Laſt⸗ 
ſchiffe, 20 an der Zahl, die in Kufavien Korn gefaßt hatten, 
dem Mangel an Brodfrüchten in Lithauen zu fleuern, wurden 
bei Ragnit angehalten, nachdem der Meifter, wie es heißt, ver⸗ 
nommen hatte, es fei unter dem Korn eine bedeutende Sendung 
von Waffen für den Gebrauch ber fhwierigen Schamaiten ver⸗ 
borgen. Es meldete auch gegen des Jahres Ausgang ber Vogt 
son Schamaiten, das Land werde häufig und nad allen Rich 
tungen von Ruffen, Lithauern und Tataren durchzogen, in wel⸗ 
her Abſicht, fei unbelannt, es kämen nicht felten Bewaff⸗ 
nete in Fleinen Scharen über die Grenze, endlich wiffe man von 
einer Zufammenktmft des Königs von Polen mit dem Großfür⸗ 
fien, welche zu Weihnachten in Grodno flatigefunden, und habe 
man daſelbſt die Mittel, Schamaiten einzunehmen, berathen. 
Ein baldiger Ausbruch ließ fi mit Gewißheit vorfehen. Memel 
hatte der Meifter bereits befucht, um dort und bei den Burgen 
Tilfit und Ragnit den Ausbau der Feftungswerfe zu befchleunigen, 
die Burg an der Dobiſſa in Schamaiten war auf fein Geheig mit 
‚ dem nöthigen Kriegshebarf verfehen worden; jetzt, vor bed Jah⸗ 
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res Schluß, begab er ſich nochmals Aber Oſterobe und Brathean 
auf die Reife, um in den Grenzhäufern gegen Polen, zu Stras- 
burg, Golub, Schönfee, Thorn, Birgelau, Neflau, Leipa, Rpeben 
bie Bertheidigungsanflalten zu vervollkommnen. Da fih, zumal 
feit Neufahr 1409, die Lithauer immer zahlreicher in Scha⸗ 
maiten und bis in die Umgegend von Ragnit einfchlihen, unter 
dem Borgeben, Korn einzufaufen, allerlei Umtriebe verbargen, 
und das Volk gegen den Orden zu reizen furhten, Tieß der Bogt 
fie häufig aus dem Lande fchaffen, jeglichen Getreidehandel unter 
fagen und hin und wieder bie angefauften Vorräthe wegnehmen. 
Darüber beffagte fih Witold, alles jedoch nur dem unnachbar⸗ 
lichen Vogt fur Laft legend, denn fein alter Gegner Swidrigailo 
und die um Moskau haufenden Tataren erwedten ihm noch mans 
cherfei Sorgen. In der gleichen Borfiht benahm ſich der König, 
Während er mit dem Herzog von Stelpe eine dem Orden feind⸗ 
fiche Unterhandlyung führte, und feine Senbboten auf mehren 
Steffen Berratb brüteten,, beuchelte er in einem Schreiben an 
den Hochmeifter neuerdings Gefinnungen der wohlwollendften 
Freundſchaft. Aber im März, Donnerflag vor Oculi 1409, be⸗ 
richtete der Somthur von Thorn, in Polen werde mit Gewalt 
geräftet und ſchon fei Befehl ergangen, fi für den erften Winf 
in Bereitfchaft zu halten. Mehren Hauptleuten fei die Weifung 
geworden, den Kriegsbedarf anzufhaffen, welcher einen unerwars 
teten Angriff auf bie Ordensburg Neffau erfolgreihb machen 
fönnte. Ueberhaupt deute alles auf einen bevorflebenden ploͤtz⸗ 
lichen Ueberfall. Aus Schamaiten meldete der Bogt an ben 
Eomthur von Ragnit, Fronleichnam 1409, daß fih das Boll 
haufenweife bewaffne, daß man die Wege vergrabe und verhaue, 
und daß Witold, nicht zufrieden, durch feine Emiffarien den Auf⸗ 
ruhr immer weiter tragen zu laſſen, mit dem Gedanken umgehe, 
die Burg Ragnit dur Tieberfal zu nehmen. In benfefben 
Tagen ftreifte ein Haufen Schamaiten bis vor Memel, entführte 
dem Eomthur eine Anzahl Pferde, und erſchlug mehre feiner 
Leute auf dem Tithauifchen Strande. Auch das verfchmerzte der 
Hochmeiſter, er feste, wenn audy nur zum Schein, bie Inter» 
handlungen immer noch fort, während bereits der Tithauifche 
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Bofar Rambold ale des Großfürften Hauptmann in Schamaiten 
fich geltend machte, 

Wrich wollte nicht, der König aber konnte nicht der An⸗ 
sreifer werden, er habe dann zuvor feine Rüftungen und haupt« 
fächlich die Werbungen im Auslande beendigt. Das währte bis 
zum halben Juni, fodann führte der König eine flarfe Macht 
nach Großpolen, die Drbensgrenze zu bebrohen, indeffen gleichzeis 
tig in unwiderflehlicher Gewalt der Aufruhr fi über Schamaiten 
verbreitete. Jetzt noch erfolgte von Seiten bes Meiſters ein 
Berfud der Verfländigung. Die Comthure von Althaus und 
Thorn wurden in Eile nad Polen verichidt, fchilderten dem Kö⸗ 
nig in den greliften Karben bas anflößige und treulofe Verfahren, 
woburd Schamaiten dem Orden entfremdet werde, und legten ihm 
unummunden bie Srage vor, ob er die Schamaiten und denjenis 
gen, durch welchen fie zum Abfall verleitet, den Großfürften, in 
ihren Unternehmungen gegen den Orden unterſtützen werde % 
Zugleich erklärten fie, für diefe Trage eine beſtimmte Antwort 
fich erbitten zu müflen. Die verweigerte der König, unter dem 
Vorgeben, daß er genöthigt, eine Sache von dergleichen Wich⸗ 
tigfeit dem naͤchſten Reichstag, im Juli, vorzulegen. Damit 
feineswegs befriedigt, Liegen die Comthure vor dem verfammelten 
Hofftant eine Proteflation aufnehmen, des wejentlichen Inhalte, 
dag unter ſolchen Umftänden die Großen des polnifchen Reiches 
es dem Orden nicht verargen würben, wenn er an das Schwert 
appellire. Strads zogen die Gejandien heim, und ihr Bericht 
befchleunigte vollends den Kortgang der Rüflungen im Lande. 
Indem aber die in Deutfchland geworbenen Söldner nicht vor 
Ausgang des Julimonds in Schlochau eintreffen konnten, be⸗ 
ſchränkte der Meifter fi vorläufig auf eine beobachtende Defen⸗ 
five, welde von ber einen Seite gegen bie Weichſel, auf ber 
andern gegen Schamaiten gerichtet, hier zumal unzureichend ge⸗ 
nannt werben fonnte, da eine bösartige Krankheit bie öftlichen 
Drdensburgen entvölferte. Die Lüden auszufüllen, ließ ber 
Meifter in Eile einen Ritter nad dem alten Sachſenlande ab» 
geben, mit dem Auftrage, wenigfiend noch 200 Spieße anzu 
werben, und gleichzeitig trafen aus Polen Gefandte ein, der 
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Erzbiſchof von Oneſen, ber Woiwode von Kaliſch, der Starofl 
von Nakel. Sie äußerten in Bezug auf Witold: „ber Groß« 
fürft if bes Königs Better, er befist fein Land als Geſchenk von 
ber Krone Polen ; deshalb wird der König ihn nimmer verlaffen, 
vielmehr in dieſem Kriege und in jeder andern Bedrängniß mit 
Macht ihn unterflügen. Wollt Ihr aber den Weg gütlicher Ver⸗ 
mittfung einfihlagen, fo werdet Ihr ben König bereit finden, 
etwa vorgefallenes Unrecht in Billigfeit auszugleichen.” Ents 
gegnet ber Meiſter: „Lieber will ich auf der Stelle in Lithauen 
einfallen.” — „Dep bütet Euch,” erinnerte der Erzbifchof, „denn 
fo Ihr Lithauen überziehet, wird Euch der König gleichzeitig in 
Preuſſen heimſuchen.“ Da ſchloß der Meiſter: „Dank dem offe- 
nen Wort: lieber will ich das Haupt, denn eines der Glieder 
faſſen, lieber ein Land, von Menſchen bewohnt und bebaut, bean 
eine Wüfte überziehen,” | 
Die Gefandifchaft war entlaffen, von allen Seiten näherte 
fich das Drdensheer der äußerten Grenze; am 6. Aug. erließ 
der Meifter aus Marienburg ben Fehdebrief, und waren bie 
Bundesverträge mit bem lange zwifchen Polen und dem Drden 
zweifelhaft gebliebenen Herzog Suantibor von Stettin und bem 
Herzog Boguſlaw von Stolpe Cbiefer vom 22. Aug. 1409) wohl 
noch nicht unterzeichnet, ald der Einbruch in das Land Dobrzyn, 
von dem Meifter felbft und dem Marſchalk geleitet, erfolgte, 
Nach kurzer Gegenwehr wurbe die Burg Dobrayn erflürmt und 
bis auf den Grund niedergebrannt, bie Städte Rypno und Lipin 
ergaben fi freiwillig, die Burg Bebern, wo man ernftlichern 
Widerſtand zu finden erwartete, fiel am vierten Tage, Im La⸗ 
ger vor Bebern fand fi wiederum, von mehren Großen bes 
gleitet, der Erzbifhof von Gnefen ein, Frieden zu vermitteln, 
Als vorläufige Bedingung verlangte Ulrich die Einräumung ber 
Burg Zlotorie bei Thorn. Das zu gewähren, hatte die Gefandts 
fhaft feine Vollmacht, und Ulrich, die Eroberung bes Dobrzyner 
Landes zu vervollfländigen, führte fein Bolt rückwärts, Tieß 
Zlotorie acht Tage lang beſchießen und dann erflärmen. Die 
Provinz war hiermit für ben Drden gewonnen, unter arger Ber 
wäftung allerdings, mit. welcher doc bes Bischofs von Plod 
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Tafelgäter auf feine Bitte verihont wurden. Auch auf andern 
Punkten hatten die Waffen bes Ordens fih im Bortheil befuns. 
den, wie dann bie Comthure von Tuchel und Schlochau acht 
Tage lang bie benachbarte Kraina verheerten, des Erzbifchofg 
son ©nefen Häufer Zempelburg und Kamin, und fogar bie 
Stadt Bromberg in Afche Tegten, ber Burg aber eine Befagung 
hinterließen. 

Der unter biefen IImftänden von ben Polen gefuchte Waffen» 
ſtillſtand kam nicht zu Stande, hingegen ging Schamaiten vollends 
an die Lithauer verloren, und drangen biefe fogar in Nabrauen 
ein, baß kaum die Burg Memel, keineswegs aber die Stadt, 
gegen fie behauptet werden konnte. Yet endlich hatte auch ber 
König von Polen die Stadt Krafau verlaflen, um, fortwährend 
auf dem Mari Berflärfung empfangend,, der untern Weichſel 
fich zu nähern. Gegen Ende Sept. erreichte er Bromberg, feine 
Borläufer überfchritten bereits Die Grenze, jeden Augenblid fonnte 
ein ernftliches Zufammentreffen flattfinden, da der Hocmeifter 
mit feiner Hauptmacht zwifchen Schwez und Bromberg gelagert 
war. Fünf Tage flanden die Heere einander unbeweglich gegen» 
über, baun kam es zu Unterhandfungen, deren Refultat der am 
8. Det. 1409 abgefchloffene, bis zu Johanni 1410 fich erfiredende 
Waffenſtillſtand. Vermoͤge beffelben follte jeber Theil die Städte, 
Feſten und Lande feines gegenwärtigen Beſitzes innehaben big 
auf den von bem König von Böhmen, als erwählten Schieds⸗ 
richter, zu erwartenden Ausſpruch, den man bis Faſtnacht zu 
vernehmen hoffte. Außerdem gab Wladiflam Jagello fein Fönig« 
liches Wort, daß er den Schamaiten und allen Unchriſten, nebft 
beren Helfern, feinen Rath, Hülfe oder Steuer geben, und ihrer 
in feinee Weife fi) annehmen, auch in biefen Frieden fie nicht 
einſchließen wolle, „jo das der Frede,“ ſchrieb Fur; darauf der 
Hochmeiſter, „allepne mit dem Könige von Polan und fpme Reiche 
offgenommen iſt und nicht mit Hertzog Witawth, fpnd her eyn 
Belffer ift ber Ungelobigen und ſich unfers Landes czu Samays 
ten bat underwunden.“ Oefters iſt daher Ulrich getadelt wor⸗ 
den, daß er nicht unverweilt ſeine Waffen gegen Witold kehrte, 
um ihm wenigſtens Schamaiten alsbald zu entreißen, man bat 
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aber nicht bedacht, baß er, durch bie Regulirung der Angelegen- 
heiten im Dobrzyner Lande feflgehalten, noh am Tage Simon 
und Judas, 28. Det., im Lager bei Bobrowniki an ber Weichfel 
fand, daß er demnach den neuen Feldzug, nad ben Wildniſſen 
jenjeits der Memel, höcflens im December hätte eröffnen 
fönnen. Außerdem befchränkte ſich der Frieden auf die Einſtel⸗ 
Jung der Seindfeligfeiten im Felde; in jeder andern Weife feste 
der König den ftillen, aber erbitterten Kampf fort, daß bie 
Blindheit felbft erfennen mußte, wie ein Angriff auf Lithauen 
nicht verfehlen würde, zur Wahlftatt ihn zurüdzurufen, Unter 
folhen Umfländen war von einem Verſuche des Königs von 
Böhmen, dad ihm übertragene ſchiedsrichterliche Amt zu üben, 
wenig zu hoffen. Das Land Dobrzyn dem König von Polen, 
Schamaiten dem Orden zuerfennend, enthielt Wenzel fich einer 
Entſcheidung um Driefen, „wann das dem durchlauchtigſten 
Foͤrſten Hern Sigmunden Kunige zu Hungern angehort,“ indem 
er aber von Seiten ber polnischen Gefandtichaft die für fein Er⸗ 
fenntnig erwartete Unterwürftgfeit vermißte, entließ er fie in 
Unwillen: das Gefchäft war abgebrochen. 

Dagegen ließ Wlabiflaw , in der Abſicht, Zeit für fernere 
Rüftungen zu gewinnen, mit bem Könige von Ungern Unter⸗ 
handlungen anknüpfen; wiflenb oder nicht wiſſend, baß biefer 
eben eine neue Vereinbarung mit dem Orden um bie Neumark 
eingegangen war, und fie bemfelben gegen eine Nachzahlung von 
40,000 ungrifhen Gulden unwiderruflich verſichert hatte, wollte 
er Siegmunden als Vermittler vorſchieben. Auch diefer Ver⸗ 
ſuch einer Bermititung blieb, wie jedermann vorhergejehen, ohne 
allen Erfolg, aber die Damit gewonnene Fri wußten die Po⸗ 
len zu benugen, gleichwie ber Hochmeifter aller Orten Vor⸗ 
Fehrungen traf, einen Angriff abzuweifen, ohne darum ben 
zu Pingften angefesten Tag für abermalige friedliche Verhand⸗ 
fung zu verabfäumen. Aber fein Abgeordneter, Graf Johann 
von Sayn, der Eomthur zu Thorn, Tehrte unverrichteter Dinge 
von Breslau wieder zurück, indem die polniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten ausgeblieben waren. Noch immer wollte Ulrich ber Hoffs 
nung einer gütlichen Ausgleihung nicht verzichten, zumal es 
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gelungen war, mit Witold ſelbſt (Montag nach Fronleichnam) 
eine Waffenruhe, bis Zohanni gültig, zu verabreben. Er wendete 
ſich darum in einem berzlichen und vertrauensvollen Schreiben 
an bie Herzogin von Mafovien, Teiblihe Schweiter des Königs 
von Polen. Allen Aeußerungen bes Ehrgeizes oder der Streits 
furcht fern, fpricht darin ein Mann fih aus, welcher mit dem 
Kriege vertraut, ihn dennoch, wenn es immer möglich, vermeis 
den möchte, Auch biefes letzte friedliche Wort blieb unbeachtet, 
In die Gewalt ber Umftände ſich ergebend, war ber Hochmeifter 
zunähft für die Sicherheit von Marienburg bedacht, ex legte dort 
eine ſtarke Beſatzung ein, verfah fle auf das reichlichſte mit Ge⸗ 
ſchütz und Mundvorrath, und begab ſich von bannen nach ber 
Engelsburg, um ben Gordon, den ex zur Sicherheit der Grenzen 
angeorbnet hatte, ganz in der Nähe zu überfchauen. Der Vogt 
in der Neumarf, Michael Küchenmeifter bon Sternberg, war 
angewiefen, mit einem ftarfen Truppencorps bie ſüdweſtliche 
Grenze zu hüten, den Lauen und Zweifelhaften im Lande zu 
imponiren, die befannten Widerfacher der Regierung, dergleichen 
Die Waldow und Dewig, auf das erfte verbächtige Zeichen zu 
erdrüden. Dem neumärkifhen Bogt Schloß fih an, hart an ber 
Grenze, bei Preuffifch-Friedland, der Comthur von Schlochau, Joſt 
von Hohenkirch. Dann folgte in der Entfernung von einigen 
Meilen der Comthur von Tuchel, Heinrich von Schwalborn mit 
feiner Schar. Die weitere Grenze von Pomerellen, bis. zur 
Weichſel, dedte der Comthur von Schwez, Heinrich von Plauen. 
Thorn mit der umliegenden Landſchaft war dem Comthur zu Ragnit, 
Eberhard von Waldenfeld anvertraut, weiter oftwärts, an ber 
Grenze des Dobrzyner und Michelauer Landes, die Drewenz 
entlang, ftanb mit einer anfehnlichen Streitmadht ber Comthur zu 
Birgelau, Paul Rulmann von Dadenberg, in der Nähe der Sie- 
ben Berge heimiſch. Die fernere Grenze gegen Tithauen von 
der Johannisburger Wildnig bis zu der Pregel bewachte der 
Comthur von Rhein, dem fih an ber Memel Ulrich Zenger, ber 
Comthur von Memel anſchloß, biefer follte, unter Mitwirkung 
der Bauern ans den Gebieten von Tilftt, Ragnit und Labiau, 
etwan ans Lithauen oder Schamaiten verfuchte Einfälle abweiſen. 
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Unter den fortgefeßten Infpectionen bes Hochmeiſters war 
bie Mitte des Juni berangefommen. Nachdem noch das aus 
weiter Ferne berufene Liefländifche Kontingent ſich eingefunden, 
lieg Ulrich feine Bölfer allmälig dem bei Schwez abgeftedten 
Lager einrüden. Nur die aus Deutfchland erwarteten Sölbners 
haufen hatten die Grenzen der Neumark noch nicht überfchritten, 
fie vorerſt an fi ziehen zu können, war des Meifters dringen⸗ 
der Wunfh, und barin begegnete er fi mit dem König, ber 
aus Rußland und Podolien zahlreihe Verſtärkungen erwar⸗ 
tete. Leicht einigte man fi daher zu Wilborce in Kufavien, 
Donnerftag nach Johanni 1410, für die Verlängerung bed Waf⸗ 
fenftillftandes big zum Freitag nad Marien Heimfuchung. Diefe 
Friſt meinten bie in Thorn anmwefenden ungrifchen Gefandten, 
der Palatinus Nicolaus von Sara und Stibor, der Woimobe 
von Siebenbürgen, zu dem Verſuche einer Bermitilung benugen 
zu müflen. Sie warteten dem König auf und vernahmen aus 
feinem Munde die Erflärung, dag er, niemals dem Frieden ab⸗ 
hold, auch fett no, um die Vergießung Chriftenblutes zu ver⸗ 
meiden, ihn nicht zurüdweifen wolle, aber Schamaiten und 
Dobrzyn, uraltes Befisthum feiner Krone oder des Großfürften- 
thums, müßten, beides unerläßliche Bedingung, an ihn abges 
treten werben. Jegliche weitere Unterhandlung wurde abge» 
brochen, und der Hochmeifter, der noch am 29. Juni in Thorn 
fih befand, ließ das Heer eine Bewegung gegen die Drewenz 
vornehmen und bei Kauernid ein ausgebehntes Lager beziehen. 
Dort vereinigten fi aud die übrigen, hin und wieder im Lande 
zerfireuten Streitkräfte, fo viel ihrer nämlich die Grunbidee bes 
Cordons disponibel Tieß, bag alfo ein Heer von 83,000 Mann, 
Darunter 50,000 aus Preuffen und ben anliegenden Ordenslan⸗ 
ben, 33,000 Dann aber geworbenes Bolt, meift beutfche Sölds 
ner, oder, nad dem Unterfchieb der Waffen, 57,000 Knechte 
und 26,000 Reifige, zuſammengebracht wurbe ; allerdings ber 
Beſchaffenheit und der Zahl nah eine furchtbare Streitmacht, 
aber doch, wie der Ausgang darthun follte, bei weitem nicht 
hinreichend, den unüberfehbaren feindlichen Maflen das Gleich» 
gewicht zu halten. Der König von Polen, unbeforgt um bie 
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Sicherheit feiner Grenzen, hatte nämlich bie ganze Macht bes 
Reichs auf einen Punkt, in das Lager bei Plod gezogen, nad 
des Herbort von Füllftein Bericht 60,000 Polaken, 42,000 Li⸗ 
thauer und Ruſſen, 21,000 Söldner aus Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Ungern, 40,000 Tataren, in allem 163,000 Mann; 
worunter 97,000 Fußgänger und 66,000 Reiter, dann 60 ſchwere 
Geſchütze. 

Der Waffenſtillſtand war noch nicht abgelaufen, als dieſe 
ungeheure Macht am 1. Juli ſich in Bewegung ſetzte, um zu⸗ 
nächſt zwiſchen Sierps und Biezun zu lagern. Bon da aud 
entſendeten Herzog Semowit von Maſovien und die ſaämtlichen 
Rittersleute aus fremden Landen an den Hochmeiſter ihre Ab⸗ 
ſagebriefe, hiermit in dem Streite wider den Orden ihre Ehre zu 
verwahren. Die Ueberbringer dieſer Briefe bemerkten die gewaltigen 
Vorkehrungen, durch welche der von dem Koͤnig beabſichtigte Ueber⸗ 
gang der Drewenz verhindert werden ſollte, und auf den Bericht 
biefer privilegirten Späher veränderte König Wladiflaw bie ganze 
Marſchordnung, um fie nordöftlich gegen Soldau zu richten. Der 
Eordon wurde mit Leichtigkeit durchbrochen, und ſchon am 8. Juli 
befanden fih Soldau und Neidenburg, oder vielmehr die rauchens 
den Schutthaufen dieſer Städte in ber Feinde Gewalt, Noch 
Häglicher war das Schidfal von Gilgenburg, wo man im Ver⸗ 
trauen auf die feſte Lage Widerfland verfuchte. Alle Tapferkeit 
der Bertheidiger vermochte nichts gegen die Berrächer in ihrer 
Mitte, und in das fchredlichfte Loos theilten fih Beſatzung und 
Einwohner, Bewaffnete und Unbewaffnete, Männer und Frauen; 
Mit den in ber Pfarrkirche geraubten Heiligthümern trieben bie 
Heiden Spott und Hohn, und als bie Stadt der Raubgier oder 
thierifhen Luft nicht weiter dienen Eonnte, wurde fie den Flam⸗ 
men übergeben, Bon biefen Greueln gelangte alsbald die Kunde 
nad dem benachbarten Kauernid, und Zorn und Erbitterung er» 
fühten das Lager. In gerechtem Ingrimm verlangten die Gebie⸗ 
tiger, bie Hauptleute ber Söldner, das ganze Heer einmäüthig, 
ohne Verzug dem Feinde entgegengeführt zu werden. Noch an 
demfelben 13. Jul., ungern zwar in ſolcher Eile, ließ der Hoch⸗ 
meifter Das Lager abbrechen, und die Drewenz aufwärts, an bey 
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Burg Brathean vorbei ging der Marfch nach Löbau, wo er ſich 
oftwärts wendete, um in biefer veränderten Richtung über Mar- 
walde bis zum Dorfe Frögenan forigefegt zu werben. Hier ließ ber 
Hocmeifter ein Lager ſchlagen, flatt augenblicklich auf den über- 
safchten Feind zu fallen; denn König Wladiſlaw, fortwährend 
in Gilgenburg verweilend, verfah ſich im Geringſten nicht eines 
Angriffes. Doc faßte er fich fihnell, als die Meldung yon der 
Feinde Anzug nicht ferner zu bezweifeln; Gepäd, Lebensmittel 
und Gefangne wurden in Sicherheit gebracht, und, den Abbruch 
des Lagers zu deden, Kithauer, Schamaiten, Ruffen und Tataren, 
alles Leicht bewaffnete Gefindel vorgefchoben. Hinter dieſer Wolfe 
fiber, fonnte das polnische Heer die Anftalten für ben Morgen 
treffen, in einer Nacht, die kaum jemalen furchtbarer ſich einges 
ftellt hat. Es tobte ein fchredliches Ungewitter, Donner und Blitz 
ruheten feinen Augenblid, in Strömen ergoß fi der Negen, der 
Sturmwind riß in beiden Lagern die Gezelte um, daß von den 
Hunderttaufenden nicht einer ber Erholung eines noch fo kurzen 
Schlummers fich erfreuen konnte. 

Und der Aufruhr der Elemente hatte noch keineswegs ſich 
beſchwichtigt, als der unglüdliche 15. Juli daͤmmerte, das Or⸗ 
bensheer ausrädte; nad einem Marfch von drei Stunden wurde 
ibm von einer Höhe aus ber Vortrab yon Witolds leichtbewaff⸗ 
neten Scharen am Äußerfien Rande eines Feldgehölzes fihtbar. 
Sogleich ordnete ber Hochmeifter, fübwärts vom Dorfe Grün- 
walde, die Schlacht; fein erſtes Treffen lehnte an ein Holz den 
sechten,, den linken Flügel an das Dorf Tannenberg: ihm pa- 
rallel war in angemefjener Entfernung das zweite Treffen aufs 
geftellt, und weiter rüdwärts, in der Nähe von Grünwalde, in 
zwei Abtheilungen getrennt, bie Reſerve. Dem erſten Treffen 
waren auf beiden Flügeln, doc in einigem Abſtand, Detachi⸗ 
rungen zur Dedung beigegeben. Den Uebergang der Semnig, 
bei Seemen, hütete ein Detachement, im Felblager bei Frögenan 
war eine andere Streitmacht, ber Wagenburg zum Schub zu⸗ 
züdgeblieben. In dieſer Aufflelung erwartete das Ordens⸗ 
beer ganzer brei Stunden big zur Mittagszeit bes in der 
größten Unordnung heranziehenden Beindes. Diefe Unordnung 


— 


Wiri von Yangingen. 3 


zu benugen, unterfagte ber Geiſt der Zeit, das Gefep der Ehre: 
Ungeflört mochte Wladiflaw, der ver Tagesanbrud von Bilgen« 
burg aufgebrochen war, fi den Scharen Witolds anfchließen, 
und biefe als erfles, dahinter das zweite und dritte Treffen auf- 
Helfen. Wie er damit zu Stande gefommen, überfenbete ihm der 
Drbensmarfchall, nach. altem Brauch, die.zwei Schwerter, als 
Die Herausforderung zur Schlacht, und fofort, um die Mittags⸗ 
Runde, da eben die Sonne in ihrer vollen Gluth herporgetreten 
war, prallte Witold zum Angriff vor. 

Ihn empfing, von der Höhe herab, ein gewaltiges Geſchuͤtz⸗ 
feuer, das doch, von wegen feiner Pofllrung mehr Lärm als 
Schaden anrichtete. Deshalb ließ der Meifter die Donnerbüchfen 
Schweigen, und fein erſtes Treffen zum Biachfeld herabfteigen, 
um bier mit ber blanfen Waffe zu fechten. Lithauer, Ruflen 
und Tataren leiſteten wetteifernd das Unglaubliche, aber gegen 
das Gewicht der eifernen Männer, ber gepanzerten Rofle vers 
mochten fie nicht zu befieben. Sie wurden geworfen, bie erfte 
auf die zweite, Die zweite auf bie dritte Linie; es fanf St, 
Georgen Banner, um welches fich die böhmifchen Söldner, dem 
leihtbewaffneten Volle eine Stüge, gefchart hatten, und Alles, 
aud bie näcften Polafen, wurde von ber Flucht fortgeriffen. 
Biele der ungeſtümm verfolgten Lithauer oder Tataren erflidten 
in den Sümpfen um den Maranfefluß; zwei einzige Abtheilungen 
entfamen,, die eine über die Brüde bei Seewalde, die andere 
über Faulen nach Neidenburg, von wo fie in ununterbrochener 
Flucht big nach Lithauen rannte, aller Orten die Nachricht von 
einer Niederlage verbreitend. Dann behaupteten fih in fefter 
Haltung drei Fähnlein Ruffen aus Smolensk, denen es fogar 
gelang, fich den Polen anzufchliegen. Auch gegen den Tinten 
Flügel des feindlichen Heeres, gegen der Polen Hauptmadt, von 
Zindram Maszkowicz befehligt, waren für die Ordenswaffen be» 
deutende Bortheile errungen. Wie hartnädig bier der Wider- 
fand, wurde dennoch das große Neichgpanier mit Dem weißen Adler 
ber Krenzbrüder Beute, in fleigender Kampfluſt unaufhaltfam 
drängten die fiegenden Scharen vorwärts. Schon ertönte auf 
ber ganzen_Rinie der Siegesgefang: „Chriſt if erfianden.” Der 
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Augenblick der Entſcheidung nahte; des Meifters wäre ber große 
Tag gewefen, wenn anders fein Tinker Flügel, flatt in dem 
Ungeftümm einer zweckloſen Berfolgung fich zu zerfplittern, hätte 
herangezogen werben können. Aber das war für den Augenblid 
unthunlich, wogegen Maszkowicz, feine ganze Reſerve vor⸗ 
ſchiebend, dem rechten Flügel des Ordensheeres eine überlegene 
Macht entgegenſtellte. 

Jetzt zumal entſpann fi) das blutigſte Gefecht, in deſſen Ver» 
folg das Reichspanier von den Polen wiedergewonnen wurde. 
Auch ihr rechter Flügel konnte feine Ordnung herſtellen, nachdem 
bie flüchtig geworbenen Lithauer zu der Wahlftatt zurüdfebhrten, 
und die Anflrengungen Witolds, der mit frifhen Scharen 
die Rüden auszufüllen bemühet, unterflüsten. Die fireitenben 
Heere traten in ein durchaus verändertes Stadium. Im Centrum 
ergab fih für die Polen eine bedeutende Uebermacht, ihre 
beiden neugeorbneten Flügel waren im Fortſchritt begriffen. Die 
Schlacht wanfte, als die wilde Jagb, welche in Berfolgung 
ber Fliehenden die koſtbare Zeit verloren, endlih, mit Beute 
befaden, zu dem Kampfplatz zurüdfehrte, und fofort, Die ges 
fährbete Lage ihrer Waffenbrüder beurtheilend , jene Beute 
fahren ließ, um fih auf den Feind zu flürzen. Aber einen 
entfeheidenden Eindruck fonnte fie nicht hervorbringen , weil den 
vereinzelt heranfprengenden Geſchwadern die Zeit verfagt, zu 
einer Angriffsmaffe fi zu vereinigen. Sie mußten verwendet 
werden, wie der Zufall fie beranfommen ließ. Sndeflen 
durchbrach des Hochmeifterd Eolonne im Mittelpunkt nochmals 
bie dichten Reihen der Feinde, ſchon warf fi) mit eingelegier 
Lanze Diepold oder Leopold von Köferig auf den König, bes 
Willens, durd einen einzigen Streich das Schidfal des Tages 
zu enticheiden, aber den verwegenen Ritter hob einer von bes 
Königs Schreibern aus dem Sattel, er endete unter ben Schwers 
tern von Wladiſlaws Begleitern, und ber Angriff wurde mit 
Macht zurüdgeworfen, während die beiden Flügel bereits folche 
Bortheile errungen hatten, bag ber Sieg faum mehr zweifelhaft 
genannt werben fonnte. Namentlich war es dem linken Flügel 
bes Polen beinahe gelungen, das ihm gegenüber ſtehende Treffen 
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au überflägeln, daß man, biefes zu verhüten, genöthigt, eine 
zurüdgebogene Flanke zu bilben und zu bem Ende bas Corps 
de bataille bedeutend zu fhwächen. Nicht minder wichtige Er⸗ 
folge Hatte auf dem rechten Flügel Witold errungen. Unaufhör« 
lich den ermübeten Scharen des Ordens frifches Volk entgegen- 
fegend,, bemärhtigte er fi des Dorfes Tannenberg, als des 
Schlüffels zu der ganzen Pofition, wodurd es ihm möglich wurde, 
yon dieſer Seite bag Ordensheer zu umflammern, wie e8 bereits 
auf dem andern Flügel der Fall. Indem der Iinfe Flügel ber 
deutſchen Herren norbwärts von Tannenberg bis beinahe an ben 
Bruch zurüdgetrieben war, während ber andere an das fumpfige 
Wiefenland, welches von Gruͤnwalde nad der Semnig geht, fi 
anlehnend, in verzweifeltem echten Leihen auf Leichen thürmte, 
glückte es dem Corps de bataille der Polen auch feine unmittel⸗ 
baren Gegner Schritt um Schritt zurüdzutreiben, fo daß der 
Raum für das von drei Seiten bebrängte Kreuzheer immer mehr 
ſich verengte. | 
In diefer Lage riethen bie Gebietiger und fonflige Haupt« 
Yeute in des Hochmeiflers Umgebung zum Rüdzug, damit bie 
mittels deſſelben zu rettende Mannfchaft fih in die wichtigften 
Burgen bes Landes werfen und fie gegen der Polen Angriffe 
vertheidigen könnte, „Das fol, jo Gott will, nimmer geſchehen,“ 
erwiderte Ulrich, „fintemalen fo mander theure Ritter neben 
mir gefallen if, möcht es fehlecht Iaffen, wenn ih aus bem Felde 
ritt.” Und er wendet fih den Neifigen zu, bie unangefochten 
bis dahin, als eine legte Hut, bie einzige noch ungebrocdhene 
Kraft des Heeres, bei Grünwalde hielten. Diefe ſechzehn Faͤhn⸗ 
fein zu einer verzweifelten Anftrengung zu führen, war feine 
Abſicht. Borwärts brauſen die Reiter, dag auf ihren Pallafchen 
das Geſchick des Tages beruhe, if ihnen bewußt, und dieſes 
Bemwußtfein ergreift abfonderlich die Verräther, die Feigen, welche 
ber Ritterfchaft bes Kulmer Landes ſich eingefchlichen. Es ſinken 
ber Ehrlofen Banner, es bricht fih die Ordnung des Geſchwa⸗ 
ders, es wirft ſich in die Flucht ein Theil der Mannſchaft. Seis 
ner Söhne fchimpfliche That muß Ulrich ſchauen, ungebrochen 
bleibt das kuͤhne Herz, hoch zu Gaul ſchwenkt ex, ben Getreuen - 
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ein Zeichen, feine Ranze gegen bie feindlichen Reihen, indem feine 
mächtige Stimme ben Zweifelnden ein freudiges „herum! herum!“ 
zuruft. Denn vor ihm entfaltet füh das große fönigliche Panier, 
und deſſen will er Meifter werben. Des Fleinen, auf fie an- 
flürmenden Häufleins anfichtig werbend, zweifeln die Polen, ob 
fie Deutfche, ob fie Tithauer vor fih haben. 

Den Zweifel zu löſen, fprengt Dobeflaw Olesnicki vor, 
erfennt in des Haufens Vordermann ben Hochmeifter, richte 
gegen ihn feinen Wurffpieß. Das Haupt beugend, entgeht Ulrich 
dem Geſchoß, feine Lanze fällt des Gegners Streitroß, aber 
im Augenblid wogt eine unüberfehbare Polenfhar heran, und 
das biutigfte Morbgewühl entfpinnt fih um den iheuern Führer. 
Es bieten die deutſchen Herren und minder nicht ihre Banderien 
bie legte Kraft auf, flreiten mit Zöwenmuth, über Alle der ritter- 
liche Deeifter, der verſuchte Held. Alfo hatte niemals einer der 
Borgänger den Seinigen in der Schlacht vorgeleudhtet. Aber 
immer weniger wurden ber Herren des weißen Mantels, immer 
mächtiger, in ftets fi verdichtenden Maffen, mit verboppelter 
Gewalt famen bie Feinde zum Sturm. Ringsum lagerten haufen 
weife die Leihen, der Polen unzählige, aber auch die ganze 
Blüthe des Ordens: der Großeomthur , Kuno von Lichtenflein, 
der Marſchalk, Friedrich von Wallenrod, der oberfle Trapier, 
Graf Albrecht von Schwarzburg, der Treßler, Thomas von 
Merheim, der Comthur zu Graudenz, Wilhelm von Helfenftein, 
jener zu Althaus, Eberhard von Ippenburg, jener von Engels⸗ 
burg, Burfard von Wobeck, jener von Neffau, Gottfried von 
Hapfeld, jener von Strasburg, Balduin Stal, jener von Schlo⸗ 
hau, Arnold von Baden, jener von Mewe, Sigismund von. 
Ramingen, jener von Ofterode, Gamrath von Pinzenau, jener 
von Thorn, Graf Johann von Sayıı, alle find fie gefallen, Den 
vielen getreuen Brüdern überleben Fonnte, wollte der Hochmeifter 
nicht, vereinzelt beinahe feßte er gegen die Ungähligen den Kampf 
ber Verzweiflung fort, bis er, zugleich und töbtli vor Stirn 
und Bruſt getroffen, von feinem Schimmel herabftürzte, den Hel- 
dengeiſt aushauchte, „Tout est perdu, fors Uhonneur,““ mot 
es in Wahrheit von ihm heißen, während König Franz 3. von 
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Frankreich, um wahr zu fein, nach dem Tage von Pavia an feine 
Mutter hätte fehreiben müffen: ‚rien n’est perdu, fors U’honneur.“ 

In des Hochmeiflerd Perfon empfing die zweite von ben 
drei großen Illuſtrationen des deutfchen Namens ben tödtlichen 
Streich, von welchem fie nimmer ſich erhofen follte. Denn die 
Leichen von mehr als 200, nach einigen von 400 Herren bes 
weißen Manteld, im Ganzen von 600 Rittern oder Wäpelingen, 
überhaupt von 40,000 Männern, welche unter dem Drdenspanier 
geftritten hatten, bededten die fchredliche Wahlſtatt, ein Verluſt, 
welchem jener der Polen, wenn er auch zu 60,000 Mann ans 
zunehmen, in feiner Weife vergleichbar. Allerdings haben zwölf 
der ausgezeichneteſten Kührer in des Königs Heer den Sieg vom 
15. Zul. 1410 mit ihrem Leben erfaufen müffen, aber die 
Taufende von Erfchlagenen waren doch nur Leiber ohne Geift, 
Kalmüfen, Weichfelzöpfe und ähnliches Gefindlein, der Orden 
hingegen hatte fein ebelftes, fein letztes Herzblut vergoffen. 
"Bon allen den Gebietigern und Comthuren, die zu Tannenberg 
gefochten haben, find einzig drei dem Schlachtfelde entfommen, 
der oberfte Spitler, Werner von Teitingen, der Comthur zu 
Danzig, Johann von Schönfeld, und der Comthur zu Balga, 
Graf Friedrich von Zollern. 

Ich füge den von Monſtrelet gegebenen Schlachtbericht bei,. 
indem es manchmal von Intereffe, zu vernehmen, wie dergleichen 
Dinge fih dem entfernten Beobachter darſtellen. „Ze seisiöme 
jour de juin de cet an 1410, le grand-malttre de Prusse, ac- 
compagned de plusieurs de ses chevaliers freres el autres de 
diverses nations, jusqu’au nombre de trois cents mille chred- 
tiens, enträörent au royaume de Liciuaire, pour le detruire 
et depopuler. Au devant desquels vint tantöt q lenconitre le 
roi diicelui royaume, et avec ce le roi de Sarmat: et etoient 
bien quatre cents mille Sarrasins: et s’assemblörent Tun contre 
Fautre en bataille. Et eur assemblds, les chretiens eurent 
victoire; et y demeura bien trente-siz mille morts des dits 
Sarrasins; entre lesquels furent les principaur Tamiral de 
Isctuaire et le conndtable de Sarmat: et les autres, avec le 
remanant, s’enfuirent. Et quant aux chreliens, en demeura 
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morts sur la place environ deus cente, mais il y en eut moult 
de navres. 

„Asses töt aprös, le roi de Poulaine, qui dioit grand en- 
nemi du dit grand-maltre de Prusse, et lequel roi feintement 
nwavoit pas guöre s’dloit fait chretien afın de parvenir au dit 
royaume de Poulaine, vint avec ses Poulenois en laide des 
dessus dits Sarrasins, lesquels il enhorta moult à recommencer 
la guerre contre les Prussiens: et tant que, huit jours apres 
la dite deconfiture, s’assemblörent Tun contre lautre: c'est @ 
savoir le dit roi de Poulaine et les deux rois dessus nommes, 
d’une part, qui avoient bien six cent mille combattants, contre 
le dit maltre de Prusse et plusieurs autres grands seigneurs 
chretiens, lesquels par iceuxr Sarrasins furent deconfits. Et 
en y eut de morts sur la place bien soisante mille ou plus. 
Entre lesquels Jut mort le dit maitre de Prusse et un gentil- 
komme chevalier de Normandie, nomme messire Jean de Fer- 
riere et file du seigneur de Vireuville, ei de Picardie le Als 
du seigneur du Bois d’Anequin. Et, comme il fut commune 
renommee, la besogne fut perdue par la coulpe du connetable 
de Hongrie, lequel dtost en la seconde bataslle des chretiens, 
et se departit lui et tous les Hongrois. 

„Neanmoins les dits Sarrasins n’emportörent pas la gloire 
ni la victoire sans perte: car sans les Poulenois, dont il en 
mourut bien dix mille, moururent aussi bien outre le nombre 
de siz vingt mille Sarrasins, comme tout ce fut rapportd par 
les herauts, et aussi par le bdtard d’Ecosse, qui se nommoit 
comie de Hembe. Y etcient aussi le seigneur de Kievrain et 
Jean de G'rez, Hainuyers, et avec eur bien vingt-quatre gentils- 
hommes de leur pays de Hainaut, qui echappärent de la dite 
Bataille, et le plus töt qu'ils purent retournerent dans leur pays: 

„Laquelle bataille ainsi finde, les dits Sarrasins entrörent 
en Prusse et la detruisirent en moult de lieur, et tant que 
douze villes fermdes prirent en peu de temps et degäterent. 
Et encore eussent persdvdrd de mal en pis, si n’eut did un . 
vaillant chevalier, nomme Charles de Mouroufle, de Fordre . 
de Prusse, lequel rassembla derechef grand nombre de chre- 
tiens, d Taide desquels il prit force et vigueur, et par son 
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bon gouvernement recouura plusieurs des dites bonnes villes, 
et enfin debouta du dit pays iceus Sarrasins.“ 

Des Sieges, zu welchem Jagello das Wenigſte gethan, 
würdig fih zu zeigen, bat er nicht verſucht. Einem ber Gefang⸗ 
nen, bem Comthur von Tuchel, dem tapfern Schwalborn, Tief er 
den Kopf abfchlagen, bag Witolb einen andern Gefangnen, den 
Comthur von Brandenburg, Marquard von Salzbach morbe, hat 
er nicht verhindert, ben auf feinen Befehl aufgeſuchten Leichnam 
des Hochmeifters vor feinem Zelt Liegen laſſen, „allem Bolf zur 
Schmach“, bis er ihn endlich nach Ofterobe abzuführen befahl. Von 
da wurde bie Leiche nach Marienburg übertragen, endlich unter all 
gemeiner Wehllage in St. Annen Gruft beigefegt. Die auf bem 
Schlachtfelde, bei Grünwald, zum Gebädhtniffe des biutigen Tages 
erbaute Capelle beftand noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts, 
Die Worte: „Centum mille occisi‘“ und baneben die Jahrzahl 
1410 landen darauf zu leſen. Beinahe hundert Jahre lang haben 
Dort ſechs Priefter und ſechs Chorfnaben, die-mit einem Capital 
son 5000 Mark geftiftet, jeben Morgen das Oficium mortuorum 
abgefungen. Dem folgten eine Meffe de Passione Domini und 
Das Officium beatae Virginis. Den Beſchluß machte eine Meffe 
de Beata. Erſchütternd mußten zumal auf diefer Stelle die Worte: 
»‚Consummatum est“, in bem Evangelium ber erfien Meſſe wirken. 

Am dritten Tage nach der Schlacht brach der König auf, um 
über Ofterode, Mohrungen, Preuffifh-Marf, Chriſtburg, gegen 
Marienburg vorzudringen. Schreden ging vor ihm her, Jammer, 
Raub und Mord, Veröbung folgten feinen Tritten. Wohin er 
fi wendete, ergaben fih Stadt und Land ohne den mindeften 
Widerſtand; alfenthalben fielen bie Ordensburgen, theils aus 
Mangel an Bertheibigern, theild und vornehmlich in Folge des 
Abfalls, der verrätherifchen Umtriebe des landſäſſigen Adels. Wie 
es auf Malta eingeführt und bis zum J. 1798 beobachtet wurde, 
fo hatte auch in Preuffen das Herfommen dem eingebornen Adel 
den Zutritt zum Orben, und folglich die Gelegenheit zu Ehre, 
Macht und Reichthum zu gelangen, ſchlechterdings unterfagt, wo⸗ 
gegen fih ab Seiten ber Zurückgeſetzten Neid und Eiferfucht 
ſonder Gleichen ergaben. Niedergehalten durch bie Furcht vor 
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ben allmächtigen Fremdlingen, fanden biefe Reidenfehaften auf dem 
Schlachtfelde von Tannenberg bie erfle Gelegenheit, in ihrer 
Berberblichfeit für den Orden fih zu äußern, ein ganz freies 
Feld bot ihnen ber Einbruch ber Polen. Aller Orten beinahe 
wurden bie wenigen Deutfchherren von den Einwohnern ges 
zwungen, ihre Burgen bem Feinde zu überliefern, alfo bag „nie 
dergleichen gehört ward in irgenb einem Lande von fo großer 
Untreue und fo fohneller Wandlung”. Ordnung, Gefeglichfeit 
waren aufgelöfet, im Drben felbft aller Gehorfam verſchwunden: 
viele Orbensbrüder rafften in dem erſten Schrecken Geld und Gut 
sufammen, und begaben fich auf bie Flucht, den Fürften Deutſch⸗ 
lands den Untergang bes Ordens zu verfündigen. 

Daß biefer Damals nicht erfolgte, Davon gebürt bie Ehre ein⸗ 
sig dem Comthur von Schwez, Heinrich von Plauen. Ihn hatte 
der Hochmeifter zur Befchägung der Grenze von Pomerellen zu⸗ 
rüdgelaffen. Vernehmend, was fi) jenfeits ber Weichfel zuge⸗ 
tragen, eilte er dem Haupthauſe zu, und bie glänzende Bertheis 
bigung von Marienburg, vom 26. Zul. — 19. Sept. war vors 
nebmlich fein Werk, wobei zwar ein Better, ein anderer Hein⸗ 
rih von Plauen, der dem Orden einiges Boll zuführen wollen, 
für die Schlacht jedoch fich verfpätet hatte, treulich ihm zur Seite - 
land. Die wenigen in ber Burg eingefchloffenen Ordensritter, 
in danfbarer Bewunderung der außerordentlihen Anftrengungen 
des Comthurs von Schwez, ühertrugen ihm bie Gewalten eines 
hochmeiſterlichen Statthalter, und am 9. Nov. 1410, nachdem 
Preuffen eben fo leicht von Feinden gefäubert, als an fie vers 
loren worden, erfolgte die Wahl eines Hochmeiſters. Die Stim⸗ 
men fielen einmäthig auf denfenigen, dev mur eben ber Reiter 
des Ordens geworden. Wiederum fonnte ber Meifter, weichem 
ber Deutfchmeifter, Konrad von Egloffſtein, und deſſen Bruder, 
Bifhof Johann von Würzburg nicht unbebentende Streitkräfte 
zugeführt hatten, zu Felde gehen, um das Kulmer Land vollende 
dem Feinde zu entreißen. Da fpufte aber fortwährend ber Geift 
ber Untreue und’ des Verraths, jegliche Bewegung, jedes Unter- 
nehmen des Drbenäheeres wurden ben polniſchen Hauptleuten 
auf Rheden und Strasburg verfündigt,. und ſelbſt der Magiſtrat 
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von Thorn unterhielt Verſtändniſſe mit dem feindlichen ſtoͤnig, 
ließ von Woche zu Woche Botſchaft, Nachrichten ihm zukommen. 
Unter ſolchen Umſtänden mußte der Hochmeiſter eine Friedens⸗ 
handlung räthlich finden, fie führte zu einem Waffenſtillſtand, 
dann, 1. Febr. 1411, zu dem Friedensvertrage von Thorn, Taut 
deſſen ber König und Großfärft Witold für ihre Lebenszeit Scha⸗ 
maiten befigen ſollten. Der Streit um Driefen und Zantoch 
wurde an Schiedsrichter verwieſen, im Webrigen der Befig ber- 
geftellt, mie er fih im J. 1409 befunden. | 
Es war ein Frieden, wie ihn Jagellos Gemüthsart ver» 
beißen fonnte, ein ſtiller, heimtüdifcher Krieg, daneben mußte 
ber Danziger Ungehorfam und Frevel gebändigt und beftraft, 
eine Berfhwörung im Lande, an deren Spige der Comthur zu 
Rheden, Georg von Wirsberg ſtand, unterbrüdt, ein Streit 
mit dem Bifhof von Ermland abgemwidelt werben. Es hatte 
biefer den Polen. manderlei Borfchub geleiftet, jetzt Tieß der 
Meifter fein Fürftenthum einnehmen, die Einkünfte dur den 
dahin gefegten Bogt, Lucas von Helfenfiein erheben, und ben 
Grafen Heinrih von Schwarzburg als Bisthumsverwefer ein⸗ 
führen. Die in dem Friedensvertrage übernommenen Berpfliche 
tungen zu tilgen, die verfallenen Wehren des Landes herzuftellen, 
der ftets drohenden Haltung ber Polen bie angemeflenen Rür 
lungen entgegenzufegen, ſah ber Hochmeifter fi) gemöthigt, 
mancherlei dem Lande fehr brüdende Neuerungen vorzunehmen ; 
es wurde bie Münze verfchlechtert, es mußten ſchwere Steuern 
‚ eingefordert werden. In der Beforgnig des durch ſolche Bes 
brüdungen erzeugten allgemeinen Mißvergnügens erfaßte der 
Hochmeifter die Idee des Landesratbes., Mit Wiflen und Wils 
len ber Gebtetiger beftimmte er, 28. Det. 1412, daß fortbin 20 
Der vornehmſten von Adel, und 27 Bürger, aus jeder bedeuten 
ben Stadt zwei, als bed Ordens Bertrauensmänner, in ben Rath 
bes Horhmeifters zur Theilnahme an der Landesverwaltung ein« 
geführt werden follten, theils um als beftändige Räthe das Heil 
und Beſte des Ordens, theild um als Bertreter der Rechte und 
Breiheiten bes Landes, defien Wohlfahrt und Gebeihen zu für- 
bern. Die eigentliche Abficht diefer Neuerung wirb aber wohl 
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darin zu fuchen fein, daß ber Meifler das Gehäffige von fers 
nern dem Lande aufzulegenden Beläftigungen von fi) abwenden, 
und ber hiermit gefchaffenen Landesrepräfentation aufbürben 
wollte, ohne dabei zu bebeufen, daß die Männer, welchen er bie 

weſentlichſten Befugniffe jeglicher Regierung übertrug, nad) ihrer 
ganzen Stellung, nad ihren Intereſſen und Borurtheilen, nad 
ben Anforderungen bes Ehrgeizes, des Drbens geborne, ger 
ſchworne Feinde fein mußten, 

Es if kaum anzunehmen, daß eine folche folgenſchwere Ein» 
rihtung im Orden allgemeine Billigung gefunden haben follte, 
fie blieb aber Teineswegs die einzige‘ der Mehrzahl dee Brüber 
beſchwerliche Neuerung. Abfonderlih wurde bes Meifters Recht⸗ 
gläubigkeit in Zweifel gezogen, nachdem er dem Grafen Wilhelms 
von Katzenellenbogen, angeblich fein Neffe, der unter ben Rittern 

"ver erfie, Wiklefs oder Huffens Meinungen offen zu befenmen, bie 
Comthurei Schlohau, andere Comthureien an junge Leute, deren 
religiöfe Gefinnung nit minder verbädhtig, vergeben hatte, 
Diefe jungen Leute und der Comthur zu Danzig, bes Meifters 
Bruder, waren bie Auserwählten, mit benen ex wichtige Ange» 
legenheiten berieth, während er nicht undeutlich die Abficht bes 
kannte, fih eine unbefchränkte Herrfhaft über den ganzen Orden 
anzumaßen. Schon war bie Spannung fo hoch geftiegen, daß 
der Meifter vielen ber Gebietiger burchaus unfichtbar geworben, 
eine Art Leibwache ſich beilegte. Unter diefen Umſtänden wagte 
er es dennoch, die Gebletiger nach Marienburg zu berufen, viel 
Leicht daß er ben vor allen ihm verbächtig geworbenen Marſchalk, 
Michael Küchenmeifter von Sternberg, feines Amtes zu entfeßen 
gedachte. Der aber, einem ſolchen Vorhaben keck entgegen tre⸗ 
tend, und ber meiſten Stimmen in ber Berfammlung gewiß, Tief 
eine ganze Reihe von Klagepunften gegen ben Meifler auflegen. 
Ste wurden verlefen und wichtig genug.befunden, beffen Abfegung 
auszufpredden, 14. Ort. 1413. In fein Schidfal fi ergebend, 
fieferte Heinrich bie Siegel und bes Haufes Schlüffel aus, man 
brachte ihn nach ber Engelöburg, als welche Comthurei zu fei« 
nem Ugserhalt er fih erbeten, endlich if er zu Danzig im Herbfl 
4422 verſtorben. Benedicte (Chriſtiane) Naubert, die fruchtbare 
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Schriftſtellerin, Verfafferin des Romans: Conrad und Sieg⸗ 
fried von Feuchtwangen, Großmeifter des deutſchen 
Ordens, 2 Bde, Leipzig 1791, hat auch einen andern, 
der Geſchichte des Ordens entlehnten Roman geliefert: Hein rich 
von Plauen und feine Neffen, Ritter des dbeutfchen 
Ordens, 2 Thle., Leipzig, 1792. 

An des abgeſetzten Hochmeifters Stelle trat durch Wahl vom 
Dienftag nah Dreikönigen 1414 Michael Küchenmeifter von 
‚Sternberg. Franke von Herkunft, wird er irgendwo imperatoriae 
eulinae magister genannt, daß er demnach wohl einem Zweige 
der großen Reichsminifterialen, der Küchenmeifter von Norten⸗ 
berg, angehören möchte. Er hatte, nachdem er in mehren Aem⸗ 
tern fich verfuht, aus den Händen Heinrichs von Plauen im 
Nov. 1410 die Marfchalfenwürde empfangen, fattfame Gelegen⸗ 
beit demnach finden können, die Sintereffen des Ordens und bes 
Landes, auch die von feinem Borgänger eingeführten Gebrechen 
Sennen zu lernen, gleichwohl ift feine Regierung dermaßen uns 
heilbringend geworben, daß in dieſer Beziehung einzig bie feines 
Nachfolgers ihr verglichen werben mag. In Hinfiht auf Polen 
ergriff er das Spftem der abierteften Paſſivität, als wozu freifich 
die Erfhöpfung aller Hülfsquellen ihn beflimmen mochte, Die 
fieberhafte Aufregung, fo dem Unglück von Tannenberg überlebte, 
hatte in einer vollfländigen Lethargie geenbigt, aber des Hoch 
meifters Benehmen gegen ben übermüthigen Gegner mußte bie» 
fem ein Sporn werben, immer höher feine Forderungen zu treis 
ben, vollfommen maaslos in feinen Anfprüchen ſich zu erzeigen. 
Ein feindlicher Einfall der Polen, dem Waffenſtillſtand vom 
7. Det. 1414 vorhergehend, brachte namenloſes Weh über einen 
großen Theil von Preuffen, und ließ deutlicher und beutlicher 
die Spaltungen im Orben, veranlaßt durch bie religiöfen Zer⸗ 
würfniffe, benugt durch bie Anhänger bes vorigen Meifters, her⸗ 
vortreten. Zu Danzig, zu Thorn wurden öffentlich kirchenfeindliche 
Lehren geprebigt, zu Thorn namentlich durch den Abth. II. Bd, 
2. S. 498 befprochenen Andreas Pfaffendorf. Der Aufruhr zu 
Danzig 1416 Hat vornehmlich feine Bedeutung als eine Dani» 

fefation des in den Städten immer weiter um ſich greifenden 
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revolutionairen Geiſtes. Das %. 1430 wurde, nachdem ber 
wiederholt erneuerte Waffenftilftand abgelaufen, durch einen vers 
heerenden Einfall der Polen bezeichnet. Der Maſſe der auf ihn 
eindringenden Uebel, dem Alter und einer fchmerzlihen Krankheit 
erliegend, verzichtete Michael KRüchenmeifter zu Anfang Dlürzens 
1422 feiner Würde, um in der ihm übertragenen Comthurei 
Danzig eine kurze Ruhe zu finden. Er farb den 20. Der. 1424, 

Daul von Rußdorf, der Trapier, wurde am 10, März 1422 
zu ber höchſten Würbe erhoben, Paul Bellizer von Rußdorf nennen 
ihn de Wal und Bachem, bie auch Kaͤrnthen ale fein Heimathsland 
bezeichnen, Bellniger von Rußdorf wird er bei Benator genannt. 
Diefer merkt auch an, er habe „Durch allzu große Neigung gegen 
den Rheinlänbifhen Adel bezeiget, bag er ein Menſch wäre,” 
allem Anfehen nad ift er folglich ein Rheinlaͤnder geweſen, wie 
benn auch der Erzbifhof von Coͤln in einem Schreiben vom 5. 
1441 bezeugt, dag Paul in feinem Erzftifte geboren fei. Ed wird 
demnach berfelbe wohl einem Geſchlechte, das von dem unweit 
Bonn belegenen, dur feine Mineralquelle befannten Roisdorf 
ben Namen entlehnt, angehört haben. Gumprecht von Roiſtorp, 
der einen Ausiprudh der Mannen des Ersftified Coͤln vom 29, 
Det. 1373 unterfertigte, fönnte wohl ber Vater des Hochmeiftere 
geweien fein, fintemalen biefer, gegen bie Gewohnheit, im Träfs 
tigen DMannesalter feine Würde antrat. Es wird von einigen 
Paul gefhildert als ein Dann von „hohem, Fugen und wigigen 
Verſtand,“ — „feine Gebietiger aber von den Franken, Schwa- 
ben und Bayrn aus ihrem Uebermuth hielten yn für eynen blos 
ben veygen und vorczagten Man, alfo daß er ehr ein Schloß 
aber czwee in den Grund breche, denn daß er feinen Feinden 
mennlich under Augen czüge.“ ebenfalls trat er an bes Or⸗ 
dens Spibe unter Umftänden, die auch den Billigdenfenden ver⸗ 
führen konnten, feine Tugenden als tabeinswerthe Mängel und 
Gehrechen, feine löblichen Beftrebungen ald unzeitige und ver⸗ 
fehrte Richtungen zu beuten, Die Einheit und ber Verband im 
Drden duch Regel und Gehorfam waren längft zerriffen, es 
hatten fid) Parteien gebildet, die vornehmlich in Bezug auf Polen 
bie widerſprechendſten Interefien und Befrebungen verfolgend, 
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von den verſchiedenſten nicht immer lautern Anſichten getrieben 
wurden. Schon konnte als unheilbar betrachtet werden der krebs⸗ 
artige, am Herzen des Ordens nagende Schaden. 

Kaum in ſein Amt eingeführt, ſollte der Meiſter einem Ein⸗ 
fall der Polen, einem Heere, welches zu 100,000 Reitern, das 
Fußvolk ungerechnet,, angegeben wird, entgegentreten (Ausgang 
Zul. 1422), während des Ordens Streitmacht faum 24,000 Köpfe 
zählte. egt zumal kam über Preuffen der Greuel ber Ber» 
wüflung, dem doch der unrühmlidhe Frieden, geſchloſſen am 
Melnofee, ipso die S. Stanislai pontif., 1422, ein Ziel ftedte. 
Im Frühjahr 1430 wurde für den Landrath eine neue Einrich» 
tung beliebt, Es follten fortan darin figen ber Meifter, ſechs 
- ©ebietiger, ſechs Prälaten, ſechs der im Lande anfäfligen Edel« 
leute, und ſechs von den Städten, alles rechtfchaffene und erfahrne 
Männer, vom Hochmeifter und dem Lande gewählt. Ohne deren 
Deirath und Zufimmung follte feine Angelegenheit von Belang 
abgethan werden. Im Herbſt deffelben Jahres Karb Gropfürft 
Witold, das mit feinem Nachfolger Swidrigailo eingegangene 
Buͤndniß veranlaßte eine neue Fehde mit Polen, 1431, in beren 
Lauf, vornehmlich im Kulmerlande bie feit Jahren vorbereitete 
Empörung deutlicher fih anfündigte. Angriffsweife im Beginn 
ber Fehde verfahren, war der Orden bald auf Bertheidigung 
beſchraͤnkt. Statt dafür zu wirken, verfagte das Volk häufig den 
fhuldigen Kriegsdienſt: in Thorn wurde bie Entrichtung bes 
ausgefchriebenen Schoffes verweigert. Der Adel der Landfchaft 
brütete über verrätherifchen Entwürfen. Es wurde ber Hochs 
meißter berichtet, man beabflchtige, der wichtigen Feſten Kulmer⸗ 
lands ſich zu bemächtigen, der König von Polen dürfe Dann nur, 
wie es auch beffen Borhaben, einen auffordernden Klagebrief ins 
Tand ſchicken, fo werde er ſicher unter der boshaft verrätherifchen 
Ritterfchaft vielen Anhang finden. Den Beforgniffen, durch bie 
Stimmung einer fo wichtigen Provinz erwedt, den Wechfelfäfen 
des Kampfes mit ben Erbfeinde, gefellte ſich bald eine neue 
daerchaus unerwartete Kriegsgefahr. Der König von Polen, 
„dequel feintement s’etoit fait chretien, afın de parvenir au 


royaume,““ fchrieb Monſtrelet, der König, don Polen hatte einen 
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Subfidienvertrag mit ben Huffen abgefihloflen, um fie zu einem 
Angriff auf des Ordens Gebiet, auf die Neumark zu vermögen. 
Shnen warb bie fchledht bewehrte Propinz eine leichte Beute: 
durch den Zuzug der Polen verflärkt, trugen fie ihre Waffen nad) 
Domerellen. Unerhörte Frevel haben fie dort getrieben, ſechs 
Wochen zwar nuglos vor Konitz verwendet, bagegen aber, nad) 
ber greuelhaften Zerfiörung von Dirſchau, vor Danzig auf den 
Biſchofs⸗ und Hagelsberg fich gelagert, das Klofter Oliva aus⸗ 
gebrannt, in der Umgebung von Weichfelmünde alles vernichtet, 
Unter feiner Huffen freudigem Zuruf fritt ihr Hauptmann, 
Czapka von Saan zu bes Dieeres Saum, fprach zu den Seinen: 
„Bis zu ber Welt Ende hab ih Euch geführt, Ihr feib 
mir Zeugen, daß einzig Die See meinen Siegeslauf hemmen 
konnte.“ Die Huffen fühlten Flaſchen mit Seewaffer, fie zum 
Gedachtniß ihres Triumphes nad) Böhmen zu tragen, und ihr 
Anführer empfing ben Ritterfchlag, gleichzeitig mit vielen Polaken. 
Die verrätherifhe Einnahme ber Burg Jeßnitz unfern Broms 
berg, das Abſchlachten der Befagung waren ber Huflen Teste 
Berrichtungen in biefem Feldzuge, fie gingen nad Haufe, in 
Gefolge des am 13. Sept. 1433, ohne ihr Zuthun abgefchlofe 
fenen Anſtandes. 

Der Waffenftillftand wurbe in bem fogenannten Beifrieben 
von Brzesc, 15. Der. 1433, auf zwölf Jahre verlängert, zus 
gleich auch beſtimmt, daß zu Marien Geburt Bevollmächtigte 
beider Theile den Abſchluß eines ewigen Friedens betreiben foll- 
ten, es farb jedoch, vor dem Exrfcheinen dieſes Termins, König 
Wladiſlaw Jagello den 31. Mai 1434. Gleichwohl verzog es fi 
mit dem fogenannten ewigen Srieden von Brzesc bis zum Samflag, 
1. Jan. 1436; wefentliche Veränderung in dem Orbensgebiet hat 
* er nicht veranlaßt, nur Schamaiten blieb verloren. Schwere Sorge 
aber bereiteten dem Hochmeifter die fortwährenden Zwiſtigkeiten 
mit dem Deutfchmeifter, denen ſich ein Zwiefpalt in Liefland ges 
fellte, Es kam bahin, daß der Deutfchmeifter, Eberhard von Seins⸗ 
beim, das Hochmeifteramt für erledigt, fich felbft nach des Ordens 
Regel und Geſetz zum Statthalter erflärte, als ben Grund dieſes 
Verfahrens das fchlechte Regiment bes Hochmeiſters unb feiner 
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Rathgeber anführend, 1439, Indem fhon vorher ber Hochmeiſter 
ben Deutjchmeifter des Amtes zu entfegen verfucht hatte, die 
Unruhe in Liefland fortbauerte, ergab fih ein Scandal, der⸗ 
gleichen im Orden noch nicht erlebt worden, und ber namentlich 
erwuͤnſcht einer Partei in Preuffen, bie feit Yanger Zeit ber 
Drdenshberrfhaft Ende zu fehen wünfchte. Im Sommer 1439 
traten Bevollmädtigte der großen Städte in Elbing zufammen, 
um, wie es hieß, die Dedrängniffe des Landes zu beratben. Sie 
verlangten von dem Meifter, er wolle fie bei ihren Rechten und 
Privilegien belafien, vor allem aber den Pfundzoll und die in ber 
neueften Zeit auferlegten Zölle abichaffen. Darauf erhob man 
Klage in Betreff ber Theilnahme der Lande und Städte am ger 
meinen Gericht, wovon fie widerrechtlich ausgefchloffen feien, über 
Die Vorrechte, deren Ordensbeamte im Handel, befonders in ber 
Getreideausfuhr, ſich anmaßten, über die Duldung fremder Kaufe 
Ieute, welche ben Handel der Eingebornen bedeutend beeinträchtige, 
"über die Aenderungen in der Münze u. f. w. Den Quärulanten 
fchloffen fi noch während der Tagfahrt in Elbing Ritter und 
Knechte des Kulmerlandes an, den Städten gelobend, „baß fie 
ihnen fortan getreulich beiftändig fein wollten in ihren Gefchäf- 
ten, die fie gegen den Hochmeifter zu thun hätten, als in Frei« 
heiten, Privilegien und allen rechtfertigen Sachen.” Kecker ſchon 
wurbe bie Sprache auf einer zweiten zu Kulm abgehaltenen Tags 
fahrt. Laute Klage erhob fih da über das unheilvolle Zerwärf« 
nig im Orden felbft, über Knechtſchaft, Bebrüdung, Uebermuth, 
Ungerechtigkeit, über die tyrannifche und muthwillige Herrſchaft. 
„Unſere Sreunde haben fie zu Gaft geladen und verrätherifch 
unter dem Schein der Freundfchaft ermorbet, andere ohne Urtheil 
und Recht, ohne Klage und Verhör enthauptet oder ihrer Güter 
beraubt, Männer um threr fchönen Frauen willen erfäuft, ober 
ihre Frauen und Töchter verführt, ihre eigenen Freunde zu Wafler 
und Land verfauft und den Kaufmann mit Laften aller Art bes 
ſchwert. So iſts vor Zeiten nicht zugegangen. Die alten Hoch⸗ 
meifter, als Heinrich Dusmer, Winrich von Kniprode und andere 
fromme Herren meinten das Land mit Treue, biefe neuen Schwas 
ben aber, diefe Bayern und Franfen thun jegt in allem das 
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Gegentheil, vergeſſen alle Gottesfurcht und ſprechen keck: wir 
Preuſſen ſeien nur ihre Leibeigenen, mit dem Schwerte gewonnen. 
Fuͤrwahr es taugt nicht, daß wir länger ſtille ſitzen und ſchwei⸗ 
gen, ſondern es will vonnöthen fein, daß wir bedenken und be= 
rathen, wie wir folch unleidlihes Zoch von unferm und unferer 
Nachkommen Naden fchütteln.” 

Dergleihen Worte, unter einem fchwachen verzagten Regi⸗ 
ment geſprochen, finden jederzeit Eingang. Es wurde von ben 
Städten ein Bund profectirt zur Abwehr alles Unrechtes und 
Drudes, aller Gewalt, die von ben Herren an ben Städten und 
Landesbewohnern verübt werden fünnten. Dann wurden ber 
Städte Wünfche und. Bitten nochmals dem Meiſter vorgelegt, 
abfonderlich die Anordnung eines jährlichen gemeinen Gerichteg, 
wie es vorbem von dem Hochmeifter und den Ständen eingerichtet 
und begonnen worben, beantragt, bamit ein jeder feine Beſchwer⸗ 
ben vorbringen, der Lande Gebrechen und Mängel abgeftellt, die 
Berwaltung verbeffert werden koͤnne. Es erfolgten unbeftimmte, 
theils auch abfchlägige Antworten. „Wir fehen,” hieß es ab 
Seiten der Lenker diefer Umtriebe, „daß Ihr den Pfundzoll und 
die andern Beſchwerden nicht abſtellen, auch die Freiheiten und 
nicht laſſen wollt, wie Ihr fie gefunden. Alſo müffen wir fol 
ches an unfere Nelteflen und Gemeinden bringen; fest ung doch 
eine Tagfahrt des ganzen Landes auf Furze Friſt, damit wir ba 
unfere Gebrechen vorlegen.” — „Bor Öftern,” erwiberte ber 
Meifter, „ann mit den Prälaten und Landen fein Tag gehalten 
werden.” Da einigten ſich die Städte, aus eigener Macht einen 
Tag auszufhreibe, dieweil ber Meifter ihn verweigere. Hierzu 
fühlten fie fich ermuthigt durch die Vorgänge in ben Conventen, 
wo durchgängig Zwietxacht und Zerwürfnig walteten. Zu Könige 
berg, Balga und Brandenburg hatten die Convente vollftändig 
zu Aufruhr fih erhoben, bie Königsberger ſich herausgenommen, 
ben Ordensmarſchalk förmlich feines Amtes zu entfegen. Darauf 
verlangten bie aufrührifchen Convente, man folle einen Tag zu 
Elbing anfegen, dem der Meifter und ber Marfchalf beizumohnen 
hätten, damit Frieden und Eintracht hergeftellt werde. In ber 
Sucht, jene Convente möchten fich mit dem Deutfchmeifter vera 
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Rändigen, gab Rußdorf ber Forderung nad. Auch der Groß⸗ 
eomihur, Wilhelm von Helfenftein nahm fich Unerhörtes heraus, 
wie Abth. II. Bo. 1. S. 198 erzählt, indeſſen die aufrührifchen 
Eonvente ganz eigentlih Gefege und Berhaltungsregeln dem 
Fürften vorzufchreiben wagten, und nur burch den neuen Ordens⸗ 
marſchalk, Konrad von Elrichshaufen, von fernern Gewaltfchritten 
abgehalten werben fonnten. | 

Hingegen ließen die angeblichen Stände in feinerlei Weife 
in ihrem Vorhaben fi) flören. Die Tagfahrt zu Elbing, Sonn⸗ 
tag Reminiscere 1440, wurde ungemein zahlreich beſucht, ein 
neues Klaglibell gegen den Orden entworfen, und abermals bes 
Tchloffen,, in einen Bund zufammenzutreten, alfo daß einer für 
Des andern Freiheit und Recht einfiehe, endlich beflimmt, daß - 
biefe Bundeseinigung in der nächſten Tagfahrt, zu Marienwer⸗ 
der, von Allen befiegelt werde. Am Schluffe der VBerfammlung 
trat Hans von Baifen mit der Erklärung auf, auch er wolle ſich 
mit der Landſchaft Ofterode der Bundeseinigung anfchliegen, noch 
aber fei er in bes Meiſters Rath, aus diefem auszufrheiden (d. i. 
die Befoldung von 100 Marf aufzugeben) zieme ihm nicht; follte 
jedoch der Hochmeiſter Das Land verunrechten, fo werde er ihn vers 
laffen und treu und feft bei den Landen fteben. Und die Verſammel⸗ 
ten allzumal zollten dem Sprecher Beifall, in einer Weije, die wohl 
auch in unfern Tagen bei Zwedefien ſich wiederholt. Wenn ba 
ein Gaft, erſchienen aus der Ferne, in den heiligen Augenbliden 
eines Toafts etwan feine Herkunft zu erfennen gibt, dann wird 
auch er mit verdientem Beifall begrüßt, und heißt es den an« 
dern Tag in der Zeitungs „fand fich auch ein als Deputirter der 
Landfchaft oder Stadt X. Hr. N. N.“, gewöhnlich ein Literat, 
vorzugsweiſe ein junger Israelit, „und hat derfelbe in glühen⸗ 
Der Rede ausgefprochen, wie die hbunderttaufende von Deuts . 
ſchen, durch ihn vertreten, gerüſtet find, im Dienfte der Auf- 
Närung, der Emancipation, des Fortfchrittes, der Nationaleinheit 
Gut und Blut hinzugeben,” Ungefähr fo wird es fih um bes 
Baifen Sendung verhalten haben. Auch für feine angeblichen 
Großthaten in Portugal glaube ich in ber Gefchichte der Revo⸗ 
Intionen unferer Zeit manche Analogien gefunden zu haben: fo hat 
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3. D. Ta Fayette in dem fernen America bie glänzenbfien Waffen- 
thaten verrichtet, ohne fie Daheim wiederholen zu koͤnnen. Wenn 
aber König Johann von Portugal, wie es heißt, Gefallen fand 
an bem edlen Fremdling, der durch Kenntnig fremder Sitten 
feinen Geift zu bilden und in ritterlichen Thaten unter den 
Waffen fich zu verfuhen wünfcte, fo darf das nicht wundern 
an Johann, dem Baftarb und Thronräuber. Der mochte wohl, 
als Kenner, des preuflifchen Abenteurerd Anlagen für verwand⸗ 
te8 Treiben beurtheilen. | 

Bevor noch am 14. März 1440 zu Dlarienwerder ber Bund ber 
Stände befiegelt worden, hatte fich eine Deputation vel quasi yon 
Edelleuten und Bevollmächtigten der Stände, Bertrauensmänner, 
nah unferm Sprachgebrauch, wenn auch meilt ihre Namen fogar 
den Bertrauenden fremd, nad Marienburg begeben, und trat dort 
als Wortführer Hans von Ziegenberg auf, „Um des Ordens innere 
Zwietracht zu ftillen,” fprach er zu dem Meifter, „um bas Land 
gegen ben Ueberfall der Polen zu fohügen, als welche auf der 
Lauer ftehen, boffend, den Unfrieden im Lande zu deſſen Ver⸗ 
berben benugen zu Tönnen, um Leib und Gut zu fihern und das 
Recht zu fihirmen, haben wir füngft zu Elbing einen Bund bes 
fchloffen und bitten Eu, als unferes rechten Herren geireue 
Leute, Ihr möget ung bei unfern Freiheiten, Privilegien und 
Gerechtigkeiten erhalten, als Ihr ung oft ſchon zugefagt habt, 
und euerer Gebietiger und Amtleute Gewalt und Unrecht fteuern.“ 
Genau alfo pflegt jede Revolution in ihrem Beginn fih auszu⸗ 
drüden, und es antwortete der Meifter in der Weiſe, fo jedem 
Negenten, in deffen Händen ber Zepter ſich brach, eigen: „Wohl, 
ich will gern für euch thun, was in meiner Macht.“ Erwiderte 
ber Sprecher: „Ihr follt des Macht haben, würde fie Euch ges 
brechen, fo wollen wir Euch beiftehen,, daß Ihr die Macht er» 


langet.“ Darauf der Meifter: „Ihr habt nie anders denn als 


getreue und ehrbare Leute an Uns gehandelt und thut es noch. 
Alfo, Ihr Habt euch vereint, um Leib und Gut zu fihern und 
euer Recht zu behalten?” — „Ja, Herr, darum haben wir es 
angehoben.“ Dem fügte der Großcomthur bedenklich hinzu: 
„Bott gebe, daß ihr’s zu guter Stunde habt begonnen !” Die 
Bertrauensmänner gingen, wo fie hergekommen. 


— — 


Yanl von Nußdorf. 521 


Zeigte fi der Hochmeifter, wie das nicht zu verwundern, ale 
ein Fremdling in der Taktik der Revolutionen, fo. waren es noch 
viel mehr der Deutfchmeifter und bie drei aufrührifchen Con⸗ 
vente. Die Berblendung , welche im Beginne ber franzöftichen 
Revolution über einen Theil bes hohen Adeld gefommen if, 
hatte auch fie ergriffen, fie glaubten durch Verbrüderung mit 
den Demagogen ihre perfünlichen Zwecke förbern zu können. 
Drei der wichtigen Bundesftäbte, Königsberg zuerfi, dann 
Eibing und Danzig verhiegen ihnen Schub und Hälfe. „Das 
Berlangen der Eonvente,” erklärte der Rath von Danzig, „an 
ſich ſchon ehrlih und billig, if außerdem zur Erhaltung allges 
gemeiner GSinigfeit und Freiheit erfprießlich.” Bald wurde der 
Hochmeiſter bebeutet,, fo er den Conventen Gewalt anthue, fei 
ber gefamte Bund entfchloffen, ihnen mit Macht beizufteben. 
Dereits nahmen die Dinge eine folhe Wendung, baß die von 
dem partetifhen Schüß herrührende Angabe, ber Hochmeifter 
und mit ihm 39 Gebietiger, Comthure und Amtleute hätten 
den Bund beftätigt, an fih nicht unwahriheinfih, wenn fie 
auch nit durch anderweitige Zeugniffe unterflügt wird. Eben 
fo mußte den von den Ständen und den Gonventen wiederholt 
verlangten allgemeinen Berhandlungstag der Meifter bewilligen. 
Er wurde zu Ehrifti Himmelfahrt 1440 eröffriet, erpreßte zunächft 
die Aufhebung des Pfundzolles und der andern Zölle, und bes 
fchäftigte ſich demnächſt mit der Angelegenheit der drei Convente. 
Es fam ein Vergleich zu Stande, und war darin dem Deutſch⸗ 
meifter ficheres Geleit für ein Fahrt nach Preuflen verheißen; 
dann follten alle Gebrechen und Mängel im Orden abgeftellt und 
. gebeffert werden, Letzlich wurde dem Hochmeifter ein innerer 
und äußerer Rath beigegeben; im innern Rath follten ſitzen zwei 
Rheinländer, ber Comthur von Thorn, Wilhelm von Helfenftein, 
und der Treßler, Johann von Remdingen, drei Schwaben, 
Sranfen oder Baiern, für jegt der Ordensmarſchalk Konrad von 
Ellrichshauſen, der Oberſt⸗Spitler Heinrich von Rabenflein, ber 
Oberſt⸗Trapier Eberhard von Wiefenthbau, Franken alle drei, 
und zwei Meifiner oder Thüringer, ber Großeomthur Bruno 
von Hirzderg und der Comthur von Danzig, Nicolaus Pofter. 
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Diefe Beftellung der Aemter nach den drei Zungen follte uns 
abänderlich fein, und derfelbe Maasſtab für die Vergebung der 
Hauseomthureien, Bogtelen und fonftigen Yemter gelten. 

Alfoicher Verhandlung folgte der große Gerichtstag, wozu nad 
einer nähern Beftimmung die Prälaten, der Orden, die Ritter 
fhaft und die Städte, je vier Mitglieder zu ſtellen hatten. Al 
ber erfie Kläger trat, wie billig, Johann von Balfen auf, von 
wegen eines Sees, welchen ber Bifchof von Ermland zu Unrecht 
ihm entzogen haben follte. Der Hochmeifter, in der Furcht eines 
Klägerd von folder Bedeutung, bot ihm, als Entſchädigung den 
doppelten Werth bes fireitigen Gegenftandes, aber Baifen, jebes 
Mittel benugend, um bie Aufregung im Volke zu fteigern, wies 
das Anerbieten zurüd, und verlangte ein Urtheil, das bei der 
Stimmung der Maforität unter den Richtern nicht zweifelhaft 
fein konnte. Der See wurde ihm zugefprocdhen und hiermit das 
Signal zu einem wahren Sturm von Klagen, gegen den Orden 
gerichtet, gegeben. Weber einige zu erfennen, nicht nad den 
Vorſchriften des Rechtes, fondern in dem Intereſſe einer Partei, 
ſchickte Die Majorität fih an, da fprangen von ihren Siegen auf 
die Drbensherren, es hielten mit ihnen die unter den Zuhörern 
befindlichen Brüder, und es Löfete unter Gefchrei und Tumuft 
bas Gericht ſich auf. Scheidend fchrie einer der Ordensritter den 
Gegnern zu: „Ihr Lande und Städte follt den Tag nicht wieder 
erleben, an bem ihr über euere Herren zu richten euch heraus⸗ 
nehmt.” 

Aber der Hochmeiſter, bie Gebietiger waren mannhafter 
Entſchließungen unfähig. Sie fchafften den Mühlenzivang und 
die läſtige Mahifteuer ab, fie Tießen ſich das Gelöbniß abpreffen, 
dag ohne Wiffen und Zuflimmung von Prälaten, Ritterfchaft 
und Städten niemals ein Bündniß eingegangen, Krieg oder 
Frieden beichloffen werden folle, ohne zu bemerfen, daß jedes 
Zugeftändnig neue Forderungen hervorrufe. Schon hatte der 
Bund durch förmlichen Abſchied fich verheißen, alles dasjenige, 
fo bisher ihm noch verweigert werde, in fortgeſetztem, beharr⸗ 
fihen Drängen, „Sturmpetitionen würden wir es nennen, zu 
erreichen, während ev ohne Unterlaß fi vergrößerte durch bie 


Aonrtad von Elricgehanfen. X 


Aufnahme eines jeden, ber irgend eine Laſt abzuwerfen, einer 
brädenden Verpflichtung ſich zu entledigen, wünſchte. Die Der 
wiyrung noch höher zu treiben, ließ Rußdorf fich gefallen, daß fein 
Streit mit dem Deutichmeifter und dem Heermeifter von Liefland, 
bie beide perfönlicy nach Danzig gefommen, unter Vermittlung ber 
Stände, ald welche zu dem Ende 16 Deputirte ernannten, aus⸗ 
geglichen werben ſolle. Die Bermittlung führte zu feinem Refultat, 
vieleicht weil die Stände für den Hochmeifter, der in ihren Händen 
nur mehr ein Beamter, allzu lebhaft Partei nahmen. Tief gebeugt 
durch einen Zuſtand, der großentheils Durch ihn verfchulder, kehrte 
Paul von Rußdorf, gegen Ausgang bes 3, 1440, nach Marienburg 
zurüd, am 2. Januar Iegte er fein Amt nieder, am 9, Janunar 
1441 Rarb er an den Kolgen eines Schlagfluffes. 

Zu dem für die Wahl eines Nachfolger angefegten Tage, 
12. April 1441, hatten fi auch, nach Tängerm Bedenken, der 
Deusfchmeifter, Eberhard von Seinsheim, und ber Heermeiſter 
von Liefland, Heinrich Binfe eingefunden,, unb vereinigten füh 
alle Stimmen zu Bunften des Drdensmarfchalfs Konrad von 
Elrichshauſen, oder richtiger Ellrichshauſen. Franke von Her⸗ 
kunft, wird er als ein ſchoͤner anſichtiger Mann mit gelbem 
Flachshaar und kurzem Bart, gottesfürchtig und fromm, ein 
Friedensfuͤrſt nach feiner Geſinnung, geſchildert. Dieſe Geſinnung 
hat er alsbald bethätigt in dem Dienſtag nach Marienheimſuchung 
1441 mit dem Deutſchmeiſter abgeſchloſſenen Vertrag, wodurch das 
Zerwürfnig im Orden ausgeſöhnt, freilich nicht ohne weſent⸗ 
lihe Opfer in Beziehung auf des Hochmeiſters Stellung zu dem 
Deutfchmeifter und zu Liefland. Schwieriger fand es Konrad, 
den Geift der Iinzufriedenheit und der Empoͤrung im Lande zu 
befehwichtigen:: ihn zu überwinden, fehlte es ihm an Made. 
Das Zutrauen, fo er durd feine Perfönlichfeit, durch feine ganze 
Bergangenheit fih erworben, erleichterte ihm indeſſen bie Aufs 
gabe, und die Tagfahrt zu Elbing, 1441, ohne bie gründliche 
Heilung des Schadens zu bewirken, verichaffte doch dem Hoch⸗ 
meifter wie dem Orden, der Landfchaft gegenüber, vorläufig eine 
ganz erträgliche Stellung. Sogar gelang ed, nad) Tangwierigen 
Berhandlungen, die großen Städte dahin zu bringen, daß fie Die 
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Wiedereinführung bes Pfundzofles, wie er unter ber vorigen 
Regierung beftanden,, füch gefallen ließen. Dielen bedeutenden 
Erfolg verdanfte man Tebiglid der Abfondernng bes Adels von 
den großen Städten, ihn noch weiter auszubehnen, war es vor 
alfem nöthig, auch die fleinern Städte vom Bunde zu trennen, 
als welcher dann von felbft ſich auflöfen mußte. Es trat aber 
dem Beginnen die Partei der Bewegung entgegen, und ſah 
der Meifter ſich genöthigt, eine feinen Abfichten günftigere Zeit 
abzuwarten. Glücklicher war er in feinen Bemühungen um bie 
Heilung ber innern Gebrechen bes Ordens, ald wovon die in 
dem Generalcapitel von 1442 beliebte Abfaffung der Ordens⸗ 
gefeße ein ehrendes Monument bleibt. 

Auh in feinen Berhandlungen mit ben Nachbarn warb 
Konrad gewöhnlich vom Glücke begleitet, wenn er auch genöthigt, 
bie von dem Kurfürſten von Brandenburg neuerdings an -bie 
Neumark erhobenen Anfprüche mit ſchwerem Gelde abzufaufen, 
der Kurfürft auch nad wie vor in einem gefpannten Berbältmiß 
zu dem Orden blieb. Hingegen mißlangen gänzli$ bie im 3. 
1446 erneuerten Verſuche um bie Auflöfung des Bundes: eine 
Deputation von Nitterfchaft und Städten, Hans von Baifen an 
der Spite, mußte dem Meifter-erflären, ihr Bund fei nad 
gemeiner Berathung erneuert, nicht wider des Ordens Rechte, 
fondern nur wider Gewalt und Unredt. Der Meifter ließ ab 
yon einem Treiben, das nur den Abfichten feiner Gegner förder⸗ 
lich geworden. Dafür widmete er ber Landesverwaltung, befon« 
ders den innern gewerblichen Beziehungen feine unausgefepte 
Thätigfeit,. und nicht ohne Wirfung auf den Wohlftand des 
Landes, nicht ohne Anerkennung ab Seiten der Einwohner find 
feine verbienfllichen Bemühungen geblieben. Die Unzufriedenheit, 
bie Sährung fehienen fortwährend im Abnehmen begriffen und in 
Wahrheit konnte der Meifter nach Deutfchland ſchreiben, bie 
Berbündeten in Preuffen befennten jest felbft, daß fie ohne des 
Hoch⸗ und des Deutfihmeiftere Entzweiung niemals ihren Bund 
‚geichloffen hätten. Demfelben zu entfagen, habe er fie zwar nidt 
bewegen Fönnen, aber es flünden Orden und Bund in Freund- 
Schaft. Wie fehr Konrad bemühet, in Zucht und Ordnung bie 
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Drbensbrüber zu erhalten, ergibt ſich aus der gegen ben Vogt 
zu Bestheau, Heidiche von Mielen, verhängten Unterſuchung. 
Der Vogt, überwieien, daß er des Eigenthums des verftorbenen 
Meifters fih anınaßend, dem Orden einen Berluft von mehr als 
20,000 Rofenobien verurfadht habe, wurde zu firengem Gefängniß 
verurtheilt, und nur auf Fürbitte der Erzbifchöfe von Trier und 
Coͤln, welche durch bie am Rhein heimiſche Familie des Ver⸗ 
brechers in Bewegung geſetzt worden, der Haft entlaſſen und in 
einem Convent untergebracht. Heidiche von Mielen wird dem 
gleichnamigen Rittergeſchlecht, deſſen Stammſitz an der untern 
Lahn Abth. II. Bd. 3. ©. 68 behandelt, angehört haben, 

Seit langer Zeit war dem Ordenslande fein Jahr ruhig 
wie 1449 erſchienen, in Frieden mis den Nachbarn, Fonnte der 
Meifter bereits anfangen, fih der Nefultate feiner gegen den 
Bund beobachteten Taktif zu erfreuen. Im Allgemeinen ergab 
fih bei ben Bundesverwandten in Rede und Handlungen eine 
muthloſe, zaghafte Stimmung, die faum mehr einer Beforgniß 
um die Zufunft Raum Iaflen fonnte. Nur der Hochmeiſter theilte 
nicht diefe allgemeine trüglihe Sicherheit, Schwer erfrank, 
empfing er den Beſuch der vornehmſten Oebietiger, als welde 
ich eingefunden, um feinen Rath für die Wahl eines würdigen 
Nachfolgers zu vernehmen. Sie leiteten dem Gelpräh ein mit 
tsöftenden Worten um feine Krankheit, hießen ihn auf Gott ver« 
. trauen, Er enigegnete: „bie Freude, fo ich während meiner 
Regierung von Eüch und andern gehabt, müßte mid, wohl krank 
machen, wenn ich es nicht fhon wäre, Mir ift fo wohl, daß 
ih nichts anderes begehren mag, als zu ſterben. ®ott vergebe 
mir meine Sünden!” Befragt, wer im Falle feines Hinicheideng 
bem armen betrübten Lande ber nützlichſte Vorſtand fein follte, 
fuhr er fort: „es wäre wohl ein weiler verſtändiger Verweſer 
bem Land groß Noth, wenn man nur ihn hören wollt. Zwei 
unter Euch ſtreben vor andern nach den Ehren des Meiftertgumg, 
Nehmt Ihr den Heinrih Reuß von Plauen, fo habt Ihr einen 
Aufftand der Unterthanen. Wählt Ihr meinen Better Lubwig, 
ſo weiß diefer fich nicht zu rathen und muß thun nach euerm 
oder anderer Wollen. Ich dürfte Euch wohl rathen zu Herrn 
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Wilhelm von Eppingen, bem Comthur zu Oſterode, der, cin 
fanftmäthiger, friedliebender Diann, das Land mit Treuen meinet. 
Aber was mag es nüben, daß ich Euch rathe, haben doch jüngfl 
Die Gebietiger, in der Mehrzahl zu Mewe vereinigt, befchloffen, 
ber von ihnen zu Ermwählende folle den Bund vernichten, ging 
auch darüber das Land verloren. Uns flieht großes Unheil bevor, 
mn unferer Sünden willen. Auf Gottes Dienft achten wir nicht, 
leben in Webermuth, jeder thut was ihn gelüßet. Wollte Gott, 
ih hätte mich in eine Karthaufe begraben, mir wäre nun viel 
beffer. Bott wende den Jammer diefes armen Laudes ab! Mit 
Gottes Hülfe it es durch unfere Borfahren den Heiden abge- 
wonmen, fehet zu, daß es nicht, durch Gottes Berhängnig, von 
wegen Uebermuths, verloren gebe. Der Herr wolle fi feiner 
erbarmen.” Wenige Tage darauf, den 7. Nov. 1449, ent- 

ſchlummerte Konrad, der ehrwürbdige und hochachtungswerthe 
Regent, wenn auch die Devife, „après moi le  dälnge , «ihm 
nicht ganz fremd geblieben iſt. 

Nah einem Interregnum Yon mehr denn vier Monaten 
wurde der Brudersfohn bes Verforbenen, früher Bogt zu Leipe, 
dann felt 1447 Comthur zu Mewe, Ludwig von Elirihshaufen 
zur höchſten Würde im Drden erhoben, den 21. März 1450. 
Gleich um die Huldigung ergaben ſich Schwierigkeiten, zu fernern 
wurde Berantaffung die Sendung eines päpftlichen Legaten, des 
Biſchofs Ludwig von Silves, der, wie der Meifter den Ständen 
eröffnete, beauftragt, merkliche Sachen in Preuffen zu verhören, 
befonders, daß Lande und Städte etliche Artikel aufgeflellt hätten, 
die wider die Kirche und den chriſtlichen Glauben fireitend. Das 
befätigte der Legat, feine Vollmachten vorlegend, mit dem Im 
fatze, daß ihm aufgegeben, mit aller Kraft Ruhe und Frieden 
im Lande wieder herzußellen, und mit dem Hochmeifler zu be» 
rathen, „wie jene Peft im Lande auszurotten fei”. Zugleich 
aber hieß es, in einer an den Erzbifchof von Riga gerichteten 
Bulle: „Der Hocmeifter, die Prälaten, die Gebtetiger haben 
fih in der Verwaltung der Kirche und des Landes, in ber Sorge 
für. ihre Unterthanen läffig bewiefen und beharren noch jegt in 
ſolcher Fahrläſſigkeit. Statt die Unterthbanen mit väterficher 
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Milde zu behandeln, habe man fie feit langer Zeit durch allerlei 
Laften bebrüdt; daher der Verfall des Gottesdienſtes, daher aus 
foichem böfen Regiment der Bund von Ritterfhaft und Städten, 
indem die Unterihanen genöthigt geweien, zu gegenieitiger Ver⸗ 
theidigung ſich zu vereinigen, und Forderungen aufzuftellen, 
Die der Zreiheit der Kirche und Faiferlihen Rechten entgegen, 
unfägliches Unheil beforgen ließen.“ Außerdem hatte der Legat 
fehr ausgebehnte Vollmachten, ſowohl in Beziehung auf ben 
Drden, wegen bes Berfalid des Gottesdienſtes, nacläffiger Ver⸗ 
waltung und übeln Regiments, als auch wegen ber Anmaßungen, 
yerderblihen Sapungen und Bündniffe der Unterthanen. Vor⸗ 
züglich in dieſer Hinfiht war ihm die ſtrengſte und gewiſſenhafteſte 
Nuterfuhung und bie thätigfte Sorgfalt für Herflellung von 
Ruhe und Frieden aufgegeben. 


Die dem Orden gemadten Vorwürfe fuchte ber Hochmeifter- 


Punkt für Punkt zu widerlegen, bes Weitern zu verhandeln, 
fchrieb er Tagfahrt nah Elbing aus. Alsbald ergab fi unter 
den Bundesverwandten eine außerordentliche Gährung und Bes 
wegung. Aller Orten wurbe bie Frage verhandelt, was bem 
Legaten gegenüber zu beachten, vorzunehmen fei, allgemein ber 
Entfhluß ausgefprochen, unter feinen Umfänden den Bund aufs 
zugeben, lieber bie äußerſte Noth und Bedrängniß zu erleiden. 
In wahrem Bauernhochmuth äußerte einer der einflußreichfien 
Männer im Bunde: „Wil der Legat des Bundes wegen mit 
ung theidingen, fo haben wir ja wohl auch noch ein ober zwei⸗ 
taufend Mark, an dem römischen Hofe zu verwenden.” Inter 
dem Einflufe einer ſolchen Stimmung wurde die Tagfahrt am 
10. Dec. eröffnes. Es ſprach zuerfi der Legat, feinen Auftrag 
und feine Machtvolliommenpheit auseinander zu fegen, dann bes 
zeichnete er, auf des Papſtes Nachſicht und Güte hinweifend, brei 
Wege, mittels deren die gerügten Gebrechen und Mängel abzus 
thun, die Inquifition oder firenge Unterfuchung der Wahrheit, 
die contradietorifche Vernehmung der Parteien, endlich die frieds 
liche Einigung. Nur den Legaten zu hören, nicht aber Antwort zu 
ertheilen, feien fie angewiefen, erklärten bierauf die Abgeorbneten 
des Bundes, dazu verlangten fie von dein Meifter, daß er fie nad 
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feines Amtes Schuldigkeit beſchirme und gegen bed Legaten 
Drängen fihere, Der Meiſter erwiderte: „wohl ift es des 
Dberberren Pflicht, die Unterthanen zu vertreten, anders jedoch 
verhält es fich in Glaubensfachen, darin dem Papft widerfprechen, 
hieße eine Todfünde begehen, „Leſet des Papſtes Bulle und Ihr 
werdet finden, weflen man Euch befhuldigt.” — „If darin der 
Bund gemeint,” fprachen fie weiter, „fo wiſſet Ihr wohl, daß 
wir ihn gegen Unrecht und Gewalt, und mit Wiffen und Willen 
des Hochmeifters Paul von Rußdorf, der Gebietiger und Prä- 
Iaten geftiftet haben, und baß er von euerm Vorfahr und Better 
Konrad von Ellrichshauſen beftätigt worden. Ihr ſelbſt habt ung, 
ohne Einrede wegen bes Bundes, unfere Freiheiten und Privi« 
legien zugefagt. Der Bund ift nicht gemacht wider unfern 
rechten Herren, den wir felbft gegen unrechtmäßige Gewalt ver» 
theidigen wollen. DBertretet und fchüget und gegen des Legaten 
Gedrang und Bann, wir müffen fonft vor dem Papfl, dem Kaifer 
und den Fürfen offenbaren, welche Noth uns ſchon feit langen 
Zeiten zu dem Bund bewogen, was wir ungern thun möchten, 
indem es dem Orden nicht fonderlih zur Ehre gereichen würde, 
„‚Plaisante menace, puisqu’il y avoit dix ans qu'ils ne cessoient 
de faire retentir ces plaintes aux oreilles de tout le monde,“ 
bemerkt hierbei de Wahl. 

Es war zum erftenmal, daß die feitvem von Rebellen, im 
Deginn ihrer Laufbahn, Häufig gegebene Berfiherung,, es ges 
fihehe alles dem Regenten zum Beſten, vernommen wurde, und 
fehr mißfällig nahm der Meifter fie auf; „Euer treulofes Bünd⸗ 
nig, welches Ihr gegen euern Herren gemacht, und fpgar zn 
rechtfertigen unternehmet, bat noch Fein reblicher Dann jemals 
gebilligt, und ich felhft werbe es nimmermehr billigen, Glaubt 
Ihr Klingen wider ung führen zu können, fo wiſſet, daß wir 
deren, und befier begründete haben wegen eueres Ungehorfams, 
euerer Widerfpenftigfeit. Wollt Ihr dem Bann des Legaten 
entgehen, fo zeigt Euch gehorſam.“ Nichts defto weniger beharrte 
die Partei bei dem Entfohluffe, Die Antwort zu vereigern, 
während der Hochmeifter, Prälaten und Gebietiger dem Legaten 
erflärten, fie genehmigten einen jeden ber yon ihm Behufs der 
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Sühne vorgefhlagenen Wege: da erhob der Legat die Hänbe,. 
banfte dein Himmel, daß er an ihnen fo gehorfame Söhne und 
Brüder gefunden, und verfpracd, es ihnen hoch vor dem heiligen 
Bater zu gedenfen, daß fie fo gütige-und andädtige Antwort ihm 
erteilten. Als er darauf auch von den Ständen eine Antwort 
verlangte, entfchuldigte fie der Dleifter, von wegen der mangeln« 
den Vollmacht. „Nicht aus Abgang einer Vollmacht,” zürnte der 
Legat, „in Berfhmähung feiner, deffen Stelle ich bier vertrete, 
antworten fie nicht, die ungehorfamen Söhne des Papftes und 
der Kirche. Die würden fie aber nicht fein, ohne den Rüdhalt, 
den fie für ihren Zrevel in dem Hochmeifter finden.” Dann 
forderte er diefen auf, als einen Handhaber des weltlichen 
Schwertes, daffelbe gegen die Widerfpenftigen zu richten, eine . 
Antwort von ihnen zu erzwingen. Das war, nad der Rage 
der Dinge, mehr gefordert, als der Meifter zu leiften vermögend, 
doch brachte er es mit vieler Mühe zu neuen Conferenzen, die 
in ben legten Tagen des %. 1450 zu Elbing eröffnet wurden. 
Die Städte Schlochau, Konig und Tuchel, in der Furcht der 
ihnen angedrohten Kirchenftrafen, fehieden aus dem Bunde, wie 
das fchpn vorher Marienburg und die Neuftadt Thorn gethan, 
ed Yerlangten auch Marienburg und Konig, daß ihre Siegel 
von dem Bundesbrief abgenommen würden. Das wollte man 
thnen aber nicht verflatten, und wurde der Abfall vielmehr den 
übrigen Bundesgliedern Anlaß, ihre Verbindung noch enger zu 
fhnüren, und letzlich bie in einen unendlichen Schwall von 
Redensarten eingehüllte Erflärung, dag man die Frage um den 
Bund keineswegs der Entfcheidung bes Legaten überlaffen werbe, 
abzugeben. 

Der Legat verlieg das Land, nachdem er noch ſcheidend 
erflärt, alle Theilnehmer des Bundes feien in Todfünde und in 
paͤpſtlichem Bann hefangen, die Berftorbenen ewiger Berdammniß 
verfallen, die Gährung aber, wie vorfidtig, wie übertrieben 
nachſichtig auch der Meifter perfuhr, befand ſich in fortwährendem 
Zunehmen, als zu welhem Ende die Leiter der Bewegung 
mancherfei Ruufigriffe, für welche fie fpätern Zeiten als Erfinder 
vorgeleuchtet haben fönnten, zur Anwendung brachten. Sp wurde 
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z. B. durch das ganze Land ein Gerücht verbreitet von 300 Gleven, 
bie der Meifter bei Schlochau verfammelt habe, und durch andere 
400, bie aus der Marf erwartet, verflärken laffen werde, um 
fobann über die Bundesverwandten herzufallen. So grundlos 
bas Gerücht, fo willig wurde es geglaubt: in Danzig traf man 
bereits Anftalten zur Bertheibigung, die um fo nöthiger fchienen, 
ba nun auch der Kaifer, nachdem er am 8. Febr. 1451 den Bund 
beftätigt hatte, jegt, nach Berlauf von fünf Monaten, im Zul, 
erflärte, „daß er an ſolchem Bornehmen und Handlung bes 
Bundes großes und erfchrediiches Mißfallen empfinde”, und ihn 
eis gegen. geiftliches und weltliches Recht ftreitend erfenne, des⸗ 
halb ermahnte und befahl, den Bund in Güte abzuthun und ber 
. Herrschaft fih gehorſam zu beweiſen, widrigenfalld er ſolche 
Hebertretung geiftlicher und weltlicher hochverpönter Gefege nicht 
Länger dulden werde. Eine nicht minder ernfte Sprade führt 
bie päpftliche Bulle vom octavo Cal. Junii 1451, aber mit 
Redensarten, fie mögen noch fo glimpflich oder noch fo bedrohlich 
ausfallen, läßt eine Rebellion ſich niemals abfinden. . Vielmehr 
vernahm man unter den Berbündeten viele wilde Reden, „und 
viele Herzen wurden noch mehr als früherhin erbittert”. Die 
eifrig fortgefesten Unterhandlungen ließen, bei ber unter den 
Ständen obwaltenden Leidenſchaftlichkeit und Erbittrung nicht bie 
ferafte Hoffnung einer gütlichen Ausgleihung, fogar dag fchon 
im Kulmerland bier und da geäußert wurde, man fei nicht 
ungeneigt, ſich ben Polen näher anzufchließen, falls der Meifler 
feine Unterthanen ferner in ihren Rechten flören follte. Die 
Berbündeten verfolgten bie aus dem Bunde Geſchiedenen mit 
den ſchändlichſten Schimpf» und Drobworten, bald war keine 
Stadt, Fein Ort mehr, wo nicht Hader und Zwietracht herrfchten, 
und was das Bedenklichſte, Gabriel von Baifen und Thielemann 
von Wege wurden an den Erzbifchof von Onefen abgefendet, 
durch feine Vermittlung zu erlangen, daß der König von Polen 
bie Bundesverwandten unter feinen Schug und Schirm nehme, 
Schon verlautete, der König habe durch Brief und Siegel zur 
Hütfeleiftung fich verpflichtet, unverfennbar wird wenigfieng feitdem 
polnifcher Einfluß auf die innern Angelegenheiten von Preuffen, 
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Einſtweilen rüflete man von beiden Seiten, im Orden unter großen 
Schwierigkeiten, durch die Erſchoͤpfung der Finanzen veranlagt, 
denn Städte und Ritterfihaft vermeigerten wetteifernd die Ent» 
richtung der Abgaben. 

Den Vebermuth ber Verbündeten zu fleigern, trugen nicht 
wenig bei die Berichte der Deputirten, welche durch fie nach Wien 
defendet, an dem Faiferlichen Hofe neben einigen mit ſchwerem 
Gelde erfauften fpeciellen Begünftigungen, in Beziehung auf den 
Bund doch nur Teere Hoffnungen empfangen hatten. Des Geldes 
mußte ich erwähnen, weil es ein Beleg bes frevelhaften Leicht⸗ 
firmes, mit welchem Demagogen, ihre Abſichten zu fördern, die 
Blutpfennige der ihnen Vertrauenden verfchleudern, ein Unfall, 
welcher die Deputirten auf der Fahrt nach der Donau betraf, iſt 
in anderer Beziehung nicht minder charakteriftifch. Sie wurden in 
der Gegend von Brünn von einem Naubritter, des Namens von 
Maltitz, angefallen, niedergeworfen und nach der Feſte Liſſitz 
gebracht, bis auf Gabriel von Bayfen, der, verwundet oder 
nicht verwundet, durch die Schnelligfeit feines Roſſes entrann. 
Gehörig beglaubigte Deputirte einer regelmäßigen Autorität 
würden in dem gleichen alle bei Georg Podiebrad, dem Statte 
halter in Böhmen Teine Unterflügung zu erwarten gehabt haben, 
die fanden bei dem Rebellen die Rebellen. Maltitz wurde ge» 
zwungen,, feine Gefangenen freizugeben. Aehnlicher Sympa⸗ 
fhien erfreuen fi in England alle Ruheflörer und Ausreißer 
and Nähe und Ferne. Bon feinem Aufenthalt zu Wien berich“ 
tete Thielemann von Wege zu Thorn auf dem Rathhaufe: es 
fei wohl eines halben Landes wertb, daß bie Sendboten beim 
Kaifer gewefen, denn nun babe man die Gewißheit für des 
Bundes fernered Beſtehen; deffen Deputirte habe der Kaifer an 
feiner Seite figen Taffen, jene bed Ordens hätten ſtehen müffen 
und feien von einigen Fürſten verladht und verhöhnt worden. 
Ein anderer erzählte, der Kaifer habe gegen den Deutjchmeifter 
geäußert, Ihr Kreuzherren macht mir viel Unmwillen, laffet Ihr 
nicht ab, fo wirb für Euch nichts Gutes daraus erwachſen. Der 
Bogt von Leipe fei Freuzweife vor dem Kaifer niebergefallen, mit 
werthvollen Ehrengeſchenken, fo diefer aber zurüdgeiviefen habe, 
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Ramſchel von Kriren verfihert, der Kaifer habe ihn und feine 
Collegen aufs würbigfte empfangen, ihnen entgegengehend, freund⸗ 
lih die Hand geboten und ihnen erlaubt, zu ihm zu fommen, 
fo oft fie nur wollten, Die Ordensgeſandten dagegen hätten 
nur auf Borladung erfcheinen dürfen, und als fie einmal ver⸗ 
ſtummt feien auf der Bundesgefandten Klagen, habe der Kaiſer 
in die Hand gelacht. Wie handgreiflih auch die Lügen, fo 
dienten fie doch, die Leichtgläubigen zu gewinnen und zu fefleln, 
abfonderlih auch die Eleinen Städte wiederum zum Bunde 
beranzuzieben. Mehre feiner Apoftel, Thielemann von Wege, 
Hans von Lohe u. a. ritten von einer Stadt zur andern, um 
fie dem Bunde zu gewinnen. Hans von Zegenberg durchzog im 
Kulmerland und im Ofterodifchen bie Dörfer, und „gloffiste” 
den Fleinen Freien ihre Handfeflen alfo, dag fie überall dem 
Bunde zuflelen. Die gehäffigften Verläumbungen, nicht nur 
einzelner Ordensglieder, ſondern auch bes Ordens überhaupt, 
wurden fortwährend in Umlauf geſetzt. 

Das von neuem auftauchende Gerücht von Werbungen, die 
der Meiſter in Deutſchland vornehmen laſſe, wurde benutzt, um 
bie bereits früher beſchloſſene Ausrüſtung von 1500 Reiſigen zu 
befchleunigen; dafür die nöthigen Gelder fich zu verfchaffen, hat⸗ 
ten die Aufwiegler fhon vorher eine Steuer dem Lande auferlegt. 
Noch wichtiger für den weitern Verlauf der Rebellion ergaben ſich 
die Berbandlungen des Bundestages zu Graudenz, namentlich die 
dort beliebte Beftimmung, hinfort die Hauptleitung der Bunded« 
angelegenheiten, „damit nicht alles durch den gemeinen Haufen 
verhandelt werben dürfe,” einem engen, oder heimlichen, oder 
geheimſten Rath zu überlaffen. Zehn oder zwölf der eifrigfien 
Demagogen follten denfelben ausmachen, namentlih wurden dazu 
erforen Gabriel und Stibor von Baifen, denen auch bald Hans 
von Baifen beitrat, Hiermit das böfe Spiel aufgebend,, fo er 
feit Tanger Zeit als eine Art Mittler zwifchen dem Orden und 
ben Aufrührern getrieben, in der Abftcht, unter allen Umfländen 
ſich eine gebietende Stellung zu fichern. est, den Sieg der 
Landpartei nicht weiter bezweifelnd,, trat er aus feinem vor» 
fühtigen Halbbunfel heraus. Er, bis jegt noch des Hochmeifterg 
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Rathgeſchworener und aus befien Kammer einen Gehalt von 
hundert Mark beziebend, übernahm die oberfte Leitung der Buns 
besfache. Unter folchen Umftänden fah der Meiſter fich genöthigt, 
Die Wehranftalten, die Verforgung ber Landesfeften mit Eifer 
und Eile zu betreiben, während man alfenthalben in den großen 
Städten, abfonderlic zu Königsberg und Elbing, ernftlihe Gegen 
wehr vorbereitete, in Thorn, minder nicht von Seiten ber Ritter» 
Schaft des Kulmerlandes die ärgſten Exceſſe vorfielen. 

Noch wurde das Schwert in der Scheide gehalten durch die 
Erwartung der Entfoheidung des Kaiſers um bie Gefeglichfeit 
bed Bundesbriefes. Beide Parteien hatten alles mögliche auf- 
geboten, um ſich des Sieged zu verfihern, ein vorzügliches 
Geſchick befundete hierbei des Drdens Sachwalter, D. Peter 
Knorr, ber Propft zu Wetzlar. Nach wiederholten Bertagungen 
und fangwierigen Berhandlungen wurde am 1. Dec. 1453 bag 
folgende Urtheil, welches anzuhören, feiner der Deputirten 
des Bundes fi einfand, gefproden: „Es tft durch Uns mit- 
famt unfern Räthen und Beifigern zu Recht erfannt, daß bie 
von der Ritterfchaft, Mannfchaft und den Städten des Bundes 
in Preuſſen den Bund nicht billig gethan, noch ihn zu thun, 
Macht gehabt haben, daß auch derſelbe Bund von Unmwürben, 
Anfräften, ab und vernichtet ift, und foll darnach in dem Andern 
gefhhehen, was Recht if.” Den Sprud hatte man aber in 
Preuffen nicht abgewartet, um das Strafbarfte vorzunehmen. 
Eine Gefandtihaft, Gabriel von Baifen an der Spige, ging 
nach Krafau, und ſprach Gabriel vor dem Reichstag: „Weit 
Lande und Städte in Preuffen von alten langen Sahren her 
durch manichfaltige Gewalt und Unrecht bebrüdt worden, fo find 
fie alle einträcdhtig zu Rath gekommen, ſolche Gewalt und Uns 
recht von den Bekreuzten ferner nicht zu dulden. Weil aber 
das Land Preuffen von Alters ber und die bafige Herrfchaft der 
Bekreuzten aus der Krone Polen- ausgegangen ift, auch die Be⸗ 
kreuzten ſelbſt noch den König für einen Patron erkennen, fo 
bat Feiner billigeres Recht zu dem Lande, als feine Königliche 
Gnad. Derentwegen haben alfe Lande und Städte den König 
zu ihrem rechten Herren erforen, fleben und bitten, daß er fie 
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wieber in feine Herrfchaft und Beſchirmung aufnehmen und ihr 
Herr fein wolle, wie ihm ſolches gebäret.” Der König erbat fi 
den Rath der angefebeuften Prälaten, Wopwoden und Dortoren 
ber Univerfität Krafau, und da diefe erfannten, er habe zum 
Lande Preuffen vollfommenes Recht, fühlte er fih in feinem 
Gewiften dergeftalten beruhigt, dag er ohne weiteres Bedenken 
ber Gelandien Erbieten annahm und fortan ber Bebrängten 
Schugherr und König zu fein verfprad. 

Mit verboppeltem Eifer, ohne jedoch dabei den indeliblen 
Charakter der Hinterlift zu verläugnen, betrieb Hans von Baifen 
die Anftalten zu einem unvermeidliden Kampfe, die lebten 
Spuren yon Gehorfam für bie Obrigfeit fhwanden, und das 
Zeihen zum Angriff follte mit dem Cintreffen ber aus Polen 
und Böhmen erwarteten Kriegshülfe, dergleichen auch Georg 
Podiebrad zugefagt hatte, gegeben werden. Ein Verſuch zur 
Sühne, jest noch durch den Hochmeifter angeftellt, mußte noth⸗ 
wendig feines Zwedes verfehlen, eben jo wenig ließ ſich von 
der Anhänglichfeit einiger Kleinen Städte im Weften, vorzüglich 
aber in den äftlichen Landen, in dem Gebiete des Ordensmar⸗ 
fhalfs namentlich, und von einer Confoͤderation im Ofterodifchen 
Wefentliches für den Drden hoffen. Am 4. Febr. 1454 richtete 
Baifen an den Hochmeifter den Abſagebrief, worin Ritterfchaft 
und Städte den Gehorfam und Huldigungseid auffündbigten, am 
6. wurden des Hochmeifters Deputirte, der Drdensmarfchalf und 
die Comthure von Straßburg und Danzig, welche, zu abermaligen 
Unterhandlungen "aufgefordert, er mit Vollmachten nah Thor 
enifendet hatte, trotz des ihnen verheißenen fidheren Geleites, 
ergriffen, ſchmählich mißhandelt und zu Haft gebradt, am 7. 
wurde die Burg zu Thorn, nachdem fie feit mehren Tagen ein⸗ 
gefhloffen gewefen, mit Hülfe der böhmifchen Söldner von dem 
wüthenden Poͤbel erftiegen und ausgebrannt. Schnell verbreitete 
fih der Aufruhr über das gefamte Kulmerland. In weniger 
Tage Berlauf waren faft alle dortige Burgen, Golub, Schönfee, 
Althaus, Rheden, Graudenz, Papau und Noggenhaufen uns 
lagert, e8 fielen auch beim erſten Anfall die Städte Straßburg, 
Graudenz und Rheden, aber die Burgen leiſteten ſtandhafte 
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Gegenwehr. Nun erkannte der Hochmeiſter, wie unklug ex ger 
tban, daß er dem Spittler verboten, das geworbene Bolt heran⸗ 
zuziehen. Um das Haupthaus beforgt, forderte ex mehre Com⸗ 
thure und Pfleger des Hinterlandes, mit ihren Mannfihaften, 
nad Marienburg, die Befagung zu verflärfen, aber zwei biefer 
Pfleger, die von Seeften und Raftenburg, waren in ben ihnen 
anbefohlnen Städten gefangen genommen, der von Raftenburg 
durch die Unholde erfäuft worden. 

Die meiften Burgen im Kulmerland, Birgelau, Papau, 
Althaus, Graudenz, Schwez, desgleihen Mewe, Sobowiz, 
Schöned waren bereits verloren. Die Burg zu Danzig, wo 
man alle Büchfen vernagelt gefunden hatte, überlieferte der pflicht⸗ 
vergeflene Hauscomthur Konrad von Pferdsfeld, gegen ein Stüd 
Bed, den Bürgern. Jene zu Elbing wurbe einige Tage lang 
von dem Grafen Adolf von Gleichen tapfer vertheidigt, doch 
fchon am 12. Febr. zur Uebergabe gendthigt, nachdem der Haus⸗ 
comthur den Drdensmantel abgemworfen, mit ben Bürgern ges 
meine Sache gemacht hatte, In dem Laufe von acht Tagen 
fielen überhaupt dreizehn Burgen, theils durch Berrath der Diener 
fchaft , oder der darin aufgenommenen Flüchtlinge, theils durch 
die Untreue und die Feigheit einzelner Ordensritter. Die Burg 
zu Königsberg ergab fih ohne alle Gegenwehr, Preuſſiſch⸗Hol⸗ 
fand, Preuflifch-Marf, Rheden, Straßburg machten den Rebellen 
nur wenig Mühe; bie ihrer Gewalt verfallenen Orbensritter 
wurden von den Burgmauern herabgeflürzt, in dem nächften 
Gewäſſer erfäuft, oder auf einem morfchen Kahn der offenen 
See und einem mehr oder minder qualvollen Tode ausgeſetzt. 
Nah Berlauf von vier Wochen waren Darienburg und Stuhm 
beinahe die einzigen dem Orden verbliebenen Städte. 

Sn feiner Bedrängnig Mittel der Abwehr fich zu verfchaffen, 
überließ der Hochmeifter, 18. Jannar 1454, die Neumark, wieder- 
fäuflich um 40,000 Gulden, an den Kurfürften von Brandenburg. 
Dagegen verfündigte der König von Polen am 22. Febr. 1454 feine 
Kriegserflärung, nachdem wenige Tage vorher eine aus Preuffen 
gekommene Geſandtſchaft, an deren Spige Johann von Baifen, 
ihm die Oberhberrichaft des Landes angetragen hatte. Durch 
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fernere Urkunde vom 6. März ſprach der König die Vereinigung 
von Preuffen mit der Krone Polen aus, und wurde Hans von 
Baifen, der lahme Bafilist oder der Iahme Drake, wie er nicht 
zu Unrecht im Orden hieß, von ihm zum Qubernator der Lande 
Preuſſen beftellt. Bon dieſem Gubernator ging die allgemeine 
Leitung des Kriegsweſens aus, und feste er vorzüglich die feit 
bem 27. Zebr. begonnene Belagerung von Marienburg alles 
Ernftes fort, während er zugleich bemuͤhet, durch die Wegnahme 
von Konig und Aufftellung einer bedeutenden Kriegsmacht in 
Homerellen dem Orden jede Berbindung mit Deutfhland abs 
zufchneiden. Marienburg that, wie Stuhm und Konitz, glor- 
reichen Widerfland, und die Ankunft bes Königs von Polen, als 
welchem am 23. Mai zu Thorn ein prachtvoller Einzug bereitet 
worden, blieb ohne allen Einflug auf den Gang bes Krieges, 
wogegen man im Lande bereits in vollem Maße die Süßigfeiten 
der Verbindung mit Polen Foften mochte. Das einzige Braung- 
berg mußte im %. 1454 über 50,000 Marf fiuern. Schwere 
amd wiederholte Einbuße erlitten die Belagerer vor Marienburg, 
und aus Deutfhland kam endlich dem Drden zum Beifland das 
mühſam aufgebrachte Soͤldnerheer. Herzog Rudolf von Sagan 
und Bernhard von Eymburg befehligten 9000 Reiftge und 6000 
Trabanten, als fie am 18. Sept. 1454 zum Entfat von Konig 
beranziebend, auf ein feinblihes Heer von 40,000 Mann, 
worunter allein 12,000 polnifche Reifige, trafen. Die Polen 
hatten ſich vermeſſen, es werde nur des Peitfchenfnalles ihrer 
Fuhrleute bedürfen, um den geringen Haufen ber Deutſchen 
auseinander zu fprengen, ihre Leiflungen an jenem Tage ent« 
fprachen aber keineswegs folchen tapfern Reben. Sie erlitten die 
fhimpflihfte Niederlage, 3000 Polen blieben auf dem Plage, 
unter ihnen 136 Woywoden, Hauptleute, Ritter, Edle, Biele 
der Bornehmften, des Königs Kanzler mit dem Reichsſiegel, der 
Marfchalf, mehre Wopwoden und Hauptleute, Fönigliche Räthe, 
Grafen und Ritter geriethen in Gefangenſchaft. Die Reiches 
fahne, alles Gefhüg, eine Wagenburg von 4000 Wagen , des 
Königs Gezelt nebſt allen Kleinodien und Reichthümern an Gold 
und Silber, eine unermeßliche Beute, wurden ben Siegern. Bon 
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bem flüchtigen König felbft wußte Anfangs niemand, wo er hints 
gefommen. 
Größer noch als der Sieg, der mit dem Tode des Herzog 

von Sagan, mis dem Berluft von 60 Dann und 2 Ordens 
zittern erfauft, ergaben fich feine Folgen. Das Belagerungsheer 
vor Marienburg zerfireute ſich augenblicklich, ſchon in ben erfien 
Tagen ergaben fih die Burgen Stuhm und Preuffifh-Marf, es 
folgten ihrem Beifpiel die mehrſten der Eleinern Städte, indefjen 
Hans ven Baifen und feine Räthe in Elbing, den Demagogen 
ber Neuzeit nicht ungleid, zwar feine Grundrechte, Feine orga⸗ 
nifchen Geſetze beriethen, dafür aber die Auffiellung einer bedeu⸗ 
tenden Macht bei Rofenberg becretirten. Die größern Städte 
waren in der That durch das Unglüd vor Konig nicht gebeugt, 
fie ließen durch eine Befandtfchaft den in Naffau bei Thorn weis 
nenden König tröften, verfprachen bis auf den legten Dann bei 
ihm auszuharren, während, die unabhängige Stellung der einzelnen 
. Drbensgebietiger es nicht überall erlaubte, die errungenen Vor⸗ 
theile mit dem gehörigen Nachdruck zu verfolgen, zumal die 
Hauptleute der Söldner Anftand nahmen, auf das rechte Weichfel« 
ufer überzugehen, bevor ihre Beziehungen zu dem Orden, abfonders 
lich der Sold geregelt. Der Hochmeifter fah fich gendthigt, ihuen 
laut Verſchreibung vom 9. Oct, 1454 Mariendburg, alle feine 
Schlöſſer, Städte, Lande und Leute in Preuffen, in der Neumark, 
‚oder fonft wo, auch die Gefangenen in den Burgen zu. Pfand 
des ihnen zugeftandenen Soldes zu geben. Dabei hieß es aus» 
drücklich: „mit folchen Schlöflern, Städten, Gütern, Landen und 
Leuten und mit den Gefangenen follen die Herren Hauptleute 
und ihre Sefellihaft thun und laſſen nah ihrem Willen, die 
verfaufen, verpfänden oder an ihr Frommen und Beſtes wenden, 
fih damit zu betheidingen oder wie fie das erdenken fönnen und 
mögen, wodurch fie ihres Soldes und Schadens vollfommlich 
und ganz nach ihrem Willen verguüget und bezahlt werben, 
worin wir und biefer Orden ihnen nichts reden, noch zu ewigen 
Zeiten fie darum betheidingen noch anlangen follen oder wollen”, 
nur daß, falle fie die eingeräumten Schlöffer, Städte und Lande 
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höher anbringen würden, als ihre Sold und Schaden betrage, ber 
Ueberfhuß dem Orden zu gut fommen follte. 

- Mittlerweile Hatte König Kaſimir die Rüflungen, durch 
welche die Schmacd von Konig zu tilgen, beendigt; um Martini 
zogen 60,000 Mann über die Thorner Brüde dem Kulmerland 
ein, ohne doch in ihrem weitern Borrüden Erhebliches auszu⸗ 
richten, oder aud erheblichem Widerfiand zu begegnen, benn bie 
Gebrehen in der Ordensverfaffung, der Mangel an Einheit 
machten fi) mehr und mehr unter dem Drude der Umſtände 
bemerklich, und traten förend allen größern Operationen ents 
gegen. Die Polen begaben fih im halben Zanuar 1455 auf den 
Rückzug, und fofort nahmen, da Faſtnacht, der Termin zur Bes 
zahfung der Söldner, herannahte, für den Orden Bedrängnifle 
anderer Art ihren Anfang. Die zwei Hauptleute Heinrich Neuß 
von Plauen und Beit von Schönberg allein hatten einen Sold⸗ 
rüdftand von 108,273 Gulden Rhein, zu fordern, und ber 
Meiſter mußte es als ein Glück betrachten, wie endlich die beiden 
Führer mit ihren Haufen im Febr. 1455 aufbraden, um die 
ihnen: ertheilten Anweifungen auf ben Deutfchmeifler und den 
Landeomthur vom Elfaß an Ort und Stelle geltend zu maden. 
Nicht viel geringer waren inbeflen die Geldverlegenheiten des 
Bundes, ihnen abzubelfen, fab die Tagfahrt in Elbing fidh 
gendthigt, eine neue Drüdende Steuer auszufchreiben. Sie wurde 
von einem großen Theile des Landes mit Unwillen aufgenommen. 
In der Altftabt Königsberg fam er am 24, März zum Ausbruch. 
Mehre Rathsherren, bie eifrigften im Bunde, wurden vers 
jagt. Des Rathhauſes und des Geſchützes mächtig, verfchloß Die 
Bürgerfchaft die zum Kneiphof, wo man noch bündiſch gefinnt, 
führenden Thore, fie forderte die Nachbarn, die auch nicht aus⸗ 
blieben, zu Hülfe, fie erflärte fih unummwunden für den Drden. 
Diefes günftige Ereigniß zu benugen, entfendete der Hochmeifter 
aus Marienburg den Ordensfpittler, Heinrich Neuß von Plauen 
und einige Mannfchaft. Die Heine Schar occupirte auf ihrem 
Marſch mehre Städte, wurde zu Königsberg mit Jubel einpfangen, 
und bedrohte vom 13. April an ven Kneiphof, wo doch ernftlicher 
Widerftand ihr bereitet. Ganzer 14 Wochen erforderte Die 
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Belagerung, am 12. Jul. erfolgte die Webergabe, vorher ſchon 
waren Tapiau, Labiau, Domnau, Eilau, Ragnit, Tilfit zum 
Gehorſam zurüdgefehrt, dag im Dften nur noch das einzige Memel 
zum Bunde hielt. Auch in ben weftlichen Bezirken geftalteten bie 
Dinge fi vortheilhafter für den Orden, zum Ueberfluß hatte 
am 24. März 1455 Kaifer Friedrich AV. über bie Theilnehmer 
des Bundes die Reichsacht verhängt. 

Des Kurfürften vos Brandenburg Verſuch einer Vermittlung 
zwiſchen Polen und dem DOrben Tief fruchtlos ab, glücklicher war 
er in einer Unterhandlung, den Befig ber Neumark betreffend. 
Die Wiederfaufsfumme für die Provinz, Driefen und Schievel⸗ 
" bein eingerechnet, wurde bis zu bem Betrag von 100,000 Gilden 
erböhet, dabei auch beftimmt, dag von dem Rechte des Wieders 
Taufe bei des Kurfürften Lebzeiten Fein Gebrauch gemacht werden 
folfe, Freitag vor Matthäi 1455. Ein neuer Feldzug des Königs 
son Polen nahm einen nicht minder fhimpflihen Ausgang ale 
die frühern, indem er zugleich bie Unzuverfäffigfeit in den Ges 
finnungen der einheimifchen Bevölferung immer deutlicher wahrs 
nehmen Tief. An vielen Orten war, bei Annäherung ber Polen, 
der eingemwurzelte Haß gegen die Ordensherrſchaft neuerdings zum 
Ausbruch gefommen. Der Rüdzug der Polen wirfteeim entgegen 
gefegten Sinne. Schon hatte fi in Danzig eine Partei gebildet, 
um bie Stadt dem Orden zu überliefern, ihre Abficht wurde jedoch 
entdeckt und hart beftraft. Die fortwährend unter der Bürgers 
ſchaft waltende Gährung zu befhmichtigen, überließ der König 
der Stadt ald Erfag für bie in den zwei legten Jahren aufges 
wendeten Kriegsfoften, 254,700 Gulden, die Comthurei Danzig 
und das Fifchmeifteramt Pugig. Das Ermland und die für die 
Berbindung mit Liefland fo wichtige Stadt Memel fehrten zum 
Gehorſam zurüd, der Augenblick fchien gefommen, von Rebellen 
wie von äußern Feinden Preuffen zu reinigen, da machten fid 
immer flörender die unglüdlichen Verhäftniffe zu den Söldnern, 
bie erbrüdende Laſt der gegen fie eingegangenen Verbindlichkeiten 
geltend. Sie zu befriedigen, war eine Unmöglichkeit geworden, 
hingegen hatten mehre Söldnerhauptleute Unterhandlungen anges 
fnüpft, um das von ihren Scharen befeste Ordensland an den 
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König von Polen zu verfaufen. Das wurde einfiweilen abge- 
wendet, aber die Berwirrung im Lande trat immer drobender, 
immer verberblicher auf. 

Noch hatten die Unterhandlungen der Hauptleute mit den 
Dolen Fein Refultat erbracht, da nahm Ulrich Czerwenka von 
Leder, unter ben Böhmen einer ber angefehenften Hauptleute, 
das Gefhäft in die Hand. Während er in Thorn bie Ans 
gelegenheit des Verkaufs betrieb, befggten andere boͤhmiſche 
Führer Dirſchau und Eilau, zugleich die Befagung in Marien» 
burg verflärtend. Der Hochmeifer ward ala ein Gefangner 
behandelt, jede Anordnung im Haufe ihm unterfagt. Zwar 
erftärte Ezerwenfa bei feiner Wiederfunft aus Thorn, wo bereits 
einige Punkte feftgeftellt worden, daß er und feine Cameraden 
jegt noch das Geld lieber vom Drden als vom König nehmen 
würden, wenn man fie nur irgend zufriedenftellen fönne, aber 
die hierzu erforderlihen Mittel wußte niemand aufzufinden, 
und am 15. Aug. 1456 wurden die Söldner mit dem König 
von Polen des Handels einig. Ahnen follten 436,000 Gulden 
in drei Friften des laufenden Jahres, zu °/, in Geld, Gold 
und Silber, zu '/, in Waaren bezahlt werden, Dagegen ver⸗ 
pfichteten fih die „fchalfhaftigen Buben”, nah bes Meifters 
Ausdrud, in drei Abtheilungen die verfauften Burgen, zulegt 
Stadt und Schloß Marienburg, den Polen zu überliefern. Ver⸗ 
geblich ftemmten fich Die deutſchen Hauptleute, und vorab Bern 
hard von Cymburg, der Hochgeborne Ritter aus Mähreyland, 
gegen der Waffenbrüder ehrlofes Beginnen, denn auch unter ihren 
Scharen drohte der Geift der Meuterei einzureißen, vergeblich 
wurden in einem Bolfsaufruhr zu Thorn Gabriel von Baifen 
und feine Polen aus der Stadt vertrieben, vergeblich Hatte 
der Unwillen um die von den Befreiern ausgehenden Bedrüdungen 
einen großen Theil der Bevölferung von Kulm gegen fie bewaffs 
net, in beiden Städten wurde die Bewegung zeitig, zu Thorn 
unter argem Blutvergießen gemeiftert, und die Hoffnungen, welche 
von dieſen Ereigniffen der Meifter ſich gemadyt haben wird, der 
Eindrud, den fie bei den meuterifchen Söldnern hervorgebracht, 
yerihwanden in furzem ganz und gar. 
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In der äußerften Noth erfaßten die zu Dfterode verfammelten 
Gebietiger, im Einverftändniß mit dem Kurfürften von Brandens 
burg, den Gedanfen, den Meifter und die feine Gefangenichaft 
in Marienburg theilenden Gebietiger abzufegen, und den Ordens⸗ 
treßler, Eberhard von Künsberg zu dem Meifteramt zu erheben, 
in der Meinung, damit den Meuterern ihre wichtigfte Bürgfchaft zu 
nehmen. Bon der andern Seite Dachte der Hochmeifter an Flucht, 
bie auszuführen, der Rath des Spittlers ihn doch abhielt, wiewohl 
er in dem ehrwürdigen Haupthaufe, in ber glanzvollen Ordensburg 
dem jammervollften Schidfal hingegeben. Die Mameluken behans 
beiten ihn und die übrigen Herren in der ſchmählichſten Weifes 
dann wurden ihm alle feine Freunde, NRäthe, Schreiber, die man 
gleichwie feine Diener völlig ausplünderte und aus dem Haufe 
jagte, entrüdt. Wollten Die Orbensbrüder zur Nacht in Die Mette 
gehen, dann wurben fie angefallen, gefchlagen und verwundet, 
häufig der Kleider beraubt, nadi ausgezogen, mit Peitfchen- und 
Ruthenhieben um den Kreuzgang gehest. Andere wurben in 
ihren Gemächern geängfligt, gequält, mißhandelt, big fie, um 
ihr Leben zu retten, aus dem Fenſter fprangen. Man fchnitt 
ifmen gewaltfam den Bart ab, oft mit famt dem Bart Stüde 
von Lippen und Kinn, Der Gottesdienſt konnte endlich nicht 
mehr abgehalten werden; bie Söloner erbrachen Kirchen und 
Capellen, vermummten fich mit den Meßgewändern, hielten unter 
Bortrag von Kreuz und Fahnen Firchenfchänderifche Proceffionen, 
brüllten dabei Lieder mit Hohn und Spott auf das Heilige 
erfüllt. Nachdem die Ordensbrüder alle ausgetrieben, blieb ber 
Meiſter allein folchen Brutalitäten ausgefegt. Er warb in feis 
ner Kammer als ein Gefangner gehalten, durfte Briefe weder 
empfangen noch abfenden, nie einen Fremden fprechen, Die 
vornehmſten deutfhen Hauptleute wurden nicht zu ihm gelaflen, 
den Bürgern von Marienburg alle Mittheilungen an ihn unters 
fagt. Ein nächtlicher Mordanfall, gegen ihn gerichtet, wurde 
nur eben vereitelt, feineswegs beftraft. 

Größeres Unheil verfündigte wo möglid das J. 1457. 
Biele der deutſchen Hauptleute trennten fih in Unwillen von 
dem immer noch eine verlorne Sache verfechtenden Ordens⸗ 
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ſpittler, theils weil er fi geweigert, ihren Sold zu erhößen, 
theils weil er auf ihr Begehren, dag, fofern ein fernerer Verkauf 
bes Landes zu Stande fommen würde, er mit den von feinen Leu⸗ 
sen beſetzten Städten und Schlöffern dem Handel fih anfchliegen 
wolle, nicht eingegangen war. Herzog Balthafar von Sagan, bie 
Grafen von Gleichen und Henneberg, bisher dem Orden treue 
Helfer, gingen nach Deutfchland zuräd, auf feine eigenen Kräfte 
beſchränkt, mußte der Spitiler den größten Theil des Landes der 
zügellofeften Soldatenherrfchaft überlaflen, während er nur mehr 
bebacht fein Fonnte, Königsberg und die öſtlichen Dezirfe zu 
fpügen. Gleichzeitig näherte fih ber König von Polen mit 
verhältnigmäßig geringen Streitkräften den Grenzen des Tandes, 
fo die Rebellion ihm dargeboten, fo zu erfireiten unvermögenb, er 
von einer Räuberbande erfauft hatte. Am Abend vor Pfingfien, zu 
ſpäter Nachtſtunde, kamen zu Marienburg angeritten 600, theils 
Polen, theils Preuffen, und denen wurden auf Czerwenkas Geheiß 
ungefäumt Die Thore geöffnet. Am Sonntag felbft bedeuteten bie 
Dauptleute den Meifter, er folle fich bereiten, am andern Tage 
nad Dirfchau abzuziehen. Dem Befehle nachzufommen, ließ Lud⸗ 
wig die heiligen Bilder, Kreuze, Reliquien und Kirchenfilber, alles 
feiner Verfügung anbeimgeftellte Begenftände, aufladen. Un⸗ 
erwartet gebot Ezerwenfa die Thore zu fchliegen, und es erhoben 
fih zu wilden Aufruhr, nicht ohne feine Mitwirkung, Die der 
Burg eingeführten Polen und Bundesverwandten; unter Mords 
geichrei, mit gefpannten Armbräften rüdten fie dem Meifter vor 
die Kammer. Ein anderer Haufen bemächtigte fih der aufgepackten 
Heiligthümer und Kirchengeräthfchaften, raubte, was im Haufe 
noch vorfindlich, und z0g die Priefter bis auf Die Haut aus, Inter 
Drohungen und Mißhandlungen,, feines Lebens kaum ficher, 
mußte der Hochmeifter noch an demfelben Tag die Burg verlaffen. 
Den fchredlichen Auftritten, dem Kummer erliegend, gelangte 
er, in Thränen gebadet nach Dirſchau, und folgende, in dem 
traurigften Aufzug nad Konig. Auch dort war feines Bleibeng 
nit. Bon dem Bürgermeifter zu Kolberg erborgte er, gegen 
Schuldſchein vom 12. Jul. einige hundert Gulden für feine per- 
fönlichen Bebärfnifle; dann begab er fi auf Seitenpfaden nad 
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Mewe, beftieg einen Fiſchernachen, fuhr zur Nachtzeit bie Weichfel 
hinab ins frifche Haff, und gelangte endli, ohne einem Danziger 
Schiff zu begegnen, nad Königsberg. Am 7. Juni war ber 
König von Polen zu Marienburg eingeritten. 

Unausgefegt wüthete gleihwohl immer noch die Fehde, von 
den Polen in gänzlicher Planlofigfeit und Mattigfeit, von den 
Berbündeten in dem vollen Unfinn, der ihnen eine polniſche 
Herrſchaft wünfchenswerth erfcheinen laffen, geführt, indeffen des 
Drdens Kämpen, bei aller Unzulänglichfeit der ihnen zu Gebot 
ftehenden Mittel, doch hin und wieder einen Erfolg erftritten. 
Die Belagerung von Mewe und yon Dirfchau aufzuheben, wurben 
Die pereinigten Polen und Danziger genöthigt. Im Einverftändnig- 
mit dem Bürgermeifter Blume führte der tapfere und getrene 
Cymburg in der Mitternadt des 27. Sept, 1457 feine 1200 
Mann vor Marienburg; dort eingelaffen, richtete er zunächſt 
feine ganze Macht gegen die Burg, in ber jedoch die Bes 
fagung fih behauptete, während die in ber Stadt Tiegenden 
Polen erfchlagen oder gefangen wurden. Sofort traf Eymburg, 
bie Stadt zu behaupten, bie zwedmäßigftien Anordnungen, die 
Burg aber widerſtand wiederholten Stürmen, gleidhwie einer 
regelmäßigen Belagerung. Ungebuldig über den langſamen Ver⸗ 
auf, warf fi) der Hauptmann mit einem Theil feines Volkes auf 
das Kulmerland, und der Stadt Kulm felbft ſich zu bemächtigen, 
balf ihm das mit dem Bürgermeifter Matzkow angefnüpfte Ver⸗ 
ſtändniß. Auch Eylau wurde für den Orden gewonnen, nochmale 
fchien das Glück ihm lächeln zu wollen. 

Aber König Kafimir, den die Kunde von dem verlornen 
Marienburg aus feiner Trägheit erwedte, hatte in Eile ein Heer 
von 6000 Mann ausgerüflet und auf die untere Weichfel ger 
worfen, davon ergab fi eine Hälfte, in die Marienburg auf, 
genommen, mehr ale hinreichend, den bisherigen Belagerern die 
 Nolle. von Belagerten aufzudringen. Auf das beftigfte wurde in 
unausgefegten Gefechten ber Stadt zugefegt, daß Bedrängnig 
und Noth darin den höchſten Grad erreichten. Da machte der 
Hochmeiſter fich auf, die wichtigften der treuen Stäbte zu befuchen, 
und die Ausrüftung einer fchleunigen Hülfe für dag gefährdete 
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Marienburg durch Ermahnungen und Bitten zu betreiben. Denn 
ſchon hatte, Mitte Dec, der Feind ringsum alle Straßen und 
Thore befegt,, jegliche Zufuhr gefperrts arg wüthete unter den 
Bertheidigern der Hunger. Da fam wiederum herangerttten mit 
1000 Reifigen Herr Bernhard von Eymburg, eine große Anzahl 
von Wagen mit Lebensmitteln und Kriegsbedarf beladen, bei ſich 
führend. Das gab der Vertheidigung neues Teben, zumal es 
bald darauf dem Ordensſpittler glüdte, fie Dur Zufendung einer 
reifigen Schar zu flärfen, und in der Perfon des Auguflin von 
Trüsfchler ihr einen Hauptmann, wie die Gefahr ihn forderte, zu 
geben. Nichtsdeſtoweniger wurde ununterbrochen und mit aller 
Macht der Kampf um ben Befig der Stabt fortgefegt. Wiederum 
fand fie aufdem Fall, ald ganz unverhofft, Ausgang ber Faften 
1458, Wilhelm Motfchidfer von Gerau, unlängft in feines Ge⸗ 
ſchlechtes Fehden mit dem Bifchof yon Bamberg geprüft, feinen 
bedrängten Randsleuten zu Beifland 600 Reifige aus Deutſchland 
berbeiführte und alfo dem Gange der Belagerung eine veränderte 
Wendung gab, zugleich auch den Hochmeifter herausforderte, 
wenigftens einen Verſuch zu machen für die Behauptung biefes 
neuerdings der Schwerpunft des Kriegs gewordenen Punktes. 
Es glüdte dem Meifter, einen reichen Borrath von Lebensmitteln 
und Holz der Stadt einzuführen, aber mehre Stürme, gegen das 
Schloß gerichtet, mißlangen. Der Entfag verfhwand, 

Dagegen führte der König yon Polen, nachdem er vorher 
burch eine dem tapfern, für den Orden freundlich gefinnten 
Böhmen Giskra qaufgetragene Vermittlung den Hochmeifter hin⸗ 
gehalten, ein Heer von mehr denn 20,000 Mann zunächſt In dag 
Kulmerland (Jul. 1458). Von da weiter ſich ausbreitend, nahm 
er bie Burg Papau, dann legte er fich mit feiner ganzen, durch 
Zuzug bis zu dem Belauf von 40,000 Streitern angewachſenen 
Macht vor Marienburg, und ernſtlicher denn je zuvor entbrannte 
der Kampf, von Bürgern und Befagung in dem Muth der Vers 
zweiflung befanden, Es ermübdete fehr bafd ber Polen Eifer, und 
Giskras Bermittlung führte im Oct, zu einem Waffenſtillſtand, 
der bis Margarethentag 1459 gültig, auf den Fuß uti possidetis 
beliebt, eine Friedenshandlung zur Folge haben ſollte. Diefe 


£udwig von Ellrichshaufen. | | 345 


ergab inbeffen fein Reſultat, e8 trat wiederum ein Kriegeftand 
ein, ohne doch zu Thaten von irgend Bedeutung zu führen, 
denn Schwäche flritt gegen Schwäche, und Raub und Brand 
blieben des unrühmlichen Treibens einziges Ziel. Es wurden 
neue Friedensverfuche auf die Bahn gebracht, denen ein Waffen» 
ſtillſiand die Einleitung, und vielleicht eine Förderung das am 
9, Nov. 1459 erfolgte Ableben Johanns von Baifen. Er hatte 
lange genug gelebt, um: des Segens, ben feine Praftifen den 
Landgleuten gebracht, ſich erfreuen zu können. 

Der ungewöhnlich firenge Winter gereichte der Waffenruhe 
zu bedeutender Verlängerung, doch ward ſchon gegen Ausgang 
Märzens die Belagerung der Stadt Marienburg erneuert, und nach⸗ 
dem bie Belagerten Unglaubliches verfucht und gelitten, nachdem 
fruchtlos ausgefallen des Hochmeifters ſchwache Bemühungen, ihnen 
Hülfe zuzuwenden, ergab fid) die Capitulation vom 6. Aug. 1460 
als das einzige Mittel die Bevölkerung vom Untergang zu retten. 
Bon des Raths und der Bürgerfchaft wegen abgefchloffen, ſtipu⸗ 
lirte fie nichts für die Befagung. Daher ließ der polnifhe Be⸗ 
fehlshaber gleich nach dem Einzug ben tapfern Trügfchler, 14 feiner 
Reiſigen, drei Ordensritter famt ihren Knechten greifen, und. fie 
im Berliefe flerben. Der Bürgermeifter Blume und feine zwei 
Kumpane wurben am 8, Aug. enthauptet. Dagegen mußte das in 
feiner Liebhaberei für Polen unmwandelbare Wehlau nach harter 
Belagerung im Oct. feine Thore dem Ordensvolk öffnen. Im 
Uebrigen verlief das Jahr ohne irgend eine Unternehmung von 
Belang, und gleich unbedeutend find die Ereigniffe des 3. 1461, 
nur daß der König die durch ihn perfönlich betriebene Belagerung 
von Konig aufgeben mußte, und die Einwohner von Braunsberg 
fi) gewaltfam der polniſchen Befagung entlebigten, Dagegen 
brach das Treffen bei Zarnowig ober im Putziger Winkel, 15. 
Sept. 1462, die legte Kraft ded Ordens, daß der Hochmeifter 
gemüßigt, im Dee. durch Vermittlung des ypäpftlichen Ges 
fandten neuen Friedenshandlungen einzuleiten. Sie zerfchlugen 
fi , die Flotte, an der Mündung der Pregel ausgerüſtet, um 
dem von den Danzigern hart belagerten Mewe Hülfe zu bringen, 
erlitt gänzliche Niederlage 1463, und letzlich fah auch Bernhard 
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von Cymburg, der alte getreue Freund des Ordens, fih zu dem 
Schritte gezwungen, den er vorlängfi, als das nothwendige 
Ergebniß feiner troſtloſen Lage, dem Hochmeifter angefündigt 
hatte. Er ſchloß am 13. Dec. 1463 Waffenftiliftand für bie 
ganze Dauer des Krieges, zugleich fich verpflichtend, aus den 
ihm zu Pfand gefegten Schlöffern Kulm, Straßburg und Althaus 
feinerlei Art von Hülfe dem Orden angebeihen zu laffen. Dem 
vernichtenden Ereigniß folgte fihnell der Fall von Mewe. 

Zu folder Lage war der Orden herabgebradt, ale zu Jos 
hanni 1464 die Friedenshandlungen in Thorn eröffnet wurden, 
um alöbald an dem LUebermuth der polnischen Abgeordneten zu 
ſcheitern. Neuenburg, von den Polen hart bedbrängt, ergab ſich 
nach rühmficher Vertheidigung zu Ende Januars 1465, eine Reihe 
von andern Berluften, wenn auch mindern Belange, ließ nicht 
ber fernften Hoffnung auf fünftige Erfolge Raum, und um Oftern 
1465 wurde eine Gefandtfchaft an den polnifchen Gubernator, 
Stibor von Baifern abgefertigt, die Erneuerung der Friedens⸗ 
conferenzen zu erbitten. Das Begehren fam nicht unwilffommen, 
denn auf beiden Seiten war bag Gefühl der Erſchöpfung gleich 
vorherrſchend. Einftweilen fonnte man fich jedoch nur um eine 
fernere Tagfahrt verfländigen. Es vergingen wieder einige Monate 
in den herfömmlichen Raubzügen, dann wurde zu Anfang und 
eben fo zu Ende des Augufls negocirt, abſonderlich polniſcher 
Seits die Abtretung von Kulmerland, Michelau, Pomerellen, 
Mariendurg und Elbing, und daß fein Ausländer mehr bem 
Orden eintreten dürfe, verlangt. In biefer legten Stipulation 
befennt die preuffifhe Ritterfhaft unummunden, was eigentlich fie 
gegen den Drden bewaffnet, fie veranlaßt hatte, mit den demo⸗ 
Fratifchen Richtungen der großen Städte gemeine Sache zu machen. 
Man konnte fih um nichts verfländigen, und es trafen gegen 
Ausgang Sept. bie Polen die Einleitung zur Belagerung von 
Stargard, die zehn Monate erforderte, bis der Großcomthur, 
Ulrich von Eifenhof, durch den ſchrecklichſten Mangel bebrängt, 
an aller Hülfe verzweifelnd,, in der Nacht vom 22, Zul. 1466 
mit feiner Befagung den nicht weiter baltbaren Poften verließ, 
um fih den Bertheidigern von Konig anzuſchließen. Ganzer 
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fieben Wochen wurde dort ber entfchloffenfte Widerftanb geleifet, 
bis die Unmöglichkeit ihn Tänger fortzufegen, des Großcomthurs 
harten Sinn beugte. In der Capitulation erhielt die Beſatzung 
freien Abzug, der am 28. Sept. erfolgte, 

Das Land im Weften der Weichfel war hiermit vollftändig aufs 
gegeben, durchaus fein Mittel vorhanden, auf dem andern Ufer den 
Kampf fortzufegen. Alles rieth, alles drängte zum Frieden, und fo 
wurde dann zu Thorn, 19. Det. 1466, der ganze weftliche Theil 
von Preuffen, zufamt dem Ermland abgetreten, für das übrige 
Land bie Lehensherrlichfeit von Polen anerfannt. Da Kafimir 
ber Rebellen nicht weiter bedurfte, kam die Forderung, daß feine 
Ausländer, d. i. feine Deutfche in den Orden aufgenommen werben 
follten, nicht weiter in Anregung. Den Friedensvertrag zu voll⸗ 
ziehen, begab der Hochmeifter fich perfönlih nad Thorn, er über- 
lebte ihm nur kurze Zeit. Kummer und Sorgen hatten feit 
Jahren feine Gefundheit erfchüttert, feine Lebenskraft angegriffen, 
und feit dem Friedensvertrag laftete auf feiner Seele eine Schwer 
muth, die feine Kunft zu bannen vermochte. Nachdem er feit 
. vierzehn Tagen bettlägerig geweſen, erlag er feinen Leiden den 
4. April 1467. 

„Da der Hochmeifter Ludwig von Erlichshauſen ſtarb, er» 
fohrad der Orden gar ſehr,“ alſo die DOrdenschronif. Um fo 
fohnelfer einigte man ſich für die Wahl eines Nachfolgers , der 
jedoch, um der fhimpflihen und gehäffigen Leiftung des Lehens⸗ 
und Huldigungseideg, wie fie Durch den Thorner Frieden bes 
willigt, zu entgehen, nur in der Eigenfchaft eines hochmeifter- 
lichen Statthalters auftreten follte, Bon dem flerbenden Konrad 
von Ellrichshauſen als derjenige bezeichnet, mit welchem ber 
Auffland der Unterthanen beginnen würde, hatte Heinrich Neuß 
von Plauen, ald Drdengfpittler in der Bekämpfung diefes Aufs 
flandes das wefentlichfte Verdienſt fi) erworben, flets gerathen 
und gefochten als ein Dann, Wohl möglich, dag er, zu vechter Zeit 
zur böchften Würde erhoben, den greuelhaften Zal des Ordens 
abgewendet haben würde. Jetzt Fonnte ed nur feine Aufgabe 
fein, Die vorhandenen Trümmer zufammenzulefen und vor fernerm 
Berfall zu bewahren. In deren Löfung verfuhr er in feltener 
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Befonnenheit und Behutfamfeit, ohne fi Doch der von ben Polen 
geforderten Geremonie des Lehensempfanges entziehen zu können. 
Sie betrieben beharrlih die Wahl eines Hochmeifters, und um 
nicht zu mißfallen, mußte der von Plauen die Hände, dazu 
bieten, Zum Wabhltag wurde der 15. Det. 1469 angefegt, und, 
wie zu erwarten, vereinigten fi) alle Stimmen zu Qunften 
des bisherigen Statthalter, Ohne Zeitverluft erging an ihn 
der Ruf, ſich Behufs der Huldigung auf dem nächſten Reichstag 
einzufinden. Bon dem Ordensfpittler Veit von Giech, und von 
feinem Kumpan Martin von Gebfattel begleitet, trat er die Reife 
nach Petrifau an, Nov. 1469. Auf der Rüdreife in Mohrungen 
raftend, wurde er von einem Schlaganfall betroffen, der ihm 
die Sprache und am 2. Januar 1470 dag Leben nahm. 

Sofort nad) des Hochmeifters Tod wurde ter Großeomthur 
Heinrih Reffle von Richtendberg zum Statthalter, und am 29. 
Sept. 1470 zum Hochmeifter erwählt, am 20. Nov. zu Perrifan 
belehnt. Beunruhigt durch die noch keineswegs getilgten An⸗ 
ſprüche der Sölpnerhauptleute,, gerieth er auch zeitig zu Streit 
mit dem Bifhof von Samland, mit dem vielfeitig gebildeten, 
fhlauen Dietrich von Caub. Das Mißverfländniß ging fo weit, 
dag der Meifter den Bifchof bei Tiſche aufheben und in das 
Schloß nah Tapiau abführen ließ. Sn diefem Gefängnig if 
der Praͤlat im Aug. 1474 geflorben, ergriffen, wie die offiriellen 
Angaben verfihern, von einer peflartigen Krankheit, oder man 
lieg ihn, wie die gemeine Sage geht, zu Tode hungern. Sch 
werde ihn, zu feiner Vaterſtadt Caub gelangt, näher befprechen. 
Hingegen verdient bed Meifters fcharfe Beauffihtigung der 
Ordensbeamten, feine Sparfamfeit, Beihränfung und firenge 
Drdnung in der Handhabung der Finanzverwaltung alles Lob. 
Seine Beziehungen zu Polen waren nicht die freundlichften, und 
hatten fogar eine bedrohliche Wendung genommen, deren Folgen 
zu Ichauen, ihm doch nicht gegeben. Er farb den 20. Febr. 1477. 

Martin Truchſeß von Weghaufen, der Comthur von Ofterode, 
gelangte durh Wahl vom 4. Aug. 1477 zur hochmeifterlichen 
Würde. Das Syſtem feines Borgängers, in Bezug auf die 
Stellung zu Polen beibehaltend,, verweigerte auch er den Hul- 
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bigungeeid, was zu einer Fehde ausging, die in ihrem Beginn 
nicht unglücklich, doch fehr bald ben Meiſter überzeugen mußte, 
daß zu ungleich der Streit, wenn auch der Bifhof von Ermland 
fein VBerbündeter geworden. Er bequemte fi, am 9. Det. 1479 
den Lehengeid zu fohwören. Mehr Glück machten feine Bes 
mühungen für eine Revifion der Statuten, wenn fie auch ab 
Seiten der Meifter von Deutfchland und Tiefland entfchiedener 
Ungunſt begegneten ; nicht minder hat für die Berminderung der 
drückenden Schuldenlaft, die wichtigfte und fchwierigfte feiner Aufs 
gaben, Martin Außerorbentliches geleiftet, wie fehr er auch hiertn 
durch die ſtets gefpannten Beziehungen zu Polen geftört worden. 
Mit Löwenmuth erhob er fich gegen die unbefugten Anſprüche 
des mächtigen Nachbars, und in Wahrheit Fonnten bie Chronifen 
ihn rühmen als „einen Fugen, berzhaften und weifen Mann 
und eines‘ gar ehrbaren Lebens, der feinem Drden mit ganzen 
Treuen meinte.” Er farb den 4. Januar 1489. 

Der bisherige Drbensfpittler Johann von Tiefen, Schwabe 
von Herkunft, wurde den 1. Sept. 1489 erwählt. Freundlich, 
gelegentlich des Lehensempfanges, am polnifchen Hofe behandelt, 
gerieth er jedoch zeitig durch die ihm abgeforberte Türfenhülfe 
und durch andere unabweisbare Leiflungen in Verlegenheiten, 
welche ihm die erflen Jahre feiner Amtsführung und minder 
nicht die folgenden gar fehr verbittern mußten. Er ſchreibt an 
den Landeomthur von Deftreih, Laurentienabend 1490: während 
der Landeomthur yon Deftreih und der Comthur zu Coblenz 
täglich ihren guten Wein trinken, müffe er fnapp mit Bier ſich 
behelfen, die bei ihm einfehrenden Gäſte nah altem Brauch mit 
Wein zu bewirthen, fei er nicht mehr im Stande. Streithändel 
mit dem Bifchof von Ermland befchäftigten ihn Tange Zeit. Dann 
follte ee 1497 dem König die Heeresfolge gegen die Türfen 
leiften. Die Ausrüſtung von 200 Reifigen, 44 Fußknechten, 
einer Anzahl von Wagenfnechten u. f. w., im Ganzen 400 Mann, 
erforberte außerordentliche Anftrengungen, als die Kleine Schar 
marfchfertig, ftellte der Meifter ſelbſt ſich an ihre Spite, obgleich 
man ihm, feines Alters und feiner gefhwächten Gefundheit halber, 
von der perfönlihen Theilnahme bei dem Zuge abgerathen hatte, 
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gefaßt zu fein, hatte er bie zwedmäßigfien Wehranftalten ges 
troffen, er ließ auch den Zuſtand der wichtigſten Feſten, haupt 
fählich an den Grenzen von Polen und Ermland durch Georg 
von Eltz, ben Comthur zu Königsberg, auf das genauefte revi⸗ 
diren 1509. Das Ungewitter, fo drohend es manchmal am 
Horizont aufgezogen, fam jedoch nicht zum Ausbruch, ungeftört 
mochte Friedrich feinen Entwürfen für die Reform im Drben, 
für die Aufnahme des Landes, von denen zwar nur wenige zur 
Ausführung gefommen find, feinem Hang zu Lufibarfeiten und 
Jagd nachhängen. Aber feine Tage waren gezählt. Bon ber 
MWafferfucht ergriffen, ftarb er zu Rodlig in Sachſen den 14. 
Der. 1510. „Das wiljen wir fürwahr, daß unfer Bruder nächſt 
Gott und feiner Seele den heiligen ritterlichen Orden immerbar 
vor allen Dingen aufs höchfte geliebt und nichts mehr als teffen 
Ehre und Nugen zu fördern auf diefer Erde begehrt”, hat von 
ihn Herzog Georg von Sachſen gerühmt. 

Hiob von Dobened, der Bifhof von Pomefanien, war noch 
hei des Hocmeifters Lebzeiten für das Vorhaben, die höchfte 
Würde im Orden bem britien Sohne des Marfgrafen Friedrich 
von Brandenburg in Kulmbach und Ansbach, aus beffen Ehe 
mit der polnifhen Prinzeffin Sophie, Tochter K. Kafimirs IV., 
dem Prinzen Albert, geb. 17. Mai 1490, zuguwenden, und ber 
Rath des umfichtigen, erfahrnen, Fräftigen Mannes wirkte ent- 
fcheidend auf die Wähler. Der Prinz legte zu Zfchillen am 13. 
Kebr. 1511 die Gelübde ab, und am 13. Febr. wurde er in 
Rochlitz, von den beiden hierzu bevollmädtigten Gebietigern, 
dem Ordensmarfchalf, Wilhelm von Ffenburg, und dem Ordens» 
fpittler, Nicolaus Pflug, zum Hochmeiſter erwählt, Alsbald 
nahmen die Verhandlungen mit Polen, für welche man fich von 
wegen der nahen Verwandtſchaft — König Sigismund war bes 
Hochmeiftere Dheim — mandherlei Hoffnungen machte. Aber 
in einer Berathung, zu Coblenz mit dem Deutfchmeifter und 
den deutfchen Landcomthuren angeftellt, überrafchte Albert die 
Anwefenden durch die Erflärung: e8 ergebe fih klar aus der Ab» 
fertigung des Biſchofs von Pomefanien in Krafau, daß der König 
„on Polen weder auf rechtlichen, noch verſöhnlichem Wege anders 
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mit dem Orden verhandeln wolle, als daß entweder bie zu 
Thorn gemachten Borfchläge angenommen oder der ewige Fries 
den beſchworen werde. Da beides zu des Drdens völliger Ver⸗ 
nichtung führe, fo fei jest Feine andere Wahl ald Krieg, womit 
der König auch bereits in Flaren Worten gedroht habe, Laut 
der son den Polen in Thorn vorgebracdhten Anträge, follte der 
Hocmeifter feinem Amt entfagen, und von dem König auf irgend 
eine Weife, nach feinem fürfilihen Stande, verforgt werden, das 
Hochmeiſterthum aber auf den König von Polen und feine Nach⸗ 
folger übergeben, „alfo dag das Königreich und der Orden zu 
einem ewig unzertrennlichen Körper würden.” 

Indem der Hochmeifter die fihere Hoffnung ausfprad, daß 
Kaifer und Reich, namentlih auch der beutfche Adel, den Orden 
in feiner Bedrängniß nicht verlaffen würden, fo verbießen der 
Deutfchmeifter und die Landcomthure für ben Kal eines Kriege, 
ben fie zwar durch fernere Unterhandfungen hinzuhalten riethen, 
eine Hülfe von taufend Mann. Bon Koblenz fuhr Albert 
nochmals hinauf nach Trier, um auf fein Hülfgefuch des Kaifers 
Antwort zu vernehmen, die Gefahr eines längern Verzugs, ba 
der Polen Einfall vor der Thüre, auseinander zu fegen. Mari- 
milian äußerte kurz, er babe fich mit den Ständen noch nicht 
vereinigt, und es blieb dem Hochmeifter nichts übrig, als fich zu 
beurlauben , nachdem er dem Comthur zu Koblenz, Ludwig von 
Seinsheim, den Auftrag ertheilet, den faijerlihen Befcheid in 
Empfang zu nehmen, mit der Weifung, fofern er ungünftig 
ausfalle, vor dem Reichstag zu protefliren, daß es keineswegs 
des Hocmeifterd Schuld, wenn er nothgedrungen in irgend einer 
Weile mit dem König von Polen fih zu verfländigen fuche. 
Monate vergingen indeffen, ohne daß dem von Seinsheim eine 
entfcheidende Antwort zugefommen , auch feine und anderer Ges 
bietiger Bemühungen, den Reichsadel zu einer Fräftigen Unters 
ſtützung des Ordens zu befimmen, gewannen feinen Kortgang, da 
jedermann auf den vom Kaifer zu erwartenden Befcheid fi) bezog. 

Nicht viel von einem verlängerten Aufenthalt in Deutſchland 
fich verheigend, verließ der Hochmeifter feinen zeitherigen Auf- 
enthalt Ansbach, um am 11. Det, 1512 die Reife nad Preuffen 
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anzutreten. Weber Berlin und Pofen, wo fein Bruder, Marfgraf 
Kaſimir fi von ihm trennte, um zu Petrifau die Unterhbandfungen 
mit den Polen wieder aufzunehmen, gelangte er am 22. Rev. 
nach Rönigsberg. Die zu Petrifau aufgeflellten Forderungen 
unannehmbar findend , entfendete er den Comthur zu Ofterote, 
Georg von El an den Kaifer, in der Hoffnung, endlich einen 
beftimmten Bejcheid in Betreff der von dem Heid, erbetenen 
Hülfe zu empfangen, Marimilian trug fi damals mit dem 
Project einer gegen Polen zu richtenden Allianz, welder Däne- 
mark, der Gropfürft in der Moskau, der Orden in Preuffen 
und Liefland, und fogar der Hospodar der Moldau beitreten 
follten. Wenig Bertrauen fepend in einen aus fo heterogenen 
Deftandtbeilen zu bifpenden Bund, von dem Deutfchmeifter ver 
nehmend, daß unter den obwaltenden Berhäftniffen auf eine 
wirkſame Unterſtützung von Kaiſer und Reich nicht zu rechnen, 
war der Hochmeiſter bereits entſchloſſen, ſich, wie es nur immer 
möglich und leidlich, mit Polen abzufinden, als von Maximilian 
abmahnende Botſchaft einlief: „weil ihm als Roͤmiſchem Kaiſer 
in ſolchen Verhandlungen und Verträgen darauf zu ſehen und 
zu verhüten gebüre, daß ſie dem Orden nicht zum Abfall und 
Schaden gereichen, ſo gebiete er kraft kaiſerlicher Macht bei 
Vermeidung feiner Ungnade und ſchwerer Strafe aufs ernſtlichſte, 
daß, wofern eine ſolche Verhandlung mit dem König vorgekom⸗ 
men ſei, der Hochmeiſter ſich auf keine Weiſe ohne des Kaiſers 
Wiſſen, Willen und Befehl auf einen Vertrag einlaſſen ſolle, da 
er ſo eben auch den Papſt erſucht habe, ſich mit ihm der Sache 
bes Ordens anzunehmen und fie beilegen zu helfen, ober fie auf 
dem Goncilium vornehmen und verhandeln zu Iaffen.” Sn dem 
gleichen Sinn war durch zwei verfchiebene Breven dem König 
und dem Hochmeifter geboten, ihre Streitfadhe dem Concilium 
zum richterlichen Austrag vorzulegen. In der That befand fi 
Albert zwifchen dem Faiferlichen Verbot und der polnifhen Ans 
forderung in der peinlichften Lage, die noch dadurch erfchwert, 
daß unter den Gebietigern Feiner geeignet, in ſolchen Wirren 
ihm mit Rath und That an Hand zu geben, Der alte Großs 
comihur, Simon von Drabe, ſchwach, Franf und Tebensmüde, 
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ſehnte fih nach Ruhe. Die Stelle, um welche mehrmals Wil⸗ 
beim von Iſenburg ſich beworben, wurbe diefem jest angetragen. 
Dur Koͤrperſchwaͤche und anhaltende Krankheit gebeugt, erbat 
er fi) jedoch ebenfalls die Entlaffung von allen feinen Aemtern 
und irgend eine Berforgung außerhalb Preuffen, damit er im 
veränderter Luft feiner Gefundheit pflegen fünne. Das wurde 
ihm bewilligt, und ber Deutfchmeifter erfucht, dem am 3. Febr. 
1514 feines Amtes entbundenen Ordensmarſchalk in der Ballei 
Eifaß ein Haus anzumeifen, wo er in eines Klofters Nähe aller 
Welthändel ſich entfchlagend, ungeflört und ausfchließlich feineut 
Seelenheile leben könne. Die übrigen Gebietiger waren ſämtlich 
ohne Einfluß und Bedeutung. Glücklicherweiſe diente bem Un⸗ 
willen bes Königs von Polen ein gewaltiger Einfall der Ruſſen in 
Lithauen und die Belagerung von Swolensk als augenblidlicher 
Ableiter. Diefen Stillſtand benußte Albert zu Rüſtungen, vermittels 
deren er in dem von dem Kaiſer profectirten Bunde die ihm 
gebürende Stellung einnehmen fünne, Alfolhe Rüflungen vers 
anlaßten bedeutende Ausgaben, burd erhöhte Steuern zu deden, 
und verfehlten doch ihres Zweckes, denn des Kaiſers Wunfch, 
feinen Enfel Ferdinand mit der Prinzeffin Anna, Tochter und 
vielleicht dereinftige Erbin des Könige Wladislaw von Ungern 
und Böhmen zu vermählen,, veranlaßte eine gänzliche Umwand⸗ 
fung feiner Politik, beflimmte ihn zu eben fo unerwarteten, als 
dem Orden nachtheiligen Rüdfichten für den Oheim der Braut, 
für den polnifhen König Sigismund. 

Am 22. Juli 1515 wiederhofte Maximilian das kurz vorher 
von feinem Bevollnächtigten, dem Kardinal Matthiad von Gurt 
gegebene Berfprecdyen, er werde, damit man mit vereinter Macht 
ben Feind der Ehriftenheit beftreiten fönne, um mit dem König 
von Polen ein freundfiches und brüderliches Wohlwollen zu be⸗ 
gründen und zu erhalten, den Orden in Preuffen ferner nicht der 
Hoheit der Krone Polen entziehen, den ewigen Frieden von 1466 
als gültig anerkennen und Fünftig dem Drden, zum Nachtheil des 
Königs von Polen weder Hülfe noch Rath ertheilen, Hierdurch 
für den Ball, daß der drohende Sturm zum Ausbruch kommen 
würde, einzig auf die Kräfte des Ordens und des Landes des . 
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ſchraͤnkt, fuchte Albert ihnen durch die genauefte Verbindung mit 
Walter von Plettenberg, dem Meier in Liefland, jene freie 
Entwidlung zu verfehaffen, die bisher bei dem Mangel an Ein» 
beit in dem Orbensregiment umerreichbar befunden worden. In 
einer Zufammenfunft in Memel, die fi vom 24. Febr. bis 6. 
März 1516 verlängerte, communicirte er dem berühmten Kriege» 
helden feinen Operationsplan für ben Fall eines Kriegs mit 
Polen, wobei eine vafche Dffenfive das Ieitende Princip fein 
ſollte, und empfing er von Hrn. Walter die Zuficherung der 
thaätigſten Mitwirkung, nur daß dieſer, feine Rüflungen zu ver⸗ 
anftalten, fi eines Jahres Frift bedingte. Das Jahr verfirid, 
denn: auch in Preuffen ergaben fih für bie Bewaffnung ber 
Schwierigkeiten viele, ed widerriethen der Deutfchmeifter Dietrich 
von Eleen und feine Landcomthure auf Das angelegentlichfie einen 
Krieg, von dem nur Unheil zu erwarten, und der Kaifer, doch 
endlich wieder das unermeßliche Intereſſe, fo für Dentfchland 
Dreuffen haben muß, beberzigend, gab feine Abſicht einer fried⸗ 
Jihen Bermittlung des Habers zu erfennen, während aud ber 
König von Polen, obgleich in feiner feindlichen Stellung ver- 
harrend, durch Rüdfichten für den Kaifer von Gewaltſchritten 
fih abhalten lieg. Wie unglüdlich übrigens Albert in der gegen« 
mwärtigen Stellung ſich fühlte, geht zur Genüge hervor aus feinem 
Vorhaben, Preuffen gänzlich aufzugeben, und den Orden nad 
Friesland zu verpflanzen, fo es ihn anders gelingen follte, diefe 
Provinz, dem Beherrfcher der Niederlande von geringer Wichtigfeit, 
gegen eine namhafte Geldfumme zu erwerben. 

In fortwährendem Schwanfen zwifchen Krieg und Frieden, 
das abwechfelnd durch Fahrten oder unfruchtbare Negotiationen 
und duch Zänfereien mit den Nachbarn unterbrodhen, kam das 
3. 1518 herbei und ein Landtag, ber fich vor frühern dur 
freigebige Bewilligungen der Stände auszeichnete. Ihnen für 
dieſe günftige Stimmung feinen Danf zu bezeigen, veranftaltete 
ber Hochmeiſter zu Faſtnacht in Königsberg ein großes Turnier, 
das erfie von dem man in Preuffen weiß, ed kam auch ein 
Bündniß mit dem Großfürften der Moskau, als einem natürs 
ligen Feinde der Polen, zu Stande, ‚ohne doch bedeutenden 
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Einfluß auf die Angelegenheiten zu üben, Wirkfamer ergab fü 
die Niederlage des polnifhen Achilles, bes Fürſten Konſtantin 
von Oſtrog, als er dem Einfalfe der Frimifchen Tataren fi 
entgegenftellte, und die greuliche, big Lublin und Krafau audges 
behnte Berheerung der füdlichen Provinzen von Polen, als dieſer 
Niederlage Folge. König Sigismund, der nach des Kaiſers Ab⸗ 
feben, 12. Jan. 1519, aller Rüdfichten fich entbunden wähnend, 
Behufs eines Angriff auf das Ordensgebiet an der untern 
Weichſel eine bedeutende Streitmacht gefammelt hatte, fah fid 
genöthigt, ſtatt nah Norden, nad Dften fie zu wenden. Der 
Herausforderungen, der Thätlichfeiten ab Seiten der Polen war 
indefien fein Ende. Der verjährte Feind bes Ordens, der Starof 
von Schamaiten ließ fih in feinen fortgefegten Einfällen und 
Räubereien durch feine Warnungen, Feine Drohungen des Hoch» 
meifters flören. Der Hauptmann auf Marienburg hatte ohne 
alle Beranlaffung den Dearfchalf des Comthurs zu DMemel, des 
Herzogs Erich von Braunſchweig, bei Pelplin niedergeworfen 
und gefänglich abgeführt. Des Bifchofs von Pomefanten Be- 
figungen wurden in aller Weife von den angrenzenden polnifcheh 
Beamten beunruhigt, gleihwie die Eibinger faft täglich das 
nächſte Drdensgebiet überzogen. Längs der ganzen Grenze von 
Lithauen und Schamaiten famen fort und fort Dieutereien und 
Gewaltthaten vor, nicht felten von Mord und Todtfchlag begleitet. 
Um die Verbindung mit Liefland zu flören, hielt der Staroft von 
Schamaiten noch immer den Strand flarf befegt, und blieb deg 
Hocmeifters Klage darum vom König ungehört. Es lag am 
Tage, daß Sigismund, für jest durch anderweitige Feinde bes 
fchäftigt, nur den Moment, daß er ihrer ledig, abiwarte, um 
feine Rachepläne gegen den Orden auszuführen. 

Es war des Meifters Pflicht, zum Widerftand fich zu rüften. 
Der Ordensmarſchalk Georg von Eltz und Wolf von Schön- 
berg erhielten Auftrag zu neuen Werbungen im Reih, und 
wurden außerdem angewiefen den zu Frankfurt verfammelten . 
Zürften die immer deutlicher ſich anfündigende Noth vorzufiellen, 
uud Driugend ihren Deiftand anzurufen. Für ſolchen ergab fich aber 
nicht die geringfie Ausfiht. Viele der Fürften fchwiegen, andere 
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ertheilten geradezu abichlägigen Beſcheid. Selbſt der Deutichr 
meiſter wußte in den Ereigniffen im Würtembergifihen eine Der 
fhönigung feiner Unthätigleit zu finden, wollte nur mit feinen 
Landcomthuren wegen etwaniger Hülfe des weitern ſich beratben. 
Einzig die Thätigleit des Ordensmarſchalks, der meißnifchen 
Schönberg und des um den Orden hochyerbienten Wilhelm von 
Sfenburg, der mit einem Jahrgehalte in der Heimath lebte und 
vorzüglich ben rheinischen Adel für den Orden zu gewinnen ſuchte, 
gaben dem Meifter noch einige Hoffnung für Unterflügung, die zu 
verwirklichen, der von Iſenburg der erfte geweien if. Wit den 
durch feine Bemühungen zufammengebrachten 6000 Mann z08 
er der Elbe zu, und fland fein Volk bereits zwiſchen Lüneburg 
und ber Brandenburgifchen Grenze, ber Hauptmann ftändblich des 
Hochmeiftere Befehl erwartend, ob er die ganze Schar, oder nur 
eine Abtheilung dem Drden zuführen folle. Die Zögerung im 
ber Ertheilung dieſes Befehls gab den Danzigern Gelegenheit, 
fh an bie einzelnen Führer der vom Rhein bergefommenen 
Söldner zu wenden, um zu verfuchen, ob fie durch lockende 
Anerbietungen für ihren Dienf zu gewinnen. Davon die Folgen 
befürchtend, ließ Iſenburg, immer noch ohne Berhaltungsregeln, 
einen Theil feines Bolfes die Elbe überfchreiten und bis in bie 
Kurmark Brandenburg ſich ausbreiten, was ab Seiten des Kurs 
fürften Joachim fehr ungnädig aufgenommen wurde, und eine 
lange Folge von Zänfereien veranlaßte, daher Sfenburg und. fein 
Bolt nicht vor dem Det. 1520 auf dem Schauplage des Krieges 
eintreffen konnten. 

Die Feindfeligfeiten hatten bereits in ben lebten Tagen bes 
J. 1519 ihren Anfang genommen. Bon Thorn aus überzog der 
König zuerfi, unter furchtbarer Verheerung duch Raub, Branb 
und Mord das Bisthum Pomefanien, am Nenfahrstag 1520 
nahm der Hochmeifter, nach vorher erlaſſenem Abfagebrief, die 
Stadt Braundberg, ohne doch ber Polen Uebermacht in ihren 
Fortſchritten aufhalten zu können. Ueber bie Paſſarge hinaus 
waren ſie gekommen, da gelang es dem Meiſter, ihnen, nad 
einem ganzer fieben Stunden lang fortgefesten Sturm die Stadt 
Meßplſack zu entreißen. Dagegen fah der Bilchof von Pomeſanien 
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fich genöthigt, den König von Polen als feinen Schuäherren 
anzuerfennen, ihm für die Zukunft Treue und Huld zu verheißen, 


es ergab ſich auch wiederum in vielen Städten jene Geſinnungs⸗ 


Iofigfeit, jener Wankelmuth, unter welden fchon Ulrih von 
Szungingen und noch mehr Ludwig von Ellrichshauſen zu leiden 
gehabt, und die fi, unter durchaus veränderten Verhältniſſen, 
in ben Zeiten des flebenfährigen Kriegs abermals bemerkbar 
machten. Holland mußte am 29. April 1520 den Polen über- 
geben werden ; die Befagung gerieth in Sefangenfchaft, ben 
Hauptmann Philipp Greufing brachten die Barbaren nach Marien- 
burg, um ihn bort Durch die grauſamſte Marter zu toͤdten, unter 
bem Vorwand eines Meineide, eigentlich aber, um ihn für die 
tapfere Bertheidigung der ihm anbefohlnen Stadt zu beftrafen. 
Schon wälzten fid) die Feinde, nach der Einnahme von Barten« 
fein, der Pregel zu. Am zweiten Pfingfitag zeigten fie fih in 
der Nähe von Königsberg, zur Uebergabe wurde die Stadt 
aufgefordert. 

Die inzwifchen zu Thorn betriebenen Friedenshandlungen 
Durch feine Gegenwart zu beichleunigen,, hatte Albert fetbf am 
5. Juni, unter polnifchem Geleite, die Reife dahin angetreten. 
Schon zeigte er fih willig, bie von dem König von Polen aufs 
geſtellte Präfiminarbedingung zu erfüllen, den Huldigungseid 
zu leiften, da kam aus Königsberg Botichaft von der Ankunft 
der aus Dänemarf erwarteten Hülfsvölker, 2000 Mann, es Tiefen 
auch von mehren Drien ermuthigende Berheißungen ein, und ohne 
weiteres brach Albert Die Unterbandlungen ab. „Er mag ziehen,” 
äußerte in wahrem ober verftelltem Unwillen 8. Sigismund. Die 
Wiederkehr des Meifters nad) Königsberg, 5. Jul., bezeichneten die 
Polen an demſelben Tage durch die Einäfcherung von 19, der Stabt 
benachbarten Dörfern, dann wichen fie bis Brandenburg zurück, 
porläufig mit der Belagerung von Braunsberg ſich beſchäftigend. 
Es erlich auch Kater Karl V. von Brüffel aus ein ernftes 
Abmahnungsfchreiben an den König von Polen, zugleich erflärend, 
daß es ihm Pflicht, fih des Ordens mit Kraft und Eifer ans 
zunehmen. Ermuthigt noch ferner durch die von dem Kurfürften 
von Brandenburg empfangenen Zuficherungen, begann der Deifter 
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ſogar angriffeweife zu verfahren, er ließ Johannioburg mit 
Sturm nehmen, bie Grenzen von Maſovien verheeren, die durch 
den Biſchof von Pomefanien und den fchlefifehen Ritter Hans 
von Rechenberg in Borfchlag gebrachten Friedensbedingungen 
zurüdweifen,, fogar den Bifchof von Ermland, der zeither eine 
zweifelhafte Neutralität bewahrt hatte, befehden. Da fam bie 
frohe Botſchaft, daß endlich die von dem Großcomthur von 
Ba, von Wolf und Dietrich von Schönberg, von Wilhelm von 
Iſenburg geworbenen Bölfer, 3000 zu Roß und 11,000 Knechte 
in Bewegung; von Frankfurt an der Oder ausgehend, hatten fie 
am 12, Det. Meferig mit Sturm genommen, darauf durch Polen 
ihren Mari nad Pomerellen fortgefegt, das weiland fo wichtige 
Konitz, Stargard und Dirfchau ohne Widerſtand occupirt. Indem 
diefe Völker aber, aus Mangel an Fahrzeugen, die Weichfel nicht 
zu überfchreiten vermochten, der Hochmeifter auch nicht, wie es doch 
verbeißen, fie aufzunehmen auf dem andern Ufer fichtbar wurde, 
zogen fie ſtromabwärts gegen Danzig. Theils unter ven Dianern 
der Stadt, theils auf dem Biſchofsberg gelagert, ließen fie ihre 
19 Stücke Gefchüg fpielen, ohne Wirkung zwar, dem unter ben 19 
befanden fich nur 2 von ſchwerem Ealiber. Die Aufforderung zur 
Vebergabe blieb daher unbeachtet. „Ihr hochmüthigen Dans 
siger,” ließ der von Iſenburg ihnen fagen, „ihr habt wohl jest 
an den Spießen viel gebratene Gänfe, wir müflen fie mit euch 
aufefien.” — „Ja,“ wurde erwidert, „das Zugemüfe tft auch 
ſchon beigefegt, Ihr könnt zur Mahlzeit fommen, wenn es euch 
beliebt, font muͤſſen wir allein effen,” 

Sehnfüchtig wurde im Lager ber Meifter, famt bem ſchweren 
Geſchütz erwartet, der verlor aber feine Zeit in. unbedeutenden 
Expeditionen nad dem Ermland, abfonberlich mit der vergeblächen 
Belagerung von Heilsberg, dann auch in gleich hoffnungslofen 
Friedenshandlungen. Während dem verlief fih das fo mühſam 
zufammengebrachte Söldnerheer vor Danzig, die Eroberungen' in 
Pomerellen gemacht, gingen verloren, und das Jahr 1521 brady an 
unter den traurigftien Ausfichten für den Hochmeifter. Wohl biishen 
ibm 7000 Knechte, 2000 Reifige, überhaupt, das beiwaffnete 
Landvolk eingerechnet, an die 16,000 Mann, allein bereits er⸗ 
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gaben ſich unter den Soͤldnern, von wegen bes Loͤhnungs⸗Rud⸗ 
flandes, die bedenflichften Zeichen von Dreuterei, daß beinahe zu 
bewundern bie Berwegenheit, in welcher der Meifter mit der⸗ 
gleichen unzuverläffigem Bolfe einige Streifzüge vorzunehmen 
tagte. Glüdlicherweife kamen jegt endlich die im Nov. vers 
gangenen Jahre von dem Kaiſer angekundigten Friedensvermittler, 
Georg von Roggendorf und Sebaſtian Sperat, der Dom⸗ 
propfi zu Brixen, nah Thorn und glüdte es ihnen, vorläufig 
einen Waffenſtillſtand, vom 27. Februar bis 233. März gültig, 
durchzuſetzen. Dem folgte fobann der weitere Bertrag vom 
5. April 1521, worin ein Waffenſtillſtand auf 4 Jahre ver» 
abredet, und die Krage, ob der Hochmeifter, nad) Laut des ewigen 
Friedens, den Hufdigungseld abzulegen habe, dem Erfenntniffe 
Des Kaifers, oder in deſſen Abwefenheit, dem fchiedsrichterlichen 
Ausſpruch des Erzherzogs Ferdinand und des Königs von Ungern 
untertvorfen. Damit endigte fi) ein Krieg, „armfelig an wid 
tigen Begebenheiten, großen Männern und Thaten, aber um fo 
reicher an Greueln und Verheerungen.“ Ungeheuere Geldopfer 
Hatte er. gefordert; bie Kriegstoften allein betrugen 174,200 Marf, 
ber dem Lande zugefügte Schaden wurde weit über 400,000 Mark 
geihägt. 

Die Zeiten einer, wenn auch noch mandherlei Störungen 
ausgefegten Ruhe wollte Albert zu einer Neife nah Deuiſch⸗ 
Jand, wo Geſchaͤfte von Belang feiner warteten, benutzen. Den 
10. April 1522 begab er fih auf den Weg, um zusorberfi in 
Prag mit König Ludwig wegen bes von bemfelben übernommenen 
Schiedsrichteramtes zu handeln. Dahin fam auch im Auftrag 
des Deutfchmeifters der Eomthur von Heilbronn, in einer den 
ganzen Orden berährenden Angelegenheit. Albert hatte nämlich 
vor dem Krieg und während beffelben wiederholte Anforderungen 
an.bie Landcomthure in Deutfchland um Beihülfe an Gelb und 
Mannſchaft ergehen Taflen, doch mei, unter vielen lagen über 
den verarmien Zuftand der Balleien, abfchlägige Antworten ex: 
halten. Dergleiden waren ihm unlängft von ben Randromthuren 
von Elſaß und Utrecht zugelommen. Gegen ſothane Wider« 
fpenftigfeit einzufchreiten, wurbe von mehren Seiten gerathen, 
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und hatte Wilhelm von Iſenburg namentlich ben Hochmeiſter 
aufgefordert, gegen den Landcomthur von Utrecht das brackium 
seeulare zu gebrauchen, und ein Breve gegen feine Perfon zu 
erwirfen, wodurch „der Schelm” gezwungen werbe, die verlangten 
10,000 Gulden zu erlegen. Dem Comthur von Coblenz, der 
in dem gleihen Falle fi befand, war yon wegen feines Un⸗ 
gehorſams Beftrafung angefagt. Diefe Dinge hatten bei allen 
©ebietigern in Deutfchland eine dem Hochmeifter mehr oder minder 
ungünftige Stimmung erzeugt, und ed glaubte der Deutfchmeißer, 
von jeher in einer gewifien Oppofition zu dem oberfien Meifter, 
folde Stimmung ausbeuten zu können. Dietrih von Eisen hatte 
nur nach langer Widerſetzlichkeit und mit Widerwillen die ihm 
abgeforderte Beihülfe geleiftet, und empfand beſonders übel, 
dag die vor Danzig gewefenen ober anderweitig in Preuffen 
befhäftigten Söldner, von bannen unbefriebigt heimkehrend, ſich 
wegen ihrer Forderungen an die Ordensgüter halten wollten. 
Dergleichen für die Zufunft zu verhüten, dachte er mit Zus 
Rimmung der Landcomthure Das bisher von dem Hochmeiſter 
befolgte Berwaltungsipfiem gewiffen Bejchränfungen zu unter 
werfen. Den Eröffnungen des Comthurs von Heilbronn wurde 
eine ausweichende Antwort, daburd aber ber Deutfchmeifter 
nicht abgehalten, die Unterhandlungen zu Nürnberg, wohin 
Albert von Prag aus fich begeben, wieder anknüpfen und dem⸗ 
felben eine Schrift übergeben zu laſſen, deren zehn Stipu⸗ 
Intionen eingehend, der Hochmeifter der Provinz des Deutſch⸗ 
meifters eine beinahe vollftändige Unabhängigkeit zugeftanden 
haben würde. Das Opfer ihm zu erleichtern, war eine bare 
Summe von 7000 Gulden geboten. Albert antwortete kurz: 
man entnehme aus den Artifeln, daß fie auf nichts anderes hin⸗ 
zielten, als auf Freiheit von des Hochmeifters Obrigkeit; fchon 
darum feien fie ihm „unleiblih, beihwerlid und unthunlich“; 
er boffe nit, daß er durch fein Verfahren im Regiment das 
Mißtrauen verdient habe, welches der Deutfchmeifter gegen ihn 
su begen fcheine, denn er habe fich bisher in all feinem Thun 
fürftlich und dergeflalt gehalten, dag man es fidh nicht verſehen 
ſolle, als werde er wider altes Herfommen irgend etwas vor⸗ 
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nehmen; er werde flets fo handeln, wie es ihm ale Hochmeiſter 
und Kürften aus dem Haufe Brandenburg ehrlich und fürſtlich 
anſtehe.“ Damit war das Geſuch verbunden, man möge ihn, 
Behufs der Ausführung des Compromiſſes, mit einer Hülfe von 
15,000 Gulden unterfluͤtzen. 

Die Angelegenheit des Compromiſſes wurde jedoch von allen 
Seiten in die Ränge gezogen, der Hocmeifler, der bei den 
mancherlei Berlegenheiten feiner Kammer und feiner Lande, wie 
es ſcheint, ſich nichts verfagte, und an einem Abend 600 Gold⸗ 
sulden im Spiel verlor, verwidelte fich immer tiefer in Schulden 
und perfönliche Bedrängniß, aus welden ſich herauszuhelfen, 
er. die Stellung einer bedeutenden Truppenzahl für den Dienfl 
Chriſtians II. des entthronten Könige von Dänemark übernahm. 
Statt feinen Zwed zu erreichen, häufte er über den Werbungen 
eine noch viel bedeutendere Schufdenlaft, und der Deutfchmeifter, 
im Einverfländnig mit feinen zu Heilbronn verjammelten Ge» 
bietigern erließ an ihn, von wegen Uebernahme ber dänifchen 
Sauptmannfchaft, eine foͤrmliche Warnung, verbunden mit einer 
Ermahnung zur eifrigern Betreibung des Compromiffes. Behufs 
beren verlangte Albert nochmals eine Unterftägung von 15,000 
Bulden,, und wollte man zu Mergentheim ihm 7000 Gulden 
bewilligen, ſo er eine Berfchreibung auf die 10 ihm vorgelegten 
Artikel, für die Dauer feines Lebens gültig, ausftellen würde, 
Finde aber, hieß es weiter in der Gebietiger von Deutfchland 
Erklärung , finde ber Hochmeifter ihr Unerbieten auch jegt nicht 
annehmlich, fo erböten fie fich zu gütlichem Ausgleich Durch feinen 
Bruder den Marfgrafen Kafimir, oder es möge bie Streitfache 
durch Recht entfchieden werden, entweder, wohin fie zunächſt 
geböre, durch ein -allgemeines Drdensfapitel, oder vor dem Papfı 
oder bem Kaiſer. Diefen Weg ber Entſcheidung wies Albert 
ohne weiteres zuräd, und „es muß bei der Antwort bleiben, bie 
im Geſpräch zu Heilbronn nach Beſchluß der Gebietiger gegeben 
iſt,“ alſo äußerte fchließlich der Deutfchmeifter. Immer deutlicher 
trat die Spaltung im Drden felbft. heryor, während immer weiter 
das Compromiß ſich hinausfchob, 
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| Bermuthlih hat Schon damals nach ganz andern Dingen, 

als nach) einer Ausgleihung mit Polen im Intereffe bed Ordens, 
der Hochmeifter geſtrebt. Daß er nit fireng kirchlich geſinnt, 
war früher bemerkt worden. Der Bifchof von Pomefanien und 
der Weihbifchof von Ermland , die .Eonfecration des zum Biss 
thum Samland erhobenen Georg von Polenz vornehmend, 1518, 
wurden in diefer heiligen Handlung durch ben Eintritt des Hoch⸗ 
meifters, ber von der ruſſiſchen Gefandtfchaft begleitet, unterbrochen. 
Sie hielten inne, von wegen ber Anmwefenheit der Schismatifer, 
Albert aber, der vermuthlich feinen Gäften ein Schaufpiel ver» 
beißen hatte, fohrie den Conſecrauien zu „fie folen vollends ihr 
Brod verdienen, oder Gottes Marter fol fie treffen.” Eine um 
fo unverzeihlichere Aeußerung, je firenger gerade die Ruſſen auf 
die Anſprüche, auf das Recht ihrer Kirche zu halten gemohnt, 
wie ſich das insbefondere vor Furzen Jahren gelegentlich ber 
Bermählung des Könige Alexander von Polen mit der ruffifchen 
Prinzeffin Helena, Tochter des großen Zaren Swan I. heraus- 
geftellt hatte. Eine polnifche Gefandtfchaft, zu welcher brei ber 
vornehmften Herren des Reiche ernannt, fam nah Mosfan, 
- bie Prinzeffin zu übernehmen. Nach der Sitte der Zeit follte fie, 
im Begriff die Brautfahrt anzutreten, par procureur getrauet 
werden. Die Ehre diefer Procura gebürte von Rechtswegen 
dem erften Gefandten, allein dieſer hatte die zweite Frau, Tebte 
folglich, nad einem wefentlihen Dogma der orthobor-griechifchen 
Kirche, in Tobfünde, wurde daher nicht würdig befunden „ ber 
Jungfrau angetrauet zu werben. Wie Iebhaft auch die Geſandt⸗ 
‚Schaft proteftirte, Hof und Clerus zeigten ſich glei unbeweglich, 
und zu den Ehren der Scheintrauung wurde letzlich der dritte 
Befandte, als welcher unverehelicht, berufen. Durch dieſes Feſi⸗ 
halten an ihren vefigiöfen Inſtitutionen, durch die Ehrfurcht, 
‚welche fie dafür auch von den Befennern einer andern Kirche 
forderten, gewöhnten die Rufen unvermerft die Bölfer des 
Weſtens, vor dem Willen des norbifchen Autocrators ſich zu 
beugen. Denn bag irgend eine Macht fich jemalen zu Repreſſalien 
erboben haben follte, davon finde ih nur ein einziges Beifpiel 
in eben jener Zarentochter Helena. Sie wurde niemals als 
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Königin von Polen gefrönt, weit fie beharrlich fich weigerte, die 
griechiſche Religion abzuſchwoͤren. 

Der Fürftenfohn Albert mag von Haufe aus in der Stim⸗ 
mung fi befunden haben, die in ungleich Firchlichern Zeiten 
‚auch bei andern fürftlichen Perfonen bemerkbar, Die Bayerifchen 
Prinzen, in langer Folge den erzbifchöflichen Stuhl von Eöln 
einnehmend, fhämten ſich gleichwohl einer Stellung , die ihnen 
ben Sohn eines Proletarierd zum Collegen, oder gar zum Vor⸗ 
gefesten geben konnte; der cöfnifche Staatskalender, um nicht 
der Susceptibilität des Negenten zu nahe zu treten, thut der 
©eiftlichfeit, mit alleiniger Ausnahme des Domcapiteld, nirgends 
Erwähnung, während die Staatöfalender anderer Hochſtifte, die 
regelmäßig an Edelleute vergeben, vorzugsweife mit geiftlichen 
Inſtitutionen ſich befchäftigen. Was aber der Brandenburgifche 
Prinz von Haufe nicht mitbrachte, das Fonnte er eben fo wenig 
in Preuffen fih aneignen. Dort war über dem langen verzweis 
felten Kampf, und in den Nöthen, die von ihm eine Folge, das 
ganze hierarchiſche Syſtem des Ordens in Verwirrung gerathen, 
außer Gebrauch gefommen. Das conventuale Leben, weſentlich 
an das Haupthaus Marienburg geknüpft, hatte mit defjen Verluſt 
aufgehört, die wichtigften Aemter waren eingegangen oder mit 
unbedeutenden Leutchen bejegt, bag alfo Fein Gebietiger vor« 
handen, dem Prinzen mahnend gegenüber zu ſtehen. Der Ritter 
Anzahl, gering von den Zeiten des 13fährigen Krieges ber, war 
immer noch im Abnehmen begriffen, als wozu die Politik des 
Hochmeiſters das Ihrige beigetragen haben mag. 

Für feinen Hofftaat, für die Gefchäfte, für den täglichen 
Verkehr fand der Prinz fih vorzugsweife auf die Eingebornen 
-angewiefen. Unter denen hatten einft-die Lehren eines Wielyffe 
und Huß großen Anklang gefunden, über dem fchredlichen Krieg 
war bie religiöfe Speculation in den Hintergrund getreten, aber 
ber Geift des Zweifeld wich nicht von den einmal ergriffenen 
Gemüthern, und der Eindrud wurde vervollſtändigt durch Die 
Wehen einer beifpiellofen Revolution. Nirgends war wohl der 
Neformation ein Boden bereitet, günftig wie in Preuffen. Die 
1519 zu Königsberg abgehaltene große Proceffion wird als die 
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legte daſelbſt vorgenommene öffentliche Religionshandlung bes 
zeichnet, feit des Hochmeifters Zufammenfunft mit König Sigis⸗ 
mund im Juni 1520 war fchon hin und wieder Rebe geweſen, 
daß in jener Zufammentunft die gänzliche Unterdrüdung des 
Ordens berathen worden, und feheint es faft, als habe Albert, 
die Reife nach Prag und Nürnberg antretend, bereits einen Re⸗ 
ligionswechſel im Sinne gehabt. Ihn darin zu beftärfen, warb 
. die zu Nürnberg mit Oſiander gemachte Befanntfhaft entfchei« 
dend. Durch diefen „feinen geiftlichen Vater”, wie er ihn nannte, 
„bat ihn zuerft Gott aus der Finfterniß des Papſtthums geriffen, 
und zu göttlidher, wahrer, rechter Erkenntniß gebracht“, ihn aud 
mit Luthers Lehre befannt gemacht. 

Zu Luther hegte ſchon damals Albert Vertrauen, gleichwie der 
Reformator von ihm eine fehr günftige Meinung gewonnen hatte. 
Es ſchreibt Diefer an Wenceslaus Link, „ver Meifter yon Preuffen 
ſei e8 gewefen, der auf dem Reichstag zu Nürnberg dein Legaten 
Ehieregati auf deffen Antrag, die Lehre Luthers mit Feuer und 
Schwert zu vertilgen, geantwortet habe: er möge wohl gern bie 
Kirche unterflügen, allein bie offenbare Wahrheit zu verdammen 
und Bücher zu verbrennen, fei nicht der rechte Weg, die Kirche 
aufrecht zu erhalten.” An Luther wendete fi auch Albert in 
Betreff der von den Päpften Leo X. und Adrian VI. ihm aufs 
gegebenen Reformation des Ordens, und ließ er durch feinen 
vertrauten Rath, Magifter Johann Oeden eine Abfchrift der 
Drdensftatuten an Luther abgeben, biefen bitten, er möge feine 
Meinung über die auf den Grund biefer Statuten vorzunehmende 
Reformation des Ordens mittheilen, zugleich die Statuten ſelbſt 
emendiren. Der Bitte war bie VBerfiherung Hinzugefügt, der 
Meifter werde in der Reformation des Ordens ganz nach Luthers 
Rath verfahren, „bamit biefelbe zur Ehre Gottes ihren Fortgang 
ohne Aergerniß oder Empörung erlangen möchte”. Wem das 
außerordentliche Geheimniß, in welchem dieſe Unterhandfung 
betrieben wurde, einigen Zweifel um bie Richtung ber beab⸗ 
firhtigten Reformation übrig laſſen fönnte, ber wird ihn wohl 
falten Taffen ig Betracht bes Gefpraächs, fo ber Meifter, gegen 
Ausgang Sept. über Wittenberg nach Berlin ſich begebend, mit 
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Luther ſelbſt führte, Diefer rieth, er folle „die verfehrte und 
alberne Ordensregel” auf die Seite werfen, eine Frau nehmen, 
und Preuſſen in ein weltliches Fürftenthum verwandeln. Albert 
vernahm Tächelnd den Rath, ohne doch ihn zu beantworten. Die 
&inleitungen waren noch nicht vollftändig getroffen, 

Beſonders thätig erwies fi) in deren Förderung Biſchof Yotenz 
von Samland, welden Albert als feinen Statthalter, als Regent 
und Kanzler von Preuffen zurüdgelaflen hatte. Bereits, 1523, 
predigte einer feiner Domherren, Georg Schmidt, im Geifte des 
Reformators, in der Woche nach Frohnleichnam beffelben Jahre 
hieß Polenz, vermutblich unter dem Vorwand einer Reparatur, 
die wenigen Ordensritter, die noch zu Königsberg vereinigt, das 
Schloß räumen, und wurden fie hin und wieder im Rande vers 
theilt. Es kamen auch aus Deutfchland mehre Sendboten ber 
neuen Lehre, darunter befonders bie gewaltigen Prediger Bris⸗ 
mann und Amandus, und reißenden Fortgang gewanıten die von 
ihnen vorgetragenen Ideen, zumal nachdem Polen; am 15. Ian. 
1524 die Verordnung erlaffen, daß insfünftige die Taufhandlung in 
der Landessprache vorzunehmen, und daß die Geiſtlichen Luthers 
Schriften, vorzüglich deſſen Ueberfegung der h. Schrift nebft den 
&rläuterungen fleißig Iefen follten. Schon vorher, zu Weih⸗ 
nachten, hatte er. die Kanzel beftiegen, um, von allen Bifchöfen 
der erfie, die neue Lehre offen zu verfündigen. Den Bericht 
yon dieſen Ereigniffen vernahm der Hochmeifter mit großer 
Freude, und trug er, 20. Febr. 1524, dem Bifchof auf, den 
Einfluß der Prediger beim Bolf zu benugen, um es für feine 
Anliegen zu fiimmen, Doc fehlte es ſolchem Treiben keines⸗ 
wegs an Widerſpruch. Am 15. Aug. 1524 verordnete Polenz : 
daß jeder, der wiber bie evangelifche Lehre oder deren Berfüns 
biger und Zuhörer fich frevelhafte Schmähungen , Verunglim⸗ 
pfungen oder fonftige Ungebürlichfeiten erlauben werde, die 
nachdruͤcklichſte Strafe an Leib und Gut zu ermarten haben ſolle; 
jedem ehrenhaften Bürger, ber ſich ben chriſtlichen Namen bei⸗ 
legt , wird es zur Pflicht gemacht, die Läfterer Gottes und des 
Evangeliums fogleich auf der That dem Rath anzırzeigen, damit 
bie Strafe auf der Stelle erfolge, Zugleich wird unterfagt, bei 
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Bierzechen und Aberhanpt an Orten, wo oft zu viel getrunfen 
wird, über Gotteswort zu bigputiren. 

Während dem weilte ber Hochmeifter fortwährend in Den iſch⸗ 
land, in der Ferne eine ſcheinbare Neutralität beobachtend, und 
abwechſelnd an verſchiedenen Höfen um Unterflägung für ben 
Kampf mit Polen, falls dieſer nicht zu vermeiden, fich bewerbend, 
oder aber das endliche Zufammentreten der Schiedsrichter betrei⸗ 
bend. Daneben ſchärfte er dem Meifter von Liefland. ein, feine 
Drdensritter fireng zu überwachen, und jeden, von bem es ſich 
ergebe, dag er auf Abfall und Verehlichung ſinne, aufs ernß⸗ 
Lichfle zu beflrafen, damit der Untergang des Ordens abgewenbet 
werde, zugleich fihrieb er nah Nom an den Ordensprocu⸗ 
rator, um dem Papft von dergleichen verderblichen Richtungen 
im Orden Kunde zu geben, ihn um ein firenges Strafebiet 
gegen die Frevler anzurufen, und fi überhaupt feine Meinung 
über die zwednäßigften Maasregeln zu erbitten, denn, wie er 
gegen den Tiefländifchen Meifter und ben Procurator ſich auds 
fprach ; der König von Polen, nachdem er fhon vor Jahren 
dahin geftvebt, den Orden in weltlihe Hände zu bringen, 
werde ed gewiß gern fehen, wenn „biefes fübtile Gift”, dem 


Orden zum Berderben Eingang finde. Endlich verfolgte er 


eifrigft den Streithandel mit dem Deutfchmeifter, bei welchem 
jest vier Punkte in Betracht kamen. Erſtens follte der Deutſch⸗ 
meiſter angehalten werden, dem allgemeinen Drbenshaupt ohne 
weiteres Gehorfam zu leiften, zweitens verlangte Albert, es 
folten ihm, fo lange ex durch des Ordens Angelegenheiten in 
Deutſchland feftgehalten werde, zu feinem Unterhalt einige 
Drdenshäufer eingeräumt werden, daß brittens ber Deutſch⸗ 
meifter, zur Erzielung bes Compromiſſes die verlangte Steuer 


- entrichte, und daß endlich, während ber Anwefenheit des Hoch⸗ 


meifters im beutfchen Neiche die Anmaßung bes füritlihen Stan⸗ 
des, und ber Sig auf bem Reichetage ihn unterfagt werde. Der 
Streit um die Gelder wurde dermaßen heftig, daß ber Hoch⸗ 
meiter erklärte, es müffe bei fernerm Ungehorfam des Deutſch⸗ 
meiſters „für dieſe Krankheit eine andere Arznei gefunden werben“, 
und daß ber Deutfcpmeifter, indem er wiederholt des Marfgrafen 
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Kaflmir Vermittlung anrief, ihn erfuchte, gegen einen allenfaltfigen 
Angriff ab Seiten feines Bruders, die Ordenshäuſer Eflingen, 
Virnsberg und Nürnberg in Schuß zu nehmen, 

Den 17. Mai 1524 verfügt der Hochmeifter durch Schreiben 
_ an den Bifhof Polenz, es folle, dem Fortgang bed Reformationd« 
werfes unbeſchadet, der Gottesdienſt mit Mieffen und Gezeiten 
keineswegs abgeftellt werben, „damit ihm,” wie er hinzufügt, 
„som Papfte oder andern nicht zugemeflern werde, daB er jolches 
alles auf einmal fallen Taffe und zum Aergerniß reize,” bei 
Biſchof möge daher forgen, daß noch alle Tage neben ber Predigt 
eine Meſſe gefungen werde, und den bazu nöthigen Perfonen 
ihren Unterhalt auswerfen. Den 23. Nov. fihreibt er, von dem 
Ordensprocurator und von feinem Bruder, dem DMarfgrafen 
Johann Albrecht habe er aus Rom Bericht, „Daß beide Meifter 
zu Livland und Deutfchland allerlei bei päpftlicher Heiligkeit 
wider und und unfern Orden und zu Abbrehung und Abziehung 
des Gehorſams, fo fie ung zu leiſten fchufdig, erlangen und auge 
Bringen.” Es war aber noch Wefentliheres dem Papft vors 
getragen worden, Er hatte beftimmte Nachricht, daß gleichwie 
Markgraf Kafimir, auch deffen Bruder, der Hochmeifter, Tutherifch 


gefinnt fei und ſich zu verheurathen gebenfe, daß die Unterthanen 


in Preuffen großentheils der Eutherifhen Lehre anhingen, und 
dag der Bifhof von Samland offen fie befenne. Der Marfgraf 
Johann Albrecht unterließ nicht, das alled für ein Gewebe von 
Berläumdungen und Erdichtungen, von bes Hochmeiſters und bes 
Ordens Feinden ausgehend, zu erklären, allein der Papft fühlte 
ſich dergeſtalten entrüftet, daß in einem Gonfiftorium "bereits 
Rede ging, den Hochmeifter abzufegen. Das zu verhüten, den 
b. Bater einigermaßen zu. befänftigen, hatte der Markgraf faum 
vermocht, und dringend rieth er dem Bruder, zu feiner Recht⸗ 
fertigung fo fehleunig als möglih nah Rom zu kommen, und 
fich für eine Zeitlang in des Papſtes Dienft zu begeben, als 
wodurd er feine treue Anhänglichfeit zu dem Römifchen Stuhl 


am beften befunden werde. Albert zug es vor, in einer Schrift, - 


fo er dem Bruder zur Beförderung übermachte, feine Schuld- 
Ioftgfeit in Betreff aller ihm gemachten Borwürfe auseinander 
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zu fegen, zu betheuern, daß er nichts Sträfliches, weder in 
weltlichen noch in geiflfihen Dingen, wider Gott, ben päpſtlichen 
Stuhl und den driflliden Glauben unternommen habe, „ſondern 
daß er fich allezeit nicht anders befliffen und gethan, noch thun 
wolle, als was Sr. Heifigfeit zu fchuldiger Wohlfahrt zu thun 
ung gebärt und einem dhriftlichen Fürften des h. Römifhen Reiche 
eignet und zuſteht.“ 

Den manderlei Schwierigfeiten feiner Stellung erliegend, 
ſcheint Albert für einen Augenblid den Gedanken erfaßt zw 
haben, zu Sunften des Herzogs Erich von Braunſchweig, bes 
Eomthurs zu Memel, dem bereits die Anwartſchaft auf Die Lande 
eomthurei Koblenz ertheilet, abzubanfen und fih in den Dienſt 
bes Königs von Frankreich zu begeben, er lieh auch mit dem 
König von Polen handeln, als welcher ebenfalls, natürdi zu 
feinem Bortheil, eine Abdanfung wünfcte, und fie reichlich in 
Land und Leuten zu vergelten verhieß. Dem wird die in Wien; 
wohin der Hochmeifter im Det. 1524 ſich begeben hatte, vernommene 
Berficherung, daß der 6. Januar unwiderruflich zur Berhaudlung 
des Compromiſſes beſtimmt fei, eine andere Wendung gegeben 
haben. In Wien hatte aber Albert auch von Seiten des päpfl« 
lichen Legaten harte Anfechtung zu erleiden, in deren Gefolge 
er fih veranlaßt ſah, das oftenfible, dem Legaten mitgeiheilte 
Schreiben vom 10. Rov. an den Bifchof Polenz zu rihten. Dem 
werden darin die Beihwerben des Legaten und die mißfälligen 
Aenperungen des Papſtes mitgetheilt, es äußert ber Fürft fein 
Befremden ob der ohne fein Vorwiſſen eingeführten Neuerungen, 
und befiehlt ſchließlich, alle bereits eingeführten unchriſtlichen 
Gebräuche von Stund an abzuftellen, und fortan nichts wider 
den Papft und bie Kirche vorzunehmen, In einem vertraufidhen. 
Schreiben jedoch, von demfelben Datum eröffnete er dem Biſchof, 
er habe jenen Befehl nur „zum Schein wegen des Regaten und 
wegen feines higigen Gemüthes und Anzeigens ausftellen müffen“; 
der Bifchof möge ſich gegen denfelben in ber Art verantworten, 
dag ihm mit Recht Feine Beſchwerde auferlegt werden fönne, 
und feine Antwort dermaßen begründen, daß fie durchs Wort 
Gottes und die Wahrheit beftätigt werde, Dabei wolle er den 
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Biſchof fo lange fchügen, als er von Gott jetöf in Gmabden. ers 
haften werde. 

Bon Wien nad Ansbach zurückgekehrt, wendete ſich Albert 
nochmals an feinen Bruder Johann Albrecht und an den Ordens⸗ 
procurator in Nom, beiden beibeuernd, daß alle dort zeither 
wider ihn erhobene Anklagen eitel Erdichtungen und Fügenhafte 
Nachreden feiner Feinde feien. „Daß mir Lutheriſch fein follen,” 
fihrieb er, „wird ung mit Unmwahrheit ausgelegt. Das willen 
wir aber mit der That anzuzeigen, daß wir unfer Leben lang: 
alten Secten, die dem. rechten chriſtlichen Glauben vorgezogen 
werden wollen, feind und zuwider gewefen, und bisher unferes 
Wiſſens weber Lutherifch noch anders, denn wie einem ehrlichen“ 
ben, frommen, chriſtlichen Fürften zuſteht, uns gehalten haben. 
Sobald ſich aber meine und meines Ordens Sadhen mit Polen 
zu gutem End richten, oder ih es fonft mit Zug thun kann, 
gesenfe ich mich aufs förderfichfte zu päpſtlicher Heiligfeit zu 
verfügen, und mid allwege ale ein hriftlicher, gottliebenter 
Fürſt zu halten und zu erzeigen, davon mich mit der Hülfe 
&ottes weder Luther, noch fonft ein Menfh auf Erden ab» 
bringen folle.” 

Dergleihen Berfiherung war dem Dentfchmeifter nicht 
geworben, und erklärte derjelbe, nochmalen zur Leiftung der Bei⸗ 
feuer aufgefordert, es babe fi alled geändert, nachdem ihm 
und feinen Gebietigern von mehren Orten ber glaubliche Nach⸗ 
richt zugekommen, der Hochmeifter gehe damit nm, das Kreuz 
abzulegen, fich zu verheurathen, und das Ordensland Preuffen 
als ein weltliches Fürftenthum feinem Haufe erblich zugumenden. 
Eine Beftätigung dieſer Mittbeilung wollte der Deutfchmeifter: 
in den firdhlichen Neuerungen in Preuffen, in ber Verbannung 
after Kirchengebräuche, in den Priefterehen,, in ber Einführung 
„der neuen Rutherifchen Weife und Manier” durch bie dem Lande 
eingeführten Prediger, und in der Aypoflafte und Verhenrathung 
Des Ordensritters Veit von Ramingen, der ungefiraft bleibe, 
finden, und fchien es ihm von wegen dieſer Verachtung und Ueber⸗ 
tretung aller Gefeße, Statuten und Gewohnheiten des Ordens eine 
Gewiſſensſache, die er allein nicht auf ſich nehmen noch veram⸗ 
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worten fönne, fo er den Hocmeifter für fein Unternehmen mit 
Geld unterflägen wollte. Die über den Hochmeifter verbreiteten 
Gerüchte kaum glaublich findend, mahnte er ihn gleichwohl ernſt⸗ 
lich von dergleichen Schritten ab, ihm vorftellend den ewigen 
Schimpf und Spott, den Tadel und Eintrag, welchen er fi 
und dem Haufe Brandenburg bei Kaifer und Papfl, bei deu 
Kurfürften und allen Reihsfländen zuziehen werde, „wenn ber 
ehrliche Drden, ber vor etlichen Jahrhunderten fo Töblich erfunden 
und erhoben, fo lange Jahre geblühet, der ein Ortſchild und 
Borwart der Ehriftenheit gegen die Unglänbigen gewefen, burdy 
feinen Eigenwillen und feine Schuld fallen und ausgetilgt werben 
follte.” Schließlich fügt er hinzu, daß er nur im Falle der 
Orundfofigfeit aller diefer Anfchuldigungen die Hüffsfumme von 
7000 Gulden, gegen Ausftellung der verlangten Berfchreibung 
bewilligen werde; von biefem Gelde fönne der Hochmeifter famt 
40 — 50 Pferden in dem wohlfeilen Preßburg einige Monate 
lang befteben. 

In Erwiderung biefer Zufchrift erflärt Albert alles für 
Erdichtungen feiner Widerfacher und Mißgönner ; die verhen⸗ 
ratheten Priefter betreffend, erinnert er, daß er feit lange nicht 
in Preuffen gewefen,, daher um deffentwillen fein Borwurf ihn 
treffen Fönne, zudem ſei er auch nicht Bifchof über weltliche 
Pfaffen, foldhes zu ahnden, fei andern Geiftlichen befohlen. Die 
in Preuffen gehaltenen Predigten habe er nicht angehört, und 
möge der Deutfchmeifter nur erwägen, was in Deutfhland vor⸗ 
gehe, ohne daß ed Papft und Kaifer, oder die in ihren Landen 
figenden geiftlihen und weltlichen Regierungen abzuwenden ver- 
möchten. Des Beit von Ramingen Abfall und Berheurathung 
betreffend, wiſſe er davon nichts weiter, ald was der Deutfch- 
meifter berichte. Schließlich wurde die Forderung einer Gelds 
unterflügung von wenigſtens 10,000 fl. erneuert. Der Streit 
fpann fi längere Zeit fort, und der Compromißtag mußte aber- 
mals unterbleiben, weil der König von Polen erklärt hatte, ber 
Termin fei ihm zu kurz anberaumt, und müſſe er mit feinen 
Großen noch Berathung über die Streitfache anftellen. Das 
erfuhr der Hocdmeifler auf der Neife nah Wien, die er zu 
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Anfang des 3. 1525 angetreten, er fegte fie gleichwohl fort, 
feine Befchwerden über die abermalige Täufhung in Wien 
nicht nur, fondern auch in Dfen bei König Ludwig anzubringen. 
In Ofen ereilte ihn die von dem Cardinal Campeggio aus⸗ 
gehende Mittheilung des päpftlichen Breve vom 1. Dec. 1524, 
worin bes Bifhofs von Samland Berfahren ſcharf gerügt und 
deſſen DBeftrafung verorbnet. In dem gleihen Ernft forderte 
ber Legat, daß dem Befehle Folge geleiftet werde, und der Hoch⸗ 
meifter die geeigneten Mafregeln treffe, die gegründeten Bes 
ſchwerden abzuftellen. 

Sn feiner Erwiederung an den Legaten machte Albert feine 
Lange Abwefenheit und feine Unfenntniß deſſen, fo mittlerweile 
in Preuffen gefchrieben und gelehrt worden, geltend; er äußerte 
Unzufriedenheit und Betrübnig über die durch einige Braufeföpfe 
gegen Priefter und Mönde, an Kirchen und Heiligenbifvern bes 
gangenen Frevel, deren allmälige Beftrafung nicht ausbleiben 
dürfe, ſprach aber auch von der durch die Klugheit erforberten 
Milde und Nahfiht, damit dag gemeine Volk nicht noch mehr 
zu Trog und Abfall gereizt werde ; er deutete auf die Neuerungen 
in Deutfchland, wo es den Fürften unmöglich, durch Gefängniß, 
Feuer und Schwert der Bewegung, von welcher ihre Unterthanen 
ergriffen, Einhalt zu thun. Schließlich erfuchte er den Legaten, den 
Papſt von feiner Schuldlofigfeit zu überzeugen, zugleich betheuernd, 
er werde nach erfolgter Rückkehr zu dem Sig feiner Herrfchaft ein 
Regiment führen, das einem rechifchaffenen und chriſtlichen Fürften 
geziemend, und nichts zulaffen, fo geeignet, des Papſtes Zorn 
berauszufordern. In dem gleichen Sinne wurde in feinem Namen 
dem Kurfürften. von Brandenburg eröffnet, Albert habe mit Un 
willen vernommen, daß fich feine Unterthanen in Preuffen Unges 
bürlichfeiten gegen Die Satzungen der Kirche erlaubt hätten; alles 
fei in feiner Abwefenheit ohne fein Wiffen geſchehen, fobald er aber 
nach Preuſſen zurüdfehre, werde er abftellen, wag dort wider Gott 
und die h. Kirche vorgenommen worden. In derſelben Zeit ließ er 
fich fortwährend durch den Geheimfchreiber feines Bruders Kaftmir, 
den Georg Vogler, „allerlei evangelifche Tractätlein” zufenden, 
“und fprach er gegen ihn, wie gegen andere Bertraute, feine uns 
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wanbelbare Entichliegung aus, dem Evangelium treu zu bleiben, 
als feine heiligſte Pflicht erfeunend, alles zu thun ‚ was bie 
Berbreitung des reinen Wortes Gottes fördern koͤnnte. 

Fruchtlos biieben Die mandherfei Bemühungen Alberts, von 
König Ludwig and nur eine Antwort auf feine dringende Witte wma 
Anberammung eines neuen VBerhandlungstages zu erhalten, und 
fhon war ber Waffenftillftand bis auf wenige Monate abgelaufen. 
Dem Deutfchmeifter gegenüber hatte er fih, um 7000 Gulden, 
- die lediglich zur Ausführung des Gompromiffes beftimmt, zur 
Annahme der gehäffigen zehn Artikel bequemen müffen, er Tonnte 
demnach in Feiner Weiſe mehr auf fernere Unterflügung von 
Seiten der tief verfchuldeten deuifchen Balleien hoffen. Die für 
ben König von Dänemark in Beftallung genommenen Hauptleute 
waren auch jest nicht befriedigt, und brobten dem Verweſer 
der Ballei Eoblenz, Herrn Wilhelm von Sfenburg immer erufl- 
licher mit Gewaltanlegung; durch des Hochmeifters VBerfprechungen 
wollte feiner mehr ſich begütigen faffen. Die bei den verfchiebenen 
Höfen gemadten Anleihen, im Ganzen eine fehr bebeutende 
Summe, waren noch nicht erflattet, fie zu tifgen eben fo wenig 
Ausfiht vorhanden, als ſich deren für das Zuflandefommen des 
Compromiſſes, wenn dergleichen Albert jemals ernſtlich gewünſcht 
haben follte, ergab. Noch viel weniger aber ließ fih eriwarten, 
Daß die erwählten Compromißrichter eine den geheimen Abſichten 
des Hochmeifterd zufagende Erklärung abgeben würden. Zudem 
waren alle Anftalten für eine Revolutionirung des Ordenslandes 
gereift, zu vollftändiger Ohnmacht herabgebracht bie wenigen barin 
zurüdgebliebenen Ritter. Die Umflände genauer erwägend, ließ 
Albert durch feinen Bruder, den Marfgrafen Georg und den Herzog 
Friedrich von Liegnig directe Unterhandlung mit König Sigis⸗ 
mund anfnüpfen. Bon Kreuzburg aus, wohin der Hochmeilter, 
Dfen verlaffend, fi) über Brieg begeben hatte, theilte er den 
beiden Bermittiern feine legten Inſtructionen mit. Sie begaben 
fih nah Krakau, indeffen Albert, den Unterhbandlungen um fo 
näher zu fein, augenblidliih zu Beuthen weilte. Nach Krakau 
kamen auch die Abgeordneten des Ordens und der Stände, Erhard 
von Queis, der poftufirte Bifchof von Pomefanien, Friedrich von 


Markgraf Albert von Brandenburg. ‚378 


Heide, ber Pfleger auf Johannieburg, der Bürgermeifter ber . 
Altkadt Königsberg und der Kumpan bes Bürgermeiflere vom 
Kneiphof. Die Verhandlungen zu Krakau nahmen in der zmeiten 
Woche des Märzes ihren Anfang. Am 19. erhoben ſich die beiden 
fürſtlichen Bermittler nach Beuthen, dem Hocmeifter zu eröffnen, 
Daß der König, ohne die von ihm befchwerlih befundenen Artikel 
bes ewigen Friedens abändern zu wollen, als Grundlage einer 
feſten Berftändigung die folgenden Bedingungen auffielle: 1) 
Sofern der Hochmeifter ihn ale feinen Lehensherren anerkennen 
und das Ordensland von ihm als Lehen annehmen wolle, werbe 
er alle Eroberungen bes leuten Krieges zurüdgeben, wie das 
auch 2) der Meifter mit feinen Eroberungen im Ermland zu 
thun babe. 3) Sollte die Belehnung vom König erblich ertheilt 
werden, und das Lehen, im Kalle Albert ohne männliche Nach⸗ 
toramenfchaft bleiben würde, auf feine Brüder, die Markgrafen 
Kaſimir, Georg und Johann, ober die nächften erbberechtigten 
Sürften übergeben. 

Gegen dieſe Vorſchläge erinnerten die Abgeordneten, daß 
fie zu deren Annahme, laut ihrer Vollmachten nicht berechtigt, 
vorberfamft darüber von Landen und Städten in Preuffen Rath 
und nähere Beſchließung einzuholen fih verpflichtet fühlten. Dem 
widerſprachen aber die fürftliden Vermittler, den Abgeordneten 
oprftellend, daß fie nur zwifchen Krieg, oder bem ewigen Frieden 
oder Annahme der Belehnung zu wählen hätten. Albert war 
fogleih für die Annahme der Belehnung entfchieden, und ließ 
es fih angelegen fein, die Abgeordneten in Anfehung ihrer 
Bedenklichkeiten zu beruhigen. Das wird er nicht allzu ſchwierig 
gefunden haben, und die Vermittler fehrten nad Krakau zurüd, 
die Annahme der von dem König aufgeftellten Friedenspraͤlimi⸗ 
narien, und zugleih des Hochmeifters Geſuch in Betreff der 
Abtretung einiger Städte bei fi tragend. Diefem Gefuch wurde 
nicht willfahrt, indem man aber um ben Hauptpunft einverftanden, 
befolgte Albert den Rath, yerfönlich mit dem König ben 
Abſchluß des Gefchäftes zu verhandeln. Am 2. April 1525 ritt 
er, als Hochmeifter mit dem Adlerkreuz gefhmüdt, zu Krakau 
“ein. Auf das Ehrenvollſte empfangen, verpflichtete er ſich dur 
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Vertrag vom 8. April, fortan das bisherige Ordensland Preuffen 
ale ein weltliches , der Krone Polen lehenbares Herzogthum zu 
befigen, bergeflaften, daß feine Brüder Kafimir, Georg nd 
Johann zur eventuellen Lehensfolge bereahtigt, wogegen für ben 
Fall des Ausfterbens aller männlichen Lehenserben ber vier 
Markgrafen der Rückfall des Lebens an bie Krone Polen bedingt. 
Am folgenden Tage wurde der Bertrag dur Erhard von Queis 
und, den von Heibed, beide als des Ordens Bevollmächtigte fich 
gerirend, und durch die Depntirten der Landſchaft beflätigt, und 
„beißt es in der Urkunde, man habe endlich fich überzeugt, daß 
Preuffen ein- integrivender Theil des Königreichs Polen fei. >> 
faut convenir que ce trait de lumiere etgit venu les eclairer 
Ires-a-propos,““ J 

Am 10. April, Montag in der Charwoche fand die feierliche 
Belehnung ſtatt. Auf einer prächtig verzierten Tribune, dem 
Rathhaus zur Seite errichtet, ließ der Koͤnig ſich nieder, au⸗ 
gethan mit dem Koͤnigsmantel, die Krone auf dem Haupt; es 
umgaben ihn neun Biſchöfe, Sefandte, Woywoden, Baftellane 
u. |. w. in großer Zahl. Zum König heran traten bes neuen 
Herzogs fieben Räthe, an ihrer Spige Erhard von Queis, fie 
fanfen nieder auf die Knie und erbaten für ihren Herren die 
Belehnung. Ihren Antrag beantwortete der Biſchof von Krafau, 
und es wurbe Herzog Albert firhtbar mit zahlreichem ‚Gefolge. 
©eführt yon Marfgraf Georg und dem Herzog von Liegnig, 
fprah er Worte bes Danfes, der Krone Polen zu fefler un« 
wandelbarer Treue fich erbietend, Die drei Fürften fnieten nieder, 
und König Sigismund ließ fish die Tehensfahne reichen, von weißem 
Damaft gefertigt, zeigte fie einen ſchwarzen gpldgefrönten Adler, 
auf deffen Bruft der filberne Buchſtaben S, ald der Namenszug 
des eriien Lehengertheilers angebracht. Diefes Panier haltend, 
fhwur Albert dem König und der Krone Polen den Huldigungseid 
auf das Evangelium, fo dem König in den Schoos gelegt worben. 
Dann ergriff diefer dag Reichsſchwert, und-Albert, zum andern, 
mal niedergefniet, wurde, von ihm mit drei Schlägen zum Ritter 
gefhlagen, mit einer fohweren goldenen Kette geſchmückt, und 
leglich, durch Uebergabe des Paniers, mit dem Herzogthum bekleidet. 
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Bon Krakau aus berichtete Albert den Kurfürften von Sachſen 
und Brandenburg, dem Herzog Georg von Sadfen und den 
übrigen Reichefürften von dem mit Polen abgefchloffenen Frieden, 
and wie er, von Kaiſer und Reich verlaften, durch die Noth zu 
ſolchem Schritte getrieben worden.: Am 9. Mai hielt er, nad 
breifähriger Abwefenheit, unter des Volkes Jubel, feinen Einzug 
zu Königsberg. Am Sonntag, den 28, Mai, empfing er bie 
Duldigung, welche zwar bie ſechs zu Königsberg noch anmwefenden‘ 
Drdenshräder, Quirin von Schlid, Comthur zu Ofterode, Heinrich 
von Miltig, Pfleger zu Barthen, Kaspar von Blumenau, Pidart, 
Melcher und der Pfleger von Inſterburg ‚verweigerten. Sie bei 
fannen ſich indeß zeitig eines Beffern, wurden am nädften Mitt 
woch bei dem Herzog eingeführt, entfchuldigten ihre Weigerung 
in Gegenwart der Tandfchaftlichen Deputirten, und legten das 
Drdensfreuz ab, nur daß es dem von Blumenau von einem 
der Zeugen ber Handlung, unter gewaltigem Gelächter der Ber» 
ſammlung, abgefchnitten wurde. Die ſechs mögen dann wohl 
unter den zehn Ordensbrüdern, welche nad Grunaus, bes 
entichiedenen Ordensfeindes, Zeugnig im Lande zurüdblieben, 
begriffen fein, und wird biernach die gewöhnliche Angabe, daß 
Drdensbrüber in großer Anzahl fi verheurathet haben, gar fehr 
zu befchränfen fein. Genau genommen weiß man nur, daß Michael 
von Drahe, der Eomthur zu Königsberg, Adrian von Weib 
lingen, ver Pfleger zu Lochflätt, Friedrich Truchſeß von Wald« 
burg und der Bifchof von Samland fi verheuratbet haben. 
Dingegen hat aud nur ber einzige Comthur zu Memel, Herzog 
Erich von Braunfchweig, der Revolution den Schein des Wider⸗ 
ſtandes entgegengefegt. Er übergab feine Hefte, ſobald Herzog 
Albert mit einiger Mannfchaft fich ihr näherte, und ging nad 
Deutſchland zurüd, wo er 1529 als Landeomthur zu Coblenz 
vorfommt. 

In Liefland wie in Deutfhland befand der Orden nach 
wie vor. Wie er, durch Aufnahme der Schwertritter in feinen 
Berband im J. 1237 nach Liefland gekommen, iſt S. 208 er⸗ 
zählt. Das flolze Pleskow ging 1244 verloren, aber der dritte 
Meifter in Liefland, Dietrich von Grüningen,, firitt mit Erfolg 
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du Kurland, erbaute dort 1249 Amboshen und Goldingen, um : 
fam barüber zu unmittelbarer Berührung mit Lithauen, won 
welder blutige Kriege bie Folge, bis dahin Mendowe, ber Era 
fürk von Lithauen, das Chriſtenthum aunahm, und Satwinglem, 
Schamaiten, Kurland und bas Gebiet von Weitz umwiderruflidh 
an den Orden abtrat, 1252. Durch Urfunde vom 3. 1260 hat 
Mendowe, König in Gefolge feiner Belehrung, in Betracht ber 
son dem Orden um ihn und feine Rande erworbenen Verdienſte, 
bemfelben fein Königreih vermadt, für den Kal, daß er ohne 
Erben fterben follte. Das fiheint ihn aber zeitig gereuet zu 
baben, und lieferte er dem Orden am 13. Zul. 1261 die ſchreck⸗ 
liche Schlacht an der Durbe, in welcher der Meifer von Lief⸗ 
Iand, Burkard von Hornhaufen, „ber auserforene Degen”, ber 
alte tapfere Ordensmarſchalk Heinrih DBotel und eine Menge 
ihrer Brüder fielen. 

Der Meifter da die Martir leit 

Mit anderthalb hundert Brubern fin. 

Da was auch manich Pilgerin 

Des da leit bie felbe Not 

Durch Got unde ftarten Tot, 

Tief in Liefland, bis Lennewaden, iſt in Gefolge dieſes Sieges 
Menbowe vorgedrungen, und wurbe dur ihn, Febr. 1263, 
fogar Pernau erobert. Unter beftändigen Anfechtungen von Seiten 
der Lithauer und Ruſſen hat doch ber Landmeifler Konrad von 
Mandern, nachdem er bie aufrührifchen Semgallen über Die Düwa 
zurüdgeworfen, in bem Herzen ihres Landes die Feſte Mitau, 
fo wie in Zerwen den Weißenſtein erbauet. Sein Nachfolger, 
Otto von Rothenſtein, befiegte die Ruſſen in zwei großen 
Schlachten und befagerte Pleskow, 1273, bis dahin ein Friedens⸗ 
vertrag, dur den Großfürften von Nowgorod vermittelt, ihn 
zum Abzug beflimmte. Des einen Feindes Iedig, mußte er fi 
gegen die Tithauer und Semgallen wenden, die mit ber Plün⸗ 
derung der Juſel Defel nicht befriedigt, bis in das Herz vom 
Liefland ihre Verheerung ausbehnten. Der Meifter, durch 
den Zuzug des bänifchen Statthaltere in Reval und der Bifhöke 
von Defel und Dorpat verflärft, lieferte den Räubern bei 
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Fus anf dem Eis eine Schlacht, 1274, in weicher er und 
ihm 20 Ordensritter fielen, der Sieg ben Feinden blieb, 
B gleiche Unglüd betraf feinen Nachfolger Andreas von Weſt⸗ 
kein oder Witte in einer denfelben Feinden gelieferten Schlacht, 
diefe Barbaren wußten nur in Verheerungen ihrer Siege 
u gebrauchen, und Walter von Nordeck, beigenannt ber 
afte, hat zum erfleumal vollſändig die Semgallen bes 
gen. Er banfte ab, Ernſt von Rasburg, der Düne voll» 
er ſich zu verfihern, begründete die berühmte Dünaburg, 
aber dadurch bie Lithauer und Schamaiten zu neuen 
en heraus. In der Schlacht bei Afcherade, März 1278, 
er Orden vollfländige Niederlage ; ber Meifter ſelbſt unb 
71 feiner Ritter blieben auf dem Plage. 

Auch Wilhelm von Schauerburg, feit 1281, wurde fortwährend 
Durch die Raubzüge der Lithauer befhäftigt, hatte minder nicht 
eine Empörung der Semgallen, die durch eine ihrem Oberhaupt 
Mameife von einem Ordensritter angethane ſchwere Beleidigung 
veranlagt, zu befämpfen. In einem Raubzuge gelangten die 
Heiden bis zu den Thoren von Riga, wo eben 1287 der Land 
meiſter Capitel halten wollte, und alle Eomthure des Landes 
und die Deputirten des Hochmeifters verfammelt. In dem Zorn 
ob fold verwegenem Angriff fammelte der Meifter in Eile 500 
Mann, und damit zog er aus, ben Feind zu beſtreiten. Er traf 
ihn am britten Tage, 1400 Mana ftarf, in ber gänfigflen 
Stellung. Dennoch wurde der Angriff gewagt. „Ich bringe 
die Semgallen in Noth, oder wir bleiben alle todt“, ſchrie ber 
Meifter ven Seinen zu. Das legte iſt buchſtäblich in Erfüllung 
gegangen. Bevor noch das Gefecht fi zweifelhaft gefellt, ent⸗ 
lief das aufgebotene Landvolk, Tetten gleich den Semgallen, die 
Brüber hielten aus, bis der Meifter und mit ihm 33 ber tapferr 
ſten Ordensritter erfchlagen ; fechzehn, die fi gefangen geben 
mußten, wurden jänmerlich ermordet, theils mit Prägeln gefället, 
theils auf dem Roſt langfam verbrannt 1287. Den ſchweren 
Berluſt zu erfegen, zog der Hochmeifter viele Ritter aus Schwa⸗ 
ben, Franken und dem Rheinland herbei; ein feldher war Kon⸗ 
sad von Hattſtein, als Landmeiſter nach Liefland gefest, auf daß 
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er Rache nehme an den Heiden, hat er ſolchen Auftrages im 
ber glänzendfien Weife fi entledigt. Wie thätig und unter 
nehmend auch in ihrer Kriegsführung die Semgallen und bie 
ihnen getreufich zubaltenden Schamaiten, den wohl berechneten 
Angriffen Kourads vermochten fie auf die Dauer nicht zu wider» 
eben ; im Laufe weniger Jahre wurden alle ihre Feſten ver» 
nichtet ; Doblen, Rafen und Sidroben lagen in der Aſche, und 
das Boll, in dem fruchtlofen Kampfe ermädet, mußte fich zur 
Unterwerfung bequemen, ober in Lithauen neue Wohnfige fuchen. 
Ein vollfändig durch feine Weisheit und Tapferkeit bezwungenes 
Land hinterließ der zu früh, 1290, der Welt enträdte Konrad 
son Hattflein feinem Nachfolger Balthafar oder Boltho von 
Hogeubach. 

Dafür hatte Balthaſar fortwährend mit Butegeyde, dem 
König der Schamaiten, zu fämpfen, ohne dag doch dadurch die 
Ruhe von Lefland beeinträchtigt worden. Die Provinz erblühte 
Echtlih unter dem Schuge der 31 von dem Orden erbauten 
mächtigen Burgen. Um fo unglüdlicher und unheilvoller geſtal⸗ 
teten fi) aber von nun an des Drbens Beziehungen zu bem Erz⸗ 
bifchof von Riga. Bon Anfang ber war feine Stellung, der lieflän⸗ 
diſchen Geiftlichfeit gegenüber, eine ganz andere, denn in Preuffen 
geweien. Indem der Schwertorden dem Bifchof von Riga feinen 
Urfprung verbanfte, hatten ſich Beziehungen gebildet, welche dem 
Beutichen Orden nad) feinen Freiheiten und Vorrechten gänzlich 
fremd. Dafür eine Ausgleihung zu finden, waren wiederholte 
Verſuche angefellt worden, es hatten aber, ihnen zu Trotz die 
nicht felten fi begeguenden nterefien über Herrfhaft, Beſitz⸗ 
thum und Rechte zu beflagendwerihen Ausbrüchen von Eiferfucht 
und Mißtrauen, zu förmlihen Anfeindungen geführt. So war 
es fchon im J. 1289 dahin gefommen, daß nicht ohne Zuthun 
des Ordens, der Erzbischof Johann von Vechte von des Erz⸗ 
fiftes Bafallen auf Kofenhufen gefangen genommen und in 
Banden gehalten wurbe, bis er ihren Klagen gerecht wurde, 
oder aber feine Befreiung dur den Orden erfolgte. Im 5. 
1292 wurde eine Art von befenfivem Bünduig zwifchen bem 
Orden und dem Erzbifhof errichtet. Aber ſchon im nächften 
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Jahr gerietb der Orden mit der Stabt Riga Aber ben Bau 
eined Thurmes und die ftädtifhe Verfaffung zu hartem Streit, 
indeffen der von dem’ &rzbifchof uniernommene Bau ber Feſte 
Marienhaufen, auch aliae causae antiquae ante viginti annos 
ortae ben Zandmeifter dergeflalten entrüfteten, daß er den Prälaten 
greifen und feftfegen ließ. 

Es wurde zwar durch bed Meifters Ableben nach einigen 
Monaten der Erzbifchof erledigt, aber das Gefühl ber erlittenen 
Gewalt überwog bei ihm jede andere Betrachtung. Kaum hatte 
der neue Landmeifter Heinrih von Dumpeshagen in -einem 
Areundfchaftsbündnig mit dem Bifchof Bernhard von Dorpat 
verſucht, die Bilchöfe des Landes von der Sache des Erzbifchofe 
zu trennen, und fie für den Orden zu gewinnen, fo rüftete fich 
der Prälat, mit allen Mitteln und Waffen der geiſtlichen und 
weltlihen Macht, feinen Feinden zu widerfiehen. Im Dom 
wurden Gebete angeftellt, die Bernichtung bes Meifters und 
feiner Ritter zu erfleben, die Bürgerſchaft erklärte einmüthig 
‚ihren Entfchluß, den Präfaten zu vertheidigen, biefer ſtärkte fi 
noch meiter durch das mit ben lithauiſchen Heiden errichtete 
Bündniß. Inmitten diefer Vorbereitungen flarb der Erzbifchof 
1294, und e8 folgte ihm in ben Tod Heinrich von Dumpes- - 
bagen 1295, allein weder der neue Erzbifchof, Graf Johann 
von Schwerin, noch der Landmeiſter Bruno wußten ſich zu ver- 
fländigen. Das Bündnig mit ben Lithauern wurbe erneuert, 
und die Ordensburg zu Riga, wo der Tanbmeifter feinen Sig 
gehabt, auch ein zahlreicher Convent beftand, durch die Bürs 
ger plöglich überfallen, erfliegen und von Grund aus zerſtört; 
den Hauscomthur fchleppten fie am Bart, unter Schimpf und 
Shmah zum Galgen, fechzig der Conventsbrüder wurden er⸗ 
ſchlagen oder aufgehängt, felbft nicht der Kirche haben die Wü⸗ 
thenden verſchont. Hingegen zog auch ber Meifter feine Streit» 
macht zufammen, und es nahm ihren Anfang eine blutige Fehde, 
in deren Laufe, in dem Zeitraum von 18 Monaten, neun Ge- 
fechte vorfielen. Siebenmal Sieger, belagerte der Meifter bie 
fefte Burg Treyden, wo fein Hauptgegner weilte. Sie erlag ber 
Gewalt, und der Erzbifchof wurde zuerfi nach der Feſte Segewold, 
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dann nad Wenden, endlich nad Fellin gebracht, et satis cum 
male traciaverunt , deducenfes eum per castrum Wende in 
. parvissimo equo el armati equitabaut et currebant post cum 
deridendo et illudendo eidem risibus et cachinis et quod per 
aliquod tempus propinabant sibi solummodo panem et aquam, 
1295. Die Sefangenfhaft dauerte 33. Wochen (Monate?). 
Hingegen fiel Witen, ber Großfürſt der Lithauer, von 1296 
an mehrmafen dem Orbenggebiete ein, arge Berheerung hat 
er zumal 1298 angerichtet, und beinnächft, mit Zuzug der Rigaer 
und des erzbijchöflichen Volkes, die Belagerung ber ſchwach 
befegten Drdensburg Karkus vorgenommen, Sie wurde ihm 
buch Verrath überliefert, durch Feuer vernichtet, und bie: 
wilden Horden ergoffen fi weit und breit über das offene Land, 
alfentbalben die ärgften Greuel veräbend. Ihnen zu wehren, 
eifte der Landmeifter herbei, bei Treyden traf er auf den weichen⸗ 
ben Feind, und es erfolgte die heiße Schlacht vom 1. Juni 1298. 
Schon dedten die Leihen von mehr denn 800 Lithauern das 
Schlachtfeld, ſchon hatte Bruno 3000 gefangene Chriſten aus 
ben Feſſeln der. Heiden befreiet, Da vermochte Witen die Seinen: 
zu ernenerten Anftvengungen gegen den ſchwachen ermüderen- 
Heerkaufen des Meiſters. Noch wurde mit zweifelhaften Glinde 
geftritten, ba trafen die Rigaer, den Heiden zum Beiftand, auf. 
der Wahlſtatt ein, und ber Uebermacht erlag die Tapferkeit. 
: Der Lanbmeifter felbft und 22 feiner Ritter, dann von anberm 
Kriegsvolf 1500 fanden den rühmlichſten Tod. In der volle. 
fommenften Sicherheit feine Berheerungen weiter tragend , bes 
lagerte Witen die Burg Neuermühlen in ber Umgebung von 
Riga, und dort erlitt er bie ©. 234 befchriebene ſchwere 
Zähtigung von bem aus Preuffen zum Entfap gekommenen 
Prüfchenf,, dem zur Seite firitt der neue für Liefland beſtimmte 
Randmeifter Gottfried von Rogga. Es iſt das jener Gottfried, 
um welchen ein Zeugenverbör, für bie Erflärung der verzweifelten 
Waffenthaten des Ordens höchſt beiehrende Mittheilung gibt. 
Da heißt es: „Quod cum frater Gottfridus, Magister fratrum' 
in Livonia fuisset in quadam confliictu vulneratas „ confratres 
sui enm voluerunt comburere, sed precibus conversi, qui tane 
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erat secularis et: aliorum quamplurium diniserunt dietum frur 
trem Gotifridum non cumburentes ipsum, qui frater postea; 
sanatus factus fuit Magister Livoniae.““ Das führt ein anderen 
Zeuge noch vollfländiger aus: „Quod audivit dici a quadam 
zonverso monacho de Walchenna (Kalfenau bei Dorpat), qui: 
fuerat olim serviens fratrum et a pluribus alüs, quod quasi 
communis consueludo fratrum est, quod quando ipsi frutres 
‚in partlibus paganorum cum eorum exercitu sunt et aliquis de. 
eorum fratribus vulneratus et .ipsi fratres non possunt vul- 
meratos reportare secum, quod tunc eos combnrant.“ Sch habe, 
Abıht. 1. Bd. 1. S. 204, als dem Heidentbum entftammenb: 
den Gebrauch bezeichnet, zugleich mit einem verkorbenen Ritter 
fein Streitroß zu begraben, der Gebrauch, Verwundete, die nicht 
sransportabel find, zu verbrennen, verräth noch viel deutlicher die 
Spuren des Heidenthums, die Sitten eines Kriegervolfes. 

Das Domcapitel zu Riga fuchte Hülfe bei König Erich VIII. 
von Dänemark, und war demfelben, für den Kal er fie gewähre, 
ver Defis von Semgallen, von Nalere und Therafe zugefagt. 
Er verfprach auch, noch vor Winter fein Volk heräberzuführen, 
und daffelbe durch das Aufgebot feiner Lehensleute in ERh- und. 
Kurland zu verftärken, fo daß ber Hochmeifter ſich veranlaßt fand, 
über den gefahrvollen Stand der Dinge, über bie Beftrebungen 
und Anforderungen ber Lefländifchen Geifilichkett, über die Bez 
mähungen und Verdienſte ber Orbensritter um bie Foͤrderung 
Bes Glaubens in fenen Landen an ben Papft zu berichten. Boni⸗ 
facius VIII. verordnete die augenblickliche Freigebung des Erz- 
biſchofs und die ſorgfältigſte Unterſuchung des ganzen Handels, 
führte überhaupt eine fo. nachdrückliche Sprache, daß bes Orten 
kaum ſchnell genug mit dem Erzbifchof eine Suͤhne einzugehen wußte, 
die jedoch, als durch Gewalt erpreßt, das Domcapitel anzuerkennen 
fih weigerte. Der Erzbifhof wurbe beshalb noch Tängere Zeit: 
auf Neuermühlen in Haft gehalten, bis Die Bürger von Riga 
durch Berheerung des Orbendgebletes ben Landmeiſter nöthigten, . 
ven Gefangenen freizugeben. Erabifhof Johann farb zu Rom 
4300, der zu feinem Nachfolger ernannte Iſarnus Tacroni gögerte 
nicht, mit dem Orden einen Bertrag einzugehen, ber wenigfiend 
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für einige Zeit die Ruhe ficherte. In demfelben wirb bad ganıe 
Land ald Erbe und Eigenthum des h. Petrus und feiner Radpfelger 
anerfannt, wiewohl diefe es, Lediglich zur Förderung bes chrif- 
lihen Glaubens, den Rittern verliehen haben. Die Ritter dürfen 
baber feine neuen Zölle erheben. Die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
gebürt einzig bem zeitlichen Erzbiſchof. Auf den Befig einer Kirde 
in ber Stadt Riga befchräuft, follen höchſtens zehn Ritter, famt 
einigen Knechten, in der Stadt verweilen. Innerhalb der Stabt- 
grenzen darf der Orden feine Keftungswerle anlegen, auch ver⸗ 
kaufte derfeibe in einer befondern Berhanblung bie Burg zu Riga, 
mit allen davon abhängenden Bereihtigungen, um die Summe 
von 1000 Marf an die Stadt. 

Beranlaffung zu neuem Zwielpalt gab das zerftörte Kloſter 
zu Dünamünde. Es wurde von dem Landmeiſter Wenemar amı 
Tage vor Ehriftt Himmelfahrt 1305 erfauft und fogleih be⸗ 
feftigt, obgleiy der Ort in dem erzbifhöfliden Landestheile 
belegen. Nicht minder deun der Erzbiſchof bei einem ihrem Hafen 
bedrohlichen Bau intereffirt, erneuerte die Stadt Riga dag Bänds 
niß mit den Lithauern, gleichwie ber Meikter einen Hülfsverirag 
mit dem Bifhof von Dorpat und ben dänischen Bafallen in 
Eſthland einging. In einem ſolchen Zuftand von Spannung, 
Sept. 1305, teng Erzbifhof Friedrich feine Klage gegen deu 
Orden vor den yapflichen Stuhl und werben darin arger Frevel 
die Ritter befhulbigt. Es wurde veplicit, doch die Ruhe im 
Lande vorläufig nicht geflört, zumal Wenemard Nachfolger, 
Gerhard von Jocke genöthigt, feine Waffen gegen die Plesfower 
zu kehren, ihnen auch, naddem er fi) der Stadt bemächtigt, 
1307, einen fehr nachtheiligen Frieden vorfchrieb. Der vor dem 
h. Stuhl erhobene Proceß ging indeffen feinen Gang, merfwärdig 
befonders durch die wahrhaft väterlicde Sorgfalt, mit welcher 
mehre Päpfte hinter einander das Scidfal der befiegten Leiten 
zu verbeffern fi bemühten, während Gedimin und feine Lithauer 
duch alljährlich wiederholte Einfälle das Land heimfuchten, 
Auch ber Rechtsſtreit ſchwebte noch, im Wefentlihen unent⸗ 
ſchieden, als Eberhard von Monheim 1327 der Provinz vorgefegt 
wurde. Er nahm mit Tebhaftigfeit den verjährten Streit gegen. 
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Kiga auf, hielt die Stadt beinabe ein Jahr lang eingeſchloſſen 
und erzwang alfo ihre Lebergabe. Harten Bedingungen mußten 
die Bürger in der Sühne vom 30. März 1330 fih unterwerfen, 
Die Ratheherren, in das Lager fich verfügend, Tegten dem Meiſter 
Alle ihre Privilegien und Freiheitsbriefe zu Füßen, von feiner 
Enade erwartend, welche er bavon. befteben zu laſſen ges 
fonnen. Zwei Thürme wurden dem Orden eingeräumt, durch 
fein Volk zu befegen, ihm aud ein bedentender Bezirk innerhalb 
Ber Mauern überlaffen, auf daß er dahin, ſtatt des yon den Bürgern 
gebrochenen St. Georgenhofes, ein neues Ordenshaus ſetze. 
Behufs des Baues wurden 30 Klafter von der Stadtmauer 
niedergeriſſen, für die Unterhaltung der Burg mußte bie Stadt 
fi einen jährlichen Zins von 100 Darf auferlegen, bei allen 
Heerfahrien fih zur Kriegshülfe und Folge gegen feglichen Feind, 
nit alleiniger Ausnahme des Erzbifchofs und der Kirche von Riga, 
verpflichten. Auch in den Fehden mit Pleskow und Lithauen war 
Monheim ſiets vom Slüde begleitet, aber er wünfchte feine Testen 
Tage in Ruhe zugabringen, Tegte darum feine Würde nieder 1344 
and wurde bafür mit: der Landcomthurei Coblenz bekleidet. | 

Hermann von Dreylewen, ernannt 1341, begann feine Res 
gierung mit einem Siege über die Ruffen, die, wie es ſcheint, 
durch den fortgefesten Bau der Marienburg beunruhigt worden, und 
befchäftigte fich mit der Belagerung von Izborsk, als ihm Die Nach» 
richt zufam von dem am 23. April 1343 ausgebrocdenen fehreds 
lihen Bauernaufruhr in Efthland und auf Defel, woſelbſt der 
Drdenspogt mit feinem ganzen Gonvent, überhanpt alle Deutſche 
ermordet worden. Hermann ließ ab von den Auffen, um ber 
weitern Berbreitung des Aufruhre zu wehren, und es wendeten 
fich an ihn mis einem Hülfsgefud die in Reval belagerten bäs 
nifchen Räthe und Lehenleute. Ungefäunt zog des Meiſter dem 
Herd ber Empörung zu, „ut dietos paganos compesceret et: 
eonverteret.““ Die gefuchte Berftändigung war jedoch nicht zu 
erreichen, und es blieben in ber unweit Reval gelieferten 
Schlacht der Eben an 10,000. Somit war Reval befreiet, die 
Bänifihen Behörden aber ernannten fofort den Ordensmeiſter zu 
ihrem Hauptmann und bes Landes Schuäherren, übergaben ihm 


"Rhein, Antiquarius, f. Abth. 3. Bd. 25 


386 Pas Beutichhaus. 


auch Reval, Weienberg, Rarwa und die ganze umliegende Laud⸗ 
fhaft, unter der Bedingung, daß er einen Monat nah ihm 
zugekommener Aufforderung und Erftattung der Kriegskoſten Alles 
wieder dem König von Dänemark einräume, 17. Mai 1343. 
Indeſſen machten die Aufrührer dem Weifter noch viel zu 
. Schaffen, biutige Gefechte wurben geliefert, den Rebellen doch 
jedesmal zu Nachtheil, wie denn in der legten Schlacht, bei 
Dvenpä, 12,000 Bauern erlegt wurden. Schon vorher war 
Defel, freilich nach Anwendung der acerbfien Mittel, zum Ge⸗ 
horſam zurüdgefehrt. In folher Weife wurde die Eroberung 
yon Eſthland vorbereitet, und durch den mit 8. Waldemar AM. 
yon Dänemark abgefchloffenen Vertrag, S. 244—245, beftegelt. 

Ym J. 1360 erging endlich der entjcheivende Spruch über 
den Streit des Ordens mit dem Erzbifhof, wiewohl noch volle 
ſechs Jahre verliefen bis man fih zu Danzig, 7. Mai 1366, 
über alle Punkte einigen konnte. Es eutfagte ber Orden, zum 
Beſten des Erzbifchofs der Herrfchaft über die Stadt Riga, wor 
ihm doch die Burg und anderes Eigenthbum verblieben , gleich 
wie auch die Heeresfolge ihm vorbehalten wurde. Dagegen ver- 
zichtete ber Erzbifchof allem Anſpruch an des Ordens Beftsungen, 
fo wie an den Landen, welde feinen Borgängern von ben 
. Brüdern des Ritterdienftes Chrifti zugewiefen worden, außer 
dem verpflichtete er ſich, niemals von dem Meifter und Orden 
in Liefland Gehorſam und Lehenshuldigung zu verlangen. Die 
sollftändige Erfüllung diefer Stipulationen hat indeflen Erzbiſchof 
Fromhold Vyfhuſen nicht erlebt, er ftarb zu Rom 1369. Auch 
fein Nachfolger Siefried Blomberg mußte fortwährend mit Dem 
Orden ftreiten. „Denn fo ſchwach auch das Anfehen der Geiſt⸗ 
lichen war, fo wollte ber Orden auch dieſen Schimmer einer 
Gewalt vernichten. Er ergriff jede Gelegenheit, fie mochte recht 
ober nicht recht ſeyn, und fing allezeit Damit an, daß er ſich in 
den Befig der bifäflihen Güter feste, So gab zu Blomberge 
Zeiten die Kleiderbulle des Papfis dem Landmeifter ein Recht 
feindlich gegen den Erzbiſchof aufzutreten. Gregor XI. befaht, 
daß der Erzbifchof und feine Domherren bie Auguftinertradt 
ablegen und bagegen bie Prämonftratenfer Kleidung annehmen 
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follten.. Da nun ver Orden die Augufliner Kleidung trug und 
noch immer im Bann war, fo fahe er gewiß aus biefer Urſache 
fiheel dazu, daß die Geiſtlichen ſich öffentlih von ihm trennten. 
Der Landmeifter forderte, daß ber Erzbifhof wiederum bie 
Augufiiner Kleidung ‚anlegen follte, und da es nicht geſchah, ſo 
bemaͤchtigte er fi fogleich gewaltfam der erzbifchäflichen Büter. 
Blomberg fonnte nichts der Gewalt entgegen fegen. Er übergab 
die Regierung einem Domberren, bem von Sinten, und ging nach 
Rom, Schug zu fuhen. Dort flarb er 1372, fo wie auch der 
Landmeißer Wilhelm Sreymerfem ihm 1374 gefolgt if.” Des 
Kreimersheim Nachfolger, Robin von Eile, und feine für die 
Stellung des Ordens zu dem Erzbiſchof fo wichtige Regierung 
find volltändig, Abthl. Bd. 2. S. 265— 268, behandelt worden. 

Wennemar von Brüggeney, feit 1391, beharrte in dem von 
Robin ergriffenen Syſtem. Weil Johann von Sinten dad Land 
verlaffen hatte, erklärte er das Erzbisihum, beffen zugleich er ſich 
bemächtigte, für vacant. Das genehmigte Papſt Bonifacius IX. 
in zwei Bullen vom 10. März und 24, Sept. 1393, den Meifter 
beiobend, daß er des Erzbisthums Befigungen wider die Ruſſen 
und andere Nachbarn in Schug genommen habe. Zugleid ver 
zieh er den Ordensrittern die an-Geiftlichen verübten Unthaten, 
weit fie nicht aus Habſucht hervorgegangen, der Drben fie bes 
rene und verfprochen habe, die Einfünfte der Rigaifchen Kirche 
mit jährlid” 11,500 Gulden, nad Abzug der Koflen für bie 
Hut der Güter, an bie apoftolifche Kammer zu entrichten. Noch 
wichtiger war ungezweifelt die Beilimmung, daß von nun an 
niemand zu einer Domherrenftelle oder zu einem Amt in ber 
Rigaifchen Kirche gelaffen werde, ex fei denn zuvor als Bruder 
in dem Deutfchen Orden und durch Gelübde verpflichtet worden, 
und dag überhaupt das Rigaiſche Domftift nicht mehr- ein. 
Auguſtiner⸗, fondern ein Deutfchordensftift fein follte. Als offenes 
Bekenntniß ihres Gelübdes, gebot der Papft ferner, follten bie 
Domberren des deutſchen Ordens Kleid tragen und ven dem 
kieflaͤndiſchen Meifter in der Art ernannt und beflätigt werben, . 
wie‘ von dem Hochmeiſter für die Domflifte in Preuffen her⸗ 
gebracht. Aber nach einem päpftlichen Schreiben von 1394 waren 
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auf die 11,500 nur 6000 Goldgulden abgetragen worden, und 
Bonifaeius, den Rückſtand fordernd, brohte mit dem Dann umd 

dem weltlichen Arm. Das wußte aber die Gewandtheit der 

Ritter wieder auszugleichen; die Schuld wurde erlaffen, Johann 

son Sinten zum Patriarchen von Antiochia, ein Ordensbruder, 

Johann von Wallenrod zum Erzbifhof von Riga ernannt. Das 

gegen erhoben fih, während das Domcapitel, bie Buͤrgerſchaft, 
die ftiftifche Ritterfchaft dem neuen Erzbifchof gehuldigt hatten, 

bie in Deutfchland umberirrenden Domherren, und auch ber 

Biſchof von Dorpat verfagte feinem Metropoliten den Gehorfam.. 
Diefer Bifhof, Dietrich Damerau erwedte fogar, mit Zus 

Rimmung jener Domherren, dem von Wallenrod einen Com⸗ 

petenten in ber Perfon des faum vierzehnjährigen Prinzen Otto 

son Pommern-Stettin, und errichtete, denfelben gewaltfam dem 

Erzbisthum einzuführen, ein Bündnig mit dem Großfürften 
Witold von Lithauen und den Plesfowern. Aber Brüggenep 

brach dem Stiftögebiete ein, befiegte des Biſchofs Volk in einer 

blutigen Schlacht unweit des Peipusfeed, und zwang ihn letzlich, 

die Sühne vom 15. Aug. 1397 einzugeben. Es fuchte jedoch 

der neue Erzbifchof ſelbſt, wanfend geworden in den um ſeinet⸗ 

willen erhobenen Wirren, eine -Stüge in den alten Domberren, 

bie obgleich in Riga wieder aufgenommen, immer noch von Haß 

und Feindſchaft gegen den Orden erfüllet, Dieſes entfrembdete 

ihn folgerecht den SIntereffen des Ordens, und zugleid den in 

das Domcapitel eingeführten Ordensbrüdern. Bevor jedoch diefer 

Keim zu neuen Zwiftigfeiten feine Entwidlung finden können, 

ſtarb Wennemar von Brüggeney im Herbft 1401. 

Konrad von Bietinghof, Lanpmeifter feit 21. Ort. 1401, 
wurde allerdings durch fortgefegte Streithändel mit Erzbifchof Jo⸗ 
hann beunruhigt, nöthigte ihn aber 1403 Zuflucht in Deutihland: 
zu fuhen, und erfcheint fogar feit 1405 in den BVerrichtungen 
eines erzbifhöflichen Statthalters. Er ſtarb 1413, und es folgten 
ihm zunächſt Dietrich Torf und Siegfried Lander von Spanheim 
(kurz vor Michaeli 1415). Diefer mußte den 19. Zul. 1417 die 
Berwaltung des Erzftiftes niederlegen, und der neue Erzbiſchof, 
früber Bifhof zu Chur, Johann Abundi erlangte von Papſt 
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Martin V: am 22. Mai 1423, daß er bie Bulle des Papſtes 
Bonifacius FX. für ungültig erklärte, der Rigaifchen Kirche die 
Berbinblichfeit, bes Ordens Kleid zu tragen erließ, und fie von 
dem Bifitationsrechte und der weltlichen und geiſtlichen Hoheit 
bes Ordens freiſprach. Sigfried Lander flarb vor dem 11. April 
1424, daher im Mini n. J. als fein Nachfolger Zife (Aegidius) 
son Rutenberg esfcheint. Das im 3. 1426 von Erzbifchof Henning 
von Scharfenberg abgehaltene ProvincialsConcilium, welchem die 
Biſchoͤfe von Dorpat, Reval und Defel beiwohnten, erhob bittere 
EKlagen über den fortwährend von dem Orden ausgeübten Drud, 
beichfoß die Ablegung bes Orbensfleides, und ftellie feine Be⸗ 
ſchwerden über den gefunfenen und unterbrüdten Zußanb ber 
Kirche, über Verkürzung ihrer weſentlichſten Rechte u. ſ. w. auf, 
um ſolche zur Abhülfe dem Papft vorlegen zu laſſen. Deputirte 
Des Stiftes, denen ſich mehre Domherren und der Dechant yon 
Reval, dann einige vornehme junge Leute, die Studirens halber 
rad Italien gehen wollten, in allem 16 Perfonen, angefchloflen, 
. erhielten den Auftrag, die Schrift nach Rom zu tragen, wurben 
aber in Kurfand von dem Drbensvogt zu Durben aufgefangen, 
ihres Geldes und aller Papiere beraubt, und, die Dombherren 
wenigſtens, an Händen und Füßen gebunden, in dem nahen 
Klüßchen erfäuft, wie das der Bogt felbfi den Landesbifchöfen 
anzeigte, mit dem Zuſatz, er habe aus eignem Entfchluffe, ohne 
Mitwiffen anderer, ohne Befehl feiner Dbern gehandelt, an ihm 
allein möge man baher Rache nehmen; Randesverräthern gebüre 
inbeffen nichts Anderes. Das Ereignif fonnte für den Orden bie 
traurigften Folgen haben, das erfannte ber Hochmeifter, und 
er gab dem Jielänbifchen Meifter auf, „mit dem Erzbiſchof und 
den Seinen alles fo viel möglich in die beite Kalte zu bringen,” 
in allem mit Geduld und Ruhe zu verfahren, überhaupt jede 
Beranlaffung zu Streit mit der Geiftlichfeit zu meiden. Um bem 
zu befürchtenden Interdiet auszuweichen, rieth er den Vorfall 
als eine Privatfache des Vogtes von Durben, wobei es keines⸗ 
wegs .auf Mord abgefehen geweien, vorflellen zu laſſen, auch 
zu berichten, daß der Bogt entwichen fei, ohne dag man feinen 
Aufenthalt wiffe. 
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Diefes Syflem trug feine Früchte. Abgeordnete bes Erz 
biſchofs und bes Liefländifchen Meiſters einigten ſich zur Wahl 
von Schiedsrichtern, durch welche der Streit gütlich abzuthun, 
und biefe, am 14. Aug. 1428 zu Walf verfammelt, erfanıten, 
ber Erzbifchof und fein Eapitel follen: ben Meiſter und den Orden 
wegen Ablegung des Ordenskleides um Berzeihung bitten, and, 
wenn fener das verlange, erklären, baß es nicht dem Orden zum 
Bohne gefchehen fei; wegen Ermordung der Stiftsboten ſoll weber 
binnen noch bauen Landes Klage erhoben werben, nachdem beide 
Meifter fich genügend entihuldigt haben; Schadenerfag mag man 
nur vom Vogt von Durben oder beffen. Diitfchuldigen fordern; 
find fie gefunden, fo will man über fie Gericht halten. Der 
Streit wegen dem Ordenskleid fol vor dem h. Stuhl verfolgt 
werden, nad) Ausweis ber Documente, Minder ruͤckſichtsvoll wurde 
Chriſtian Kuband, ber Biſchof von Oefel, von dem Drden behandelt. 
Eine Reife nad Rom antretend, hatte er fein Stift dem Schutze 
des Königs von Dänemark untergeben. Diefed als eine offenbare 
Keindfeligfeit beirachtend , nahın der Meiſter 1430 die biſchöf⸗ 
fichen Tafelgüter in Befig, Tieß fih au von dem Domcapitel 
bie fefte Arensburg überliefern, mit dem Berfprechen body , fie 
dem Fünftigen Bifchof zurüdzugeben. Biſchof Kuband farb zu 
Kom, 21. Zul. 1432, und fein Nachfolger Johann Schätte 
erlangte durch Vergleih von 1434 den Befiß ber Stiftögäter. 
Das ereignete ſich zu Zeiten bes Landmeiſters Heinri von 
Kerskorf, denn Ciſe von Rutenberg war im Laufe eines gläd- 
lien Feldzuges gegen die Tithauer geflorben 1434. Heinrich 
von Kerskorf, ungezweifelt in Ripuarien zu Haufe, wie denn 
dort 1236 Walter Kirscorpf, 1263 Arnold Kerfelorf, 1335 _ 
Helurich Kirskorv genannt werden ‚- verdanfte feine Würde ber 
Verwandtſchaft mit dem Hochmeifter Paul von Rusdorf, und 
war baher den Gebietigern in Kiefland wenig beliebt; der ges 
wöhnlichen] Angabe zufolge blieb er in der Schlacht an ber 
Swienta, 1. Sept. 1435, für den lithauiſchen Fürſten Swidrigailo 
gegen den Großfürften Sigiemund fechtend, er hat jedoch noch 
eine Urkunde vom A. Dec. 1435 befiegelt. 
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Kurz war auch des Landmeiſters Heinrich von Buckenvorde 
genannt Schnngel Regiment, nad feinem Tode, gegen Auss 
gang bes 3. 1437, ergab fih Zwieſpalt für die Ermittlung des 
Nachfolgers. Regelmaͤßig mußten dem Hochmeifler zwei Can⸗ 
Dipaten vorgefählagen werden. Die Rheinländer, Ripuarier, 
ſtimmten für den Bogt von Jerwen, Heinrih von Nothlehen, 
für Heidenreich Binfe von Overberg die Weftphalen. Der Can⸗ 
didat der Rheinländer erhielt die hochmeifterliche Beſtätigung, 
aber die Gegenpartei weigerte fi) beharrlich ihn anzuerkennen, 
und feste durch ihre Räfungen die Rheinländer bergeftalt in 
Schreden, daß dieſe an ein fünftiges Generafcapitel appellir⸗ 
ten, zugleich, Michaelis 1438, den Binfe zum Statthalter 
beſtellten. Dabei wollte es aber der Hochmeiſter keineswegs 
bewenden laffen, und fein Entfchluß, den von Nothleben gewalt⸗ 
ſam einzufesen, hätte zu förmlicher Spaltung im Drden führen 
fönnen, wo nicht Der Bogt von Jerwen felbft auf das Entſchiedenſte 
ieber Zwangsmaasregel widerfprocen hätte. So wurde benn 
Heidenreich Vinke als Landmeifter beftätigt, 16. Nov. 1440, ohne 
Daß hierdurch die Gährung im Lande ſich hätte beſchwichtigen 
laſſen. Der Landmeifler Binfe farb vor dem 12, Aug. 1450. 

Zehaun son Mengden genannt Ofthof, in feiner Würde 
betätigt den 16. Sept. 1450, einigte fich gleich im folgenden 
Jahre, zu Wolmar, mit dem Erzbifchof Sylveſter Stodewaäſſcher, 
und blieb laut dieſes Abkommens ein jeder bei feinen alten gebürs 
lichen Rechten, Sreiheiten, Privilegien, Statuten und Wefen; 
der Erzbifchof und feine Geiftlichfeit verpflichteten ſich, unter 
päpftliher Dispenfation, den Ordenshabit zu tragen, und follten 
die Domherren ald Drdenspriefter betrachtet werden. Der Drben 
verzichtete dem Bifitationsrecht und der Gerichtsbarkeit über bie - 
Geiftlihen, verfprah aud dem Domrapitel volle Freiheit für 
bie Wahl eines Erzbifchofs. In einem zweiten Vertrage, d. d. 
Kirchholm 30. Nov. 1452 einigten ſich der Erzbifchof und der 
Meifter über ihre Gerehtfame in der Stadt Riga, Bogt, 
Bürgermeifter, Rath und gemeine Stadt follen beiden, und jedem 
infonderheit huldigen, auch Die Heeresfolge thun. Der Vogt, 
als der vornehmfte im Rathsſtuhl, foll von dem Erzbifchof und 
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dem Meiſter zugleich beflätigt werden. In Sachen, Ehren und 
Gut betreffend, fol einem jeden Bürger vergönnt fein, beide 
Herren anzurufen. Der Hauscomthur fol flatt beider Herren 
‚zu Gericht und im Rathe figen, und Brüdten, Ponen und 
Gefälle empfangen, ohne fie dem Erzbifchof zu berechnen. 

Splveſter fam aber bafd zu Ineinigfeit mit dem Meiſter, 
als gegen welchen fih zu Rärfen, er mit der Stadt Riga bie 
genauefte Verbindung einging. Mengden benahm fich mit. feitener 
Klugheit und Vorſicht, die wahrlich auch dur die Ereignifle in 
Preuſſen, durd die Bemühungen des Könige von Dänemark, 
feine Herrfchaft in Dänemark herzuftellen, geboten. Der thätige 
Eifer, mit welchem der Meifter den Drden gegen Rebellen und 
Polen mit Geld und Volk unterflügte, veranlaßte den Hochmeifter 
Ludwig von Ellrichshauſen, ganz Efihland, fo. wie es dem König 
Waldemar 111. abgefauft worden, durch Urfunde vom Dienfag 
nach Cuntate, 24. Aprit 1459, der Tiefländifchen Provinz zu⸗ 
zuwenden. Volle zehn Jahre überlebte Mengden biefer wichtigen 
Erwerbung; er farb im Mai 1469. 

Johann Wolthus von Heerffe (nicht Ferfen), erwählt 7. 
Sanuar 1470, wurde ſchon zu Ausgang Märzens 1471 abgefegt 
und in fihern Gewahrſam gebracht, fiatt feiner Bernharb von 
der Borch dem Lande vorgefegt. Dem verging eine ganze Reife 
“von Jahren in anhaltenden Zänfereien ınit dem Erzbifchof, «ld 
welcher, wohl nicht zu Unrecht, die Auslieferung der Schlöfler Rige, 
Dünamünde, Rirchholm, Neuermühlen und Rodenppis forderte, 
Dann aber nahm der Streit eine ſolche Wendung, daß er die Ruffen 
zu einem Angriff auf das Stift Dorpat erınuthigte 1478, während 
fur; vor Weihnachten 1478 eine Abtheilung Schweden , dur 
ben Reichsvorſteher Sten Sture dem Erzbifchof zu Beiſtand 
entfendet, bei Salis ausgefrhifft wurde. „Als ber Erzbiſchof 
davon Nachricht erhielt, frhrieb er an den Herr Meifter: bag 
folde Säfte nicht mit feinem Willen oder Begehren ins Land 
gelommen wären; wenn ed ihm gefiele, fo wolle er fie vertheifen 
laſſen, ein Theil für ſich behalten, ein Theil dem Biſchof von 
Dorpt und bie Mebrigen dem Herr Meifter überlaſſen, damit 
man fie gegen bie Moscowiter gebrauchen könne. Sie blichen 
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aber zu Salis liegen, und wie gerne fie auch in Kofenhufen 
‚gemefen wären, fo konnten fie boch nicht dahin gelangen, denn 
der Herr Meifter hatte ihnen alle Wege verbauen und bewahren 
Iaflen. Sie fehrieben daher einen Brief in ſchwediſcher Sprache 
an den Rath, worauf ihnen geantwortet wurde: daß man ben 
Brief zwar empfangen, aber nicht verftanden hätte, weil Nie» 
mand ihn verdollmetfchen koͤnnte. Sie follien alfo künftig an 
E. E. Rath ihre Schreiben in deutfcher oder lateinischer Sprache 
ergeben laſſen.“ 

Erußlicher ging der Meifter zu Werk, er zog in Eile feine 
Streitfsäfte zufammen und legte fih gegen bie Faſten 1479 vor 
Salid. Die Burg wurbe nad einer Belagerung von acht Tagen 
mis Accord übergeben, und ben Schweden freier Abzug bewilligt, - 
es fielen auch innerhalb 14 Tagen die übrigen ſtiftiſchen Schlöffer, 
Merfüll, Lennewabden, Kreuzburg, Schwaneburg, Ronneburg, 
Smilten, Pebalg, Serben, Dalen, Sunzel, Seswegen, denen 
nach furzem Lemfal und Wainfel folgten, am längften hielten 
ſich Treyden und Kofenhufen. In Kokenhuſen wurde Erzbiſchof 
Spivefter zum Gefangenen gemacht und fortwährend als ein 
Gefangner behandelt, wozu den Vorwand geben mußte, daß er 
als ein ehemaliger Ordensbruder fein Gelübde gebrochen habe, 
Er farb aber zu St. Margarethenabend 1479, und wurde bie 
Leiche von Kokenhuſen nad) Riga gebracht, um im Dom ihre 
Grabftätte zu finden. . Auch die Domberren, welche bisher des 
Erzbiſchofs Schickſal theilen müffen, darunter Propft und Dechant, 
erhielten die Erlaubniß, doc unter Auffiht, nach Riga zurüds 
zufehren, um daſelbſt die Wahl eines Erzbiihofs vorzunehmen, 
Dafür hatte man ihnen einen unvermeidlichen Candidaten, einen 
Better des Meifters, Simon von ber Bord, Bifchof zu Reval, 
genannt, und fie wählten pflichtgetreu, wie ihnen aufgegeben. 
Statt der Beflätigung fam aber im Herbfl 1479 aus Nom bie 
Nachricht, daß Papſt Sistus IV. das erledigte Erzbisthum an 
den Bifshof Stephan von Troja im Neapolitanifchen vergeben 
habe, „Dawider feste ſich der Herr Meiſter, und gedachte ben 
Episcopum Trojauum nit als einen Erzbifhof zu erfennen, 
noch weniger ind Rand zu laffen, proteſtirte auch in fein und 
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feines Ordens Namen dagegen in aller Form. Nachher zog ex 
mit einem großen Heer vor Pleskow, ba fih vorher das ganze 
Land zu Neupaufen im Stifte Dörpt verfammlet hatte ; fie haben 
aber nichts beſonderes ausgerichtet, fondern mußten bald wieder 
zurüd Schren.” Die Rufen erwiderten den Beſuch mit einem 
Einfall in das Stift Dorpat, mit argen Berherrungen in ber 
Gegend von Felliu und Marienburg. „Sie raubten, brannten, 
morbeten unb verheerten alles ohne Widerſtand und führten eine 
unzählige Volksmenge mit fich fort. Die Stadt Zellin wurde 
ausgebrannt, das Schloß Tarwaſt eingenommen, auch Karkus 
und Rugen, welde ganz verwüftet wurden.” Der Zar Zwas 
bewilligte doch 1483 einen Stilftand auf zwanzig Jahre, 

Borber fon war es im Drdenslaude zu neuen Streit 
handeln gefommen , veranlaßt durch der Stadt Riga Entfchluß, 
in dem von dem Papſt ernannten Erzbiſchof Stephan ihren 
zechtmäßigen Oberhirten zu erkennen. Einfiweilen begnügte fh 
der Meifter, Drohungen und Rüftungen ber Stadt entgegenzu⸗ 
‚ fegen, dann erwirkte er bei Kaifer Friedrich AV. deu Lehenbrief 
som 22, Aprit 1481, wonadh Weiter Dernd und feine Nach⸗ 
folger als des Landes zu Liefland rechte natürliche Herren von 
jedermann anzuerfennen, bei Pön von 1000 Mark löshigen 
Goldes. Dagegen unterfagte bes Papfles Sistus IV. Bulle 
vom 11. Sept. 1481 der Stadt Riga den Orden ober irgend 
einen andern, als den Erzbifhof Stephan für ihren Oberherren 
zu erfennen, zugleich jeden Liefländer, der bem Orden gegen den 
Erzbifchof beifteben würde, mit dem Bann belegend. „Am Abend 
St. Elifaberthä 1481 ſchwor der Herr Meifter feinem Vetter dem 
Biſchof von Reval, anftatt des römifchen Kaifers, zu Wenden, 
auf feinen gebogenen Knien den Huldigungseid , wegen Des er⸗ 
battenen Lehenbriefs und der Regalien, über Stift, Capitel und 
Güter der Kirchen zu Riga. Hierauf forderte er auch von deu 
ſtiftiſchen Hauptleuten und ber Ritterfihaft den Eid dagegen; 
biefe bedachten fich etwas, aber nisht lang, und fchworen ihm 
als ihrem Erbheren. Der Herr Meifter verfprach ihnen Dagegen, 
fie bei dem Pabſt zu Rom ſchon zu vertreten.“ 
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Die Feindſeligkeiten zwifgen ber Ordensburg zu Riga 
und der Stadt waren in vollem Gange. „Am Mittwochen vor 
Weihnachten 1481 fehidten die vom Schloſſe einen Entſagungs⸗ 
brief an die Stadt, und fingen darauf an mit ihren Geſtücken 
und groben Geſchütz in bie Stadt zu fpielen. Nach wenig Tagen 
gaben bie vom Schloffe ein Zeichen, und begehrten mit bem 
Reiterhauptmann der Stadt, Henning Wolfe, zu fprechen. Diefer 
trat auf guten Glauben, nebf einem Reiter und einem Zungen 
auf das Stadt Blodbaus hervor; als er aber mit den im 
Schloſſe im Gefpräh ſtand, wurde mit einem groben Geſchuͤtze 
auf ihn gefhoffen, dadurch der Reiter und der Junge getöbtet, 
er ſelbſt aber verwundet. Dies war nun abermal ein Stüdchen 
vom alten deutſchen Olauben ber Kreuziger. Im Januario 1482 
am Tage St. Antonit fohidten die Rigifchen ihre Reiter aus, 
uud lichen bes Meiſters Ziegelhaus, den Comthurshof und andere 
nächſt der Stadt gelegene Höfe, bie ihnen zur Zeit ber Belage⸗ 
sung fchädlich fein Tonnten, abbrennen. Eben war auch bey 
Landmarſchall 500 bis 600 Pferde ſtark von Nenermühlen aus⸗ 
geritten. Diefe beiden Partheien trafen fich unfern dem Raben» 
Rein an, wo es zum Treffen fam, und blieben auf beiden Seiten 
viele gute Leute; jedoch mußten die Ordensheren den Rigiſchen 
Das Feld laſſen, welche viele gut gefattelte Pferde, feine Har⸗ 
niſche und etliche Gefangene herein brachten. Der Landmarſchall 
war ſelbſt gefährlich verwundet worden, und fonnte fi Saum 
gen Neuermühlen retiriren.” Es fanden ſich aber Abgeordnete 
son ben Bifchöfen, aud von ber Stadt Dorpat ein, ſuchten 
Frieden zu ftiften. „Inmittelſt die Unterhandlungen zu. Neuer- 
mählen geichahen, ‚wollten Die vom Schloſſe auch ein Kunſtſtück⸗ 
chen beweifen, und ritten ziemlich ſtark aus. Da fie aber Feine 
Rigifche antrafen, geriethen fie an den Rigifchen Gafgen, we 
je die Diebesfetten losbrachen, nebſt dem Holze, mit dem Vor⸗ 
geben: daß weil die Rigifhen den Faiferlihen Geboten nicht 
Gehorſam Leiften wollten, fo gebübrte ihnen auch Fein Gericht 
zu haben. Doch Gott firafete fie bei ihrer Arbeit, daß zwei ber 
Galgenſtöhrer, als fie einen Balfen ausbrechen wollten, mit famt 
dem Balten über die Mauern herunter flürzten und auf ber Erde 
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Galgenrecht erlangten. Die vom Schloffe Tiegen fih auch öftene 
im Selbe fehen, auch die Reiter aus der Stadt; wo es deut 
zwifchen beiden Theilen wiederum zum Gefechte fam, ba bie 
Ritter ihre Hauptfahne nebft etlichen Todten zurüd liegen. Die 
Fahne warb näher im Thum anfgeftellet.” Die Vermittler 
brachten es jedoch dahin, daß am Mittwoch nad Kdica 1482 
ein Anftand auf zwei Jahre gefchloffen, und der ganze Gtreit 
an die Enticheidung des nächſten Landtages verwieſen wurde. 
Die Verhandlungen waren nur eben gefchloflen, und es 
„kam ein gewiffer. Alexius, der einen littauifhen Bofaren mit 5 
Pferden bei fi hatte, und überbrachte. Briefe an den Herr 
Meifter. Er wollte fie auf dem Schloffe abgeben, der Comthur 
nahm fie aber nicht an. Diefer Alerius überreichte am St. Marci 
Abend dem Rath eine Bulle vom Pabſt Sirius IV., in weider 
der Meifter Berend von der Borch verbannet und vermalebetet, 
auch die Regalien,, die Kaiſer Sriebric ihm ertheilet, getöbtet 
und vernichtet wurden. . Auch übergab er ein tröſtlich Schreiben 
von dem Erzbifhof Stephan an den Rath und au die Ritter 
fhaft und Hauptleute des Stifte. Hierauf wurde das Interbic 
wegen dem Orden. in alfen Kirchen gelegt. Auch befhlog ein 
E. €, Rath den Rathmann Hermann Helweg an den Erzbifchef 
abzufertigen, welder auch am Sonntag Jubilate von bannen 
zog, und in der Wilda zum Erzbifchof gelangte. Diefer Erz 
bifhof Stephan bat den König von Polen um Hülfe wider den 
Orden, um in fein Stift zu gelangen; er zeigte auch Ermaß 
nungefchreiben des Pabſtes vor, welche aber nichts vermochten. 
Denn nachdem er ihn lange aufgehalten hatte, gab er ihm im 
figenden Rathe zur Antwort : daß er mit dem Orden in. Bünb« 
niß wäre, fo er bis. jegt gehalten, er wolle es auch noch ferner. 
Auch Fönnte er jegt Fein Kriegsvolf entbehren. Doc wurde ihm 
bas Geleite bis auf die Grenze zwifchen Littauen und Lifland 
gegeben mit 300 Pferden. Da fie an die Grenze famen, nah⸗ 
men bie Littauer Abſchied, und ber Erzbiſchof, der 70 gute 
wehrhafte Mann zu Pferde bei fich hatte, hielt Rath, bis er den 
Entſchluß faßte die ganze Nacht fortzureiten, um in die Stadt zu 
fommen, wo er auch des andern Morgens, am Tage St. Pau⸗ 
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tafeon 1483 um fünf Uhr bei dem Thurm, der in ber Düna’ 
gerade gegen die Stadt über ſtehet, anlangte, wo er ſich mit 
deu Seinigen gefabet.” 

Groß war die Freude in der Stadt, nicht minder groß bie 
Berwirsung im Orben, wo man fih, bei ber angeorbneten 
ſtrengen Sperre die Möglichkeit eined ſolchen Ereigniffes nicht 
gedacht hatte. Die Verwirrung zu benutzen, brachen bie von 
Riga den Stillſtand; fie nahmen Kofenhufen,, ohne die Burg, 
Dünamünde nad einer fcharfen Belagerung von vier Wochen, 
brachen bis auf den Grund bie bafige Fefle, brannten Yürgens- 
burg und Schufen nieder, erflürmten Pebalg, nahmen durch 
Accord Dahlen, entfeßten das von dem Drden belagerte Rofen, 
zeigten fich endlich vor Wenden, ohne doch den Feind zu einer 
Schlacht zwingen zu können. Diefe Operationen wurden gar 
ſehr erleichtert. durch Zerwärfnifie im Orden ſelbſt, von welchen 
bie keineswegs freiwillige, „durch vielfältige Tyrannei und Eigen 
ſinn“ veranfaßte Abdanfung oder Abfegung des Meiferd, Nov. 
1483, die Folge. Johann Freytag von Löringhof trat an feine 
Stelle , vorläufig und bis zum %. 1486 nur in der Cigenfchaft 
eines Statthalters. Nichts deſto weniger wurde die Belagerung 
bes Schloffes in Riga durch die ſtädtiſchen Söldner fortgefest, 
fefbft nachdem dur das an St. Thomas Abend 1483 erfolgte. 
Ableben des Erzbiſchofs Stephan eine der Hauptveranlaffungen 
bes Streited gehoben worden. Das Domcapitel, verfammelt, 
ihm einen Nachfolger zu geben, poftulirte den Dompropft zu 
Hildesheim, den Grafen Heinrih XRXXIV. von Schwarzburg. 

„Hierauf kam die Nachricht nah Riga, daß zu Kirchhof‘ 
fünf Gebietiger mit vielem Volke angelangt feyn, bie vor Riga 
wollten, um das Schloß zu entfegen , fobald der Landmarſchall 
zu ihnen ftoffen würde. Diefen wollten die Rigiſchen bei Zeiten 
begegnen , und machten fi dahero bei Abendzeit, 300 Mann’ 
ſtark, auf, und überfielen fie im Schlafe, fo daß fie des Auf: 

ſtehens nicht mehr bebürftig. Einige Tage nad Dorotheen fam 
des Meifters Statthalter vor Riga mit einem groffen Heer, und 
Yagerten fich auf der Weide, Sie hatten etlihe 1000 Schlitten‘ 
mit Victualien, Bier, Meih, Heu, Haber, -Ammunition und‘ 
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andere Kriegsſachen bei ſich, und ruͤſteten fih zu einer lang⸗ 
wierigen Belagerung. Die Partheien ſowohl aus. dem Lager 
als aus der Stadt gingen ziemlich aufeinander los, allein bes 
erften Tages wurden nicht über 2 oder 3 erfchlagen, und. 3 von 
des Ordens Reitern gefangen genommen, auch befamen fie einen 
Keiter aus der Stadt gefangen. Die vom Schloſſe wollten ſich 
auch heraus machen, allein bie Stabt hatte dad Eis im ben 
Graben rund umher aufgehauen, daß fie nirgends überkommen 
fonnten ; boch famen zwey zu Fuß burch die Oraben, und wur 
den von den Ordens Neitern hinten auf das Pferb gefegt und 
fo ins Lager gebracht ; diefe verkundſchafteten alle Gelegenheiten 
der Stadt und des Schloffed. Darauf machte man im Lager 
und auf dem Schloffe große Körbe, die auf die Däna in einer 
Straße geftellet wurden, fo daß man mit den Schlitten ficher 
durchfahren fonnte. Die Rigiichen hingegen fülkten große Schlit⸗ 
ten mit Stroh und Heu an, brachten fie aufs Eis, hinter weis 
hen fie das Eis non neuem aufhieben, aud etliche große Stüde 
bin und: ber los Liegen ließen, fo daß, wenn man unvermerft 
darauf treten möchte, erfaufen oder in Gefahr kommen mußte. 
Es war auch ein Tifchler mit feinem Sohne, von Geburt ein 
Holländer, die ſich lange Zeit in ber Stadt genährt hatten, zum 
Feinde übergegangen. Diefe gaben an eine Dräde zu machen, 
mit welcher man über die Waden das Volt ind Schloß bringen 
und baffelbe entfegen könne. Diefer Rath wurde angenommen. 
Als aber die Brücke follte angebracht werden, if fie enizwei 
gebrochen, und zu groß gewefen, daß man fie nicht bewegen 
fonnte. Deswegen und weil auch ein großer Mangel an $utter 
im Lager entftand, haben fich gegen 1500 verlaufen, fo daß des 
Meifters Statthalter das Schloß zu entfeten aufgegeben hat.” 
Des Biſchofs von Kurland Verfuh, den Handel zu vermit⸗ 
teln, ergab fich erfolglos und der Statthalter „brach mit feinem 
Lager von der Stabtweide auf, und begab fih nach Dünamünde, 
um den Hafen zu verfenfen. Er ließ große Kaften von Balten 
verfertigen,, bie er mit Steinen füllen, und fo den Hafen zum 
Nachtheil des ganzen Landes verderben wollte E. E. Rath 
wurde daher mit der Gemeinde eins, dies zu hindern. Der 
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Hauptmann Hartwig Winhold mit feinen Neitern, ber Bürger- 
meißter Kurt von Löwen, die Hauptleute beider Gildeftuben und 
bie Gefefchaft der ſchwarzen Hänpter, das alles machte eine 
ſtattliche Compagnie aus, doch waren mehr Fußvoͤlker als Reiter; 
bieszu kam noch ber Probft Hilgenfeld mit etwa 40 Pferden, 
wobei auch etliche von. dem ftiftifchen Adel fi befanden. Diefer 
Haufen ging bei früher Tageszeit am Montag nad Oculi 1484 
aus der Stadt. Sobald fie auf die Stintfee kamen, wurben fie 
von den Ordensleuten gejehen, weiche fich nicht weit von Düna- 
mände bei St. Nicolaus Gapelle in Schlachtordnung flellten, 
und auch zum Treffen kam. Die Rigifchen festen dem Orden 
fehr heftig zu, und auf beiden Theiten blieb viel Bol. Doc 
wurde der Sieg ben Rigifchen verliehen, welde 23 vornehme: 
Ordensherren als Gefangene mit in die Stadt aufs Rathhaus 
brachten. Unter biefen Gefangenen befanden fich Weſſel von 
Strunfen Comthur zu Mitau, Dalwig Boigt zu Sonneburg, 
Kriedrih von der Borg Eomthur zu Goldingen, der Comthur 
son Wiedaw, Boigt zu Seleburg u. f. f. Auch waren noch drei 
andere Orbensheren auf dem Wahlplag erfchlagen, und ber 
Comthur zu Riga Friedrih Oſthof ertranf in der Deyenaa, als 
er die Schiffe die dafelbft winterten in Brand fleden wollte, mit 
noch ſechs andern. Auch befamen die Rigiichen eine gute Beute, 
unter andern 12 Feldſchlangen. Doch haben fie diefen Sieg nicht 
ganz verfolgt, denn fie waren von der Schladht ermüdet, fonft 
wäre es um den Drben gethan gewefen. Denn die noch Uebrigen 
des Ordens find auf ihre Knie gefallen und haben Gott im 
Himmel gebanfet, daß die Rigifchen weder den Flüchtigen nad» 
geſetzet, noch ihres Siegs ſich weiter bebient haben, 

„Am Sonntag vor Palmen wurde das Schloß zu Riga mit 
Moften, welche mit Ketten verbunden und mit Ankern befeftigt 
waren, umlagert, die Ab⸗ und Zufuhr zu hindern. Acht Zage 
nachher wurden drei Maften aus Nachläffigkeit der Reiter, bie 
ba Wache hielten, beim Schloffe herausgebohlt, fo daß die Anfer 
mitgingen. Doch biefer Schabe wurde bald wieder erfegt. Der 
Stadthauptmann Winhold mit 100 Pferden z0g gen Tudum in 
Kurland und nahm daſelbſt den Orbenshauptmann und viele 
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andere gefangen, er ‚brannte auch das Hadelmer! gang ab und 
brachte viele Beute in die Stadt, Am Freitage vor Canlate 
fingen die Reiter an das Schloß zu ſtürmen; aber es war ihnen 
noch nicht rechter Ernſt, deswegen börten fie auch bald wieder 
anf. Die Reiter wollten die Beute für fid allein haben, unb 
fein Bürger der mit fechten würde, follte mit Theil Daran haben. 
Wie folches der Rath merkte, wurde befchloffen, Daß die Glocken 
und die Hauptgeftäde der Stadt allein verbleiben foßten, bad 
Uebrige follte den gehören, die das Schloß gewinnen würben, 
Worüber auch Patente an die Stadipforten und das Rathhans 
angefchlagen wurden, und einem ‚jeden kund gethan, wer Luft zu 
fechten hätte, follte, fih Morgen um 8 Uhr auf dem. Marfte 
einfinden. Hierauf fand fih ein flattlich wohl mundirtes Boll 
ein; bie vier Bürgermeifter und biejenigen Rathsherrn die 
Waffen tragen fonnten, waren alle dabei in vollem Harniſch 
und gingen nad) dem Schloffe, welches fie Durch den Stadthaupt⸗ 
mann feyerlich auffordern ließen. Der Schloßhauptmann gab 
zur Antwort, dag er mit den Seinen bis jegt noch feine Not 
hätte, die ihn zur Uebergabe nöthigen follte. Ein jeder von 
ihnen möchte fein Beftes thun, fie wollten fih ſchon wehren, 
Hiermit wurde den Reitern befohlen dag Schloß zu flürmen, fie 
weigerten fih aber deſſen; auch des folgenden Tages wurde. 
nichts daraus, fie fagten fie wollten die Beute allein theilen, 
ober fie würden nicht Die Erften zum Stürmen feyn. Am Dienfage 
bes Morgens nad Cantate 1484, den 18. Mai, ſteckten die im 
Schloſſe einen Hut aus und begehrten eine Unterredung mit dem 
Stadthauptmann.” 

Sie führte zu einer Qapitulation, laut deren bie Befagung 
mit dem halben Gut, nebft allem Tafel- und Kirchengefchmeibe, 
freien Abzug erhalten follte. „Es wurden aber damals auf bem 
Schloſſe an Herrn und Knechten nit mehr als zehn gefunde 
Menſchen gefunden, welche lange Zeit fid mit Pferdefleifch ger 
nähret, die übrigen waren Franf, gefchwollen und ungefaltig; 
Die übrigen Güter, fo man auf dem Schloffe fand, wurden den 
Reitern zur Beute, ob fie es gleichwohl nicht verbienet, dennoch 
haben fie fi son biefer Beute dermaßen mit Silber befchlagen 


PU u 


| Das tirländifge Meiſterthumnm. 401 


Saflen, daß ſie ſich kaum beugen fonnten.” Unmittelbar nach bet 
Vebergabe nahm die Demolition des Schloſſes ihren Anfang. 
Eine aus Schweden gefommene Gefandtfhaft, deren Bemühungen 
In Riga und Wenden durd die Bifchöfe von Defel und Dorpat 
unterfiägt , brachte neue Unterhandlungen auf die Bahn, fand 
auch ab Seiten bes Drdend unerwartete Willfährigfeit, veranlaßt 
vielleicht Dutch den Umftand, daß nicht der Graf von Schwarz⸗ 
burg, fondern der von dem Orden zu dem Erzbisthum empfohlne 
Michael Hildebrand am A. Juni 1484 die päpftliche Beftätigung 
empfangen hatte. Es wurde an St. Hippolytentag 1484 ein 
Waffenſtillſtand abgefchloffen,, der doch bald wieder zu unerheb⸗ 
Ychen Feindfeligfeiten ausging, big die Stadt fi) bequemte, den 
Erzbifchof Hildebrand anzuerkennen, und am Mittwoch vor Palme 
fonntag 1486 den fogenannten ewig währenden Frieden einzus 
gehen. Die in kurzem wieder fi erhebenden Zänfereien ver» 
unfaßten den ſchwediſchen Reichsvorfteher Sten Sture nochmals 
einzufchreiten ; unter feiner Vermittlung fam auf NRafeborg in 
Poland, Jul. 1488 ein neuer Vertrag zu Stande, Taut beffen 
die Hanfeftädte Lübeck, Hamburg, Wismar, Roſtok, Stralfund 
und Stettin die noch fchwebenden Miffel binnen Jahr und Tag 
abthun ſollten. Die Stadt Riga aber, keineswegs mit dem 
Ausſpruche der Städte einverſtanden, appellirte an den Papſt, 
der Heermeiſter ließ ihr am 30. Sept. 1489 abſagen und die 
Fehde entbrannte in verdoppelter Lebhaftigkeit, denn einen Gegner 
gleich Walter von Plettenberg, der Landmarſchall, hatten die von 
Riga noch nicht vorgehabt. Nachdem ſie auf allen Punkten unter⸗ 
liegen müſſen, bequemten fie ſich, ihre Anſprüche einer Commifſion, 
zu welcher der Erzbiſchof und die Biſchoͤſe von Kurland und 
Dorpat ernannt worden, zu unterwerfen. Die Schiedsrichter traten 
1490 in Wolmar zufammen , daher ihre für die Gefchichte von 
Liefland höchſt merkwürdige Entfcheidung unter dem Namen de 
Wollmarſche Affpröde befannt. In derfelben wird die Stadt 
aller bisherigen Unruhe ſchuldig erfannt, fie fol Abbitte thun 
und die Koſten tragen, den Sühnebrief, den Kirchholmer Vertrag 
erfüllen, dem Hochmeifter alles, wozu fie durch Die Urkunden 
verbunden, leiften, jegliche Verbindung mit Schweden aufgeben, 
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von der in Rom erhobenen Klage abſtehen. Diefen Beſtimmungen 
mußte die Stadt fich unterwerfen. Der Heermeifter Freitag flarb 
am Montag nach Dreifaltigleitfonntag, 26. Mai 1494. 

Zu feinem Nachfolger wurde den 7. Zul. 1494 ber bisherige 
Randmarfhalf, Walter von Plettenberg erwählt. Einem der 
berühmteften Gefchlechter Weſtphalens angehörend, iſt er doch 
nach feinen perfönlichen Beziehungen ganz unbekannt. Sogar 
feine Eltern vermag ih nicht zu nennen, nur feines Bruders 
gedenft Berſwordt in bem weftphätifchen Stammbuch mit folgen» 
den Worten: „Joannes Antoni et Dominus Hermannus Syna, 
beyde Doctores Theologiae , Prior und Sabprior ber Domini⸗ 
eaner zu Dortmundt, haben mit Hulff der Stabt Soeſt, das 
Cloſter Paradife bei Soeſt reformiren wollen; ſolches bat ein 
Ritter verhindert vom Gefchlecht Plettenberg, des Heermeifters 
in Lieflandt Bruder, deffen Schwefler Werbige Sram was zum 
Paradeyß.“ Nicht nur zu Kriegsfahrten hat den tapfern Mars 
fhalf der Meifter zu bennuten gewußt. Am 7. Mai 1491 berichtet 
Hr Walter an den Hochmeifter über den Erfolg feiner Sendung 
nach Moskau, verehrt demfelben zugleich ein Roß, einen guten 
Traber. Am 9. Det. 1494 wird feine Wahl zum Landmeifter 
von Sohann von Tiefen, dem Ordensmeiſter beflätigt. „Ce 
chevalier,““ heißt es von Plettenberg, ‚‚etoit ornd de tous les 
dons qui font les grands hommes: la fiqure la plus dis. 
tingude et la force du corps éêtoient les moindres de ses avan- 
tages: beaucoup de sagesse et de penetration dans les conseils, 
autant de presence d’esprit que de fermete dans les revers, 
un grand fond d’equite et un vif desir de faire le bonheur 
des sujets confies a ses. soins, le rendoient particulierement 
recommandable : savant dans Tart de la querre, il etoit ami 
de la puix et terrible dans les combats.“' " 

Eines ſolchen Vorſtehers bedurfte der Drden zumal einem 
Nachbar gegenüber, der wie Zar Jwan I. unternehmend und 
fürchterlich , zugleih gegründete Urſache zu lagen gegen die 
Stadt Reval zu haben glaubte. Wie fehr auch Plettenberg 
bedacht, den mit Rußland errichteten Waffenſtillſtand aufrecht zu 
erhalten, mußte er fih doch gefaßt machen, lange vor beffen 
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Alauf (1503) einen Angriff zurückzuweiſen. Er befeftigte Duͤna⸗ 
mönde und Wenden, fuchte auch 1496—1497 auf den Reichs⸗ 
tagen zu Lindau und Worms Hülfe gegen einen Keind, der 
bereits 70 Meilen weit im Lande flreifte und bei Narwa, im 
Stift Dorpat, ja felbft in der Nähe von Riga heerte. Das 
Reich Ließ den äußerften feiner Markgrafen opne Hülfe, und das 
Bündniß, mit dem Großfürften Alexander von Lithauen ben 
24. Zun, 1501 errichtet, blieb ohne Wirfung. Auf feine eigenen 
Kräfte befchränft, verfammelte Plettenberg bei Kellin ein Ges 
fhwader von 4000 Reiſigen, denen eine ziemliche Anzahl von 
Landsknechten und Bauern, auch einige Felpflüde beigegeben, und 
ohne die Seinen oder die Feinde zu zählen, bezog er am 26. 
Aug. 1501 die Stellung bei Maholm, zwifchen Wefenberg und 
dem finnifchen Meerbufen. Am 7. Sept. wurde er bort von 
40,000 Ruffen angegriffen. Er hörte Meſſe in ber h. Kreuzeapelle 
und gab demnächſt das Zeichen zur Schlacht, die einen Augens 
blick geihwanft zu haben jcheint, indem Plettenberg fich ges 
nöthigt fah, in Perſon eine feiner Neiterabtheilungen zur ent» 
fheidenden Charge zu führen. Spfort warfen die Ruffen fi 
in die Flucht, 3 Meilen weit, und bis zum Einbrud der Nadıt, 
wurden fie verfolgt. Alles Gepäde, Pferde in großer Anzahl, 
eine bedeutende Quantität Munition haben fie den Siegern, 
unter denen auch Erzbifchof Michael zu nennen, zurückgelaſſen. 
Während der Schlacht und ben ganzen Feldzug hindurch hielt 
der Prälat dem Meifter zur Seite, Als vollftändig. die blutige 
Arbeit getban, ertheilte Plettenberg Befehle für den Bau einer 
Kirche, die zu Ehren der h. Jungfrau geweihet, auf dem Schlacht⸗ 
feld ſelbſt ſeine Dankbarkeit für den bimmlifchen Beifland vers 
ewigen follte, dann richtete er feinen Marfch der Narowa zu. 
Eine feindliche Abtheilung, welche ihm ben Mebergang bes Fluffes 
fireitig machen wollen, erlitt gänzliche Niederlage, er nahm und 
verbrannte Iwanogorod, bed großen Iwan Schöpfung, für 
Narwa ber gefährlichfie Nachbar, er gewann Oſtrowo, Krasnoi, 
Izborsk. Aber ber Lauf diefer Erfolge wurde durch Die unter 
feinem Volke eingerifiene Ruhr geftört, daß er genöthigt, in 
Eile der Heimath zuzueilen. Die Krankheit verfchonte felbft des 
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Feldherrn nicht; dermaßen mitgenommen, daß er Wenden nicht 
zu erreichen vermochte, mußte er in einem Dorfe liegen bleiben, 
längere Zeit mit dem Tode ringend. 

Ueber dem Kampf mit der Seuche wurde die Hut der 
Grenzen vernachläſſigt; die Ruſſen benutzten dieſe Erſchlaffung, 
um im Nov. nochmals Wierland und das Stift Dorpat heim⸗ 
zuſuchen. Sie richteten arge Verwüſtung an, fanden jedoch in 
den Schlöſſern ab Seiten der Comthure entſchloſſenen Widerſtand. 
Ein Ausfall der Beſatzung von Helmet koſtete dem Fürſten Obo⸗ 
lensky 1500 Mann. Gleichwohl erfolgte gegen die Faſten 1302 
ein wiederholter Einfall, in deffen Gefolge, nach Ruſſows Bericht 
die Stifte Dorpat und Riga, Wierland, - die Umgebung von 
Marienburg, Trifaten, Ermis, Tarmaft, Fellin, Lais, Oberpahlen 
und Narwa den Berluft von mehr denn 40,000 Menfchen zu 
beffagen hatten. Kaum vom Tode erftanden, verfügte Pletien- 
berg, im Einverftändnig mit den Bifchöfen, ein breitägiges Yaften 
und Beten, Segen für feine- Waffen zu erflehen, demnächſt bes 
gehrte er von "den verfammelten Ständen die für den Krieg 
erforderliche Unterſtützung. Die Einftimmigfeit, in welder fie 
bewilligt wurde, gibt einen Maasftab für das Vertrauen, deffen 
der Meifter genoß. Der Erzbifchof verbieß 1000, der Bifchof 
von Dorpat 500 Reiter, die Bifchöfe von Defel und Reval 
ftellten deren jeder 250. Auf diefe Weile wurden 7000 voll 
ftändig bewaffnete und berittene Reiſige, 1500 deutſche Lande» 
fnechte, 5000 Kurländer und Letten, einige hundert Efiben, in 
allem gegen 14,000 Mann aufgebradt, unabhängig von einer 
zahlreichen und nach der Zeiten Art wohl bedienten Artillerie. 
Den Soldaten zur Aufmunterung empfingen fie im Voraus 
ihren Sold. 

Gegen Ausgang Aug. 1502 feßte das Heer fich in Bewegung, 
nach Pleskow Hin feinen Marſch richtend. Der Stadt ſich nähernd 
vernahm Plettenberg, nicht ohne Berwunderung, aus dem Munde 
ihm vorgeführter Gefangenen, der Zar felbft befinde fih im Ans 
zug, vielmehr in der Nähe mit einer Armee, die wohl Das 
Zehnfache bes Tiefländifhen Häufleins betrage. Im Angeſicht 
einer ſolchen Macht den Rückzug zu bewerkſtelligen, ergab ſich 
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als Unmdglichkeit, zudem hatte bie 5. Jungfrau in einem Geſicht 
dem Borfechter der Darianer den Sieg verheißen. Diefes erzählt 
Kojalowicz und hat fi die Tradition von der Erfcheinung, zufamt 
ihrer bildlihen Darftelung bis zu unfern Tagen in dem Haufe 
Plettenberg erhalten. Unmittelbar vor dem Zufammentreffen 
warf ber Meifter fih Angefichts feines Heeres auf die Knie, 
ben Beiftand Gottes durch Vermittlung ber h. Jungfrau anzus 
rufen, fih und alle feine Streiter dem Schuß der Patronin des 
Drdens zu empfehlen; vermuthlid auch hat er bei diefer Gelegen- 
Heit die Wallfahrt nah Serufalem gelobt. Als das Gebet 
gefprochen, erhob er ſich, in Freude Teuchtete fein Angeficht und 
er redete zu den Scharen: „Freunde, auf Gottes Gnade und 
euern Muth vertrauend, verfpreche ich mir den rühmlichſten Sieg. 
Dem Himmel ift die Gerechtigkeit unferer Sache befannt, und 
ich hoffe, er wird fie begünfligen ; bleibt eingedenf der Stand» 
haftigfeit, der Unerfchrodenheit, in fo vielen Gelegenheiten durch 
Euch befundet. Heute ift das Schidfal yon Liefland in euere 
Hände gegeben. Andere würden erfchreden ob der Unzahl ber 
Barbaren; aber ich bedenke, wie oft Ihr ſchon für euern Glaus 
ben, euere Frauen und Kinder geftritten habt, ich fehe, dag euere 
Stimmung unwandelbar dieſelbe, und zweifle darum nicht, daß 
unſer der Tag: euere frühern Thaten, euer Muth find mir bes 
Sieges Pfänder.“ Diefe Rede hat Bredenbach in feiner Historia 
belli livonici aufgezeichnet. | 

Ungezweifelt war es des Zaren Abftht, in der am 14, 
Sept. 1502, in ber Ebne vor Pleskow gelieferten Schladht das 
"geringe Häuflein feiner Gegner zu umzingeln, um es demnächſt 
in der unwiberfiehlihen Gewalt einer Boa zu zermalnen, das 
wehrte ihm Plettenberg durch zwedmäßige Benugung der Zu⸗ 
fälligfeiten des Terrains, und Lanze und Schwert allein folls 
ten den Ausfchlag geben, wiewohl auch der Lieflänber Gefchüge 
eine Wirkfamfeit erlangten, wie fie felten noch in der Krieges 
geſchichte vorgekommen. Kanonenſchüſſe empfingen den erſten 
Angriff, von einer Wolke von Tataren ausgehend; ganze 
Reihen der Feinde wurden durch die Kugeln fortgeriſſen, in- 
defien ihre Pfeile wirkungslos an den gepanzerten Maſſen der 


417770 e —ñ —ñ— nn une men ng — —* 


406 Das Peutfchhaus. 


Deutfchen abpraliten. Es wichen die Tataren in Unorbnung, 
es feßte, biefe zu benugen, Plettenberg feine Reifigen in Be⸗ 
wegung. In dem Kugelregen auszuhalten, hatten die Söhne 
bes Oſtens nicht vermodht, die Lanze und den Pallaſch beftritten 
fie mit dem Krummſäbel, und nicht ohne Anftrengung,, unter 
argem Blutvergießen wurden fie in bie Flucht getrieben. \yegt 
rührten fich der Ruffen zwölf Divifionen ; kaum, dag Pletten- 
berg Zeit fand, die in etwas gebrochene Ordnung feiner 
Neiterei herzuſtellen. Ernſtlich, bartnädig wurde jest zumal 
das Gefeht; dreimal von einem eifernen Kranz von Feinden 
umſchloſſen, bat dreimal der Heermeifter fih herausgehauen. 
Auch eine Abtheilung Fiefländifchen Fußvolfes, 1500 Mann ſtark, 
gerieth mitten unter die Feinde; von allen Seiten bebrängt, 
orbnete fie fih zu einem Biere, und nad allen Seiten hat fie 
gleich wader geftritten. Aber es fiel ihr tapferer Anführer 
Matthias Pernauer und zugleich der des Bruders würdige Hein- 
rich Pernauer. Konrad Schwarz, der Fähnrih, von mehren 
Wunden getroffen, rief zu Beiftand irgend einen Tapfern, dem 
er feine Fahne anvertrauen koͤnne. Es drängte fih zu ihm 
heran Lucas von Hammerftätt, der angebliche Banfert aus dem 
Braunfhweigifhen Haufe, dem aber der Fähnrich fein Kleinod 
nicht überlaffen wollte. Es ihm zu entreißen, verſucht Ham⸗ 
merftätt,, weil das ihm nicht gelingt, fällt er mit einem Hiebe 
des Fähnrichs rechte Hand, augenblicklich faßt mit der Linken, 
mit den Zähnen Schwarz feine Fahne, und feft hielt er noch im 


Tode dag Stück, fo davon ihm geblieben, während mit dem 


andern Stüd der ehrlofe Hammerflätt zum Feinde übergeht, und 
hierüber des Vierecks Ordnung fih auflöfet. Ihren Vortheil zu 
verfolgen, fäumen die Ruſſen nicht, an die 400 Liefländer fanden 
un des Verräthers willen den Tod, aber ber Reft, dem einige 
Reiterei zum Beiftand gekommen, brach fih Bahn durch ben 
dichteften Haufen ber Feinde, die dann endlich, trog dem, daß 
fie ihre Neferven herangezogen, die vollftändigfte Niederläge 
erlitten. . 

Vom Morgen bis in die Nacht hatte in feinen drei Abthei⸗ 
lungen der Streit gedauert, denn fochten als Teufel, nach dem 
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Ausdrud der Rufen, die Deutfhen, deren Ermäbung doch fo 
groß, daß vom Fußvolk viele füh auf die Knie niederliefen und 
Iniend den Tod gaben oder empfingen, fo entwidelten auch bie 
Ruſſen eine Hartnädigfeit, bdergleihen man noch niemal bei 
ihnen bemerft. Um fo größer war demnach ihr Berluft, den 
die mäßigiten der ihnen feindlichen Gefchichtfchreiber zu 40,000 
Mann , beiläufig die Hälfte der Armee, berechnen, Drei Tage 
Hielt Plettenberg auf Dem Schlachtfelbe, in Erwartung eines nochs 
maligen Angriffe, dann trat er den Rückzug an. Auf dem Marſche 
nod lieg er an den Zaren ein Schreiben, Friedensyorfchläge 
enthaltend, abgeben, und fofort fanden fich ruffifche Abgefandte 
bei ihm ein. Er bereitete ihnen zu Gifelern eine ehrenvolle Auf⸗ 
nahme, und dort fam der Friedensvertrag, 54 Artifel enthaltend, 
noch im Laufe des Herbfimonats 1503 zu Stande. Er fol für 
Die Dauer. von 50 Jahren abgefchloflen worden fein, dem widers 
Spricht aber Plettenbergs Schreiben vom 6. Juni 1509, worin 
z2r den Negenten in Preuffen berichtet, er babe von dem Zar 
eine Berlängerung des Friedens auf 14 Jahre erlangt, verbeiße 
ſich jedoch von demfelben geringe Dauer. 

Einftweilen ſchien eine entente cordiale erreicht, wie das 
ein Geſuch des Großfürflen andentet. Er wünfchte einen jener 
eifernen Männer, die feinem Bolfe fo verberblich geworden, in 
ber Nähe zu fehben. Ein folder — den fchlechteften wirb der 
Meifter nicht ausgefucht haben — ward nach Moskau gefchidt und 
bort jehr freundlich aufgenommen. Der Großfürft verfammelte 
feine DBofaren, feine Wopwoden, um ihnen ein Schaufpiel zu 
verſchaffen, das allerdings der ernfteften Betrachtung würdig, und 
in zahlreicher Geſellſchaft verfügte der Monarh fih nad ber 
Renubahn bei dem Kremlin, die bereits von einer unüberfehbaren 
Bollsmenge umlagert. Den geöffneten Schranfen ritt ber Reifige 
ein, gebarnifcht von den Zähnen zu den Zehen, er zeigte feine 
Bertrautbeit mit allen Geheimniflen der Reitkunſt, und nachdem 
er den Gaul die ganze Schule durchmachen laſſen, erfaßte er 
im Borüberfagen die Mütze eines Zuſchauers, um fie in die 
Mitte der Bahn zu fihleudern, dann in ber flärfiten Carriere 
mit der Lanzenfpige som Boden fie zu erheben. Sein Entzäden 
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über das Kunſtſtück drückte in einem kauten Schrei. Iwan ans, 
und bes Volkes Jubel genehmigte den von dem Selbſtherrſchex. 
ausgefprochenen Beifall. Dann fprengte der Neiter gegen die 
nahe Mauer, er legte die Lanze ein, als wolle er an dem Ge— 
ftein fie brechen, im vollem Nennen, ohne die Mauer berührt 
zu haben, den Saul wendend,, fenfte er bie Ranze, und dem 
Mittelpunft der Bahn zueilend,, zeigte er fich dori in neuen 
Paraden; Teglich fihleuderte er feinen Wurffpieß gegen die 
Mauer, mit folder Gewalt, daß die Waffe zu Stüden ging: 
Seder Bewegung janchzten Hof und Volk wetteifernd Beifall zu; 
und nachdem der Reiter die vielen Proben von Gewandtheit 
und Stärfe abgelegt, ließ der Großfürft ihn herbeirufen, um 
in gnäbigen Worten feinen Beifall, in reihen Gefchenfen feine 
Danfbarfeit für das ihm bereitete Bergnügen auszuſprechen. 
Gleich im J. 1504 war der Meifter bedadıt, die gelobie 
Wallfahrt zu vollführen. Als fein Stellvertreter pilgerte der 
Somthur zu Sellin, dem der Drdensfpndicus Dionys Fabri und 
ein Gefolge von 50 Pferden beigegeben,. Unter dem Titel eines 
Drdensgefandten befuchte der Comthur im Vorbeigehen zuerk 
den kaiſerlichen, dann den päpftlichen Hof, und wurden ihm von 
beiden Oberhäuptern ber Chriftenheit die erheblichſten Zugeſtänd⸗ 
niffe für den Orden gemacht. Der Kaifer bewilligte, daß zur 
Erholung der Stände von Liefland während dreier Jahre, 


vom 13. Sept. 1505 an gerechnet, jedes deutſche Schiff von 


1000 ff. den 20ten, von 10,000 den 30ten, und von noch höheru 
Summen den A0ten Pfennig entrichten ſolle. Diefelbe Abgabe 
wurde von vier Kurfürften in Anſehung der ihren Unterthanen 
zuftändigen Schiffe, welche Tiefländifrhe Häfen befuchen würben; 
bewilligt, Der Papſt ließ zum Bortheil aller, welde ſich 
bei dem frommen Werfe der BVertheidigung won Liefland durch 
Almoſen betheiligen würten, die Indulgenzen der Kreuzfahrer 
verfündigen. Die eingehenden Gelder fparte Plettenberg für 
einen Nothfall auf, einftweilen aber bemühte er ſich, Die Unter⸗ 
thanen der Segnungen des Friedens, welcher. Durch ihn erftritten, 
genießen zu laffen. Im 3. 1505 unterfagte er alle Appellationen 
an fasjerliche und andere ausländiſche Gerichte, zugleich „gab er 
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Das noch nicht erlofchene Ridderrecht. Im 3. 1506 beichidte 
er, gemeinfam mit. der Hanfe, den ruffifhen Hof, und laͤßt biefe 
Bemeinfhaft vermutben, daß vornehmlich Handelsbeziehungen 
sur Sprache fommen follten. in Handelsbändnig mit Ruß⸗ 
Sand fam doch erft 1509 gu Stande, und Lief⸗ und Eithland 
exbielten hiermit alle Bortheile eines Handels, den fie bis dahin 
mit den Hanfeftäbten theilen müſſen. Der Tractat, ungezweifelt 
von einem Datum mit demjenigen, von welchem Plettenberg in 
dem Schreiben vom 6. Juni 1509 nad Königsberg berichtet, 
fonnte zugleich als eine Bürgschaft für die Erhaltung des Frie- 
dens bienen, hat auch infofern feine Bedeutung, als darin benen 
son Nowogrod und Pleskow freie Religionsübung in Lief⸗ und 
Eſthland verheißen. 

Thätig handhabte Plettenberg die Juſtiz in den ihm unter⸗ 
worfenen Landen, und forgfältig mied er jede Veranlaſſung zu 
Zwift mit der Geiflichkeit, wie er denn nicht nur mit dem Erz⸗ 
bifchof Hildebrand , fondern aud mit deffen Nachfolger Jaspar 
Linde in dem vollfommenften Einverfländniß lebte, ohne daß 
ſolches burch die dem SHeermeifter zwifchen 1513 und 1516 ver» 
liehene veichsfürftlihe Würde, oder durch die Trennung Lieflands 
von dem Hochmeiftertbum in einiger Weife geflöret worden wäre. 
Bisher hatte ein neu gewählter Heermeifter immer noch feine Bes 
fRätigung bei dem Hocmeifter nachſuchen müfjen, der letzte Hoch⸗ 
meifter, Markgraf Albert, der für feine Kriege und Unterhands 
lungen mit Polen häufig des Tiefländifchen Meifters Unterſtützung in 
Anfpruch nehmen müffen, ließ fich beſtimmen, dem unfruchtbaren 
Recht, vielleicht fhon im 3. 1513, zu entfagen. Jedenfalls ließ er 
an St. Laurentien Abend 1520 einen Confirmationgbrief barüber 
ausfertigen, daß der Orden in Liefland unter ſich einen Meifter 
zu Fiefen Macht haben möge, wie denn auch Plettenberg am 
Sonntag nad Mariä Himmelfahrt 1520 dem Hochmeifter das 
binterftellige Geld verſpricht, falls er ihm und feinem Orden 
das Recht ertheilen werde, fich einen Meifter ohne hochmeifter- 
liche Befätigung zu fegen, aud bie Abtretung ber Oberherrichaft 
von Efhland, Harrien und Wierland, die Ueberlaffung und Ueber: 
weifung biefer Landſchaften befätigen würde. Die Summe für 
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den Losfauf war zu 30,000. Horngulden feflgefest. Dagegen 
feheint die Summe von 24,000 Horagulden, welche Plettenberg, 
famt Schreiben vom 12. San. 1525 dem Hochmeifter überfenbet, 
ber Preis für die definitive Abtretung von Harrien und Wier⸗ 
Iand an das liefländifche Meifterthum geweſen zu fein. 

Die allgemach über Liefland fich verbreitende Reformation 
gab dem Meifter Gelegenheit, auch die Bisthümer feiner Hoheit 
au unterwerfen. Durd den Biſchof von Kamin aus Pommera 
vertrieben , flüchtete Knopfe 1522 nach Riga, wo fein Bruder 
Dompriefter, und durch biefen Knopfe wurde die neue Lehre 
zuerft verfündigt, mit folhem Erfolg, daß bereits im 3. 1523 
der Magiftrat bei dem Erzbifhof die Anftellung Tutherifcher 
Prediger betreiben konnte, Weit entfernt, dem Geſuch zu will 
fahren, rief Jaspar Linde dag Reichsregiment an, und es erfolgte 
ein Decret, weldes der ftäbtifchen Obrigkeit, bei Strafe ber 
Reichsacht aufgab, den vorigen Stand wieder herzuftellen. Das 
Decret gab Beranlafjung zu großem Tumult, welchen zu fleigern, 
der Hauscomthur nicht verfehlte. Er Tieg den Tumultuanten 
eine Peitſche, bie vielleicht noch heute in Riga aufbewahrt wird, 
reihen, mit dem Bedeuten, daß fie damit die Moͤnche austreiben 
follten, als das einzige Hinderniß des Friedens. Die Geiftlich- 
feit, von der Stimmung der Gemüther das Aergſte fürdhtend, 
orbnete fich zu einer Proceffion und verließ die Stadt, doch nur 
für furze Zeit, einzeln fehrten die Erulanten nach ihren Wohn- 
figen zurüd. Der Hauscomthur hatte vermuthlich eine Höhere 
Weifung empfangen, wenigftens fchreibt Luther an Spalatim, 
San. 1523, ihm fei von dem Tiefländifchen Meiſter, durch des 
Kanzlers Vermittlung, die Einladung zugefommen, an das lief- 
Yändifche Volk in Sachen der Religion zu fohreiben. Ohne Zweifel 
wurde der Einladung Folge geleiftet, und des Neformators Lehr⸗ 
ſyſtem machte die reißendſten Fortfchritte. Am 29. Jun. 1524 
ftarb Erzbiſchof Jaspar, und es trat an feine Stelle der bisherige 
Coadjutor, der Berliner Johann Blankenfeld, der feit längerer 
Zeit Bifchof zu Dorpat und Reval, ‚den erzbifhöfligen Stuhl 
befteigend, das Bisthum Reval aufgab. x 
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In Riga trat Blankenfeld ungefäumt als der entfchlebene . 
‚Gegner der Reformation auf: einige Prediger wurden durch ihn 
vertrieben, die von Adel, welche von wegen ihrer religiöfeh 
Geſinnung die Huldigung verweigern zu können glaubten, durch 
BZwangsmittel dazu angehalten. In dem Schreden um folche 
Borgänge, wendete die Stadt Riga fih an den Heermeifter, mit 
dem Erbieten, ihn ale ihren alleinigen Oberherren zu erfennen, 
falls er fie von dem Kirchholmer Vertrage entbinden würde, 
Die Verfuhung war zu groß, um ihr zu widerfiehen. Dur 
Urfunde vom Sonntag nad) Bartholomäi 1525 verpflichtete ſich 
Plettenberg, die Stadt bei der Lehre bes alten und neuen Teſta⸗ 
ments zu fhügen, er beflätigte ihre Privilegien und ihre Grenzen, 
wie fie durch die alten Verträge feflgefebt, er anmullirte ben 
Kirchholmer Vertrag. Den ſchwachen Widerftand, welchen alfen« 
falls der Erzbifchof der Ufurpation hätte entgegenfegen können, 
su paralyfiren, wurde ausgeflreuet, er unterhandle mit Rußland, 
um einen Angriff auf das Ordengsgebiet herbeizuführen, und das 
Gerädt beftimmte die NRitterfchaft des Stiftes Dorpat, fih aller 
biſchoͤflichen Schlöffer zu bemiächtigen, während die Rigiſche Ritter» 
ſchaft am Freitag vor Weihnachten fih ber Perfon ihres Erz⸗ 
biſchofs verficherte, und ihn ganzer ſechs Donate auf feiner Feſte 
Ronneburg gefangen bielt. Um Johanni 1526 Hatte er in Wolmar 
auf dem Landtag zu erfcheinen, um ſich in Betreff der angeblichen 
Berbindung’mit den Ruſſen zu rechtfertigen. Seiner Bertheidigung 
wurde jedoch geringe Aufmerffamfeit, vielmehr einhellig von bem 
Landtag beftimmt, „daß forthin der Erzbifchof, nebft allen feinen 
Biihöfen und Thumberren, Geredtigfeit und Seffton, dem Heer⸗ 
meifter und feinen Nachkommen allezeit unterworfen feyn, und 
fih hinfuͤhro nichts, weder mit Recht, noch durch Krieg, hinder 
Vorwiſſen des Meifters, wider die zu Riga vorzunehmen ober 
zu unterftehen verwilligt feyn follte.” 

Der Gefangenfchaft ledig, befchidte der Erzbiſchof den 
König von Polen, deffen Berwendung anzurufen. Sie erfolgte, 
ohne doch auf die Lage ber Dinge in Piefland einzuwirfen, 
Mehr von Mer Intervention des Kaifers und bes Papftes hoffend, 
begab fich der Präfat durch Polen auf die Reife nah Rom: 
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eine mädtige Empfehlung für fein Anliegen zu gewinnen, rieth 
er dem Domcapitel zu Riga, ihn den Dompropfi zu Eöln, den 
Prinzen Georg von Braunfhweig, Bruder bes Friegerifchen 
Herzogs Heinrich, zum Coadjutor zu geben, gleichwie er bie 
Nachfolge in dem Bistum Dorpat dem berühmten Balthaſar 
Merklin, dem Reichevicefanzler, Bifchof zu Eonflanz, Hildesheim 
und Malta, Propft zu Weslar, Dedant zu St. Simeon binnen 
Trier, zugedacht hatte. Des Erzbifchofs Wünfche in diefer Hin 
ſicht gingen jedoch nicht in Erfüllung, und gleich wenig hat er 
das Ziel feiner Reife zu erreichen vermodt;.er farb zu Polock, 
9. Sept. 1527. Das Domcapitel, dem Rathe feines Erzbiſchofs 
getreu, poftulirte den Braunfchweigifchen Prinzen, zu deſſen Qunften 
fprach ſich wiederholt der Kaifer aus, aber Plettenberg belehrte 
Die Domherren um bie Gefahren, fo ein ausländifcher Herr dem 
Lande bereiten fönne, verfprad die Stadt Riga zu bewegen, daß 
fie dem Erzſtiſt die ufurpirten Güter und Rechte wieder einräume, 
und beſtimmte endlich den Prinzen der Poftulation zu entfagen, 
Genöthigt abermals zu wählen, entfchied fi das Domrapitel 
am 8. Sept. 1527 für den Domdehant Thomas Schöning, deu 
Sohn eines vormaligen Bürgermeifterd von Riga. Diefer, nach 
Dem er längere Zeit, doch vergeblich, der Erfüllung ber von dem 
Heermeifter gemachten Berfprechungen entgegen gefeben, unters 
nahm eine Reife nach Deutfchland, um vor dem Reichskammer⸗ 
gericht zu Speier feine Klage anzubringen. Es erfolgte 1530 
ein Mandat, laut beffen die Rigifchen gehalten fein follten, ihn 
als ihren Herren anzuerfennen, ihm feine Zafelgüter, wie auch 
Die dem Domcapitel entzogenen Befisungen zurüdzugeben, aller 
Neuerungen fich zu enthalten und die Fatholifhe Religion wieder 
anzunehmen. Auf der Rüdrelfe, über Königsberg, ging Thomas 
eine nähere Verbindung mit dem Herzog von Preuffen ein, deren 
Folge die Ernennung des Markgrafen Wilhelm von Branden- 
burg zu der Coadjiutorie in Riga, 1531. Ein Erzbifchof , ber 
durch die ganze Macht des Brandenburgiihen Haufes unterflügt, 
mußte dem Heermeifter bedenklich fcheinen. - Die Gefahr zu ber 
fipwören, ben Coadjutor zu befeitigen, gab er alle dam Erzbifchof 
Bionfenfeld abgedrungenen Gerechtſame, auch den Alleinbeſitz bey 
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Stadt Riga auf, er verfprach fogar fldh zu verwenden, bag 
bie Stadt ben Erzbifchof als ihren Oberherren erfenne. Während 
er noch darum unterhandelte, hielt er zu Wolmar, 1531, in 
Abweſenheit des Erzbifchofs eine Berathung mit den Biſchöfen, 
Sie ſchon früher gegen die Wahl des Coadfutors proteflirt hatten. 
Proteſt und Berathung hielten dieſen aber feineswegs ab, nach 
Liefland: herüberzufommen. Zu Michaeli 1531 nahın er Bes 
von Ronneburg , er theilte fih auch mit Thomas in des Erz- 
ftiftes Bejigungen, nahm für fihb Smilten, Pebalg, Serben, 
Wainfel, Lemſal und Salis, und ließ dem alten Herren Treyden, 
Uexküll, Kokenhuſen, Lennewaden, Kreuzburg, Laudon, Seöwegen, 
Schwanenburg, Marienhauſen und Luban. 

Deſſen mußte der Heermeiſter ein geruhiger Zuſchauer blei⸗ 
ben, bald aber gaben ihm neue Verwicklungen in dem Erzftift 
Gelegenheit, den dort verlornen Einfluß wieder zu gewinnen. 
Im Febr. 1532 verbanden fih die Stadt Riga und furländifche 
Evelleute in großer Zahl zur Bertheidigung der reinen Lehre, 
welcher fie ſamt ihren Nachkommen unwandelbar anzuhängen fich 
gefobten. Hingegen verlangte der Erzbifhof yon der Stadt Riga, 
nachdem die ihr bewilligte zweijährige Frift abgelaufen, den Hul« 
digungseid. Die in Gefolge deſſen nad Kofenhufen entfendeten 
Deputirten verweigerten jedoch alles Zugeftändniß , es habe fie 
dann vorderfamfl der Erzbifchof von wegen der proteftantifchen 
Religion affecurirt. Es blieb, da der Erzbifchof die Zumuthung 
nicht bewilligen fonnte, nur ber gewöhnliche Behelf: man ver« 
abredete für den Det. 1532 eine neue Tagfahrt. Mittlerweile 
wurde in Deutfchland ber Nürnberger Religionsfrieden publicirt, 
und Haben denſelben anrufend,, der Stadt Riga Vertreter nit 
verfehlt, in der neuen Zufammentunft vor allem Sicherheit für 
Ausübung ihrer Religion zu verlangen. Sn feinem Wider⸗ 
Spruch rechnete der Erzbifchof auf den Heermeifter und auf die 
Stände, welche ihm Beiftand gegen bie Stadt zugefagt hatten, 
Allein die Rigiſchen fanden es gerathen, in der eigenen Sache 
auch eigene Richter zu- fein. Sie legten Verwahrung gegen 
des Erzbiſchofs Entſchließungen ein, bemädhtigten ſich zugleich 
des Bifchofshofes, der Eurien ber Domberren, des gefamten 
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"Rifsifchen Quartiers, minder nicht aller Dörfer, Höfe, Mühlen 
und Güter, welche dem Gapitel auf kaiſerlichen Befehl in der 
Umgegend wiedergegeben worden; fie rüfleien fi, einen äußern 
Angriff abzuweiſen. Was fie befonders zu diefem Trotz er⸗ 
muthigte, war das am Donnerflag nad Chriſti Beſchneidung 
1532 mit dem Heermeifter errichtete Bundniß, Saut beffen bie 
beiden contrahizenden Theile einander wechfelfeitig beiſtehen, die 
von Riga bei ber reinen Religion des alten und neuen Teſtaments 
bleiben follten. Diefem Büundniß find allmälig aud bie Bor» 
nehmfien von der Ritterſchaft in Liefland und Defel, die Gtabt 
Bindau, und letlich ber Adel des Erzfiftes beigetreten. 
Hierdurch feiner Ueberlegenheit verfihert, erzwang ber Heer⸗ 
meiſter von dem Coadjutor das Berfprechen, daß er die Religion 
sach der h. Schrift verfündigen , das ungebürlide Schelten ab» 
fiellen , feinen Krieg mit dem Ausland anzetteln, feinen au 
wärtigen Potentaten in fein Intereffe ziehen, die Wirkſamkeit der 
Stände nicht beeinträchtigen, überhaupt ben bei feiner erfien 
Anfunft im Lande gemachten Zufagen geireu bleiben wolle. Richie 
deſto weniger glaubte ber Prinz von ben im Stift Defel aus⸗ 
gebrochenen Unruhen Bortheil ziehen zu fönnen. Der Adel der 
Landfchaft Wyf hatte nämlich eigenmächtig den Bifchof Reinholb 
von Burböwden abgeſetzt, an beflen Stelle den Prinzen von 
"Brandenburg poftulirt. Buxhowden fand zwar auf Defel Unter» 
fügung , war aber nicht vermögend, dem Prinzen, ber feine 
Anfprühe mit den Waffen in der Hand geltend machte, zu 
widerſtehen. Hapfal, Real, Lohde fielen ſchnell nad einander, 
und bes Heermeiſters Dazwifhenfunft wurde erforderlich, um 
die Ruhe wieberherzufiellen. Nothgedrungen gab der Marfgraf 
feine Prätention auf, Plettenberg aber, mehr und mehr das Ges 
wicht der Jahre empfindend,, ermwählte ſich zu feinem Coabjutor 
den Landmarſchall Hermann von Brüggeny, erhielt auch für diefe, 
mit Bewilligung des Deutfchmeiftere vorgenommene Wahl, die 
Beſtätigung durch den vömifchen König Ferdinand, 8. Zul. 1533. 
Kaum anderthalb Jahr überlebte dieſem Ereigniß der betagte . 
Meifter; er farb zu Wenden, in St. Johannis Kirche vor dem 
Hochaltar, in dem Seffel, auf welchem er zur Stelle getragen 
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worden, den 28. Febr. 1535. Das Land hinterließ er in hoher 
Bluthe, im Frieden mit allen Nachbern, die lange einander bes 
Areitenden Kräfte zu einem harmonifchen Ganzen vereinigt. Daß 
diefer behagliche Zuſtand inbefien nur vorübergehend fein könne, 
deß ergaben ſich der Zeichen nicht wenig. Ein Grundübel lag 
unflreitig in dem Verfall der Höfterliden Berfaffung im Orden 
ſeibſt, der auf die dreifache Bafls des Gehorſams, der Keufch- 
heit, der Armuth gegründet, in Abnahme gerathen mußte, ſobald 
eine einzige diefer Erigenzen in Abnahme gerieth,. Den Gehorfam 
hatte wohl ein Mann von Plettenbergs Gepräge gebieten Fönnen, 
die übrigen Eigenfhaften eines vollkommenen Ritters von feinen 
Untergebenen zu fordern, burfte er um fo weniger wagen, je 
reißender unter ihnen der Fortgang ber Reformation geworden, 
Gleich Karl dem Großen mußte deshalb Plettenberg feinen Nach⸗ 
folgern ein unerreichhares Vorbild bleiben. 
„Tous les historiens,‘‘ rühmt des Ordens letzter Gefchicht« 
fihreiber, „fort leloge le plus distingud de Pleitenberg, et 
Arndi ne balance pas de lui douner le titre de Grand. IN 
le merita effectivement au commencement de son Magistare, 
mais il n’en fut pas de meme dans la suile. Pieltenberg 
commit une grande faute, en depouillant Archeréque Blanken- 
feld de la moitid du domaine de la ville de Riga, et en le 
coniraignant de lui faire serment de fidelild: mais si celte 
'injustice a fait une tache a sa gloire, ıl l’a effacde par la 
maniere dont il Ta rdparde. Sa conduite a l’dgard des Luthe- 
riens n'est pas €galement susceptible d’ercuses, et sera tou- 
jours bldmee par ceux qui n’ont pas fuit divorce avec les 
vrais principes. Si c'est une chose odieuse de voir des parti- 
culiers sacrifier la religion à Tinteret ou a la politique, elle 
lest encore bien davantage, quand ce sont des Princes qui 
se livrent à de pareils erces; parce que leur premier devoir 
est de proidger la religion, et que le mal dont ils se rendent 
responsables est ordinairement proportionne à Felendue de 
leurs domaines, et se propage souvent au-delä. La foi de 
Plettenberg fut foible et chancelanie; cependant il ne paroft 
pas quelle ait fait enti6remeni naufrage. Il favorisa dabord 
le Lutheranisme, pour s’altacher les habitans de Riga, qui 
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y dioient Inclinde, et pour s’dlever sur les debrie de la puis- 
sance de l Archevdque ; mais. il ne larda pas d reconneitre is 
tort que sa fausse politique avoit occasionne & la Levomie. 
Dans une lettre qu'il ecrivit au Magistrat de Riga en 1527, as 
sujet de la sortie des monnoies, il accusa la doctrine de Luther 
d’eire cause des nouveaulds dont on se plaignoit. Cependant 
al ne revint point sur ses pas; mais le Lutheranisme aveit 
fait de tels progres dans la Livonie, qu'il n’dtoit plus tems 
de Farreter, et quiil eloit peut-&ire impossible de n’en pas 
tolerer le libre erercice. Malgre ces Ecarls, nous disons que 
Plettenberg n’embrassa pas le Luiheranisme, premidrement, 
parce qu’il ne consie pas de son apostasie, et qu'on doit tou- 
jours croire le bien tant qu'on n'est pas certain du mal: et 
secondement, parce qu’il ne seroit point resie au nombre des 
Religieur de TOrdre Teutonique ; Luther ayant reprouve 
hautiement les poeur, particulierement celui de chastete, et 
ayant declare que l’Ordre Teutonique étoit un gouvernement 
monstrueur et une Principaute abominable et vraiment kermu- 
phrodite, n’diant ni laique, ni religieuse. D’ailleurs les écri- 
vains catholiques rapportent que Plettenberg est mort dans 
la foi de leglise. C’etoit un grand homme que chaqgue parti 
vouloit compter parmi les siens ; mais il est mulheureur pour 
lui, que sa conduite ait donnd lieu ô une pareille discussion.“ 

Der bisherige Coadiutor, Hermann von Brüggeney genannt 
Hafenfamp ergriff ohne Säumen die Zügel der Regierung und 
hatte zunächft mit einem polnifchen Gefandten um die Ausgleihung 
der zwifchen der Tandfchaft und dem Rigifchen Coadjutor ſchweben⸗ 
den Zwiftigfeiten zu verhandeln. Dieje Ausgleihung erfolgte 
auf dem Landtage zu Wolmar, 1537, worin ausbrüdlich Die 
. Kleiderbulfe und der Kirchholmer Vertrag, abfonderlih in Bezug 
auf den gemeinfchaftlihen Befig von Riga beftätig.. Am 10. 
Aug. 1539 farb der Erzbifhof Thomas Schöning, und bie 
Rigiſchen zogen vier Klöfter zugleih ein, befekten auch, mit 
Erlaubniß des Heermeiftere den Hafen ; fie verfagten außer- 
dem dem Markgrafen Wilheln die Huldigung und bie. Wieder⸗ 
erftattung der Stiftögäter, fofern er ihnen nicht Sicherheit 
wegen ber Religion ftellen würde. Hiervon in Kemntniß gefegt, 
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rieth der König von Polen, durch Schreiben vom 11. Oct. 1539, 
dem Heermeiflet und der Stadt Riga, lieber dem Erzbifchof das 
ihm Sebürende in ber Güte einzuräumen, als zu erwarten, daß 
man fie gerichtlich anhalte. Dem Winfe folgfam, erfannte das 
Domcapitel von Riga in dem bisherigen Coadjutor feinen Erz⸗ 
bifchof, während alle Stände in der Wyf, auf Oeſel, und ſelbſt 
ber Biſchof von Reval ihm abgeneigt blieben, Weder wollten 
fie von dem Heermeifter fi trennen, noch zugeben, daß durch 
irgend eine ausländifche Herrfchaft das Rand dem deutfchen Reiche 
entfremdet werde. Arnold von Anneberg,; der Bifchof von Reval 
erklärte ſchriftlich, daß man zeither bemühet gewefen, die Ordens⸗ 
Iande dem vömifchen Reiche zu entziehen und fremde Herrfcher 
einzuführen, er finde daher den Recurs an den Kaifer noth⸗ 
wendig, um von demfelben die Begnabigung zu erhalten, daß 
fein Ausländer zu einem Stifts- oder obrigfeitlichen Amt erhöhet 
werben bürfe, es gefchehe denn ‚mit Bewilligung des ganzen 
Ordens. 

Dergleichen Aeußerungen waren zu deutlich, um mißverſtanden 
zu werden, der Erzbiſchof bemühte ſich um eine Verſtändigung mit 
der Stadt Riga, welche auch in dem Lemſalſchen Vertrag von 1542 
ſanctionirt wurde, ohne daß durch ſolchen die Stadt ſich gebunden 
geglaubt hätte. Dieſes Verfahren veranlaßte ein eigenhändiges 
Schreiben des Könige Sigismund an den Magiſtrat, worin bie 
Forderung ausgedrüdt, daß dem Domcapitel und den Klöſtern Die 
ihnen entzogenen Güter zurüdgegeben würden. Dergleichen zum 
öftern fich wiederholenden Judringlichfeiten fcheinen den Heermeifter 
zuerfi auf bie von Polen her drohenden Gefahren aufmerkſam ge⸗ 
macht zu haben. Er fuchte durch die dahin abgefertigte Geſandt⸗ 
fchaft jede Beranlaffung eines Zwiſtes zu entfernen, auch die ſchon 
unter ber vorigen Regierung verfuchte Grenzberichtigung gegen 
Lithauen bewerffielligen zu laſſen. Keine diefer Angelegenheiten 
wurde erledigt, vielmehr über der Wahl eines Coadjutors, mittels 
deſſen der Meifter feinem finfenden Anfehen eine Stüge zu verfchaffen 
gedachte, der Huldigungefireit mit Riga. erneuert, Doch, nachdem 
ber Schmalfafbifche Bund zu Ende gegangen, glücklich befeitigt. 
Die Stadt huldigte dem Erzbiſchof und dem Meifter, nachdem 
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der Erzbiſchof, die Bifhöfe und der Heermeiſter zu Wolmar, 
28. Zul. 1546 fi geeinigt Hatten, „baß fie bei ber Kleiderbulle 
bleiben, ſich gemeinfchaftlich gegen Feinde befchirmen, und Teinen 
Coadfutsr außer Landes, von Macht und Anfehen oder fürftlichen 
Standes, verfihreiben wollten.” Zu jeder andern Zeit hätten dieſe 
- Berbandlungen die Ruhe vielleicht herftellen können, aber es War 
der Geift des Friedens gewichen. Der König von Polen verfügte 
durch feinen Neffen, den Erzbifchof, über eine mächtige Partei, der 
mehrmalen erneuerte Frieden mit Rußland neigte fih zum Ende, 
in allen äußern Beziehungen offenbarte fih die Schwäche einer 
Ariftofratie, die ihrer Grundbedingung, der Herrfcher Ueberlegen- 
beit im Verhältnig zu den Beherrfchten, verluftig gegangen iſt. 
Unter fo trüben Ausſichten flarb Hermann von Brüggeney den 
4. Febr. 1549, und es trat ag feine Stelle der 1541 erwählie 
Coadjutor Johann von ber Rede, aus dem Haufe Heren, von 
dem nicht einmal ber Todestag mit Genauigfeit zu beflimmen, 
man weiß nur, daß er kurz vor dem 2. Yul. 1551 verſtarb. 
Der Nachfolger, Heinrich von Galen, früher Bogt zu Gans 
dau, dann Comthur zu Goldingen, erfcheint feit 1535 in den 
Verrichtungen eines Landmarſchalls. Am 2, Zul. 1551 meldete 
er feinem Gönner, dem Herzog Albert von Preuffen feine Er⸗ 
bebung zur beermeifterlihen Würde, nah dem „vor etlichen 
Tagen” erfolgten Ableben des Heermeifters von ber Rede, und 
bat er zugleich den Prinzen um Beibehaltung feiner gütigen 
Gefinnung für ihn, den Neuerwählten, und für den Orden. 
Sein Regiment mwurbe vielfältig dur innere Zwiftigfeiten bes 
unruhigt, in Anfehung deren ich doch, des Zufammenhanges 
wegen, auf den Nachfolger verweifen mug. Genen Streithändeln 
gefellte fih die Furcht eines übermädtigen eroberungsfuftigen 
Nachbars. Gegen biefen, gegen die Ruſſen fih zu fohügen, rief 
ber Meifter den Beiftand Kaifer Karls V. an, der aber, vollauf 
Durch die eigenen Feinde befchäftigt, fich) begnügen mußte, die 
Bertheibigung des Ordenslandes dem König Guſtav von Schweben 
anzubefehlen. Es blieb auch dieſe Empfehlung nicht ohne Folgen; 
am 6. Zuli 1553 wurde ein Bändniß für gemeinfame Ver⸗ 
sheidigung gegen die Ruffen von Polen, Schweden und dem 
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Orden abgefchloffen. Die Schweden gingen fogleich zu Feld, 
die beiden andern Contrahenten dachten aber im mindeften nicht 
an die eingegangenen Berbindlichleiten, im Gegentheil fuchte ber 
Drden Frieden oder wenigſtens Waffenftillftand. Den bewilligte 
der Zar 1554 für Die Dauer von 15 Jahren, unter dem Bor 
behalt, daß das Bisthum Dorpat in bem Laufe der nächften drei 
Sabre den fehuldigen, zu einer namhaften Summe aufgefchwollenen 
Glaubenszins entrichte. Seine Verbündeten aufgebend , hatte 
ber Heermeifter fich der Willfür von Rußland unterworfen ; zu 
fpät erfannte er den begangenen Fehler. Ex lieg mit Schweden 
und Dänemarf um'Hülfe für kommende Gefahren unterhanbeln; 
allein Guſtav zürnte, die Untreue der Liefländer habe ihn ge⸗ 
nöthigt, mit dem Zaren Frieden zu fihliegen; um ihretwillen 
würde er bie eingegangenen Verträge nicht brechen. Dänemarf 
forderte, als unbeflimmter Zufagen Preis, die Abtretung von 
Eſthland und trat demnach mit einem Anſpruch auf, welden 
abzumweifen, der Heermeifter die fämtlichen Urkunden über die 
Erwerbung von Eſthland dem König Chriftian III. vorlegen 
ließ 1555. Gleich vergeblich zeigten fih die Negotiationen, um 
wenigfteng gegen den von Polen beſchützten Coadiutor in Riga 
von dem Kaifer, von dem Deutfchmeifter, von ben nächften Hanfes 
Kädten Beiftand zu erhalten. Bon allen Seiten bebrängt, in dem’ 
Gefühl feines Unvermögend gegen den herannahenden Sturm, - 
legte der betagte Heermeifter fich einen Coadjutor bei; in deflen, 
in Wilhelms von Fürflenberg Hände gab er ganz und gar bie 
auswärtigen Angelegenheiten, während er felbft feine ungetheilte 
Aufmerkfamfeit der Förderung der Reformation zuwendete. Am 
10. Sept. 1555 hat er der Stabt Riga die Anwartfchaft auf 
der grauen Schweflern Kloſter und Hospital ertheilt, aud ben 
Katholifen alle äußere Religionsuͤbung unterfagt. Er farb ven 
3. Mat 1557. | 

Als des Heermeifterd Coadfutor erfcheint Wilhelm von 
Fürftenberg , zeither Comthur zu Sellin, in der Urkunde vom 
8. Juni 1556, worin er, gemeinfchaftlich mit dem Meifter be- 
zeugt, daß die Stabt Riga fih von dem Kürften Wilhelm , der 
ſich nennet Erzbifchofen zu Riga, mit Auffagung des Eides los⸗ 
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gemacht und fih gänzlich dem Orden ergeben "habe, auch bem 
Bündniffe der Tiefländifchen Stände beigetreten fei, ald wozu fie 
durch des Fürften Handelsweife veranlaßt worden, und vers 
fprehen darum beide ©ebietiger der Stadt ihren Schus. In 
bemfelben Jahre, 13. Aug. 1556 wurde Wilhelm von Fürften- 
berg, obgleich der Heermeifter von Galen noch in Würden, von 
König Ferdinand, Namens feines Bruders, des Kaiſers, ber 
ebenfalls den Lehenbrief unterfchrieben hat, mit den Regalien 
befehnt. Bereits hatte die Wahl eines Coadfutord für dad 
Erzbisthum Riga ben von jeher mit demfelben waltenden Uneinigs 
feiten einen ſehr bebrohlichen Zufag gegeben. In dem Wols 
marifchen Receß vom 28. Zul. 1546 waren der Erzbifchof und 
die fämtlichen Landesbifchöfe mit dem Heermeifter übereingefonts 
men, niemalen außer Landes einen Coadjutor von Macht und 
Anfehen, oder fürftlihen Standes zu wählen. Des Verſprechens 
uneingedenk, beftellte der Erzbifchof, Markgraf Wilhelm den 
Herzog Chriſtoph von Medlenburg zu feinem Coadjutor. In 
einer mächtigen Berwandtfchaft fonnte Chriſtoph Teicht die Mittel 
finden, das gefunfene Anfehen des Erzbifchofs zu heben. Durch 
feinen Bruder, den Herzog Magnus, war er dem König von 
Dänemark verfchwägert, Herzog Albert in Preuflen war bes 
‚ zegierenden Erzbifhofs leibliher Bruder, der König von Polen, 
Sigismund Auguft fein Better. Viele deutfihe Fürften, darunter 
König Ferdinand, verwendeten ſich zu Gunften des Coadjutors, 
dem wirffam beizuftehen, Polen fih anſchickte. Einftweilen wurde 
Ehriftoph durch polnifche Reifige am 25. Nov. 1555 zur Koken⸗ 
bufen eingeführt, und während der Erzbifchof” von dem Wole 
marifchen Bertrage, als welchem er lediglich notbgedrungen feine 
Zuftimmung gegeben habe, fich losfagte, erfannte das Domcapitel 
bie NRechtögültigfeit der Beftellung eines Coadiutors an, ein 
Beijpiel, welches der in Wolmar verfammelte Landtag am 21. 
Febr. 1556 befolgte, nur daß Chriſtoph gehalten fein ſollte, Die 
auf dem nädften Landtag, im Febr. 1557, ihm zu flellenten 
Bedingungen anzunehmen. 

Die hierdurch gebotene Zögerung fcheint inbeffen eine wefent- 
liche Veränderung in der Stimmung der Inſaſſen veranlaßt zu 
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haben. Die Ritterfchaft fand bei näherer Prüfung, daß Erz 
biſchof und Eoadjutor einer flarfen Berfuhung ausgefegt fein 
möchten, mittels ihrer vornehmen Berwandtfchaft das Land im 
Knechtſchaft zu verfegen, wohl gar einem auswärtigen Fürften 
zu unterwerfen. Die Stadt Riga erzitterte vor dem Gedanfen, 
auf dem erzbifchöflihen Thron einen deutſchen Fürften, durch 
ihn bie kaum abgefchättelte Unterthänigfeit ihr abermals aufs 
erlegt zu fehen. Das Domcapitel ging ob bes fremden Coad⸗ 
jutors feines Wahlrechtes verluftig ; dereinft die Iuful tragen zu 
Sönnen, war einem jeden ber Domberren die Hoffnung abges 
fohnitten. Die Katholifhen, und fie bildeten immer noch eine 
unermeßliche Majorität, Eonnten yon dem proteftantifchen Prinzen 
yon Medienburg lediglich Feindfchaft und Unterdrückung erwarten, 
ber Heermeiſter endlich ſah fich genöthigt, dem großen Ziele feiner 
Borgänger, dem er fo nahe zu fein geglaubt hatte, zu verzichten. 
Der Heermeifter zeigte fih darum in feinem Widerſpruche der 
Entjchiedenfte. Durch Gotthard Kettler, den Comthur zu Dünas 
münde, ließ er mit den nächſten Hanfeftäbten, bei dem’ Deutſch⸗ 
meifter, bei bem Kaifer und bei vielen Höfen unterhbandeln, allein 
jede Bemühung um Deiftand aus der Ferne ergab fich fruchtiog. 
Die meiften entfchuldigten fi, oder gaben leere Hoffnung ; der 
Erzbifchof hingegen erbat fih von feinem Bruder, dem Herzog 
Albert bewaffneten Zuzug, wies ihm auch für die Ausfchiffung 
feiner Bölfer die Häfen Dünamünde und Salis an. 

Diefe Berwidlungen gllein hatten den Heermeiſter Galen 
beſtimmt, fi) einen Coadjutor beizulegen. Durch deſſen Wahl 
fühlte fi aber der Landmarſchall, Kaspar von Münfter fchwer 
verlegt, nachdem bis dahin folhe Würde regelmäßig dem Mars 
fhall zu Theil geworden. Race fuchend für die ihm angethane 
Beleidigung, ritt er hinüber nach Kokenhuſen, offen des Erz«- 
bifchofs Partei zu ergreifen, Der Heermeifter,, biefen ſchweren 
Bruch der Disciplin zu ahnden, erflärte den Augreißer für einen 
Feind des Ordens, forderte auch deſſen Auslieferung, die jedoch 
verweigert wurde. Vielmehr verwendete der Erzbifchof den von 
Münfter zu einer Sendung nach Preuffen, wo er die Rüftungen 
befchleunigen ſollte. Durch raſches Zufahren hoffte Fürftenberg, 
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dem bie ganze Angelegenheit überlaflen, fie einem. gebeihlichen 
Ende zuführen zu fönnen. Ohne die angekündigte polnifche 
Geſandtſchaft abzuwarten, hieß er den Bogt von Rofitten, Werner 
Schall von Bell, bei dem Gute Sefen ein Lager beziehen und 
durch ausgeftellte Poften alle Verbindung mit Preuffen und Polen 
abfchneiden. Die Sperre war fo puͤnktlich, bag Fürftenberg 
fogar die von dem König von Polen an den Erzbifchof entfendeten 
Gefandten, in Ermanglung eines von dem Heermeiſter ausges 
ſtellten Geleites, zurüdweifen Tieß ; über dem Verſuche ſich durch⸗ 
aufchleichen, in geringer Entfernung von Kofenhufen angehalten, 
festen fie fih zur Wehre, und fam es zu einem Handgemeng, 
worin mehre Polen zum Theil fchwere Berwundungen davon⸗ 
trugen. Einer der Gefandten, des Königs Geheimfchreiber, Kas⸗ 
yar Lanezki, farb an den bei biefer Gelegenheit empfangenen 
Wunden, 

Ein Krieg mit Polen ſtand in Ausficht ; zu zeigen, daß fie 
feineswegs ihn fürdhteten, entjendeten bie Biſchöſe, der Heer⸗ 
meifter, die Stadt Riga ihre Abfagebriefe an den Erzbifchof; 
am 16. Juni 1556 nahın der Kofenhufener Krieg feinen Anfang. 
Bis zum 21. Jun. waren Cremon und Ronneburg gewonnen, 
bis zum 30. der Erzbifhof und fein Coadjutor in Gefangenschaft 
geratben. Diefe Gewalttbaten vor dem Faiferlihen Hofe zu 
rechtfertigen, hatte ber Abgefandte, welder in Fürſtenbergs Na⸗ 
men die Regalien empfangen follte, Georg von Spberg zu 
Wifchlingen übernommen. Es entfpann ſich darüber ein fürm» 
licher Schriftenwechfel, wie vor einem gewöhnlichen Gerichtshof, 
und wurde von dem Orden vorgebradht, 1) daß ein aufgefangenes 
Schreiben, an den Herzog von Preuflen gerichtet, andern Anzeigen 
verglichen, deutlich zu erfennen gebe, wie Erzbifchof und Herzog 
gemeinschaftlich alle Mittel verfuchten, die Ordensherrfchaft in 
Liefland zu vernichten, wobei fie auf den Beiftand des Könige 
von Polen und des Kurfürften von Brandenburg vechneten, 2) 
dag der Erzbifchof eine geheime Berbindung mit den Ruſſen 
unterhafte, und 3) durch Schreiben dem Herzog in Preuffen 
Hoffnung zu der Herrfchaft von Liefland gemacht babe, Dem 
fegte ber Erzbifhof ad 1) eine vollftändige Abrede entgegen, 
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mit Dem Zufag, der Meifter wolle nicht, daß ber Erzbiſchof des 
Stiftes und Capitels Rechte fuche und ſtandhaft vertheibige, 
Wohl habe er ſich anfänglich wegen ber Herrfchaft in Riga, bie 
von Alters her dem Erzbiſchof gebüre, in mündliche und gütlihe 
Unterhandlung eingelaflen, es jei aber, wie bie Sachen jetzt 
beichaffen, an feine Einigung mehr zu denfen. Ad 2) meinte der 
Erzbifchof, würden feine Keinde felbft zugeben müffen, daß er 
mit den Ruffen nichts zu thun gehabt habe, gleichwie den gegen 
den Landmarſchall erhobenen Verdacht einer Beftechung am beften 
befien Reichthum widerlegen werde. Im Uebrigen erwarte er feine 
eigene Rechtfertigung von der Zeit. Ad 3) fonnte er das Schrei⸗ 
ben nicht in Abrede ſtellen, verficherte jedoch, er habe fih nur um 
Freundſchaft und Beiftand für feine traurige Lage bewerben wollen. 
Sg viel wurde wenigfiend durch diefe Verhandlung für dem 
Drden gewonnen, daß der Kaifer fi) veranlaßt fand, als Mittler 
einzufchreiten, zunäcdhft bei dem König von Polen um die Abs 
Rellung ber Grenzirrungen fich zu verwenden. Aber K. Sigismund 
Auguft wollte von einer gütlichen Vereinbarung nicht viel hören. 
Polen wäre, fo hieß es in feiner Erklärung, von Alters her deg 
Erzſtiftes Riga Schugherr geweſen, und dieſes Erzfliftes Recht 
babe man gefränft, den Erzbifchof gefänglich niedergemworfen, bie 
polnifchen Geſandten erfhlagen und zum Weberfluffe polnifche 
Schiffe aufgebradht, alles Dinge, woburd der ewige Frieden 
gebrochen worden. Das verdiene ſchwere Zuchtigung, doch wolle 
er aus Rüdficht für den Kaifer, im Abfcheu für die Vergiegung 
von Chriſtenblut den Krieg anftehen laffen, wenn der Erzbifchof 
unverfürzt in feine alten Rechte wieder eingefeßt werde. Darüber 
farb der alte Heermeifter, und Fürſtenberg verlor Feine Zeit, alle 
Zweige der Herrſchaft zu erfaffen. D. D. Wolmar, Freitag nad 
Pfingften, 11. Jun. 1557, verlieh er die Münze an Thomas 
Ramm, unter ausführlichen Beſtimmungen für Gewicht und Korn, 
und am Mittwoch nad Bartholomäi 1557 beftätigte er der Stadt 
Riga Privilegien, nachdem er vorher den Treueid der Bürgers 
[haft empfangen hatte, aber ben Zwift mit Polen durch Nach⸗ 
giebigfeit auszugleichen, den Erzbifchof freizugeben, dazu fonnte 
ihn weder des Kaiſers, noch der Städte Vermittlung beivegen. 
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Bereits hatten fi) bei Posvola unweit Birza, 7 Meilen 
von Bausfe, 80,000 Polaken zufammengezogen, da leuchtete doch 
dem Heermeifter ein, daß er mit 7000 Deutfchen, einigen taufendb 
Bauern und ben Paar Fähnlein geworbener Knechte gegen folde 
unendliche Uebermacht fchlechterdings nicht beftehen Fünne. Seine 
Entmuthigung bemerfend, ſoll ber König von Polen ſich das 
Vergnügen gemacht haben, ihn noch weiter durch eine ohne 
Bweifel den Sitten der Schthen entlehnte Gabe zu fchreden. 
„Der würde des Erzbifchofs Gefängnig eröffnen”, wurde der 
Heermeifter bedeutet, zugleich ein Säbel ihm überreiht. Ver⸗ 
nichtet, unterwarf er fih den am 5. Sept. 1557 von K. Sigis⸗ 
mund Auguf dictirten, unter dem. Namen Pacta Posvolensia 
befannten Bedingungen. Vermöge berfelben follte 1) der Erz⸗ 
bifchof in den vorigen Stand wieder eingefeßt werben, bie halbe 
Gerichtsbarkeit über Die Stadt Riga und alle beweglichen Güter, 
Inful, Stab, Privilegien, Urkunden, Archiv, Zeughaus, Kriegs⸗ 
rüftungen zurückerhalten, 2) eine Entfehäbigung von 150 Laſt 
Roggen empfangen, dafür, daß fein Erzftift im Laufe der Un⸗ 
ruhen unter Sequeftration gewejen, -Die während der Sequeftra- 
tion erhobenen Einfünfte follten ihm befonders berechnet werben, 
gleichwohl 3) unter Sequefter bleiben, bis dahin der König in 
Holen und der Herzog in Preuffen fich ebenfalls mit den Tief- 
Jändifchen Ständen verglihen haben würden. Den Bifchöfen 
son Dorpat und Kurland wurde die Verwaltung bes Erzitiftes 
aufgetragen, bis dahin fie, nad erfolgtem Kriedensfchluffe das 
Ganze an den Erzbifchof abgeben würden. A) Den erzftiftifchen 
Unterthanen, indem fie nicht freiwillig abgefallen find, wird ber 
Erzbiſchof feine neue Huldigung abfordern, denjenigen, vwelde 
vorher abgefallen waren, aus Rüdficht für den Kaifer verzeihen. 
Nicht minder verzeihen Meifter und Stände allen denjenigen, 
welche dem Erzbifchof zuhalten. 5) Dem Coadjutor wird unbe: 
dingt die Nachfolge auf dem erzbifchöflihen Stuhle zugefidhert; 
follte er noch während feiner Minderjährigfeit dazu berufen 
werden, fo mag er aus ber Geiftlichfeit zwei, aus der Ritters 
Schaft ebenfalls zwei Perfonen erwählen, und durch fie, bis zu 
feiner Volljährigkeit dag Ersftift verwalten Laffen, 
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Am 14. Sept. wurde dieſer Vertrag in dem Föniglichen 
Lager bei Posvola von dem Meifter befhworen, an bemfelben 
Tage kam der Friedensvertrag mit den Tiefländifchen Ständen 
zum Abfchluß. Außerdem. errichteten der Meifter und die Lands 
ſtände in Separatartifeln mit Polen ein gegen Rußland gerich- 
teted Buͤndniß, folgenden wefentlichen Inhaltes: 1) zwiſchen dem 
König in Polen, als Großfürft von Lithauen, und zwifchen Tiefs 
land wird ein Offenſiv⸗ und Defenſivbündniß beftehen. 2) Keiner 
der contrahirenden Theile fol ohne des andern Wiffen und Willen 
ein Bündnig mit dem Zaren eingehen, wohl aber dies gegen» 
wärtige Bündniß Lithauen und Liefland für ewige Zeiten ver 
binden. 3) Indem aber Polen auf 5, fiefland auf 12 Jahre 
mit dem Zaren Stillſtand eingegangen iſt, fo wird dag am 14, 
Sept. 1557 abgefchloffene Bündniß erſt nach Verlauf von 12 
Jahren zu Recht erwachten. A) Nach Berlauf diefer 12 Jahre 
wird entweder der Zar in Gemeinfchaft mit Krieg überzogen, 
oder aber Stilfftand mit ihm eingegangen. 5) Sollte der Tod 
des Zaren den Stillſtand brechen, fo führen die Bundesverwand⸗ 
ten den Krieg gemeinfchaftlih, oder erneuern ben Stillſtand. 
6) Gegenwärtiges Buͤndniß foll nicht nur von den Contrahenten, 
fondern auch von dem Erzbifchof von Riga und feinem Coad⸗ 
futor, von den Häuptern ber Clerifey, von den Ständen und 
den größern Städten in Liefland beſchworen, unterfchrieben und 
befiegelt werden. Hiermit verföhnt, ritten der Meifter und der 
Erzbiſchof gemeinfchaftlich zu Wolmar ein, dann fuhren fie hin⸗ 
über nad) Lithauen, um fih, zum Zeichen unwandelbarer Freunds 
fchaft, in des Königs Gegenwart die Hände zu reihen. 

Ungleich ernftere Gefahren bereitete für den Augenblid dem 
Drdensftaat, bei feinem mangelhaften Organismus, das ſchwan⸗ 
fende Verhältniß zu dem aufftrebenden Rußland, zumal in den 
Zwiftigfeiten mit Polen Lieflands vielföpfige Regierung ihre 
Unfähigkeit zu Anftrengungen genugfam an Tag gelegt Hatte, 
Neben dem Heermeifter vegierten fünf Bifchöfe, der Ordens⸗ 
marfchalf, acht Comthure, acht Bögte ; jedem war ein beflimmter 
©ebietsantheil unterthänig,, jeder pochte auf feine hergebrachte 
Unabhängigkeit, jeder fuchte perfönlichen Vortheil, ohne fih um 
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das Allgemeine viel zu fümmern. Die Heermeiſter, bie Gebtetiger 
fammelten Reichthümer , die Ordenstruhe wurde durch ihren 
thörichten, fündlichen Aufwand geleert, und die Ritter verfehlten 
nit, in allen Dingen ber Borgefegten Beifpiel zu befolgen. 
Sie Iebten in ſtattlichen Burgen, finnlichen Genüffen und nieds 
rigen Leidenfchaften , fie verabfcheuten nicht ſowohl das Lafer 
als die durch das Gelübde ihnen auferlegte Armuth, und trashs 
teten einzig durch prächtige Kleidung, zahlreiche Dienerichaft, 
reich gezierte Roſſe und ſchoͤne Buhldirnen fi) auszugeichuen, 
Müpiggang, Schmanfereien und Jagd waren die einzigen Gegen- 
fände, von welchen in dieſem Paradies der Bornehbmen, nad 
Kelchs Ausdrud, Rede, der rauhen Thätigfeit des Kriegers hin⸗ 
gegen hatten in dem 5Ojährigen Frieden bie Ritter ganz und 
gar fih entwöhnt. Die Einführung ber neuen Lehre, welder 
bie Städte, der Tanbfäffige Adel und viele der Ordensritter beis 
pflichteten, erhöhte nody die Verwirrung ; durch fanatifche Pre⸗ 
diger aufgeregt, durchzog der Pöbel ſcharenweiſe das platte Land, 
um in fatholifchen Kirchen und tloſtern Bilderſtürmerei, Raub 
und Mord zu verüben. 

In dem Stillſtandsvertrag von 1554 hatte der Biſchof von 
Dorpat verfprochen, den an Rußland fchuldenden Zing, für jeden 
Kopf eine Mark, famt den feit vielen Jahren aufgeſchwollenen 
Ruckſtaͤnden zu entrichten, in der Art, daß folcher Glaubenszins 
binnen drei Jahren bezahlt werde. Diefe drei Jahre waren im 
Januar 1557 abgelaufen, ohne daß bie Behörde gedacht hätte, 
ben verheißenen Tribut einzufammeln; nur entfendete Fürftenberg 
gegen Michaelis 1557. eine Gefandtfhaft an den Zaren, die 
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vor allem feien die ſechs Kähnlein beutfcher Knechte, die Dex 
Heermeifter noch an der Grenze ftehen habe, abzubanfen, dann 
möge man das Gefud erneuern. Mit den Waffen in der Hanb 
werde man ihm feinen Frieden abdringen. Die Antiwort vers 
nehmend, traten bie Stände von Tiefland zufammen, dag Weitere 
gu berashen. Die Erfahrnern viethen die Knechte zuſammenzu⸗ 
halten ‚-angefehen der Zar zum Krieg geneigt ſcheine, aber ber 
Meifter war ber Anficht, daß man jede Gelegenheit eines Bruches 
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vermeiden mäffe und beshalb bie Mannfehaft abzudanken fei. 
Diefe Meinung gab den Ausfchlag, um Martini wurben bie 
deutſchen Völker entlafen, und eine zweite Gefandtfchaft, über 
100 Pferde ſtark, begab fih auf den Weg nach ber Mosfauz 
fie brachte reiche Gefchenfe und fchöne Worte, aber ber einen 
wie der andern begehrte Iwan nicht. Troden fragte er, ob bie 
Gefundten gefommen feien, den Frieden zu erbitten, und als fie 
biefes bejahten, ſchalt er ihre Untreue, und daß fie fo häufig 
ben Frieden gebrochen, weder Brief noch Siegel hielten. Er 
rähmte ihre Vorfahren als tapfere biedere Leute, fie nannte er 
ausgeartetes Volk, welches weder feine Religion halte, noch die 
im Sriedenfchluffe eingegangenen Bedingungen erfülle. Solchem 
‚Geflecht dürfe man feinen Frieden geben. 
Ueber 40,000 Mann hatte Swan an der Grenze fleben, 
Doch verſuchte er nochmals den Weg der Güte, In einem an 
die Tiefländifchen Stände gerichteten Schreiben forderte er den 
Tribut, anfonften der Krieg erfolgen würde. Das Schreiben 
erregte Tebhafte Beſtürzung im ganzen Lande, zumal feine Aus⸗ 
fiht vorhanden, das in Anfpruc genommene Geld zu befhaffen. 
Durd eine abermalige Geſandiſchaft hoffte man wenigſtens den 
Ausbruch der Feindfeligfeiten zu verzögern. Jacob Steinweg 
und Ewert Nyenfädt wurden an den Zaren entfendet, und nicht 
ungnädig empfangen. Nach Berlauf von fieben Wochen abs 
gefertigt, brachten fie den Beſcheid, daß fie für Die Beendigung 
des Handels mit mehren Gefandten ſich wieder einzufinden hätten. 
Dem Winke wurde entfprochen, aber in Ermanglung des baren 
Geldes fuchten die Unterhändfer durch erzwungene Deutung ben 
Haren Buchftaben des Vertrags wegzudbisputiren; ihre Vollmacht, 
dem Zar vorgelegt, hatte ihnen aufgegeben, den Erlaß des 
ſchweren Tributs zu bewirfen. Auch jest noch Tieß der Zar ſich 
. billig finden. Statt des vollen Rückſtandes, vom Kopf 1 Marl 
sder 10 Dennisfen, wollte er mit einer Hauptfumme von 40,000 
Thalern gleich bar fih begnügen, und für das Künftige von 
dem Stift Dorpat jährlich 1000 ungrifhe Goldgulden erheben, 
Auf diefe Bedingungen wurde der Waffenftillfiand eingegangen, 
als aber der Zar fein Geld verlangte, mußten bie Geſandten 
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ihr Unvermögen ibn zu befriedigen befennen; fie waren mi 
leeren Händen gekommen. Ihr Anerbieten Bürgen zu befteflen, 
oder auch Geiſel zurüdzulaflen, bis die ganze Summe abgeführt 
fein würde, blieb unberädfichtigt. Der Zar verwarf alle ihre 
Vorſchläge, fprach im Zorn: „Ihr feid wohl gefommen, mich zu 
äffen. Geht eures Weges, ich werde euch auf dem Fuße folgen, 
und in %iefland mein Geld erheben.” Nach einer andern Berfion 
ließ Iwan die Gefandten zu Tifehe bitten und leere Schüffeln 
Ihnen vorfegen, daß fie hungrigen Magens die Tafel, ungeſäumt 
auch die Haupiftadt verließen. 

Am 22. Febr. 1553 überfehritten bie Ruffen bie liefländiſche 
Grenze, ein Ereigniß, beffen bei aller Lauheit in den Bertheis 
Digungsanftalten der Heermeifter fich verfehen haben muß, dem 
aus Fellin, Neujahrstag 1558 fihrieb er an den Rath zu Riga, 
mit den Ruffen ftebe ed bedenklich, ,. und bleibe wenig Ausſicht 
auf feften Frieden, daß demnach für tüchtiges Volk zu forgen ſei. 
Am 26. Jan, fohrieb er, ebenfalls an den Rath, von dem um 
vermutbeten Einfall der Ruffen in das Stift Dorpat, „verfloffenen 
Sonnabend nah Dato”, von ihren Verbeerungen und von feinem 
Entſchluſſe, im Namen ber heiligen Dreifaltigkeit zu Felde zu 
geben, weshalb er ber Stadt aufgibt, ihm zu Beiſtand ein Fähn⸗ 
lein wohlgerüfter Knechte nad) Tarwaſt zu entfenden. Zn feinem 
Schreiben vom 30. heißt ed, der Erbfeind fei an vier Orten 
eingebrochen, er habe deshalb die fämtlichen Lande zur Rüftung 
nach Walk verfihrieben, und müffe die Stadt ein Fähnlein Knechte 
fiellen. Die befagten Botichaften find fämtlich von Fellin batixt, 
aus Tarwaft fchreibt der Meifter, 3. Febr.: er habe vor drei 
Tagen des Moskowiters Abfagebrief erhalten, er gebenfe bei ber 
langen Brüde die Embach zu überfchreiten, und im.Stift Dorpat 
Stellung zu beziehen; bie Stadt möge ihm die 500 Knechte 
zuſchicken. Dem Schreiben war eine beutfche Ueberfegung bed 
Abfagebriefs beigefügt, damit der Rath fi) äußere, wie am 
ſchicklichſten darauf zu antworten. 

Während dem fehalteten die Rufen nach Gefallen in dem 
unbefchügten Lande, ohne. fih um die Seftungen zu befümmern. 
Barbaſchin, Repnin und Danila Adaſchew verwüfleten das ſüdliche 
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Lettland in einer Ausdehnung von 200 Werften, fit brannten’ 
in den Umgebungen von Neuhauſen, Kodel, Marienburg, Uelzen, 
md vereinigten fi vor Dorpat mit der Hauptarmee, welche 
Altentburm eingenommen und ale offenen Orte den Flammen 
übergeben hatte. Kin Ausfall der Befagung von Dorpat wurde 
blutig zurüdgewiefen; drei Tage hielten die Sieger Angeſichts 
der Stabt, dann wendete fich ein Theil der Armee abwärts, 
bem finnifchen Meerbufen zu, eine andere Abtheilung verfolgte 
den Lauf der Aa. In dem Gefecht bei Wefenberg unterlagen 
abermals die Deutfchen, Die Borwerfe von Falfenau, Kongota, 
Laie, Pyrkel wurden niedergebrannt, und die Ruffen waren von 
Riga noch 50, von Reval nur mehr 30 Werfte entfernt, als fie 
plötzlich, Ende Febr. fih wendeten, um in ber Richtung von 
Iwanogrod abzuziehen. Gefangene ohne Zahl, eine reiche Beute 
ſchleppten fie fort, alferwärts bie Spuren unerhörter Graufamfeit 
hinterlaffend. Beſonders follen bie Freicompagnien aus Now⸗ 
gorod und Pleskow durch Beftialität ſich ausgezeichnet haben, 
bierin fogar Tataren und Tfcherfeffen überbietend. 

Nach diefer furdtbaren Erecution ſchrieben die moskowitiſchen 
Woywoden an den Heermeifter, den Deutfchen allein die Schuld 
ber jüngften Ereigniffe beimefjend. Sie, die Deutfchen hätten 
mit der Heifigfeit der Verträge ein frevelhaftes Spiel getries 
ben, gleihwohl könnten fie dur) Demüthigung die Gnade bes 
Zaren wieder gewinnen, wenn fie anders fich befiern ‚wollten. 
Dann würden Schig Aley und die Bojaren, in Mitleiden für 
das arme, von Blut triefende Land, ſich bereit finden Taffen, 
ben Reuigen zum Troft ein verföhnendes Wort zu fprechen. Eine 
neue Gefandtfchaft und die Erlegung von 40,000 Thalern feien 
jedoch unerläßlih, Vielleicht meldete in Folge diefer Mittheilung 
der Meifter aus Sellin, 4. März 1558, nah Riga: Er ſehe 
aus dem Bericht der Gefandten, fo er in Rußland gehabt, daß 
ohne große Geldopfer an Frieden nicht zu benfen; er lade bes« 
halb die Stadt ein, auf den Sonntag Oculi zur Mahlflatt nad 
Wolmar ihre Abgeordnete zu entjenden, auch dahin ihren „zu hauff 
gelefenen Angardt” (Beitrag) zu beforgen. Ein anderes Schreiben 
von demjelden Datum wird die Troftlofigfeit des angeordneten 
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Defenſtonswerkes verſinnlichen. „Er koͤnne,“ äußert Furſtenberg, 
„in das Begehren der Rigiſchen Abgeordneten, daß ihr Fußvoll 
beurlaubt und aus der Ruſtung gelaffen werde, nicht willigen; 
er habe bie furifchen Gebietiger aufs Neue aufgeboten: bag Fuß⸗ 
volk müffe er bis zu der nach Wolmar ausgefchriebenen Tagfagung 
bei ſich behalten, wie denn auch die Stände, die jüngft in 
Weißenftein mit ihm zufammen gewefen, bie Nothwendigkeit 
erfaunt und fich verglichen hätten, bis nad) Abhaltung der Tags 
fahrt in der Rüftung zu verbleiben. Die Revalifchen hätten 
bereits ihre Knechte nach Narwa geſchickt, die aus Harrien und 


. Wierland lägen zu Wefenberg, und dahin follten auch Die Rigifchen 


Knechte geihidt werden.” Man fiheint aber in Riga auf der 
Entlaffung der Knechte befanden zu haben, denn d. d. Wolmar, 
am Tage Oculi, 12, März, erklärt ber Meifter, das vermöge 
er nicht zu bewilligen; der Reiter und ber Revaliſchen Knechte 
Lager folle nach Wefenberg, wohin aud bie nädflen Gebietiger 
entboten,, konmen, bie Wyfifchen und Defelifchen follten ihnen 
die Hände bieten, er denke in Oberpablen fein Lager aufzufchlagen, 
den Dorpatifhen dafür Ruyen zuzumweifen. Während deſſen 
hatten die Stände zu Wolmar ſich eingefunden, es wurben da 
mancherfei Mittel der Bertheidigung berathen, aber die von Schig 
Aley geforderten 40,000 Thaler zu befchaffen, fand man uns 
möglih. Bis Trinitatis hoffte man jedoch die Summe aufs 
gebracht zu haben. Einftweilen befchäftigte fi) der Meifter mit 
ber Geſandiſchaft, zu welcher Schig Aley gerathen hatte, ſchrieb 
deshalb, d. d. Wolmar, Sonntag nad) Judica, 28, März: den 
Frieden zu erhandeln, fei die Abfertigung einer Botſchaft nad 
Rußland unerläßlich; jede einzelne Stadt habe dazu einen ihrer 
Dürger, welcher der Sprade und Kaufmannſchaft fundig , abs 
zuordnen, damit Die Gefandten im Falle ber Noth von dieſen 
Gewerbsleuten guten Bericht haben, gegen nachtheilige Zugeſtänd⸗ 
niffe gewappnet fein möchten. Die Stadt Riga insbefondere 
möge auf ihre Unfoften dazu eine tüchtige und erfahrne Perſon 
verordnen, die müffe aber bis Oftern in Dorpat eintreffen, damit 
fie der Geſandtſchaft fich anfchließen Fönne. 


Wilhelm son Sürfienberg. ‚ 451 


Die Friedenshoffaungen wurden vollends den Vertheidigungs⸗ 
anfalten hinderlih; aus Wenden, Dienftag nach Palmarum, 4. 
April, fchreibt der Meifter: er wolle der Rigaer Knechte an bie 
©renze beordern, fürchte aber ihren Ungehorſam, ba fie noch 
unbezahft feien; der Rath möge für die Löhnung forgen. In 
dem Schreiben vom 7. heißt es: ber Rath, obgleich in Kenntniß 
geſetzt, wie ed mit der Befegung der Grenze zu halten, habe 
den Vorſtellungen des Obriften feiner Knechte nachgegeben, und 
ihn ermädhtigt, die Mannſchaften abzudanfen: das möge man 
ja zurüdnehmen, vielmehr das Bolt an die Grenze fchiden. 
Wolle man dem Wolmarifchen Abfchied nicht nachleben, feine 
väterliche Bermahnung verachten und bes Landes Unglüd fleigern, 
fo würde er gegen bie Berächter feiner Befehle fih zu halten 
wiſſen. Wenige Tage vorher, den 30. März, hatte er dem Rath 
angezeigt, wie daß zu Wolmar die Malua (Kriegsfahrt) bes 
roilligt worden, und daß die Ruffen bei Dünaburg und Rofitten 
die Zeindfeligfeiten eröffnet hätten, daß demnach der ruffifchen 
Chroniken Angabe, auf des Zaren Gebot feien alle Krieges 
operationen bis zum 24. April eingeftellt worden, unbegründet. 
Es fchreibt ferner der Meifter, d. d. Wenden, Donnerflag in 
heiligen Oſtern, den 13. April, er wolle denen in Narwa zu 
Hülfe eilen, und habe den Gebietigern zu Fellin, Reval, Pernau, 
Sonneburg, in Harrien und Wierland, mit Zuzug der Wpkiſchen, 
den Entfag der Stadt aufgegeben; der Rath in Riga möge feinen 
Knechten befehlen, im Anfchluffe zu dem Comthur von Fellin 
die Befagung von Narwa zu verflärfen. Die Nothwendigkeit 
biervon darzuthun, fügte der Meifter Abfchrift Schreibens des 
Raths von Narwa, „ilentd am gronner Dunerflages 1558”, 
bei, worin von ber durch die Ruſſen angeordneten Beſchießung 
mit Steinfugeln (von 13 Liespfund Gewicht) gehandelt. Am 
Dienfing nad) Quasimodo, 18, April, frhreibt der Meifter, ex 
babe vom Bifhof von Dorpat Nachrichten über die unzählige, 
im Anzug begriffene Kriegsmacht der Ruffen empfangen, und 
fei deshalb Willens ſelbſt zu Feld zu gehen. Der Rath möge 
verfügen, daß feine Knechte, fo viel deren in Sellin liegen, fi 
gebrauchen ließen, wo man ihrer bebürftig fein würde. Die 
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Eurifchen Gebietiger Könnten jept nicht kommen, weil das Gras 
noch nicht Feime, überhaupt auf ben Feldern nichts zu finden 
fei, fie hätten aber Befehl, fih zum Ausrüden bereit zu halten. 
Die Belagerung von Narwa hatte ihren Fortgang, indeſſen 
der ruffiiche Fürft Temfin in der Umgebung von Walf brannte. 
An dem Entjage verzweifelnd, fhidten die Bürger von Narwa 
Deputirte nach Moskau, die Gnade des Zaren anzurufen, und 
wurden biefe, nachdem fie bie Uebergabe der Stadt bewilligt, 
famt ihren Commitienten in den ruffifhen Unterihanenverband 
aufgenommen. Die Capitulation, für welde die Deputirten 
keineswegs ermächtigt, war noch nicht zu Vollzug gelommen, 
und man erfuhr in der beängfligten Stadt, daß der Deermeifter 
tbr den Comthur von Reval mit 1000 Mann zu Hülfe fchide. 
Alsbald lieg man die Belagerer wiffen, die Deputirten hätten 
feine Gewalt gehabt, das Baterland an den Zaren der Moskau 
zu verrathen, und man fei gefonnen, bis zum Aeußerfien ſich zu 
vertheidigen. Gleichzeitig verfudhte der Comthur von Reval, 
der Ruflen Poftenfette auf dem linfen Ufer der Narwa zu [prengen, 
vielmehr feine Feigheit zu befunden: er entlief bei den erſten 
- Schüffen., Das Schidfal von Narwa wurde, nach der Ruſſen 
Aunſicht, durch ein Wunder. entfchieden. In einem Haufe, wo 
Kaufleute aus Pleskow einzufehren pflegten, in bed Barbiers 
Karl Ulfen Wohnung, fanden trunfene Fauatifer ein Mutter 
gottesbild, das fie ins Feuer zu werfen fich beeilten; dag Fener 
aber ſchlug zu einer Feuersbrunft aus, die einen großen heit 
der Stadt heimfuchte. Das Jammergefchrei, der Rauch wedien 
"die Aufmerkfomfeit der Belagerer jenfeits des Stromes; un⸗ 
geheißen ſtürzten fich die Vorderſten ind Waffer, in der Hoffnung, 
ihrer Gegner Salamität auszubeuten, und biefer enfans perdus 
wurden fo viele, daß felbft die vorfühtigften unter den Anführerg 
es nicht wagten, fie ihrem Schickſal zu überlaffen. Die ganze. 
Armee wurde zum Sturm geführt (11. Mai) und triumppirte 
in kurzen Augenbliden über einen unordentlichen, alles Zuſam⸗ 
menhanges entbehrenden Widerftand, An demfelben Abend nad- 
ergab fih auch die fefte Burg, denn die Comtfure von Felle 
und Reval, Kettler und-Segshafen, bie nur drei Meilen von. ber 
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Stadt mit einer ſtarken Mannſchaft an Neiterei, Fußvolk und 
Artilferie hielten, die auffteigenden Feuerſäulen erblidten, das 
Schießen börten, rührten ſich nicht, in ber feiten Lieberzeugung, 
daß die Burg mit ihren gewaltigen Mauern und eifernen Thoren, 
auch ohne Beiftand von außen fich halten würde. 

Diefelbe Lauheit, biefelbe Gleichgültigkeit für eine täglich 
bebrohlicher eintretende Gefahr waltete aller Orten. Aus Helmet, 
6. Mai, Schreibt der Meifter nah Riga: von der zu Wolmar 
bewilligten ruſſiſchen Gontribution & 60,000 Thaler feien nur erft 
24,000, dann bie in dem Orden aufgebrachten 12,000 ein⸗ 
gegangen: der Rath möge zum Sonntag Exaudi, 22. Mai, 
zwei Bevollmächtigte nach Wolmar abfertigen, das „hinterfiellige 
Gelt“ mitſchicken und mit den andern Ständen ſich benehmen, 
um die ganze Summe flüffig zu machen. Segt endlich erhob fich 
auch die Gefandifchaft, Darunter des Heermeifters Bruder Dietrich 
von Fürftenberg , nad) der Mosfan, nicht um den Tribut dar» 
zubringen, fonbern um Schonung anzurufen, „daß wir fie nun 
folten begnadigen, unfern Zorn von ihnen abwenden, und Derptie 
then Zins nicht von ihnen nehmen, derhalben daß das Stift 
Derpt gar iſt verheert und verdorben, und in vielen Jahren bei 
Menſchengedenken nicht fann erhofet werden, und unfer Kriegs⸗ 
volk haben in dem Krieg mehr genommen, als ber Zins geweſen 
iſt.“ Indem der Zar feine Unzufriedenheit zu erfennen gab, 
daß der Heermeifter und der Bifchof von Dorpat nicht fo vor⸗ 
nehme Beamte, wie der König von Schweden, ihm zufhiden 
wollen, haben „die Gefandten femptlichen eingemorfen, dag mein 
gnädiger Herr Meifter feinen eigenen Bfutsfreund und der Bifchof 
feinen edelften Prälaten, fo in Gott verfiorben, neben inen andern 
abgefertigt.” Schließlich wurden fie durch bie Bojaren Adaſchew 
und Michailow bedeutet: „fo die Herren (Meifter und Biſchof) 
bes Großfürſten Zorn fillen und feine Macht von den Landen 
zu Lifflandt abwenden wollten, follten fie thun als die Kaifers 
zu Saffan und Afterfan, eirter von Krieften und auch der Kaiſer 
Segalee (Schig Aley), felbft mechtige Herren, gethan heiten, 
und por dem Großfürften komen mit dem Zins aus dem ganzen 
Lande zu Lifflandt, ihrer Kaiſerl. Großmajeftät dag Haupt fchlagen 
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and ferner thun, was ihre Kaiſerliche Großmaſeſtät von ihnen 
wurde begeren.” Traurig beurlaubten fi Die Geſandten, unb 
gleich wenig als ihre Vorſtellungen frudteten die endlich Dog 
zufammengebrachten 60,000 Thaler. „Ich habe Gelb genug,” 
äußerte Iwan, „auch deſſen bereits mehr, als Ihr mir barbietet, 
in Liefland gewonnen. Mit mir iſt das Glück, und will id 
feiner genießen, meiner gerechten. Sache mich getröften. Bringt 
das Geld euerer Herrſchaft zurüd.” 

Bereits hatten die Rufen, außer Rarwa, Weſenberg, Rew 
ſchloß oder das heutige Sereneg an ber Peipus, Tolsburg, EM 
Neuhof, Lais eingenommen ; am 23. Mai ſchrieb der Meiſier, es 
wolle der Feind Neubaufen befagern, am 6. Zuni erbat er ſich 
von ber Stadt Riga etliche Mörfer, „dormit man Fewer werfen 
fan; er babe deren wohl einige in Wenden, bie feien aber no 
ungefaßt”; am 16. Juni, Feldlager bei Kirrepaͤh, theilt ex mit, 
der. Feind habe fein Abfehen auf Dorpat gerichtet, wenn Das aus 
Deutichland verfähriebene Kriegsvolf einträfe, möge man daſſelbe 
von Riga aus in fein Lager oder nad) Dorpat befördern. Die 
Straße gen Dorpat ſich zu öffnen, mußten die Ruſſen Reubaufes 
nehmen. Nur 200 Streiter hatte ein Orbensritter, Georg. Uexküll 
son Padenorm dort zufammengebracht, es gelang ihm aber durch 
Dewaffnung der Bürger und Bauern, bie ſchwache Beſatzung zu 
verflärfen, daß er.wohl einen Monat lang fich vertheidigen konnte. 
Durch fein Beifpiel gefärft, firitten bie Deutfhen, nach dem 
Ausprud des ruffiihen Ehroniften, auf Leben und Tod, unb ver 
dienten fich durch verzweifelten, unermüblichen Widerſtand die 
Bewunderung der moskowitiſchen Heerführer. Nachdem Mauer 

und Thürme in Grund gefchoffen, wurde bie Stadt durd bie 
Ruſſen erfliegen; mit einer Handvoll Männer warf Uexküll fig 
in die Burg, des Willens, unter ihren Trümmern fein Grab zu 
Baden; allein feine Gefährten erklärten, ihre Kräfte feien gänzlig 
erſchöpft, nothgedrungen handelte er um eine Gapitulation, und 
es wurde ihm und den Seinen, in Anerfenntniß der bewiefenen 
Tapferkeit, ein ehrenvoller Abzug bewilligt, den 30. Juni. 

Einmal, wie der Meifter am 18. Juni ſchreibt, hatte er, 
der belagerten Fefte zu Gute, 6— 700 Pferde ausgefeudet , bie 
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auch in einem Scharmügel etliche Feinde erlegten; er ſelbſt 
befand fich auf dem Wege nach Neuhaufen, wurde aber, dahin 
zu gefangen, durch die Schwierigkeit der Communlcationen 
verhindert. Den Fall der Feſte vernehmend, erwachte er plöglich 
‚aus feinem Todesſchlaf, in wilder Eile übergab er den Flammen 
das Lager, fo er zeither, 30 Werfte von Dorpat, bei dem Städt⸗ 
hen Kirrepäh, anf unzugänglicher Stelle, hinter einer Tangen 
Kette von Sümpfen gehabt, und es Löfete das Heer, welches big 
zu 8000 Mann angewachſen, in zwei Häfften fih auf. Die 
eine, den Bifhof von Dorpat an der Spige, floh nach Dorpat 
zu, wurde Zag und Nacht verfolgt, und erlitt zuletzt ſchwere 
Niederlage, fo daß die meiften Befehlshaber, bie Wagenburg, 
das Kriegsgeräthe den Ruſſen in die Hände fielen. Mit der 
größeren Abtheilung erreichte Fürſtenberg Walf, wo er in feher 
Stellung fi behaupten zu fönnen wähnte. Aber auch ihn ver- 
folgten unermübet die Feinde, und Walk umgehend, nöthigten 
fie den Meiſter, die vermeintlich unangreifbare Stellung zu 
väumen und den ferneren Rüdzug gen Wenden anzutreten, im 
ſolcher Webereilung, daß bei der drüdenden Hige Menfhen und 
Pferde aus Ermattung tobt niederfanfen. Bürftenbergs Nachhut 
wurde vollftändig vernichtet, und kaum entging Gotthard Kettler, 
der bedeutendfle unter den Comthuren, des Ordens lebte Hoffe 
nung, der Gefangenfhaft. Die Wagenburg blieb den Siegern. 

Die Ruffen waren indeffen nicht des Willens , auf biefem 
Punkt ihre Vortheile zu verfolgen, fie hatten Eile, der von 
affen Seiten gen Dorpat anftrömenden Hauptarmee fih anzus 
fehlteßen. Am 10. Jul. ließ Fürft Peter Schuisfy die Stadt aufs 
fordern. Es Tag in dem wichtigen, forgfältig befeftigten Pla 
eine Befagung von 2000 beutfhen Knechten, und fland an 
deren Spite der Bifhof Hermann Weiland, ein Für, deſſen 
friegexifche Eigenſchaften ihn por andern befähigten, das theuer 
erworbene Eigenthum feiner Kirche zu vertheidigen. Sechs Tage 
hinter einander ſchlug man, wie der Augenzeuge, Woypwode 
Kurböfy,, meldet, biutige und ritterliher Männer wiürbige 
Schlachten, allein der grenzenlofen Uebermacht war auf die Dauer 
nicht zu widerfiehen, und des Meifters Antwort auf den an ihn 
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ergangenen Hüfferuf, „daß ber Orden Volf werben laſſe und 
für die Erhaltung der Stadt bete,” befchleunigte den Abſchluß 
der Gapitulation, 18. Jul. Wohl mochte hierauf der Meifter, 
d. d. Wenden, 18. Aug., fihreiben, er wolle fih förderlich 
wieder ind Feld gegen ben Feind begeben, die Stadt Riga folle 
ihre Kriegsfnechte fertig halten, um fie aufs zweite Schreiben 
ungefäumt auszuſchicken, ber Fall von Dorpat wirkte vernichtend 
auf das ganze Land. 

In den ©ebieten von Fellin, Reval, Wenden brannten bie 
Ruſſen ungeftört, Weißenftein, von bannen der Comthur Berend 
von Schmerten in unverantwortlicher Weife ausriß, wurde einzig 
durch die Dazwifchenfunft eines jungen fühnen Ordensritters, 
des Kaspar von Didenbodum, gerettet, an Reval fogar ver⸗ 
zweifelte der Comthur Kranz von Anftel; er flüchtete, nachdem 
er vorher das Schloß an einen Hofjunfer des Königs von Däne⸗ 
marf, den von Münchhauſen, überliefert hatte. Jetzt endlich ers 
fannte der Meifter, daß- er folchen Zeiten nicht gewachſen, bereits 
hatte er am 9. Jul. 1558 einen Coadjutor, den fchon genannten 
Gotthard Kettler fich beigelegt, bald überließ er ganz und gar 
dem erfahrnen Führer das Steuer des finfenden Ordensſchiffleins. 
Aürftenberg weilte 1559 zu Tarwaft, erlitt in einem gegen vor⸗ 


. überziebende Ruſſen geridteten Ausfall Einbuße, und zog hierauf, 


dur einige Truppen verflärft, nach der Gegend von Weißen 
ftein. Ihn aus der feiten Stellung, die er dort hinter pfadlofen 
Moräften gefunden hatte, zu vertreiben, bdetachirte der ruffifche 
Feldherr 5000 Teicht Bewaffnete, forgfältig gewähltes Volk. 
Einen ganzen Tag mußten fie auf das Durchwaten der Moräſte 
verwenden, daß ungezweifelt ihre Niederlage, fo in der Unord- 
nung eines folhen Marfches Fürftenberg fie hätte angreifen 
wollen. Er zog es vor, weiter rückwärts, auf offenem Felde 
feines Feindes zu erwarten. Mit Sonnenuntergang gelangten 
die Ruffen zum Ausgang der Moräfle. Sie ließen ihre Pferde 
saften, bis der Mond fihtbar ward, dann ging es weiter durch 
die heile Sommernadt, wie fie diefen nördlichen Breiten eigen, 
und genau um Ditternacht waren des Altmeiſters keineswegs 
unvorbereitete Scharen erreicht, Es entfpann fich ein Tebhafted 
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Gewehrfeuer, wobei den Rufen gar vortheifhaft, daß fie, das 
Gefiht gegen die feindlichen Lagerfeuer gekehrt, in größerer 
Sicherheit zielen fonnten. Gegen drei Uhr traf die von Kurbsfy 
nachgefchobene Referve auf der Wahlftatt ein, und febt endlich 
wurde durch die Uebermacht der Deutfchen Linie gebrochen. Sie 
wichen, ergriffen bie Flucht, und wurden 6 Werfte weit verfolgt, 
bis zu einem tiefen Fluß (wohl der Sennernfhe Bad). Die 
darüber führende Brüde brady unter der Laft der Flüchtigen; 
viele mußten ertrinfen, andere verfielen dem Tod, der Gefangen⸗ 
ſchaft; der geringere Theil, den Altmeifter an der Spige, ent⸗ 
fam nad Sellin. Mit feinen Trophäen, ber erbeuteten-Wagene 
burg und 170 Gefangenen, Officiere , Tiefet Karamſin, fehrte 
Kurbsky nah Dorpat zurüd, doch einen Theil feiner Truppen 
zurücklaſſend, um die Befagung von Sellin zu beobachten. 

In wiederholten Ausfällen fuchte Fürftenberg ſich Luft zu 
machen; einftens fiel er, hitzig einen tatarifchen Reiterſchwarm 
verfolgend,, in einen Hinterhalt, und faum vermochte er auf 
raſchem Gaul der Gefahr zu entrinnen, viele feiner Ritter ließ 
er auf dem Schlachtfelde zurück. Ernſtere Anfechtung brachte 
ihn das nächfte Jahr 1560. Ein frifches Heer, 60,000 Auffen, 
303 die Embach hinab, an den nördlichen Ufern der Würzjerw 
vorüber, geleitet von der Weifung, um feden Preis Fellin zu 
nehmen. Auf den Marſche vernahmen die Generale, daß Fürften- 
berg den Ordensſchatz nah Hapfal in Sicherheit zu bringen 
beabfichtige.. Ihm die Straße zum Geftade der Oſtſee zu ver« 
legen, detachirten fie den Fürften Barbafchin mit einem Cavalerie- 
corps von 12,000 Mann; nidht auf den Schag, wohl aber auf 
den tapfern Randmarfchalf Philipp Schall von Bell, dem 700 
Reiſige beigegeben,, traf der Nuffe in der Gegend von Ermes, 
und es fam zum Gefechte, in welchem die Deutfchen, nachdem fie 
Wunder ber Tapferfeit verrichtet, ganz und gar erlagen, 22. Jul. 
oder 2. Augufl. Der Marſchalk, ſchwer verwundet, fein Bruder 
Merner Schal, Comthur zu Goldingen, Heinrich von Galen, 
Bogt zu Bausfe, Ehriftoph von Syberg, Bogt zu Candau, ein 
Hofjunfer des Erzbifchofs, Reinhold Saffe, verfielen in Gefangen- 
ſchaft, daß, nach feiner Weife, Karamfin Gelegenheit findet, aus 
den wenigen 11 Comthure und 120 Ritter zu machen. 
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„Jamais on ne vit de barbarie semblable a ceelle qu’ca 
exerea contre les malheurenx Chevaliers de l’Ordre, qui furent 
mendes a Moskow. Les ecrivains de ia Livonie rapportent 
qu'ils perirent dans les supplices, mais üs ne s’accordent pas 
sur le genre; les uns disant qu’ds furent tuds a coups de 
massue, et les autres qu’ils eurent la tete tranchde, apres aveir 
ötd chasses nuds a coups de fouet, parmi les rues de Moskew: 
leurs corps resterent exposes aux betes, jusqu’a ce que quelques 
personnes charitables leur donnerent la sepulture. On di 
cependant que le Czar, touche de luttachement que le Maröchal 
temoigna pour sa religion , lus envoya sa gräce, mais quelle 
n’arriva qu’apres que l’exdcution etoit achevee. La fleur des 
Chevaliers de la Livonie perit a Paffaire d’Ermes et les Com- 
mandeurs qui furent si inhumainement traités a Moskow, 
eloient les meilleures tdtes de U’Ordre; aussi cet dvenement 
fat-l range au nombre des plus malheureux que la Livonie 
eüt essuyes pendant ceite querre.““ Ungern fcheide ich von bem 
tapfern und getrenuen Philipp Schall, um für einige Augenblide 
mit feinem Gefchlechte, das der ripuarifchen Heimath die freund» 
fihften, die ehrwürdigften Erinnerungen zurüdgelaffen bat, mich 
zu beichäftigen. 

Den Deinamen empfängt ed von dem Kirchdorf Vogts⸗ oder 
Buſchbell, das weſtlich von Cöln an der Dergheimer Straße 
gelegen. Johann Schall von Bell, Gem. eine von Friemersheim, 
wird 1387 mit dem Thurmhof zu Friesporf belehnt. Außer 
den beiden Enfeln Godert oder Gottfried und Yohann, hinter 
tieß er noch einen dritten Enfel, den ich nicht zu nennen weiß, 
beffen Nachkommenſchaft aber heute noch beſteht. Godert Schall 
erheurathete mit Katharina von Mauvenheim den Marktzoll zu 
Cöln, worüber er auch 1481 von Gumprecht von Neuenar oder 
Alpen die Belehnung empfing. Diefes Enkel Erasmus unters 
fiegelte die Eölnifhe Union von 1558 und farb vor 1591, in 
welchem Jahre feine minderjährigen Töchter mit dem Thurmhof 
zu Friesdorf befehnt wurden. Goderts Bruder Johann, auf 
Forſt, unweit Vogtsbell und Frechen, erzfiftifcher Marſchall, 
erkaufte 1464 Morenhoven, und erheurathete mit Margarethe 
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von Oyumic die Herrlichkeit Rüftelberg.. Sein Sohn, ebenfalls 
Johann genannt, auf Morenhoven,, Lüftelberg, Weisiweiler, 
verfaufte 1503 das in ber Nähe von Forſt belegene Gunters⸗ 
borf, und befiegelte noch 1550 die Eöfnifche Union, Der tapfere 
lieflaͤndiſche Marſchall koͤnnte ein Sohn von ihm fein. Um 
drei andere Söhne, Heinrich Degenhard, Johann auf Moren⸗ 
boven und Dietrich bat man Gewißheit. Dietrich trat in den 
Sohanniterorden 1571. Heinrich Degenhard auf Täftelberg wurde 
in der zweiten She, mit Maria von Wolf, ein Baier von vier 
Söhnen, Zohann Reinhard, Domherr zu Hildesheim, Heinrich 
Degenhard 1., Johann Heinrich und Johann Adam, Heinrich 
Degenhard 1. hinterließ die einzige Tochter Eliſabeth, welche 
an Philipp von der Vorſt⸗Lombeck verheurathet, bie Erbin von 
Liftelberg und Deorenhoven geworden if. Johann Heinrich 
machte fih durch weite Reifen, 1618-1625 befannt. 

Sohann Adam, der berühmte Miffionar, geb. 1591, fudirte 
: 4610 im Collegio Germanico zu Rom, und trat 1611 bei den 
Jeſuiten ein, ohne darum in feinen theologifchen und mathematifchen 
Studien nachzulaſſen. Er Schloß fh den P. Zrigaut an, ale 
dieſer nach China zurüdfehrte, und betrat ben Boden des himm⸗ 
liſchen Reiches im J. 1622. Gfleihfam zur Probe wurde er 
nach der Provinz Chenſi verfchidt und weilte er miehre Jahre 
zu. Sianfon, unabläfftg befchäftigt in feinem apoſtoliſchen Beruf, 
äugleish"aber das Studium der aſtronomiſchen Wiflenfchaften eifrig 
betreibend. Er leitete den Bau einer Kirche, deſſen Koflen zum 
Theil von Nenbefehrten befteitten wurden, während auch andere 
Ghinefen in der Bewunderung für bes Miſſionars mathematifche 
Kenntniſſe ihn dabei mit ihren Beiträgen unterflügten. Dieſe 
Bewunderung theilte ſich dem Hofe mit, und P. Schall, dahin 
berufen um das J. 1631, wurde für bie Bearbeitung des kaiſer⸗ 
lichen Kalenders dem P. Rho beigefellt, nach deſſen Tob aber 
allein mit 2er NRedaction beauftragt, Es ergaben fih, trog 
ber Kriege, die von 1636 an faft ununterbrochen wütbeten, 
bem Befehrungsiwerf ungemein günflige Zeiten, und wurben 
viele bedeutende Perſonen, abfonderlih dur des P. Schalt 
Vermittlung dem Shrißenthum gewonnen; man nennt ala ſolche 
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den’ Unterfönig von Duangfi, Thomas Kyn, ben Generafifiiund 
der ben Mandfchu entgegengeftellten Armee, Lucas Ehin, einen 
sornehmen Verfchnittenen, den Pan Achilles, fünfzig Damen vom 
Hofe, ja den Kaifer Yunglie felbfi, welcher in der Taufe dem 
Namen Eonfantin, wie feine Raiferin ben Namen Helena erkpfing. 

Ale diefe herrlichen Ausfihten ſchwanden mit dem endlichen 
Siege der Mandfhu, P. Schall aber, ber allein in Prefing 
verblieb, um den Kirchendienft zu beforgen,. fand in Schuutſchi, 
dem erften Kaiſer aus der mandfchurifchen Dynaftie, einen neuen 
Goͤnner. Er wurde zum Prafiventen des Collegiums der Meß⸗ 
fundigen,, oder, wie es in ber officiellen Spracde heißt, ver 
Kammer der himmlifhen Angelegenheit ernannt, erhielt auch ben 
eigenthümlichen Charafter eines Meifters in den fubtilen Lehren, 
dem bald noch höhere Titel beigefügt wurden, Zu ſolchem Ans 
feben gelangte Schall, daß der Kaiter viermal im Jahr feine 
Studierſtube befuchte, um fi) ohne Zwang. mit ihm zu unter- 
halten, daß er im Laufe foldher Beſuche fih auf das Bett bes 
gelehrten Zefniten feste, mit Bergnügen die Schönheiten der 
Kirche betrachtete, und yon den Früchten des anftoßenden Gartens 
genoß. Der-Pater verfehlte nicht, dieſe freundlichen Gefianungen 
zum Nuben der Miffion auszubeuten. Ein Decret, auf feine 
Beranlaffung gegeben , erlaubte die freie Berfündigung ber 
Chriſtenlehre, wovon eine Folge, daß in den J. 1650-1664 
mehr. denn hunderttaufend Chineſen die Taufe verlangten und 
erhielten, Schuntſchi ſelbſt würde ungezweifelt die katholiſche 
Religion angenommen haben, wären nicht ſeine Frauen, der 
Bonzen blinde Verehrerinen, geweſen. Des Kaiſers letzte Ver⸗ 
mählung wurde zum öftern von Schall getadelt, und erzeugte 
das eine Kaltſinnigkeit, die doch Schuntſchi fierbend bereuet zu 
haben ſcheint; er ließ den Sefuiten rufen, ſprach ungemein 
freundlich zu ihm, 

Des Kaiſers Sohn und Nachfolger, Khanghi, war nur adht 
Jahre alt, Has Reich wurde Durch vier Regenten verwaltet, und 
haben dieſe den P. Schall zum Lehrer des jungen Monarchen 
beſtellt. Er fand dadurch Gelegenheit, mandes ben Chriſten 
Dedrohliche abzuwenden, 3. B. bie profertirte Zerſtoͤrung von 
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Macao, auch bie Verfolgungen, zu welchen him und wieber ein 
Anfang gemacht worden. Aber es trat Jangquangſian, ber aus⸗ 
gezeichneteſte unter den chinefifchen Gelsbrien anf, mit feinen 
Eingaben. die Regentfehaft zu beſtürmen, durch feine Schriften dag 
Boll zu fanatifiren. „Die Miflionarien,” heißt es darin, „aus 
ihrem. Baterland wegen Aufruhr verbannt, feien nah China 
gefommen, um auch bort. eine. Empörung vorzubereiten. Adam, 
des hohen Anfehens zu Peking genießend, ziehe eine Menge von 
Fremden in das Reich und vertheile fie in den Provinzen, auf 
daß fie die Städte abzeichnen, nnd in diefer Weife die Eroberung 
‚erleichtern möchten. Zum Erſchreden ‚groß fei bie Anzahl ders 
jenigen, welche als der Miffionarien Soldaten in ihre Verzeichniffe 
eingetragen, und vermehre diefelbe fih alljährlich durch neue 
Ankömmlinge, die zu Macao der Gelegenheit erwarteten, ihre 
Abſichten auszuführen.” Jangquangſian legte auch ein Buch vor, 
von P. Adam gefchrieben, um die Chinefen und Manpfchuren 
zur. Annahme der chriftlichen Religion zu bewegen; dem Bud 
war ein Verzeichniß von allen Kirchen in den Provinzen, und von 
ben obrigfeitlichen Perfonen, welche die Taufe empfangen hätten, 
beigefügt. In dem Berzeichniß erblidte der chinefifche Biefler die 
Mufterrolle eines Kriegsheeres, das fertig, auf das erfig Zeichen 
zu Feld zu geben, in den Rofeufränzen und Medaillen wollte 
er geheime Abzeichen finden, durch weiche Verfchworne ſich ers 
fennen, Auf das Bild des Gefreuzigten, welches den durch die 
Miffionarien ausgegebenen Büchern beigegeben, beutend, ruft er 
aus: „Hier fehet ihr den Gott der Europäer an ein Kreuz 
genagelt, weil er fih zum König der Juden hat aufwerfen 
wollen. Diefed if der Gott, den fie anrufen, auf daß er ihre 
Abſicht, der. Herrihaft von China ſich anzumaßen, befördern 
wolle,” 

Des Sehers geiftige Ueberlegenheit anerkennend, verordneten 
die Regenten die ſtrengſten Maasregeln gegen die Miffionarien, 
P. Schall und drei feiner Brüder wurden mit Ketten befaflei, 
. neun Monate lang, vom 12. Nov. 1664 an, von Gefängmß zu 
Gefaͤngniß, von Gericht zu Gericht gefchleift, die Mandarine 
erkannten das chriſtliche Geſetz für falfch und ſchädlich, und dag 
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Schall und feine Gefährten als Verführer bes Volles und 
Berbreiter einer falfchen Lehre beitraft zu werben verbienten. 
Der Pater wurde zum Tod durch Erbroffelung, dann aber durch 
gefihärfte Sentenz verurtheilt, daß er in zehntauſend Stüde, die 
allerſchmaͤlichſte Strafe bei den Ehinefen, gefchnitten werde. „Run 
mehr erlfärte fih Bott ſelbſt für feinen Knecht, den ex bisher, 
wie es fchien, verlaſſen gehabt hatte. Jedesmal, wenn der 
Urtheilsſpruch abgelefen werben follte, wurbe bie Berfammiuug 
buch ein erſchreckliches Erdbeben genöthigt, den Saal zu ver« 
laſſen. Die Beflürzung des Volkes, und fonderlich der Königin, 
der Mutter des verftorbenen Kaifers, welche diefe fürchterlüchen 
Zufälle dem ungerechten Urtheil der Obrigfeit zufchrieb, wöthigte 
die Regierung, allen die Gefängniffe zu öffnen, außer denen⸗ 
fenigen, welche gewiſſer Berbrechen ſchuldig waren, und fonderlich 
falfche Kehren einführen wollten, ober fi dazu beienneten. Die 
Sefuiten mußten alfo nod im Gefänguiffe bleiben: zweyhundert 
andere Gefangene aber wurden losgelaffen. Allein das Erdbeben, 
welches von neuem noch heftiger als jemals entſtund, und ein 
Feuer, welches den größten Theil des Pallaſtes verzehrie, wozu 
noch verfchiedene andere Wunderzeichen famen, dieſes alles öffnete 
dem ungerechten Richtern die Augen, und überführte fie endlich, 
daß ſich der Himmel felbft für die Gefangenen ins Mittel fchlüge. 
Diefe wurden alfo bieranf in Freyheit gefeget.” Für den P. 
Schalt nahm die Berfolgung gleichwohl fein Ende, ex wurbe noch» 
mals angeflagt ; ben Hals in dem Straffloge, trug man ihn, von 
wegen der Lähmung feiner Glieder zu zweienmalen vor Gericht, 
und er wurde beunruhigt und geängfiigt, bis er am 15. Aug. 
1669 oder 1666 der lange fortgefegten Marter erlag. 

Nun er todt war, geſchah ihm, wie fo manchen andern 
Berühmtheiten, den man im Leben angefeindet und mighandels, 
den wollte man mit unfruchtbaren Ehren überhäufen. Der Kaifer 
erlich ein Regulativ für feine Beerdigung, und wies Behufs 
berfelben 524 Unzen Silber an; ein hoher Mandarin präfibirte 
der Ceremonie. Der P. Schall hatte den chinefifchen Namen Thang⸗ 
jo⸗wang und den Beinamen Taostvei angenommen , bezeichnete 
auch mit diefem Doppelnamen feine Schriften in chineftfcher 
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Sprache, deren vier und zwanzig, nicht 150, an Zahl, meiſt 
Erbauungsbücher , oder Gegenftände der Aftronomie, Optik und 
Mathematik behandelnd. Diefe Fruchtbarkeit verbient um fo mehr 
Bewunderung, je fleißiger ber Pater ſtets den eigentlichen Pflichten 
feines Berufes oblag. In ben Zeiten der höchften Gunft fuhr er 
fort zu fatechifiven, und in der Nächftenliebe zeigte er fich fo thätig, 
Daß er einſtens, um die Beichte von zwei fireng bewadhten, zum 
Tod verurtheilten Individuen zu hören, in der Verkleidung eines 
Kohlenbrenners, den Sad auf dem Rüden, ſich in das Gefängniß 
ſtahl, angeblich dort feine Waare zu verfaufen. Der Sache des 
Chriſtenthums zu dienen, hat er fogar nicht verfchmäht, im Beginn 
ber Einfälle der Mandfchuren, 1636, die Bertheidigungsanfalten 
durch Einrichtung und Leitung einer Stüdgießerei zu fördern. 
Die China Ülustrata des P. Kircher gibt S. 154 das. Bild des P. 
Schall, Die historica narratio de initio et progressu missionis 
Societalis Jesu apud Chinenses, praesertim in Regia Pequinensi 
ab anno 1681 usque 1661, Wien 1665, Regensburg 1672, 8°. 
it aus feinen Briefen compilirt. 

Der ungenannte Enkel jenes Johann, den ih an des Stamm⸗ 
baums Spige ſetze, hinterließ die Söhne Wilhelm und Heinrich. 
Der füngere, Heinrid, wurde 1514 mit Mülheim belehnt, und 
farb vor 1522. Seines Urenkels Johann Wilhelm Enkel, Max 
Damian, belehnt 1718, wurde der Bater von Ferbinand, dem 
nachmaligen Reichsgrafen, der, Furpfälzifcher Kammerherr 1736, 
am 9. Der. 1746 fih mit ber Gräfin Maria Auna von Stabion im 
Warthaufen vermählte und 1749 wegen Wahn bei der Bergifchen 
Ritterfchaft aufgefhworen wurde. Er war zugleich Präfident 
der geiftlichen Berwaltung zu Heidelberg, Bergiſcher Landhofe 
meifter und Landcommiſſarius, des St. Hubertusordens Kanzler 
und des pfälzifchen Röwenordens Ritter und farb den 3. Der, 
1783. Außer Wahn hat er noch Haaren, Macharen, Schönrath, 
und die urafte Grafichaft oder das Reich Degen an der Maas 
bejeffen. Seine einzige Tochter, Augufe Eliſabeth, zu Bruchſal 
18. Det. 1772 dem regierenden Grafen Franz Xaver von 
Monifort angetraut, wurde Wittwe den 23. März 1780, und bie 
traurigen Refte eines Beſitzthums, dag einſt jenem der Habsburger 


434 Des Pentſchhaus. 


und ferner ihun, was ihre Kaiſerliche Großmajekkt von ihren 
wurde begeren.” Traurig beurlaubten fi die Geſandten, und 
gleich wenig als ihre Vorſtellungen frudteten bie endlich doch 
zufammengebrachten 60,000 Thaler. „Ih babe Geld genug,” 
äußerte Iwan, „auch deſſen bereits mehr, ald Ihr mir barbietek, 
in Liefland gewonnen. Mit mir ift das Glück, und will ih 
feiner genießen, meiner gerechten. Sache mid getröften. Driagk 
das Geld euerer Herrfhaft zurüd.” 

Bereits hatten die Ruffen, außer Narwa, Welenberg, Neu⸗ 
ſchloß oder das heutige Serenetz an ber Peipus, Tolsburg, ER, 
Neuhof, Lais eingenommen ; am 23. Mai ſchrieb der Meifter, es 
wolle der Feind Neuhaufen belagern, am 6. Juni erbat er ſich 
von ber Stadt Riga etliche Dörfer, „dormit man Fewer werfen 
San; er habe deren wohl einige in Wenden, bie. feien aber noch 
ungefaßt”; am 16. Juni, Feldlager bei Kircepäp, theilt er mit, 
der Feind habe fein Abfehen auf Dorpat gerichtet, wenn Das aus 
Deutfchland verſchriebene Kriegsvolk einträfe, möge man daſſelbe 
‚son Riga aus in fein Lager oder nach Dorpat befördern. Die 
Straße gen Dorpat ſich zu Öffnen, mußten bie Rufen Neuhauſen 
nehmen. Nur 200 Streiter hatte ein Ordensritter, Georg Uexrlkull 
son Padenorm dort zufammengebracht, ed gelang. ihm aber Durch 
Bewaffnung der Bürger und Bauern, bie ſchwache Befagung au 
verftärfen, daß er wohl einen Monat lang ſich verteidigen konnte. 
Durch fein Beifpiel geſtärkt, fritten bie Deutfhen, nad dem 
Ausdrud des ruffifhen Ehroniften, auf Leben und Tod, und vers 
bienten ſich dur verzweifelten, unermüblichen Widerfiand Die 
Bewunderung der moskowitiſchen Heerführer. Nachdem Mauern 
und Thürme in Grund gefhoffen, wurde die Stabt durch Die 
Ruſſen erfliegen; mit einer Handvoll Männer warf Uexkuͤll fi 
in die Burg, des Willens, unter ihren Trümmern fein Grab zu 
Enden; allein feine Gefährten erklärten, ihre Kräfte feien gänzlich 
erſchöpft, nothgebrungen handelte ex um eine Gapitulation, und 
es wurde ihm und den Seinen, in Anerfenntniß ber bewielenen 
Tapferkeit, ein ehrenvoller Abzug bewilligt, den 30. Juni, 

Einmal, wie der Meifter am 18. Juni ſchreibt, hatte er, 
der belagerten Feſte zu Gute, 6— 700 Pferde ausgeſendet, die 
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auch in einem Scarmügel etliche Feinde erlegten; ex ſelbſt 
befand fi) auf dem Wege nach Neuhaufen, wurde aber, dahin 
zu gelangen, durch die Schwierigkeit der Gommunlcationen 
verhindert. Den Fall der Feſte vernehmend, erwachte er ploͤtzlich 
‚aus feinem Todesſchlaf, in wilder Eile übergab er den Flammen 
dag Lager, fo er zeither, 30 Werfte von Dorpat, bei dem Stäbdts 
hen Kirrepäh, auf unzugänglicher Stelle, hinter einer langen 
Kette von Sümpfen gehabt, und ed löſete das Heer, welches bis 
zu 8000 Dann angewachfen, in zwei Hälften fih auf. Die 
eine, den Bifhof von Dorpat an der Spige, flob nach Dorpat 
zu, wurde Tag und Nacht verfolgt, und erlitt zuletzt ſchwere 
Niederlage, fo daß bie meiften Befehlshaber, die Wagenburg, 
bas Kriegsgeräthe den Ruffen in die Hände fielen. Mit der 
größern Abtheilung erreichte Fürſtenberg Walf, wo er in feſter 
Stellung fi behaupten zu fönnen wähnte. Aber auch ihn ver⸗ 
folgten unermübdet die Feinde, und Walk umgehend, nöthigten 
fie den Meifter, die vermeintlich unangreifbare Stellung zu 
räumen und den ferneren Rüdzug gen Wenden anzutreten, it 
ſolcher Webereilung, daß bei der drückenden Hitze Menfhen und 
Pferde aus Ermattung todt niederſanken. Fuͤrſtenbergs Nachhut 
wurde vollſtändig vernichtet, und kaum entging Gotthard Kettler, 
der bedeutendfle unter den Comthuren, des Ordens letzte Hoffe - 
nung, ber Gefangenſchaft. Die Wagenburg blieb den Siegern. 

Die Ruffen waren indeffen nicht des Willens, auf diefem 
Punkt ihre Vortheile zu verfolgen, fie hatten Eile, der von 
allen Seiten gen Dorpat anftrömenden Hauptarmee fih anzus 
fchließen. Am 10. Jul. ließ Fürft Peter Schuisfy die Stadt aufs 
fordern. &8 Tag in bem wichtigen, forgfältig befeftigten Play 
eine Befagung von 2000 beutfhen Knechten, und fland an 
deren Spige der Bifchof Hermann Weiland, ein Fürſt, deſſen 
friegerifche Eigenfchaften ihn vor andern befähigten, das theuer 
erworbene Eigenthum feiner Kirche zu vertheidigen. Sechs Tage 
hinter ‚einander ſchlug man, wie ber Augenzeuge, Woywode 
Kurbsfy , meldet, biutige und ritterliher Männer würdige 
Schlachten, allein der grenzenlofen Uebermacht war auf die Dauer 
nicht zu widerfiehen, und des Meifters Antwort auf den an ihn 
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ergangenen Hülferuf, „daß der Orden Bolf werben laſſe und 
für die Erhaltung der Stadt bete,” befchleunigte den Abſchluß 
der Bapitulation, 18. Jul. Wohl mochte hierauf der Meifter, 
d. d. Wenden, 18. Aug., fohreiben, er wolle fih förderlichft 
wieder ins Feld gegen ben Feind begeben, die Stadt Riga folle 
ihre Kriegsfnechte fertig halten, um fie aufs zweite Schreiben 
ungefäumt auszufhiden, der Fall von Dorpat wirkte vernichtend 
auf das ganze Land. 

In den Gebieten von Fellin, Reval, Wenden brannten die 
Ruſſen ungeſtört, Weißenſtein, von dannen der Comthur Berend 
von Schmerten in unverantwortlicher Weiſe ausriß, wurde einzig 
durch die Dazwiſchenkunft eines jungen kühnen Ordensritters, 
des Kaspar von Oldenbockum, gerettet, an Reval ſogar ver⸗ 
zweifelte der Comthur Franz von Anſtel; er flüchtete, nachdem 
er vorher das Schloß an einen Hofjunfer des Königs von Däne⸗ 
marf, den von Mündhaufen, überliefert hatte. Jetzt endlich ers 
fannte der Meifter, daß- er folchen Zeiten nicht gewachfen, bereits 
hatte er am 9. Zul. 1558 einen Coadjutor, den fhon genannten 
Gotthard Kettler fich beigelegt, ‚bald überließ er ganz und gar 
dem erfahrnen Führer das Steuer deg finfenden Ordensſchiffleins. 
Fürſtenberg weilte 1559 zu Tarwaft, erlitt in einem gegen vor» 
. überziehende Ruffen gerichteten Ausfall Einbuße, und zog hierauf, 
durch einige Truppen verflärft, nach der Gegend von Weißen⸗ 
fein. Ihn aus ber feiten Stellung, die er dort hinter pfadloſen 
Moräften gefunden hatte, zu vertreiben, detachirte der ruffifche 
Feldherr 5000 leicht Bewaffnete, forgfältig gewähltes Volk. 
Einen ganzen Tag mußten fie auf das Durchwaten der Moräfte 
verwenden, daß ungezweifelt ihre Niederlage, fo in der Unord⸗ 
nung eines folhen Marſches Fürſtenberg fie hätte angreifen 
wollen. Er z0g ed vor, weiter rüdwärts, auf offenem Felde 
feines Feindes zu erwarten. Mit Sonnenuntergang gelangten 
die Ruffen zum Ausgang der Moräſte. Sie liefen ihre Pferde 
saften, bis der Mond fihtbar ward, dann ging es weiter durch 
die helle Sommernadt, wie fie diefen nördlichen Breiten eigen, 
und genau um Mitternacht waren des Altmeiſters keineswegs 
unvorbereitete Scharen erreicht. Es entfpann fi ein Tebhaftes 
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Gewehrfeuer, wobei den Ruffen gar vortheithaft, daß fie, das 
Geſicht gegen die feindlichen Lagerfeuer gefehrt, in größerer 
Sicherheit zielen fonnten. Gegen drei Uhr traf die von Kurbsky 
nachgefchobene Referve auf der Waplftatt ein, und jegt endlich 
wurde durch die Uebermacht der Deutfchen Linie gebrochen, Sie 
wichen, ergriffen die Klucht, und wurden 6 Werfte weit verfolgt, 
bis zu einem tiefen Fluß (wohl der Fennernſche Bad). Die 
darüber führende Brüde brach unter der Laft der Flüchtigen; 
viele mußten ertrinfen, andere verfielen dem Tod, der Gefangen» 
haft; der geringere Theil, den Altmeifter an der Spige, ent« 
fam nad Sellin. Mit feinen Trophäen, ber erbeuteten-Wagen« 
burg und 170 Gefangenen, Officiere , lieſet Karamſin, Fehrte 
Kurbsky nah Dorpat zurüd, doch einen Theil feiner Truppen 
zurüdlaffend, um bie Beſatzung von Sellin zu beobachten. 

In wiederholten Ausfälen fuchte Fürftenberg ſich Luft zu 
machen; einftens fiel er, hitzig einen tatarifhen Reiterſchwarm 
verfolgend, in einen Hinterhalt, und faum vermochte er auf 
raſchem Gaul der Gefahr zu entrinnen, viele feiner Ritter ließ 
er auf dem Schlachtfelde zurüd. Ernſtere Anfechtung brachte 
ihm das nädfte Jahr 1560. Kin frifches Heer, 60,000 Auffen, 
303 die Embach hinab, an ben nördlichen Ufern der Würzjerw 
vorüber, geleitet von der Weifung, um feden Preis Fellin zu 
nehmen. Auf dem Marfche vernahmen die Generale, daß Fürften« 
berg den Ordensſchatz nah Hapſal in Sicherheit zu bringen 
beabfichtige. Ihm die Straße zum Geflade der Öftfee zu ver- 
legen, detachirten fie den Fürften Barbafhin mit einem Eavaleries 
eorps von 12,000 Dann; nicht auf den Schag, wohl aber auf 
den tapfern Landmarfchalf Philipp Schall von Bell, dem 700 
Reiſige beigegeben, traf der Nuffe in der Gegend von Ermes, 
und es fam zum Gefechte, in welchem die Deutfchen, nachdem fie 
Wunder der Tapferfeit verrichtet, ganz und gar erlagen, 22, Zul. 
oder 2. Augufl. Der Marſchalk, ſchwer verwundet, fein Bruder 
Merner Shall, Comthur zu Goldingen, Heinrich von Galen, 
Vogt zu Bausfe, Chriftoph von Spberg, Vogt zu Candau, ein 
Hofjunfer des Erzbifchofs, Reinhold Saffe, verfielen in Gefangen⸗ 
fchaft, daß, nach feiner Weife, Karamſin Gelegenheit findet, aus 
den wenigen 11 Comthure und 120 Ritter zu machen. 
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Widerſtand. Die dritte Colonne, nachdem fie die Wyk plän«- 
bernd durchzogen, Reval bedroht hatte, fchloß ſich der Ab⸗ 
theilung an, welche fortwährend Weißenftein belagert bielt, 
verfegte aber felbft in ihrem Abzug dem Drden eine toͤdtliche 
Wunde. Der Bauern Aufftend in der Wyk und in Harrien- 
der Schreden, den die Ruffen denen von Reval eingejagt, vers 
anlaßte zuerſt diefe Stadt, dann bie gefamte Ritterfhaft von 
Efihland, dem Orden den Gehorfam aufzulündigen, und ſich der 
ſchwediſchen Herrfchaft zu unterwerfen. Kür biefe Maſſe von 
Uebeln wußte Kettler ein eigenthiimliches Mittel zu finden. Am 
3. Aprit 1560 einigte er fih mit verfchiedenen Gebietern, noch⸗ 
mals die benachbarten Mächte um Hulfe anzurufen, werde bie 
auch fett verfagt, fo ftellte man dem Meifter anheim, ſich zu 
verheusatben und Liefland in ein Erbfürftenthum zu verwandeln, 
unter der Bedingung jedoch, daß den Comthuren, welche dieſem 
Beifpiel zu folgen gefonnen, der erbliche Befis ihrer Comthu⸗ 
veien verbleibe, und daß benjenigen, welche durch dem Krieg 
ihrer Pfründen entfegt, eine angemeſſene Entſchäbigung gegeben 
werde. Für den Fall, daß man genöthigt, einer fremden Macht 
fich zu unterwerfen, follte Polen den Borzug haben. Begünftigt 
durch einen neuen, von dem Zar für bie Dauer von zwei Jahren 
bewilligten Waffenftiliftand , nahmen fofort die Unterhandlungen 
mit dem polnifchen Hofe ihren Anfang. Sie führten zu der am 
238. Nov. 1561 abgefchloffenen Unterwerfungsacte, wodurch das 
gefamte Ordensgebiet dem polnifhen Staatskörper einverleibt, 
für Gotthard Kettler das Lehenherzogthum Kurland und Sem⸗ 
galten gegründet wurde. Abth. 111. Bd. 1. ©. 365 find die 
Umftände, unter welchen die polnifche Befignahme erfolgte, bes 
ſchrieben. | | 

„La trame perfide, que le Roi de Pologne avoit' ourdie, 
de concert avec le Mattre de Livonie, pour depouiller ’Ordre 
Teutonique , ne fut utile qu’au dernier, puisqu’il laissa @ ses 
descendans un Duche qui les mit au rang des premiers 
Princes de l’Europe , apres les tdles couronndes: quant a In 
Pologne, on peut dire quelle a plus perda que gagned, par les 
bongues querres que l’acquisition d’une partie de la Livonie 
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fui a occAsionndes. Cest ici le lieu de remarquer gue les 
usurpations 'prosperent rarement. De tant d’immenses pos- 
sessions que la Pologne a ravies a U’Ordre Teutonique, tant 
en Prusse qu’en Livonie, il ne lui en reste rien aujourd’kui 
(1790), sinan quelques droits sur les villes de Thorn et de 
Dantzig , et la suzerainete sur la Courlande.“‘ Unſtreitig if 
die Erwerbung fo ausgedehnter Landfchaften, bie es zu vers 
theidigen unvermögend, für Polen ein höchſt nachtheiliges Ereigniß 
geworben, wo hingegen ein Deutfcher Oftfeeflaat, Monarchie 
oder gehörig gegliederte Ariftofratie, von der Leba zur. Raroma 
fich erfiredend, ihm die. fiherfte Bormauer gegen Schweden unb 
gegen. Rußland, das Mittel, feine Nationalität zu bewahren, 
geblieben waͤre. 

Fortan hatte ber Orden auf das Deuiſchmeiſterthum ſich zu 
beſchränken. Als Deutfchmeifter werden genannt: Hermann 1219 
und 1225, Dietrich 1231, Heinri von Hohenlohe 1232-— 1240, 
Bertold von Tannrode 1243, Eberhard von Sayn 1251, 1254, 
Dietrich von Grüningen 1254, Konrad Burggraf von Nürnberg 
1257 und 1264, Werner von Battenberg 1271, Gerhard Graf (9) 
son Hirfchberg 1274, Matthias 1281 und 1283, Konrad von 
Feuchtwangen 1236 und 1287, Zuricho von Stetten 1290, Gott» 
fried von Hohenlohe 1296, Johann von Neflelrode 1297, Sig» 
fried von Feuchtwangen 1298, Winrich von Busweiler 1302, 
Eberhard von Sulzberg 1308—1316, Konrad von Gundelfingen 
1325, Zuriho von ‚Stetten 1329, Wolfram . von Nellenburg 
4329-1355, Philipp von Bidenbady 13651375, Gottfried von 
Hanau 1375, Johann von Hagen 1375, gefl. 1380, Konrad von 
Rüdt 1380, Sigfried von Benningen 1383— 1393, Johann von 
Ketſch 1394, Konrad von Egloffitein 1398— 1415, Dietrich yon 
Weitolshaufen 1417, 1419, .Eberharb von Seinsheim 1422— 
4443, Eberhard von Stetten 1444—1448 , Jodocus von Bens 
ningen 1448— 1454, Ulrich von Lentersheim 1456— 1472, Rein- 
hard von Neipperg 1480--1490, Andreas von Grumbach 1490 
— 1499, Hartmanı, von Stodheim 1500-1510, Johann Adels 
man son Adelmasnsfelden 1510—1515, . Dietrich von Cleen 
1514, reſignirſe 1526. - . ers 
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In ber hiermit erlebigten Würde gelangte, durch Wahl vom 
Dec. 1526, der bisherige Comthur zu Frankfurt, Walter von Krone 
berg. : Am 6. Dec. 1527 ernannte ihn, den Meifter in deutfchen und 
welfchen Landen und alle feine Nachfolger, Kaifer Karl V. zum 
Adminiſtrator des Hochmeiftertbume in Preuflen, und bat in Diefer 
Eigenſchaft, die Rechte feined Ordens zu bewahren, Walter in 
gleich viel Beharrlichteit, Ernft und Würde alle Schritte gethan, fo 
die allgemeine Richtung ber Zeit und bie geringe ihm verbliebene 
Macht verftatteten. Hohes Verdienft erwarb er ſich nicht minder 
durch vielfache Bemühungen für die Wiederaufnahme des Ordens⸗ 
gebietes, welches vor andern durch den Bauernirieg hart mit 
genommen worden. Die Schlöfler zu Horned, Redarfulm, 
Heuchlingen und Mergentheim find fein Werk, Einer andern 
Linie, denn Johann Schweidard von Kronberg, der große Kur- 
fürft von Mainz, dem Flügelſtamm augehörend, fcheint gleichwohl 
Hr. Walter, in Religiofität, Stanbhaftigfeit, Biederkeit, Treue, 
. Baterlandsliebe, Güte, das Urbild aller der Tugenden, welche 
des Kurfürften Andenken der fpäteften Nachwelt heilig machen 
follten, geworden zu fein. Der Deuifchmeifter flarb den A. Aprif 
1543. Es folgte ihm, buch Wahl vom 17. April 1543 der 
bisherige Landeomthur von Franken, Wolfgang Schuzbar von 

Milchling. Es hat diefer dem Kaifer ein Regiment von 1500 
Reitern für ben Schmalfaldifchen Krieg zugeführt, auch in beffen 
Berlauf bei jeder Gelegenheit als ein flreitbarer Rittersmann 
ſich erzeigt. Das erwarb ihm des Kaiſers Gunft im hoben 
Brabe, daher der Kurfürft von Brandenburg, den Landgrafen 
Philipp von Heffen auf feiner Trauerfahrt von Halle nad Naum⸗ 
burg, 22. Yun. 1547 begleitend, ben gefangenen Kürften auf 
den vorüber reitenden Deutfihmeifter aufınerffam machte, ale auf 
denjenigen, befien Verwendung bei dem Kaifer ihm fehr nützlich 
werben koͤnne. Der Landgraf erſuchte den Kurfürften,, viefen 
wichtigen Mann berbeizurufen. Dem Rufe zu folgen, beeilte 
fih Wolfgang, der Landgraf reichte ihm die Hand, klagte feine 
Noth, und nicht ungerührt hat feines angebornen Fürften Klage 
ber Hefle vernommen, zumal ihr das Verfprechen, den Beſchwerden 
ber Ballei Heffen gegen die fandgräflichen Behörden gerecht zu 
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werben, beigefägt. In ber That wurde nachmalen burch Bertrag 
d. d. Dubenarde, 16. Jun. 1549, die Unabhängigfeit der Ballet 
Heſſen und daß fie Lediglich dem Deutfchmeifter und dem Reiche 
usterworfen, anerkannt, es ift aber biefem Berirage wie fo vielen 
andern ergangen. Dan behauptete zu Eaffel, er habe Feine 
bindende Kraft, indem bie Freilafiung des Landgrafen nicht 
bewirkt. worden fei, es verlangten auch die verbündeten Fürften, 
als fie nach dem Einfall in Tyrol Franken durchzogen, um bie 
Delagerung von Franffurt vorzunehmen, von dem Deutfchmeifter 
Die Auslieferung des zu Oudenarde abgeſchloſſenen Bertrages, 
und verbrannten fie, als hierin ihnen nicht willfahrt worden, 
das Schloß Neuhaus. Der Meifter hatte fih nah den fern 
Des Bodenſees geflüchtet, indeffen bie Verbündeten ganzer neun 
Tage in der Gegend von Mergentheim lagen und dem Orden 
einen Schaden, den man zu 600,000 Gulden berechnen wollte, 
verurfachten. 

Behufs der Belagerung von Des ftellte und befolbete der 
Meifter ein Regiment von 800 Reitern. Er hatte barauf 22,000 
Dufaten verwendet, und zum WVeberfluß ging, nad) der Belages 
rung unglüdlihem Ausgang die Comthurei zu St. Elifabeth, fo 
feit dem Anfang bee 13. Jahrhunderts der Orden in Det befeflen, 
verloren. Der Belagerung beizumohnen, war ber Meifter durch 
die Borfälle zu Ellwangen abgehalten worden. Der Pfalzgraf 
Heinrich, Fürſtbiſchof zu Worms und Sreifingen, hatte ihm 1545 
‚die Propftei Ellwangen cebirt; obgleich die NRefignation durch 
den Papft beftätigt worden, weigerte fih das Stiftscapitel in 
der hierdurch ihm verliehenen Eigenfchaft den Deutfchmeifter 
anzuerfennen, In dem Laufe des durch alſolche Conteſtation 
veranlaßten Proceffes ftarb Pfalzgraf Heinrih im J. 1552, und 
ohne Säumen ſchritt das Capitel in Ellwangen zu einer neuen, ' 
für den Bifchof Otto in Augsburg ſich entſcheidenden Wahl; 
daneben begab es fich unter den Schuß des Herzogs von Wuͤrtem⸗ 
berg. Die römifche Rota erließ am 14. Jun. 1552 ein bem 
Deutfchmeifter durchaus ungünfliges Urtheil, Wolfgang beharrte 
aber bei feinem Anſpruch, verfagte ben von bem Herzog von 
Würtemberg aufgeftellten Vergleichspunkten das Gehör, und 
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begab fih am A. Der. 1552, begleitet von mehren Comthuren, 
200 Reifigen, einer Anzahl Büchfenfchügen und einigen Kanonen, 
nah Ellwangen, um bort die Huldigung einzunehmen. Das 
Eapitel zog das Aufgebot zufammen, vorläufig 4000 Mann, ber 
Herzog ließ am 14. Sept. dem Meiſter abfagen, die Deutſch⸗ 
meifterifchen aus Buͤhlerthann vertreiben. Noch weilte Wolfs 
gang in Ellwangen, die Annäherung der Würtemberger vertrieb 
ihn von bannen, den Comthur zu Winnenden hingegen, ben 
Johann von Bellersheim, ließ der Herzog greifen, auch Redars 
fulm, Horneck, Gundelsheim befegen. Unter diefen Umſtänden 
bequemte fih Wolfgang zu dem Bergleich vom 25. März 1553, 
aut deſſen er die Kriegsfoflen mit 30,000 Gulden bezabfte, 
auch mehre bisher im Streit begriffene Patronate an Würtem⸗ 
berg überließ, dagegen fich vorbebaltend,, fein Recht zu ber 
Propftei fernerhin vor der competenten Behörde in Rom zu 
verfechten. Wolfgang Schuzbar flarb den 11. Febr. 1566. 

Der neue Deutfchmeifter, Georg Hund von Wendheim zum 
Altenftein, erwählt vor dem 18. Febr. 1566, ftarb den 17. Jun. 
1572, und wurde bemfelben zum Nachfolger gegeben der bis⸗ 
berige Comthur zu Blumenthal, Heinrid von Bobenhaufen. Erw. 
6. Aug. 1572, hat diefer eine Anordnung durchgeſetzt, melde 
allerdings geeignet, neues Xeben in dem Orden zu erweden. Es 
wurde beftimmt, daß die jungen Ritter drei Jahre in einer 
ungrifhen Feſtung zuzubringen hätten, wo fie, den Befehlen 
des Commandanten unterworfen, bemühet fein follten, einer feden. 
Erpebition gegen die Unglänbigen fih anzufchliefen. Nur auf 
bie von den Commandanten ausgeftellten Zeugniffe ihres Wohl⸗ 
verhaltens follten demnächſt diefe Ritter zu Comthureien befördert 
werben, Der Gebrauch wurde beobachtet, bis bahin die Türfen- 
“ friege zu Ende gingen, dann legte man ben Rittern auf, drei 
Feldzüge mitzumaden : eine Verpflichtung , der fie bis in des 
Ordens neuefte Zeiten getreu geblieben find. Nachdem er in ber 
Perfon bes Erzherzogs Marimilian einen Coadbfutor ſich gegeben, 
in defien Hände das Negiment niedergelegt hatte, verfchloß fi 
Heinrih von Bobenhaufen in der Comthurei zu Weiffenburg, 
und bafelbft if er ben 21. März 1595 mit Tod abgegangen. 
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Der Erzherzog Maximilian, bes Kaiſers Maximilian I. 
dritter Sohn, Coadjutor feit dem 21. Mai 1585, hat durch 
Bertrag vom 30. Aug. 1595, gegen Empfang von 14,000 Silber⸗ 
dufaten, allem Rechte zu dem längft dem Orden entfrembeten 
Priorat in Venedig entfagt, im folgenden Jahre das Commando 
ber faiferlihen Armee in Ungern übernommen. Dafür waren 
ihm von dem Orden Subfivien zu dem Belaufe von 63,600 
Gulden bewilligt worden; außerdem flellte ber Orden ein Reiters 
regiment von 400 Mann, endlich folgten hundert Ordensritter, 
aus allen Balleien zufammengerufen, dem Meifter in feinen Feld⸗ 
zug und namentlich zu ber Schlacht von Erlau 1596. Marimiliang - 
Demähungen um bie verlorne Comthurei zu Bologna waren von 
dem gewünfchten Erfolge nicht begleitet, dagegen hat er in bem 
Generalcapitel von 1606 wefentliche Verbefferungen der Statuten 
Des Ordens durchgefegt, das Seminarium zu Mergentheim bes 
gründet, die Ordensprieſter zum Gebraud des roͤmiſchen Breviers 
angehalten. In aller Beziehung ein wachſamer Regent, widmete 
er vorzügliche Sorgfalt den firchlichen Angelegenheiten feiner Ges 
biete. Durch legten Willen vermachte er dem Orden ein Capital 
von 200,000 fl. Er flarb den 2. Nov. 1618. Sein Eoadfutor, 
durch Poftulation vom 2, Nov. 1618, Erzherzog Karl, erhielt 
in ber Transaction mit feinem Bruder, Kaifer Ferdinand M. 
vom 17. Zul, 1621, die Herrfchaft Freudenthal in Oberfchlefien, 
ald Surrogat des von feinem Vorgänger bem Orden Binter« 
laſſenen Legats von 200,000 fl., erfaufte aubh von Johann 
Kobylka von Robily am 18. Januar 1623 die im Ollmützer 
Kreife von Mähren belegene Herrfchaft Eulenberg. Hingegen 
ging während feiner Negierung, durch das am 27. März. 1620 
erfolgte Ableben des letzten katholiſchen Landeomthurs, des Kaspar 
von Lynden, die Ballei Utrecht verloren, und des Deutfchmeifters 
Bemühungen die Comthurei zu Toro im Königreich Leon, deren Ein 
kommen zu 6000 Silberdukaten angegeben, wieder herbeisubringen, 
blieben ohne Erfolg. Der Erzherzog farb den 28. Dec. 1624. 

Um die erledigte Pfründe bewarb fih Tilly, der berühmte 
Feldherr, indem er aber fein Orbensritter, mußte er dem durch 
mancherlei Verdienſt um den Orden empfohlnen Landcomthur 
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von Kranken, bem Johann Euſtach von Weſternach weichen. Erw. 
den 19. März 1625, als ein Herr von SO Jahren, farb Weſter⸗ 
nad den 28, Det. 1627, und es fuccedirte noch in des Jahres 
Lauf Johaun Kaspar von Stadion, Landeomthur im Elſaß, der 
Wiener Stabtguardia Obrift und Präfivent des Hoffriegsrathes. 
Zu beffen Zeiten 1631 wurbe Mergentheim durch Guſtav Horn, 
den fchwebifchen General, genommen und als fein Eigenthum 
behandelt, es wirthſchafteten aber Horns Leute dergeftalten, daß 

der Kaiſer nicht umhin fonnte, dem Drden eine Ergoͤtzlichkeit Dafür 
zu bewilligen. Als folhe war bie dem Grafen Georg Friedrich 
von Hohenlohe abgeiprochene Herrſchaft Weidersheim auderfeben, 
es ift aber die Donation fehr bald durch Die Gewalt der Umſtäͤnde 
rüdgängig geworden. Am 22. Aug. 1639 wurde dem’ Deutſch⸗ 
meifter ald Eoadfutor der Erzherzog Leopold Wilhelm beigegeben, 
wogegen Stadion in den Feldzügen von 16391641 als dieſes 
Erzberzogs militairifcher Ayo erfiheint. Den Beſchwerden bes 
legten Feldzuges erlag jedoch ber betagte Herr, auf dem Marſch 
durch Thüringen wurde er zu Ammeren unweit Müblhaufen von 
dem Tode ereilt, den 21. Nov. 1641, 

Der Erzherzog Leopold Wilhelm, geb. 6. Januar 1614, 
„bildete fi fo ſehr nach dem Muſter feines Vaters, Kaifer 
Ferdinands II., daß er nad ihm für den frömmften, Eeufcheften 
und tugendbhafteften katholiſchen Fürften feiner Zeit gehalten warb. 
Sein Bater nannte ihn feinen Engel, welchen Titel er bey feinen 
Hofbebienten bis an feinen Tod behielt, und glaubte daß feine 
Borbitte gewiß werde erhöret werden, baher er im feinen ge= 
fährlichfien Nöthen füch feinem Gebete, obgleich er noch ein Fleines 
Kind war, empfahl, In feiner Keufchheit ging er fo weit, daß 
er fogar den Anblick feiner Schwehern flohe, und in den Buß 
übungen überfchritte er alles Maas. Die Zefuiten, in deren 
Eollegien er erzogen ward, lenkten feinen Geſchmack auf Phyſik 
und Kunſtſachen, und er fammlete Daher Gemählde und mancher⸗ 
ley Seltenheiten, legte auch theure Blumengärten an, obngeachtet 
er fih aus Seldftverläugnung das Vergnügen des Geruchs der 
Blumen nicht erlaubte. Bon feinem Vater Iernte er bie Arbeits 
famfeit und Mäſſigkeit.“ Von den verſchiedenen ihm verlichenen 
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Hochſtiften behielt er bis zu feinem Ende Straßburg, Paſſau, 
Ollmuͤtz, Breslau, zufamt dem Deutfchmeifterthum und den Abteien 
Deurbach und Luders (Lure). Er befehligte die Kaiferlichen Heere 
von 1639 — 1643, dann 1645 und 1646, nicht ohne Ruhm, 
regierte mit hoher Auszeichnung die fpanffchen Niederlande, über« 
nahm 1657 bie Bormundfchaft über feines Bruders, des Kaiſers 
Ferdinand HAI. hinterlaffene Prinzen und Prinzeffinen. „Der 
fromme , wohlthätige,, zugleich beidenmäthige Prinz” flach den 
20. Nov. 1662, In den Bisthümern Paſſau, Ollmutz, Breslau 
und dem Deutfchmeifterthum folgte ihm fein Neffe, der Erzherzog 
Karl Joſeph. Geb. 7. Aug. 1649, follte er nur nach erreichten 
Wien Fahre das Orbensregiment übernehmen, während baffelbe 
bis dahin ein Negentfchaftsrath ausüben würde. Dazu waren 
ernaunt Johann Kaspar von Ampringen, ber Landcomthur von 
Deftreih, Edmund Gottfried von Bocholtz, der Landeomthur von 
Ulten»Biefen, und Auguſtin Oswald von Lichtenftein, der Lands 
comthur von Weftphalen. Der Prinz aber, dem 1657 die polnische 
Königsfrone zugedacht geweſen, der eifrig mit Mathematif und 
Geſchichtskunde ſich befchäftigte, ward feiner hohen Beſtimmung 
durch einen fruͤhzeitigen Tod, 27. Januar 1664, entriffen. 
Das erledigte Meiftertfum wurde duch Wahl vom 20. März 
1664 an Johann Kaspar von Ampringen, geb. 20. März 1619, 
gegeben. Kaum feiner Würde eingeführt, fah er fich zu leb⸗ 
hafter Theilnahme bei dem eben ausgebrochenen Türfenfrieg 
veranlaßt. Nicht nur ein Cavalerie⸗ und ein Infanterieregiment, 
fonbern auch die Mehrzahl feiner Ritter Hat er dem Kaifer zu 
Beiſtand nach Ungern geführt, jedoch wenig Gelegenheit zu 
Auszeichnung gefunden, indem die Schlacht von St. Gotthard 
noch in bes Jahres 1664 Lauf das Ende des Kriegs herbeiführte, 
Um Ungern beruhigt, richtete Ampringen ein mitleidiges Auge 
nad dem fernen Sandia, wo die Teste Kraft der Venetianer 
gegen der Türfen Uebermacht im Streit begriffen. Mehre chriſt⸗ 
liche Fürften, auch der Malteferorden, nahmen fich dieſes Außen⸗ 
werfes der Ehriftenheit an, feiner bat, im Verhältniß zu feinen 
Kräften, getban wie der Deutichmeifter. Einer bedeutenden Abs 
theilung Infanterie, von dem Comthur zu Coblenz, Johanu 
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Bilpelm von Megenhanfen, von bem Grafen Buibobald von Arco, 
yon ben Rittern von Eyaaten und Zoe zu Wiſſen nach Candia ge⸗ 
führt, ſchickte er zu verfchiedenen Malen Bolt nach, und letzlich fanb 
er fich felbh auf der Wahlſtatt ein, „il y fit de si grands exploäts, 
que la Republique de Venise l’en remercia avec des termes pleins 
de reconnoissance. Le Pape lui envoya aussi un bref, par 
lequel il lui marqua Vestime qu'il faisait de sa personne, avce 
des expressions si obligeantes quil eut tout sujet d’en dire 
content.“ In dem Ruhm feiner Waffenthaten fchien Ampringen 
vor allen andern dem Kaifer geeignet, feine Abfichten mit Ungern 
zur Ausführung zu bringen. Dort hatte fich, unter dem Einfluffe 
der türfiihen Verheerungen bie greuelbafte Berwirrung , aus 
den Zeiten ber Karl von Neapel, der Sigismund, der Wladislaw, 
nicht nur fortgepflanzt, fondern zu einem wahren Chaos fich ges 
fleigert, jeder Inhaber einer Burg maßte ſich der Souverainität 
an, erfannte heute in dem Kaifer, morgen in dem Sultan feis 
nen Schugherren, ſchloß und brach Bündniffe nah Belichen. 
Einem ſolchen Zuftand, dem bie religiöfen Diffidenzen nur eim 
Zufag, keineswegs Beranlaffung, abzuhelfen war des Königs 
dringendſte Pflicht: das radical türfifche Regiment, wie es bie 
Ungern aus Afien mitgebracht, mit dem Palatinus oder Groß⸗ 
vezier an der Spige, mit den Paſchas oder Obergefpanen, mußie 
um jeden Preis, früh oder ſpät, gebrochen werden, und dafür 
fohien ganz eigentlich berufen Ampringen, ber, zwar eines 
deutſchen Baterd Sohn, in Ungern geboren und demnach ber 
Sprache mächtig, den unglüdlihen Zuftand, durch welden bie 
legte Kraft des Reiches gebrochen, von Kindheit angefehen und 
beffagt hatte, 

Auch die Umflände fehienen der Einführung eines beuifchen, 
d. i. vernünftigen Regiments nicht ungünftig. Die Verſchwoͤrung 
der Zriny, Srangipani, Nadasdy mit ihren mancherlei Bers 
zweigungen, unter welchen befonders die Namen Veſſelenyi und 
Batthiany wegen ihrer Beziehungen zu ber neueften Zeit auffallen, 
bie Ruchlofigfeit, welche perfönlichen Intereffien die Trümmer 
ber Nation zu opfern gefonnen, hatte doch viele Getreue mit 
Abſcheu erfüllt, vielen Andern die Augen geöffnee um Bes 
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ſtrebungen, bie geeignet, wehrlos fie dem Moloch zu überliefern. 
Das erwägend fchuf Kaifer Leopold, hierin Joſephs II. Vor⸗ 
gänger, durch Patent vom 27, Febr. 1673 die vicaria pleni- 
potentiarıa regia Gubernatio mit dem Deutſchmeiſter an der 
Spite, Die Aufgabe ſich zu erleichtern, nahm diefer den Locum- 
tenens in Judicialibus, Szelepchenyi zum Bater an, dann erließ 
er, in Vebereinfiimmung mit dieſem, eine Reihe von Verord⸗ 
nungen, die alle beftimmt ben Geiſt der Meuterei unter ben 
Großen zu erbrüden. Damit wurden allerdings der perfönlichen 
Intereſſen nicht wenig verlegt, und von allen Seiten erhob ſich 
ein Befchrei von Verfolgung und Unterdrüdung, das fogar noch 
in ben neueflen Zeiten und nicht bloß in Ungern Widerhall 
findet, Schreibt doch Hormayr: „Alles rieth bem Kaiſer zu fort» 
geſetzter planmäßiger Strenge, allein, wenn auch dazumal der 
Zeitpunkt da gewefen wäre, in Ungern das zu vollführen, was 
vor 200 Jahren Ludwig XI. in Frankreich , in England Hein» 
ich VIE, Ferdinand der Katholifche in Spanien vollbracht hate 
ten, fo wäre eö fehr zu wünfchen geweſen, man hätte auch im 
der Ausführung der Weife jener Fugen und bebarrlichen Fürften 
gefolgt, und nie vergeflen, daß der zum Statthalter verorbnete 
Hoch⸗ und Deutfchmeifter wahrlich fein Rimenez war, fonbern 
zur ein rauher unbilliger Mann, ber felbfi, wo er mit Güte 
enbigen konnte, fihregende Gewalt vorzog und eben fo wenig 
bem Borwurfe des Eigennuges als dem noch unrühmlichern 
Verdacht entging, er habe mitunter wohl auch Verſchwoͤrungen 
und Gefahren erdichtet, Damit er deſto unentbehrlicher bleibe und 
feine Freunde in Wien Recht behalten möchten. Nicht Tökslys 
unternehmender, nicht Apaffys unruhiger Geift, nicht bie Gewalt 
des unter fih uneinigen, vor den Janitſcharen zitternden Divans, 
oh weniger die franzöfifhen Emiflaire wären ohne jene Ber» 
fahrungsweife im Stande geweſen, bie fürchterlichen Unruhen 
auch nur zum Theile hervorzurufen.“ 

Diefem Hafen nad Effect ftelle ih Wahls fchlichte Worte 
entgegen: „Si quelqu’un avoit pu reussir a calmer Pesprit des . 
Mongrois, g’auroit &tE Ampringen. Toujours affable, toujours 
prudent, toujours juste, Ü n’employoit la severite que quand 





elle éêtois necessaire ; facile a pardenner aux coupables, d 
caressoit ceux qui Eloient attaches a VEnpereur, et tächoit 
de fixer daus son parti les coeurs chancelans. Malgre ses 
verlus, dont les historiens font le plus bel eloge, le Grand- 
Mattre eut le chagrin de se voir en butte a la nation, et loia 
d’operer le bien qu’il desiroit, il n’etoit, pour ainsi dire, que 
de t&moin des dissensions des deux parlis ; les mecontens re- 
fusant hautement de reconnalire son autoritd; et cenx gm 
paroissoient les plus soumis a Ü"Empereur, ne voyant en lai 
qu’un eiranger, qui occupoit ung place qui auroit dü £ire 
remplie par un Palatin de leur. nation.“ Wie groß aber die 
Schwierigfeiten feiner Lage, "Ampringen bat in feltener Feſtig⸗ 
feit fie befämpft, dem Kaifer den Beſitz von Ungern bewahrt, 
obgleich zuletzt bei ihm eintrat, was fo vielen Machthabern vor 
und nach ihm verberblich geworden ifl. Das Gefchrei derjenigen, 
fo durch ihn verlegt oder verlegt zu fein beuchelten, erwedte ihm 
Mibtrauen gegen die Rechtmäßigkeit feiner Hanblungsweife, ver 
leidete ihm feine Stellung ; wiederholt verlangte er feine Ente 
laſſung, und in deren Erwartung verfanf er in förmliche Apathie. 
„Den getreuen Ungern,“ fchreibt der ihm durchaus feindliche 
Engel, „fo wie den Mißvergnügten war er nur ein Dorn im 
Auge und ein Hinderniß bey den Unterhandlungen; er mußte 
am Ende nur ein ſtummer Zuhörer bey den wichtigften Debatten 
feyn.” Die Geh von 1679 vertrieb ihn ans Preßburg, und ber 
Statthalterfchaft wurde nicht weiter gedacht. Dagegen erhielt 
Ampringen 1682 die Oberhauptmannfhaft in Ober⸗ und Nieder 
fihlefien, und da nad altem Herfommen nur ein,fchlefifcher Fürk 
diefe Würde beffeiden fonnte, wurde zugleich. die Minderherrfchaft 
Sreudenthal, doch nur für des Meifters Lebtage, zu einem Fürften- 
thum erhoben. Johann Kaspar ftarb zu Breslau, den 9. Sept. 
1684. „Ce prince fut extrömement regrette, non-seulement des 
Chevaliers , mais encore de PEmpereur, des Silesiens et de 
tout U’ Empire.‘ 

Ludwig Anton Pfalzgraf von Neuburg, geb. 9. Zum. 1660, 
Coadiutor 19. Dec. 1679, wurde als Deutſchmeiſter inaugurist 
den 15. Jan. 1685. General⸗Lieutenant in faiferlispen Dienken, 
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. wirkte er zu dem Hauptfiurm auf Ofen, 2. Sept. 1686; eine 
Flintenkugel traf ihn auf die Bruft, daß er zu Boden fanf, aber 
Pas zerfchmetterte Ordenskreuz hatte die Gewalt des Schuſſes 
gebrochen. Det Prinz fam mit einer flarfen Contufion davon. 
Auch vor Mainz 1689 wurbe er verwundet. Abt von Fecamp, 
gefürfteter Propft von Ellwangen, Biſchof zu Worms, Condjutor 
zu Mainz feit 19. April 1691, trat er im Jahr 1694 als 
Bewerber um die Rättichifche Inful auf, ohne doch gegen feinen 


Eoncurrenten, den Kurfürften Joſeph Clemens von Cöln beſtehen 


zu fönnen. Der Wahlangelegenheit halber hatte er fih nad 
Lüttich begeben, dort wurde er von einem bösartigen Fieber 
ergriffen, und machte das feinem Leben ein Ende den 4. Mai 1694. 
Am 13. Juli n. 3. trat das Ordenscapitel in Mergentheim zu⸗ 


fammen, und es wurde an bed Verewigten Stelle fein füngerer 


Bruder, Franz Ludwig, geb, 24. Zul, 1664, gefekt. 

Am 30, Zuni 1683 war Franz Ludwig auf kaiferlide Em⸗ 
pfehlung zum Bifhof in Breslau erwählt worden, auf Abfterben 
des Deutfchmeifters von Ampringen verlieh ihm ber Kaifer die 
Dberhauptmannfchaft von Schlefien. Domberr zu Coͤln wurde 
er 1687, wie er das auch zu Lüttich, Münfter und Olmütz 
gewefen, und bat man angemerft, daß er von den 24 Eölnifchen 


Domberren der einzige, ber in der Wahl von 1688 für feinen _ 
Bender, ben Pfalzgrafen Ludwig Anton flimmte. Diefes Bruders _ 


Nachfolger iſt Franz Ludwig, wie in Diergentheim , fo auch in 
Ellwangen und Worms geworben. Im 5. 1696 errichtete oder 
übernahm er das Regiment, fo feitdem in ber Taiferlichen Armee 
den Namen Deutfchmeifter unverändert beibehält. Domberr zu 
Mainz feit 1695, wurde er durch ben Friedensvertrag von Rys⸗ 
wyk, Art. 11, in Beſitz aller der Comthureien, welche duch 
Frankreich dem Orden entzogen worden, wieber eingefegt, minder 
glüdtih war er mit feiner Proteflation gegen bie von bem 
Kurfürften Sriedrich ER, von Brandenburg angenommene koͤnig⸗ 
liche Würde, wovon es in ben Memoires pour servir & l’Histoire 
de la Maison de Brandebourg heißt: „Rome cria et Varsovie 
se tat; UOrdre Teutonique protesta contre cel acte, et osa 
revendiquer ia Prusse. Oui, erinnert hierbei de Wahl, „„UOrdre 
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Teutonique protesta, et il osa revendiquer la Prusse. J’awong, 
.si Von ne regarde que la puissance de la Maison de Brande- 
bourg, et la foiblesse de l’Ordre, que c’etait une temerite in- 
supportable; mais ce n'est point ainsi qu’on calcule en matiere 
de justice. La foiblesse n’exclut pas la raison, et je me flalte 
‚que les personnes qui auront In cet ouvrage avec un esprä 
desinteressd ,„ jugeront que l’Ordre dtoit autorise a reclamer 
ses droits ; quoiqu'il fat aise de prevoir que ce seroit sans 
succks. Malgre cela on ne sauroit assez louer le Grand- 
Maitre de son zele; et il est à desirer que ses successenrs ne 
manquent jamais de protester dans l’occasion. (est une espfce 
d’hommage qu’on rend au courage des anciens Chevaliers, que 
de reclamer les Etats quils ont acquis par leurs travanız 
et c’est imiter le pere de famille, qui rappelle & ses enfans 
les exploits glorieux de leurs anc£tres, non pour les enorgueillir, 
mais les engager a marcher sur leurs traces.““ 

Kaiſer Joſeph J. beftätigte bei feinem Negierungsantritt 
den Deutfchmeifter in der Oberhbauptmannfchaft von Schleften, 
wie er das allerdings durch feine Vorliebe für Schlefien, und 
bejonders für feine gewöhnliche Reſidenz Breslau verdiente, 
Dur Vertrag vom 26. Aug. 1705 tilgte Franz Ludwig alle bis⸗ 
ber zwifchen Kurpfalz und dem Hochftift Worms ſchwebende, haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Gemeinfchaft Ladenburg veranlaßte Irrungen, 
und trat er in beſagtem Vertrage die Stadt Ladenburg ſamt 
dem Dorfe Neckarhauſen und den drei im Odenwald belegenen 
Dörflein Altenbach, Heubach und Ringes zu Erb und Eigenthum 
an Kurpfalz ab, Wie fehr aber feine in den Rhein- und Main» 
gegenden zerfireuten Rande unter dem fpanifchen Succeſſions⸗ 
krieg zu leiden gehabt, mag man aus dem Memorial erfehen, 
bas er 1709 dem Reichstag übergeben ließ, und worin ber 
Schaden für bed Deutfchordens Befisungen in Sranfen zu ber 
Hauptfumme von 1,055,631 Gulden berechnet wird. In dem 
felben Zahre brauchte Franz Ludwig das Schlangenbad, welches, 
gleidh dem übrigen Rheingau, beinahe unter den Kanonen von 
Mainz belegen, fattfam gegen einen feindlichen Ueberfall gefchügt 
ſchien. Nichtsdeſtoweniger „bat den 17. Zul, 1709 eine fraus 
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söfiiche Parthey vermeffener Waghälſe von ungefaͤhr 50 Mann, 
aus Trier berfommend, unter dem Partifan Kleinholz ſich nächte 
licher Zeit aufs Schlangenbadb practicirt, bafelbit eine Stunde 
vor Tag das Mainzifhe Haus wie auch den Heffiihen Bau 
überfallen, und des Hrn Deutfchmeifters Hochfürſtliche Durch⸗ 
laucht, nebft noch andern hohen Eurgäften, Prinz von Medien« 
burg, Graf von Solms-Braunfeld, etliche holländiſche Kaufleute 
nnd den Poftmeifter zu Gaffel, famt einigem Frauenzimmer hin« 
weggenommen, Nun wollte zwar ber Oberfialfmeifter des Herrn 
Deutfchmeifters, Herr von Weſternach, wie auch der Mundſchenke 
ihren Fürften retten, fie wurden aber alfofort tobtgefchoffen. 
Hierauf plünderten die Franzofen die Zimmer in böchfter Eile 
völlig aus, und alfo mit unglaublichem Raub an Geld, Silber⸗ 
gefäßen, Kleidung ıc. beladen, haben fie vermeynet, mittel 
fehndder Einbildung, dag weilen das Land Rheingau unter frans 
zöfifeher Contribution ftünde, mit diefen hoben gelichteten Herrn 
ohne Sorge und Gefahr durchzudringen und auf die andere Seite 
des Rheins zu kommen. Unterdeffen fchidte der junge Fürft 
von Taris einen Kurier nach Mainz, und ber Jäger des ents 
führten Deutfchmeifterd ritte den Feinden nad), machte überall 
Lermen und brachte die Bauern zufammen. u 

„Als diefe vermeflene Parthey mit den hohen Gefangenen, 
zwölf an ber Zahl, Morgens 7 Uhr, Hier durch Rauenthat 
marſchirt, ift der Partheyführer voran zu mir (Schultheiß Georg 
Hofmann) vor mein Haus fommen mit des Herrn Deutfchmeifters 
Bedienten Montur angethan, eine Flinte auf dem Arm haltend, 
mich angeredet und befraget, ob ich ber Major in dieſem Sieden 
wäre? dem ich geantwortet, was er verlange, meinend, daß er 
einer von bes Herrn Deutſchmeiſters Bedienten wäre, well er 
defien Montur anhatte; daranf er mir fühn geantwortet, fie 
feyen Sranzofen, und hätten etliche Prinzen auf dem Schlangens 
bad gelichtet, die würde feine Parthey alfogleih durchführen, 
wir würden fie dieß Orts nicht aufhalten: dem ich geantwortet, 
fie follten ftillhalten, bis ich bieferhalben Verhaltungsbefehl, 
‚warum ich bereits ausgefchicdt hätte, von meinem Seren Beamten 
würde erhalten haben. Der Franzos aber repficirte, fie liegen 
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fi nicht aufhalten, hätten ordres von ihrem König, und nit 
nöthig,, Biefiger Beamten Befehl zu erwarten, die Rheingauer 
feyen dem König Tributar, darum marfchirten fie frey durch. 

„Hierauf verfammelte ſich die hiefige Gemeinde, theils mit 
Gewehr, theils mit andern Defenfionginfirumenten, denen id 
zugeredet, fie folften fein Gewehr ergreiffen, fondern fich nur 
verfammeln und bis an den Rhein unter ſteter Bermehrung mehr 
Yinzufommender Leute (maflen aller Orten im gangen Laub 
geflürmt und allarmirt worden, da auch die Landgräflich Heſſiſche 
und die Wiesbader Untertbanen immittels herbepgeloffen) nach⸗ 
folgen, um einig oder anderes Unglüd zu verhüten, von feib 
keine Schießgewalt gebrauchen; bis die Franzoſen an den Rhein 
fämen, würde das gange Rheingau nebſt den benachbarter Herr 
fchaften Unterthanen fich zu ihnen verfammeln, und alfo ohne 
Unglüd oder Gefahr des Landes die Befreyung der hohen Ge 
fangenen geſchehen fünnen. 

„Die biefige Inwohner feint alſo der durchmarſchirenden 
Parthey und Gefangenen nachgefolgt, welche nicht gerad anf 
Eltvill, fondern den neuen Weeg hinunter, ale wollten fie auf 
Kidderich, jedoch den Eltviller Triftweg hinunter marfchirt, ba 
inmittel8 bey je länger je mehrer Berfammlung der aus Anlaß 
bed continuirlihen Stürmens im Land zufammen Taufenden 
Leuten an dem Fuß des Raucnthaler Berges in der Eltviller 
Bichetriftshohle unter Dem Albuffer Weingarten, von den Leuten, 
die wiewohl in lauter Unordnung und plebeifchen Tumult , die 
importune Anmuthung an die franzöfifche Parthey gethan, fie 
folfen einmal die hohe Gefangene nebft der Beute Issgeben, oder 
es folle ihres Gebeins nicht davon fommen; worauf alfobald der 
Unglüdslermen angegangen, bey 5 oder 6 Franzoſen theils 
erſchoffen, theils bleffirt, auch der Gemeinsleute bey 5 oder 6 
(worunter biefige Johann Eſchbach, Reymund Perz und ein 
Schmidtknecht) tobt geblieben. Die übrige Franzofen haben bie 
hohe Gefangene nicht allein verlaffen, fondern auch die große 
Beuten von- fi) geworfen, die von ben Aufnehmenden nad) und 
"nad auf das Schlangendad wiederum getragen worden, Die 

Franzoſen feint hiernächft in ihrer Flucht verfolgt und faft alle 
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Gefangener nah Maing geführt werden. Worauf dem Rheins 
gan franzöfifcher Seite große Betrohungen per Revanche yes 
fheben, darum in ftätter Vigilanz Tag und Nacht zu fliehen 
befehlende Ordres ergangen feint. 

„Der Herr Deutſchmeiſter und die übrigen gefangen geiorfene 
Kurgäfte haben ſich nachher beffagt, daß ihnen viele Sachen nicht 
zurüdgegeben worden, Allein wenn man bebenfet, daß biefe 
Sachen auf dem freien Felde unter eine Menge von allerhand 
Leuten bingeworfen worben, und noch bazu einige Franzoſen, 
die vielleicht ihre Säde nicht leer gemacht hatten, mit der Flucht 
entkommen ſind, fo iſt nicht zu verwundern, daß manches ent⸗ 
fommen iſt.“ 

Am 5. Nov. 1710 wurde Franz Ludwig zum ECoabintor bed 
Kurfürften Lothar Franz von Mainz erwählt, wobei jedoch die 
päpftfihe Eonfirmation an bie Bedingung gefnüpft, dag er als 
nicht beftebend anfehe, was in dem Altranftättifchen Bertrage in 
Anfehung der Lutherifchen Kirchen. innerhalb des Bisthums 
Breslau, dann von feinem Bruder, dem Kurfürften Sohann 
Wilhelm von der Pfalz in dem Religionsreceß von 1705 vers 
ſprochen worden. Seinen Neffen, den Kaiſer Karl VI. zu beſuchen, 
unternahm Franz Ludwig 1712 eine Reife nad) Wien, wo feiner 
Aufmerffamfeiten und Ehrenbezeugungen ohne Gleichen erwarteten. 
Namentlich genoß er zum äftern einer in der firengen Etifette jener 
Zeit unerhörten Auszeichnung, ber Ehre, mit feiner Schwefer, der 
Raiferin Eleonore, mit der ebenfalls verwittweten Kaiſerin Amalia, 
mit dem Kaifer felbft zu fpeifen, eine Auszeichnung, auf welche 
nicht ohne Einfluß feine DBereitwilligfeit, der Prätenfion eines 
Lehnſtuhles zu entfagen, wohingegen bie meiften Reichsfürften, bet 
Anwefenheiten am faiferlihen Hofe flare auf diefer Prätenfion 
zu beſtehen pflegten. Am 12. März 1712 wurde Kranz Ludwig 
abermals in der fchlefifchen Amtshauptmannfchaft beflätigt. Auf 
Ableben des Trierifihen Kurfürſten, des Prinzen Karl von 
Lothringen, trat er fofort mit einer Bewerbung um die erledigte 
Kurwürde auf. Das Domeapitel zu gewinnen, hatte er feit dem 
28. Januar einen Gefchäftstsäger in Trier, dem folgte ein kaiſer⸗ 
licher Geſandter, Graf Chriſtoph Ernft Fuchs von Bimbach, und 
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errang beffen eifrige Verwendung zu Gunften bes kaiſerliches 
Dheims am WBahltage, 20. Febr. 1716, einen volfänbigen Sieg. 
Kranz Ludwig wurde einflimmig als Erzbifhof und Kurfürſ 
pofulirt, und die Freude zu erhöhen, erlaubte der h. Stuhl, daß 
er betreffenden Falles das Kurfürſtenthum Trier abgeben, Mainz 
bafär optiren möge. 

Des neuen Rurfürften Regierungsantritt batirt vom 29. März 
1716, es vergiug aber ein volles Jahr, bevor Franz Ludwig für 
feine Perfon den kurfürſtlichen Titel annahm, was fih zn Neiße 
in Schleſien ereignete, indem der Oberhofmarfhall am 24. Aug. 
1717 in der Antichambre beelarirte, daß von nun au Se. Durihl. 
den kurfürſtlichen Titel führen würden. „Es haben hierauf uw 
verweilt alle anwejende Cavaliers, Geiſtlichkeit und Regierung 
die Gratulationes abgeflattet.” Im Januar 1718 reifete der 
Kurfürft nach Wien, im Febr. nad Neuburg zu feinem Bruber, 
von da er über Frankfurt und Mainz nad Coblenz hinabfuhr. 
Im Det. flattete er ſchon wieder in Heidelberg feinem Bruder 
einen Befuh ab. D. D. Ehrenbreitfein, 1. Jan. 1719, erließ 
er die Praͤliminar⸗Juſtizverordnung, deren unmittelbare Folge 
die neue Conſtituirung bes Hofratbes zu Ehrenbreitſtein, als 
eines oberfien Regierungscollegiums für das Erzfift Trier, am 
3. Jan. gab er bie Hofgerichts⸗,, am 27, Ian. die Reviſions⸗, 
am 3. Febr. bie Amtsorbnung; am 10. März ließ er bie 
für das Eonfiforium zu Trier und das geifllihe Commiſſariat 
zu Goblenz entworfene Geichäftsanweifung, woburd bie Cogni⸗ 
ttonsbefugniffe, der Sprengel und bie Geſchäfts⸗ und Proceß⸗ 
ordnungen biefer beiden Officialatgerichte beftimmt werden, abs 
fertigen. Unmittelbar darauf trat er die Reife nad Trier an, 
daſelbſt die Hufdigung zu empfangen. Den 23. März übe» 
nachtete er zu Wittlich; er betete vor U. L. Frauen Onaben 
bild zu Clauſen, fpeilete zu Mittag auf Bekond, bei dem 
Dompropft von Keffelflatt, wurde zu Schweich von einer ber 
rüttenen Bürgereompagnie empfangen, und bielt an bemfelben 
Tage, 24. März 1719, Abends 6 Uhr, feinen Einzug in bie 
Haupiſtadt, bei welcher Gelegenheit ihm ab Seiten des Clerus 
zwei Fuder Mofelwein auserlefenen Gewächſes von 1684 dar« 
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gebracht wurden. So viele Tropfen in biefen Faͤſſern, fo biete 
Lebensſahre wuͤnſchte ihm der Spreder. 

Nach mancherlei Feierlichkeiten, denen doc die Charwoche 
verſchiedentlich Eintrag that, erfolgte Die Hufdigung am 27. April, 
worauf der Kurfürft am 2. Mai zu Schiff ging, und. alfo bie 
Rückfahrt nach Ehrenbreitftein bewerfflelligte, ohne darum ber 
Trierer zu vergeffen. Auf feine Beranftaltung famen vier Jefuiten 
nach Trier zur Abhaltung einer Miffion, die vom 1. Jul. an 
gerechnet, neun Tage währte., „Mittwochs und Freytags Nacht 
feyn -Buß-Processiones gehalten worden, baß mehr als 1000 
Geiſtliche und Weltliche fi gegeißelt, mehr als 2000 fehwere 
Ereuge getragen. Die P. Jefuiter im Collegio ſowohl ald 
Noviciat Haben alle brennende Leuchter, und theils Todten- 
Koͤpf, theils Todten-Bein, Seyle, eyfferne Ketten um den Leib 
gebunden, dornene Ereug auf bloßem Haupt getragen. Diefe 
zwey Processiones haben von Abends halber 9 bis ſchier 1 Uhr in 
die Nacht gewehrt, alle vornehmbfte Straßen bes Nachts durchs 
gangen.” In Ehrenbreitftein angelangt, entkleibete ſich Franz 
Ludwig der Oberhauptmannfchaft von Schlefien, fein Herz blieb 
aber dort, und fo viel es thunlich, weilte er in Neife ober 
Breslau. Der Wein: bes 3. 1719 behielt vor allen andern 
„den Prey feiner Stärde wegen, wobey doch auch bie Liehlich- 
feit und ſolche Gütte ware, ale ob er mit dem koſtkahreſten 
Gewuͤrtze eingemadt wäre. Gott Lob! es waren gang wohlfeile 
und gute Zeiten. Das beſte Rind» und Hammelfleifh hatte 
man um 2'/, Albus das Pfund, 10°/,, 12, nachergehends 13, 
endlich 14 Pfund Butter befame man um einen Reichsthaler, 
25 Pfund Salz um 12 Albus, 5 Pfund Pfeffer um einen Reiche, 
thaler, 1 Biertel Korn per 17 Albus. Eine gute Map Wein 
wurde durchgehende um 2, ja um 1'/, Albus verzapft, und ifl 
die Güttigfeit Gottes nicht genugfam zu loben, daß biefelbe ung 
drey nach einander folgende fruchtbahre Jahre verlieben.” Darum 
find auch die Zeiten Franz Ludwigs, die 12 fetten Jahre, den 
nähften Geſchlechtern, inmitten des doch feinem Ende fi zus 
neigenden Schlaraffenlebeng, unvergeßlich geblieben, 
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Die Generalvienriatsorduung für das Konfikorium zw Trier 
und das geiftliche Commiſſariat zu Coblenz ift von Neiße, 26. Dec: 
1719 datirt, und dort find auch gegeben die Wald-, Ferfl-, Jagd, 
Weyd-Werds- und Filcherey- Ordnung vom 3. Des. 1720, beds 
gleichen das Schreiben an Statthalter und Regierung zu Coblem, 
worin der Kurfürft der niedererzftiftifchen Landfhaft ihre Weige⸗ 
rung, zur Wiederherfiellung der Trierifhen Moſelbrũcke zu con⸗ 
tribuiren, verweifet, „zu gefihweigen die in Borfihlag dazumahlen 
gebrachte Umſchließung ber faft fpöttlih für alle Welt darnieder 
Viegender, mithin unter folher Ruin annoch gang erbärmlich 
feuffzender uhralter Stadt Trier, mehr patriotifh zu fecundiren 
fih hätten angelegen feyn Taflen follen.” Bon Neiße fuhr der 
Kurfürft, in Begleitung des Prinzen von Heffen-Darmfladt, hin⸗ 
über nad) Breslau, wo er am 14. Dec. 1720 eintraf, verfehiebene 
Angelegenheiten ordnete, und demnächſt über Leipzig nad) Aug 
burg, Behufs einer Unterredung mit feinem Bruder, dem Fürfi⸗ 
bifchof, ſich begab. Der weitere Berlauf dieſer Reife führte tim 
nad Mannheim, wo er mit dem Kurfürflen Karl Philipp eine 
diplomatifche Sendung an den Kaifer der Moskau verabredeie. 
Sie galt den vormaligen Deutfchordens-Gebieten Lief- und Eſth⸗ 
land, zu deren Reflitution den Beſieger Karls XII. beſtimmen 
zu fönnen man fich fchmeichelte. Behufs des Geſchäftes Tieh ber 
Kurfürft von :der Pfalz feinem Bruder einen vielfältig verſuchten, 
in nordischen Angelegenheiten befonders bewanderten Unterhänd⸗ 
ker, den mehrmals befprochenen Baron Sohann Hugo Waldeder 
von Kaimpt. Seit vielen Jahren hatte Karl Philipp , deſſen 
erfie Gemahlin die Radzivilfche Erbtochter geweſen, in beffen 
Hände feine wichtigen Intereffen in Polen gegeben, und au 
unter den ſchwierigſten Umftänden eines folden Sachwalters fi 
zu beloben gehabt. In der That war ber Baron ein ungemein 
fcharffihtiger , feiner, gefchmeidiger Mann, buch Bildung und 
Wiffenfchaft weit hervorragend über die mehrften feiner Fett 
genoffen, zugleich ein großer Kunſtkenner und Liebhaber , alles 
Eigenfchaften, durch welche fattfam erklärt, wie Das Andenfen 
dieſes Mannes bei-feinen Randsleuten an Rhein und Mofel gänz« 
lich untergegangen iſt. Aber es Fonnte, bei aller Gewanbtbeit 
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bes Unterhaͤndlers, die -Tiefländifche Negotiation unmoͤglich iu 
einem dem Drden erwünſchten Reſultat führen, 

- Ende Märzens, 1721 traf der Kurfürft in Ehrenbreitfiein, 
am 9. April zu Trier ein, von bannen er am 29. Mai nad, 
feiner Reſidenz zurüdfehrte, um bald darauf ber Babecur in 
Ems fih zu gebrauchen, und gelegentlich einer abermaligen 
Reife fein Fürftensyum Ellwangen und den Hof in Mannheim 
zu befuchen. Ellwangen rühmt von ihm, daß er eine Schulden« 
laſt von 40,000 fl. getilgt, auf die Wiederherfielluug ber theils 
weise eingeäfcherten Reſidenz 3000, auf verfhiedene Büter« 
arquifitionen 24,000 fl. verwendet, bie Wallfahrtsfirhe auf 
dem Schönberg erneuert und ausgeſchmückt habe, Wieber ringe« 
Sehrt feiner Refidenz am Fuße bes Ehrenbreitfieing verftel Franz 
Ludwig in einge Tebensgefährlide Krankheit, die doch zeitig 
genug gehoben wurde, un, März 1722, einen Abftecher nad 
Trier ihm zu erlauben. Diefer Stadt aus dem Berfalle, den 
langwierige Kriege und Bedrückungen ihr Hinterlaffen, aufzus 
beifen,, zeigte er fich eifrig beflifen. Den 10, März ein« 
getroffen, ließ er am 26. den Anfang machen mit den Arbeiteg _ 
für die Straße über die Rey bei Pallien, welde bis dahin dem 
Verkehr mit der Eifel ein ſchweres Hindernig gewefen; am 
9. April legte er den Grundftein zu der neuen Stabimauer, 
deren Bollendung dem Sommer 1723 vorbehalten; am 21. Mai 
flellte er das in Abgang gerathene Hofrathscollegium, für das 
Obererzſtift eine Appelinftanz, wieder her, worauf er am 28. Mat 
bie Rüdfahrt nad Ehrenbreitftein antrat, immer nod mit ben 
Intereſſen der alten Hauptſtadt fi ich beſchäftigend, wie dieſes 
durch das Concluſum des bald darauf in Coblenz- zuſammen⸗ 
getretenen Landtages erweislich. Es wurden nämlich die Gelder 
für die regelmäßige Beſoldung der bei der Landesuniverſität 
angeſtellten Profeſſoren augewieſen, auch den bereits beſtehenden 
Lehrſtühlen für Inſtitutionen, Pandecten, Codex und kanoniſches 
Recht Profeſſoren des Staatsrechtes, der Geſchichte und der 
Medicin hinzugefügt. Sein Verdienſt um die Univerſität zu 
krönen, erließ Franz Ludwig, d. d. Neiße, 10. Det. 1722, eine 
umftändliche Befimmung für bie Berfaffung, ben Lehrplan und 
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Die innere Einrichtung diefer Hochſchule: „Nachdem die Futention 
des Ehurfürften zu Trier, bafige Univerfität in Flor zu bringen, 
durch die Zeitungen auch fund gemacht worden, daß zu Trier 
eine temperirte und geſunde Lufft, und wohlfeil zu ehren fey, 
haben fih im November und December über 60 Juriflen von 
unterfchieblihen Ländern zu Trier eingefunden, und wurben bie 
yorgefihriebenen Lectiones publicae et privatae zu beſtimmiten 
Stunden eract gehalten.” 

Während biefes wiſſenſchaftlichen Fortfchrittes - befanb ſich 
der Kurfürft unausgefest in Schlefien, wie bann bie Juden⸗ 
orbnung für das Ersfift zu Breslau am 10. Mai 1723 aus⸗ 
gefertigt worden. Ebendaſelbſt, den 17. Mai, verorbnete er, 
daß die Liebfrauenpfarre zu Coblenz, bisher dem Patronat bes 
Dafigen St. Gaftorftiftes unterworfen, famt dem Zehnten zu 
Lüzel-Eoblenz und Neuendorf ein Eigentum des in Koblenz zu 
begründenden Seminars oder Priefterbaufes fein folle, wogegen 
er dem St. Caſtorſtift ald Taufchobfeet das Patronat der Dedhanet 
und Pfarrei zu 1. 8, Frauen in Oberweſel anwied. Hingegen 
iſt die Berorbnung , woburd heimliche Ehen , unförmlide 
Trauungen unterfagt, aus Worms, 12, Sept. 1724 batirt, wie 
denn überhaupt der Kurfürft fortwährend ein unſtätes Leben 
führte, bald in Breslau oder Neige, bald bei feinem Bruder zu 
Mannheim, bald zu Ehrenbreitftein fi befand. Am 22. Der. 
1724 zu Trier eingetroffen, verfügte er, 26. Januar 1725, daß 
daſelbſt insfünftige anflatt der fünf Zahrmärkte zwei Meffen, 
die eine vom 21. Sul. bis 6. Augufl, die andere vom 2—9. 
Nov. gehalten werden follten, für welche er zugleich das Wechſel⸗ 
recht der Stadt Frankfurt einführte. Am 5. Febr. wurde bie 
Reife nah Mannheim angetreten, vom 24. März bis 22. April 
befand Franz Ludwig fi wieder in Trier, den Sommer über, 
bis zum 1. Sept. meift in Ehrenbreitftein, am 10. Januar 1'726 
aber in Breslau, wie das unter diefem Datum erlaffene ver 
befierte Regulativ für die Erhebung der Steuern in dem Erzftifi 
befundet, Bon Ehrenbreitftein aus Tieß er am 22. Juni 1726 
ben mit dem Kaiſer abgefchloffenen Vertrag für bie wechfelfeitige 
Auslieferung der Deferteure publiciven, und am 26. Aug. n. J. 
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Seinen Beitritt zu der Wiener Altanz durch feinen Abgefandten, 
den Deutfchorbenseomthur von Kpow unterfchreiben. Am 14. 
Sept. und 19. Det. war er zu Neiße, am 20. Febr. 1727 zu 
Breslau. Zu Ehrenbreitfiein, 6. Aug. 1727, gab er eine für 
Das ganze Kurfürftenthum verbindliche Zehentorbnung,, und am 
23. Aug. unterfagte er, nad erlangter faiferlicher Erneuerung 
Des Privilegis illimit. de non appellando, mit Berweifung auf 
Die Revifionsorbnung von 1719, jede fernere Berufung an bie 
Reichsgerichte. 

Drei Monate fpäter ſehen wir den Kurfuͤrſten auf der Reiſe 
sah Mainz, wo er am 25. Nov. 1727 in großer Pracht einzog, 
auch am folgenden Tage, gemeinfchaftlih mit dem Kurfürften 
Lothar Franz, ben rheinischen Kurverein unterfertigte. Am 28, 
März 1728 traf er von Ehrenbreitfkein kommend, zu Trier ein, 
um dafelbft bis zum 7. April zu verweilen, dann auf Lem geraden 
- Wege hinüber nad Mannheim zu fahren. Zu Kärlich auf feinem 
Lußfchloffe verorbnete er am 14. Mai 1728, daß vor der Ererution 
eines Todesurtheiles die Dberhöfe zu Trier und Coblenz an den 
Kurfürfen unmittelbar, in deffen Abweſenheit an bie Regierung, 
unter Anzeige des begangenen Verbrechens und der per majora 
oder per unanimia erfannten Todesfirafe, zu berichten und die 
Antwort abzuwarten hätten. Am 11. Ort. 1728 reifete ber 
Kurfürſt nah Münden, wo er bis zum 19. den zu feinen Ehren 
angeftellten Luſtbarkeiten, Opern, Komödien, Turnieren, Cas 
zouflelen, Feuerwerken, Redouten, Schweinehegen und bergf. 
beiwohnte, dann nach feiner Refidenz zurüdkehrte. Daſelbſt erließ 
er unter dem 5. Januar 1729 die Urfunden für die Stiftung 
bes St. Elifabethbenwaifenhaufes in Koblenz, und bes daneben 
belegenen Priefterhaufes (Abth. I. Bd. 1. ©. 337). Den A, Febr. 
1729 gab er das fehr umftändliche, durchdachte, in feinen Wir⸗ 
Iungen hoͤchſt wohlthätige Regulativ für Die beffere Verwaltung 
ber Hospitäler, Spenden und milden Stiftungen. Es war dieſes 
fein Abfchiedsgruß für das Erzflift Trier, indem durch bed Kurs 
fürfen Lothar Franz Abfterben, 30. San. 1729, das Kurfürften- 
thum Mainz erledigt, und der Zeitpunft gekommen war, bie 
durch das päpftliche Indult bewilligte Option vorzunehmen, Diele 
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Scheint Franz Ludwig einigermaßen ſchwierig befunden zu haben, 
und gab feine Zögerung zu mandherlei Gerüchten Beranlaffun. 
Unter andern erzählte man, er gedenfe die beiden Kurfürken 
thümer zugleich zu befigen, was fofort zu einer im Drud ver⸗ 
öffentlichten Erörterung ber Trage, ob das überhaupt zuläffe, 
führte, Das Abdanfungsinftrument vom 3. März, und die hier 
auf am 5. März von dem Trierifchen Domrapitel andgefprocen 
Sedisvaranz machten jedoch aller Uingewißfeit ein Ende, um 
309 der neue Kurfürft am 6. April 1729 feierlich zu Mainz em, 
worauf unmittelbar die Befignahme folgte. 

Dort wurden, wie kaum zu vermeiden, durch den Regierungk 
wechfel mandye Intereſſen verlegt, und hat man Franz Ludwigen 
Schuld gegeben, daß er die Minifter und Beamten feines Ber 
gängers meift abgefchafft, dagegen feine Diener aus dem Trieris 
fhen um fich behalten, viele Familien von dort nah Main 
gezogen, und vielfältig geiftliche Beneficien an Trierer vergeben 
babe, Der Borwurf ſcheint mir ungegründet, ich kann mid) zwar 
nicht, Behufs einer Widerlegung, auf den Staatsfalender berufen 
— den einzuführen war ber folgenden Regierung vorbehalten — 
aber es nennt ber ältefle Autor, burch welchen fothane Anklage 
formulirt worden, die einflußreichfien Perfonen in der Umgebung 
bes Kurfürften in den erſten Zeiten feines neuen, fo kurzen 
Megimente, und find der Obriſthofmeiſter von Stein, ber 
Obriſtkämmerer von Satzenhoven, der Obriſtſtallmeiſter von 
Groſchlag, die Kammerherren von Ritter, von Schönau, zugleig 
Garbeobrift, von Wolfseck, von Sidingen, die beiden Walter 
dorf, der Graf von Baffenheim, der Marchefe Angelotti und 
der Baron von Harthaufen, der Kanzler von Berniger, die 
Leibmedici von Forfter und Ledergerber, doch wahrlich feine 
Trierer. An Befchäftigung fehlte es dem neuen Negenten 
feineswegs. Während der Sedisvacanz hatte Kurfachien dei 
Reichsdirectoriums fih angemaßt; ſich dagegen zu verwahren, 
ließ er eine fchriftlihe Erklärung ad protocollum nehmen, 
Die zwar an dem fähfifchen Hofe großes Mißvergnügen, und 
eine nachdruͤckliche, ebenfalls bei der Reichsverſammlung zu 
Protokoll genommene Erwiderung veranlaßte. Auch mit Preuſſen 
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kam es zu Irrungen, weil in ber neuen, bem bisherigen kur⸗ 
mainziſchen Comitialgefandten, Baron von Otten, ausgefertigten 
Bollmadt feinem hohen Mandanten der Titel eines Adminiftrators 
von bes deutfhen Ordens Hochmeiſterthum in Preuffen beigelegt. 
Diergegen ließ der König von Preuffen nachdrücklich proteftiren, um 
Dadurch alle Competentia feierlichſt fih zu referviren. Allein Franz 
Ludwig verwahrte fich in einer Gegenproteftation, worin behauptet, _ 
baß ber Titel eines Administratoris der vom hohen Deutfchen 
Drden mit vielem Blut und Guth errungenen und geiwonnenen 
Lande in Preußen, als eines ex sua origine unwiderfprechlichen 
Reichs⸗Lehens einem zeitlichen Deutfchmeifter allerdings gebührte, 
und durch die bisher yon Kayfern zu Kayfern, von Fällen zu 
Fällen ununterbrochene Belehnung genugfam afferirt worden.” 
Am 25. Juni 1729 verordnete der Kurfürft eine Viſitation 
in ber Bergftraße und in den Nonnenflöftern der Stadt Mainz, 
und am 9. Det. die Bifitation des St. Peters und Alexander⸗ 
ftiftes zu Afchaffenburg. Ohne jedoch deren Refultat abzuwarten, 
eilte er nach dem geliebten Breslau, wo gegen Ausgang Detos 
bers der Graf von Kuffftein fih einfand, um in des Kais 
fers Auftrag ihm das unverantwortlihe Verfahren ber in ber 
Allianz von Sevilla begriffenen Mächte zu Hagen und feine Ber- 
wendung anzurufen, damit dag Reich fich verpflichte, im Falle 
eines Angriffs dem Kaifer mit gefamter Hand beizuftehen. Kuff- 
fein fand nicht viele Schwierigkeiten, einen fo nahen Anver- 
wandten, der von Herzen äftreichifch gefinnt, gerade genugfamen 
Scharfſinn befaß, um zu erfennen, daß das ntereffe ber geift- 
lichen Fürſten von jenem des Reichsoberhauptes unzertrennlich, 
‚zu gewinnen und von ihm das Verſprechen zu erhalten, daß er, 
Behufs einer gründlichern Behandfung ber Angelegenheit, in 
Perfon den Faiferlihen Hof bejuchen werde. inftweilen vers 
mittelte Franz Ludwig eine Zufammenfunft der fünf affockirten 
Kreife, Niederrhein, Oberrhein, Franken, Schwaben, Deflreich, 
welche am 9, Mai 1730 zu Frankfurt eröffnet, wahrhaft patrio- 
sifhe Geſinnungen an Tag legte. Namentlich wurde eine bes 
deutende Bermehrung für die Kriegsmacht der Affociation beliebt, 
damit man im Falle der Noth dem Kaiſer beifpringen fünne. 
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In der Zwifchengeit wurde der an Wärzburg verpfänbele 
Marfifleden Königshofen eingelöfet, die Einrichtung bed Deneral- 
picariats verbeffert, unterm 11. Det. 1729 die erſte eigentlide 
Vicariatsordnung erlaffen, für das Eichsfeld verfügt, daß fein 
Edelmann von der Gerichtöbarfeit des erzbifchöflihen Conmmiſ⸗ 
fariats befreiet fein folle, und es begab ſich der Kurfürft auf bie 
Reife nad Wien, wo er am 6. Sept. 1731 eintraf und bie Fülle 
der manichfaltigftien Ehrenbezeigungen empfing. Sein Aufenthalt 
an dem Faiferlichen Hofe war für fih fhon ein Ereigniß von 
Bedeutung. ‚Seit den Zeiten Karls V. war fein des h. R. Reihe | 
Erzkanzler nad Wien gefommen, jest fah man ihn von Angefiät, 
wie ex aus bem Reiche eingelaufene Depefchen öffnete, ver 
fhiedene Schriften in Reichsangelegenheiten ausfertigen ließ, 
überhaupt den mancherlei Berrichtungen eines Erzkanzlers ſich 
unterzog. Gleichzeitig aber wurben Gefchäfte von ganz anberer 
Bedeutung betrieben. Dem Kaifer war Alles daran gelegen, daß 
die Öarantie feiner pragmatifchen Sanction von dem Reich über 
nommen werde, und für ſolch formelle Angelegenheit konnte 
Niemand ihm nüglicher werden, denn eben ber erſte unter ben 
Kurfürſten. Deshalb wurde Franz Ludwig verfchiedentlich zu ben 
Sigungen des Staatsrathes, bie fih mit den Mitteln befchäftig- 
ten, eine folhe Garantie herbeizuführen, herangezogen, und if 
großentheils feinem Einfluffe, feiner thätigen Verwendung das 
willfahrende Reichsgutachten vom 11. Januar 1732 zugufchreiben. 
Wie ehrwürdig erfcheint der beiahrte Kaifer in feinem aus Tängf 
abgelaufenen Zeiten herfiammenden Glauben an die Heifigfelt 
ber Berträge, in der blinden Zuverfiht, daß durch Papier 
Garantien feiner Tochter Erbe gewahrt werben fünne, wie ver 
ächtlich erfcheint dagegen die flupide Gleichgültigfeit der Völker, 
ber Gebildeten befonders, für die den feierlichften Garantien zum 
Trotz attentirte Spoliation, für den Frevel, welcher Die unter 
ber milden Habsburgifchen Herrichaft vereinigten Bölfer aus⸗ 
einander zu reißen gedachte, wie die Schlächter in eine dem Beil 
verfalfene Herde fich theilen. Fürwahr, das an Polen begangene 
Unrecht kann von fern beim nicht verglichen werden, was mar 
gegen Karls VE Tochter fih erlauben wollte, was zu recht⸗ 
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-Fertigen bie gepriefenften Biedermänner, bie gruͤndlichſten Juriſten 
fh nicht gefchämt haben. 

Am 4. Det. 1731 verließ der Nurfürft die Kaiferflabt, um 
Ah auf dem fürzefien Wege nach Breslau zu begeben. Hier 
empfing er 1732 den Befuch des Herzogs von Lothringen, der 
som April 1731 an ben Haag, bie Höfe zu London, Hannover, 
Wolfenbüttel und Berlin befucht hatte, und jest nad) Breslau fam, 
dem Großoheim der ihm beſtimmten Gemahlin feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu bezeigen, in Anerkenntniß der Berbindlichkeiten, welche 
ber Faiferliche Hof dem Kurfürften von Mainz zu haben glaubte. 
Franz Ludwig feinerfeits machte den aufmerffamften Wirth , bes 
ſchenkte auch in der Scheideflunde den hohen Gaſt mit einem 
koſtbaren Degen, der Gabe bie Ermahnung hinzufügend, es möge 
Se. Hoheit damit die Ehre der deutſchen Nation vertheidigen, 
ihren Ruhm tragen und mehren. Noch erbat er fich die Ehre 
eines abermaligen Befuches für den Julimonat 1733, in welchem 
es fein 5Ofähriges Jubiläum als Biſchof von Breslau zu begehen 
gedachte, der Herzog nahm au um fo williger die Einladung 
an, da der Kaiſer, während des Kurfürften Aufenthalt in Wien 
verfprocen hatte, dieſe Feier durch feine Gegenwart zu vers 
herrlichen. Anderes war im Rath der Schickſalsmächte befchloffen. 
Der Herzog hatte noch nicht lange Breslau verlaflen, und es 
wurde der Kurfürft von einem Schlagfluffe beiroffen, der nad 
Berlauf weniger Tage fein Lebensende berbeiführte. franz 
Ludwig, der nur die vier Heinen Weihen gehabt hat, ſtarb zu 
Breslau, in der Nacht vom 18. zum 19. April 1732, und wurde 
nach feinem Wunſch daſelbſt, in der von ihm’ erbauten Furfürft« 
lihen Gapelle bei dem Dom beerdigt. Sein Grab trägt die 
einfache Infchrift: Hic jacet Franciscus Ludovicus peccator. 

Minder einfach ift das ihm gefegte Monument, über deflen 
Yortalen die vier Tegten Dinge des Menfchen, in weißem Tyrolifchen 
Marmor ausgeführt. Unter der Borftellung des Todes figen zwei 
Rinder, das eine hält eine Sanduhr, das andere einen Toptenfopf, 
Auf Nr. 2 ericheint das jüngfle Gericht; ein Kind bläft die Troms 
pete, das andere deckt eine Urne auf, die aus vielfarbigem Salz⸗ 
busger Marmor gefertigt. Nr. 3 iſt ber Himmel, darüber zwei 
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Rinder, das eine mit einem Lamm auf dem Arm, das anbere eine 
Sternenfeone haltend. Nr. A ift die Hölle, zwei Kinder über ihr, 
Das erfte einen Bold, das andere ein aufgefchlagened Sunden⸗ 
regiſter haltend. Der Altar, dem Monument gegenüber , zeigt 
die Bundesfade mit der darüber aufgebenden Sonne, beides von 
Metall, in Zeuer vergoldet; Mofes mit den Gefegtafeln fteht auf 
der einen, auf der andern Seite Aaron mit dem Rauchfaß, Die zwei 
Statuen aus weißem Tyroler Marmor von dem Wiener Künftler 
Ferdinand Bradbof gefertigt. Die innere Structur iſt durchaus in 
blauem Priborner Marmor ausgeführt, bis an das obere Geſimſe, 
welches famt ber Kuppel auf 6 freiftebenden, 8 Ellen hohen 
korinthiſchen Säulen ruhet. Das Frescobild in der Kuppel, 
Lucifers Fall, if von Carloni. Nach Fiſchers von Erlach Zeich⸗ 
nungen erbauet, erhielt die Gapelle 1727 ihre Bollendung. Für 
ihre Bedienung hat der Kurfürſt ſechs Beneficiaten geftiftet, und 
Diefelben angewiefen, die Tageszeiten darin abzubeten ; der ſtillen 
Meſſe, täglih um 10 Uhr, beizumwohnen, find die Zöglinge des 
Drphanotrophium gehalten. Diefes Orphanotrophium oder fur 
fürſtliche Waifenhaus ift ebenfalls eine Stiftung bes Kurfürften, 
und wurden vordem gewöhnlich 12—16 Knaben und eine gleiche 
Anzahl von Mädchen, fämtlich verwaifete Kinder aus adelichen 
Familien, dafelbfi unterhalten. Das dem Waifenhaufe beftimmte, 
für die Zahl der Kinder viel zu geräumige Gebäude wurde 1715 
vollendet. Ein anderes Waifenhaus, zur Schmerzhaften Mutter 
Gottes, verehrt nicht minder den Kurfürften als feinen eigent 
Tihen Stifter, indem er das Gebäude anfaufen und einrichten 
ließ, 1720 die Kinder einführte, und die Einkünfte dergeftalt 
sermehrte, dag feitdem 60 Waifen darin unterhalten werben 
Sonnten. Endlich verbanft bie Stadt ‚Breslau großentheilg ber 
unerfhöpflichen Milde diefes Kurfürften die Einführung der barm⸗ 
berzigen Brüder; zu der Kirche bat er 1715, zu der Jeſuiten⸗ 
tirche 1689 den Grundftein gelegt. 

Größer noch find Franz Ludwigs Verdienſte um das Bisthum 
Breslau, wie fie eine Atteflation des Domcapitels aufzählt: 
„ocloginta ecclesiae e manıbus haereticorum feliciter vindicatae, 
et orthedoxae religiori restitutae, quamvis nuper per fatalem 
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Ham cum rege: Sneciae transaotionem, : prok delor! ex parte 
rursus ereplae‘‘ ; der Neubau der Kirche in Ditmachau, bie ihm 
volle 120,000 fl. Eoflete, und am 8. Sept. 1701 in feiner Gegen« 
wart eingeweihet wurbe; bie Höfe zu Sroffen und Grünberg, 
"mähfam aus ben Händen bes furbrandenburgifchen Landeshaupt⸗ 
'manns gelöfet; die Foffpieligen Sendungen und Verhandlungen, 
-um bie Stiftsfirden zu Brieg und Liegnitz mit Ihrem Eigenthum 
-den unbefugten Inhabern abzudringen ; der durch bie fuͤrſtliche 
Schatulle beftrittene Ankauf der Dörfer Schleibig,, Steinsdorf 
und Gallenau, als eine Beſſerung ber bifhöflihen Tafelgüter ; 
vas Münzrecht, die Steuerfreiheit der bifhöflichen Kainmergüter, 
und dergleihen Befugniffe mehr, flanphaft vor dem kaiſerlichen 
Hofe gehandhabt; der Bau ber vortrefflichen fürftlichen Reſidenz 
gu Neiße, worauf über 100,000 fl. verwendet worden; der Aus 
bau oder die Berfchönerung der bifhöflichen Höfe zu Breslau, 
Dttmachau, Freimaldau, Johannesberg ; die verbefferte Einrichtung 
und Dotirung des Hospitals zu Neiße, bie Stiftung des dafigen 
Marien-Magdalenenflofters u. ſ. w. Auch das Piariftencollegium 
zu Froudenthal hat Franz Ludwig am 23. Dec. 1731 geflifter, 
gleichwie er durch den Anfauf der Herrfhaft Bufau, Ollmuützer 
Kreifes in Mähren, den Kammergütern des Deutfchmeifterthums 
einen namhaften Zuwachs verfchaffte. Sie wurde um 100,000 fl. 
erfauft den 21. Sept. 1696. Den Bau des durch einen edlen 
einfachen Styl ſich empfehlenden Deutfchhaufes zu Mainz bat 
Stanz Ludwig im J. 1731 begonnen, fein Nachfolger der Deutſch⸗ 
meifier und Kurfürft von Eöln, Clemens Auguft, vollendet. Endlich 
ift auch das Gymnaſium zu Dergentheim, woran bie Dominicaner 
lehrten, Franz Ludwigs Stiftung, aus dem 3. 1700 herrührend 1). 


1) Ausführlicher mußte ich biefe Regierung behandeln, weil Franz Ludwig 
zugleich Kurfürft von Trier, und durch ihn für gegenmwärtiges Werk die 
Reihenfolge der Kurfürften von Trier in den drei legten Jahrhunderten 
vervolftändigt wird, nur daß Karls von Lothringen Turze Regierung 
nadhzutragen. Die abzehandelten Kurfürften folgen alfo: Lothar von 
Metternich, Abth. IL. Bb. 1. ©. 236-988, Philipp Ehrifloph von 
Sötern, ebendafelbft, S. 288 — 408, Karl Kaspar von der Leyen, Abth. J. 
Bd. 2. ©. 576-601, Johann Hugo von Orsbeck, Abth. IE Bd. 1. 
©. 173—188,, ihm folgten Karl von Lothringen und Franz Ludwig 


Im halben Zul. 1732 trat das Ordenscapitel in Mergentheim 
sufanımen, und eg wurbe am 17. Zul. einfimmig gewählt Kurfürft 
Clemens Auguſt von Eöln, der bayerifche Prinz, deſſen Lebens⸗ 
geſchichte bei Poppelsdorf oder Brühl vorzutragen. Hier mag nur 
erinnert werben, baß er nach dem im J. 1737 erfolgten Ableben 
des Herzogs Ferdinand von Kurland, als bes legten männlichen 
Nachkommen von Gotthard Kettler, des Ordens Anfpräde zu 
Kurland und Semgallen bei dem Reichſstag zu Regensburg in 
Erinnerung brachte, daß er aber gegen ben gewaltigen Büren vers 
geblich aukaͤmpfte, gleichwie auch feine Proteftation gegen die dem 
Herzog Karl von Sachen ertheilte Belehuung ungehört blieb. Dar 
für hat Clemens Auguf die Eröffnung der Orbenstruhe erlebt, 
von dem reihen Schatz, ben im Laufe eines Jahrhunderts Die 
Responsgelder anhäuften, fein Antheil bezogen. Diefes Antheil 
berechnet die Sage, ungezweifelt hoͤchſt übertrieben, zu Millionen z 
wahr aber it, daß der freigebige Fürſt, nachdem der goldene 
Regen auf ihn niedergefunfen,, in feiner Sreigebigfeit für ein 
volles halbes Jahr weder Maas noch Ziel zu finden wußte. Wie 
aber die Zeit überhaupt gefchwinder fich zu bewegen anfing, bat 
fein zweiter Nachfolger den Termin der hundert Jahre allzu lang 
gefunden, er wurde auf das Viertel herabgefegt, als wofür der 
geſamte Orden ſtimmte. Denn bei der Nustheilung ber Respons⸗ 
gelder nad) beſtimmten Raten zu partieipiren, waren alle Ritter, 
bie dad Glüd hatten, den Termin zu erleben, berufen. Clemens 
Auguf farb den 6. Febr. 1761 (Abth. IE. Bd. 1. S. 3-6). 
Sein Rachfolger, Herzog Karl Alerander Emanuel Bictor vor 
Lothringen wurde ben 4. Mat 1761 erwählt, nachdem er zuvor 
den Bließorden zurüdgegeben hatte. Des Kaifers Fran L 
jüngerer Bruder, war er den 12. Dec. 1712 geboren, feit 
7. Jan. 1744 mit der Erzherzogin Maria Anna vermählt, und 
feit dem 16. Dee, n. 3. Wittwer. General-Gouverneur der 
Niederlande, hand er während des öſtreichiſchen Erbfolges und 
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von Pfalz⸗Reuburg, bann kommen Franz Georg Graf von Schönborn, 
Abth. IL Bo. 2. ©. 218—422, Johann Philipp Graf von Walder 
dorf, Abth. UI. Bd. 2. S. 102— 120, Clemens Wenceslaus Prinz von 
Sachſen, Abth. I. sb. 1. &, 569-—588, 646 — 801, Bd. 2, ©. 1—8. 
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mit der Abtretung des linken Rheinufers ging für ben 
aupt ein Einfommen von 395,604 Gulden, für dad 
allein 45,370 Gulden verloren. Es verfügte zway 
EMeichsdeputationsichluffes vom 25. Febr. 1803: „Aus, 
ir die Striegsdienfie ihrer Glieder, werben der teutſche 
FMaltbejer-Drden der Sücularifation nicht unterworfen, 
ten für ibren Berluft auf der linken Rheinſeite zur 
j, nemlich ber Fürſt Hoch- und Teutſchmeiſter und der 
JIrben, die mittelbaren Stifter, Abteyen und Klöfter im 
9, im Deftreichiihen Schwaben, und. überhaupt alle 
Nlöfter der Augsburger und Konſtanzer Diözeſen in 
sen, worüber nicht Disponirt worden tft, mit Ausnahme 
$ Dreisgau gelegenen,” es bat fit) aber bei diefer Gelegen⸗ 
um lestenmal die volle Herrlichkeit des deutfchen Ordens 
rt, Inmitten der allgemeinen Nieberträchtigfeit wies er 
, was ibm geboten von den Fremden, die fremdes Eigen 
su vergeben nicht berechtigt. Die:fchlechte Zeit hat. fich 
Mellt, als ob fie von dem biermit über fie gefprocdenen 
ammungsurtbeil feine Notiz nehme, Am 18, Oct. 1803 
De der Erzherzog Anton Vietor feinem Bruder zum Coadjutor 
ben, am 30. Juni 1804 legte Erzberzog Karl das Deutfchs 
Mlertbum nieder, zugleich das Ordenskreuz ablegend, 
Raum ein Jahr verging, und der Orden wurde in eine 
haus veränderte Yage gebradıt durch den Art. 12 des Preß« 
Weger Friedensfchluffes vom 26. Dec. 1805. Da Heißt e8: 
dignite de Grand-maitre del’Ordre teutonique, les droits, 
Homaines et revenus, qui anterieurement a la presente querre 
dependoient de Mergentheim, chef-lieu de UOrdre , les antres 
droits, domaines el revenus, qui se trowvent attaches a la 
Grande-maitrise a l’epoque de lechunge des ratificalions du 
w present traite, ainsi que les domaines et revenus, dont a celte 
me epoque le dit ordre se trouvera en possession , .devien- 
dront hereditaires dans la personne et Ina descendance directe 
et maseuline par ordre de primogeniture de celui des princes 
la maison imperiale, qui sera designee par S. M. PEm- 
pereur d’ Allemagne et «d’ Antriche .“ Hierauf verfügte der Kaiſer 
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handertfaͤhrigen Termins für die Austheilnug ber aufgahänften: 
Responsgelder it Rede geweien, Gleich bedeutſam war Die Eine 
Yorfeibung der Befigungen ber Landcomthurei Franlen in das 
Meiſterthum, 5. Jan. 1789, Ellingen, vordem des Landcomthurs 
Wohuſitz, wurde ein dem Deutichmeifter fehr beliebter Aufenthalt, 
zumal nachbem er durch bie Ereigniffe bes J. 1794 aus feiner. 
bisherigen Reſidenz Bonn vertrieben worden. In Ellingen lebte 
Maximilian Franz als ein Weifer,, in der größten Einfachheit, 
weiſt nur -mit den proteftansifchen Pfarzern der Umgegend ver⸗ 
kebrend. Ein folcher, zur Aufwartung fommend, gelangte, von 
Niemanden angemeldet, in des Kurfürften Cabinet. In einiger 
Berlegenheit durch dag unerwartete Zuſammentreffen, wollte .er, 
durch verlängerte Reverenzen Die mangelnde Borftellung erfegen, 
darüber fam er zu Fall auf dem fpiegelglatten Fußboden, und wie 
fehr er auch fih anſtrengte, dem ungewöhnlich beleibten Manne 
war das Auffiehen unmöglid, Kine bülfreihe Hand reichte 
ber Kurfürſt ihm dar, aber ber Gefallene, in dem Beftreben, 
basan ſich zu erheben, zog den Helfer zu fih herab. Kurfürk 
und Pfarrer, brüderlich neben einander ausgeßredt, erfchöpften 
fih in Anſtrengungen, wieber auf die Beine zu. kommen, bie 
biieben alle, bei der außerorbeutlichen Corpulenz der beiden 
Herren, vergeblih; endlich ſprach der Kurfürft: „weshalb uus 
fo abmühen? Die Kammerdiener werden ſchon kommen, une 
aufzuhelfen, einſtweilen Eönnen wir uns fo gut auf dem Boden, 
als som Geflel aus unterhalten.” Das wurde, rebus sie 
stanlibus, beliebt, ed vergingen aber ganzer vier Stunden, bevor 
bie erlöfenden Rammerdiener ſich einfanden. Der Kurfürf war 
nämlich ein ungemein. nachfichtiger Gebieter, Das Nähere um 
ihn werde ich gelegentlich feiner Schöpfung Godesberg berichten, 
Marimilian Franz flarb den- 26. Jul. 1801. 

In der Perfon feined Neffen, des Erzherzogs Karl Ludwig 
hatte das zu Wien verfammelte Generalcapitel am 9. Zuni 1804 
ihm einen Coadjutor beigegeben,, und fhon am 27. Zul. 1804 
übernahm der bisherige Coadjutor die Regierung. Sieger bei 
Weplar, Stockach, Zürich, Caldiero, Eßling, hat mit allen feinen 
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vermoͤcht, mit ber Abtretung bes linken Rhrinufers ging für den 
Drden überhaupt ein Einfommen von 395,604 ‚Gulden, für dee 
Meiſterthum allein 45,370 Gulden verloren. Es verfügte zwan 
$. 26 Des Reichsdeputationsſchluſſes vom 25. Febr. 1803: „Aug, 
Rüdficht für die Kriegsdienſte ihrer Glieder, werben der teutſche 
und ber MalthefersOrden der Säcularifation nicht unterworfen, 
und erhalten für ihren Verluft auf ber linken Rheinſeite zur 
Vergütung, nemlich ber Fürft Hochs und Teutſchmeiſter und der 
teutfche Drden, die mittelbaren Stifter, Abteyen und Klöſter im 
Borarkberg, im Oeſtreichiſchen Schwaben, und. überhaupt alle 
Mediat-Klöfter der Augsburger und Konflanzger Diözefen in 
Schwaben, worüber nicht Disponirt worden if, mit Ausnahme 
der im Breisgau gelegenen,” es hat fith. aber bei dieſer Gelegen⸗ 
beit zum letztenmal bie volle Herrlichfeit des deutſchen Ordens 
sffenbart. Inmitten der allgemeinen Nieberträcdtigfeit wies er 
zurüd, was ihm geboten von den Fremden, die fremdes Eigen 
thum zu vergeben nicht berechtigt. Die fchlechte Zeit hat fich 
angeflellt, als ob fie von dem hiermit über fie gefprocdenen 
Verdammungsurtheil Feine Notiz nehme. Am 18. Det. 1803 
wurde ber Erzherzog Anton Victor feinem Bruder zum Coadiutor 
gegeben, am 30. Juni 1804 legte Erzherzog Karl das Deutſch⸗ 
meiſterthum nieder, zugleich das Ordenskreuz ablegend, 

Kaum ein Fahr verging, und. der Orden wurde in eine 
burchaus veränderte Lage gebracht Durch den Art, 12 des Preß⸗ 
burger Friedensfchluffes vom 26. Dec. 1805. Da heißt ee: 
„La diquite de Grand-maitre de !’Ordre teutonique, les droits, 
domaines et revenus, qui anterieurement a la presente querre 
dependoient de Mergentheim, chef-lieu de ’Ordre, les antres 
droits , domaines el revenus, qui se lrouvent altaches a la 
Grande-maitrise a l’epoque de lechange des ratifications du 
present traile, ainsi que les domaines et revenus, dont a cette 
menie &poque le dit ordre se trouvera en possession , .devien- 
dront hereditaires dans la personne et la descendance directe 
et masculine par ordre de primogenilure de celni des princes 
de ia maison imperiale, qui sera designee par S. M. F’En- 
pereur d’Allemagne et d’Antriche .“ Hierauf verfügte ber Kaifex 
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in feinem an ben Erzherzog⸗Deutſchmeiſter gerichteten Dand- 
figreiben vom 17. Febr. 1806: „Ans Achtung und Rädficht gegen 
Ew. Liebden, als meinen vielgeliebten Bruder , belafie ich nicht 
allein Diefelbe in dem Stand, der Würde .und dem Amte eines 
Hoch⸗ und Deutfchmeiflers, mit allen Rechten, Borzügen und 
Einfänften, die mit diefer Eigenfchaft verbunden find , fondern 
um and den noch lebenden Drbeusmitgliedern fowohl , als dem 
bentfchen Adel überhaupt einen neuen Beweis meiner wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen zu geben, finde ich mich bewogen, ned 
zur Zeit ben beutfchen Ritierorden in feinem Stand bergefaft 
zu belaffen, dag in feiner nunmehrigen Berfaffung nur jene 
Befimmungen getroffen werben follen, welche die Pflichten gegen 
Mein kaiſerliches Haus, "und bie neuen VBerhältniffe des Hoch⸗ 
und Deutfchmeifters gegen baffelbe von Mir erfordern.” 

Die weitern Beflimmungen mitzutheilen, kann ich um fo 
füglicher mich enthalten, je vorübergehender ihr Einfluß geweſen. 
„En notre camp de Ratisbonne, le 24. avril 1809 ‚ beeilte 
fih Rapoleon, des Ordens ftandhafte Anhänglichkeit für Kalfer 
und Reich fchwer zu befirafen. Er verfügt: „Art. 1. L’ordre 
Teutonique est supprimd dans tous les dtats de la Confede- 
ration du Rhin. 2. Tous les biens et domaines da dit Ordre 
seront reunis au domaine des princes, dans les etats desquels 
üs sont situds. 8. Les princes, au domaine desquels les dis 
Biene auront dtd réunis, accorderont des pensions à ceux de 
leurs sujeis qui en jouissoient en qualit de membres de [’Ordre. 
Sont specialement exceptes de la presente disposition ceux des. 
dits sujets, membres de POrdre, qui auront porte les armes 
pendant la querre actuelle, soit contre nous, soit contre les 
dtats de la Confederation , on qui seront restes en Autriche 
depuis la declaration de querre. 4. Le pays de Mergentheim 
avec les droits, domaines et revenus attaches a la Grande 
maltrise, et mentionnes dans l’article 12. da traite de Pre 
bourg, sont reunis à la couronne de Wirtemberg.““ Das hei 
bierauf der Wiener Friedensſchluß von 14. Det. 1809 beftätigt, 
beftimmend: „„Art. 4. L’Ordre Teutonique ayant et& supprimd 
dans les dtats de la Confederation du Rhin, S. M. U’ Eimpereur 
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@Aufriche renonce pour S. A. I. P’Archidue Antoine & la 
Gronde-maitrise de cet Ordre dans ces etats, et reconnait la 
disposition faite des biens de POrdre, situes hors du Territoire 
de PAutriche. Il sera accorde des pensions aux employes de 
FPOrdre.““ 
So war denn ber Orden, nachdem er einft Königreiche 
beſeſſen, auf einen in wenigen Provinzen ber öftreihifchen Mo⸗ 
narchie zerfireuten Guterbeſitz beichränft, und das ihm angethane 
Unrecht hat die Wiener Congrefacte von 1815 nicht gebeffert, 
lediglich auf Beftimmungen für die Austheilung von Penftonen fich 
beſchränkt. Es ift eine arge politifche Sünde, die hiermit Kaifer 
Franz H. beging, er, defien Lage damals jener einer Königin von 
Franfreich aus alter Zeit zu vergleichen. Wenn biefe einen Wunfch, 
ein Berlangen äußerte, dann ermangelte niemals ber Glückliche, 
an den fie deshalb fich gewendet, zu erwidern: „a chose est 
faite, si elle est possible, elle se fera, si elle est impossible.‘“ 
Der Kaifer durfte nur fordern, und der Drben war bergeftellt, 
er bat nicht gefordert, und der Traum Pharamunds ift auch an 
bem Orden in Erfüllung gegangen, und wie ber erflen, fo ifl 
ber zweiten der großen Manifeftationen des beutfchen Volkes 
geſchehen, wiewohl doch 1818 Die von Bayern eingezogenen Güter 
ber Ballei an der Etſch zurüdgegeben wurden. Erzherzog Anton 
Bictor flarb den 2. April 1835, und es folgte ihm in der Würde 
eines Hochmeiſters ber vormalige Landcomthur zu Heilbronn, 
Erzherzog Maximilian von Efe, dem Erzherzog Wilhelm als 
Eoadjutor beigegeben. Ä 

Nach der Reichsverfaflung hatte der Deutfchmeifter im Reichs⸗ 
fürßenrath auf der geiftlihen Banf feine Stelle unmittelbar nad) 
den Erzbifhöfen, vor allen Bifchöfen. Beim fränfifchen Kreife 
nahm er unter den geiftlichen Kürften den legten Pla ein. Die 
Drdensritter hatten 16 Ahnen von gutem alten, beutfchen Adel 
zu beweifen, und fonnten unter 26 Jahren nicht eingefleidet 
werben. Die Einkleidung fand, und findet wohl noch flatt ‚in 
der folgenden Weife. Am Abend vorher wird Capitel angefagt. 
Im Eapitel ermahnt der Präfes die Anmefenden, nad) Anleitung 
des dritten Sapitels der Regeln im Ordensbuch, kniend fieben 
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Bater unfer und fieben Ave Maria, zur Erhaltung ber fliehen 
Gaben des heiligen Geiftes zu beten. Darauf Tief ein Ordens⸗ 
priefler aus dem Ordensbuch ein Gapitel vor, hält auch barüber 
figend eine kurze Rebe. Alsdann wird ber Candidat mit feinen 
zwei Beiltänden in das Capitel gerufen ; es empfängt ihn ſtehend, 
fegt fi) aber gleich wieder nieder, um den Bortrag des erfien- 
Beiftandes anzuhören: es werden zugleich von dem Beiftand bie 
Ahnentafeln der Cognaten des Candidaten vorgelegt, und von dem 
Borfieber des Capitels angenommen. Diefer erfucht die Beiſtände 
unb den Candidaten abzutreten, mit bem Zufag, man würbe im 
Capitel ihr Anbringen in Berathung ziehen. . 

Nochmals wirb bie Ahnenprobe in Bezug auf die Agnaten 
Durcchgegangen, und nachdem alle darauf bezüglichen Zeugniſſe 
erwogen worden, fragt ber Präfes, ob fein Bedenken Dagegen 
walte. Ergibt fi für dieſe Umfrage ab Seiten der Mehrzahl 
eine dem Candidaten günftige Antwort, fo wird er allein wieder 
. hereingerufen und von bem Präfes ihm eröffnet, daß man ger 
fonnen,, in den Orden ihn aufzunehmen, jedoch müfle er zuvor 
auf Die eine oder andere Frage, wie fie im zweiten Gapitel ber 
Statuten enthalten find, gebürende Antwort geben, und noch⸗ 
mals, wie es gebräuchlich, um den Orden bitten, er würde hierauf 
mweitern Befcheid vernehmen. Der Candidat läßt fih demnach 
vor dem Präfes auf beide Knie nieder, und fpridt: Hoch⸗ 
würdige, Hohwohlgeborne, Gnädige Herren, Herren, 
ich bitte um Gottes und Mariä der heiligften Mutter 
Gottes, aub um meiner Seelen Heil willen, Sie 
wollen mich in den Löblihen hohen deutfhen Ritter- 
orden auf» und annehmen Nah der von dem Präſeé 
ertheilten Antivort, wie folche in dem Ordensbuch, Cap. 2. ber 
Statuten ber obigen Bitte beigefügt , fteht der Kandidat wieder 
auf. und nimmt einen Abtritt ; bie Auffchwörer werben vergerufen 
und legen den Eid, wie ber Kanzler oder Secretair ihn vorlieſt, 
bei dem Capitel ab; zugleich händigen fie dem Bräfes den Res 
vers und hundert Goldgulden ein, oder legen diefe auf ben Tiſch. 
Die hundert Reichöthaler für den Ritterfhlag werden zugleich 
mitgegeben, oder nad ber Hand richtig an die Behörde befteflt. 
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Die Beiflände entfernen fih, der Candidat wird abermale 
vorgerufen, und von ihm das Gelühde, wie e8 ber Präafes ihm 
gorhält, abgelegt. Das Capitel wird dann mit einem Bater 
Unfer und Ave Maria, während dem alle ſtehen, gefchloffen, 
und die Gapitularen geben in Proceffion von der Capitelftube 
in die Kirche, fo zwar, daß ber Candidat voran, ber Präfes zur 
Rechten geht, dem die übrigen Sapitularen und Ordenscavaliere 
paarweiſe folgen. Wenn der ganze Zug in dem Ehor ber Kirche 
fih aufgeftellt hat, geht der Kandidat mit den zwei füngften 
Drdenscavalieren und feinen Beiftänden in die Sacriflei, wirft 
da den fhwarzen Rod und Mantel ab, beffeidet fich mit dem 
Harniſch, mit halbgefchloffenem Helm und Stiefeln, ohne doch 
Degen und Sporen anzulegen, geht darauf, den Rofenfranz in 
der Hand, feinen Beiftänden nach, welche felbft dem nach bem 
Altar zur Mefle gehenden Priefler folgen, der eine Beiftand 
den Schild mit einem fihwarzen Flor umhangen, der andere 
Mantel, Degen, Wehrgebenf, die ſchwarze Schnur mit dem 
Kreuz und die Sporen tragend ; nach dem Candidaten gehen bie 
beiden Drdenscavaliere heraus, und zu ben andern Herren 
in die Stähle, indeffen der erfte Beiſtand mit dem Schild ſich 
auf die redhte, der andere auf bie Linfe Seite des Altars, an 
einen Tifch ſtellt, worauf fie ihre Geräthfchaft niederlegen, der 
Candidat aber in der Mitte des Chors auf einen. Teppich tritt. 

Bei dem Gloria Patri bringt der füngfte Ordenscavalier 
dem Candidat in einem Papier das Opfer, gemeiniglih ein 
Speciespufat; der Kandidat umfreifet damit den Altar, legt fein 
Opfer auf der Epiftelfeite nieder und Fehrt zu dem vorigen Platz 
zurück. Das wiederholt fid) bei dem Graduale, nur daß dieſes 
zweite Opfer ein Speciesthaler zu fein pflegt. Bei dem Ofer- 
torium werden ber weiße Ordensmantel, Degen, Kreuz und 
Sporen durch ben Küfter dem Beiftande abgenommen, und dem 
Subdiacon gereicht, damit er fie an der Epiftelfeite dem Altar 
anflege, der Schild wird ebenfalls auf die Seite geftellt, bie 
Beiftände treten In die nächſten Stühle. Nach dem Offertorium, 
nad) der Incenſirung bes Altard, des Priefterd, des Subdiacons, 
bes Candidaten und der Uebrigen, wendet fi) der Priefter zur 
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Kinder, bag eine mit einem Lamm auf dem Arm, bad andere eine 
Sternenfrone haltend. Nr. 4 ift die Hölle, zwei Kinder über ihr, 
das erfie einen Dod, das andere ein aufgefchlagenes Sänden« 
zegifter haltend. Der Altar, dem Monument gegenüber , zeigt 
Die Bundestade mit der darüber aufgebenden Sonne, beides von 
Metall, im Feuer vergoldet; Mofes mit den Gefegtafeln ſteht auf 
der einen, auf ber andern Seite Aaron mit dem Rauchfaß, die zwei 
Statuen aus weißem Tyroler Marmor von dem Wiener Künftfer 
Ferdinand Bradhof gefertigt. Die innere Structur iſt durchaus in 
blauem Priborner Marmor ausgeführt, bis an das obere Gefimfe, 
welches famt ber Kuppel auf 6 freiftehenden, 8 Ellen hoben 
Zorinthifhen Säulen ruhet. Das Frescobifd in der Kuppel, 
Rueifers Fall, ift von Carloni. Nach Fiſchers von Erlach Zeich⸗ 
nungen erbauet, erhielt die Gapelle 1727 ihre Vollendung. Für 
ihre Bedienung hat der Kurfürft ſechs Beneficiaten geftiftet, und 
Diefelben angewiefen, die Tageszeiten barin abzubeten ; der Rillen 
Meſſe, täglich um 10 Uhr, beizumohnen, find die Zöglinge des 
Drphanotrophium gehalten. Diefes Orphanotrophium oder kur⸗ 
fürftliche Waifenhaus tft ebenfalls eine Stiftung des Kurfürftem, 
und wurden vordem gewöhnlich 12—16 Knaben und eine gleiche 
Anzahl von Mädchen, fämtlich verwaifete Kinder aus adefichen 
Familien, dafelbft unterhalten. Das dem Waifenhaufe beflimmte, 
für die Zahl der Kinder viel zu geräumige Gebäude wurde 1715 
vollendet. Ein anderes Waiſenhaus, zur Schmerzhaften Mutter 
Gottes, verehrt nicht minder den Kurfürften als feinen eigent- 
lien Stifter, indem er das Gebäude anfaufen und einrichten 
ließ, 1720 die Kinder einführte, und die Einkünfte dergeftaft 
sermehrte, daß ſeitdem 60 Waifen barin unterhalten werben 
fonnten. Endlich verdanft die Stadt Breslau großentheils der 
unerfhöpfliden Milde diefes Kurfürften bie Einführung der barm⸗ 
berzigen Brüder ; zu ber Kirche hat er 1715, zu der efuiten- 
fire 1689 den Grundftein gelegt. 

Größer noch find Franz Ludwigs Verdienſte um das Bisthum 
Breslau, wie fie eine Atteftation bes Domcapitels aufzählt: 
„octoginta ecclesiae e manibus haereticorum felieiter vindicatae, 
et orthedoxae religioni restitutae, quamvis nuper per fatalem 
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llam cum rege Sneciae transaolionem, : preh delor! ex parte 
rursus erepfae‘ ; der Reubau der Kirche in Oitmachau, die ihm 
volle 120,000 Fl. Toftete, und am 8. Sept. 1701 in feiner Gegen« 
wart eingeweihet wurde; die Höfe zu Eroffen und Grünberg, 
"mähfam aus den Händen bes furbrandenburgifchen Landeshaupt⸗ 
manns gelöfet; die Foffpieligen Sendungen und Verhandlungen, 
-um bie Stiftsfirhen zu Brieg und Riegnig mit fhrem Eigenthum 
-den unbefugten Inhabern abzudringen ; der durch bie fürffiche 
Schatulle beftrittene Anfauf der Dörfer Schleibig, Steinsdorf 
und Gallenau, ald eine Befferung der bifhöflihen Tafelgüter; 
das Munzrecht, die Steuerfreiheit der bifchöflichen Kamergüter, 
und dergleichen Befugniffe mehr, ſtandhaft vor dem Faiferlichen 
‚Hofe gehandhabt ; der Bau der vortrefflichen fürftlichen Reſidenz 
su Neiße, worauf über 100,000 fl. verwendet worden; der Aus⸗ 
bau oder die Verfchönerung der bifhöflichen Höfe zu Breslau, 
Ditmachau, Freimaldau, Johannesberg; die verbefferte Einrichtung 
und Dotirung des Hospitals zu Neiße, die Stiftung des daſigen 
Marien-Magdalenenfloflers u. |. w. Auch das Piariftencollegium 
zu Froudenthal hat Franz Ludwig am 23. Dec, 1731 geſtiftet, 
gleichwie er durch den Anfauf der Herrfchaft Bufau, Ollmuützer 
Streifes in Mähren, den Kammergütern des Deutfchmeifterthumg 
einen namhaften Zuwachs verfchaffte. Sie wurde um 100,000 fl. 
erfauft den 21. Sept. 1696. Den Bau bes durch einen edlen 
einfachen Styl fih empfehlenden Deutfhhaufes zu Mainz bat 
Sranz Ludwig im J. 1731 begonnen, fein Nachfolger der Dentfch- 
meifier und Kurfürft von Coln, Clemens Auguft, vollendet. Endlich 
it auch das Gymnaſium zu Mergentheim, woran die Dominicaner 
lehrten, Franz Ludwigs Stiftung, aus dem J. 1700 herrührend 2), 





3) Ausführlicher mußte ich biefe Stegierung behandeln, weil Franz Ludwig 
zugleich Kurfürft von Trier, und duch ihn für gegenmwärtiges Werk bie 
Reihenfolge ber Kurfürften von Trier in den drei legten Jahrhunderten 
vervolftändigt wird, nur daß Karls von Lothringen kurze Regierung 
nadhzutragen. Die abgehandelten Kurfürften folgen alfo: Lothar von 
Metternich, Abth. IL Bb. 1. ©. 236-388, Philipp Ehriſtoph von 
Sötern, ebenbafelbft, S. 238—469, Karl Kaspar von ber Leyen, Abth. J. 
Bd. 2. ©. 576-601, Johann Hugo von Orsbeck, Abth. IE BD. 1. 
©. 173—182 , ihm folgten Karl von Lothringen und Franz Ludwig - 
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Im halben Jul. 1732 trat das Ordenscapitel ia Mergentheim 
gufammen, und es wurde am 17. Jul. einfimmig gewählt Kurfürſt 
Clemens Auguſt von Cöln, der bayerifche Prinz, deſſen Lebens⸗ 
geichichte bei Poppelsdorf oder Brühl vorzutragen. Dier mag nur 
erinnert werben, daß er nach dem im J. 1737 erfolgten Ableben 
des Herzogs Ferbinand von Kurland, als des legten männlichen 
Nachkommen von Gotthard Ketiler, des Ordens Anſprüche zu 
Rurland und Semgallen bei dem Reichſstag zu Regensburg im 
Erinnerung brachte, baß er aber gegen den gewaltigen Büren ver⸗ 
geblich aufämpfte, gleichwie auch feine Proteftation gegen bie bem 
Herzog Karl von Sachſen ertheilte Belehnung ungehört blieb. Dar 
für hat Clemens Auguf die Eröffnung ber Ordenstruhe erlebt, 
von dem reichen Schag, den im Laufe eines Jahrhunderts bie 
Responsgelder anhäuften, fein Antheil bezogen. Dieſes Antheil 
berechnet bie Sage, ungezweifelt höchft übertrieben, zu Millionen; 
wahr aber if, daß der freigebige Fuͤrſt, nachdem der goldene 
Degen auf ihn niedergefunfen, in feiner Sreigebigfeit für em 
volles halbes Jahr weder Maas noch Ziel zu finden wußte, Wie 
aber die Zeit überhaupt gefchwinder fi) zu bewegen anfing, bat 
fein zweiter Nachfolger den Termin ber hundert Jahre allzu lang 
gefunden, er wurde auf das Viertel herabgefegt, als wofür ber 
gefamte Orden ſtimmte. Denn bei ber Ausiheilung ber Respons⸗ 
gelder nach beflimmten Raten zu partieipiren, waren alle Ritter, 
die das Glüd Hatten, ben Termin zu.erleben, berufen. Clemens 
Auguß farb den 6. Febr. 1761 (Abth. II. Bd. 1. ©. 3-6). 
Sein Nachfolger, Herzog Karl Alesander Emanuel Bicter von 
Lothringen wurde den A Mai 1761 erwählt, nachdem er zuvor 
Den Vließorden zurüdgegeben hatte. Des Kaiſers Fran L 
jüngerer Bruder, war er ben 12. Der. 1712 geboren, feit 
7. Zan. 1744 mit der Erzherzogin Maria Anna vermäblt, und 
felt dem 16. Dee. n. 3. Wittwer. General-Gouverneur ber 
Niederlande, fand er während des öſtreichiſchen Erbfolge und 


von Pfalz Reuburg, dann kommen Kranz Georg Graf von Schönborn, 
Abth. III. Bd. 2. ©. 218—422, Johann Philipp Graf von Walder⸗ 
dorf, Abth. UI. Bb. 2. &. 102— 120, Clemens Wenceslaus Prinz von 
Sachſen, Abth. I. Bd. 1. S. 569-588, 646— 801, Bd. 2, S. 1 — 59. 
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ves fiehenjährigen Krieges, mei mit entſchiedenem Ungläd, an 
der Spige ber Faiferligen Heere. Um fo glücklicher mochte er 
fi fühlen in der Liebe ber Niederländer, die faum der gütige 
Philipp oder Karl V. in dem gleichen Grade befeflen haben 
mögen, „Ce Prince possedoit le plus henreux de tous les 
dons, celui de se faire aimer.“" Er farb zu Ter Bueren, 
4. Zul. 1780. " u 

Sein Neffe, der Erzherzog Maximilian Kranz, geb. 8. Der, 
. 1756, wurde in dem zu Brüffel, 3. Oct. 1769, abgehaltenen 
®eneralcapitel mit der Coadſutorie bekleidet. Sehr fung noch 
zur Zeit des Beſuches, welchen er feiner Schwefler, der Königin 
von Frankreich abflattete, 1775, hatte er das Unglück, den 
Prinzen des Töniglichen Hanfes durch eine Frage um die Etifette, 
und zugleich der Madame Campan zu mißfallen. Diefe erflärk 
anummwunden : „Le prince au sujet duquel la reine s’dtait attird 
une querelle importante de famille et de prerogatives nationales, 
dtait d’ailleurs peu fait pour inspirer de Finterdt ; tres-jeune 
encore, mangnant d’instruction el sans esprit naturel, il commet- 
tait, a chaque instant, des fautes ridieules. Le voyage de 
Parchiduc fut.de toute faron une mesaventare. Ce prince ne fit: 
partout que des bevues: il alla au Jardin du roi; M. de Buffon, 
qui U’y recut, Ini prdsenta un exemplaire de ses Ocuvres; le 
prince refusa le livre, en disant, le plus puoliment du monde, 
a M. de Buffon: ,„,‚Je serais bien fäche de vous en priver.““ “* 
On peut juger si les Parisiens se divertirent de cetle réponse.“ 
Deshalb fol auch nahmalen K. Joſeph IE. gegen Buffon ger. 
äußert haben: Je viens chercher Pexemptaire que mon frere 
a onblie.“ — „Was Ad Brih vor ä Kap,” möchte man mit beus 
Schüler in dem Gräff wie er leibt und Lebt ausrufen. Zum 
Heberfluß hat man am Rhein fattfame Gelegenheit gehabt, des 
Erzherzogs, Kurfürk von Coln und Fürfibifhof von Münfter 
feit 1784, foharfen Berftand und ausgebreitete Kenntniffe zu 
bewundern. 

Serbfiherrfcher und Neuerer nach Art feines kaiferlichen 
Bruders, unterließ Marimiltan Franz nit, auch dem Orden 
bedeutende Neuerungen einzuführen. Von ber Herabfegung des 


[2 Pas Peniiäpeu: - 


handertfaͤhrigen Termins für die Austheilung ber aufgahänften: 
Responsgelder iſt Rede geweien, Gleich bebeutiam war die Eine 
vorleibung der Befigungen ber Landcomthurei Franlen in Das: 
Meiſterthum, 5. Fan. 1789, Ellingen, vordem des Landcomthurs 
Wohnuſitz, wurde ein dem Deutjchmeifter fehr beliebter Aufenthalk,- 
zumal nachdem er durch die Ereigniffe bes I. 1794 aus feiner. 
bisherigen Nefidenz Bonn vertrieben worden. In Ellingen- Tebte. 
Maximilian Kranz als ein Weiſer, in der größten Einfachheit, 
wei nur mit ben proteflansifchen ‘Pfarsern ber Umgegend vera 
fehrend. Ein folcher, zur Aufwartung fommend, gelangte, vom 
Riemanden angemeldet, in des Kurfürken Cabinet. In einiger: 
Berlegenheit durch das unerwartete Zufammentveffen, wollte er 
durch verlängerte Reverenzen die mangelnde Vorftellung erfegen, 
darüber fam er zu Fall auf dem fpiegelglatten Fußboden, und wie 
fehr er auch fi anfirengte, dem ungewähnlich beleibten Manne 
war das Aufftehen unmöglid. Eine hülfreiche Hand reichte 
ber Kurfürft ihm dar, aber der Gefallene, in bem Beftreben, 
daran ſich zu erheben, zog den Helfer zu ſich herab. Kurfürſt 
und Pfarrer, ‚brüderlic neben einander ausgefredt, erfchöpften 
fih in Anſtrengungen, wieder auf die Deine zu. kommen, bie 
blieben alle, bei der außerordeutlichen Corpulenz der beiben 
Herren, vergeblich; endlich fprach ber Kurfürft: „weshalb ung 
fo abmühen ? Die Kammerdiener werden fchon kommen, ung 
aufzuhelfen, einftweilen Eönnen wir und fo gut auf dem Boden, 
als som Geffel aus unterhalten.” Das wurde, rebus sie 
stantibus, beliebt, es vergingen aber ganzer vier Stunden, bevor 
die erlöfenden Rammerdiener fich einfanden, Der Kurfürk war 
nämlich ein ungemein. nacdfichtiger Gebieter, Das Nähere um 
ign werde ich gelegentlich feiner Schöpfung Godesberg berichten, 
Maximilian Franz flarb den 26. Zul. 1801. 

In der Perfon feine® Neffen, des Erzherzogs Karl Ludwig 
hatte das zu Wien verſammelte Generalcapitel am 9. Juni 1804 
ihm einen Coadjutor beigegeben, und ſchon am 27. Jul. 1801 
übernahm der bisherige Coadjiutor die Regierung. Sieger bei 
Weslar, Stockach, Zürich, Kaldiero, Eßling, hat mit alfen feinen 

Waffenthaten Karl auf den Gang bes Schickſals nicht einzuwirken 
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vermocht, mit ber Abtretung des linken Rheinufers ging für den 
Orden überhaupt ein Einfommen von 305,604 Gulden, für -daa 
. Meifterihum allein 45,370 Gulden verloren. Es verfügte swan 
$. 26 des Reichsdeputationsfchluffes vom 25. Febr. 1803: „Aus, 
Rückſicht für die Kriegsdienfte ihrer Glieder, werben der teusfche. 
und der Malthefer-Drden der Säcularifation nicht unterworfen, 
and erhalten für ihren Verluſt auf der linken Nheinfeite zur 
Vergütung, nemlich der Fürſt Hoch⸗ und Teutſchmeiſter und der 
seutfche Orden, die mittelbaren Stifter, Abteyen und Klöfter im 
Borartberg, im Deftreichifhen Schwaben, und. überhaupt alle 
Mediat-Klöfter der Augsburger und Konflanzer Diözefen in 
Schwaben, worüber nicht Disponirt worden it, mit Ausnahme 
Der im Breisgau gelegenen,” es bat ſith aber bei Diefer Gelegen⸗ 
heit zum letztenmal bie volle Herrlichfeit des deutſchen Ordens 
offenbart. Inmitten ber allgemeinen NRieberträdhtigfeit wies er 
zurüf, was ihm geboten von den Fremden, die fremdes Eigen⸗ 
thum zu vergeben nicht berechtigt. Die ſchlechte Zeit hat ſich 
angeflelt, als ob fie von dem hiermit über fie geiprodenen 
Verdammungsurtheil feine Notiz nehme Am 18. Oct. 1803 
wurde der Erzherzog Anton Victor felnem Bruder zum Coabjutor 
gegeben, am 30. Juni 1804 legte Erzherzog Karl das Deutfchs 
meiſterthum nieder, zugleich das Ordenskreuz ablegend, 

Kaum ein Jahr verging, und ber Orden wurde in eine 
durchaus veränderte Lage gebracht burch den Art, 12 des Preß⸗ 
burger Friedensfchluffes vom 26. Dec, 1805. Da heißt es: 
„La diqnite de Grand-malitre de !Ordre teutonique, les droits, 
domaines et revenus, qui anterieurement a la presente querre 
dependoient de Mergentheim, chef-lien de POrdre, les antres 
droits , domaines el revenus, qui. se Irouvent altachds a la 
Grande-maitrise a l’epoque de Ü’echange des ratificalions du 
present traite, ainsi que les domaines et revenus, dont a cette 
meme epoque le dit ordre se trouvera en possession, devien- 
dront hereditaires dans la personne et la descendance directe 
et masculine par ordre de primogeniture de celui des princes 
de la maison imperiale, qui sera designde par S. M. PEm- 
pereur d’ Allemagne et d’Autriche .“ Hierauf verfügte der Kaiſer 
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Epißelfeite, fegnet ben Degen und die Sporen, es wirb eine 
Dration über den Candidaten gefungen, und ber erfte. jener 
DOrdenscavaliere, welche den aus der Sacriftei fommenden Gans 
didaten begleitet haben, tritt an den Altar, empfängt von dem 
Priefter den Degen, umgürtet damit ben ritterlichen Neophpten. 

Hat der Priefter die verfchiedenen Gebete über den Candi⸗ 
baten geſprochen, auch denfelben mit Weihwafler befprengt, wirb 
das Veni Sancte Spiritus angeftimmt. Der Chor führt den 
Gefang zu Ende, und ber Präfes geht aus feinem Stuhl zu dem 
Candidaten, zieht ihm den Degen aus der Scheide, gibt ihm 
damit drei Streihe, dazu die im Ordensbuch vorgefhriebenen 
Worte fprehend: In Gottes, Sanct Mariä und Sanct 
Georgii Ehr vertrag dieſes und Feines mehr, beffer 
Ritter als Knecht, und fiellt ihm den Degen wieder zu. Der 
Eigenthümer ftedt ihn der Scheide ein, und der jüngfte Ritter, nach⸗ 
dem er aus des Priefters Händen bie Sporen empfangen, ſchnallt 
fie dem Candidaten an. Darauf geht diefer mit den zwei jüngs- 
ſten Ordenscavalieren wieder in die Sacriftei, legt Harnifh und 
Helm ab, zieht feinen ſchwarzen Rod und Mantel an, umgürtet 
fi mit dem Degen. Inzwiſchen fpridt der Priefter ven Segen 
über den Ordensmantel und das Kreuz, und fiimmt, wie der 
Candidat aus der Sacriftei hervortritt, das Veni Sancte Spiritus 
an. Unter biefem Gefang Fniet der Candidat an feinem Orte 
nieder, bis der Geſang zu Ende und ferner dag Kmitte Spiri- 
tum tuum und das Deus, qui corda -fidelium abgeſungen iſt, 
worauf der Candidat ſich der Länge nach, beide Arme ausgeſtreckt, 
auf den ausgebreiteten Teppich hinlegt, und alſo liegen bleibt, 
bis die Litaney von allen Heiligen auf dem Chor abgefungen, 
und demnächſt das Gebet mit den einleitenden Verſen von dem 
Driefter über ihn geſprochen worden. An deſſen Schluſſe ſteht 
ber Sandidat auf, um fih dem Altar zu nähern, es wird ihm 
son dem Küfter der ſchwarze Mantel abgenommen, durch den 
Priefter der weiße Ordensmantel angelegt und zugleich das Kreuz. 
angehängt. Beim Sanctus fniet er an feinem Orte, und bie 
zum Schluffe der Meſſe nieder, worauf er wieder nad Der 
Gapitelsftube gebracht wird, Dafelbft wird ihm die durch Das 
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Ordensbuch vorgefchriebene Ermahnung, entweder vom Präfes 
ſelbſt, oder von einem Drbenspriefler vorgelefen. Die Ordens⸗ 
ritter, Orbenscavaliere, die Beiftände, Freunde, Orbenspriefter, 
Serretair, Räthe und Andere wünfchen dem neuen Ordensritter 
Glück. Bei der Mahlzeit behält ber Ordensritter ben -weißen 
Mantel, die Stiefel und Sporen an, wenn er nicht über eines 
oder anderes biepenfirt wird, 

Der Hochmeifter und die Landeomthure unterfcheiden ſich 
von den übrigen Rittern durch zwei Reihen Stiderei auf dem 
Auffchlag, und der Hochmeifter allein trägt auf dem Mantel 
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lichen Ordensfreuges das von K. Heinrich von Jeruſalem ver- 
liehene goldene Kreuz, an deſſen vier Eden die goldenen Lilien, 
yon Ludwig dem Heiligen herrührend, in deſſen Mitte der von 
Kaiſer Friedrih II. binzugefügte Reichsadler. Das Kreuz, welches 
die Ritter um den Hals tragen, iſt oben durch einen fogenannten 
Anhänger, Coulant, befeftigt, Die Balleien Elſaß und Franken 
führten auf diefem Anhänger, von wegen bey Confraternität mit 
bem Ersfiift Mainz, das Bild des h. Martin in Email, In 
ben anderen Balleien follten eigentlich Teine Coulants getragen 
werden, man hat fie ihnen aber von wegen der Gleichförmigfeit 
nachgelaſſen, und mag das Bild des h. Martin durch eine -andere 
fromme Darftellung erfegt werden. Die Kreuze der Landcomthure 
find etwas größer, als die der übrigen Ritter. Des Ordens 
Dberhaupt heißt nach feinem vollen Titel, Adminiftrator bes 
Hochmeiftertbums in Preuffen, Meifter des deutfchen Ordens in 
Deutfchen und welfchen Landen, Herr zu Freubenthal und Eulen: 
berg. Die Ritter können fowohl der evangelifhen, als ber 
Satholifchen Kirche zugethan fein, doch dürfen jene nicht heuratben. 
Die Orbenspriefter befolgen die Regel des h. Auguftinus. Im 
J. 1794, nachdem die Ballet Franken dem Meiſterthum einvers 
leibt worden, zählte ber Orden, Utrecht ungerechnet, noch zehn 
Balleien. 

Das Gebiet bes Meifterthums beftand aus drei Oberämtern, 
Tauber und Nedar, zufammen das Unterland, Ellingen, oder Das 
Dberland, Dem Tauberoberamt waren, benebeng der Stadt 
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Mergentheim, die Aemter Neuhaus, Balbach, Wachbach, Gelchs⸗ 
heim, Rigenhaufen, Münnerfladt, Würzburg und Eloppenheim, 
in ber Wetterau, dem Redaroberamt die Aemter Horned, Nedars 
ſulm, Heichlingen, Heilbronn, Kirchhaufen und Stodäberg unters 
worfen. Bon bein Oberamt Ellingen hingen, außer Dem eigentlichen 
Amt Ellingen, die Aemter Stopfenheim, Absberg, Dinkelsbühl 
und Nördlingen ab. Dann waren ber vormaligen Ballei Franfen 
Dependenzen bie Comthureien Birnsberg, Nürnberg, Würzburg, 
Münnerftadt, Heilbronn, wohin feit 1789 die Landcomthurei über⸗ 
tragen, Dettingen, Kapfenberg, Ulm, Donaumwerth, Blumenthal, 
Ganghofen, Regensburg, während von ben Deutſchmeiſterthum 
abhängig die Komthureien Weiffenburg im Elſaß, Yranffurt, 
Mainz, Speier, dann die Herrfihaften Freudenthal, Eulenberg 
und Bufau. Hiervon gingen mit ber Abtretung bed Tinten 
Kheinufers die Comthureien Weiffenburg, Speier und Mainz, 
die Kaftnerei Weinheim bei Alzei und ber Hof Oppau verloren. 

Die Ballei Elſaß und Burgund, wo die Gomthurei Alte» 
haufen des Landcomthurs Sig, enthielt außerdem in Schwaben 
bie Comthureien Rohr und Waldſtetten, Meinau, Beuggen und 
Freiburg, in der Schweiz die Eomthureien Hitzkirch und Bafel, 
im Elſaß die Comthureien Muͤhlhauſen, Rixheim, Ruffach, Geb⸗ 
weiler, Kaiſersberg, Andlau und Straßburg. Davon ſind an 
Frankreich abgetreten worden die ſämtlichen im Elſaß belegenen 
Comthureien, ſamt der Herrſchaft Feßenheim, ein Geſamtertrag 
von fährlih 42,754 Gulden. Der Ballei Oeſtreich Hauptſfitz 
war jederzeit die Comthurei zu St. Elifabetb in Wien, dazu 
gehörten ferner die Eomthureien zu Neufadt, Rinz, Gras, Mere⸗ 
tingen und Groß-Sonntag, Laibach, Möttling und Tſchernembl 
und zu Sriefah und St. Georgen im Sanbhof. Die Ballei an 
ber Etſch und im Gebirg hatte die Deutfhhäufer zu Trident 
und Sterzing, die Comthureien zu Weggenftein, bes Lands 
comthurs Sig, zu Lengmoß und Schlanders. Die Ballet Eobienz 
zählte fieben Somthureien, Coblenz, Linz, Coͤln, Waldbreidbach, 
Rheinberg und Traar, Muffendorf, und Mechelen oder Pigen- 
burg. Die Dallei Alten-Biefen hatte außer der gleichnamigen 
Comthurei, welche des Laudromthurs Sie, die Comthureien Jung⸗ 
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Bieſen in der Stadt Eöln, Maaſtricht, Siersborf, Bernsheim, 
Gemert, Beefevort, Gruytrode und Bucht, Debingen und Holt, 
Ramersborf, St. Petersvoeren und St. Aegidien zu Aachen. Mit 
Ausnahme der auf dem rechten Rheinufer belegenen Comthurei 
Ramersdorf if fie ganz verloren gegangen, überhaupt ein jährlicher 
Ertrag von 180,723 Gulden. Das gleihe Schidfal betraf auch 
bie Ballet Lothringen mit ihren Comthureien zu Trier, Bedingen, 
Kaufmanns⸗Saarburg, Saarbrüden (zu St. Elifabeth), Mein⸗ 
fiebel und Luremburg, die zufammen eines Einkommens von 
38,335 Oulden genofien. Die Ballet Weſtphalen berubete auf 
ben Eomthureien Münfter, Osnabrück, Duisburg, Brakel, Wels 
men, Mahlenburg und Mülheim bei Rüden, der Ballei Heffen 
waren unterworfen die Eomthureien Marburg, wo des Lands 
eomthurs Sig, Schiffenberg, Fritzlar, Ober-Flörsheim, auf dem 
linken Rheinufer und Griffſtätt in Thüringen, minder nicht die 
Kaftnereien Wetzlar und Friedberg. Die Ballei Sachſen hatte 
bie Eomthureien Lucklum, im Herzogthum Braunfchweig, Langeln 
in der Grafſchaft Wernigerode, Dommitzſch, Bürow im Anhalti⸗ 
fchen, Weddingen im Hilbesheimifchen, Odttingen. Zu Ludlum 
refidirte der Randeomthur, und genoß berfelbe eines Einkommens 
son mehr denn 12,000 Rthlr. Dagegen berechnete man den 
Landeomihur der Ballet Thüringen, in Zwätzen, nur zu 6000 
Gulden meißn. Außer Zwägen gehörten auch Leheflen, Liebſtätt 
und Rägelſtätt in feine Ballei. Bor ber Reformation war fle 
ungleich bedeutender, wie fie dann in ben Comthureien Eger, 
Adorf, Plauen, Reichenbach, Zichillen, das heutige Wechſel⸗ 
burg, den empfindlichften Verluſt erlitten hat. Zſchillen unter- 
hielt, außer einer unbeflimmten Zahl von Ritterbräbern , zwölf 
Ordensprieſter. | 

Auch in andern Gegenden iſt dem Orden Bieles theils 
geweltfam entzogen worben, theils hat er fich zu Beräußerungen 
genöthigt geſehen. Die Comthurei zu Aden, im Diagdeburgifchen, 
wurde an KursBrandenburg, Summiswald 1698, König 1720 an 
den Santon Bern, Winnenden 1665 um 48,000 fl. an Würtem- 
berg veräußert, u. |. w. Lange vorher waren bie Nonnen 
Höfer, deren der Drden doc nur vier gehabt zu haben fiheint, 
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Bun in der Landſchaft Drenthe, Schooten in Friesland, Bern 
und St. Katharinen zu Frankfurt eingegangen. Die Epoche der 
Trennung der Ballei Utrecht von dem Orden iſt oben, S. 453, 
angegeben worden. Sie beſteht jedoch bis auf dieſen Tag, bat 
ihren Landeomthur, deſſen Sig in Utrecht, und zehn Comthureien, 
Dieren, Tiel, Maasland, Rheenen, Leyden und Katwpk op 
den Rhyn, Schooten, Doesburg, Schelluinen, Midbelburg, 
Schoonhoven. | 

Des Deutſchmeiſters Einfünfte wurden gemeiniglih zu 
150,000 fl. angegeben, ungezweifelt viel zu niedrig, nachdem bie 
Ballei Franken dem Meiftertbum einverleibt worden. Der Lands 
eomthur, wenn er in Ellingen refivirte, mochte für feine Hause 
haltung. 100,000 Thaler jährlich aufgehen laffen, wie das nameut⸗ 
lich zu des Grafen Konrad Chriſtoph von Lehrbac Zeiten der Fall 
geweien: dem abweſenden Landcomthur wurben freifich nur 12,000 
Rthlr. jährlich bewilligt. Des Deutfchmeifters reichsunmittelbares 
Gebiet, 10 Meilen mit einer Bevölferung von 32,000 Köpfen, 
wurbe, wie überhaupt des Ordens Befigungen, in der mildeſten, 
verftändigften Weife regiert. Deutſchlands geiftliche Staaten im 
Allgemeinen genoflen einer Gtüdjeligkeit, einer Freiheit, wie fie 
fhwerlich mehr auf Erden einfehren werden, aber das beneidens⸗ 
werthefle Loos war den Drdenslanden gefallen. Dort galt als 
leitende Princip eine großartige, einſichtsvolle Barmherzigkeit, 
ein Syſtem, das nur das Refultat der Erfahrungen von Jahr⸗ 
Hunderten fein konnte. Diefe Erfahrungen wirb der Orden vor⸗ 
nehmlich in feinen Befigungen an der Oſiſee gemacht haben, und 
erjcheint deshalb um fo verfehrter der Aufruhr, welcher den 
Polen den Befiß der untern Weichfel verfchaffte. 

Im 5%. 1231 wird Ludwig als des deutſchen Ordens Pras- 
ceptor zu Coblenz genannt. Wulterus de Confluentia, precepter 
inferiorum partium domus T'heutonice, fommt 1254, auch bereits 
1249, ferner 1269 und 1281 vor. Der neben ihm 1281 er 
fiheinende Anjelım de Witzellemback ift vermuthlich nur ein Haus⸗ 
somthur, Matthias, 1292 und 1294. Tcheoderich von Holland 
1298 und 1302, wird am 28. Zul, 1303 ald „„commanduyr 
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genannt. Winrich von Baswilre, 24. Mai 1315 und 14. Fehr: 
1318. Alexander, Fice-commendator 1331. Jacob, commendator 
1338. Eberhard von Monheim, der vormalige liefländifche Meiſter, 
1341. Johann von Langenrech 1343; 1344 zugleich mit Werner 
Schonhalz, dem Hauscomihur. Chriftian von Binsfeld, com- 
mendator domus Confluentinae, 1354 und 1356. Ruigerus 
1363. Winrich von Rheindorf 1400. Albert von Thüna 1409; 
Gerhard von Benefis, Hauseomthur 1420. Philipp von Kens 
benich, Hauscomthur 1433. Eberhard Thyn von Sienderhaan 
1438, 1444. Nieolaus von Gieledorf, Hauscomthur, 1447, 
1451. Eberhard von der Wegge, Hauscomthur, 1451. Fr. 
Everhardus von der Warhaus, commendator, nec non Fr. Joan- 
nes a Königsdorf, Schellmeiser domus Teut. apud Confluentes 
1451. Heitgin von Mile, Hauscomthur, 1463. Werner Over⸗ 
Rolz 1473 und 1479. Johann Scherffgen 1486. Fr. Adolfus 
ab Hall, commendator domesticus, et Fr. Henricus a Rennen- 
berg, conventualis, 1486. Fr. Michael ab Andernach, Zins- 
meister et Heymann, Fr. conventualis, 1496. Werner Spieß 
son Büllesheim, 1497 und 1518. 

Graf Philipp von Solms, Landcomthur 1480, ftarb 1500. 
Lubwig von Seinsheim, Landeomthur, 1502—1523. Erich der 
Jüngere Herzog von Braunfchweig, Landeomthur, 1529, 1531. 
Walter von Heufenftamm, Lanbeomthur 1531 m. Trev. aud) 1544, 
und ferner 1545, zugleich mit feinem Eoadfutor, Wilhelm Halber 
von Hergeren. Werner Forfimeifter von Gelnhaufen, Landcomihur, 
1536. Wilhelm Halber von Hergeren, Landcomthur, 1547 und 
1552. Seiner gedenkt Golgius gelegentlich feiner Reifen, in deren 
Laufe er 950 Cabinete befuchte, „„Vonas April. anno MDLVI. 
decessi Antwerpia ,“ und er ſah zu Trier bie folgenden 
Peünzcabinete: ‚‚Joannes a Leyen, Archieps. Trevirensis. 
Eberhardus comes a Manderscheid, archidiaconus Trevir. 
Joannes a Metzenhausen. Rochus ab Harberstein. Joannes 
Schertzius, patricius Trevir. Gedeon Zwaichpurger, Juris U. 
Bector. VII. Idus Julii eod. anno reversus sum Autwerpiam. 
Anno MDLVIIl. Kal. Decembr. abii Brugis,““ und er befuchte 
die folgenden Dünzcabinete: Antunnaci, Wolfhardus a Spen- 
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del, Lutfriedus Sallinger. Confluentibus: Wilhelmus Harger 
ab Hergern, locumtenens balivatus Confluentiae. Albertas Raitz- 
purger. Mauritius Thriner. Bodobrigae: Philippus ab Kek, 
praefectus Bodobrigensis. Gottschalens Vontier.“‘ 

Anton Weiher von Nifenih, Landeomthur, 1548 und 1556. 
Gerharb von Boyneburg ‚genannt Honfteln, Landeomthur, 1560 
und 1573. Reinhard Scheiffart von Merode, Hauscomthur, 1573, 
m. Trev. Otto von Guns, Hauscomthur 1552 und 1569, Lanb- 
eomthur 1574. Reinhard Scheiffart von Merode, Landcomthur 
1576 uud 1580. Ädolf von Bongart, Comthur 1584. Heinrich 
von Eltz, Comthur zu Coblenz und Waldbreidbach. Johann 
Werner von Bongart, Hauscomthur, 1626. Chriſtoph von 
Lüzerath in Elarenbeit, 1626—1647,. Werner Spieß von Bülles« 
beim, Laudcomthur, 1641. Goswin Scheiffert von Merode, 
1650 und 1662, Heinrich von Reufchenberg, Randeomthur, 1662 
und 1671. Karl Dito von Koppenftein. Kaspar Chrißian von 
Neuhoff in Elbruch, Comthur zu Eoblenz 1663, flarb deu 30. 
Jul. 1677. Johann Heinrich von Metternich in Nodendorf, 
farb den 20. Der. 1678. Johann Witheln von Metzenhauſen 
in Linfter, Obriſt⸗Lieutenant, 1679—1698. Seiner Kriegsfahrt 
nad Candia if S. 455—456 Erwähnung gefcheben, ich babe 26 
auch, Abth. III. Bd. 1. S. 57, verfucht, ein an ihn gerichtetes 
Schreiben des Deutfchmeißers aus Dem Gedärhiniffe wiederzugeben. 
Der Verſuch iſt nicht allerdings geglüdt, wie man aus ber beis 
gebenben, dem Driginal entnommenen Abfchrift erfennen wird, 

„Bon Gottes Gnaden Ludwig Anton ıc. Wir müffen Eyffer- 
Sich, doch nit ohne Grund vernehmen, ale ob Ihr bey hoben 
und nidern Standes Perfohuen zu Eoblenz in Verdacht riner 
allzugroſſen Vertraulichkeit werdt, die Ihr mit Eurer Köchin der 
fo genanten Barbara pflegen ſollt; Nun wollen Wir Euch nichts 
umgebührliches zuirauen, fondern daß Beſſere hoffen, und ſolchem 
Ruf noch zur Zeit keinen Stauben beymeſſen; Weillen aber 
gleihwohlen Unfere Hochmeiſterl. Ambts Incumbenz erfordert, 
umd Euch zugleich Gewiſſens halber obgelegen allen Anlaß ber 
Suspicion in re tam lubrica et periculosa zu vermeyden, und 
den lapidem scandali et offensiomis beyfeiis zu raumen, sumahlen 
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dem ungleich Ruff nit beſſer alß uf folche Weiß Fan begegnet 
und geftenret werden, alß befehlen Wir Euch gnädigſt und 
wollen, daß Ihr bemeltes Weibsbild mit Nahmen Barbara 
demnegſts Aonestè demittiren, und Euch deflelben gänzlich ent⸗ 
ſchlagen ſollt; warmit fowohl Eur alß Unſers Ordens Reputation 
eonservirt und ber böſſe Ruff von ſelbſten cessiren würde. Wir 
erwarten ehiftens von Euch die Befolgung biefes Unfers Fürft 
Bätterl, und wohlgemeinten Befelchs in Gnaden zu vernehmen, 
Warmit Wir Euch nicht ungeneigt ſeynd. Datum Fridrichsburg 
bey Mannheim den 3. May 1688.” 

Sohann Friedrich Mohr von Wald, Comthur zu Coblenz, 
wird genannt 1703, und flarb ala des fränkiſchen Kreifes General» 
major und Regimentsinhaber, an den Folgen der in ber Action am 
Schellenberg, 2. Zul. 1704, empfangenen Schußwunde, den 24. 
Jul. und wurde am andern Tage in ber Deutfchorbenscapelle zu 
Donauwerth beerdigt. Abth. II. Bd. 3. ©. 84. habe ich einen 
Abdruck der in der vormaligen Ordenskirche zu Koblenz ihm 
geſegten Gedächtnißtafel gegeben. Heinrich Wilhelm von Mir⸗ 
bach 1706-1721. Karl Gottfried von Zoe, Landeomihur 1712, 
farb den 22. März 1715. Joſeph Moriz von Drofe, Land- 
eomthur, 1720—1752. Friedrich Chriſtian von Dengerfen 1752 
und 1753. Ignaz Felix von Reh zu Bernau, Landeomthur, 
1764—1794. Ignaz Graf von Wurmbrand, von der fieyerifchen 
Linie, geb. 3. April 1724, war Comthur zu Coblenz, bereits 
1754, und ber Ballei Coblenz Rathsgebietiger, vormals auch 
k. f. Obrifilientenant, und flarb den 16. Sept. 1791. 

Zeitlebens bat Graf Wurmbrand das Publicum von Goblenz 
vielfach beſchaͤftigt, und gleichwie in dem fpanifchen America 
Columbus ausſchließlich el almirante, Cortes el marques genanmt 
werben, fo heißt er big auf Diefen Tag vorzugsweife der Deutfch- 
herr , wiewohl er mit ben Geluübden eines ſolchen es gar leicht 
genommen haben fol. Noch in den leuten Monaten feines Lebens 
gerieth er in arge Mishelligfeiten mit dem Berwalter, nachdem 
ex den 26. April 4791 dem Landcomthur gellagt Hatte, „bas 
Abnehmen meiner Gefunbheit liegt nicht nur in mir ſelbſt. Auch 
äußerkiche zufällige Umfänbe tragen hierzu bey. Das Betragen 
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meines Verwalters, den, wo nicht Pfliht, doch Dankbarkeit 
antreiben follte, mich zu unterhalten und zu beſuchen, iR von 
folder Art, daß er mich wenig oder gar nicht unterhält, noch 
mir feine Befuche gewähret, die doch dem Teidenden Kranken oft 
fo wohlthätig wie Balfam find. Allein noch weit Tränfender 
iſt für mich deffen unfreundfiches und fo zu fagen neibvolles 
Betragen gegen die Haushälterin, ohne welche ich in Wahrheit 
zu Schanden gehen mäfle,, weil felde Tag und Nacht für mich 
beforget iſt. In meiner Gegenwart ſcheuete er fich nicht einmal, 
ihr ins Angefiht die derbeften Ausbrüde für die Zufunft aufs 
zuftellen.” Das Schreiben wurde dem Berwalter mitgetheilt, 
und in aller Form widerlegt. „Es iſt wahr,” heißt es in der 
Rechtfertigung, „daß mein und der Meinigen Beſuch, die wir 
untereinander damit abwechfelten, nicht der nämliche, wie er zu 
ber erfien Zeit, als derſelbe Eranf wurde, feye.. die eine Urfache 
iſt dDiefe, weil es meine Geſchäfte nicht zulaffen, den ganzen Tag 
bis in die fpäte Nacht bey Ihme mich aufzuhalten, und würde 
auch dies nie geſchehen ſeyn, wenn bie Hrn Aerzte mich nicht 
verfichert hätten, daß des Herrn Eommenthurs Krankheit von 
Surzer Dauer feyn würde. 

„Die andere Urfache, warum auch meine Frau ihre Viſiten 
bei des Hr. Commenthurs Hochwürben Gnaden zum Theil ein⸗ 
geftellet hat, beftehet darin, weil felbiger the nicht mehr wie 
sorher, den Wagen zu feinem Befuch ſchicket; Die Witterung iſt 
für Damen, die bei Herrfchaften wie billig glänzend erfcheinen 
wollen, nicht allemal die günftigfte, ober vielmehr feiner Hause 
hälterin, die rechtfchaffenen und dem GCommendenhaufe Ehre 
machenden Leuten zuwider ift, beizumefien, wenn ihm an bem 
Zuſpruch und feiner Unterhaltung etwas gebriht. Aber auch 
bieran fehlt es dem Herrn Commenthurn nimmer, weil die Haus« 
häfterin dafür fchon forget, baß ihre Partie immer um ibn iR, 
Ich kann aud nicht verabreden, daß ich derfelben in Beifein des 
Herrn Commenthurs, wie vecbtfchaffene Leute zu thun pflegen, 
gerechte Borwärfe gemadyet, wie bie Hausleute über die fchlechte 
Koft, fort daß es fowohl im Haus ale in der Kirche am Weiß 
zeug mangelte, und überhaupt die Smushaltung gar zu gut im 
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öpren Sad geführt würbe, daß fie dem Haufe Schande machte. 
Hiebei weis ich mic aber feines Vergehens ſchuldig. Es find 
seine Wahrheiten. Ich fage und rede mehr, und behaupte, daß 
bie Eommend um 20,000 Rthlr. Vermögen hätte, wenn bie 
Perſon vor 10 Jahren das Haus hätte räumen müſſen. Der 
Beweis ift auffallend. Sie ware fladtfundig ganz vermoͤgenlos 
—- aber Armuth ſchaͤndet nicht — ihre Schwefler, die Wittib ... 
zoge mit drei Kindern anbero, fie bat eine ledige Schwefler dahier, 
und alle fünf Teben in und von der Eommende. Wegen bem 
Aufpug über ihren Stand hält fih die ganze Eoblenzer Welt 
auf; fie haben Häufer, Gärten, Ländereien, Geld. Die Hauss 
hälterin‘ verfaufte ſchon vor zwei Jahr alles, was ber Here 
Commenthur an Gold, Silber, Pretiofen, Kutfchen- und Pferds⸗ 
geſchirr Foftbar hatte. Herr Commenthur fagte mir wiederholter, 
daß er der Commende nicht einen Liard hinterließ, und lieber 
den leuten Heller zum Fenſter hinaus werfen, als dem Haus 
“ überfaffen wollte, | 

„Bet diefen Vorgängen fahe ich es für meine Pfliht an, 
der Haushälterin zu fehmeden zu geben, daß zuerft die von den 
zu ber neuen Churfürftl. Refivenz gezogenen Commenden⸗Lände⸗ 
reien eingehobene 1753 Rthlr. 18 Alb., fo auch ein zu Einrich» 
tumg ber Zimmer im Commendenhaus bei der Ehurtrierifchen 
Landſchaft aufgehobenes Capitel von 600 Rthlr., und dann bie 
bei der Landcommenden zu eben diefem Ende lehnbar aufgefprochene 
500 fl. von dem H. Eommenthuren erfegt werden muͤſten, ehe 
fie ſich deſſen Bermögen zueignen börfe, und fie bis bahın ein 
für allemal verbindlich bliebe, Von der Zeit an wurde biefe, 
per ich allezeit ein Dom in ben Augen war, mir mehr wie 
jemalen feind. Sie fiehet die Gefälle der Commend anderſt 
nicht, als für ihr Eigenthum an, und wenn in einem Tage 
tanfend Thaler eingeben, fo ift doch am Abend fein Kreuzer 
mehr im Haufe, dad Geld zu den Ihrigen geſchleppet. 

„Meines Orts babe ich nimmer mit dem Hrn Commen⸗ 
thuren einen Wortwechfel, ale wenn fie derjelbe heget, oder bie 
Hofleute müflen gebauet haben. Dann fährt er die Leute unfinnig 
an, und wenn es zuletzt doch nicht anderſt feyn kann, fo giebt 
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er mit gröften Zwang benfelben ?/, zur Gebaͤulichkeit ber, unb 
s/, müffen bie armen Leute aus dem ihrigen bazu verwenden,- 
wenn gleich er fih ungewöhnliche Geldfchnittereien erlaubet, die⸗ 
felbe mit ofmmäßigen Laudemialgelder übernimmt, und ihnen 
unter ſcharfen Drohungen verbietet, mir nur nicht das Geringfte 
davon zu fagen. Der Herr Commendeur hatte niemalen für 
das Haus und die Sommenden-Hofleute ein gutes Herz, wovon 
er doch Teben muß. Dies fonnte ich nimmer Teiden, und baher, 
wie auch hauptfächlich durch feine gar zu intereffirte Haushälterin 
rühren zwifchen Ihm und mir Berdrieglichleiten ber... . Es 
ſchmerzet mich in der Seele, baf er weder vom Adel» noch Raths⸗ 
ftande, oder fonft jemand, wovon das Haus Ehre hätte, Befuche 
erhält. Er und feine Haushälterin können die Urfache, wenn 
fie wollen, wiffen .... Ledtere mag niemand, und im Erfteren 
erftirbt feine Unart nicht, als mit Ihm. Ich vergönne Ihm von 
Herzen ein langes Leben, und fann em es noch Tange machen, 
wenn fein Zuftand auf der Bruft Ihme nicht mehr als die fchlaffe 
Rerven fchadet.” 

Ein eigenthümliches Bergnügen pflegte der Deutfchherr mit 
feinen zabfreihen Pächtern fi zu machen. Martini iſt hierlandes 
der allgemeine Termin für die Ablieferung ded Pachtes. Den 
Sonntag darauf wurden regelmäßig alle Pächter der Commende 
zu einem Gaftgebot -in dem Hauptfaal des Deutfchhaufes ver- 
einigt, und Foftbar mit falten Speifen und guiem Wein bewirthet. 
Das alles mußte aber fiehend verzehrt werden, Stühle oder 
Bänfe waren bei Seite geſchafft. Wenn die dem Banfet zus 
gemefiene Stunde abgelaufen, verfhwanden die Bedienten in der 
Staatslivree, um den Augenblid darauf wiederzukehren, jept 
nicht mehr mit Credenztellern, fondern mit mächtigen Peitfchen 
bewaffnet, und blindlings damit in die Geſellſchaft hineinfahrend, 
während ber Comthur, in der geöffneten Hauptthüre mit wohl⸗ 
gefälligem Lächeln die Berwirrung, durch die Peitfchen angerichtet, 
überfchaute, In wilder Eile flohen die eben noch fo wohl es 
fih ſchmecken laſſen, einer über den andern hinflürzend, mande 
durch einen verwegenen Sprung zum Senfter hinaus fich rettend. 
Das Eigentbämlihe bei diefer Prügelei lag in dem Umſtand, 
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daß bie. Säfte verht wohl wußten,, was in der befitinmten Frift 
ihrer erwarte, daß fie aber niemals, den Schlägen zu entgehen, 
bei Zeiten von ihren Genüſſen abzulaffen vermochten. 

Sn der Comthurei fuccedirte dem Brafen von Wurmbrand der 
1786 zu feinem Coadjutor ernannte Baron Karl Franz Friedrich 
Korfimeifter von Gelnhaufen, der zugleich feit 1784 des Lands 
comthurs von Roll Coadiutor. Landeomthur im J. 1794 und Com⸗ 
thur zu St. Katharinen in Coͤln, Furcöinifcher geheimer Staats⸗ und 
Eonferenzminifter, GeneralsBientenant und Obriſthofmarſchall, auch 
bes hoben deutfchen Ordens bei Sr. bes Heren Hoch- und Deutſch⸗ 
meifterd Kurfürftl. Durchlaucht wirklicher Staats- und Conferenz⸗ 
minifter, wird ber von Forflmeifter, in jebem Betracht «ein aus⸗ 
gezeichneter verehrungswürdiger Mann, noch 1798 genannt, und 
hatte im befagten Jahre die Ballei Koblenz die folgenden Ritter : 
Wenzel Graf von Eolloredo , Rathegebietiger und Comthur zu 
Pitzenburg binnen Mechelen , k. E. Kämmerer und Generalfelds 
zeugmeifter; Clemens Auguft Marimilian Graf von Kreuth, 
Comthur zu Waldbreidbach; Karl Anton Leopold Nicolaus Baron 
von Kerpen, Comthur zu Rheinberg, k. E Generalmajor z 
Kerdinand Kaspar von Kleift, Comthur, Furcölnifcher Kämmerer 
und Generalmajor; Friedrich Joſeph Adolf von Weiche, Comthur. 
Dagegen fommt 1805 als Landcomthur ber bisherige Comthur 
zu Pigenburg, Graf von Eolloredo vor, und werben neben 
demfelben die von Kerpen, Kleiſt und Weiche, doch ohne Angabe 
eines Gomthurei genannt. Der Landeomthur, Graf Wenzel 
Colloredo, 8. E. wirklicher Geheimrath, Feldmarſchall, Inhaber 
des Infanterieregiments Nr. 56, auch vormald Reichsgeneral 
son ber Bavalerie, ift den 4. Sept. 1822 geftorben. Einen ihm 
angebörigen Zug von origineler Güte, indem er den Öftreichifchen 
Nationalcharakter beleuchtet, will ich nicht verfchweigen. 

Der Graf, damals noch Feldzeugmeifter,, hatte 1795 fein 
Hauptquartier in Hachenburg, und dahin Fam ein berüßmtet 
Spieler, begleitei von einem Dfficier,, deſſen Belanntichaft ex 
su Montabaur gemadt hatte, und ber bei dem Feldzeugmeiſter 
ihn einführen follte, Damit er die Erlaubnig, Bank zu halten, 
fich erbitten könne. Der Officier und fein Elient wurden ungefäumf 
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vorgelaſſen, und in gewählten Ausdrücken trug jener das Anliegen 
por. Zu großer Ruhe hörte der Keldzeugmeifter ibn an, dann 
gegen den Fremden ſich wendend, fuhr er auf: „Er alfo if einer 
yon den Spigbuben, die den Armeen nachziehen, um ben Officieren 
ihr Geld aus der Taſche zu Inden, und dazu folk ich ihm behülſiltch 
fein.” Damit warf er zu Boden das Hütchen, fo felten von feinen 
Haupte kam. „Da follt mich fa Tieber ber und der holen. Dod, 
bem ift Er verfallen. Einfiweilen, bis der ihn holt, wird 
der Profoß ihn faſſen, fo er, nach Berlauf von 24 Stunden 
irgendwo bei ber Armee fich blicken läßt. Und Er,” jest gilt 
die Nede dem Officier, der vernichtet ob dem Reſultat feiner 
Berwendung, das leibhaftige Bild des Entfegens vorflellte, „Er 
lann heut bei mir z' Mittag effen,” hiermit eine wo möglich noch 
größere Berlegenheit dem Gebeienen bereitend. Dieſer Rotterte 
etwas von hoher Gnade, die er doch unterthänigft verbitten müffe, 
weil er bereits verſagt ſei. „Wo?“ fragt etwas verwundert der 
Feldzeugmeiſter. „Bei bem Herren da,” und er beutet auf dem 
unglüdlichen Aechter. Es fehweigt, befinni fi) einen Augenblid 
ber Feldherr, eonclubirt dann: „weiß Er was, fpeiß er heut bei 
bem und morgen bei mir, fo bat er zwei Mohlzeiten.” 

Biel Benuß wird Graf Colloredo von der Landcomthurei 
nicht gehabt Haben. Mit dem linken Rheinufer waren nicht zur 
bie reiche Gomthurei Pigenburg, von 33,655. Gulden Ertrag, 
fonbern auch von ben Defigungen der Landeomthurei die beiten, 
bie veichsunmittelbare Herrſchaft Elfen, Herrmälbeim, Oedekoven, 
überhaupt ein jährlicher Ertrag von -33,309 Gulden verloren, 
bald bemächtigte ſich auch das neu entfiandene Großherzogthum 
Berg ber an ber Dünn befegenen Herrihaft Mörsbroich und 
Schlebuſchrath, der Rheininfel Graupenwerth, mit den Ruinen 
ber Pfaffenmüge u. f. w. Mörsbroih, an 10,000 Rihlr. jähr« 
lich abmwerfend , verlieh Großherzog Joachim feinem Geldmann 
Agard, dem Vater der berühmten Joachimcher. Blafferte, zu 
drei Stüber ausgeprägt und eiligft in Eirculation gefegt, wurben 
fie in der kürzeſten Frift verrufen, um fortan nur mehr zwei 
Stüber zu gelten. Glücklicher, als jo viele andere Diener des 
franzöfifchen Kaiſerthums, bat Agard feine Dotation behalten, 
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nachdem Profeſſor Benzenberg ihm das Zeugniß ausgeſtellt, daß 
er ein grundehrliher Mann fei, um das Bergifche hochverdient. 
Die Lage der eben genannten Befigungen wird fattfam erflären, 
warum feit Jahrhunderten der Randeomthur der Ballei Coblenz in 
Köln vefidirte. Er hatte Sig und Stimme auf den Zurrheinifchen 
EKreistagen, und auf dem Reichstage unter den Prälaten der 
rbeinifchen Banf, war in ber Reichsmatrikel mit 4 Mann zu Roß 
und 20 zu Fuß, oder 128 Gulden bedacht, und gab zu einem 
Sammerziel 50 Rthlr. 671/, Kr. 

Die Eomthurei Eoblenz berechnete ihr fährliches Einfommen 
auf dem linken Rheinufer zu 10,425 Gulden ; nad) deſſen Berluft 
blieben ihr noch die fehr fihönen Güter zu Mallendar, zu Obers 
und NiedersLahnftein, am Dinfholder u. f. w. Am 4. und am 
24. Mai 1281 bewilligten Biſchof Friedrih von Worms und 
Erzbiſchof Heinrich von Trier allen, die an beflimmten Feſttagen, 
namentfid) in festis beate Elizabeth, scilicet die obitus sui et 
translationis, bie Capelle der Brüder Deutfhen Ordens in 
Goblenz befuchen und ihre Sünden wahrhaft bereuen würden, 
vierzigtägigen Ablaß. Der nämlide Erzbifchof erlaubte ben 
Brüdern am 23. Nov. 1281 die Schließung des zwiſchen ber 
Gapelle und dem Hospital hinlaufenden Wege. Am 31. Aug. 
1302 bewilligte Erzbiſchof Dieter, daß die Brüder bie neu 
erbaute Eapelle von irgend einem ihnen angenehmen Biſchof 
weiben laffen mödhten. Am 23, Aug. 1318 fchenfen Schultheiß, 
Kitter, Scheffen und Bürgerfchaft von Koblenz den Brüdern, zur 
Erweiterung ihres Hospitals, eine Hofflätte, in Erwägung, daß 
fie der Pflege der armen und kranken Coblenzer fi) widmen, bie 
Hungrigen fpeifen, die Dürftenden tränfen, bie Nackten befleiden, 
die Kranken befuchen, die Sterbenden tröften. Am 14. Januar 
1354 gab Erzbifchof Balduin feine Einwilligung für ben Bau 
einer Capelle auf dem Kirchhofe des Deutfchhaufes. Diefer 
Kirchhof war fonder Zweifel für die Bedürfniffe des Hospitals 
berechnet, dad zwar mit der Zeiten Lauf in Abgang gerieth, 
während fein Andenken, feine Uebernahme aus ben Händen ber 
Ehorherren von St. Florin, bis zum 3. 1794 regelmäßig in 
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einer biefen Ehorherren und ber von ihnen abhängenden Schufe 
bereiteten Ergöglichfeit gefeiert wurde. 

„Aus meiner Jugendzeit,“ erzählt ein vormaliger Kroles 
(Chorfnabe) von St. Klorin, „erinnere ich mich einer abſonder⸗ 
lichen Gerechtigkeit, welche das hiefige Collegiatſtift zu St. Florin 
der deutfchen Ordens Compturei dahier gegenüber ausübte. Am 
. erften Samflage des Septembers jeden Jahres nämlich zog bis 
Geiſtlichkeit jenes Stifte in ihrem kirchlichen Ornate, an ihrer 
Spige die Knaben der Stifisfhule mit Kreuz und Fahnen {m 
Prozeffion nach der Kapelle des hiefigen Deutfhhanfes zur Ab⸗ 
haltung einer folennen Besper. Nachdem biefe beendiget, begaben 
fih die hochwürdigen Herren Geiflihen nebft den Schulknaben 
in den Ritterfaal; letztere ließen fich auf dem Fußboden beffefben 
nieder, während die Geiftlichkeit fih in einem Halbkreiſe aufs 
ſtellte. Des Stiftes Dechant fiimmte alddann das jube domine 
benedicere in feierlichem Tone an und ber Ehor fiel mit Fräftiger 
Stimme ein, den heiligen Sang zu beenbigen. Dafür erhielten aber 
die Schulfnaben und zwar jeber einen Schoppen Wein kredenzt 
in filbernem Pokale und ein Weißbrödchen, während die Geiſtlichkeit, 
nachdem fie um den Tiſch fich niebergelaffen, von der Dienerfchaft 
bes Compturs mit Wein und Käſe bewirthet werben mußte. Hierbei 
wurde nun wieder ein befonderes Geremoniel beobadhtet. Dem 
Dechanten wurde zuerfi ein großes Kelchglas mit Dedel präfens 
tirt; diefer, den Dedel vom Glaſe nehmend, überreichte denſelben 
feinem Nachbaren und dieſer sequens sequenti fo weiter in ber 
Runde; nun ging auch des Kelchglaſes trefflicher Wein herum, 
fo oft und fo lange bis die Herren bes Guten genug gethan, 
Dei diefer Feierlichkeit kam mandmal das fogenannte „verhanf 
werben” vor, das if, derjenige Canonikus des Stiftes, welcher 
diefe Feier zum erftienmale als folder mitmachte, hatte die Bers 
pflichtung, das Zudergebäd zu dieſem Vesperbrod zu beforgen. 
Am Sonntage darauf (Schugengelfef) Morgens halb 9 Uhr z0g 
diefelbe Prozeffion, wie am Samſtage, nad der Capelle des 
Deutfchhaufes ; die Knaben hatten aber einen zinnernen Löffek 
in dem Knopfloche des Jackes. In diefer Eapelle wurbe nun 

von der Stiftsgeiftlichfeit das Hochamt relebrirt ; nach dem 
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@sangeltum verliehen jedoch bie Schuffnaben die Capelle, festen 
fich im Hofe an die aufgeflellten Tifhe und aßen die von 
dem Deutichenorben ihnen gefihuldete Bletzer-Suppe; darauf 
wurden ihnen wieder Wein und Weißbröbchen verabreicht. Die 
Geifmichkeit des Stiftes tafelte Mittags im Ritterſaale, die 
Ehoralen in einem befonderen Zimmer, durften fih aber nicht 
eber zu Tifche fegen, bis fie dem Koche des Deutfchherrn eine 
Maas Hafelnäffe gezollt hatten,“ 

Der Gebäufichfeiten Ausdehnung und ernſter Styf konnten . 
nicht: verfehlen, die Einbildungstraft zu befchäftigen, ſpukhafte 
Sagen zu erzeugen. Fine derfelben ſchreibt fih von dem Jahr 
41815 ber, als das Tribunal, aus dem Dicafterialbau vertrieben, 
in dem Deutfhhaufe fich niedergelaffen hatte, der Caſtellan und 
feine Familie defien einzige fländige Bewohner waren. Ein 
ausgezeichneter Muſiker, hatte der Laftellan fein Talent und 
feine Begeifterung für Muſik auf die Söhne vererbt, und fand 
namentlich der eine die Tage viel zu Kurz für feiner Leibenfchaft 
Befriedigung. Die halbe Nacht brachte er regelmäßig vor dem 
Flügel zu, und getreulich ferundirte ihn dabei ber nachmalige 
Muſiklehrer am Gymnaſium, der für feine Familie, für feine 
Schüler, für die Kunft viel zu früh verfiorbene Kaspar Küpper. 
Wiederum: faßen die beiden Freunde, In eine vierhändige Sonate 
vertieft, nicht vernehmend die Mitternachifiunde, wie der nahe 
Airchthurm fie verfündigte, und langſam öffnet fi die Chüre, 
herein tritt eine hohe Geſtalt, umhüllt von einem fhwarzen 
Mantel, auf dem, wie in weißem Feuer, ein Kreuz Teuchtet, das 
Aingefigt verborgen burd bes Helmes herabgelaffenes Viſir. 
Mit klirrenden Schritten fehreitet Die Geflalt vorwärts bis in ber 
Stuben Mitte, unbeweglich fieht fie eine Weile, den verftummten, 
verflieinerten Muſilern gegenüber, dann wendet fie fih lang⸗ 
ſam der Thüre zu, um im Nugenblid zu verfchtwinden. Die 
muſikaliſchen Unterhaltungen wurden eine ganze Woche Tang 
eingeftellt, dann body wieder, zuerſt bei Tage, aufgenommen, 
verlängerten ſich allmälig, nachdem die beiden Freunde ſich ein» 
geredet, daß bie Phantafie allein mit ihnen ein Spiel getrieben, 
Wieder faßen fie zur Mitternachtsſtunde am Flügel, und es öffnet 
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ſich geräufchlos, als fet fie nur angelehnt geweſen, bie forgfältig 
verriegelte Thüre, und abermals tritt herein der Schwarzmantel, 
flumm wie das vorigemal, endlih in ber gleichen Weiſe fi 
entfernend. Den beiden jungen Leuten war bie Luſt an den 
nächtlichen mufifalifchen Unterhaltungen benommen, fie haben 
auch, da bald darauf das Tribunal nah dem Meiternicher Hofe 
übertragen wurde, den Ritter nicht weiter gefehen. Wohl aber 
find zum öftern durch ihn, am heilen Mittag, Frauen, weiche 
in einem ber Höfe Wäfche ausgelegt hatten, beunruhigt, ver⸗ 
fiheucht worden. Der fhwarze Mantel mit dem weißen Sireuz 
iR mir, dem Verehrer des Ordens, ungemein erfreulih, ich 
entnehme daraus, daß es Fein Herr des weißen Mantels, der da 
geht, nach unferm Sprachgebraud. 

Unter ber franzöfifchen Dreceupation wurde bie zum Jahr VE. 
1798 das Deutihhaus als Caſerne und Waffenniederlage beuugt, 
dann, feglich um 2610 Franken jährlich, verpachtet. Einer der 
Dächter benugte den Hauptfaal zu Bällen, die abſonderlich 
glänzend im Winter 1801—1802. Bald darauf beantragte ber 
Präfect den Abbruch der baufälligen Gebäude, an deren Stelle 
ein Denkmal bes franzdfiihen Nationalruhms gefegt werden 
follte. Durch Taiferliches Derret vom 28. Dec. 1811 wurde das 
Haus an den Brigadegeneral Jacob Julian Öuerin, in der Taxe 
von 10,500 Franken überlaffen. Guerin, commandirender Geueraf 
im Rheins und Mofeldepartement, Baron von Wald⸗Erbach, 
nachdem er befagtes Gut, der Schauplay von Requiles Unfall, 
Abth. M. Bd. 1. ©. 556, erheurathet hatte, riß die wunder⸗ 
fhöne Kirche ab, und baute fih dafür ein Wohnhaus, am 
deffen geſchmackloſer Architectur doch fchon die nächte Zeit Ge⸗ 
rechtigfeit übte. Es wurde raſirt, wogegen die von der Commende 
herrührenden Gebäulichleiten zu einem Mehlmagazin eingerichtet 
wurden. Sie im Privatbefige zu belaffen, nachdem Eoblenz 
wiederum zu einer Feftung beftimmt, hatte nicht thunlich gefchienen, 
es wurden daher Unterhandlungen um ben Anfauf mit General 
@uerin eingeleitet. Sie führten zu feiner Einigung, die Aus 
gelegenheit wurbe vor bie Gerichte gebracht, und der Eigenthuͤmer 
durch Urtbeil vom 25. Aprit 1819 exproprürt, zugleich eine 
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Entſchaͤdigung von 32,378 Rihlr. 11 gute Groſchen 2 Pfennige 
ihm zugefprochen. Dem Urtheil folgte ſodann ber Kaufart vom 
8. Jun. 1821, worin Guerin das Ganze, 64 Aren oder 2 Morgen 
YL'/,-Rutben Magdeb. Flaͤchenraum, abtrat. 

Um die Gefchichte des Ordens haben fich in der neueſten 
Zeit hohes Verdienſt erworben Johannes Boigt in der Gefchichte 
Preuſſens von den älteſten Zeiten bis zum Untergange 
Der Herrfhaft des deutfhen Ordens, Königsberg, 
9 Bände, 1827 —1839, gr. 8., Zt. indem Namens-Eoder 
Der Deutfhen Drdens- Beamten, Hochmeiſter, Lanb- 
meifter ıc. in Preuffen, 1843, 4°,, desgleichen Johann Hein 
rich Hennes, Urkundenbuch zur Geſchichte des Deutiſchen 
Ordens, insbeſondere der Ballei Coblenz, Mainz, 
1845, 80., endlich Wal und Bachem. Der beiden Erſten Verdienſt 
zu preiſen, mag ich füglich mich enthalten, da von ihnen noch 
eine reiche Folge von Studien über den Gegenſtand ihrer Präs 
bifeetion zu hoffen. Wilhelm Eugen Joſeph Freiherr von Wal, 
Bes beutfchen Ordens Ritter in der Ballei Altenbiefen, Comthur 
zu Ramersborf und zu Münnerftadt, wurde geboren den 29, 
Jannar 1736 auf dem väterlichen Burghaufe zu Antinne, damals 
Lauttichiſchen, nachher Stablojfchen Gebietes. Das Schloß zu 
Sutinne, in der Randfchaft Bas-Condroz , gehörte der Abtei 
‚8. Laurent zn Lüttich. Bon dem Burghaufe heißt es in ben 
Belices du Pais de Liöge, III. 193: ‚Cette maison est’ 
aetuellenent (1745) possedee par M. N. de Wal, Vicomte et 
haut Voué hereditaire d’Antinne, Seigneur de Tassigni, 
Sapogne, Poulseur-sous-Rahier, Tavier, Sart et Mollin. Son 
‚bisaieul, Messire Philippe de Wal, Baron de Woöste, Seigneur 
de Wibrouck, Selessin et Tavier, en a fait l’acquisition par 
son mariage avec Marguerite, fille et heritiere de Mathieu 
@’Antinne , Seigneur de Froidefontaine.“ Wilhelm Eugen 
Joſeph befuchte Studien halber die Univerfität Mainz, machte 
verschiedene Reifen, die vorzüglich Titerarifchen Zwecken gewibmet, 
diente mit vielem Ruhm in dem fiebenjährigen Kriege, und 
wurde ben. 27. Junius 1774 zu Altenbiefen in den beutfchen 
Drden aufgenommen, „worauf ‚er in fliller Muße“, berichtet 
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Bater unfer und fieben Ave Maria, zur Erhaltung ber ſieben 
Gaben des heiligen Geiftes zu beten. Darauf Tief ein Ordens⸗ 
prieſter aus dem Ordensbuch ein Kapitel vor, hält auch darüber 
figend eine furge Rede. Alsdann wird der Kandidat mit feinen 
zwei Beiftänden in das Kapitel gerufen ; e8 empfängt ihn fiehend, 
fest fih aber gleich wieder nieder, um den Bortrag bed erſten 
Deiftandes anzuhören: es werden zugleich von dem Beiftand bie 
Ahnentafeln der Cognaten des Candidaten vorgelegt, und von bem 
Borfteher bes Capitels angenommen. Diefer erſucht die Beiſtände 
und den Candidaten abzutreten, mit dem Zufag, man würde im 
Gapitel ihr Anbringen in Berathung ziehen. . 

Nochmals wird die Ahnenprobe in Bezug auf die Agnaten 
Durchgegangen, und nachdem alle darauf bezüglichen Zeugniffe 
erwogen worden, fragt der Präfes, ob fein Bedenken dagegen 
walte. Ergibt fih für diefe Umfrage ab Seiten der Mehrzahl 
eine dem Candidaten günftige Antwort, fo wird er allein wieder 
- hereingerufen und von dem Präfes ihm eröffnet, daß man ges 
fonnen,, in den Orden ihn aufzunehmen, jedoch müfle er zuvor 
auf die eine oder andere Frage, wie fie im zweiten Eapitel ber 
Statuten enthalten find, gebürende Antwort geben, unb noch⸗ 
mals, wie es gebräuchlich, um den Orden bitten, er würde hierauf 
weitern Befcheid vernehmen. Der Candidat läßt fih demnad 
vor dem Präfes auf beide Knie nieder, und fpridt: Hoch⸗ 
würdbige, Hohwohlgeborne, Gnädige Herren, Herren, 
ich bitte um Gotted und Mariä ber heiligften Mutter 
Gottes, auch um meiner Seelen Heil willen, Sie 
wollen mich in den Löblichen hoben deutſchen Ritter- 
orden auf- und annehmen. Nah der von dem Präſes 
ertheiften Antivort, wie folche in dem Ordensbuch, Gap. 2. der 
Statuten der obigen Bitte beigefügt, fteht der Candidat wieder 
auf.und nimmt einen Abtritt ; die Auffchwörer werden vergerufen 
und legen den Eid, wie der Kanzler oder Secretair ihn vorlieſt, 
bei dem Gapitel ab; zugleich händigen fie dem Präfes den Res 
vers und hundert Goldgulden ein, oder legen diefe auf den Tifch. 
Die hundert Reichöthaler für den Ritterſchlag werden zugleich 
mitgegeben, oder nach der Hand richtig an die Behörde beſtellt. 
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Die Beiftände entfernen fih, der Kandidat wird abermals 
vorgerufen, und von ihm das Gelübde, wie es ber Präfes ihm 
yorhält, abgelegt. Das Capitel wird dann mit einem Bater 
Unſer und Ave Maria, während dem alle ftehen, gefchloffen, 
und die Gapitularen gehen in Proceffion von ber Capitelftube 
in die. Kirche, fo zwar, daß der Kandidat voran, der Präfes zur 
Rechten geht, dem die übrigen Gapitularen und Drdenscavaliere 
paarweife folgen. Wenn der ganze Zug in dem Chor ber Kirche 
fih aufgeſtellt hat, geht der Candidat mit den zwei füngften 
Drdenscavalieren und feinen Beiftänden in die Sacriflei, wirft 
da den fchwarzen Rod und Mantel ab, beffeidet ſich mit bem 
Harniſch, mit halbgefchloffenem Helm und Stiefeln, ohne doc 
Degen und Sporen anzulegen, geht darauf, ben Rofenkranz in 
der Hand, feinen Beiftänden nach, welche felbft dem nach dem 
Altar zur Meſſe gehenden Priefter folgen, ber eine Beiftand 
den Schild mit einem ſchwarzen Flor umhangen, der andere 
Mantel, Degen, Wehrgehenk, die ſchwarze Schnur mit bem 
Kreuz und die Sporen tragend ; nad) dem Candidaten gehen bie 
beiden Ordenscavaliere heraus, und zu ben andern Herren 
in die Stähle, indeffen der erfie Beiftand mit dem Schild fidh 
auf die rechte, ber andere auf bie Iinfe Seite des Altars, an 
einen Tifch ſtellt, worauf fie ihre Geräthfchaft niederlegen, der 
Candidat aber in der Mitte des Chors auf einen Teppich tritt, 

Bei dem Gloria Patri bringt der füngfle Ordenscavalier 
dem Candidat in einem Papier das Opfer, gemeiniglich ein 
Speciesdukat; der Candidat umfreifet damit den Altar, legt fein 
Dpfer auf der Epiftelfeite nieder und kehrt zu dem vorigen Play 
zurüd. Das wiederholt fi) bei dem Graduale, nur daß diefes 
zweite Opfer ein Speciesthaler zu fein pflegt. Bei dem Ofer- 
tordum werden ber weiße Ordensmantel, Degen, Kreuz und 
Sporen durch den Küfter dem Beiftande abgenommen, und dem 
Subdiacon gereicht, damit er fie an der Epiftelfeite dem Altar 
auflege, ber Schild wird ebenfalls auf bie Seite geftellt, bie 
Beiftände treien in die nächften Stühle. Nach dem Offertorium, 
nad) der Incenfirung des Altare, des Priefters, des Subdiacons, 
Des Candidaten nnd der Mebrigen, wendet ſich ber Priefter zur 
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Epiftelfeite, fegnet den Degen und bie Sporen, es wirb eine 
Dration über den Sanbibaten gefungen, und ber erſte jene 
Ordenscavaliere, welche den aus der Sacriftei fommenden Gan- 
didaten begleitet haben, tritt an den Altar, empfängt von dem 
Prieſter den Degen, umgürtet damit ben ritterlichen Neophyten. 

Hat der Priefter die verfchiedenen Gebete über den Candi⸗ 
baten gefprochen, auch denfelben mit Weihwafler befprengt, wird 
das Veni Sancte Spiritus angeftimmt. Der Chor führt den 
Geſang zu Ende, und der Präfes gebt aus feinem Stuhl zu dem 
Candidaten, zieht ihm den Degen aus der Scheide, gibt ihm 
damit brei Streihe, dazu die im Drdensbnch vorgefchriebenen 
Worte fprehend: In Gottes, Sanct Marid und Sanct 
Beorgii Ehr vertrag dieſes und Feines mehr, beffer 
Ritter als Knecht, und fiellt ihm den Degen wieder zu. Der 
Eigenthümer ftedt ihn der Scheide ein, und der jüngfte Ritter, nach⸗ 
dem er aus des Prieftlers Händen die Sporen empfangen, fchnaflt 
fie dem Sandidaten an. Darauf geht diefer mit den zwei jüng- 
ften Orbenscavalieren wieder in die Sacriftei, Icgt Harnifch und 
Helm ab, zieht feinen fhwarzen Rod und Mantel an, umgürtet 
fih mit dem Degen. Inzwiſchen fpricht der Priefter den Gegen 
über den Ordensmantel und das Kreuz, und flimmt, wie ber 
Candidat aus der Sacriftei hervortritt, das Veni Sancte Spiritus 
an. Unter biefem Gefang fniet der Candidat an feinem Orte 
nieder, bis der Gefang zu Ende und ferner das Kmitte Spiri- 
tum tuum und das Deus, qui corda ‚fidelium abgeſungen iſt, 
worauf der Candidat ſich der Länge nach, beide Arme ausgeſtreckt, 
auf den ausgebreiteten Teppich hinlegt, und alſo liegen bleibt, 
bis die Litaney von allen Heiligen auf dem Chor abgeſungen, 
und demnächſt das Gebet mit den einleitenden Verſen von dem 
Prieſter über ihn geſprochen worden. An deſſen Schluſſe ſteht 
der Candidat auf, um ſich dem Altar zu nähern, es wird ihm 
von dem Küfter der ſchwarze Mantel abgenommen, durch den 
Priefler der weiße Ordensmantel angelegt und zugleich das Krenz 
angehängt. Beim Sanctus fniet er an feinem Orte, und bis 
zum Schluffe der Meſſe nieder, worauf er wieder nach ber 
Capitelsſtube gebradt wird, Daſelbſt wird ihm die durch dad 
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DODrvydensbuch vorgeſchriebene Ermahnung, entweder vom Präaͤſes 
ſelbſt, oder von einem Ordensprieſter vorgeleſen. Die Ordens⸗ 
ritter, Ordenscavaliere, die Beiſtände, Freunde, Ordensprieſter, 
Secretair, Räthe und Andere wünſchen dem neuen Ordensritter 
Glück. Dei der Mahlzeit behält der Ordensritter den -weißen 
Mantel, die Stiefel und Sporen an, wenn er nicht über eines 
oder anderes dispenſirt wird. 

Der Hochmeifter und die Landcomthure unterfcheiden ſich 
von den übrigen Rittern duch zwei Reihen Stiderei auf dem 
Auffhlag, und der Hochmeifter allein trägt auf dem Mantel 
ſowohl als auf dem Kleid das Adlerfreug, innerhalb bes eigente 
Kichen Ordenskreuzes das yon K. Heinrich von Jeruſalem ver- 
liehene goldene Kreuz, an deſſen vier Eden die goldenen Lilien, 
son Ludwig bem Heiligen herrührend, in deſſen Mitte der von 
Kaiſer Friedrich II. hinzugefügte Reichsadler. Das Kreuz, welches 
Die Ritter um ben Hals tragen, ift oben durch einen fogenannten 
Anhänger, Coulant, befeftigt, Die Balleien Effaß und Franken 
führten auf biefem Anhänger, von wegen dey Confraternität mit 
dem Erzſtift Mainz, dag Bild des h. Martin in Email, Zn 
den andern Balleien follten eigentlich Feine Coulants getragen 
werben, man bat fie ihnen aber von wegen der Gleichförmigfeit 
nachgelaſſen, und mag bas Bild des h. Martin durch eine andere 
feomme Darftellung erfegt werben. Die Kreuze der Landeomthure 
find etwas größer, als die der übrigen Ritter. Des Ordens 
Dberhaupt heißt nach feinem vollen Titel, Adminiftrator des 
Hochmeiſterthums in Preuffen, Meifter des deutfchen Ordens in 
Deutfchen und welfchen Landen, Herr zu Freudenthal und Eulen- 
berg. Die Ritter können fowohl der evangelifhen, als ber 
katholiſchen Kirche zugethan fein, doch dürfen jene nicht heurathen. 
Die Ordenspriefter befolgen die Negel des h. Auguſtinus. Im 
J. 1794, nachdem die Ballet Franfen dem Meiftertbum einvers 
leibt worden, zählte ber Orden, Utrecht ungerechnet, noch zehn 
Balleien. 

Das Gebiet des Meiftertbums beftand aus drei Oberämtern, 
Zauber und Nedar, zufammen das Unterland, Ellingen, oder das 
Oberland. Dem Tauberoberamt waren, benebens der Stadt 
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Mergentheim, die Aemter Neuhaus, Balbach, Wachbach, Gelb: 
heim, Rigenhaufen, Munnerſtadt, Würzburg und Cloppenheim, 
in ber Wetterau, dem Nedaroberamt die Aemter Horneck, Necar⸗ 
ſulm, Heichlingen, Heilbronn, Kirchhaufen und Stodöberg unter- 
worfen. Bon dem Oberamt Ellingen hingen, außer dem eigentlichen 
Amt Ellingen, die Aemter Stopfenheim ; Absberg, Dinkelsbühl 
und Nörblingen ab. Dann waren ber vormaligen Ballet Zranten 
Dependenzen die Comthureien Birnsberg, Rüruberg, Würzburg, 
Münnerfiadt, Heilbronn, wohin feit 1789 die Landcomthurei über» 
fragen, Dettingen, Kapfenberg, Ulm, Donauwerth, Blumenthal, 
©anghofen, Regensburg, während von dem Deutſchmeiſterthum 
abhängig die Comthureien Weiffenburg im Elſaß, Yranffurt, 
Mainz, Speier, dann die Herrſchaften Freudenthal, Eulenberg 
und Bufau. Hiervon gingen mit ber Abtretung des Tinten 
Nheinufers die Comthureien Weifienburg, Speier und Mainz, 
Die Kaſtnerei Weinheim bei Alzei und ber Hof Oppau verloren. 
Die Ballei Elſaß und Burgund, wo die Comthurei Alte» 
haufen des Landeomthurs Sig, enthielt außerdem in Schwaben 
Die Enmthureien Rohr und Waldfletten, Meinau, Beuggen und 
Freiburg, in der Schweiz die Eomthureien Hitzkirch und Bafel, 
im Elſaß die Comthureien Mühlhaufen, Rixheim, Ruffach, Geb⸗ 
weiler, Kaiſersberg, Andlau und Straßburg. Davon ſind an 
Frankreich abgetreten worden bie ſämtlichen im Elſaß belegenen 
Comthureien, ſamt der Herrſchaft Feßenheim, ein Geſamtertrag 
von faͤhrlich 42,754 Gulden. Der Ballei Oeſtreich Hauptſitz 
war jederzeit die Comthurei zu St. Eliſabeth in Wien, dazu 
gehörten ferner die Comthureien zu Neuſtadt, Linz, Gras, Mere⸗ 
tiugen und GroßsSonntag, Laibach, Möttling und Tſchernembl 
und zu Frieſach und St. Gesrgen im Sandhof. Die Ballei au 
der Etſch und im Gebirg hatte die Deutſchhäuſer zu Trident 
und Sterzing, die Comthureien zu Weggenflein, des Land» 
comthurs Sig, zu Lengmoß und Schlanders. Die Ballei Coblen; 
zählte fieben Comthureien, Coblenz, Linz, Eöln, Waldbreivbad, 
Rheinberg und Traar, Muffendorf, und Mechelen oder Pitzen⸗ 
burg. Die Dallei Alten-Diefen hatte außer der gleichnamigen 
Comthurei, welche des Landromthurs Sig, die Comihureien Zang- 


— — 


Die Palleien. | 487 


Diefen in der Stadt Coͤln, Maaſtricht, Siersdorf, Bernsheim, 
Gemert, Beefevort, Gruytrode und Bucht, Debingen und Holt, 
Ramersborf, St. Petersvoeren und St. Aegidien zu Aachen. Mit 
Ausnahme der auf dem rechten Rheinufer belegenen Comthurei 
Ramersborf if fie ganz verloren gegangen, überhaupt ein jährlicher 
Ertrag von 180,723 Gulden. Das gleiche Schidfal betraf au 
die Ballei Lothringen mit ihren Comthureien zu Trier, Bedingen, 
Kaufmanns: Saarburg, Saarbrüden (zu St. Elifabeth), Mein⸗ 
fkedel und Luremburg , die zufammen eines Einkommens von 
38,335 Gulden genoffen. Die Ballei Weſtphalen berubete auf 
ben Comthureien Münfter, Dsnabrüd, Duisburg, Brakel, Wels 
men, Mahlenburg und Mülheim bei Rüben, der Ballei Heffen 
waren unterworfen die Comthureien Marburg, wo des Lands 
eomthurs Sig, Sciffenberg, Fritzlar, Ober-Flörsheim, auf dem 
linken Rheinufer und Griffkätt in Thüringen, minder nicht die 
Kaftnereien Weplar und Friedberg. Die Ballei Sachſen hatte 
bie Comthureien Lucklum, im Herzogthum Braunfdweig, Langeln 
in der Graffchaft Wernigerode, Dommisfch, Bürow im Anhalti⸗ 
ſchen, Weddingen im Hildesheimifchen, Goͤttingen. Zu Ludlum 
refidirte der Landeomthur, und genoß berfelbe eines Einkommens 
von mehr denn 12,000 Rthlr. Dagegen berechnete man ben 
Landeomthur der Ballei Thüringen, in Zwätzen, nur zu 6000 
Bulden meißn. Außer Zmägen gehörten auch Leheſten, Liebſtätt 
und Nägelftätt in feine Ballei, Bor ber Reformation war fie - 
ungleich bedeutender, wie fie dann in ben Comthureien Eger, 
Adorf, Plauen, Reichenbach, Zſchillen, das heutige Wechfel- 
burg, den empfindlichfien Verluft erlitten hat. Zſchillen unter- 
hielt, außer einer unbeſtimmten Zahl von Ritterbrüdern, zwölf 
Orbenspriefer. 

Auch in andern Gegenden iR dem Orden Bieles theils 
gewaltfam entzogen worden, theils hat er ſich zu Beräußerungen 
genöthigt gefehen. Die Comthurei zu Aden, im Magdeburgifchen, 
wurde an Sur-Brandenburg, Summiswald 1698, König 1720 an 
den Canton Bern, Winnenden 1665 um 48,000 fl. an Würtem- 
berg veräußert, u. f. w. Lange vorher waren bie Nonnen- 
Höfer, been der Orden doch nur vier gehabt zu haben ſcheint, 
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Bun in ber Landfihaft Drenthe, Schooten in Friedland, Bern 
und St. Ratharinen zu Frankfurt eingegangen. Die Epoche der 
Trennung der Ballei Utrecht von dem Orden iſt oben, S. 453, 
angegeben worden. Sie befieht jedoch bis auf biefen Tag, hat 
ihren Landeomthur, deffen Sig in Utrecht, und zehn Comthureien, 
Dieren, Tiel, Maasland, Rheenen, Leyden und Katwyk op 
ben Rhyn, Schooten, Doesburg, Schelluinen, Middelburg, 
Schoonhoven. 

Des Deuitſchmeiſters infünfte wurden gemeiniglih zu 
150,000 fl. angegeben, ungezmweifelt viel zu niedrig, nachdem bie: 
Ballei Franken dem Meifterthbum einverleibt worden. Der Lands 
eomihur, weun er in Ellingen refivirte, mochte für feine Hause 
haltung 100,000 Thaler jährlich aufgehen laflen, wie das nament⸗ 
lich zu des Grafen Konrad Chriſtoph von Lehrbach Zeiten der Fall 
gewelen: dem abweſenden Landcomthur wurben freilich nur 12,000 
Rthlr. jährlich bewilligt. Des Deutſchmeiſters reichsunmittelbares 
Gebiet, 10 Meilen mit einer Bevölferung von 32,000 Köpfen, 
wurbe, wie überhaupt des Ordens Beligungen, in ber milbeßen, 
verfländigften Weife regiert. Deutſchlands geiftlihe Staaten im 
Allgemeinen genoffen einer Glüdfeligfeit, einer Freiheit, wie fle 
fhwerlich mehr auf Erden einfehren werben, aber das beneidens⸗ 
wertbefle Loos war den Ordenslanden gefallen. Dort galt ale 
feitendes Princip eine großartige, einfichtspolle Barmherzigkeit, 
ein Syſtem, das nur das Refultat der Erfahrungen von Jahr⸗ 
hunderten fein fonnte. Diefe Erfahrungen wird der Orden vor» 
nehmlich in feinen Befigungen an der Dfifee gemacht haben, und 
erfcheint deshalb um fo verfehrter der Aufruhr, welcher dem 
Holen den Beſitz der unteren Weichſel verfchaffte. 

Sm %. 1231 wird Ludwig als des deutfchen Ordens Prae- 
ceptor zu Koblenz genannt. Walterus de Confluentia, precepter 
inferiorum partium domus T’'heutonice,. fommt 1254, auch bereits 
4249, ferner 1269 und 1281 vor. Der neben ihm 1281 es 
ſcheinende Anfelm de Witzellembach ift vermuthlicdh nur ein Haus; 
comthur. Matthias, 1292 und 1294. Theoderich von Holland 
1298 und 1302, wird am 28. Jul, 1303 als ‚„‚commanduyr 
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genannt. Winrich von Baswilre, 24. Mai 1315 und 14. Febr: 
1318. Alexander, Pice-commendator 1334. Jacob, commendator 
1338. Eberhard von Monheim, der vormalige lieflaͤndiſche Meiſter, 
1341. Johann von Langenrech 1343; 1344 zugleich mit Werner 
Schonhalz, dem Hauscomthur. Chriſtian von Binsfeld, com- 
mendator domus Confluentinae, 1354 und 1356. Ruigerus 
1363. Winrich von Rheindorf 1400. Albert von Thüna 1409. 
Gerhard von Beneſis, Hauscomthur 1420. Philipp von Ken⸗ 
denich, Hauscomthur 1433. Eberhard Thyn von Slenderhaan 
1438, 1444. Nicolaus von Gielsdorf, Hauscomthur, 1447, 
1451. Eberhard von der Wegge, Hauseomthur, 1451. Fr. 
Everhardus von der Warhaus, commendator, nec non Fr. Joan- 
nes a Königsdorf, Schellmeiser domus Teut. apud Confluentes 
1451. Heitgin von Mile, Hauscomthur, 1463. Werner Over 
ſtolz 1473 und 1479. Johann Scherffgen 1486. Fr. Adolfus 
ab Hall, commendator domesticus, et Fr. Henricus a Rennen- 
berg, oonveutualis, 1486. Fr. Michael ab Andernach, Zins- 
meister et Heymann, Fr. conventualis, 1496. Werner Spieß 
son: Büllesheim, 1497 und 1518. 

Graf Philipp von Solms, Landeomthur 1480, ftarb 1500. 
Ludwig von Seinsheim, Tandeomthur, 1502—1523. Erich der 
Jüngere Herzog von Braunfchweig, Landeomthur, 1529, 1531. 
Warter von Heufenftamm, Landcomthur 1531 m. Trev. aud) 1544, 
und ferner 1545, zugleich mit feinem Coadfutor, Wilhelm Halber 
von Hergeren. Werner Forſtmeiſter von Oelnhaufen, Landeomthur, 
1536. Wilhelm Halber von Hergeren, Landeomthur, 1547 und 
1552. Seiner gebenft Goltzius gelegentlich feiner Reifen, in deren 
Laufe er 950 Eabinete befuchte. „„Nonas April. anno MDLVI. 
decessi Antwerpia ,“ und er ſah zu Trier bie folgenden 
Pünzcabinete: „Joannes a Leyen, Archieps. Trevirensis. 
Eberhardus comes a Manderscheid, archidiaconus Trevir. 
Joannes a Metzenhausen. Rochus ab Harberstein. Joannes 
Sehertzius, patricius Trevir. Gedeon Zwaichpurger, Juris U. 
Doctor. VII. Idus Julii eod. anno reversus sum Aniwerpiam. 
Anno MDLVIII. Kal. Decembr. abii Brugis,‘“ und er befuchte 
bie folgenden Münzrabineie: Antunnaci, Wolfhardus a Spen- 
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del, Lutfriedus Sallinger. Confluentibus: Wilkelmas Harger 
ab Hergern, locumtenens balivatus Confluentiae. Albertas Raitz- 
purger. Mauritias Ihriner. Bodobrigae: Philippus ab Eck, 
pracfectus Bodobrigensis. Gottschalens Vontier.““ 

Anton Weiher von Nilkenich, Landeomthur, 1548 und 1556. 
Gerhard von Boyneburg .genaunt Honſtein, Landeomthur, 1560 
und 1573. Reinhard Sceiffart von Merode, Hauscomthur, 1573, 
m. Trev. Dito von Guuns, Hauscomthur 1552 und 1569, Lands 
comthur 1574. Reinhard Scheiffart von Merode, Landromthur 
1576 uud 1580. Adolf von Bongart, Comthur 1584. Heinrich 
von Ele, Comthur zu Coblenz und Waldbreidbach. Johann 
Werner von Bongart, Hauscomthur, 1626, Chriſtoph vor 
Lüzerath in Clarenbeck, 1626—1647. Werner Spieß von Bülled« 
beim, Landeomthbur, 1641. Goswin Scheiffart von Merode, 
1650 und 1662, Heinrich von Renfchenberg, Landcomthur, 1662 
und 1671. Karl Dito von Koppenftein. Kaspar Chrißian von 
Neuhoff in Elbruch, Eomthur zu Coblenz 1663, farb den 30. 
Zul. 1677. Johann Heinrich von Metternih in Rodendorf, 
Rarb den 20. Dee. 1678. Johann Wilhelm von Megenhaufen 
in Linfter, Dbrißstieutenant, 1679—1698. Seiner Kriegsfahrt 
nach Candia iſt ©. 455—456 Erwähnung gefcheben, ich babe es 
auch, Abth. IH. Bd. 1. S. 57, verfudt, ein an ihn gerichtetes 
Schreiben des Deutichmeifters aus dem Gedächtniſſe wiederzugeben. 
Der Berfuh ift nicht allerdings geglüdt, wie. man aus ber beis 
gebenben, dem Original entnommenen Abjchrift erfennen wird, 

„Bon Gottes Gnaden Ludwig Anton ꝛc. Wir mäflen Eyfler- 
Sch, doch nit ohne Grund vernehmen, ale ob Ihr bey hohen 
und nidern Standes Perfohnen zu Coblenz in Verdacht einer 
allzugroſſen Bertraulichkeit werdt, die Ihr mit Eurer Köchin der 
fo genanten Barbara pflegen ſollt; Nun wollen Wir Euch nichts 
ungebährliches zutrauen, fonbern daß Beſſere hoffen, und ſolchem 
Auf noch zur Zeit keinen Glauben beymeſſen; Weillen aber 
gleihwohlen Unſere Hocmeifterl. Ambts Incumbenz erfordert, 
umd Euch zugleich Gewiſſens halber obgelegen allen Anlaß ber 
Suspicion in re tam lubrica et periculosa zu vermeyden, umd 
den lapidem scandali et offensionis beyfeits zu raumen, zumahlen 
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dem ungleich Ruff nit beffer alß uf foldhe Weiß fan begegnet 
und gefteuret werben, alß befehlen Wir Euch gnädigſt und 
wollen, daß Ihr bemeltes Weibsbild mit Nahmen Barbara 
demnegſts honeste demittiren, und Euch deſſelben gänzlich ent⸗ 
Schlagen follt; warmit fowohl Eur alß Unfers Ordens Reputation 
eonservirt und der böfle Ruff von ſelbſten cessiren würde, Wir 
erwarten ehiſtens von Euch die Befolgung diefes Unfers Für 
Bärterl. und wohlgemeinten Befelchs in Gnaden zu vernehmen, 
Warmit Wir Euch nicht ungeneigt ſeynd. Datum Fridrichsburg 
bey Mannheim den 3. May 1688.” 

Johann Friedrich Mohr von Wald, Comthur zu Koblenz, 
wird genannt 1703, und farb als des fränkfifchen Kreifes General» 
major und Regimentsinhaber, an den Folgen ber in ber Action am 
Scyeflenberg, 2. Zul, 1704, empfangenen Schugwunde, den 24. 
Zul. und wurde am andern Tage in ber Deutfhordenscapefle zu 
Donanwerib beerdigt. Abih. MH. Bd. 3. ©. 84. habe ich einen 
Abdruck der in der vermaligen Ordenskirche zu Coblenz ibm 
gefesten Gedächtnißtafel gegeben. Seinrih Wilhelm von Mir⸗ 
bad 1706-1721. Karl Gottfried von Loe, Landcomthur 1712, 
ſtarb ben 22. März 1715. Joſeph Moriz von Drofte, Land» 
comhur, 1720—1752, Friedrich Ehriftian von Dengerfen 1752 
und 1753. Ignaz Felix von Rod zu Bernau, Landeomthur, 
1764—1794. Ignaz Graf von Wurmbrand, von ber fleyerifchen 
Linie, geb. 3. April 1724, war Comthur zu Coblenz, bereits 
1754 , und ber Ballei Coblenz Rathsgebietiger, vormals auch 
$, f. Obriſtlieuienant, und flarb den 16. Sept. 1791. 

Zeitlebens hat Graf Wurmbrand das Publicum von Coblenz 
vielfach beichäftigt, und gleihwie in dem fpaniichen America 
Columbus ausfchließlich el ulmirante, Cortes el marques genanut 
werben, fo beißt er bie auf dieſen Tag vorzugsweife ber Deutfch- 
herr , wiewohl er mit ben Gelübden eines ſolchen es gar leicht 
genommen haben fol. Noch in den legten Bonaten feines Lebens 
gexieth er in arge Mishelligkeiten mit bem Verwalter, nachdem 
ex ven 26. April 1791 dem Landeomthur geklagt Hatte, „das 
Abnehmen meiner Geſundheit Liegt nicht nur in mir Selb. Auch 
äußertiche zufällige Umſtände tragen hierzu bey. Das Betragen 
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meines Berwalierd, den, wo nicht Pflicht, doch Dankbarkeit 
autreiben follte, mich zu unterhalten und zu beſuchen, if von 
folher Art, daß er mich wenig ober gar nicht unterhält, no 
mir feine Befuche gewähret, bie doch dem leidenden Kranken oft 
fo wohlthätig wie Balſam find. Allein nod weit kränkender 
iſt für mich deffen unfreundlihes und fo zu fagen neidvolles 
Betragen gegen die Haushälterin, ohne welche ih in Wahrheit 
zu Schanden gehen müſte, weil felbe Tag und Nacht für mid 
beforget if. In meiner Gegenwart fcheuete er fich nicht einmal, 
ihr ins Angefiht die derbeften Ausbrüde für die Zufunft aufe 
zuftellen.” Das Schreiben wurde dem Berwalter mitgetheilt, 
nnd in aller Form widerlegt. „Es iſt wahr,“ heißt es in der 
Rechtfertigung, „baß mein und der Meinigen Beſuch, die wir 
untereinander bamit abwechfelten, nicht ber nämliche, wie er zu 
ber erfien Zeit, als derfelbe Eranf wurbe, feye.. die eine Urſache 
iſt Diefe, weil es meine Oefchäfte nicht zulaflen, den ganzen Tag 
bis in die fpäte Nacht bey Ihme mich aufzuhalten, und würde 
auch dies nie geſchehen ſeyn, wenn die Hrn Aerzte mich nicht 
verfichert hätten, daß des Herrn Eommenthurs Krankheit von 
furzer Dauer feyn würbe. 

„Die andere Urfache, warum auch meine Frau ihre Bikten 
bei bes Hr. Commenthurs Hochwürden Gnaden zum Theil ein⸗ 
geftellet hat, beftehet darin, weil felbiger the nicht mehr wie 
sorher, den Wagen zu feinem Beſuch ſchicket; die Witterung if 
für Damen, die bei Herrichaften wie billig glänzend erfcheinen 
wollen, nicht allemal die günftigfte, ober vielmehr feiner Haus⸗ 
haͤlterin, bie rvechtichaffenen und dem Commendenhaufe Ehre 
machenden Leuten zuwider if, beizumeflen, wenn ibm an bem 
Zuſpruch und feiner Unterhaltung etwas gebricht. Aber auch 
hieran fehlt es dem Herren Commenthurn nimmer, weil bie Haus⸗ 
bäfterin dafür ſchon forget, daß ihre Partie immer um ihn if. 
Ich Tann auch nicht verabreden, daß ich derfelben in Beifein des 
Heren Commenthurs, wie rechtfchaffene Leute zu thun pflegen, 
gerechte Borwürfe gemachet, wie die Hausleute über bie ſchlechte 
Koft, fort daß es fowohl im Haus als in ber Kirche am Weiß⸗ 
zeug mangelte, und überhaupt die Smushaltung gar zu gut in 
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ihren Sad geführt würde, daß fie dem Haufe Schande machte. 
Hiebei weis ich mich aber Feines Vergehens fchuldig.e Es find 
seine Wahrheiten. Ych fage und rede mehr, und behaupte, daß 
bie Eommend um 20,000 Rthlr. Vermögen hätte, wenn bie 
Derfon vor 10 Jahren das Haus hätte räumen müflen. Der 
Beweis ift auffallend. Sie ware fladtfundig ganz vermögenlos 
— aber Armuth ſchaͤndet nicht — ihre Schwefter, die Wittib ... 
zoge mit drei Kindern anbero, fie hat eine ledige Schweſter dahier, 
und alle fünf leben in und von der Eommende. Wegen bem 
Aufpus über ihren Stand halt fih die ganze Koblenzer Welt 
aufs; fie haben Häufer, Gärten, Ländereien, Geld. Die Haus— 
hälterin’ verfaufte ſchon vor zwei Jahr alles, was ber Here 
Commenthur an Gold, Silber, Pretiofen, Kutſchen⸗ und Pferdes 
gefchirr Foftbar hatte. Herr Commenthur fagte mir wiederholter, 
daß er der Commende nicht einen Liard hinterließ, und lieber 
den Testen Heller zum Yenfter hinaus werfen, als dem Haus 
uberlaſſen wollte. | 
„Bet diefen Borgängen ſahe ich es für meine Pflicht an, 
ber Haushälterin zu ſchmecken zu geben, daß zuerſt die von ben 
zu der neuen Churfürftl. Refidenz gezogenen Commenden⸗Lände⸗ 
reien eingehobene 1753 Rthlr. 18 Alb., fo auch ein zu Einrich⸗ 
tung der Zimmer im Commendenhaus bei der Churtrierifchen 
Landſchaft aufgehobenes Kapitel von 600 Rtfir., und dann bie 
bei der Landeommenden zu eben diefem Ende lehnbar aufgefprochene 
500 fl. von dem H. Commenthuren erfegt werden müflen, ehe 
fie ſich deſſen Bermögen zueignen börfe, und fie bis dahin ein 
für allemal verbindlich bliebe. Von der Zeit an wurde biefe, 
der ich allezeit ein Dorn in den Augen war, mir mehr wie 
jemalen feind. Sie fiehet die Gefälle der Commend anderfl 
nicht, als für ihr Eigenthum an, und wenn in einem Tage 
taufend Thaler eingehen, fo ift doch am Abend Fein Kreuzer 
mehr im Haufe, das Geld zu den Ihrigen geſchleppet. 
„Meines Orts babe ih nimmer mit dem Hrn Commen⸗ 
thuren einen Wortwechfel, als wenn fie derfelbe heget, oder die 
Hofleute müflen gebauet haben. Dann fährt er die Leute unfinnig 
en, und wenn es zuletzt doch nicht anderſt feyn kann, fo giebt 
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es mit groͤſtem Zwang benfelben !/, zur Gebaͤulichkeit her, und 
2/, müffen bie armen Leute aus dem ihrigen dazu verwenden, 
wenn gleich er fih ungewöhnliche Geldſchnittereien erlaubet, die⸗ 
felbe mit oßfnmäßigen Laudemialgelder übernimmt, und ihnen 
unter fcharfen Drohungen verbietet, mir nur nicht das Geringfte 
Davon zu fagen. Der Herr Eommendeur hatte niemalen für 
das Haus und die Sommenden-Hofleute ein gutes Herz, wovon 
er doc leben muß. Dies Fonnte ich nimmer leiden, und baber, 
wie auch hauptfächlich durch feine gar zu intereffirte Haushälterin 
rüßren zwifhen Ihm und mir. Verdrieglichkeiten ber... . Es 
fhmerzet mich in ber Seele, daß er weder vom Adels noch Raths⸗ 
ftande, ober fonft jemand, wovon bas Haus Ehre hätte, Beſuche 
erhält. Er und feine Haushälterin Fönnen die Urſache, went 
fie wollen, wiffen .... Lestere mag niemand, und im Erfleren 
erflicht feine Unart nicht, als mit Ihm. Ich vergönne Ihm von 
Herzen ein Tanges Leben, und kann em es noch fange machen, 
wenn fein Zuftand auf der Bruft Ihme nicht mehr als die fchlaffe 
Nerven fchadet.” 

Ein eigenthbümliches Bergnügen pflegte der Deutfchherr mit 
feinen zahlreichen Paͤchtern fich zu machen, Martini if hierlandes 
ber allgemeine Termin für die Ablieferung des Pachtes. Deu 
Sonntag darauf wurden regelmäßig alle Pächter der Commende 
zu einem Gaftgebot -in dem Hauptfaal des Deutſchhauſes ver⸗ 
einigt, und koſtbar mit Falten Speifen und gutem Wein bewirthet. 
Das alles mußte aber ſtehend verzehri werden, Stühle ober 
Bänke waren bei Seite gefchaffl. Wenn die dem Banket zu⸗ 
gemeffene Stunde abgelaufen, verſchwanden die Bedienten in ber 
Staatslioree,, um den Augenblid darauf wiederzufehren,, jet 
nicht mehr mit Credenztellern, fondern mit mächtigen Peitfchen 
bewaffnet, und blindlings damit in die Geſellſchaft hineinfahrend, 
während der Comthur, in der geöffneten Hauptthüre mit wohl⸗ 
gefälligem Lächeln die Berwirrung, durch die Peitfchen angerichtet, 
überfhaute, In wilder Eile flohen die eben noch fo wohl es 
fih ſchmecken Taffen, einer über den andern binflürzend, manche 
durch einen verwegenen Sprung zum Fenſter hinaus fich retten. 
Das. Eigenthümliche bei diefer Prügelei lag in dem Umſtand, 
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daß die. Säfte recht wohl wußten, was in ber beſtimmten Frif 
ihrer erwarte, daß fie aber niemals, den Schlägen zu entgehen, 
bei Zeiten von ihren Genüffen abzulaffen vermochten. 

In der Comthurei fuccedirte Dem Brafen von Wurmbrand ber 
1786 zu feinem Coadjutor ernannte Baron Karl Franz Friedrich 
Korfimeifter von Gelnhaufen, der zugleich feit 1784 des Land⸗ 
eomthurs von Roll Coadiutor. Landcomthur im. 1794 und Com⸗ 
thur zu St. Katharinen in Eöln, Furcölnifcher geheimer Staats⸗ und 
Eonferenzminifter, Generalstientenant und Obriſthofmarſchall, auch 
des hohen deutſchen Ordens bei Sr. bes Heren Hoch» und Deutſch⸗ 
meiſters Kurfürfti. Durchlaucht wirklicher Staats- und Conferenz⸗ 
minifter, wird der von Korftmeifter, in jedem Betracht -ein aus⸗ 
gezeichneter verebrungswürbiger Diann, noch 1798 genannt, und 
hatte im befagten Jahre die Ballei Koblenz die folgenden Ritter : 
Menzel Graf von Eolloredo , Rathegebietiger und Comthur zu 
Pitzenburg binnen Mechelen, f. k. Kämmerer und Generalfelds 
zeugmeifter; Clemens Auguſt Marimilian Graf von Kreuih, 
Eomthur zu Waldbreidbach; Karl Anton Leopold Nicolaus Baron 
von Kerpen, Eomthur zu Rheinberg, F. k. Generalmajor 5 
Ferdinand Kaspar von Kleift, Comthur, Furcölnifcher Kämmerer 
und Generalmajor; Friedrich Joſeph Adolf von Weiche, Comthur. 
Dagegen kommt 1805 als Landcomthur der bisherige Comthur 
zu Pitzenburg, Graf von Eolloredo vor, und werben neben 
bemfelben die von Kerpen, Kleif und Weiche, doch ohne Angabe 
eines. Comthurei genannt, Der Landeomihur, Graf Wenzel 
Colloredo, k. F. wirklicher Geheimrath, Feldmarſchall, Inhaber 
des Infanterieregiments Nr. 56, auch vormals Reichsgeneral 
von der Cavalerie, iſt den 4. Sept. 1822 geſtorben. Einen ihm 
angehörigen Zug von origineller Güte, indem er den oͤſtreichiſchen 
Nationalcharalier beleuchtet, will ich nicht verfchweigen. 

Der Graf, damals noch Feldzeugmeifter, hatte 1795 fein 
Hauptguartier in Hachenburg, und bahin Fam ein berühmter 
Spieler, begleitet von einem Officier , deffen Bekanniſchaft er 
zu Montabaur gemacht hatte, und ber bei dem Feldzeugmeiſter 
ihn einführen follte, damit er die Erlaubniß, Bank zu halten, 
fi erbitten fönne. Der Officier und fein Elient wurden ungefäumt 
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sorgelaflen, und in gewählten Ausdrüden trug jener bag Anliegen 
yor. In großer Ruhe hörte der Feldzeugmeifter ibn an, dann 
gegen den Fremden fih wendend, fuhr er auf: „Er alſo if einer 
son den Spipbuben, bie den Armeen nacdhziehen, um den Officieren 
ihr Gelb aus der Tafche zu Ioden, und dazu folk ich ihm behülflich 
fein.” Damit warf er zu Boden das Hütchen, fo felten von feinem 
Haupte fam. „Da follt mich fa lieber der und der holen, Doc, 
bem ift Er verfallen. Einftweilen, bis ber ihn belt, wirb 
der Profoß ihn faflen, fo er, nach Berlauf von 24 Stunden 
irgendwo bei ber Armee ſich blicken läßt. Und Er,” jegt gilt 
bie Rede dem Officier, der vernichtet oh dem Refultat ſeiner 
Berwendung, das leibhaftige Bild des Entfegens vorftellte, „Er 
kann heut bei mir z' Mittag effen,” hiermit eine wo möglich noch 
größere Berlegenheit dem Gebetenen bereitend. Diefer ſtotterte 
etwas von hoher Gnade, bie er doch unterthänigf verbitten müſſe, 
weil er bereits verſagt ſei. „Wo?“ fragt etwas verwundert der 
Feldzeugmeiſter. „Bei dem Herren ba,” und er deutet auf dem 
unglüdiichen Aechter. Es fchweigt, befinnt fich einen Augenblid 
ber Feldherr, concludirt dann: „weiß Er was, fpeiß er beut bei 
bem und morgen bei mir, fo bat er zwei Mohlzeiten.“ 

Biel Genuß wird Graf Colloredo von der Landcomihurei 
nicht gehabt haben. Mit dem linken Rheinufer waren nicht zur 
die reiche Comthurei Pigenburg, von 33,655. Gulden Ertrag, 
fondern auch von ben Beftgungen der Landromthurei die beften, 
die reichsunmittelbare Herrfchaft Elfen, Herrmülheim, Oedeloven, 
überhaupt ein jährlicher Ertrag von -33,309 Gulden verloren, 
bald bemächtigte ſich auch das neu entftandene Großherzogthum 
Berg ber an der Dünn beiegenen Herrichaft Mörsbroich und 
Schlebuſchrath, der Rheininſel Graupenwerth, mit den Ruinen 
ber Pfaffenmüge u. f. w. Mörsbroich, an 10,000 Rihlr. jähr- 
ch abwerfend, verlieh Großherzog Joachim feinem Geldmann 
Agard, dem Baier ber berühmten Joachimcher. Blafferte, au 
drei Stüber ausgeprägt und eiligft in Circulation gefegt, wurben 
fie in der kürzeſten Friſt verrufen, um fortan nur mehr zwei 
Stüber zu gelten. Glücklicher, ale fo viele andere Diener bed 
frangöfifchen Kaiſerthums, bat Agard feine Dotation bebaften, 
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nachdem Profeſſor Benzenberg ibm das Zeugniß atisgeftellt, daß 
er ein grundehrlicher Mann fei, um das Bergifche hochverdient. 
Die Lage der eben genannten Befigungen wird fattfam erflären, 
warum feit Jahrhunderten der Randeomthur der Ballei Coblenz in 
Cöln refidirte. Er hatte Sitz und Stimme auf ben kurrheiniſchen 
Kreistagen, und auf dem Reichstage unter den Prälaten ber 
theinifchen Banf, war in der Reichgmatrifel mit A Mann zu Roß 
und 20 zu Fuß, oder 128 Gulden bedacht, und gab zu einem - 
Kammerziel 50 Rihlr. 671/, Kr. 

Die Eomthurei Eoblenz berechnete ihr fährliches Einkommen 
auf dem linken Rheinufer zu 10,425 Gulden ; nach deffen Verluft 
blieben ihr noch die fehr fihönen Güter zu Mallendar, zu Obers 
und Niederstahnftein, am Dinfholder u. f. w. Am 4. und am 
24. Mai 1281 bewilligten Bifchof Friedrich von Worms und 
Erzbifchof Heinrih von Trier allen, die an beflimmten Fefttagen, 
namentlich in festis beate Elizabeth, scilicet die obitus sui et 
translationis, die Capelle der Brüder Deutfchen Ordens in 
Coblenz befuchen und ihre Sünden wahrhaft bereuen würben, 
vierzigtägigen Ablaß. - Der nämlihe Erzbifhof erlaubte den 
Brüdern am 23. Nov. 1281 die Schliefung bes zwiſchen ber 
Gapelle und dem Hospital hinlauferiden Wege. Am 31. Aug. 
1302 bewilligte Erzbifchof Dieter, dag die Brüder bie neu 
erbaute Eapelle von irgend einem ihnen angenehmen Bifchof 
weihen laſſen möchten. Am 23. Aug. 1318 ſchenken Schultheiß, 
Ritter, Scheffen und Bürgerfchaft von Koblenz den Brüdern, zur 
Erweiterung ihres Hospitals, eine Hofftätte, in Erwägung, daß 
fie der Pflege der arınen und franfen Eoblenzer fi wibmen, bie 
Hungrigen fpeifen, die Dürftenden tränfen, bie Nadten befleiven, 
bie Kranken beſuchen, die Sterbenden tröften. Am 14. Jannar 
1354 gab Erzbiichof Balduin feine Einwilligung für den Bau 
einer Capelle auf dem Kirchhofe des Deutſchhauſes. Diefer 
Kirchhof war fonder Zweifel für die Bedürfniffe des Hospitals 
berechnet, das zwar mit der Zeiten Lauf in Abgang gerieth, 
während fein Andenken, feine Uebernahme aus den Händen ber 
Chorherren von St. Florin, bie zum J. 1794 regelmäßig in 
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einer biefen Chorherren und ber von ihnen abhängenden Schule 
bereiteten Ergögtichfeit gefeiert wurde. 

„Aus meiner Jugendzeit,” erzählt ein vormaliger Kroles 
(Ehorfnabe) von St. Florin, „erinnere ih mich einer abfonber- 
lichen Gerechtigkeit, welche das hiefige Coflegiatflift zu St. Florin 
der beutfhen Ordens Compturei dahier gegenüber ausübte. Am 

. erften Samftage des Septembers jeden Jahres nämlich zog bie 
Geiftlichkeit jenes Stifts in ihrem kirchlichen Ornate, an ihrer 
Spige bie Knaben der Stiftsfhule mit Kreuz und Fahnen in 
Drozeffion nach der Kapelle des hiefigen Deutfchhaufes zur Ab⸗ 
Haltung einer folennen Vesper. Nachdem diefe beendiget, begaben 
fih die hochwürdigen Herren Geiſtlichen nebft den Schulknaben 
in den Ritterfaal; letztere ließen fich auf dem Fußboden beffefben 
nieder, während die Geiftlichfeit fi in einem Halbfreife auf 
fellte. Des Stiftes Dechant ſtimmte alsdann bag jube domine 
benedicere in feierlichem Tone an und ber Ehor fiel mit Fräftiger 
Stimme ein, den heiligen Sang zu beendigen. Dafür erhielten aber 
die Schulfnaben und zwar jeder einen Schoppen Wein kredenzt 
in filbernem Pokale und ein Weigbröbchen, während die Geiftlichleit, 
nachdem fie um den Tifch fich niedergelaffen, von der Dienerfchaft 
des Compturs mit Wein und Käfe bewirthet werben mußte. Hierbei 
mwurbe nun wieder ein befonderes Geremoniel beobachtet. Dem 
Dechanten wurde zuerſt ein großes Kelchglas mit Dedel präſen⸗ 
tirt; diefer, den Dedel vom Glaſe nehmend, überreichte denſelben 
feinem Nachbaren und diefer sequens sequenti fo weiter in ber 
Runde; nun ging au des Kelchglaſes trefflicher Wein herum, 
fo oft und fo Tange bis bie Herren bes Guten genug gethan. 
Dei dieſer Feierlichleit Fam manchmal das fogenannte „verhanft 
werden” vor, das ift, berfenige Canonikus des Stiftes, welder 
diefe Feier zum erftenmale als ſolcher mitmachte, hatte die Ber 
pflichtung, das Zudergebäd zu diefem Besperbrod zu beforgen. 
Am Sonntage darauf (Schugengelfek) Morgens halb 9 Uhr zug 
biefelbe Prozeffion, wie am Samflage, nad der Capelle des 
Deutfchhaufes ; die Knaben hatten aber einen zinnernen Löffel 
in dem Knopfloche des Jackes. . In diefer Capelle wurde wun 
von ber Stiftägeiftlichleit bas Hochamt celebrirt; nach dem 
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@sangelium verließen: jedoch die Schulknaben bie Capelle, festen 
fih im Hofe an die aufgeflellten Tifhe und afen bie von 
bem Deutichenorben ihnen gefehuldete Bleger-Suppe; darauf 
wurden ihnen wieder Wein und Weißbröbchen verabreicht. Die 
Geiſtlichkeit des Stiftes tafelte Mittags im Nitterfaale , die 
Ehoralen in einem befonderen Zimmer, durften fih aber nicht 
eber zu Tifche ſetzen, bis fie dem Koche des Deutfchherrn eine 
Maas Hafelnäffe gezolft hatten.” 

Der Gebäulichfeiten Ausbehnung und ernſter Styf fonnten . 
nicht verfehlen,, die Einbildungstraft zu befchäftigen, fpufhafte 
Sagen gu erzeugen. ine berfelben fchreibt fih von dem Jahr 
1815 ber, als das Tribunal, aus dem Dicafterialbau vertrieben, 
in dem Deutfchhaufe ſich niedergelaffen hatte, der Caſtellan und 
feine Familie deffen einzige fRändige Bewohner waren. Ein 
ausgezeichneter Muſiker, batte der Gaftellan fein Talent und 
feine Begeifterung für Muſik auf die Söhne vererbt, und fand 
namentlich der eine die Tage viel zu Furz für feiner Leidenfchaft 
Defriedigung. Die halde Naht brachte er regelmäßig vor dem 
Flügel zu, und getreulich ferundirte ihn dabei der nachmalige 
Mufiffehrer am Gymnaſium, der für feine Familie, für feine 
Schüler, für die Kunft viel zu früh verfiorbene Kaspar Küpper. 
Wiederum fagen die beiden Freunde, in eine vierhändige Sonate 
vertieft, nidyt vernehmend bie Mitternachtfiunde, wie ber nahe 
Kirchthurm fie verfündigte, und langſam Öffnet ſich die Thüre, 
herein tritt eine hohe Geſtalt, umhüllt von einem ſchwarzen 
Mantel, auf den, wie in weißem Teuer, ein Kreuz Teuchtet, das 
Angeſicht verborgen buch bes Helmes herabgelaffenes Viſir. 
Mit klirrenden Schritten fchreitet Die Geſtalt vorwärts bis in ber 
Stuben Mitte, unbeweglic, fieht fie eine Weile, den verflummten, 
verfleinerten Mufilern gegenüber, dann wendet fie fi lang⸗ 
fam ber Thüre zu, um im Augenblid zu verfchwinden. Die 
mufitafifchen Unterhaltungen wurden eine ganze Woche Tang 
eingeftellt, dann doch wieder, zuerſt bei Tage, aufgenommen, 
verlängerten fi allmälig, nachdem bie beiden Freunde ſich ein⸗ 
geredet, daß bie Phantafie allein mit ihnen ein Spiel getrieben, 
Wieder ſaßen fie zus Mitternachtöftunde am Slügel, und es öffnet 
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Laufe des angetretenen Noviciats. Mit ihm ober and zu feinem 
Andenfen fam das Bild nach Alwaſtra, und wurde es dort im 
Ehren gehalten, bis dahin König Chrifiian MH. von Dänemark, 
der Schwager Kaifer Karls V., im J. 1520 die Eroberung von 
Schweden vollbrachte. Alwafra wurde gepfündert, das Bild der 
b. Jungfrau mit anderer Beute nach Kopenhagen gebracht. Aber 
nicht lange follte Chriſtian II. die dreifache Krone des Nordens 
tragen, Seine Erbreiche Dänemarf und Norwegen, feine Schäge, 
die aus Stodholm entführten Siegeszeichen wurben Das Eigenthum 
eines Betters, des Herzogs von Holftein, ber ald König von Däne- 
marf Friedrich I. heißt, auch diefes Königreich auf Chriſtian III. 
vererbte. Diefes Chriſtian jüngfter Sohn, Johann gründete. die 
Linie Holflein-Sonderburg, jo mit beffen vier-Söhnen Alerander, 
Friedrich, Philipp und Joachim Ernft fh in die vier Branchen 
Sonderburg, Norburg, Glüdsburg und Plön vertheilte. 
Alerander, der Herzog von Holſtein⸗Sonderburg, ſtarb den 
13. März 1627, mit Hinterlaffung von fünf Prinzen, deren 
zweiter, Alexander Heinrich, geb. 12. Sept. 1608, im 3. 1667 
in Sclefien mit Tode abging, nachdem er im Laufe des dreißig⸗ 
jährigen Krieges für den Kaifer gefochten, und bie Sathotifche 
Religion angenommen hatte. In der Brubertheilung war das 
aus Alwaſtra herfiammende Bild ihm zugefallen, und er ver- 
fchenfte es an einen Freund, an ben Prager Weibbifchof Otto 
Reinhold von Andrimont, der auch Propft zu Hunfeld im Fuldi⸗ 
fhen und Pfarcherr oder Propft zu Raubnig an der Elbe, in 
dem Rafouiger Kreife von Böhmen. Eine Amtsreife fährte den 
Weihbiſchof nah Mähren, wie eben, während die türfifhe Haupt⸗ 
armee mit der Belagerung von Neuhäufel befchäftigt, die Schwärme 
der Tataren fih über dag offene Land ergoflen, und ihre Ber- 
wüflungen bis zu den Thoren von Ollmütz, bie nach Brünn Jin 
- ausdehnten 1663. In der Berzweiflung erhoben, harten fich 
die Bauern, die flreitbaren Walachen des gebirgigen Hradifcher 
Kreifes, fie ſuchten einen Anführer, und glaubten in dem Weih⸗ 
bifchof ihn zu finden. Dem wurde angedeutet, was man von 
ihn erwarte und von ihm verlange, und er ließ ſich gefallen 
‚anzunehmen, was er bei der gereisten Stimmung ber Armen 
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Entſchaͤdigung von 22,378 Rihlr. 11 gute Grofchen 2 Pfennige 
ihm zugefprochen. Dem Urtheil folgte ſodann ber Kaufact vom 
8. Sun. 1821, worin Guerin das Ganze, 64 Aren oder 2 Morgen 
91'/,-Ruthen Magdeb. Flachenraum, abtrat. u 
Um die Gefchichte des Ordens haben fih in der neueflen 
Zeit hohes Berdienft erworben Johannes Boigt in der Geſchichte 
Breuffens von den älteften Zeiten bis zum Untergange 
der Herrfhaft des deutfhen Ordens, Königsberg, 
9Bände, 1827—1839, gr. 8, It. in dem Namens&oder 
Der Deutfhen DOrdenss Beamten, Hochmeiſter, Lanbs 
meifter ıc. in Preuffen, 1843, 40., desgleichen Johann Hein- 
rich Hennes, Urkundenbuch zur Gefhichte des Deutfchen 
Drdens, insbefondere der Ballei Coblenz, Mainz, 
1845, 8°., endlih Wal und Bachem. Der beiden Erften Berdienft 
zu preifen, mag ich füglih mid enthalten, da von ihnen noch 
eine ‚reiche Folge von Studien über den Gegenftand ihrer Präs 
bifeetion zu hoffen. Wilhelm Eugen Sofeph Freiherr von Wat, 
Bes beutfchen Ordens Ritter in der Ballei Altenbiefen, Comthur 
zu Ramersdorf und zu Dünnerfladbt, wurde geboren ben 29. 
Jannar 1736 auf dem väterlichen Burghaufe zu Antinne, damals 
Lattichiſchen, nachher Stablojfhen Gebietes. Das Schloß zu 
Sntinne, in ber Landſchaft Bas-Condroz , gehörte ber Abtei 
8. Laurent zu Lüttich. Won dem Burghaufe heißt es in ben 
BDelices da Pais de Liege, III. 193: ‚‚Cette maison est 
actuellenent (1745) possedee par M. N. de Wal, Vicomte et 
haut Voué hereditaire d’Antinne, Seigneur de Tassigni, 
Sapogne, Poulseur-sous-Rahier, Tavier, Sart et Mollin. Son 
'bisaieul, Messire Philippe de Wal, Baron de Woeste, Seigneur 
de Wibrouck, Sclessin et Tavier, en a fait Pacquisition par 
son mariage avec Marguerite, fille et heritiere de Mathieu 
d‘Antinne ,„ Seigneur de Froidefontaine.“ Wilhelm Eugen 
Sofeph befudhte Studien halber die Univerfität Mainz, machte 
serichiedene Reifen, bie vorzüglich Titerarifchen Zwecken gewidmet, 
diente mit vielem Ruhm in dem fiebenfährigen Kriege, und 
wurde ben 27. Junius 1774 zu Altenbiefen in den deutfchen 
Orden anfgenommen, „worauf ‚er in ſtiller Muße“, berichtet 
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Bachen, „fein Lieblingsfach: Geſchichte zu pflegen fortſuhr — 
und das Flaffifhe Werk: Histoire de UOrdre Tentonique, par 
un Chevalier de U’Ordre, Paris et Hheims (oder vielmehr 
Lüttich, bei Tutor) 1784170, 8 DB. in 8°,, und zwar zu⸗ 
fälliger Weiſe aus der Urfache in franzöfifcher Sprache ſchrieb, 
weil diefe durch bie, im Baterlande erhaltene frühere Erziehung 
ihm geläufiger , als bie teutiche geworben war, ungeadiei ex 
auch in diefer, — und befonders im Lejen, Bemriheilen, und 
sichtigen Auslegen alter teutfcher und fonfliger Urkunden, fo wie 
in Allem, was auf Diplomatif nur einige Beziehung hat, ſehr 
bewandert war. _ 

„Jene Geſchichte ward in ber gelehrten Welt äußerk günftig 
aufgenommen und, ald ein .mit feltener Unpartheilichfeit und 
wahrer biftorifcher Kritik bearbeitetes Wert gerühmt, — auch für 
die Geſchichte überhaupt von ausgebreitetem Nugen und äußerſter 
Wichtigkeit anerlannt, wie bie fehr vortheithaften Receuſionen 
deffelben bezeugen, welde in 3. C. Doͤderleins theolog. Biblio⸗ 
thek, Leipzig, 1784—1787. 3. u. 4. B., — im Journal des 
Savants, 1785. VI. 1075, 1786. XI. 2139., — im Journal 
encyclopedique de Bouillon, 1785. T. IV. P. 5. pag. 245— 
255, und 594—408 xc., — und endlih im Journ. de Lauxem- 
bourg yon dem nämlichen Jahre fih befinden. Zu biefem Werke 
Samen in der Folge noch zwei Bände, unter dem Titel: „Re 
cherches sur l’ancienne Constitution de ’Ordre Teutonique, et 
sur ses usages, compares avec ceux des Templiers; swiwiss 
de quelques eclaircissements sur Uhistoire de ÜOrdre, et de 
reflexions sur l’abolition de celui du Temple. (Avec une table 
de sceaux.) Mergentheim , 1807. 8%“ Der Baron von Wal 
farb zu Andenne, an der Maas, in der Graffchaft Namur, ben 
16. Mai 1818. „Einer ber grünblichfien, Teutfchland aus 
gehörigen Gefchichtfchreiber, und zugleih ein, durch Güte des 
Herzens, vernünftigen veligiöfen Sinn, firenge Moralität, thätige 
Menſchenliebe, Wohlthätigfeit gegen die Armen, fehlen wärfnlichen 
Karakter, Außerfi angenehmen Umgang, ungemeine Keantaifle, 
und einen großen Schag von Öelehrfamfeit ausgezeichneter Mann,” 
aljo zeichnet ihn Bachem mit vollem Rechte. Profeffor Hennes, 
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ber in Bonn geboren, aus erſter Hand mande, dem Comthur von 
Ramersborf geltende Mittheilung empfangen Fonnte, fehreibt: 
„Bon feinem fo liebenswürdigen als biedern Wefen mußten felbft 
die zu erzählen, die fonft Lieber in Unglimpf der beutfchen Herren 
gebachten.“ 

Hofrat Bachem, dem ich bie fparfamen Rachrichten von 
Wald Lebensumfländen entlehne, überlebte ihm um 14 Jahre, 
Geboren zu Bonn 11. Mai 1755, Rarb Konrad Joſeph Bachem, 
zuerft kurcölniſcher Hofe und Apellationsgerichtsrath zu Coͤln, 
nachher des Deutfchordends Syndicus zu Maaftriht, und Teglich 
in Mergentheim Hof⸗ und Regierungsrath, zu Neuwied, den 15. 
Aug. 1832, Seine Schrift Verſuch einer Chronologie der 
Hochmeiſter des teutfhen Drdens vom Jahr 1190 big 
1802, mit fyndhronifiifher Weberfiht der Ordens⸗ 
meifter in Teutfchland, HerrensMeifter in Liefland, 
und Lanbmeifter in Preuffen, Münfter, 1802, 41 ©, 
70, iR eine gewiffenhafte, ungemein verbienftliche Arbeit, durch 
welche für das Studium der verwidelten Ordensgeſchichte die 
weſentlichſte Erleichterung geboten. Auch in der Tabellarifchen 
Baupt⸗Ueberſicht der Einkünfte und bes Werths 
fämmslicher, dem boben ritterlihen teutfhen Orden 
durch die franzöfifhe Revolution, und den daranf 
erfolgten Krieg entzogener Beſitzungen — und des bei 
benfelben big End 1797 erlittenen und bis hieher 
befannten Schadens, aufgeftellt vom Hof- und Regier 
rungsrathe Bahem zu Raftadt vom 7. Der. 1797 big 
8 Bebr. 1798, Mſe., bat derfelbe ſich als ein ungemein fleißiger 
und zuverläffiger Sammler befundet. Zum Ueberfluß will ich 
noch anführen: E. Hennig: Die Statuten des dentfhen 
Drdens; nah dem Driginal»Eremplar mit finns 
erläuternden Anmerkungen, einigen hiſtoriſch-diplo—⸗ 
matifhen Beylagen und einem vollfändigen hiſtoriſch— 
etymologiſchen Gloſſarium; nebſt einer Borrede von 
v. Kotzebne. Königsberg, 1806. 8. 
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Ein enges Gaͤßchen, das in ber neneften Zeit aus guten 
Gründen durch eine Thüre gefchloffen worden, trennt, wie vom 
Alters ber, die Commende von St. Caſtors Baſilica. Während 
alfo der Kirche Bezirk in nördlicher Richtung unverändert ge 
blieben, hat er vorzüglich gegen Süden und Weſten hin eine 
gaͤnzliche Umſtaltung erlitten. Hier war er von einem aus⸗ 
gedehnten Kreusgang umfchloffen, der reich mit alten Bilbwerfen 
verziert, mehren Gebäuden fih anlehnte, theils Eurien der Chor⸗ 
herren, Capitelhaus, Schule, Kuüfterwohnung u. f. w. Der 
innerhalb dieſes Umfchluffes befindliche Raum war bis zum 1. Det. 
1777 ein Kichhof; ernſt, feierlich flimmte den Kirchgänger ber 
Anblid der auf beiden Seiten ihn empfangenden Gräber. Des 
alles ift vom 3. 1802 an, zulegt 1812 das Pfarrhaus, verſchwun⸗ 
den 5 die Wohnungen der Lebenden und der Todten unterlagen 
dem gleihen Schicfal, und ift nicht zu läugnen, daß durch dieſe 
Demofitionen die Kirche, vordem fehr übel berufen von wegen 
der Ausdünftungen des feuchten Bodens, bedeutend gewonnen hat. 

Dem Auslauf der Mofel in den Rhein fo nahe, bat bie 
Stelle auch jegt noch, mehr wie irgend ein anderer Theil der 
Stadt, von oͤftern Ueberſchwemmungen. zu leiden. Noch viel 
mehr mag das in frühern Jahrhunderten der Fall gewefen fein, 
zumal wenn, wie man behauptet, die Kirche, in bebeutendem 
Abfland von dem eigentlichen Goblenz, auf einer nur allmälig 
dem fehten Lande verbundenen Inſel erbauet worden. Mehrmalen 
Sommt in Urkunden der Ausdrud insula S’ Castoris vor; es 
erinnert aber ſchon Iſelin: „Insulae hieffen in Rom eine Anzafl 
Heine aber an einander floffende, und rings herum von Gaffen, 
wie eine- Inful von Waflern, umgebene Häufer, in welchen bed 
wegen bie ärmere Burger zu wohnen pflegten, welche man daden 
Insularios nennete, ba hingegen bie, fo dergleichen an einander 
Rofiende Gebäude zufammen befaffen, wie es gemeiniglich gefchahe, 
Domini Insularum hießen.” Mit feinem ausgedehnten gefchloffenen 
Eigenthum fonnte St. Caftors Stift füglich in dieſem Sime 
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eine Inſel genannt werden. Wahr iſt es aber auch, baf bis tn 
‚ die zweite Hälfte. des 18. Jahrhunderts. hinein in der Mofel, 
gleih am Deutfchhaufe, eine Infel fich erhalten hatte. Durch 
Stege dem deutichen Ed verbunden, mit festem Grafe bewachten, 
diente fie ale Bleiche, bis dahin Kurfürft Johann Philipp das 
Berdammungsurtheil über fie ſprach. Den Herren in feinem 
Schloſſe jenfeits Rheins ftörte das GSefchnatter der Wäfcherinen 
im Morgenfchlaf, abgefehen von andern Unordnungen, bie, 
begünfligt durch die Einſamkeit, dort vorzufallen pflegten. Es 
wurbe bie Jnſel, von welcher die Sandbanf, der Hundsſchwanz 
genannt, ein Anhang, gewaltfam zerflört. 

Sedenfalld hat in weitem Abſtand von dem bamaligen Cob⸗ 
len; Erzbiſchof Hetti (832—850) , eine Kirche erbaut, hierzu 
veranlaßt durch bie in einem Traumgeſicht von dem h. Maternus 
empfangene Weifung, die Gebeine des h. Caſtors von Carden 
nach Goblenz zu übertragen. In hohem Gefchlehte, in bem 
fernen Aquitanien geboren , verfchmähte Caſtor, ein Jüngling 
sch, alle Baben, fo das Glüd über ihn ausgegoſſen, um ſich 
ausfchließlich dem Geiflesieben zu widmen. Große Fortfchritte 
hatte er in dem Ringen nad chriftlicher Weisheit gemacht, ba 
führte ein unwiderftehlicher Trieb ihn nach der Augusta Trevi- 
rorum zur Schule bes h. Mariminus (332—349). Liebreich 
empfing, unterrichtete, weihte zum Priefter den gelehrigen Schüler 
der geiſtliche Vater, Das Kreuz Chriſti im Herzen tragend, 
ergriff Caſtor wiederum den Wanderflab, um ben Heiden bag 
Evangelium der Liebe zu verfündigen, dann bem Herren in 
ber Einfamfeit zu dienen. Weithin feine Wanderungen aus⸗ 
dehnend, gelangte er um das J. 351 zu der Eindde, die für 
ven Reft feiner Tage zur Wohnung ihm angewieſen. Noch 
Kezeichnet man als folhe eine dunkle Höle bes Moſelthales; 
ihr Bewohner nährte fih von den Kräutern des Waldes, ſtillte 
Seinen Durft in dem nahen Born, ſah geraume Zeit einzig 
Thiere der Wildnig um fih. Doc fanden fid allgemach Ein⸗ 
zelne zu ihm, feinem Beiſpiel zu folgen, feine Lehren zu hören, 
mahnend und reitend firalte er unter ihnen als ein Bild ber 
Heiligfeit, und das zu verehren, ſtroͤmten von allen Seiten 
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die heidniſchen Bewohner der umliegenden Gegend hinzn. Gis 
bauten fih au, gründeten das heutige Garden. 

Mancherlei Wunder beftätigten Caſtors Lehre. Ein Schiff, 
mit Salz befrachtet, fuhr Stromaufmärts, und benußte ber 
Einfiedler die Gelegenheit, fi von dem Eigenthümer, für das 
Beduͤrfniß der Brüder ein geringes Antheil von der Ladung 
auszubitten. Mit Härte wied der Speculant das Geſuch zuräd, 
unaufhaltſam feine Fahrt verfolgend, Aber es erhob ſich ein 
Sturm fonder Bleichen, und von ihm erfaßt, verſank Das ſchwer 
beladene Schiff in die Tiefe. Bon ferne war der Diener Gottes 
dem Fahrzeug gefolgt, geleitet Durch die Hoffnung, daß es ihm 
doch noch gelingen fönne, des Hartherzigen Sinn zu erweichen; 
Das Unglüd fchauend, machte er das Zeichen des Kreuzes, und 
augenblidlih tauchte das untergegangene Fahrzeug unbeſchädigt 
aus den Fluten wieder auf. In hohem glädlichen Alter, im 
Zeieden entfchlummerte Caſtor am 13, Febr., dem nachmalen ihm 
grheiligten Tage, In der von ihm zu Garden erbauten, gu 
Ehren Zefu und Mariä geweihten Kirche wurbe der entferlse 
Leichnam beigefest, und in Ehren gehalten, bis dahin, in ben 
Stürmen der Bölferwanderung alles Beſtehende unterging. In⸗ 
dem die fiegenden Barbaren ber Todten fo wenig, als der Lebens 
den zu verjchonen gewohnt, wurbe bei Annäherung der Gefahr 
der heilige Leib an verborgener Stelle verwahrt. Unter dem 
Schwert ber unbarmberzigen Sieger fiel bie gefamie roͤmiſch⸗ 
gallifche Bevölferung, mit ihr wurden alle Traditionen der Ver⸗ 
gangenheit begraben, feiner wußte, wo St. Caſtors Leib geborgen, 
Da ſchaute nad Jahrhunderten, in bes Erzbifchefs Weomadus 
Zeiten, 767 — 784, ber fromme Priefler Martius im Traume 
und zu wieberholten Malen den feligen Beichtiger, der zugleid 
den Drt, wo feine Bebeine verwahrt, bezeichnete. Was er 
geiehen, was er gehört, meldete Martins dem Erzbiichof, und 
von feinem gefamten Clerus, von Scharen von Gläubiges 
begleitet, z0g Weomadus die Mofel hinab gen Garden. Die 
Zeichen, wie Martius fie befchrieben, wurden aufgefunden, und 
führten ungefäumt zur Auffindung der h. Gebeine. Die eh 
Weomadus erheben, und nad des h. Paulinus Kirche in Karben 
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übertragen. Ste wurden von nun an ein Gegenſtand der öffent« 
lichen Verehrung, und durch eine Gefellihaft von Prieftern 
gehütet. | 

Mit diefer Geſellſchaft mußte Hetti ſich verfländigen, und 
wurde ihm, ungern ſonder Zweifel, eine Theilung ber h. Reliquien 
bewilligt. Der ihm überlaffene Antheil derfelben traf zu Coblenz 
ein am Feſtiage des h. Martinus, und am andern Tage, Sonutag, 
bat der Erzbiſchof die neu erbaute Kirche zu Ehren St. Caſtors 
und Allerheiligen geweihet. Nach der Einweihung, den Sonntag, 
AEV. der Kalenden Deeembers, fand fich auch der Kaifer famt 
Gemahlin und Kindern zu Coblenz ein, legte in dem Sotteshaufe 
reiche Geſchenke nieder in Gold und Silber, und fuhr, nach einem 
Aufenthalt von zwei Tagen, hinab zu feiner Pfalz in Aachen. 
Drei Jahre fpäter, 840 flaud Hetti an deſſelben KHaifere 
Sterbebett, und es fam zum Ausbruch jener der Herrlichfeit des 
Frankenvolkes verberbliche Bruderzwiſt. In der Pfalz zu Mainz 
harrten Ludwig und Karl des Ausganges ber mit ihrem zu 
Sinzig weilenden Altern Bruder angelnüpften Verhandlungen. 
Beruchmend, daß diefer alle ihre Anträge verwerfe, brachen bie 
beiden Prinzen am Morgen des 17. März; 842 von Mainz auf, 
um fi) nach Coblenz, dem ihrem Heere angewiefenen Muſterplatz 
zu begeben. In St. Caſtors Münfter wohnten fie dem h. Meß⸗ 
opfer bei, inbrünftig beteten fie zu dem Heiligen. Dann erſt 
fegte das Heer fih in Bewegung, um zunächſt den Uebergang 
ber Mofel zu erzwingen, Sinzig und ferner Aachen zu bedrohen. 
Nirgends verfuchte Lothar Stand zu halten, auf ihm ruhte der 
Säreden von Fontenay, wo 100,000 Franken, die Bluthe der 
Nation, gefallen waren. Sinzig verließ er am 16. März, aus 
Aachen entführte er bie in ber Pfalz und in der Liebfrauenfirche 
aufgehäuften Schäge. Leber Ehalons und Troyes flüchtete er 
nad Lyon, während Ludwig und Karl in Aachen die Frage, 
was mit dem von Lothar aufgegebenen Reiche zu thun fei, den 
Biihöfen vorlegten. Diefe erfannten, dag Lothar von wegen 
feiner Schlechtigkeit Durch Gottes Gericht das Reich verloren habe, 
und übergaben es in Gottes Namen den fiegenden Brüdern, welche 
veripradyen, nach Gottes Willen zu regieren. Ludwig und Karl 
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Tießen hierauf eine Theilung vornehmen, trennten fich aber, wm 
vor Ausgang des Aprils in Berbun wieder zufammenzutveffes. 
Sie festen ihren Marſch fort, und zu Maizey, an der Maas, 
‚unweit St. Mihiel, begegneten ihnen Gefanbte Lothars. Diefer 
befannte gegen Gott und feine Brüder gefehlt zu haben , bet 
gleiche Theilung an, nur die Lombardei, Bayern und Aquitanien 
ſich vorbehaltend, und gab es dem Ermeflen feiner Brüder ass 
Heim, ob fie in Betracht der Kaiferwürbe ein mehres ihm zufommen 
laſſen wollten oder nicht. Hierdurch wurde veranlaft ber drei 
Brüder Zufammenfunft auf der Fleinen Saoneinfel bei Macon, unb 
daſelbſt eine friedliche Abfunft in Ausfiht genommen, feftgefeßt, 
daß die besfallfigen Verhandlungen am 1. Det. in Metz beginnen 
foßlten. Einer fpätern Beſtimmung zufolge wurben die Eonferenzen 
zu Coblenz abgehalten. 

Am 19, Det. 842 traten der Könige Bevollmächtigte, 120 au 
Zahl, zufammen; den vierzig, welche Lothars Intereſſe vertraten, 
war auf dem finfen, auf bem rechten Rheinufer den achtzig Bevol⸗ 
mächtigten feiner Brüder Quartier angewielen. In biefer Weife 
hoffte man fede Veranlaſſung zu Reibungen und Händeln befeitigt 
zu haben, Die Berhandlungen um die Theilung des weiten 
Reichs wurden in den geräumigen Hallen der St. Caſiorkirche 
abgehalten, erbrachten aber Fein Refultat, außer der Verlängerung 
bes Waffenftillftandes bis in den Sommer, wogegen endlich im 
Aug. 843 zu Verdun der berühmte Theilungsvertrag zu Stanbe 
Sam. Minder bedeutend waren die Ergebniffe einer Zufammen- 
kunft der Brüder Ludwig ber Deutſche und Karl der Kahle, mit 
ihrem Neffen, K. Lothar I: von Lothringen, zu Eoblenz in basilien 
sti. Castoris. Zn dem am 7. Zuni 860 abgefchloffenen Yricben 
und Freundſchaftsbuündniß follten auch Katfer Ludwig und König 
Karl von Provence einbegriffen fein. Wie fhon mehrmalen der Fall 
geweien, gebrauchten ſich hierbei Ludwig der Deutfche und Lothar 
der deutichen, der König ber Weftfranten der romaniſchen Sprache. 
Eilf Biihöfe aus verfchiedenen Theilen des Reiche und meh 
weltliche Große wohnten den Verhandlungen bei. Acht Bifchöfe 
vereinigten fih zu bem im 3. 922 in St. Caſtors Kirche ab⸗ 
gehaltenen Concilium, unterfagten die Henratben von Anver« 
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wandten unter bem flebenten Grad und verbaunnten das Leſter ber. 
Simonie. Am 22. Febr. 1138 wurde Konrad von Hohenflaufen 
in St. Caſtors Kirche, oder im Capitelhaufe, zum König ber 
Deutfchen erwählt. Ohne Zweifel bat er, auch im Gedaͤchtniſſe 
biefes Tages, als er 1150 Pfingften in Coblenz feierte, die 
beſagte Kirche beſucht, die Krone auf dem Haupt, wie das der Fall 
während feiner Wanderung durch die Straßen; wodurch aber Die 
Erzählung begründet, daß er in U. Liebenfrauenficche, vor bem 
Hochaltar ber irdifchen Hoheit fih entäußernd , die Reichskrone 
wiederlegte, und. vor Gott ſich alſo Demüthigend, inbrünftig betete, 
weiß ich nicht zu fagen, und fcheint es mit ihr biefelbe Bewandt⸗ 
miß zu haben, wie mit dem goldenen Reliquarium, fo angeblich 
8. Otto IV. dem h. Caſtor opferte. \ 

Längſt fchon hatte der für den Dienft der Kirche beſtimmte 
Eferus , nad dem Beifpiele des Trierifchen Domecapitels, bie 
Hegel des h. Chrodegang abgeworfen, um unvermerit den Charakter . 


eines Eollegiatcapitels anzunehmen. Deß erſter Propſt, Adalbero, 


wird 1110 genannt. Ihm folgen Sigfried von Weßerburg 1127. 
Kuno 1142, Bovo, Bubo 1146, 1153. Sigfried von Weſter⸗ 
burg 1160-1164. Bruno Graf yon Sayn, 1181, 1301, Rirbt 
ala Erzbiichof zu Coͤln den 3. Rev. 1203. Johann 1213, ſtarb 
im Laufe einer Pilgerfahrt nach dem h. Lande, und ernannte 
Papft Honorius III. d. d. Rieti, 6. Sul. 1219, „„Pontificatus 
nostri ao. Ill, in locum praepositi in ullra marinis partibus 
assumpti ,““ feinen Sapelfan, den Subdiacon auch Propſt zu 
&t. Marien in campis bei Mainz, Alatrinus. Es ſtarb Alatrinus 
1242, Lange vorher feheint er aber die Propflet aufgegeben zu 
haben, denn es wurde bisher als Johanns unmittelbarer Nach⸗ 
folger Graf Rudolf von Wied betrachtet, der Propft, welcher 
die Kirche mit vielem koſtbaren Schmud bereicherte, auch Die 
zwei Heinen Thürme, ber Ehornifche zur Seite aufführen ließ, 
Gerlach von Iſenburg fommt 1221— 1229 als Propft vor. Brume 
1258. : Werner von Fallenſtein 1258—1278. Heinrih von 
Bolanden 1278. Friedrich von Warnesberg 1291—1322. Diet 
beim von Helfenflein, ſtirbt 1323. Nicolaus Vogt von Hunol⸗ 
Rein 1324; zugleich Paßor zu St. Caſtor in Ems, wurde er. 
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fpäter zum Dombeihant in Trier erwählt. Wilhelm von Helfen⸗ 
Rein, erw. 1335, hat laut der am 20. Sept. 1347 von Erzbifchef 
Balduin ausgeftellten Urkunde, eingewilligt, daß die Propflei 
and die Pfarrei Weiler dem Corpus praebendarum einverleibt 
werden. Mit feinem Tode, 21. Det. 1350 hat demnach Wilhelm 
von Helfenflein die Reihenfolge der Pröpfle von St. Caſtor 
beſchloſſen. 

Urfpränglih war aller Orten der Propſt das Oberhaupt 
ber. ihm beigegebenen Geiſtlichkeit. Die Berwaltung der ftiftifchen 
Angelegenheiten ging von ihm aus, er bezog das Drittel von 
der GBefamtheit der Einkünfte, hatte dafür aber die Stiftskirche 
und eben fo bie andern dem Stift unterworfenen @otteshänufer, 
Reparatur und Utenfilien zu unterhalten. Das Drittel der Ein⸗ 
Fünfte war in dem am 12. März 1213 von Erzbifchof Theoderich 
befätigten Bertrag bem Propfl von St. Caſtor zugefichert worden, 
bie Theilung hatte aber die Folge, daß er von nun an rine von 
bem Capitel durchaus abgefonderte Stellung erhielt. Im Genufle 
ber reichen Pfründe und der höchften Ehren ſahen die vornehmen 
Herren, in beren Händen die Propfleien gleichfam ſich vererbten, 
vermutblich nicht ungern, daß ber Einfluß auf das Capitel und 
die Damit verbundene Mühwaltung ganz und gar auf den Dedant 
überging. In allen Kirchen ohne Ausnahme if bie Propflei zu 
einem Perſonat ohne beflimmte Berrichtungen erwachſen. Auch 
des Dechants Berrichtungen befhränften fih in fpätern Zeiten 
vornehmlich auf die Aufficht im Chordienſt. 

Dechant Hereger wirb 1110 genannt. Ihm folgen Gott⸗ 
ſchalk 1153 — 1160. Wilhelm 1182. Emmelrih von Montabaur 
1197. Wilhelm 12800. Zohann von ber Pforten 1210. Richard 
1229, 1231. Johann 1253 — 1264. Johannes Spey, Decretorum 
Bector 1267. Magiſter Johannes von Linben, wisb 1273 zum 
Dechant in Weslar erwählt. Engelbert von Montabaur 1282, 
Jacob 1284. Heinrich von Stodheim 1289. Gerlach von Malberg 
1297 — 1310. Kuno von Eich 1315—1321. Werner von Bachem 
1322— 1333. Withelm von Herd 1336. Heinrich Doener (vun 
Pfaffendorf?) 1344, 1347. Gottfried Winther 1355-1368, 
Gaotꝛifried von Hersbach, erwaͤhlt und beſtaͤtigt 1370. Engelbert 
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41375. Balduin 1391—1404. Theoder von der Hohenminnen 
1415. Wilhelm von dem Weghe, de Via, J. U. D. 1422, 1423, 
Winund von Steeg, D. Theologiae, 1424, Friedrich von Dubeln- 
borf 1438, 1441. Lndwig Dieft, Bicedechant, 1445. Johann 
von Spey, 1449 1452. Hermann von der Arken, der Decrete 
Bicentlat, 1463, reſignirt 1467, zu Gunſten des Johann von Spey. 
Johann von Spey 1467. Gerhard von Mendig, 149,,. Peter 


von Schönau 1493, + 1528. Als deifen Stellvertreter Tommi 


4512 Hermann Foemelen, Sanonicus zu St. Eaflor und Propft 
zu Limburg vor. — Johann von Arfcheid, erw. 15. Jan. 1528 


m. Trev., ftarb 3. März 1536. Er war auch einft Dechant zu 


St. Goar. Georg von der Leyen, erw. 1536, farb 1567. Adolf 
von Breidbach, erw. 1567, gef. 14. Jul. 1574. Wilhelm Quad 
von Landskron, erw. 1574, refignirt 1. Sept. 1588, und flirbt 
den 9. Januar 1608. Er war auh Archidiacon, tit. S. Castoris. 
GBorgonius Raoul, Lothringer von Herkunft, ſchwoͤrt den 10, 
Sept. 1588, + 20. Mat 1604. Maternus Gillenfeld, erm. 
8. Juni 1604, + 8. März 1607. Hubert Eylffen, erw. 1607, 
r 25. Jul. 1638. Johann Reineri, and Uerzig, erw. 1638, 
gef. 23. Det. 1651. Johann Peter Reidt, aus Leudesporf, erw. 
283. Nov. 1651, gef. 20. Junius 1675. Sohaun Theodor 
Solemader, eriv. 29. Zul. 1675, geft. 13. Jun. 1702; er war 
zugleich Propft zu St. Georgen fn Limburg. Sohann Kaspar 
Raab, erw. 26, Fun. 1702, Tegte 1707 Decanat und Ganonicat 
hieder, um als Paftor in Rieden zu flerben den 6. Januar 1709. 
Balentin Hägener,, von Erzbifchof Johann Hugo ex jure de- 
voluto, vel potius cesso, ernannt den 17. Juni 1707, Rarb ben 
24. Ang. 1747. Karl Kaspar Gevelsdorff, erw. 22, Sept. 
1747, + 15. Dee, 1753. Joſeph Clemens Galdenborn, erw, 
44. Febr. 1754, + 30. Dec. 1762. Martin Pesgen, erw. ben 
7. Febr. 1763, gef. den 28. Mai 1763. Leonhard Stephan 
Driefh, erw. 7. Zul, 1763, gef. 26. März 1770. Anton 
Matthias Dillinger, erw, 30. April 1770, + 13. Rov. 1773. 
Cornelius Pesgen, erw. 30. Januar 1776, + 27. Non. 1791. 
Matthias Joſeph Drieſch, erw. 2. San. 1792, ftarb den 29. Sept. 
4821, die Reihenfolge der Dechante von St. Eaftor beſchließend. 
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ss St. Coeſtors Alcde. 

Neben diefen Haupidignitäten befand, wie bei auders 
Gollegiaten, bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts jeme 
bes Großvicars, Vicarius Domini (sc. Episcopi) oder Wicarins 
summus (sc. sunmi altaris), der als bes Biſchofs Capellan 
biefen vertrat und gleih ihm am Hodaltar Mefle Ins. Ein 
folher iR wohl der Albero capellanus noster, von Erzbiſchef 
Johann I. in ber Urfunde vom 2, Aug. 1199 genannt. Der 
Großvicar hatte den Rang vor allen andern Bicaren, auch Gib 
im Gapitel, doch ohne Stimmrecht. Bis gegen Ansgang bes 
15. Jahrhunderts befanden fi meiſt Evelleute im Beſitze der 
Dfründe, ihnen folgten Bürgerliche, deren letzter, Franz Breifiger; 
aus Thal⸗Ehrenbreitſtein, vermuthlich ein Großneffe des Cardinals 
von Eufa, am 31. Det. 1555 verftarb. Vorher ſchon, 14. Der. 
1542, hatte Erzbifhof Johann Ludwig von Hagen die Groep 
viearie der Stiftskellnerei einverleibt. Die beiden folgenden 
Großvicare, Jacob yon Ele, der nachmalige Erzbiſchof, und 
Bartholomaͤus von der Leyen, der Domſcholaſter, mögen nm 
den Titel gehabt haben, 

Den Rang unmittelbar nad dem Dedant hatte ber Senior, 
dem folgten die Inhaber ber in den Collegiatkirchen gewöhnlichen 
Aemter, der Scholafler, der Cantor, der Cuſtos und Drnate- 
meifter, zugleich Archivar, der Serretarius, ber Kellner; Prüfen 
meifter war vegelmäßig einer der Bicare,. Den Dechant eins 
gerechnet, zählte das Gapitel zwölf Chorherren; neben dieſen 
Capitularen beftanden Canonici extracapitulares, in unbeſtimmter 
Anzahl, die nach einem regelmäßigen Turnus zu den erlebigien 
Gründen aufftiegen, zu ber vollen Hebung gelangten. Jeder bes 
Capitularen war auf einen beftimmien Altar -fundirt, zwoͤlf vor 
den fechszehn Altären waren zu Ehren ber zwölf Apoftel geweihel. 
Die Generalcapitel fielen den Freitag vor dem Feſte St. Johannis 
des Täufers und den Freitag nach dem Kirchweihfeſt. Bon der 
Wichtigkeit dieſer Generalcapitel für den Bezug. ber Einfünfte 
iſt Abth. IE. Bd. 3. S. 599 Nede gewefen. Neben den Canonicis 
waren auch, als deren Stellvertreter, Bicare gefliftet. Deren 
zähfte, Taut ber von Erzbiſchof Jacob A. vorgefchriebenen Statuten 
das Caſtorſtift 32; Diefe Zahl fegte Jacob All. auf 20, Johann VII. 
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auf 16 herab, im J. 1794 waren ihrer noch 11, im 3. 1760 nur 9. 
Die ältern befaßen, gleich den Bapitularen, eigene Stiftöhäufer, 
die theils um die Kirche gelagert, theils die Caſtors⸗Pfaffengaſſe 
nnd das Beimergäßchen einnahmen, Meiſtentheils waren es 
nnanjehnliche, von ben Nutznießern kaum nothdärftig unterhaltene 
Däufer. Die Chorherren und Bicare genofien fehr befcheidener 
Pfründen, ein Canonicat ertrug etwa 50 Louisd’or, das Doppelte 
Pavon bezog der Dedant. 

As des Stiftes wichtigſte Beſitzung mag ber Zehnte in ber 
Markung von Coblenz und den närhflen Ortfchaften genannt 
werben; das Eigenthum in Coblenz felbft hatte durch die allmälige 
Erweiterung der Stadt bedeutende Schmälerung erlitten, für den 
foliden Grumbbefig in dem fogenannten Traubenftrich war der yon 
den Hänfern auf dem Paradeplag zu entrichtende Bodenzins ein 
ſehr dürftiged Surrogat. Schon zu Zeiten bes Propfied Bruno, 
des nachmaligen Erzbifchofs von Eöln, wird das Gtift als 
pstronus und pastor primarius zu Pfaffendorf, Ems, Werlan 
bezeichnet. Erzbiſchof Arnold incorporirte demfelben 1252 Dig 
Pfarrei Braubach, als eine Entfhädigung für die Weingärten 
kei St. Georgen, welde zum Behuf der Befeſtigung ber Stadt 
Coblenz weggenommen worden. In demfelben Jahre erfolgte 
auch die Incorporation ber Pfarrei Rengsdorf. Ems, Miefen- 
beim, Eich, Wallersheim, Werlau, U. Liebenfrauen Pfarrei 
zu Coblenz, Weiler waren ebenfalld dem Stifte einverleibt, und 
erfiredte fih deſſen Befisthum, außerhalb der Mauern von 
Coblenz, über eine große Anzahl von Ortſchaften: Moſelweiß, 
Lay, Eovern, Kern, Rüber, Kerben, Mextloch, Capellen, Pfaffen» 
dorf, Horchheim, Arzheim, Waldefch, Rieder-Lahnftein, Braubach, 
Ems, Daufenau, Welmich, Werlau, Lüzelcoblenz, Neuendorf, 
Wallershbeim, Ruͤbenach, Mülheim, Kettig, Eich, Miefenheim. 
Die Reformation gab ihm einen empfindlichen Steg. In feinen 
Zehnten und Patronatrechten zu Rengsdorf, Honnefeld und Raus 
bach, in der Graffhaft Wied, häufig angefochten, überließ das 
Gapitel fie 1532 an den Erzbifchof Johann III., der Dagegen 
Die Pfarreien Cobern, Mertloch und Kern dem Stift incorporirte. 
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flel aber feinem der gehorſamen Schafe ein. Doc, ich irre wich, 
eine Reclamation wurbe vorgebracht; fle galt dem abgelefenen 
Feldwebel. „Ich meine, der und der wäre paffender,” erinnerte 
ein Fürwitziger. „Wir können Feine zwei Keldwebel brauchen,“ 
entgegnete furz ber von dem Refultat des Scrutiniums Bericht 
erflattende Vorgeſetzte. Dagegen wurbe alles Ernfled vor bie 
Gomitien ber Wunfch zweier fiudirenden Junglinge gebradt. 
Noch nicht berufen, den Reihen ber Bürgerwehr einzutreten, 
buhlten fie um die Ehre, in die heilige Schar aufgenommen zu 
werben. Sie wurde in freudigem Zuruf gewährt. 
Wallenfein. 

Du wurdeft abgelchnitten auf dem Marich, 

Bon Heffifchen umringt und fchlugft dich burdh, 

mi hundert achtzig Dann durch ihrer Taufend. 

Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
Wallenſtein. 
Was wurde dir 
Für dieſe wadre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr, mein Feldherr, 

Um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 

Dem folgenden Tage war die Austheilung der Waffen vor⸗ 
behalten. „Sie beſtehen, fe nachdem die Bürger fruͤher beim 
Militair gedient haben, oder nit, für erftere In einer Muskete 
nebſt Bayonnet, für ITebtere in einem Säbel. Fuͤr's erſte, bie 
Die Regulirung und volfländige Einübung dieſer Bürgerwehr 
vollendet ift, verſammeln fich diefelben täglich nach den verfihiee 
denen Abtheilungen auf den angewiefenen Sammelplägen, Nach⸗ 
mittags zum Appell.” Vom 26. an bezog die Bürgerwehr feden 
Abend, 25 Mann ftark, die Wache, für weldhe ber Büresheimer 
Hof angewiefen. Bon dem 26. iſt auch bas durch die Führer emts 
worfene Statut, in beflen Schlußparagraph es heißt: „Das gegene 
wärtige Statut erhält feine Kraft erſt durch die Zuflimmung ber 
fämmtlichen Abtheilungen, welchen es zu diefem Zwede bei ber 
naͤchſten Berfammlung vorzulefen if.” Unter dem 27. wird 
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Sarepta und Weihbiſchof zu Trier, den 29. April 1833: Der 
Katalitäten, fo er und einige andere Stiftsherren mit dem frans 
zoͤſiſchen General Marceau von wegen eines koſtbaren Coder der. 
vier Evangeliſten gehabt, if Abth. MH. Bd. 1. S. 38—4 
umfländlich gedacht. Des Bilhofs Nachfolger in der Pfarret 
wurde Edmund Bauſch, weiland Capitular in dem Eifterzienfer« 
ſtift Marienſtatt. Domberr und Dedant der Chrifianität, ftarb 
ex den 16. April 1847, nachdem er durch letzten Willen über . 
feine ganze Berlaffenfchaft zu Gunften der Wiederherftelung 
feiner Kirche verfügt hatte. Der heutige Pfarrer, Hr. Philipp 
Krementz, Dechant feit 1853, wurde im Nov. 1847 eingeführt, 

Dem 3. 1805 entſtammt das neurömifche Portal mit dem 
Balcon, beides dem’ Styl des Gebäudes fo wenig eritfprechend, 
als der äußere rofenfarbene Anftrih, der im 3. 1816 ihm gegeben 
worden, Eine vernänftigere Reflauration bes Innern wurde 
1830 in Angriff genommen, doch nicht vollländig ausgeführt, ohne 
Zweifel son wegen Unzulänglichleit der vorhandenen Mittel. Die 
beſchaffte endlich Die Freigebigfeit bes Pfarrers Bauſch, der auch im 
den Schauern bes Todes feiner Kirche eingedenf biieb, es fchloffen 
fh hohe Wohlthäter ihm an, es befteuerte fich zu dem frommen 
Zweck arm und reich mit einem Grofchen monatlid, und es war 
bie im J. 1848 begonnene, von dem Baninfpector von Laſſaulx 
geleitete Wiederherſtellung vor Ablanf des 3. 1849 in ihren weſent⸗ 
lichten Zweigen, im Hauptchor und in den Zwerghällen vollendet, 
und die malerifche Ausfhmädung der Chorniſche fo weit vor⸗ 
gerädt, baß bis Allerheiligen die Enthüllung bes Frescogemäldes 
über dem Altar vorgenommen werden fonnte. Wie ed der Meifter 
von Anbeginn gewollt hatte, waren jegt bie Chorſtühle, die an 
den untern zwei Hauptpfeilern befindlichen Holzaltäre, und, was 
noch wefentlicher, die Chorwände, woburd bie beiden Arme der 
Querhalle verfperrt, aus dem Transfept verfchwunden, daß, 
nachdem biefes, ber Boden des Sanctuariums überhaupt, um 
einige Fuß erniedrigt worden, bie urfprüngliche herrlihe Weite 
des Gotteshaufes, die vollfländige Kreusform fichtbar wurde; 
Dem neuen Kreuz⸗ oder Hochaltar, nah einer Zeichnung von 
H. Knauth im byzantinifchen Eharafter in Stein ausgeführt, 
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mußte der frühere Altar, Ju Ehren St. Caſtors geweiht, auf 
braun gebeistem Holz geformt, weichen, Das bronzene Eruckfix über 
demfelben hat Georg Schweigger in. Nürnberg gezeichnet , Wolf 
Hieronymus Gerold 1685 gegoffen. Es if ein Gefhent von Maria 
Ehrifiina Sophia von Ingelheim, Witwe von Schmidtburg. 
Das Frescobild, Die Dede der Ehornifche über dem Hodalter 
einnehmend,, fiellt die h. Dreifaltigfeit dar. In der äußerſten 
Höhe ſchwebt der Vater, unter ihm ber h. Geiſt, noch tiefer, 
auf Wolken ruhend, umgeben von den Farben des Friedens im 
myſtiſchen Ei, erhebt Ehriftus fegnend die verwundeten Häwbe, 
Zu den Seiten werden die h. Jungfrau, St. Caſtor, St. Nicv⸗ 
taus, St. Antonius und zwei Himmelsboten fühtbar. Dem herr 
lichſten Colorit entfpricht die meifterhafte Zeichnung, bie kühne, 
großartige Auffaffung der dargeftellten Perfönlichfeiten. Beſon⸗ 
ders in den h. Caſtor und Antonius gibt eine überrafchende 
Selhfiftändigfeit, eine eigenthämliche Schöpfungsgabe.des Künſt⸗ 
. kers ſich Fund. Sieben bunte Fenfler beleuchten den Chor, ber 
durch die Communicantenbanf von Gußeifen, Geſchenk des Dam, 
Geheimrath Settegaft, von dem Schiff getrennt. Ueber bie 
Sommunicantendanf wölbt ſich die -Bogenwand, welche das 
Sanctuartum ardhiteftonifch von den übrigen Theilen des Gotta 
hauſes auszeichnet. Sie empfängt vorzugsweife die Benennung 
Triumphbogen, weil fie die Eingangspforte zu dem Presbyteriumn 
und zu dem Altar, auf weldem das Opfer deffen gefeiert wird, 
der fterbend über den Tod triumphirte. Mit ber vorfpringenben 
Wandfläche tritt fie dem Kirchengänger zunächft ins Auge, gleich⸗ 
wie fie in ihrer hoben Bedentung vor Allem zur entfprechendben 
fombolifhen Ausfhmüdung beftimmt fcheint. Diele iſt ihr ge 
worden duch das im J. 1851 vollendete Krescobild der Krönung 
Mariä. Aufgenommen in das Himmelreih, empfängt. die aller 
feligfte Jungfrau die Krone, ald das Zeichen der Auszeichnung 
vor allen gefchaffenen Wefen aus der Hand des göttlichen Sohnes, 
ber umgeben von himmliſchem Glanz und ber Glorie einer Gruppe 
von zehn anbetenden und flaunenden Engeln, fie empfängt. - Es 
ift gleih dem Altarbild eine Schöpfung von Sof. Settegaft, bem 
‚ausgezeichneten Künftler, deffen frühere Arbeit für Die Kirche in 
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Ebrenbreitſtein, die Kreuzerfindung, Abth. IL Bd. 1. ©. 36-37, 
und zugleich Die eigenthümliche Richtung feines Talents befprachen. 
Die Rifchen in der Dauer der Chorrundung neben dem Hochaltar, 
auf der Evangelien» und Epiftelfeite, mit vergoldetem Kifengitter, 
dienten vordem als Reliquarien. Im laufenden Jahre wurde jene 
auf der Seite des Evangeliums in einen Schrein umgewandelt, ber 
auf der Borderfeite das Kreuz tragend, bie ebrwürbigen Reſte des 
h. Gaftor zu wahren beftimmt war. Es ift diefer Schrein, in 
gothiſchem Styl eine gelungene Arbeit ber fleißigen und vortheilhaft 
befannten Künffer, Gebr. Michels. Ein zweiter Schrein, auf der 
andern Seite follte die Reliquien des h. Spar, die beiden Borbers 
armknochen, aufnehmen. Die beiden Stifte, St. Eaftor zu Eoblenz 
und St. Goar unter dem Rheinfels fanden in enger Konfrater- 
nitätz von der ihnen gemeinfchaftlichen Verehrung des h. Goars 
wird anderwaͤrts Rebe fein. Die Feuchtigkeit dieſer beiden Mauer⸗ 
nifchen wurde jedoch der ganzen Abficht hinderlich, und follen die 
Reliquien der bh. Caſtor, Goar und Laurentius bem Altar eine 
geichloffen werben. 

Am äußeren Ende. der Chorrundung, gleich hinter dem 
Altar, ift dem Pfarrer Bauch eine Gedächtnißtafel errichtet, 
folgenden Inhalts; Anno Dom. MDCCCXLPII templum hoc 
S. Castoris dirigente J. Cl. de Lassaulx Architecto restauratum 
et exornalum est ex munificentia et opibus H. D. Decuni Bausch, 
@usden: ecclesiae per annos XVII plebani bene meriti, anno 
MDCCCXLVI die XVI. Aprilis pie defuncti. In einigem 
Abkande von dem Hochaltar, auf der Evangelienſeite erfcheint 
das Monument des Erzbifhofs Kuno von Falfenftein (Abth. LII. 
Br. 2. ©. 34—77). Auf einem Sarcophag ruhend, ift ber 
Bifchof in ungewöhnlicher Größe mit den Abzeichen feiner Würde 
dargeftellt. Die gotbifche Ueberwölbung, im reinften Spigbogens 
ſtyl mag ein Meiiterwerf der Sculptur genannt werden. Der von 
gerhiſchem Stabwerf umfchloffenen Wand ift ein Mauergemälde 
auf. Goldgrund aufgetragen, das einzig befannte aus jener 
Zeit , welches man nicht ohne Wahrfcheinlichfeit dem berühmten 
Meifter Wilhelm von Cöln zufchreiben will. Chriſtus am Kreuze 
bat zur Linken die H. Jungfrau und den Apoflel Petrus, zur 
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Freunden und Bekannten beſtehend, zogen ſie dann nach dem 
Rheine, dem Landungsplatze der Dampfboote, von wo fie Die 
köolniſche Dampffchifffahrts « Gefellfchaft unentgeldlich bis Kal 
befördert, wohingegen der Gaſtwirth Hr. Nener in Deuz ihnen 
nnentgeldlihe Bewirthung angeboten hat. Die Gewehre find 
then aus dem hiefigen MilitärsZeughaufe geliefert. worden. — 
So mögen fie dann zur Ehre Deutſchlands und unferer Stadt 
beitragen, unferen fernen Brüdern im Norden Befreiung you 
ber daͤniſchen Ufarpation zu bringen, und bann wohlbehalten 
mit dem Siegedskorbeer nach vollbradhtem Befreiungswerfe zu 
den Shrigen zurüdiehren. Unter Gewehr -Salven und bem 
Bölferdonner von bier und Ehrenbreitkein fuhr das Dampfboet 
um 11 Uhr mit der Freiſchaar ab, der taufende am Rhein 
Stehende noch Lebewohl nachriefen. Einige Tage fraͤher, den 
19. faben wis die wohlbewaffnete, aus ungefähr 150 Mau 
beſtehende Main⸗Freiſchaar mit dem Dampfboote auf dem Wege 
nah Schleswig» Holftein bier vorbeifommen. Sie hatten ihre 
eigene Muſik bei fih und das Hoc, welches fie beim Anlanden 
des Dampfbootes dahier unjerer Stadt ausbradhten, wurde ihnen 
herzlich von den am Ufer Stehenden und den aus ben Fenſtern 
der Häufer mit Tüchern winlenden Damen erwidert. Sjeber 
Freiſchärler trug vorn auf der Müge einen Todtenkopf.“ 

Bekanntlich ifi, den wiederholten Siegen unbefchabet, iz 
Schleswig⸗Holſtein nicht viel ausgerichtet worden, der Coblenzer 
Sreifchar kehrte ſchon am 23. Mat von dannen zuräd, umb, 
wie es fcheint, Sonnte man ihr die Worte appliciren, mit welchen 
die Coͤlner Reimchronik die Relation einer fchrediichen, hart 
nädigen und blutigen Schlacht befchließt, „en God gaf, bat 
nemand blaf,“ aber die Abwefenheit der vierzig jungen Brauſe⸗ 
köpfe, bie alle in gleihem Maaße für das Treiben der Zeit 
geeignet und begeiftert, blieb nicht ohne Einfluß auf die fernere 
Ansbilbung einer bewaffneten Macht, deren geheimer Zwed, die 
Entbehrlichleit ſtehender Heere darzutbun. 

Das erſte Zeichen eines Rüdfchrittes in der Stimmung der 
Bürgerwehr ergab fih in dem mehrmal ernenerten Antrag, ihr 
Kanonen zu bewilligen. Keuner haben nachgewiefen, daß bie Feld⸗ 
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umfländen ber feligen Rizza find Abth. IE. Bd. 2: S. 30—34 
witgetheilt. Weiter abwärts noch if eine Infchrift gewidmet dem 
Gedächtniß von Karl Kaspar Hugo Eberhard Friedrich Boos 
Greiberr soon Walde, gef. 5. Jun. 1683 in deribitorio Ehren- 
breitsteiniano, aet. 29. und fließt fi ihr an das Monument 
von Adolf Wilhelm Quad yon Büfchfeld, Archidiacon tit. 
s.. Lubentii, geſt. 16. Mai 1698. 
Die Kanzel, auf ber Evangelienfeite des Hauptichiffes einem 
Heiler angelehnt, trägt die Jahrzahl 1625 und befleht aus vier 
Hochreliefs mit fünf freiftehenden Figuren, welche den Heiland, 
als den guten Hirten, mit den vier Evangeliften darftellen. In 
dem Südlichen Seitenfchiff, gleich bei St. Sofephs .Altar befindet 
ſich zunächſt das Grabgewölbe der Familie von Gärz, beffen 
Gedenkſtein jedoch feit 1849 dur ein Bild der h. Jungfrau mit 
dem Jeſukinde auf dem Arm bebeit. A tempera gemalt, von 
Harer Färbung, in Goldgrund, verräth biefes Bild in der Zeich⸗ 
nung feine fireng geregelte Schule, die auch von ber Zeit feiner 
Entſtehung nicht zu erwarten, bagegen lebt in ihm der Geifl 
der Andacht, wie er bem frommen Mittelalter eigen, und iſt es 
außerdem, nicht nur in kirchlicher, fondern auch in hiftorifcher 
Hinſicht von eigenthümlicher Merkwuͤrdigkeit. 

Beſagtes Bild war der h. Brigitta (8. Ort.) ein Gegen- 
Rand Hoher Verehrung. Geboren um 1302, Tochter von Birger 
Peterſon Brahe, wurde Brigitta in ihrer Ehe mit Ulf Gudmar⸗ 
fon, dem fchmedifchen Reichsrath, eine Mutter von mehren Kin- 
‚dern, darunter namentlich die h. Katharina. Brigitta, befannt 
in der chriſtlichen Welt eben fo fehr buch die Strenge ihres 
Wandels, als durch ihre verfhiedenen Schriften, Aevelationes 
S. Brigittae, Orationes sive precaliones XV de passione Do- 
mini, B. V. Ofieium, ift auch bie Stifterin des Brigittenorbeng, 
bem namentlich das Klofter Marienforft bei Godesberg angehörte. 
Brigitta farb ben 23, Julius 1373, daß fie demnad ganzer 
33 Jahre ihrem Herren überlebte. Ulf, von einer mit Frau 
und Kindern nad) S. Jago de Eompoftella verriteten Wallfahrt 
heimkehrend, verichloß ſich in dem Kifterzienferfiofler Alwaſtra, 
fo in Oſtgothland, unweit Linföping, gelegen, flarb aber im 
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Laufe bes angetretenen Noviciats. Mit ihm ober auch zu feinen 
Andenfen fam das Bild nach Alwaſtra, und wurde es dort in 
Ehren gehalten, bis dahin König Ehrifian IM. von Dänemarl, 
ber Schwager Kaifer Karls V., im J. 1520 die Eroberung von 
Schweden vollbrachte. Alwaflra wurde geplündert, das Bild ber 
b. Jungfrau mit anderer Beute nach Kopenhagen gebracht. Aber 
nicht lange ſollte Chriftian IE. die dreifache Krone des Nordens 
tragen, Seine Erbreihe Dänemarf und Norwegen, feine Schäge, 
die aus Stockholm entführten Siegeszeichen wurden Das Eigenthun 
eines Vetters, bes Herzogs von Holftein, der als König von Däne- 
marf Friedrich I. heißt, auch diefes Königreich auf Cprikiaw HL 
vererbte. Diefes Chriſtian jüngfter Sohn, Johann gründete die 
Linie HolfleinSonderburg, fo mit deſſen vier -Söhnen Alexander, 
Friedrich, Philipp und Joachim Ernft fih in die vier Branden 
Sonderburg, Norburg, Glücksburg und Plön vertheilte. 
Alexander, der Herzog von Holſtein⸗Sonderburg, farb ben 
13. März 1627, mit Hinterlaffung von fünf Prinzen, Deren 
zweiter, Alerander Heinrich, geb. 12. Sept. 1608, im J. 1667 
in Schlefien mit Tode abging, nachdem er im Laufe des dreißig 
jährigen Krieges für den Kaifer gefochten, und bie katholiſche 
Religion angenommen hatte. In der Brudertheilung war Das 
aus Alwaſtra herfiammende Bild ihm zugefallen, und er ver 
fchenfte e8 an einen Freund, an den Prager Weibbifhof Otto 
Reinhold von Andrimont, der auch Propft zu Hunfeld im Fxldi- 
fhen und Pfarrherr oder Propſt zu Raudnitz an der Elbe, in 
dem Rafouiger Kreife von Böhmen. Eine Amtsreife führte den 
Weihbiſchof nach Mähren, wie eben, während die türfifche Haupt- 
armee mit der Belagerung von Neuhäufel befchäftigt, die Schwärme 
der Tataren fich über das offene Land ergoffen, und ihre Ver⸗ 
wüftungen big zu den Thoren von Ollmuͤtz, bis nah Brünn fin 
- ausdehnten 1663. In der Verzweiflung erhoben, ſcharten ſich 
die Bauern, die fireitbaren Walachen des gebirgigen Hrabifcher 
Kreifes, fie fuchten einen Anführer, und glaubten in dem Weib 
bifhof ihn zu finden. Dem wurde angedeutet, was man von 
ihm erwarte und von ihm verlange, und er ließ fih gefallen 
‚anzunehmen, was er bei ber gereisten Stimmung ber armen 
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Leute abzulehnen nicht wagte. Unter feiner Anführung ſetzte 
ein unordentlicher Haufen ſich in Bewegung, den Feind aufzu⸗ 
ſuchen. Das war bald geſchehen, die Tataren hatten ſich, 5000 
Mann ſtark, bei Kunowitz, !/, Stunde von Hradiſch, gelagert, es 
wurde indeſſen das unmittelbare Zuſammentreffen durch die ein⸗ 
tretende Daͤmmerung verhindert. In der Stille der Nacht ſtellte 
Andrimont Betrachtungen an über die Rolle, fo man ihm aufs 
gedrungen, er fühlte ſein Unvermögen, darin zu befleben, und 
nahm feine Zuflucht zum Gebet. Das Bild aus Alwaftra trug 
er bei fih, er hatte es vielleicht in dem Laufe biefer Reife 
empfangen, und vor dem Bilde brachte er betend die ganze Nacht 
zu. Am Morgen fand fih willfommene Berftärfung bei ihm 
ein, 30 Reiter und 60 Musfetierer, aus der Feſtung Hradiſch 
entfenbet. Ohne Säumen gebot Andrimont den Angriff und gleich 
der Spreu vor dem Winde zerfiäubten die feindlichen Horben. 
Zum Coadjutor des Johann Servatius Dieterich, des 
Dechants am Liebfrauenftift zu Wetzlar erwählt den 15. Mai, 
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‚an, und wohnte er zu Weplar, bis dahin er am 12. Jul. 1676 
nach Böhmen zurüdfehrte. In Prag vermuthlich ift er ven 4. Dat 
4680 verftorben. Das Bild ließ er zu Wetzlar, ohne Zweifel als 
ein Gefchen? für die Stiftsfirche; nach Aufhebung des Stiftes fam 
es, als Gefchent ebenfalls, an den Geheimrath D. Settegaft zu 
Coblenz, der es am 26, Febr. 1836 den daſigen Hospitald« 
ſchweſtern, Behufs der beſſern Ausjhmüdung ihrer Gapelle, als 
die willfommenfte Gabe zufommen ließ. Bon den gottgeweihten 
Frauen wurde das Bild hoch in Ehren gehalten, big die Des 
truchtung, daß diefe Berehrung durch die Mauern eines Haufes 
‚befchränft, fie beftimmte, des Schabes ſich zu entäußern. Auf 
ihren Wunfch wurde das Bild, von Fünftlichem Epheu umfchlungen, 
und mit der Aufſchrift: Mutter-GottegsÖnadenbild der 
h. Brigitta, Helferin der Chriften! bitt für ung! bes 
‚zeichnet, vom 24. Dec. 1849 ab der öffentlichen Andacht ausgefept. 

Während der Gedächtnißtafel des Begründerd jener Gruft 
"Die Ehre geworden, der h. Brigitta Vermächtniß zu tragen, find 
nach wie vor fihtbar die Monumente berer, welche, ohne dazu 
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ein Recht su haben, iu die Gruft aufgenommen worden. Davon 
ik das bebeutendfie jenes bes Generals von Botzheim. Unter 
dem Wappen, 1 und 2, zwei Querballen, 3 und 4 drei im ein⸗ 
ander hängende Ringe, heißt ed: de Bocheim. — Illustrissimus 
et exeellentissimus Dominus Huge Eberhardus liber baro de 
Bozheim Generalis Campi Marschallus Commendans et Guber- 
nalor in arce Ehrenbreitsteiniana et Confluentia. Natus anne 
3652 die 15. januarüi postquam in servilio quinque Electorum 
Trevirensium annis omnino 69 generosissime Deo Religiemi ei 
#Publico heroica semper virtute militassel piissime in Deomine 
pbüt anno 1745 die B. Februarii. — Sta viater et püs ma- 
wibus bene precare. Bon ben Botzheim iR Abth. II. Bo. 3. 
©. 677 gehandelt. Bon der Leiche des Generals, von feinen 
Nachbarn im Tode, iſt aber gewiß auch das lebte Fragment ver⸗ 
ſchwunden, nachdem fo vielfältig durch Ueberſchwemmungen ber 
Boden der Kirche durchwũhlt worden. Selbſt nicht im Tode darf 
ber arme Coblenzer ruhen, wenn bie Lebenden vielleicht ihr zu⸗ 
frieden laſſen, fo verfällt er der Gewalt der Elemente, 

Ueber diefen Monumenten entfaltet fih eine gauze Reihe 
von guten alten Bildern, welche den Heiland, die h. Juugfram, 
den b. Caſtor, die felige Rizza und bie bh. Apoflel vorftellen, 
Sie gehören dem 14. Jahrhundert an und find von bedentendem 
Kunſtwerth. Der unbefaunte Maler zählt nach Sharalter, Aus 
drud, Zeichnung, Färbung und Ausführung unter den beften, 
welche aus fener Zeit in Deutfchland befannt find. Fruͤher auf 
ber Rüdwand der endlih verſchwundenen Chorflühle vertheilt, 
nehmen die 16 Bilder hier vereinigt in ihrer alterthämlichen 
architectoniſchen Einfaffung ungleich vortheilhafter fi) aus. Ueber 
biefer Gallerie alter Bildwerfe find zwei Delgemälde aus neuerer 
Zeit, St. Caſtor und St. Goar angebracht, Neben der Bogtz⸗ 
heimifchen Gebächtnißtafel kommt ein Grabftein mit eingelaffenen 
wachsartigen Farben zu bemerken; die einfache Infchrift: Seolasti- 
aus, tragend, gehört er fpäteflend dem 13. Jahrhundert an. An 
ber entgegengefegten Seite, in der Ede, dem Joſephsaltar zus 
naͤchſt, trägt ein Grabflein mit der Jahrzahl 1471 eine weibliche 
Bigur und zwei Wappen, buch. weiche bie Eheleute Johann von 


Grdäctnigtefel Der Aurfürflen Johann V. und VI. 585 


Oelfenſtein [14407 und Anna Walbott von Ulmen, Friedriche 
Toter, bezeichnet. 

Der Seitenthüre näher folgen zwei Steinbilder; das größere 
ſtellt, wie ed buch das Wappen befundet, den Ritter Friedrich 
von Sachfenhaufen, Amtmann zu Eoblenz 1486—1506, und fein 
Ehegemahl vor, ſtehende, ganze Figuren, mit emporgehobenen 
Händen betend; in dem fleinern, hart an der Thüre, knien zwei 
Perfonen vor einem Muttergottesbilde. Der Ritter bat Rab und 
Krenz neben fich, feine Hausfrau wirb durch Die Wappen der Boos 
und Walbott bezeichnet. Beide Darflellungen, eines reinen guten 
Styls, gehören dem 15. Jahrhundert an. Die Infchrift der 
fupfernen Platte, ebenfalls neben der Thüre: Hic resurrectionem 
exspectant Principes Electores et Archiepiscopi Trevirenses 
praeclare wmeriti, Joannes ab Iseuburg, obüt a. MDLPFI. 
XVIIE. Febr., et Joanues a Petra, obüt a. MDLXVYII. 
IX. Febr. quorum corpora ex ecclesia collegiata S. Florini 
a. MDCLECVIT. XXVII. Mai. huc translata sunt, erfordert 
eine leichte Rüge. Allerdings wurde die Leiche des Kurfürften 
Sobann VE. von der Leyen am 27. Mai 1808 aus St. Floring 
Kiche nach St. Caſtor, in die Fürſtl. Leyiſche Gruft übertragen, 
ed vergingen aber noch Jahre, bevor mit ben Heften Johanns V. 
von Iſenburg die gleiche Berfegung vorgenommen worben (vergl. 
Abth, IIL Dvd. 1. ©. 513). 

Ganz unten erfcheinen die Grabfteine von Hugo Eberharb 
Friedrich Baron Boos, Amtmann zu Engers und Bergpfleg, gef. 
16. März 1695, und von Katharina Elifabeth von Schmidtburg, 
geb. von Orsbeck, gef. 21. März 1706. Bon den am wefllichen 
Eude der Abdfeiten aufgerichteten LTeichenfleinen Täßt ber auf der 
fünlichen Seite, in bloßen Umriſſen, nothdürftig eine Prieſter⸗ 
geftalt erfennen, jener auf der nörblichen Seite, vom 3. 1651, 
hat nur infoferne Bedeutung, als der darin gemeinte Canonicus 
Ehriftoph Fischer derfenige, an welden der gelehrte Johannes 
Mechtel feine Pfründe in St. Georgenftift zu Limburg tauſch⸗ 
weiſe überlaffen mußte (Abth. U. Bd. 3. ©. 411). 

Hart am Portal im Haupiſchiff ftehen auf Poflamenten die 
marmornen Standbilder von Joachim mit ber h. Maria und Anna 
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mit dem Jeſukind, ohne eigentlichen KCunſtwerth. Den Eingang 
ber Nebenſchiffe, rechts und links, zieren zwei moderne Del 
- gemäfde, füdlich eine gute Copie der berühmten Kreuzabnahıne von 
Mubens, nördlich der h. Sebaftianus, einem Baum angebunden 
und mit Pfeilen bucchbohrt. Es iſt das ein Originafgemälde von 
Johann Heinrih Richter, geb. zu Koblenz 17. Maͤrz 1802, gef. 
Dafelbf ven 2. Fehr, 1845. Seiner gelegentlich des Baterhanfes 
zu gebenfen, habe ich verabfäumt, das will ich hiermit nachholen. 
Den Knaben für fein Gewerbe zu erziehen, beabfichtigte ber 
Bater, ein bemitteltev Goldſchmied. Dafür fand er aber in bes 
Sohnes Neigungen ein Hindernig, fo er Jahre lang befämpfte, 
niemals zu überwinden vermochte. Kaum hatte der Bater ber 
Werkſtatt den Rüden gewendet, fo ließ der Knabe das ihm 
widerwärtige Werkzeug fallen, um raſch Stift und Papier, 
lets feine Begleiter, bervorzuziehen und mit Leichtigkeit feine 
Bedanfen, oder den näcften Gegenſtand bildlich darzuftellen, 
allenfalls auch ein geeignetes Vorlegeblatt wiederzugeben. Zeichen- 
lehrer mußte ohnehin der Bater dem fünftigen Goldſchmied bes 
willigen, wie er benn überhaupt für die Ausbildung feiner Kinder 
eine der Strenge feines häuslichen Regiments entfprechende Sorg⸗ 
falt trug. Dem unwiderfiehlichen Drange des Sohnes, den 
Borftellungen der verftändigen Hausfrau hatte er indeflen noch 
keineswegs nachgegeben ; vielmehr wurde ber Jüngling, im Alter 
son -19 Jahren nach Paris gefhidt, um dort die legte Weihe 
in der von dem Vater getriebenen Kunft zu empfangen. 

In dem Anfchauen der vielen Meiſterwerke erwachte jedoch 
in dem jungen Richter das Bewußtfein ver bis dahin gefeffeften 
Kraft. Sein bervorftehendes Talent, feine vafchen Bortichritte 
erwedten die Aufnrerffamfeit von Girodet Triofon; Künftler in dem 
ganzen Sinne des Wortes, erfannte diefer den fünftlerifchen Beruf 
feines Zoͤglings; auf deffen Rath, unter veffen Leitung wibmete 
Richter ſich mit ganzer Seele Studien, die er fpäterhin, nach des 
väterlichen Freundes Ableben, unter den Augen von Gerard fort 
ſetzte. Er kehrte nad) der Vaterſtadt zuräd, malte dort, für Sk 
Caſtors Kirche, den h. Sebaftianus, eine h. Magdalena, fo nad 
Düfieldorf in den Beſitz des Prinzen Friedrich von Preuſſen ger 
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Ioramen if, auch drei Bildniſſe der fürfilichen Familie von Neuwied 
in Lebensgröße. Nochmals befuchte er Paris und die Niederlande, 
dann ging er nach München, wo er in der Afademie der Künfte mehre 
hiftorifche Arbeiten, namentlich die Berweifung der Hager und 
ihres Sohnes aus Abrahams Haufe, im Befige feines Bruders, 
Des Hrn. D. Richter, und verfchiedene Compoſitionen ausführte, 
auch, laut allerhöchften Auftrags, die Portraits des Könige Dito 
von Griechenland und ber Prinzeffin Mathilde malte. Das Bild 
des Bifchofs Dertel, im vollen geiftlihen Drnat, hat König 
Otto, in der Pietät für feinen vormaligen Lehrer, nad) Athen 
entführt. | 

Bon nun an widmete Richter ſich fat ausfchließlich der 
Yortraitmalerei, nachdem er in den erfien Jahren feines Künftlere 
kebens ‚visimehr als Hiftorienmaler thätig gewefen. Viele feiner 
Bildniffe datiren von dem Aufenthalt in München, wie namentlich 
bie beiden Herzoge von Leuchtenberg und ihre Schweiter, Die 
Prinzeffin Eugenie. Im 3. 1832 reifete er nad Italien, er 
weilte zu Florenz, Rom und Neapel, malte auch verfchiebene 
Bilder and dem italieniihen Vollsleben, deren zwei in Thor 
waldfens ausgezeichnete Sammlung aufgenommen wurden. Das 
Bild der Albaneferin befigt der Großherzog von Baden, jenes 
der wunderſchoͤnen Kortunata, welches in Rom ben Preis errang; 
kam in Tpormaldfens Sammlung , ber Fortunata zweites, nach 
der Natur gefertigtes Bildnig erwarb Prinz Karl von Neuwied. 
Einige andere Bilder, ebenfalls in Rom gemalt, fommen einzeln 
m Münden oder Koblenz vor. Die Nettuneferin, wie fie in, 
zeizender ländlicher Tracht auf einer Ruine figend, ihren Gefaug 
mit der. Mandoline begleitet, hinausftarrt in Die grüne Landſchaft, 
über. das azurne Meer, befist die Familie Musculus in Coblenz, 
eine Eopie davon hat Richter für feine Mutter gefertigt. Bon. 
ber Römerfahrt heimgefehrt, malte er in Münden, für den Saal 
der Stifter der Pinafothef den Kurfürften Johann Wilhelm von 
Der Pfalzs außerdem den Erbprinzen von Hohenzollern⸗Hechingen. 
Ein Befuch feiner Baterfiadt, 1835, verichaffte ihm ebenfalls 
viele Aufträge. Das Bild einer Römerin, mit dem Blick auf 
St. Peters Kirche, erfaufte der Straßburger Kunſtverein. Diefe 
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Kömerin, die Rettuneferin und die Albaneferin gehören zu De 
Ausgezeichneteften , fo er geleiftet; in feurigen Zügen, ia ber 
edelſten kunſtreichen Auffaffung geben fie das treueſte Bild der 
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nah Phyfionomie und Tracht, das Alles. gehoben durch das 
herrliche Colorit. Richter malte auch den Prinzen von Löwen 
Reins Wertheim, den Fürſten von Loͤwenſtein⸗Heubach, ben Fürften 
von Solms, den Commandanten zu Saarlouis, von Tudermaun 
und deſſen Gemahlin, ein fehönes Baar, u. f. m. 

Im J. 1840 ging Richter nach Holland, zunächſt nah dem 
Hang, wo er den General und nachmaligen Minifter von Lafferaf 
und defien Gemahlin conterfeyte. Diefe Arbeit, minder nicht 
das Portrait des Grafen von Boſch, ehedem Gonverneur von 
Dflindien, fanden den allgemeinften Beifall, und veranfaften 
eine Reihe von Beflellungen , meift lebensgroße Bildniſſe, die 
im Haag, zu Amfterdam, Rotterdam, Leyden, Herzogenbufch u. ſ. w. 
fi befinden. Krank und erfhöpft, hatte Richter in Middel⸗ 
burg neue Arbeiten begonnen, die aber zu vollenden, der Fortgang 
des Uebels ihm nicht verfiattete. Geneſung hoffte er in ber 
heimathlichen Luft zu finden; feit dem 18. Dec. 1844 in Coblenz 
weilend, erlag er einem organifhen Magenübel,, ohne Zweifel 
die Folge anſtrengender Arbeit in einem feiner Eonftitution nicht 
zufagenden Clima. Aus Liebe für die Kun war er unverehlicqht 
geblieben. 

Der Charakter von Richters Darflellungen iR Wahrheit, 
charakteriſtiſche Auffaffung, geſchmackvolle Anordnung, leichte 
meiſterhafte Behandlung der Stoffe, bie er täuſchend wieder⸗ 
zugeben verftand, ein Fräftiges, fchönes, Iebenswarmes Colorit, 
weiches unter feinem geübten, Teichten und fleißigen Pinfel 
markig verfließt, und reizend, ſtets naturgetreu hervortritt, af 
worin der Künfller eine eigenthümliche Virtuofität erreicht hatte; 
dabei athmen fie Geiſt und Leben, find correct und befonnen, 
und nähern fih in Erbabenheit feinem großen Vorbild Bau 
Dyk. Diefem und der Natur fih nacbildend, wurde es ihm 
moͤglich, das individuelle Leben genau mit der Seele, Har, 
weder bunt, noch falt, fonbern ruhig, ungefucht und treu nad 
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feinen verſchiebenen Situationen: belaufcht, in vollendeter Arhn⸗ 
lichkeit zu geben, fo, daß das Bildniß jedesmal einen Maren 
Blick in das tiefſte Weſen des Dargeftellten verflattet. Ein 
nnaudgefegter Fortfehritt iſt in feber feiner Arbeiten unverfennbar. 
Füglich mag ih neben dem verfiorbenen auch des lebenden 
Bruders gedenfen, abfonderli von wegen des Berbienftes, fo 
Ba J. Richter um St. Eaftors Kirche fih erworben bat. 
Der mebicinifchen Welt vortheithaft befannt durd feine Schrift, 
De gravidilate, ejus vi morborum et profligandorum et provo- 
candorum, nec non de eorum aestimatione et cura Commenrtatio, 
in Academia Borussica Rhenana praemio ornata, Koblenz 
1834, bat D. Richter im 3. 1850 das Schrifichen, die St, 
@aftorfirhe zu Coblenz veröffentlicht, als wovon in ben 
nächſten Tagen eine zweite, umgeardeitete, wefentlich verbefferte 
und durchgehends vermehrte Auflage erfcheinen wird, unter dem 
Titel: Sanct Eaftor zu Coblenz, als Müänfer, Stift 
und Pfarrfirdhe, deren Gefhicdhte (vom 9. big 19. Jahre 
hundert), Arditectur, Kunſtwerke, Dentmale und 
Reftauration. Mit vier Abbildungen. Koblenz, 1854, 
Drud von R. F. Hergt. ©. 216. Mit ausnehmendem Fleiße 
bat der Berfaffer zufammengetragen, was nur immer von dem 
Gotteshauſe Merfwürdiges zu berichten, und gleichwie ich häufig 
in den Ball gefommen,, von feiner Arbeit Gebrauch zu machen, 
kann ich fie mit vollem Rechte allen denjenigen empfehlen , die 
um das merfwürdige Gotteshaus gründliche Belehrung fuchen. 
WVorzugliches Verdienſt haben fih um bie Reftauration ber 
Kirche erworben, außer dem Bauinfpector von Laſſaulx, die HH, 
Machhauß und Knauth. Bon Machhauß find die farbigen Kreis⸗ 
fenfter an der Stirnwand der Kirche über dem Orgelempor und 
tm ſüdlichen und nörblihen Seitenarm der Querhalle, hier den 
h. Caſtor und die felige Rizza, dort den Helland, in der Linfen 
das offene Buch des Lebens, die Rechte zum Bortrage erhoben, 
darſtellend. Bon ihm find ferner die Fenſter der Abfeiten mit 
den Bildniffen der aflerfeligften Jungfrau, der bh. Elifabeth, 
Helena, Magdalena., Goar, Matthias, Johannes und Joſeph 
geſchmückt. Hrn Knauth verdankt man die Auffindung eines 
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merhwürbigen Kunſtreſtes a tempera, aus dem 14. Jahrhundert 
vielleicht, auf der Chorniſche über dem Hodaltar. Inter feiner 
forgfamen Leitung wurde bie in einem verfommenen Zeitalter 
“aufgetragene Tünche abgenommen, und hat er demnächſt in der 
lobenswertheſten Gewiffenhaftigfeit eine Zeichnung bes hiermit zum 
Tage geförderten Bildes aufgenommen, bie yon fo groͤßerm Werthe 
für die Geſchichte des Gotteshauſes, da das theilweiſe zerfkörte 
und verwiſchte Original dem von Settegaſt in Fresco ausgeführten 
Kunſtwerk weichen mußte. Die byzantiniſch gehaltene Decoration 
mit Arabesfen, welche als ein Rahmen diefes Gemälde umgibt, 
und ber byzantinifche Zabernafel des Hochaltars find von Knauth 
gefertigt. Allgemein anerfannt wird deſſen Gefhid für Her 
ſtellung fchadhafter Kunftgegenftände, Gemälde u. |. w. 

Bon dem Bauinfpector von Laſſaulx fol auf anderer Stelle 
die Rede fein, für jest entlehne ich ihm einige allgemeine An 
fichten um die unter feiner Leitung reftaurirte Kirche. „Die älteflen 
Theile diefer in ihren Hauptformen ausgezeichnet fchönen Kirche find 
der innere Theil des Chores und der untere der Vorderthürme, 
wie ſich erſteres an der Stelle, wo die erfien Pfeiler des Schiffe 
angefegt find, Leicht erfennen läßt. Selbſt diefe ältern Theile 
möchten indeflen nicht dem Bau von 836 angehören, ſondern 
einem fpätern unbefannten (nad) der Achnlichfeit einiger Einzel⸗ 
heiten mit andern an ben Thürmen von St. Florin, vielleicht 
gleichzeitig fein mit diefen), wohl aber von jenem bie einzelnen 
Pilaftercapitale an der Vorderfeite der Thürme berrühren, welche 
zu den Pilaflern nicht pafien und offenbar von einem andern 
ältern Gebäude entnommen find. In den Außenmauern ber 
Abfeiten find, wie in St. Qunibert zu Köln, flahe Niſchen ans 
gebracht, offenbar in der Abficht, die Haltbarfeit berfelben durch 
bie ftärfern Pfeiler zwifchen den Nifchen zu vermehren; daſſelbe 
was man fpäter, wenn aud in anderer Abfiht, duch die nad 
aufen oder innen angefegten Strebepfeiler bezweckte. Nichtsdeſto⸗ 
weniger find jene Mauern fehr flarf aus dem Loth gewichen und 
haben die ‚damit verbundenen Gewölbe der Abfeiten dermagen 
augseinanbergerifien, daß die urfprünglich halbfreisförmigen Gurt⸗ 
bogen durch wiederholte Ausfüllen der Riffe im Scheitel fi in 
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gedrädite Bogen verwandelt finden. Diefes Ausweichen der Seiten« 
mauern rührt nicht vom Schub der Gewölbe, fondern von dem 
Vebergewidht ber Mauern her und hat feinen Grund darin, daß 
für die gehörige Abwäflerung, d. h. Ableitung der Dachtraufe . 
von bem Fuße der Abfeiten nicht geforgt if.“ | 

Der Grundform der Kirche, dem Tänglichten Viereck, welches 
das Haupt⸗ oder Mittelfchiff darſtellt, fchließen fich nördlich und 
ſuͤdlich an bie Abfeiten oder Nebenſchiffe, öftlich das Transſept 
und bie mufchelartig mit einer Halbfugel übermwölbte Nifche 
(Sanctuarium, Tribune ober Apſis), der eigentlihe Chor mit 
dem Hodaltar. Die geihmadvolle Pfeilerzierde, befonders bie 
halbbogige Säulengallerie an der Außenfeite der Apfe, in ihrem 
gewählten, rein byzantinifchen Styl, entfpricht dem im Innern 
des Ehors hinter dem Hochaltar vorfommenden Schmud, den 
niedlichen Säulen, auf welchen fünf Wandnifchbogen von 81/, Fuß 
Höhe ruhen. Bemerkenswerth ift abſonderlich die feltene Schönheit 
ber Kapitäle und Bafen, in deren Gliederung bie gefälligfte und 
manichfaltigſte Ornamentirung durch Blätter und Thiergeftalten 
fih ausfpricht. In der jüngften Reftauration wurbe biefe innere 
Berzierung der Apfe über dem Ausbeffern der glatten Wand 
entvedt , und in ihrer vollen Anmuth zu Tage gefördert. Die 
Gefchmadtofigfeit früherer Zeiten hatte die Säulen volltänbig vers 
mauert, daß auch niemand eine Ahnung von ihnen haben konnte: 
Bon dem Trangfept, durch die Kreuzung des Querfchiffes mit 
dem Langfchiff hervorgebracht, fleigen vier Hauptpfeiler empor, 
das aus feinen Gratbündeln und Gurtbögen geftaltete Kuppel⸗ 
gewölbe zu tragen. Das Mittelfchiff wird durch zehn koloſſale 
Quadratpfeiler ben bei weiten niederern Seitenfchiffen, welche 
fi öftlih den beiden Armen bed Querſchiffs anfchließen, vers 
bunden. Einen feltenen Reichthum und bie fchönfte Manich⸗ 
faltigfeit .bieten die Capitäler diefer Pfeiler mit ihrer Berzierung 
von Bild⸗ und Blätterwerf. Der Flächenraum der Kirche im 
Lichten, alfo ohne Berädfichtigung der Mauerdiden, der Sacriftei, 
der Borhalle, und nach Abzug aller Pfeiler, beiträgt 83899 Fuß, 
bie Länge, einfchließlich der Vorhalle, 181, die Breite, einfchließ« 
lich der Seitenfchiffe, 68 Fuß; von diefer Breite fommen auf 
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das Haupiſchiff A2, auf jedes ber Nebenfchiffe 13 Fuß. Mi 
Höhe der Seitengewölbe wird 28 oder 30 Fuß nicht überfleigen. 
Der Chor, kaum 40 Fuß hoch, erfcheint etwas gebrädt, macht 
jedoch einen ungemein vortheilhaften Eindruck, ben zu erhöhen, 
der wieber aufgefundene elegante Säulenkranz nicht wenig beiträgt. 

An die Stirnwand neben dem Portal veihen fich bie beiden 
Haupttbürme,, zwei ungleich Fleinere Thärme erheben fi) ber 
Apfe zur Seite, mit der Richtung nad) dem Rhein. Zwiſchen 
ben Hauptthürmen ift eine Feine Vorhalle angebracht, zu welcher 
von der Straße fünf Stufen hinabführen. Diefe Borballe 
enthält fett der leuten Reftauration einen fhwarzmarmornen 
Altar ohne Tiſch, darüber Chriftus am Kreuz, das ganze burd 
bie Familie von Schmibtburg geftifiet. Die beiden Thürme find 
fiebenftödig, etwa 120 Fuß hoch und fcheinen dem 11. Jahrhundert 
anzugehören, während die daran befindlichen flach und mager ges 
baltenen Pilaftercapitäfer in der Fronte offenbar einer viel Altern 
Zeit angehören, vielleicht von bem erften Bau der Kirche herrühren. 
"Der Glocken waren urfprünglich vier, eine fünfte, von allen bie 
ſtaͤrkſte, 3095 Pf., hatte der Präfeet Ehaban aus Frauenkirchen 
nach feiner Pfarrlirche bringen laſſen. Eine biefer Glocken diente 
bem Ginfesläuten. In den Wintermonaten, vom October his 
April wurde fie Abends eine ganze Stunde lang, von 7 bis 8 
Uhr. angezogen, der Sage nad) in Gefolge der Stiftung eined 
Heifenden, der in einer Bergfahrt von dichtem Nebel überfallen, 
‚jeden Augenblid fein Ende erwartete, bis dahin die Schiffer, 
das zufällige Räuten einer Olocke zu St. Caflor vernehmend, die 
eigentliche Richtung wieberfanden., Der Ginfes wurde regelmäßig 
bis 1802 geläutet. Die Sache und der Namen famen aber 
auch im Cölnifchen vor, da pflegte man, wenn eine hohe oder 
wertbe Perfon den Drt befuchte, durch den mehrmals im Tage 
erneuerten Ginfes der Gemeinde die Berfiherung von des threuren 
Gaſtes Wohlbefinden und fortwährender Anwefenheit zu ertheilen. 
Nah der Reftauration von 1848 wurde aub in Anfehung ber 
Glocken von St. Eaftor eine allgemeine Umwandlung vorge 
nommen. Gegenwärtig find von ben fünf Gloden ber Kirche 
bie größte, dem h. after geweibet, von 5621, Die vierte, der 
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p. Antonius, von 1880 Pf., und bie Eeinfle, der h. Sohannes, 
1300 Pfund, in dem nördlihen, in bem fülichen Tpurm die 
zweite, die h. Maria, von 3360, bie dritte, der h. Goar, 2309 
Pf., angebraht. Der Johannes verdankt feine Entfiehung einem 
Berfehen des Glodengießers Goullard. Statt der bebungenen 
Harmonie oc es f g, hatte er die Töne e d es f geichaffen, das 
fehlende g mußte er für eigene Rechnung nadhliefern. 

„Eine feltene erft im Verlauf ber Jahrhunderte neu wieder, 
lehrende Eirchliche Feier ,” berichtet der Coblenzer Anzeiger vom 
J. 1848, Ne. 283, unter bem 20. Nop., „fand am geftrigen 
Nachmittage unter einem großen Zubrange von Zufchauern im 
ber hiefigen ehrmürbigen Kirche des h. Caſtors flatt. Weber 
taufend Jahre find es feit diefe herrliche Baſilika, welche ben 
Namen eines Bekenners, ber zuerft in unferer Gegend bag 
Licht des Evangeliums verbreitete, trägt, erflanden ifl, und 
fo knüpfen fihb an biefelbe mit bie wirhtigften Momente der 
Geſchichte unferer Stadt. Durch die Gottfeligfeit eines noch 
nieht fehr lange dahingegangenen wahrhaft würdigen und ans» 
fpruchslofen Seelforgers, welcher feine Erfparnifie dazu vermachte, 
konnte derfelben nun im innern Raume nicht nur wiederum eine 
entfprechende Ausſchmückung verliehen, fondern ihr auch ein 
neues, ſchoͤnes Geläute befchafft werden, und dieſes letztere war 
- Die Beranlaffung der geftrigen Feier, indem die Taufe der neuen 
Öfoden, wie fie in der Fatholifchen Kirche vorgefchrieben iſt, 
durch den damit von dem hochwürdigſten Herren Biſchof beaufe 
fragten Pfarrer an der hiefigen Liebfrauenkirche, Herrn Provicar 
Holzer, vollzogen wurde, Während bald nad 1 Uhr das Publis 
fum nach ber Kirche hinftrömte, zog um dieſe Zeit die erſte 
Ahtheilung der Bürgerwehr unter Trommelfchlag mit ſämmtlichen 
Sappeurs an der Spige, gleichfalls dahin ab, um auch von 
ihrer Seite die Theilnahme bei der Zeiler zu befunden, 

. „Rahdem um 2 Uhr die Pathen und Gothen mit dem 
Kirchenrathe und einer zahlreichen Geiftlichkeit vom Pfarrhaufe 
im Zuge nach der Kirche ſich bewegt und in einem abgefchloffenen 
Raume, in welchem auf einem mit Kränzen und Blumen ger 
ſchmüdten Gerüfte die fünf zu taufenden Gloden hingen, Plag 
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genommen hatten, begann bie eier mit einem von ber gamzen 
verſammelten Gemeinde abgefungenen Feflgefange. Die barauf 
folgende Predigt des Herrn Paſtors Holzer, in welcher derſelbe 
bie ſchoͤne hehre Bedeutung der Kirchenglocken für unfer ganzes 
chriſtliches Leben auseinanderfegte und in Pietät des frommen 
Schenfers gedachte, zum Schluß aber auch die Taufceremonien 
erflärte, machte einen tiefen Eindrud auf ale Zuhörer. Ein 
von dem Sängerchor der Kirche demnächſt vorgetragener Befang 
entſprach fo fhön ber nun beginnenden feierfihen Handlung 
ſelbſt. Wie mächtig wirkten die von dem Elerus zur Einfeitung 
abgefungenen Pfalmen in ihrer ernſten vielfagenden Melodie, 
worauf dann bie Taufhandlung felbft durch Abwafchen der 
Soden, Safbung derfelben im Innern und Aeußern mit h. Dele 
und Chrifam, fo wie mittelft Raͤucherung vollzogen warb. 

„Kür Nichtfundige wollen wir bier nur anführen, daß, wie 
auch der Kanzelredner dieſes entwickelt hatte, man dieſe Cere⸗ 
monien nicht für eine Art Zauberformel anſehen möge, ſondern 
dieſe eine ſehr ſchoͤne eng mit dem chriſtlichen Leben verbundene 
kirchliche Bedeutung haben. Zum Schluß der Feier folgte der 
ſchöne Kirchengeſang Herr großer Gott! unter Begleitung 
der mächtigen Töne der Orgel und aus der Bruſt von Tauſenden 
erſcholl dieſes Danklied dem Schenker alles Guten. Während 
des Geſanges ertönten abwechſelnd die Glocken in ihrer harmoni⸗ 
ſchen Stimmung, indem fie von ben Taufpathen angeſchlagen 
wurden und ſo ihrerſeits in das Danklied für die Vollendung 
der bedeutſamen Feier mit einſtimmten. Moͤgen die ehernen 
Wächter über unſer irdiſches Treiben in ihren hohen luftigen 
Raͤnmen noch lange Zeuge ſeyn, daß in unſerer Stadt ein fried⸗ 
licher und wahrhaft chriſtlicher Wandel herrſcht!“ 


Die Bürgerwehr von. 1848. 
Die Bürgerwehr hat nicht nur, wie aus jenem Beridt 
erfichtfih , bei der Feierlichfeit ſich betheiligt, fie hat auch in 
berfelben ihren höchſten Ehrentag begangen. Niemals war in 
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Goblenz die Stimmung ernfl, Friegeriih, wie an St. Eliſabethen 
Tag 1848, die Sapeurs alle hatten Gefichter aufgefebt, dergleichen 
von Rechtswegen nur im offenen Kampf dem Feind entgegenzu- 
Rellen, and der übrigen Mannfchaft ftolze edle Haltung erinnerte 
unwillkürlich an jene Römer, die im Tode noch bie Epiroten 
bedrohten. Lebhaft erinnere ich mich des Anblickes einer dreifachen 
Beneration von Helden, Großvater, Bater und Sohn, die, 
vergleichbar der ähnlichen Trias, welche in einem der leuten von 
Lafontaines Romanen den Sieg in ber Goͤrde erftreiten hilft, au 
jenem Tage aufzogen, um bei ber Glockenweihe zu parabiren; 
Leider hat ſich gelegentlich diefer Feier der Ausfpruch Napoleons, 
„du sublime an ridicule il n’y a qu'un pas“‘, abermals bewährt, 
bie Stoden, zum erſtenmal angefchlagen,, haben der Goblenzer 
Bürgerwehr ihr Grablied gefungen. Sie ift nicht mehr, mithin 
ganz eigentlich bem Bereiche des Antiquarius verfallen. 

In einer am 19. März 1848 abgehaltenen Bürgerverfamms 
lung wurde zur Aufrechterhaltung der Orbnung und Sicherheit 
die Errichtung einer Bürgerwehr befchloffen, welche vorerſt ohne 
Waffen und dur eine Binde am Arm erfenntlich, bei Ruhe⸗ 
förungen ihren Dienft verrichten follte, In die auf ber Stelle zur 
Einzeichnung aufgelegte Lifte wurden fofort an 500 Namen ein⸗ 
gefchrieben. In der noch ungleich zahlreichern Berfammlung vom 
21. März wurde, unter mehrem, in Rüdficht der Vorgänge zu 
Berlin und der bringenden Zeitverhältniffe, die Bewaffnung der 
Bürgerwehr befchloffen, und dem Oberbürgermeifter aufgegeben, 
bie dazu erforderlichen Mittel von der Militairbehörde zu erbitten, 
Am 22, März wurde dem Stabthaufe,, der Liebfrauenkirche bie 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne aufgepflanzt. „Opfernd Euer rothes 
Dfut ginget Ihr in den fhwarzen Zod für Die goldene Kreis 
heit !” ruft der Anzeiger vom 24. März „Berlins großen Todten“ 
gu; der Parifer burlesfer Styl von 1793 kann aller Drten fi 
wiederholen. Den Tag vorher, ben 23. hatten die verfammelten 
Bürger ihre Kührer gewählt, dag beißt, es wurbe ben verſchie⸗ 
denen Abtheilungen der Bürgerwehr vorgelefen, ihr habt bie und 
bie zu euern Führern gewählt. In der ganzen Abtheilung hatte 
vielleicht niemand an die Gewählten gedacht, das zu erinnern 
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flel aber feinem ber gehorſamen Schafe ein. Doch, ich irre mich, 
sine Reclamation wurde vorgebracht; fie galt dem abgelefenen 
Feldwebel. „Ich meine, der und der wäre paffender,” erinnerte 
ein Kürwisiger. „Wie können Feine zwei Keldwebel brauchen,“ 
entgegnete furz der von bem Reſultat des Scrutiniums Bericht 
erftattende Borgefeute. Dagegen wurbe alles Ernfled vor die 
Gomitien der Wunſch zweier ſtudirenden Juͤnglinge gebracht. 
Roc nicht berufen, den Reihen der Bürgerwehr einzutreten, 
buhlten fie um bie Ehre, in bie heilige Schar aufgenommen zu 
werden. Ste wurde in freudigem Zuruf gewährt. 
Wallenſtein. 

Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Marſch, 

Bon Heſſiſchen umringt und ſchlugſt Dich durch, 

Di hundert achtzig Mann durch ihrer Taufend. 

Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
Wallenſtein. 
Was wurde dir 
Br dieſe wackre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr, mein Feldherr, 

Um bie ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 

Dem folgenden Tage war bie Austheilung der Waffen vor⸗ 
behalten, „Sie beftehen, fe nachdem die Bürger früher beim 
Militair gedient haben, oder nicht, für erflere in einer Musfete 
nebſt Bayonnet, für Testere in einem Säbel. Für's erſte, bis 
die Negulirung und vollſtändige Einübung diefer Bürgerwehr 
vollendet ift, verfammeln ſich biefelben täglich nach den verfchie» 
denen Abtheilungen auf den angewiejenen Sammelplägen, Nach⸗ 
mittags zum Appell.” Bom 26. an bezog die Bürgerwehr feden 
Abend, 25 Dann flark, die Wache, für welche der Büresheimer 
Hof angewiefen. Bon dem 26. iſt auch das durch bie Führer ent⸗ 
worfene Statut, in beffen Schlußparagraph es heißt: „Das gegen« 
wärtige Statut erhält feine Kraft erſt durch die Zuſtimmung der 
fämmtlichen Abtheilungen, welchen es zu biefem Zwede bei ber 
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geſchrieben: „Unfere Buͤrger⸗Sicherheits⸗Wache, welche mit 
größter Hingebung und anſtrengendem Eifer den Nachtwachen⸗ 
bienft in hiefiger Stadt verfieht, wurde heute gegen Mittag auch 
zur Aufrechthaltung der Ordnung am Rheine verwendet. - Um 
bie angegebene Zeit rüdte nemlich eine flarfe Abtheilung derfelbeg 
nach bem Rheine bin, wo man glaubte, daß bei Ankunft eines 
Dampffchiffes ein Kapitän follte gemißhandelt werben. Es ver 
bient öffentliche Anerkennung, mit welcher Bereitwilligfeit bie 
Bürger fih zu dieſem Dienſte eingefunden hatten und fo wurde 
denn auch, Dank der fhönen Haltung, welche die Bürgerwehr 
su beobachten wußte,- die Ruhe troß der hinzugeflrömten vielen 
Menſchen in feiner Weife geſtört. Gegen 1 Uhr Nachmittags 
fonnte die Wache fchon wieder abziehen.“ 

Am 31. März richtete das Commando der Bürgerwehr „an 
unfere verehrten Frauen und Jungfrauen” die folgende Einladung: 
„Die Bürgerwehr hat in $. 5 der Statuten den Wunfch aus» 
geſprochen, daß bie patriotifchen Frauen und Jungfrauen der 
Stadt ihrer ſchwarz⸗ roth⸗goldenen Fahne mit dem darin zu 
zeichnenden fläbtifhen Wappen die erſte Weihe geben möchten. 
Bon allen Seiten wird ber gute Sinn hierfür fundgegeben, und 
um fo. erfreulicher und erhebender, als in ber Degeiflerung zur 
Bolführung der hohen Idee der Freiheit eines mit Weisheit, 
Mäpigung und Ordnung frifh aufblühenden Volkslebens, in 
Webereinfimmung ber Thatfraft der Männer mit ber Zartheit 
ber Gefinnung der Frauen, ein ſolches von benfelben gewidmetes 
Banner, gleichſam als Hehres Bild und öffentlich anerfanntes 
Zeichen des vaterländifchen Bewußtfeing, beglüdender Haͤuslichkeit 
und innern Friedens den Muth weckt. Der einheitlichen Be⸗ 
ſtimmung wegen dürfte es nicht unberufen erſcheinen, unſere 
verehrter Frauen und Jungfrauen zu einer Verſammlung in 
Abſicht näherer Beſprechung dieſes Gegenſtandes am Mittwoch 
ben 5. k. Mis. April, Nachmittags um 3 Uhr, in dem biefigen 
Gymnaſialſaale hiermit einzuladen.” Die Beſprechung erfolgte 
und trug ihre Früchte. 

In einer an die Bürgerwehr gerichteten Bekanntmachung, 
10. Aprit, behandelt der Eommandirende des Inflituts eigentlichen 
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Zweck: „Rah dem Entwurfe der Statuten hat die Birger⸗ 
wehr die ſchoͤne Beftimmung, durch ben Schug der Perfonen und 
des Eigenthums, die Ruhe und Sicherheit der Stadt aufrecht 
zu erhalten, zugleich eine Stüge zu fein für die Freiheit und 
Unabhängigfeit des Vaterlandes und ruht auf der Ehre, der 
Nechtlichfeit und dem guten Willen ihrer Mitglieder. Wir müflen 
und Glück wünſchen alfo berufen zu fein und einer Zeit ang 
gehören, wie fie Die Geſchichte in. Jahrhunderten nit aufweiſt. 
Diefe unfere Zeit iſt ernft und groß und heiſcht: Männer. Laffet 
uns aber auch als Männer, die wir zur Bertheibigung bes 
Wahren, Schönen und Guten zufammengstreten find, beweifen, 
daß wir die hohe Bedeutung der Zeit begriffen haben und zu 
vollführen wiffen, Freudig begrüßen wir den Morgen der Freiheit, 
befien Sonne Gott gelenft hat; allein fo wie Gottes Schidung 
über ung Allen waltet, und jedoch zur.eignen Kraft und That 
angewiefen hat, fo müffen wir auch ben Begriff derſelben in Dex 
ewigen Weltordnung auffaffen und feithalten, daß diefe Freiheit 
nicht in Willführ und Zügellofigfeit befteht, fondern in ung ſelbſt 
durch das Gewiſſen und im Gefellfehaftsverbande dur Ordnung 
und Recht bedingt iſt. Solchergeſtalt werben auch nur Die götts 
lichen Lehren: Liebe deinen Nächften wie dich ſelbſt, Alled was 
bu will, das dir die Menſchen thun follen, das thue ihnen 
auch, und Was du nicht willſt, das thue auch feinem Andern, 
ihre Geltung finden. In diefer Weberzeugung, dem höchßen 
fittlihen Standpunfte der Menfchheit, finden hiernach Lafler und 
Verbrechen fchon felbft ihre Verachtung, ihr Urtheil. — Halten 
wir demnach treu und feft zufammen, zur Aufrechthaltung des 
Guten im Fräftigen Widerflande gegen alles Schlechte, mit dem 
Wahlipruhe im Bewußtfein der großen Gewährfchaften unfere® 
gefellfchaftlihen Zufammenlebens: Wahrheit und öreipeit, 
Drdnung und Rede!!!“ 

Wie jung aber noch das Ynftitut der Bürgeriwehr, bereitä 
drohte ihm ein wefentlicher, beinahe unerſetzlicher Verluſt. in 
Hr. EL. Bedbur redet in dem Eoblenzer Anzeiger vom 19. April 
zu den Bürgern von Coblenz : „Ein unfeliges Zaudern hat unfer 
verbrüdertes Schleswig in bie Hände der Feinde Deutſchlands 
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geliefert und: fo die Dauer bes Vollskampfſes in unfern nord⸗ 
öflihen Marken gegen Dänemarks Anmaßungen vorausſichtlich 
fehr in die Länge gezogen. Deßhalb fordert die Pflicht jeden 
wahren Deutfchen um fo. gebieterifcher auf, raſch und in Maſſe 
ben däniſchen Unterbrüdern entgegenzutreien und zur Wahrung 
ber Nationalität unjerer Brüder thätiger mitzuwirfen. Eine 
Anzahl gefinnungs- und thatkräftiger junger Männer aus Coblenz 
bat ſich augeboten, fofort gegen die Feinde des Vaterlandes zu 
ziehen und dadurch den Makel, daß unfere Baterfladt bisheran 
nichts für Schleswig⸗Holſtein gethan, zu tilgen, damit auch in 
ber Bethätigung für- die deutſche Sache Coblenz fih mit Ehre 
neben fo viele andere wadere Städte Deutichlands flellen darf. 
Es fehlt nur an Waffen und den nöthigen Reifemitteln, unb 
baber gebt an alle hiefigen Bürger, an alle wahren Deutiche 
ber Stadt bie bringendfle Bitte, fich durch Lieferung von Büchſen 
uud andern Waffen und von Geld thatkräftig für die Sache des 
beuifshben Bolfes zu bewähren. Dadurch allein koͤnnen wir Alle 
zeigen, daß es uns nicht um leeres Raiſonnement über Kreiheit, 
Recht und Baterland vor den Augen ber Mitbürger zu thun if, 
fondern daß wir die Sache des Väterlandes wirklich warm in 
deutfcher Bruft tragen, daß wir nicht blos mit dem Munde, 
fondern auch mit Herz und Arm wahre beutfche Männer und 
würdig unferer erften Borfahren find. Auf zur That, bamit 
nicht das unfelige Zu ſpät bei diefer Vaterlands⸗Angelegenheit 
der Stadt Eoblenz Schande bringe, fondern Das geſammte Rand 
mit Beifall und Achtung auf unfere Stadt und ihre edlen deutfchen 
Geſinnungen und Handlungen ſchaue. Auf zur That! Es lebe 
Deutfchland ! Es lebe Schleswig⸗Holſtein! Es lebe Koblenz !“ 
Hierauf trat ſchon am Morgen des 22. April das fuͤr Nord⸗ 
albingien beſtimmte Kontingent der Stadt Coblenz feinen Marſch 
an. „Aus ungefähr 40 jungen Leuten beſtehend, zog die wackere 
Schaar, begeiſtert für die heilige Sache Deutſchlands, mit klingen⸗ 
dem Spiele und die deutſche Fahne voran, nach dem Stadthauſe, 
wo der Herr Oberbürgermeiſter noch eine ergreifende Rede an 
fie Hielt und ihnen in herzlicher Weife Lebewoht fagte. Begleitet 
vor vielen hunderten hiefiger Einwohner, theild aus Verwandten, 
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Freunden und Bekannten beſtehend, zogen ſie dann nach dem 
Rheine, dem Landungsplatze der Dampfbeote, von wo fie Die 
kslniſche Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft unentgelblih bis Köln 
befoͤrdert, wohingegen ber Gaſtwirth Hr. Rener in Deuz ihnen 
unentgeldliche Bewirthung angeboten hat. Die Gewehre ſtud 
ihnen aus dem hieſigen Militär-Zeughauſe geliefert worden, — 
So mögen fie dann zur Ehre Deutſchlands und unſerer Stadt 
beitragen, unferen fernen Brüdern im Norden Befreiung von 
der bänifchen Ufurpation zu bringen, und dann wohlbehalten 
mit dem Siegesstorbeer nad vollbrachtem Befreiungswerfe zu 
‘den Ihrigen zurüdfehren Unter Gewehr -Salven und dem 
Bölferdonner von bier und Ehrenbreitfiein fuhr das Dampfboet 
um 11 Uhr mit der Kreifchaar ab, der .taufende am Rhein 
Siehende noch Lebewohl nachriefen, Einige Tage fräßer, den 
19. fahen wis die wohlbewaffnete, aus ungefähr 150 Maun 
beſtehende Main⸗Freiſchaar mit dem Dampfboote auf dem Wege 
nad Schleswig-Helftein bier vorbeifommen, Sie hatten ihre 
eigene Muſik bei fih und das Hoc, welches fie beim Anlanden 
des Dampfbontes babier unferer Stabt ausbrachten, wurde ihnen 
herzlich von den am Ufer Stehenden und den aus ben Fenſtern 
der Häufer mit Tüchern wintenden Damen erwidert. Seber 
Sreifhärter trug vorn auf der Müge einen Todtenkepf.” 
Bekanntlich ifi, den wiederholten Siegen unbeſchadet, de 
Schleswig⸗Holſtein nicht viel ausgerichtet worden, der Coblenzer 
Sreifchar kehrte fhon am 23. Mai von bannen zuräf, nub, 
wie ed fcheint, fonnte man ihr die Worte appliciren, mit welchen 
die Coͤlner Reimchronik die Relation einer fehrediihen, hart⸗ 
nädigen und bfutigen Schlacht befchließt, „en God gaf, dat 
nemand blaf,” aber Die Abwefenheit der vierzig jungen Brauſfe⸗ 
köpfe, die alle in gleihem Maaße für das Treiben der Zeit 
geeignet und begeiftert, blieb nicht ohne Einfluß auf die fernere 
Ausbildung einer bewaffneten Macht, deren geheimer Zwech, die 
‚  Wntbehrlichkeit ſtehender Heere darzuthun. 
. Das erfte Zeichen eines Rüdfchrittes in der Stimmung der 
Bürgerwehr ergab fid in bem mebrmal erneuerten Antrag, ihr 
Kanonen zu bewilligen. Kenner haben nachgewiefen, daß die Feld⸗ 
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ſtatte, welche Rapoleon den Bataillonen zuthetlte, als er gensthigt, 
die ungebeuern Berlufte des J. 1809 durch ungeübte Rekruten 
zu erfegen, vornehmlich die Schuld von dem feit jenem Feldzug 
ſichtbar werdenden Berfall ter franzöfiichen Armee tragen. Der 
Soldat, nachdem er einmal fein Bertrauen in die Kanonen 
gefetzt, wähnte fi verloren, fobald diefe ihm nicht folgen konnten, 
bie Coblenzer Bürgerwehr, in ihrer Hoffnung auf ben Bells 
einer eigenen Artillerie getäufcht, Tieß nach in dem Vertrauen 
auf ſich ſelbſt, weiches bis dahin ihre Stärfe ausgemacht, fie 
befähigt hatte, in gefihloflenen Gliedern, einer Mauer gleich, 
wie Das einer ihrer ‚Führer verlangte, der Gefahr entgegen. 
zutreten. Auch die gewaltige .Bewegung ber Geiſter, hervor⸗ 
gerufen durch die Wahlen für das Frankfurter Parlament, für 
ben erlauchten Senat, von welchem das Glück, die Zukunft des 
Baterlandes zu erwarten, auch biefe Bewegung trat hindernd 
ber Bervollfommnung unferer Wehranftalten entgegen. Kin 
Zeugnig von dem Ernfi und der Geſinnungstüchtigkeit, unter 
deren Einfluß die Wahlen vorbereitet wurden, darf ih nit 
übergehen: „Bei der am dritten Dftertage den 25. diefes Mits. 
bier ftattfindenden Verſammlung der Eingefefienen des Sreifes 
Altenkirchen, welche zum fchönen Zwede, um über die Wahlen 
der Deputirten für nah Berlin und Frankfurt zu berathen, fi 
Wer einfinden, ermangele ih nicht, meinen vorzüglich guten 
18467 beutfchen Rationalwein, fo wie falte und warme Speifen, 
befteng zu empfehlen. Willen an der Sieg, den 21. April 1848. 
Joſeph Hombach, beutfiher Nationalwirth.“ 

In einer. Bekanntmachung des Oberbefehlshabers, vom 30. 
April, wird gefagt: „Diejenigen, welche dem zu bildenden 
Mufithor der Bürgerwehr beizutreten gefonnen find, wollen 
füch zur Einzeichnung bei Herrn Georg Hartmann, Görgenftraße, 
melden; benn in den großen Befrebungen ber Zeit und ber 
Waffen fol auch die verföhnende Kunft ihre Förderung erhalten.“ 
Bon 10. Mai ift batirt das definitive Statut ber Bürgerwehr. 
Der Art. 17. verfügt: „Jede Abtheilung wählt halbfährig einen 
Ehrenausfhuß von 12 Mitgliedern und 6 Stellvertretern. Im 
Fall einer Anflage gegen ein Mitglied der Bürgerwehr, eins 
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ſchließlich der Führer, unterfucht der Ehrenausfchuß die Sal. 
Wird die Auflage als gegründet befunden, fo entſcheidet bie 
Abtheilung, ob der Angefchuldigte auf Zeit oder für Inner von 
der Bürgerivehr auszufchließen fei. Eine weitere Berufung findet 
nit ſtatt. Auch fann der Ehrenausſchuß einen Verweis ertheilen, 
von welchem jedoch die Berufung an die Abtheilung zuläffig iR. 
Diefe Berufung muß in drei Tagen erftärt werden. Bei Stimmen 
gleichheit entfcheidet Die dem Angefchuldigten günftigere Meinung.” 

Am 18. Mai erging ab Seiten des Commandos ber Bürger⸗ 
wehr folgender Tagsbefehl : „Die Bürgerwehr fol in alten 
Dingen mit einem guten Beifpiel vorangehen. Demnad be 
fleiige ſich Jeder mit Natürlichkeit und Offenheit der Einfads» 
heit der Sitten und Gebräuche und feiner Lebensweiſe, welde 
immer eine GBebiegenheit bes Charakters in ſich ſchließt. & 
au in den äußern Formen! In Berüdfichtigung nun, Da 
ſchon feit undenflicher Zeit, gegen die nichtsfagende, öfters auf 
ungefunde Förmlichkeit des Hutabziehens geeifert worben und 
dag eine freundliche wohlwollende Begrüßung aud dem Herzen 
mehr werth iſt als eine noch fo große formelle Betheuerung, 
jedoch immerhin ein äußeres Zeichen die innere Geſtnnung mb 
den Anftand Fund zu geben hat, wünfdhe ih, daß wir beim 
Degegnen nur die vechte Hand an bie Kopfbedeckung anlegenb, 
ung. begrüßen, und wird manches ehrwürbige Haupt gewiß Danf 
wiflen, hierdurch einer förmlichen Entblöfung enthoben zu few.” 

Dagegen ergibt fih ein bedenfliches Zeichen in einer an 
die 3. Abtheilung der Bürgerwehr gerichteten Belanutmachung, 
23, Mai. Es wird darin gefagt: „Da in ber legten Zeit 
faum der dritte Theil der bewaffneten Wehrmänner bei bes 
Waffenübungen erſchien, fo ift geftern durch die Abtbeilung 
befchloffen worden, dag allen denen, welde dreimal, ohne Ent 
fhuldigung von den Uebungen wegbleiben, die Gewehre abs 
genommen und an biejenigen vergeben werben follen, weide 
fon fo lange auf. Waffen vergebens warten, und fid) der Sache 
mit mehr Eifer widmen wollen.” Die firenge Verfügung galt, 
wie man fieht, nur der Infanterie, den Reitern, d. h. den⸗ 
jenigen, die nur mit einem Säbel bewaffnet, den Dienſt zu Buf 
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verrichten ſollten, konnte der Borwurf ber Lanbeit mit noch 
größerm Rechte gemacht werben; felten fanden ſich ihrer auf 
dem Waffenplage fo viele zufammen, daß eine Uebung mit ihnen 
anzuſtellen möglid. Man hatte ihnen aber auch Säbel gegeben, 
bie kaum in Brobdignak ungefhidter zu finden. Zmedmäßiger 
bewaffnet, gab die ebenfalls unberittene Cavalerie der Kölner. 
Bärgerwehr, in den eleganten Uhlanenuniformen, bei jeber Ge⸗ 
kegenheit das ehrendfle Beifpiel von Dienfeifer. Abſonderlich 
zeigte fie ſich umermädlih in ber Escortirung der vielfältigen 
Proceſſtonen der Frohnleichnamswoche. Im Allgemeinen muß 
ich auch der Coblenzer Infanterie, der von der 3. Abtheilung 
audgegangenen Rüge zu Trotz, das Zeugnig ausflellen, daß fie; 
die Webungen ungemein fleigig mitmachend , eine auffallende 
Sertigfeit im Exerciren ſich angeeignet hatte, was zwar Böswillige 
dadurch zu erklären fuchen, daß dem Menfchen im Allgemeinen 
die Liebhaberei für Soldätchenfpielen angeboren fei. | 
„Am Abend des 25. Mai wurde bier ein Feft begangen, 
weiches zeigte, wie Perfonen und Stände fich in den legten 
beiden ereignißvollen Monaten genähert haben, mie mandıe 
Scheidewand gefallen, wie Männer ſich warm bie Hände drüden, 
welche fich vordem fremb waren. Es war bies ein bem Herrn 
Affeſſor Staudt veranſtaltetes Abendeflen, welcher uns biefer 
Tage verläßt, um dem Rufe an das Landgericht zu Cleve zu 
folgen. Der fhöne Saal in den drei Schweizern dahier war 
von Männern gefüllt von den verſchiedenſten Ständen, aber alle 
von bem Bewußtſein durchdrungen, was Herr Staubt uns in 
ber legten Zeit geweien; wie er flets, wo es darauf ankam, für 
die junge Freiheit zu fireiten, feinen Plas in ben vorberfien 
Reihen einnahm, wie er als Führer einer Abtheilung der Bürger» 
wehr Borzügliches geleitet. Dem Scheidenden, ber jungen 
Freiheit, der Einheit Deutfchlands wurden paffende Trinkfprüce 
gebracht, auch, eingedenf, dag zur Begründung und Ergänzung 
ber neuen Errungenfchaften noch Vieles zu thun übrig, auf ein 
fröplicheres Wiederfehen, auf eine beſſere Zufunft bie Gläſer 
‚geleert, Herr Juſtizrath Kopp, der Oberbefehlshaber unferer 
Bürgerwehr,, erfchien erft fpäter bei dem. Feſte und wurde mit 
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Jubel empfangen. Auf einen ihm, dem deutſchen Manne, ge 
brachten Toaſt autwortete er in einer furzen Aurcde, in weidher 
er ben Zwed ber Bürgerwehr auseinanderfepte und. beſonders 
hervorhob, daß die Waffen, welche diefelbe geſetz lich beige, 
nie wider das Geſetz wärben genommen werben; er ließ 
hierauf die Bürgerwehr Ichen. Um furz zu fein, ed war eime 
Berfammiung von Brüdern, in welder jeder fih freuen muußte 
Lange werden bie Aumefenden bafielbe in ihrem Audenfen be 
wahren, auch nie des Mannes vergefien, welcher bazu bie Ber- 
anfaflung war. Es lebe unfer Aſſeſſor Staubt, und möge 
auch er in ber Kerne feine Koblenzer Mitbürger im Anbeufen 
bewahren.” 

„Geſtern (Sonntag, 28. Mai) fand hier die feierliche Ueber⸗ 
gabe der von den hiefigen Frauen und Jungfrauen für unfere 
wadere Bürgerwehr zum Gefchent gefertigten Fahne im ent⸗ 
fprechender Weife flat. Ein ſchöner Maitag begünfligte ber 
Feſtlichkeit, welche früh um 6 Uhr Morgens mit einer großen 
Neveille eingeleitet wurde, und freudig rief unferen Mitbürger 
Die fihöne Mufif des Bürgerwehr-Eorps zum erfien Male. beu 
Morgengruß entgegen. Die Hänfer in der Stabt. ſowie Die 
öffentliden Gebäude waren feRlih mit Flaggen und Blumen 
geſchmückt und ſtolz wehte über alle erhaben auf dem Ehrenbreit 
fein Die ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge. Um 8 Uhr Morgens trat 
die Bürgerwehr im Schmude der Waffen zufammen und nade 
dem fie fih in Duarde unter den Linden am Clemensplatz aufs 
geftellt hatte, woſelbſt auch auf bie freundlichſt an fie ergangene 
Einladung der Herr Oberpräfivent Eihmann, der Befehlshaber 
bes 8. Armee⸗Corps, Generallieutenant Roth von Schredenftein, 
fowie der erfie Commandant der hiefigen Feflungen, General 
v. Wuſſow, fich eingefunden hatten, wurbe bie Fahne von einem 
Zuge ber Bürgerwehr aus dem in ber Nähe gelegenen Haufe 
des Führers Heren Phil. Hoffmann abgeholt und von ben ver 
ehrten Frauen und Jungfrauen, deren Gefchenf fie ift, zu ber wie 
angegeben aufgeltellten Wehrmannfchaft geleitet. Dei ber Leber 
reichung derfelben an den Herrn Oberbefehlshaber Kopp richtete 
eine ber Jungfrauen ungefähr nachfolgende Worte andenfelben :- 


Pe 


Pie Bärgermehr osn 1848. u >86 


„„Geehrter Herr Befehlshaber, bie Frauen: und Jungfrauen 
von Eoblenz haben mit Freude dem heutigen Tage entgegen« 
gefehen, um der burch die großen Zeitereigniffe hervorgerufenen 
Bürgerwebr eine Fahne zu überreichen. Die Fahne trägt bie 
Farben des nad Freiheit ringenden beutfchen Volkes, fie trägt 
zugleich das Wappen unferer Stabt. — Um biefe ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Fahne fammeln fih Alle, die es offen und redlich mit 
ber Freiheit und Vnabhängigfeit des teutfchen Volkes‘ meinen, 
und denen zugleich die Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe 
in unferer lieben Baterftadt am Herzen liegt; fie fei das Symbol 
der Einigfeit für die Bürger von Coblenz. Sn diefem Sinne 
widmen wir ber Bürgerwehr bie Sahne ale Zeichen unferer 
Anerkennung und Theilnahme.““ | 

„Worauf bie Fahne entfaltet wurde und nun zum erſten 
Male der Wehrmannfchaft hoch entgegenflatterte, während letztere 
das Gewehr präfentirte und alle Anweſenden freundlich falutirten. 
Einen ſichtbaren Eindrnd machte diefer fhöne Moment auf die 
Mannfchaften, jowie auf die viele Taufende von Zuſchauern und 
ber Donner ber in ber Nähe aufgefiellten Böller verkündete 
folchen weithin in die Umgegend. Dee Oberbefehlahaber hielt 
Darauf zur Weihe des fehönen, für die Wehrmannfchaft fo bes 
beutenden Geſchenkes folgende Rede: 


„„Verehrte Mitbürgerinen, Mitbürger und Kameraden! 
Wer Recht thut, der ift frei um zwiſchen Schmerz 
und Luft zur Wahrheit fiegend fortzuſchreiten. 
„„Mit freudig erhabenftem Gefühle des Dankes nehmen wir 
die von den Frauen und Jungfrauen ung vaterländifch freundlich) 
gewidmete Fahne in Empfang, welche .ung mit Baterlandgliebe, 
zu allem Guten begeiftern ſoll. Die Bedeutung und die Erinnes 
rung des heutigen fchönen Tages wird noch in fpäten Jahren 
ung und unfern Nachkommen ernftes Zeugnig geben, wie ſehr 
wir es erfannt haben, daß des Lebens fittlich höchfter Werth 
einzig und allein in der Aneignung jener Güter befteht, welche 
feine Zeit und feine menfhlihe Madt zu fürdten brauden ; 
Weisheit, Tugend und Mäßigung. 


* 
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una Anerkennung deffen fei ung bie Fahne herzlich wiu⸗ 
kommen! Wir werden dieſelbe zu ehren wiſſen. 

„„Wahrheit und Freiheit, Ordnung und Recht, als 
die Grundpfeiler eines jeden geſellſchaftlichen Verbandes und 
fräftigen Volfslebens, unfer Wahlſpruch feien der Fahne Namen! 

„„Das foll deren Taufe fein! 

„„Als Befiger und Träger berfelben wollen und werden 
wir aber auch hierfür mit aller Manneskraft in Verbindung und 
sum Schuge der Zartheit der Gefinnung der Frauenwelt, zur 
Verwirklichung eines bürgerlich- und häuslich-glüdiichen Lebens 
einſtehen! 

„„Das ſei unfer Vorſatz! Das fet unfer Wille! 

„„Die Sahne geht uns voran, als hehres Sinnbild unferer 
Baterlandsliche, Treue, Eintradht, Ordnung, Bürger» 
tugend und Berbrüderung! 

„„Das fei ihre Befimmung! Das fei ihr Loos! 

vn And fo wie des tüchtigen Menſchen Ueberzeugung in mit« 
wirfender Begluͤckung feiner Nebenmenfchen felſenfeſt fteht und 
nicht wankt, fo weiche und wanfe auch niemals dieſes theure 
Banner unferer hohen Aufgabe, unferer Verpflichtung der Men 
fhenwürde und Bürgermehre, welder wir mit Muth und Kraft 
entfpreden und immer treu und feft zufammenbaltend,, mit 
Charafterfeftigfeit und Ehrenhaftigkeit die Sahne und die Waffen 
tragen wollen. 

Das fei unfer Shwur! 

Das fei der Fahne hohe Weihe! 

Möge der Himmel feinen Segen verleihen!!!“ 

„Rah Beendigung derjelben ftellte fi) die Bürgerwehr in 
Parade der Straße entlang vom Mainzer Thore bis zum Trier’- 
fhen Hofe hin auf und befilirte alsdann im Parademarfche erft 
in Zügen und nachher in Colonnen vorbei. Es hatte etwas 
Gtattliches, aber auch jedem deutſchen Manne die Bruft höher 
Bebendes, diefe über zwei Taufend zählende Schaar wehrhafter 
deutfher Bürger, voran die Sappeurs mit ihrer bligenden 
Waffe auf der Schulter, die Büchſe über den Nüden hängend, 
und fobann die treffliche, fo kurz erit gebildete Muſik in wohls 
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geordneter Haltung vorbeimarſchiren zu ſehen. Auch die anweſen⸗ 
den ſachkundigen Militärs zollten dieſer ſchönen Haltung der 
Bürgerwehr das wohlverdiente Lob; und fragt man, wie dieſes 
Alles in fo kurzer Zeit zu erreichen möglih war, ſo iſt bie 
“ Antwort, baß der deutſche Dann bei gutem Willen gar Vieles 
zu leiften im Stande if. Den Schluß der Feftlichfeiten bildete 
der Zug der Wehrmannfcaft durch die Stadiftraßen nach der 
Wohnung des Herrn Dberbefehlshabers, wo die Fahne abgegeben 
wurde und bie Bürger auseinandergingen, Auch nicht die mindefte 
Störung trübte während bes ganzen Tages dieſe bedeutungsvolfe 
Seflichkeit, und bie Bürger von Koblenz haben hierdurch wieder 
in anerfennender Weife den ihnen innewohnenden Siun für wahre 
Freiheit, Recht und Ordnung in fhönfter Weife bewährt. — Die 
Fahne ſelbſt ift reich von Seide, trägt die deutfchen Farben und 
in dem mittleren Felde das Wappen ber Stadt Coblenz kunſtvoll 
aufgeftidt, ein Geſchenk, das feiner fohönen Geberinnen fo wahrs 
haft würdig ift.“ | 
Eintracht und Verbrüderung, wie fehr fie gelegentlich 
ber Fahnenweihe von bem Herrn Oberbefehlshaber empfohlen, 
hatten nicht allerdings in dem Berein, welder der Sahne bag 
Dafein gab, gewaltet. Ein Ungenannter erhebt bittere Klagen 
über die vornehmere Hälfte bes Vereins, die, wie er verfichert, 
feinen Töchtern bie geziemende Achtung nicht angebeihen Tief. 
Das glaubt er mit um fo größerm Rechte den vornehmen und 
reichen Damen verweifen zu fünnen, da er felbft einer berer, 
welche „mit unferm Blute“ der Reichen Reichthümer vortheidigen. 
Möge das Blut, fo der gute Mann und feine Kameraden in 
biefer Vertheidigung vergoflen haben, auf mid) fommen. In dem 
Berein felbft wurden Befchwerden vernommen von wegen ber 
mangelnden Schwefterliebe, verbunden mit mancherlei VBorfchlägen, 
geeignet einen Zuftand herbeizuführen, wie er in ber Leidend« 
gefhichte der Keinen Emilie Beauharnais, nachmalige Gräfin 
Lavallette, befchrieben, Abth. II. Bd. 2. S. 682. Durch Zwangs⸗ 
maasregeln ſollte ein inniges Verhältniß zwiſchen den Töchtern 
der Reichen und der Minderbegüterten angeknüpft werden. Die 
Zeit war dieſem und fo vielen andern großen Entwürfen verſagt. 


Rhein, Antiquarius, 1. Abth. 3. Bd. 35 
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Der Anzeiger vom 17. Jun. bringt die folgende Erinnerung: 
„Sn den Befanntmadungen des Herrn „.., als Führer einer 
Abtheilung, muß jedem die Art und Weife bes Style auffallen, 
indem diefe ganz und gar nach der Manier des Commiß-Syſtems 
gebaften ift und ganz die Stellung der Bürgerwehr ihren Führern 
gegenüber verfennt. Das Auffordern, das Befehle ertheilen au 
die Bürger-Wehrmänner von Seiten ihres felbfigewählten Füh⸗ 
rers klingt fo unpaffend und hart, und mögte Hr. ... fih an 
ber Art und Weife, wie feine Herren Colfegen in ihren Bekannt⸗ 
machungen fich ausbrüden, ein Beifpiel für fi nehmen. Die 
Bürgerwehr paßt nit in bie alte fleife Uniform.” Dem Ein 
fender wurde erwidert: „daß bie Errungenfchaft des 18. und 
19. März und der darauf bafirte 8. 1 unferes Statutd weder 
durch die Feder noch durch die Zunge aufrecht erhalten werden 
wird; daß weder Kameradfhaft und richtige Auffaffung der Zeit- 
verhaͤltniſſe, noch ernftlicher Wille zur Erreichung des vorgeftedten 
Zieled darin fi erfennen Taffen, wenn bie Abtheilung , zur 
Gewehrrepifion oder zur Beflrafung eines Vergehens gemäß 
$. 12 zufammenberufen,, kaum zur Hälfte am Plage erfcheint ; 
dag, wenn der Führer, im Gefühl der auf ihm Taflenden Ber- 
antwortung, bie ihm zur Abwehr aller Schlaffheit und Durch⸗ 
führung ber felbfigegebenen Ordnung zu Gebote fiehende moras 
liſche Macht in dem Ernfte der Worte ausfpricht oder nieder- 
fhreibt, die Manier des Commisſpyſtems wohl nicht erfannt 
werden darf.” 

Den Entwurf eines Strafgefeges für die Bürgerwehr ans 
fechtend, ſchreibt Chriſt. Engers: „Das Weinen einer bedeutenden 
Duantität Thränen über ben Bürgerwehr- (Strafe) Geſetz⸗Eni⸗ 
wurf fol! verdungen werben. Luft und Leidtragende wollen ihre 
Submiffionen bei dem Unterzeichneten gefälligft abgeben. Heuler 
würden ben Borzug haben.” Darauf erwidert Fritz Hafelftod: 
„Herr Engers, ich kann nicht. begreifen, weshalb Sie den Bürger« 
wehr- (Straf) Gefeg-Entwurf. beweinen Taffen wollen, da in 
demjelben doch nichts vergeffen worden tft, als ber $., welcher 
über meine Sunctionen handelt.” Kin anderer fchreibt: „Lieber 
Here Engers Cnicht der Jakob), wieder da? Bringen Sie doch 
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ja auch bas nächfte Dial Ihren Regenfchirm neben bem Gewehr 
zum Ererzieren mit, damit Sie fih vor den Thränen ber Bürger⸗ 
wehr über den Gefeg-Entwurf fchügen können.“ 

Am 16. Jul. wurde der Negierungsantritt des Reichsverweſers, 
Erzherzog Johann, feierlich begangen. „Nachdem nun am ver⸗ 
floſſenen Samſtag Abends als Vorfeier ein großer Zapfenftreich 
vom Mufifchor der Bürgerwehr flattgefunden und vorher um 
6 Uhr: fhon das Glockengeläute aller Kirchen ber Umgegend 
verfündet hatte,. daß die Bürger von Coblenz fih anſchickten, 
biefed wichtige Ereigniß in der Gefchichte Deutfchlands feſtlich 
zu begehen, verfammelte ein feierliched Hochamt am Morgen 
früb 8 Uhr in der Gymnaſialkirche die Gläubigen, nach deffen 
Schluß das Tedeum dem Lenfer der Geſchicke insbefondere den 
Danf für diefe glüdlihe Wendung in der Angelegenheit unferes 
gemeinfamen Vaterlands entgegenrief. Um 9 Uhr Morgens hatte 
fih die Bürgerwehr unter den Linden im Quarré aufgeftellt. Der 
allverehrte Befehlshaber derfelben trat in ihre Mitte, und ſprach 
um die Bedeutung des Tages Fräftige Worte. Die hierauf 
folgende glänzende Parade der Bürgerwehr, melder fih auf 
ergangene Einladung die Schügengefellfhaft von Ehrenbreitftein, 
fowie Die dortige Bürgerwehr und die von ben benachbarten 
Drten Rhens, Neuendorf, Horheim, Pfaffendorf, Arzheim, 
Immendorf und Arenberg angefchloffen hatten, war wahrhaft 
großartig. Für den wahren Baterlandgfreund hat ein folcheg 
Anfchliegen , eine folche Verbrüderung der wehrhaften beutfchen 
Männer etwas befonders Wohlthuendes. Wie wetteiferte man, 
ohne einen andern Zwang, als den des innern Ehrgefühle, bei 
den Borbeimarfche fo geordnet wie nur immer möglichft vorbeis 
zufommen, und welchen tiefen Eindrud riefen die ernften Blicke 
fo vieler Fräftiger Männer in dem Waffenfchmude hervor. Ganz 
befonders freundlich wurden bie Schügen unferer Nachbarftabt 
Ehrenbreitftein in ihrer berfömmlichen fo ganz entfpredhenden 
Haltung und ihrer kleidſamen Tracht begrüßt. Nach der Parade 
frrah nad einem längeren, anf die Feier bezüglichen Vortrag 
ber Oberbefehlshaber unferer Bürgerwehr, Herr Juſtizrath Kopp, 
unfern berzugefommenen benachbarten Wehrmännern noch insbe⸗ 
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fondere feinen Dank aus, worauf in größter Orbnung alle ihrer 
Heimath wieder zuzogen. Nach einem Kefimahle in dem Gafthef 
zu den 3 Schweizern, wo es an paflenden Vorträgen und feu- 
rigen Toaften nicht fehlte, ſchloß am Abende eine glänzende Illu⸗ 
mination bie bedeutungsvolle Feier. Wohl felten war Goblenz 
von feinen Bewohnern fo glänzend beleuchtet, wie am 16. Sul, 
und die Illumination des Gymnafialgebäudes und der Gymnaſial⸗ 
kirche feflelte Jeden der vielen Taufende, welche in bunten Ge 
dränge in den Straßen dahin wogten. Auch mehrere Trans 
parenten zeichneten ſich durch ihre Originalität aus. Möge biefer 
Tag uns der Bringer einer fehönen Zufunft fein !” 

Der 13. Auguft bereitete den Cobfenzern ein abermaliges 
Feſt. „Es galt nämlich, Se. kaiſerl. Hoh. den Reichsverweſet 
Erzherzog Johann bei feiner erſten Reiſe in dieſer neuen Eigen⸗ 
ſchaft den alten Rhein hinab nach Köln hier bei feiner Ankunft 
feflih zu empfangen und freundlichft zu begrüßen. Kein Yo 
ber, daß daher fchon von früh Morgens gegen 10 Uhr unſere 
gefamten Einwohner im Feftffeive in bunten Maſſen an bem 
Rheinufer ab⸗ und niederwogten. Schon früh waren die Mit 
glieder des hiefigen Stadtraths dem geliebten Fürften bis Capellen 
enigegengereift, wofelbft ber Herr Oberbürgermeifter Bachem ben 
Reichsverweſer bei deſſen fpäter daſelbſt erfolgender Anfunft im 
Namen der Stadt mit einer Furzen Anrede begrüßte, und bier 
nächſt die vom Siadtrathe befchloffene Adreffe überreichte. Der 
Reichöverwefer erwiderte: „„Ich danke Ihnen für die Geſinnung, 
welche Sie ausfpredhen. Mit Gott wollen wir hoffen, daß Allee 
zum guten Ende geführt werde. Wo man foldem Bertrauen 
begegnet, da wirb ed möglich werben, das gehoffte Ziel zu 
erreichen.” | 

„Gegen Mittag war die Bürgerwehr mit der Fahne und 
klingendem Spiele nad) dem Rhein hingerädt, nahm ihre Stellung 
auf dem Werfte von der deutſchen Ede bis zur Landebrüde der 
kölniſchen Gefellfehaft und harrte nun, wie die auf dem jenfeitigen 
Ufer aufgeftellte Schügengefellfchaft und Bürgerwehr von Ehren⸗ 
breitflein, der Anfunft des Gefeterten entgegen. Das Militär 
war auf verfhiedenen Punften am Rheine aufgeſtellt, führte 
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fedoch Feine andere Waffen als den Säbel bei fih. Gegen 
3 Uhr endlich verfündeten die Geſchuüͤtzſalven von den äußerſten 
Werfen der Feflung die Ankunft des wunderschön -geflaggten und 
trefflich mit Blumen und Laubgewinden geſchmückten Dampfbootes 
Schiller der fölnifchen Geſellſchaft, welches den Erzherzog nebft 
mehreren Hunderten von Deputirten ber Reichsverſammlung zu 
Frankfurt den Rhein hinab nah Köln trug. Ein unendlicher 
Jubel brach aus und unter den Gewehrfalven der Bürgerwehr 
auf den beiderfeitigen NRheinufern und dem anhaltenden Vivat⸗ 
rufen der Menge, fo wie dem Donner ber Gefhüsftüde von dem 
Ehrenbreitftein und der raufchenden Mufif des auf der Brüde 
anfgeftellten Muſikchors bes 29. Regiments legte das Boot an 
ber Landebrüde an, wofelbft der Befehlshaber der Bürgerwehr, 
die Generalität, ein Theil des Offiziercorps fowie die hohen 
Civitbehörden dem Erzherzoge ihre Aufiwartung machten. Nach⸗ 
dem der General-Adfutant Sr, Majeſtät des Königs, Generals 
Lieutenant v. Rauch, der von Gr. Maj. dem König befonders 
beauftragt war, den Reichöverwefer in feinem Namen bier. zu 
bewillkommnen, fich dieſes Auftrags entledigt hatte, richtete der 
Defehlshaber der Bürgerwehr, Herr Kopp, folgende Anrede an 
den Reichsverwefer: 

„„Volksallverehrter Reichsverweſer! Die Bürgerwehr von | 
Coblenz, im Drange ihrer Gefühle und voll hohen Vertrauens 
auf die für die Freiheit und die Einheit unferes theuern Vaters 
landes gewordene Kentralgewalt und auf bie Perfönlichfeit deren 
würdigen Leiters, ergreift mit Sreude die Gelegenheit, wie bereits 
gleich nach der Wahl und Antahme durch öffentlichen feierlichen 
Aft von ihr gefhehen, Ew. Kaiferlichen Hoheit, unter gleichzeitiger 
innigfter Danfes-Neußerung an die deutfche Nationalverfammlung, 
ihre Huldigung darzubringen. Als Befehlshaber obliegt mir der 
ehrenvolle Auftrag, unfere Oefinnungen zu offenbaren und wird 
Em. Kaiferl. Hoheit die Ueberzeugung tragen, daß Des Volkes 
Bewußtſeyn der Freiheit und die Befeftigung berfelben in ber 
Einheit unferes Baterlandeg deffen unerfchütterlich-unabänderlicher 
Wille iſt. Das Volk wird die Aufrechthaltung und Bollführung 
ber. beöfallfigen Beichlüffe nad dem Gebote der Centralgewalt 
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zu bewirken wiſſen und bie Bürgerwehr zu jedem Opfer bereit 
fepn. Unſere Sprache if grad und wahr wie Dero Charakter, 
und wird dieſer Ausbrud unferer Geflunung in dem Bolfsfürften- 
Herzen unfered Reichsverweſers gewiß feinen Anklang finden.““ 

„Der Reichöverwefer entgegnete, daß wenn er überall felde 
Unterfiügung finde, die Einheit Deutfhlands fein leerer Traum 
mehr fein werde. Gleichzeitig äußerte der Präfident der Reiches 
verfammlung, Hr. v. Gagern, zu dem Befehlshaber der Bürgern 
wehr, indem er demfelden auf die Schultern klopfte: „„Sie 
haben gefprochen, wie ein ächter deutfher Mann.““ 

„Auf die Einladung des Befehlshabers der Bürgermehr trat 
der Reichsverweſer an's Land und ‘ging an der Fronte ber das 
ſelbſt aufgeftellten Bürgerwehr hinab und wieder zurüd, währen 
bie Generalität und die Behörden in glänzender Uniform ihm 
folgten. An dem linken Flügel der Bürgerwehr angefommen, 
richtete ber commandirende General, Oeneralfieutenant von Hirſch⸗ 
feld, die Frage an den Reichsverweſer: ob er aud das Milität 
zu infpiziren wünfche? und da ihm auf bie Heußerung: wo 
daſſelbe aufgeftellt fey %_ die Antwort wurde, auf den einzelnen 
Werken, entgeguete er: „„Oh, das iſt doch zu weit, vielleicht 
ein anderesmal!““ Nah der Befihtigung der Bürgermwehr 
beauftragte der Reicheverwefer den Befehlshaber (wie dieſer auch 
zur Stelle nach der Abreife des Erzherzogs vor der Fronte bie 
Reihe herunter gehend gethan bat), derjelben feine ganz befondere 
Zufriedenheit zu erfennen zu geben über die ausgezeichnet ſchöne 
Haltung und dag gute Verhalten der Bürgerſchaft von Coblenz, 
wobei die ihn begleitenden Deputirten, welche unter der Bürger 
wehr manchen Belannten trafen, fih dahin ausfprachen, wie fie 
einen folchen großartigen Empfang Seitens der Bürger von Coblenz 
nicht erwartet hätten, obfchon ihnen auf dem ganzen Rheine von 
Bieberich aus der Volksjubel von beiden Ufern entgegengefchallt fey. 
Devor nun der Reichöverwefer auf das Boot zurüdging, reichte 
ihm der Herr Dberbürgermeifter im Namen der Stadt den Ehren⸗ 
trunk aus demfelben Glafe, womit derfelbe den befannten Toaft auf 
das einige Deutfchland ausgebracht hatte. (Dieſes Glas iſt jegt 
Eigentpum bes Herrn Scyidhaufen, Sohn, aus dem Gaſthofe zu 
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ben 3 Schweizern, welcher bei dem .bamals auf ben Dampfboote 
König abgehaltenen Feſtmahle den hoben Herrichaften fervirte, 
und fi biefes Glas vom Erzberzoge, nachdem er den Tonk 
ausgebracht, erbeten hatte.) "Der Reichsverweſer tranf darauf 
auf das Wohl der Stadt Coblenz unter taufendfliimmigem Zuruf 
ber Menge. 

„Beſondere Freude hat e8 erregt, daß ber gefeierte Reichs⸗ 
verwefer in fohlichtem Bürgerrod, geſchmückt mit einfachem 
fhwarzsrothsgoldenen Bande an der Bruſt, erfihien. Es bat 
fih aud bier bewährt, dag die Perfon und nicht das glänzende 
Kleid den Mann macht. Ueberall folgte dem Reichsverweſer 
ein raufchender Jubel, ber erft ein Ende nahm, als das Boot 
ſchon eine Strede weit ung verlaffen hatte, Bon allen Senftern, 
von Balfonen wehten bie Tücher der Damen bem Boote entgegen, 
und ebenfo winften hunderte Tücher vom Boote aus bei beffen 
Ankunft und Abfahrt der Stadt freundliche Grüße zu. Und was 
iſt der nächſte Grund zu al biefem allgemeinen Zubelrufe der 
Freude? Es iſt die Hoffnung einer anbrechenden ſchönern beſſern 
Zufunft und der Rüdfehr zu einer Ruhe und Ordnung, welde 
durch zeitgemäße Gefege gefräftigt und gefichert werden.” 

Bei der am 3. Sept. durch Wahl vorzunehmenden Erneuerung 
ber Befehlshaber wurden beinahe Alte, abfonderlih der Ober» 
befehlshaber, Juſtizrath Kopp, beftätigt. Diefer redete hierauf zu 
den Kameraden: „Das Zutrauen Ihrer Wahl hat meine Seele tief 
bewegt und ed wird, mit aufrichtigem Danke verbunden, fo fange 
nicht ein Geſetz wegen fonftamtlicher Stellung oder andere Rüds 
fihten die Mitwirkung nicht mehr möglich machen, die Erfüllung 
ber diesfallfigen Pflichten als eine heilige Aufgabe geftellt bleiben, 
Mein Beftreben, mein Sinn und guter Willen waren und bleiben 
der Bürgerwehr, die ich als die Fräftigite Gemwährfchaft eines 
frei aufblühenden Volkslebens erachte, gewibmet ; allein es Fonnte 
in mir, in fhüchterner Betrachtung, Beſorgniß auffteigen, ob 
auch meine Kräfte Hierzu ausreichend wären; doch Ihre Aner⸗ 
fennung ermuthigt mich, und fo wollen wir unfern Beftrebungen 
getroft vertrauen.” Eines Defehlshabers Wirkfamfeit erfordert 
aber aud eine gehörige tüchtige Mannſchaft und fo darf id 
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natärlich in biefer Hinficht Ihnen meine Wuünſche und Erwartungen 
ausfprechen. Ich freue mich, im Allgemeinen fagen zu fösmen, 
daß die Waffen und Schießübungen fo wie der Wachtdienft, met 
Liebe und Ordnung gehalten, einen guten Erfolg gehabt haben, 
und wenn man in Betreff der Uebungen zur Annahme berechtigt 
fepn dürfte, daß wir rüdfüchtlich unferer bereits erworbenen Waffen» 
fertigfeit und anderweitigen Berufsarbeiten nicht gar zu oft zu 
fammenzufommen brauchen, fo find wir doch fammt und fonders 
darin einverflanden, daß, wenn einmal eine Stunde des Zufammen« 
treteng zu Diefem oder jenem Zwede beflimmt werbe, wir auch 
Alle und gerne und pünktlich unter die Waffen treten. Hafbheit 
und Lauheit darf niemals eintreten, denn Tieber gerabezu bie 
Aufldfung eines wahlthätigen und noch fo nothwendigen Inſtituts, 
als ber aflmälige unausbleiblicdhe Verfall durch Mangel an Theil» 
nahme, weil nur Entfchiedenheit dem Manne geziemt. Wir find 
in den großen BeRrebungen der Zeit noch lange nicht am Ziele 
Cin-unferer Eoblenzer Sprache zu reden, noch nicht lange Fretten⸗ 
Haus) ; darum müffen wir nach wie vor, felbft nah Erreichung 
mancher Wänfche, in den Waffen noch bleiben. Beweifen wir 
hierbei, daß unfern Gemüthern nicht das rohe Berlangen bes 
Sclaven ohne Geiftes- und Herzensbifvung , der die Ketten ge» 
brochen hat, inne wohnt, fondern das ſtolze bewußtvolle Gefühl 
bes freien Mannes, der einzig und allein durch befonnenes ord⸗ 
nungsmäßiges Verhalten, durch Vernunftgründe, dann aber auch 
mit allen Mitteln der Kraftüberzeugung , feine Widerfacher zu 
zwingen weiß, die Freiheit, als des Geiftes heiligfies Necht, zu 
kieben. In der Einheit unferes Vaterlandes, allen Sonder- 
beftrebungen und bem Servilismus entgegen, huldigen wir dem 
Liberalismus ; biefem wahren Ausdrude der fhönen Entfaltung 
der Denfchheit, welcher zur Berwirklichung der Idee der Sittlich⸗ 
feit, der Bolfsverbrüderung und der Wohlfahrt des Ganzen auf 
Ordnung gegründet if. Doch feine Ordnung ohne Freiheit, aber 
eben fo wenig die Freiheit ohne Ordnung und Recht. Das fey 
und bieibe unfer Wille! In diefer Befefligung blühen dann aud 
Kunft und Wiffenfchaft, Landbau, Handel und Bewerbe, und jede 
Arbeitsfähigfeis in Erbeiterung des Lebens frifh empor, und 
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wir werben mit Beruhigung unfer Bemühen zur Befeltigung aller 
Familienſorgen belohnt fehen, indem wir gleichzeitig dem Gemeins 
wohl unfere Kräfte widmen. Hoffnungss und Vertrauensvoll auf 
den vorherrfchenden guten Geiſt fage ich demnach mit Freuden: 
Heil und Hoch unferer Bürgerwehr 1” | 
- Die faum in ber Rebe angebeutete trübe Ahnung follte 
nur zu bald, in den Stunden der Prüfung, ihre Beflätigung 
finden. Aus Coblenz, 20. Sept. wird gefchrieben: „Die Vor⸗ 
fälle in Frankfurt, der Straßenfampf, die Ermorbung des Fürften 
Lichnowsky und bes v. Auerswald, 18. Sept. haben auch ihre 
Räückwirkung auf unfere Stadt geäußert Auf die Nachricht 
nämlich hin, daß der Deputirte von Eoblenz, Hr. Advocat-Anwalt 
Adams, am geftrigen Rachmittage von Frankfurt hierhin zurüd« 
gekehrt, jedoch fchon in Gapellen vom Dampfboote ausgeftiegen 
ſey, verfammelte fi) Abends eine Maſſe Menfchen vor beffen 
Wohnung, in der Abficht, ihm eine Katzenmuſik wegen feiner bet 
ber Reicheverfammlung eingehaltenen Richtung zu bringen. In⸗ 
deſſen hierbei blieb es nicht, man warf die Fenſtern ein, drang 
nachher in das Haus und richtete nunmehr eine große Zerflörung 
on, indem man die Möbel zertrümmerte und auf bie Straße 
warf, Die Feflung alarmirte darauf die Truppen durch Lärm⸗ 
fhüffe und auch bie Bürgerwehr rüdte, durch Generalmarfch 
unter die Waffen gerufen, heran. Indeſſen war das Zerſtörungs⸗ 
werk. fchon vorangefchritten, jedoch ward durch das Einfchreiten 
der Bürgerwehr bemfelben Einhalt gethan.“ Diefes Einfchreiten 
erfolgte jedoch fehr fpät, und mit fo wenigem Nachdruck, daß 
nicht einer ber Frevler auf der That ergriffen wurde, was um 
fo mehr zu verwundern, ba bie Mißhandlung gegen einen Mann 
gerichtet, der fletd und mit Recht ein Liebling des Publicums 
gewefen, und fein Wirken als Mitglied der fogenannten Nationals 
verfammlung in jeder Weife ehrenhaft zu nennen. 
Herr Adams felbft hat das Ereigniß in dem Anzeiger vom 
23. Sept, befprochen: „@eftern empfing ich in Sranffurt, wo 
mi in den Tagen ber Gefahr meine Pflicht zurüdhielt, die 
Nachricht von den in ber Nacht des 19. I. Mis. im Namen der 
Breiheit von Menſchen, die zum Beweife ihres Muthes. durch 
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Schwaͤrzen ihrer Geſichter fi unfenntlich zu machen fuchten, und 
unter Verbreitung bes lügenhaften Gerücdtes, ich fey verſtohlener 
Weife hier angefommen, gegen mein Haus verübten Exceflen, 
wodurc meine feit mehreren Dionaten fränfelnde Gattin gezwungen 
wurde, fih durch den Garten über eine Mauer zu flüchten, und 
neben der Hausthüre und ben Tenftern ein Theil meiner Mobilien 
zertrummert und auf die Strafe geworfen wurde. 

„Wenn die Hülfe fpät Fam, fo liegt für mid darin ber 
Deweis, daß die große Mehrzahl meiner Mitbürger die Ber» 
übung folher Schandthaten nicht für möglich hielt, — Für diefe 
bedarf ed auch nicht der Verficherung, daß ich mich in meiner 
bisherigen Handlungsweife lediglich durch mein Gewiffen leiten 
ließ und nad Kräften das wahre Wohl, die Einheit und Freiheit 
unferes deutfchen Baterlandes zu erfireben bemüht war. Für bie 
Andern hege ich nur den Wunfch, daß fie in fih gehen und zu 
ber Kinficht gelangen möchten, daß ber Terrorismus nicht zur 
wahren Freiheit führt. - 

„Für dag, was ich getban, verlange ich von Niemanden 
einen Dank; ich hielt mich verpflichtet, meinem Vaterlande dag 
Opfer meiner Zeit und meiner ſchwachen Kräfte zu bringen; — 
und würde allen Anfechtungen und Berläumbungen zu Trog es 
auch noch ferner bringen, wenn nicht andere wichtige Pflichten 
mich bierhin zurüdtiefen. Denjenigen meiner Mitbürger, welche 
dem Unfuge Einhalt geboten und mein Haus und meine Familie 
beihügten, und der Letztern eine fo lebendige Theilnahme bes 
wiejen, ganz befonderd aber denen, die ihr in der Noth eine fo 
freundliche Zufludht anboten und gewährten, ſpreche ich hierdurch 
meinen waͤrmſten Danf aus. Coblenz, den 22. September 1848.“ 

Am 21. Sept. 1792 war in dem Gonvente zu Paris bie 
Republik Frankreich proclamirt worden, fo daß mit dem 22, Sept, 
1792 das erite Jahr der Republif feinen Anfang nahm, am 
23. Sept. 1848 follte zu Coblenz die Republif proclamirt wer« 
ben. Ungezweifelt würden die Wenigen, von denen eine folde 
Manifeftation ausgehen fonnte, bamit nicht mehr Gluͤck gemacht 
haben, denn die jungen Leute, welde am Pfingfimontag zu 
Mofelweig die Repnblif ausricfen, die Männer vom 23. Sept, 
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wurden aber vor bem gefährlichen Erperiment durch bie an dem⸗ 
felben Abend in dem Magazin des Hrn. Brien ausgebrochene 
Keuersbrunft, von welcher das Ausrüden der Bürgerwehr eine 
Folge, bewahrt. Auch hatten, durch einige Kundgebungen gewarnt, 
bie Behörden ihre Aufmerffamfeit verboppelt. Noch am 29. „Fand 
man an verfihiebenen Plägen anonyme Briefe aufrährifchen Ins 
halts. Auch an das Militär war darin eine Anſprache gerichtet. 
Benn aud die Schreibart uncorrekt und die Schrift die eines 
weniger Geübten war, fo ließ doch ber Inhalt derfelben auf 
einen nicht weniger als Unzurechnungefähigen ſchließen.“ 
Indeſſen der Oemeinderath in der außerordentlichen Sigung 
yom 14. Nov. allen, feit dem zwiſchen der Nationalverſammlung 
und dem Minifterium entfiandenen Gonflicte von der Berfamm« 
fung erlaffenen Befchlüffen und gefchehenen Schritten feine volls 
ſtändige Anerfennung ertheilte, und die Verſammlung bat, aud 
fernerbin ihre Selbſtſtändigkeit nach jeder Richtung hin, ſowohl 
gegen reactionäre als anarchifche Beftrebungen, zu wahren, wurde 
ab Seiten der vereinigten Ausfchüffe des demofratifchen Vereins 
und des politifchen Clubs der folgende Aufruf, vom 15. Nov. 
veröffentlicht : „Das Camarilla-Minifterium entzieht, um den 
Widerſtand der Nationalverfommlung zu bredien, den in Berlin 
gebliebenen Abgeordneten ihre Diäten. Das Volk darf es nicht 
bulden,, daß, während feine Bertreter dort muthig Leben und 
Freiheit in bie Schanze fihlagen, fie auch noch in ihren materiellen 
Sntereffen auf Fleinliche Weife gefränft werden, Dem Beifpiele 
_ anderer Städte und Gegenden folgend, fordern wir daher die 
Gemeinden des hiefigen Regierungsbezirks auf, zu befchließen, 
daß die Diäten der Abgeorbneten ihrer Kreife aus der Gemeinde⸗ 
faffe nach Verhältniß der Seelenzahl der einzelnen Gemeinde 
bezahlt werden follen, überhaupt alle patriotifchen Bürger buch 
freiwillige Beiträge den allenfallfigen Berluft der Abgeordneten 
zu erfegen, um bie deöfallfige Ehrenfchuld der Nation zu tilgen.“ 
Auch die Bürgerwehr unterließ nicht, in dem gleichen Sinne ſich 
auszufprechen. „Die Mannſchaften verfammelten ſich deshalb am 
16. Rov. Abende im Colling'ſchen Saale unter dem Vorfige des 
ben Oberbefehlshaber, Hrn. Friedensrichter Juſtizrath Kopp, 
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welcher verhindert war, vertretenden Adfutanten. Nach einer 
vorläufigen Auseinanderfeßung über bie Befugniß der Bürgerwehr 
zu diefer Berfammlung, wurde nachfolgende Adreffe an die Ras 
tionalverfammlung fofort befchloffen und mit vielen hundert Unter 
fhriften verſehen: 

„Hohe Nationalverfammflung! Die gewaltfamen, ungefegtich 
einfeitigen Maßregeln, welche in dem Kampfe der Krone und 
bes Volkes, in Anfehung der Vereinbarung über die wechfel- 
feitigen Rechte und Pflichten umfaffende, auf Freiheit gegründete 
Berfaffung, in den füngften Tagen in Gang gefett worden, haben 
das Volk und feden Einzelnen, dem für volfsbeglüdende Freiheit 
des Herz auf dem rechten Flede fit, tief in der Seele erſchüttert, 
Die hohe Nationalverſammlung indeffen, ihren wadern Präfidenten 
an der Spige, bat in ihrer würdigen fraftvollen Haltung dem 
Schlag zu begegnen gewußt und hierfür gebührt berfelben der 
innigſte Danf aller Outgefinnten. Die Bürgerwehr der Stabt 
Coblenz, durchdrungen von dem Gefühle für Wahrheit und Recht 
and im Bewußtſeyn ihrer Stellung zum Schuge einer verfaffungs« 
mäßig volfsthümlichen Freiheit, erachtet es als eine heilige Pflicht, 
auch ihrerfeits die gebührende Anerkennung auszufprechen. Indem 
biefes hiermit ehrfurchtsvoll gefchieht, verbindet diefelbe die Bitte, 
biefen unfern warınen Danf annehmend, auf der betretenen Bahn 
muthig fortzufahren, mit der Verficherung, daß die Bürgerwehr 
in Abficht der Vollführung den Beſchlüſſen mit allen Kräften zu 
Gebot ſtehen wird. Koblenz, den 16. November 1848. Der 
Befehlshaber, die Führer und Wehrmänner der Bürgerwehr.” 

Am 17. Nov. wird aus Coblenz gefchrieben: „Die Ereig« 
niffe der Testen Tage und die unverfennbare Aufgeregtheit, welche 
fh allenthalben fund gibt, haben auch die hiefige Militär- 
Behörde zu mannigfaden Vorſichtsmaasregeln veranlaßt. So 
war am geftrigen Abende nicht nur an dem Thore ber Mofels 
brüde eine entfprehende Wachmannfchaft alfgezogen, fondern 
auch fämmtlihe Wachen follen bedeutend verftärkt und die Truppen 
eonfignirt gewefen fein.“ Kerner heißt es unter dem M.: „Die 
Folgen der von der Nationalverfammlung befchloffenen Steuer- 
verweigerung find auch bei uns fchon fichtbar geworben. Seit 
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geftern und vorgeftern hat man mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige 
Gegenflände in die Stabt gebracht, ohne daß die Abgaben an 
ben Thoren davon entrichtet .wurben. Jedoch find die Namen 
und der Wohnort der Steuerpflichtigen den Beamten bereit« 
willigft angegeben worben, fo wie die Quantität der eingebrachten 
Segenflände, woraus man auf eine Willfährigkeit zu nachträg⸗ 
Sicher Erlegung der Gefälle fchließen darf.” | 

„Sa der Sigung unferes demofratifchen Bereing vom 18. 
Nov., welche eine öffentliche und yon Nichtinitgliedern auch zahle 
veich befucht war, ift folgende Adreffe an die deutfche Nationals 
verfammlung zu Frankfurt mit zahlreichen Unterfchriften verſehen 
worden. Die Zahl der Unterzeichner würde fich mehr als ver- 
boppelt haben, wenn es die Zeit erlaubt hätte, die Adreſſe noch 
einige Tage offen zu legen; denn ed wird nicht widerfproden 
werden, daß fie die Stimmung der Bevölferung unferer Stadt 
aus drückt. 

„„An die Hohe Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. — 
Deutfhe Männer! Das ganze Deutfchland Hat die Feſſeln, in 
welche Despoten es zu fehmieden gewußt hatten, muthig ab⸗ 
geworfen, dag beutfche Volk hat fi einmüthig mündig und frei 
erklärt, und feine Madtvollfommenheit wieder in eigene Hände 
genommen; darüber find bie Würger feiner Freiheit und bie 
Kerfermeifter plöglih, wie Staub, zerfioben, und großmüthig 
hat es ihnen Straflofigfeit gewährt; Eucd aber hat dad freie 
deutfche Volk mit dem großen und chrenvollen Berufe betraut, 
die politifche Einheit Deutfchlande, feine Unabhängigkeit und ben 
ihm gebührenden Rang unter den Nationen wieder berzuftellen, 
— Euch hat es vertrauensvoll gewählt, auf dag Ihr die Kreis 
heiten und Rechte jedes Deutfchen feierlihit vor der ganzen Wels 
ausfprehen und gegen alle Angriffe feiner äußern und innerer 
Feinde fiher fielen follt ! 

„„Wir hadern in diefem zu ernften Augenblide nicht mit 
Euch, daß unferem Zutrauen noch nicht entfprochen worden, wir 
fordern aber, dag Ihr — eingebenf Eurer Pflicht und Eurer 
Berantiwortlichfeit vor ber Mits und Nachwelt — Euch ermannt, 
und die von Euch nicht geahnte, aber durch Eure Unentfchieden- 
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heit, durch partifularififcge Tendenzen und Parteizwifte entlanbeme 
Gefahr. mit räftiger Hand von dem Baterlande abwendei; Ihr 
fönnt uns das Recht zu diefer Forderung nicht abfpregen; dem 
wir aus dem Bolfe fprechen zu unfern Bertretern ! 

„„Unſere inneren Feinde — das ſind aber nicht jene, welde 
piele von Euch dafür halten, fondern es find bie ränkevollen 
und unverbefferlichen Berfechter des Abſolutismus — haben, durch 
die ausgeftreute Saat der Zwietracht und durch Heuchelei, Euch, 
obwohl oft gemahnt, überliftet und find nun — wieder flarf 
geworben, mit offenem Viſir keck aufgetreten; Wien it durch fie 
ſchon gefallen, Berlin it durch fie jegt in Gefahr! Wer tragt 
die unfühndare Schuld ? — die von Euch gefchaffene unver, 
antwortliche Gentralgewalt hat fi zwar mit verantwortlichen 
Miniftern umgeben, dieſe DMinifter aber, verfnöchert mit abs 
genugten Syſtemen über Staatsformen und Zwede, find, wie 
leider die Erfahrung zu viel bewiefen, entweder unfähig oder 
zu ſchwach, um die Angelegenheiten der deutfchen Nation, bei 
dem mächtigen Umfchwunge der Geifter, nach dein totalen Brauche 
mit einer fchmachvollen Bergangenheit, mit fiherer Hand zu 
leiten ; fie fhmwärmen für den unfeligen Partifularigmus , und 
in ben feudalififchen Sdeen, welche nur Dynaftien mit Unter« 
thanen, aber fein Volk fennen, 

un ie wäre es möglich gewefen, daß in der Zestzeit noch 
in Deſterreich die Militairdietatur, eine Schöpfung des krafſeſten 
Abſolutismus entflanden, und zu Wien ein zweiter Alba ſowohl 
das Staats⸗ und Völkerrecht, wie die von Euch ſelbſt gegebenen 
Geſetze durch einen rachſüchtigen Mord frech verhöhnt, wenn dad 
Kriegsminifterium feine Pflicht erfüllt hatte? und würde in 
Preußen der unheilvolle Conflikt zwiſchen VBolfsvertretern und 
ber Krone ausgebrochen, zu Berlin eine andere Militair-Dictatur 
möglich fein, wenn das Reichsminifterium fih ber Krone nit 
aufmunternd zur Seite geftellt, und mit derfelben die Unfreiheit 
ber Bolfsvertretung behauptet hätte, welder Behauptung bie 
Bertreter feibft doch fo großartig und muthvoll widerſprochen 
baben? — Das vorhandene boctrinaire Reichsminifterium kennt 
nur eine Anarchie yon Unten; eine von Oben Täugnet es; es 
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frchtet die Oewaltigen, und iſt nur ba Fräftig, wo der Ingrimm 
Bes getäufhhten Volkes endlich durchbricht — Es hat fi dur 
feine Handlungen Tängft ſelbſt gerichtet. 

„„Auf Euch deutfhen Männern Taftet die Pflicht, ein fo 
unheilvolles Minifterium zu verdrängen, Ihr habt die Macht 
Dazu, indem Ihr ihm Euer Vertrauen entzieht, und es iſt Volks⸗ 
wille, dag Ihr jetzt diefes thut. Coblenz, den 18. Nov. 1848,” 

Bom 20. Nov. ift Datirt ein Aufruf „an fämmilihe Lands 
suehrmänner und Referviften des Kreifes Coblenz. Das Vater⸗ 
Land iſt in Gefahr! Die gewaltfame Verdrängung ber einzig 
und allein die Rechte des Volkes wahrenden Nationalverfanm» 
fung durd die Militärs Despotie und die hieraus für das Vater» 
land entflehenden traurigen Folgen, macht es dem in der geftrigen 
Berfammlung gewählten Comité zur Pflicht, alle Landwehrleute 
und Referviften biefigen Kreifes, insbefondere aber zur 
Erprobung ihrer Sefinnungen die Landwehr⸗Offi— 
ziere, auf heute Montag, Abende 7 Uhr, zur Verſammlung 
tm Colling’fhen Saale einzuladen, um biefenigen Maßregeln zu 
berathen und gu ergreifen, weldye der Drang biefer wichtigen 
Ereigniffe erforderlich macht. Koblenz, den 20. Nov. 1848. Das 
proviforifhe Comité .“ Auch der Demofraten-Berein zu Arzheim 
fühlte fih von der allgemeinen Bewegung ber Geifter ergriffen. 
Sn dem Anzeiger vom 22, Nov. heißt ed: „Donnerflag den 
23. Nov., Abende 7 Uhr: Sigung des Demofraten-Bereing zu 
Arzbeim, im Saale des Anton Reichert. Alle gutgefinnten 
Demofraten find eingeladen. Der Borftand.” Was bort geri- 
ſalvirt worden, kann ich nit’ fagen, wie dann viele der ver 
wegenften Entfchliegungen jener Zeit niemals zur Oeffentlichkeit 
gelangten, als welches namentlich der Fall mit manchen Adreffen, 
die nicht abgingen, weil Niemand das Porto entrichten wolke, 
Dagegen ift das folgende Schreiben richtig dem Adreflaten, 
Obriſten und Brigade-Commandeur von Mündhow in Coblenz 
zugefommen. 

„Nachdem ich das Schreiben, welches Em. unter'm 13, dieſes 
Monats an mich zu richten mir die Ehre erzeigt, To eben erhalten, 
beeile ich mich, daſſelbe fofort nachftehend pflichimäßig zu beant⸗ 
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worten. Das 24. Infanterieregiment hat weder im Einzelnen 
noch im Ganzen irgendwo ſich geweigert, gegen die hier zurüds» 
gebliebene Fraction der Nationalverſammlung aufzutreten, viel⸗ 
mehr iſt daſſelbe grade zu dieſem Zwecke wiederholentlich und 
namentlich zur Abſperrung bes frühern Sitzungslolals im Schau⸗ 
ſpielhauſe gegen jene Partei erfolgreich und zur beſonderen Zu⸗ 
friedenheit der vorgeſetzten Behörde verwendet worden. Die 
Beglückwünſchung der Coblenzer Buͤrgerwehr am 12. dieſes 
Monats, Vormittags 10 Uhr, wegen gegentheiliger Geſinnung 
und Handlungsweiſe, hat ſomit das Regiment keinenfalls verdient, 
und ſieht ſich veranlaßt, dieſelbe als eine verächtliche Beleidigung 
hierdurch entſchieden von ſich abzuweiſen. Solche Belobigung 
oder vielmehr Schmähung werden die Soldaten bes 24. Infanterie 
Regiments, die wadern Söhne Brandenburgs, unter denen mehr 
als 500 Kinder Berlins, ſich nimmer erwerben; aber es würde 
fie innigft betrüben, wenn fie in den Ausbrüchen der Coblenzer 
Bürgerwehr den Gefinnungsausdrud ihrer rheinifhen Mitbürger, 
ihrer dortigen Brüder in Waffen, erbliden müßten. Doch dem 
iſt nicht fo, wir Tennen befier den treuen ehrenfeften Sinn unfere 
sbeinifchen Kameraden , die wir bochflellen und ehren, Söbne 
einer Provinz, die in ber neueften politifhen Entwidelung fi 
fo gefinnungstächtig erwiefen, und als ein koöſtliches Geflein in 
ber Preuflen Krone ‚bewährt hat. Dank, innigen Danf, mein 
Herr Oberſt, für die Theilnahme an der Ehre des Negiments, 
in deſſen Namen ich Sie hierdurch ermächtige von der vorftehen- 
ben Mittheilung jeden geeigneten Gebraud) zu machen. Berfia, 
16. Nov. 1848. Heufeler, Oberfi und Commandeur des 24. 
Anfanterie-Regimentd.” 

Schon näherte fih ber Tag, der für Sein oder Nichtfein 
der Bürgerwehr entfiheiden follte. Am 20. Nov. fchrieb der 
belegirte Erſte Deigeordnete, Hr. Chrifl. Haan an den Ober⸗ 
befehlshaber: „Auf die Anzeige des Steuerraths Römer, def 
am verfloffenen Sonnabend am Brüdenthor Gegenftände, die ber 
indireften Steuer unterworfen find, durd Bürger von Coblen 
mit Gewalt eingefchleppt worben find, habe ich als delegirter 
Stellvertreter des abweienden Oberbürgermeifters die Anordnungz 
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betroffen, daß biefen Morgen zwei BollzeisSergeanten und brei 
Bensb’armen an befagtes Thor zur Handhabung der Ordnung 
geftellt wurben, die die Ordre hatten, den Leuten, die mit Vieh 
pder Mehl in die Stadt wollten, zu fagen, daß dieſe Gegenftlänbe 
gehörig angemeldet und verfteuert werden müßten. Anfangs ging 
alles in der Ordnung, nach und nad fanden fi jedoch gegen 
200 Dienfchen ein, die das. anfommende Vieh und Mehl in ihre 
Mitte nahmen, und ed mit Gewalt ohne Anmeldung und Bere 
Reuerung” zur Stadt brachten. Ich fordere Sie demnach in Ihrer 
Kigenfchaft ald Commandant der hiefigen Bürgerwehr auf, bie 
nöthige Bürgerwehr an das Brüdenthor zu beorvern, auf daß 
bem Gefeg geftärfte Hand geleitet wird. Sollte die Bürgerwehr 
Ihrer Aufforderung nicht nachfommen, fo bitte ich mich ſchleunigſt 
davon in Kenntniß zu fegen.” Hierauf erwiderte Juſtizrath 
Ropp: „Auf Ihr gefälliges Schreiben vom heutigen Tage habe 
ih die Ehre zu erwiedern, daß ich außer Stande bin, ber Res 
quifition zu genügen, indem die Bürgerwehr in der an bie 
Nationalverfammlung in Berlin erlaffenen Adrefie auf Das Bes 
Rimmtefte erflärt hat, daß fie die Befchlüffe derfelhen anerkennen 
würde und außerdem die Anficht mehrerer Abtheilungs- und Zug⸗ 
führer, Die ich in der Eile zufammenberufen, hiermit auf dag 
Vollſtändigſte übereinſtimmt.“ Hierdurch fand ber Beigeorbnete 
fih veranlagt, militairifche Hülfe zur Unterflügung der Steuer⸗ 
beamten zu requiriven, und von dem Borgefallenen an bie Negies 
rung zu berichten. 

Auf diefen Bericht verfügte das Prafidium, 21. Nov.: „Da 
bie Bürgerwehr zur Aufvechterhaltung der Ordnung berufen und 
verpflichtet ift, mithin Ihrer Requiſition unbedingte Folge zu 
leiften hatte, fo ift dieſelbe Durch die erklärte Weigerung in einen 
um fo größern Widerfpruch gegen das Gefeg getreten, als auch 
bie Gründe der Weigerung felbft ein Auflehnen gegen ben bes 
ſtehenden geſetzlichen Zuftand enthalten. Demzufolge wird bie 
Bürgerwehr hiefiger Stadt auf Grund bes $. A des Geſetzes 
über die Errichtung der Bürgerwehr vom 17. Dftober c. bier» 
durch vorläufig ihres Dienftes enthoben. Indem wir Sie ans 
weifen, den Befehlshaber der Bürgerwehr von biefem Befchluffe 
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zur fofortigen Befolgung in Kenntniß zu ſetzen, haben Sie fi) 
mit demſelben wegen einfhveiliger Aufbewahrung ber an bie 
Bürgerwehr durch Vermittelung der Stabtbehörbe verabfolgten 
Waffen zu benehmen, damit von dieſen während der Dauer bet 
Dienftienthebung weder ein bienftlicher Gebrauch, noch fonft irgend 
etwa ein Mißbrauch gemacht werden koönne.“ Diefe Beflimmung, 
in anßerorbentliher Sigung des Stadtrathes von bem nämlichen 
Tage befprochen, veranlaßte benfelben zu ber Beantragung einer 
Berhandfung mit bem ObersPräftbium, woburd zu bewirken, „baß 
die Suspenfion ber Bürgerwehr vom Dienfte fo Tange zurück⸗ 
zunehmen, bis das Commando ber Bürgerwehr erflärt habe, 
daß es ſich dazu hergeben wolle, bie Ordnung an den Thoren 
Handzuhaben, und namentlich dafür zu forgen, daß die eingehenden 
fteuerpflichtigen Gegenftände deflarirt und für die betreffende 
Steuer Bürgſchaft gefeiftet werde.” Der Antrag wurde von dem 
Ober-Präfidium, wie nicht anders zu erwarten, zurückgewieſen, 
wiewohl es doch ohne Zweifel zu viel gefagt, „daß der Staat 
ihn unter Feiner Bedingung zugeben werbe, wenn er nicht fein 
eigenes Zufammenftürzen deeretiren wolle”, 

Der Antrag ded Stadtrathes war noch nit vollſtaͤndig 
formulirt, und es trat, fo erzählt Hr. Chriſt. Haan, „eine Depu⸗ 
tatiou von biefigen Bürgern in den Sisungsfaal, Nachdem 
nah und nad) wohl an 25 Bürger eingetreten waren, erflärte 
einer ber Wortführer im Namen von 2000 Bürgern, bie ihrer 
barrten, daß ich eine mißliebige Perfon fey und daß man vers 
lange, daß ich mein Amt niederlege. Sein College nahm nun 
das Wort, fagend, er wolle den Antrag, ber eben gemacht worben 
fey, begründen; feine Gründe beftanden darin, daß ich unfähig 
wäre um mein Amt zu verwalten, daß ich mißliebig ſey, und 
im Tageblatt leſe ich num noch, daß ich in meiner Jugend nichts 
gelernt und alfo nichts vergefien hätte; was der Redner fagte, 
waren obngefähr, fo viel mir erinnerlich, die Iogifchen Gründe, 
bie er den Stadträthen vortrug. Sternen erfler Größe gegens 
über, fann ich mich kaum für eine Sternfchnuppe halten. Ich 
habe aber in meiner Jugend doch etwas gelernt, nämlich dem 
Katechismus, und den kann ich auch noch. ch babe daraus 
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gelernt: thue Recht und fihene Niemand, und das habe ih auch 
noch nicht vergeſſen. Dann habe ih von ber guten Mutter 
Natur gerade fo viel natürlichen Verſtand, daß. ich dag Rechte 
vom Unrechten zu untericheiden weiß. Auch mögte wohl, da ich 
jest 66 Jahre zähle, eine 40jährige Erfahrung nicht ganz nutzlos 
an mir vorüber gegangen fepn. Daß meine Bilbung in großem 
Nachtheil gegen die jeßige Zeit fteht, rührt wohl daher, daß ich 
in den Clubs nichts lernen konnte, in der Clubiſten⸗Zeit ber 
Der Jahre war ich noch zu jung, und für die jetzigen demokra⸗ 
tifchen und andern Clubs, wie fie heißen mögen, bin ih zu alt 
und im Alter Ternt man nicht mehr gut... ». 

„Gnte Worte von mir,” heißt es, „hätten Die durch Wähler 
anfgeftachelte Maffe befänftigen und zur Orbnung bringen follen! 
Hätten diefe wohl einen beſſern Erfolg gehabt als die, welde 
Hr. Kopp vor dem Haufe des Hrn. Adams verfchwendete? Wer 
hätte die Verantwortung getragen, wenn am Ende noch die Zoll« 
Rube geflärmt und die Zollbeamten mißhandelt worden wären $ 
Auf mir Tag die ganze Verantwortung, wenn durch verzögerte 
Anwendung ber mir zu Gebot geftandenen gefeglichen Mittel 
Unglück entftanden wäre Und babe ich denn etwas anderes 
gethan, als was unfer Hr. Oberbürgermeifler bei dem Scanbal, 
der am Hanfe des ‘Hrn. Adams verübt wurde, thun wollte? Zwei⸗ 
mal hatte er den Hrn, Kopp aufgefordert, die nötbige Buͤrger⸗ 
wehr zu verfammeln, um bas Eigenthum bes Hrn. Adams zu 
fügen, und da er, wie er mir felbft fagte, nicht zunerläffig auf 
Diefe Hülfe rechnete, fo war er auch zweimal nah Militärhülfe 
gegangen, und endlich zum brittenmal zum Stabtfommandanten, 
ben er bei dem Hrn. Präfidenten v. Maſſenbach fand, und ba 
die Antwort erhielt, daß das Militär erſt einfchreiten Fönne, 
wenn bie Bürgerwehr nicht ausreiche. Auch ich bin für gute 
Werte; die Erfahrung bat mich aber gelehrt, daß gute Worte 
bei Aufläufen felten etwas fruchten, höchſtens da, wenn man bie 
Macht hinter ſich hat, um bdenfelben auch Kraft zu geben.” 

Borzüglih bat die Dienftenthebung der Bürgerwehr unter 
ihren Führern eine lebhafte Aufregung veranlaßt, wie ſich diefe 
in ihrem Proteft vom 22. Nov. ansfpricht: „Den unterzeichneten 
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Abtheilungs⸗ und Zugführern ber hiefigen Bürgerwehr, welde 
von bem zeitigen Befehlshaber derfelben außerordentlich zufammen 
berufen waren, find von Letzterm zwei Schreiben des Königl. 
Regierungs-Präftbiums vom 21. c. mitgetheilt worden , worin 
die vorläufige Suspenbirung der Buͤrgerwehr vom Dienfte, auf 
Grund des $. A. des Geſetzes über die Errichtung der Bürger 
wehr vom 17. Det. c. ausgefprochen wird; das Motiv, weiches 
ein Kön. Praͤſidium zu diefem Schritte anführt, Tautet dahin: 
daß die Bürgerwehr auf die desfals an den Befehlshaber bew 
felben ergangene Requifition, „dem am Mofelbrüdenihore bei 
vorgefommener Steuerverweigerung entflandenen Unfuge buch 
Aufftellung einer entfpredhenden Abtheilung Bürgerwehr zu 
fteuern ‚”” fi außer Stand erflärt habe, diefer Requifition zu 
Benügen , unter Bezugnahme auf ihre an die Rationalverfamin 
Yung in Berlin gerichtete zuflimmende Adreſſe hinfichtlich der 
Beichlüffe derfelben. — Diefed der Suspendirung zu Grunde 
gelegte Motiv gibt ung bie Gewißheit, daß das Koͤnigl. Regie 
rungs-Präfidium den Inhalt der Requifition, welde von Dem, 
den abwefenden Oberbürgermeifter vertretenden, Beigeorbneten 
Herrn Ch. Haan an den Befehlshaber Hrn. Kopp ergangen if, 
entweder gar nicht Fennt, oder aber in einer ganz andern Weiſe 
verftanden hat, als dies Seitens der Bürgerwehr der Fall if. 

„Aus der gebachten, hier abfchriftlich beifolgendeu Requiſition 
ergibt ſich aber auf’8 Ungweibentigfte, daß Herr Haan bie Bürger 
wehr zu feinem andern Zwede verlangte, als zu welchem auch bie 
Sergeanten und Gensd’armen bereits verwendet worben waren, 
nämlich : damit die einzubringenden fleuerpflichtigen Gegenſtaͤnde 
auch wirklich angemeldet und verſteuert würden. 

„Zu einer ſolchen Miſſion glaubte ſich die Bürgerwehr weder 
damals noch jetzt berufen, indem es nicht Sache des gedachten 
Inſtituts ſeyn kann, die Funktionen der Steuerexekutoren und 
Zollbeamten zu verſehen, und zwar dies um ſo weniger, als die 
Nationalverſammlung zu Berlin bereits decretirt hat, daß das 
Miniſterinm Brandenburg nicht befugt ſey, Steuern einzuziehen 
oder zu verwenden. Niemals hat aber die Bürgerwehr verweigert, 
bie geſetzliche Ordnung, infofern fie Durch Straßenaufläufe oder 
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Straßenunfug geflört worden, zu fhägen und zu handhaben, was 
auch gewiß im vorliegenden Kalle, wenn eine derartige Requifition 
an fie ergangen wäre, von ihr nicht abgelehnt worben wäre. 

„Ein Königl, Regierungs Präfivium wird ſich durch dieſe 
Aufklärung aufs Volftändigfte überzeugen, daß die Unterftellung, 
welche es zur fraglichen Suspendirung veranlaft hat, gar nicht 
vorhanden ift, die Suspendirung alſo fedes rechtlichen Grundes 
entbehrt und demnach fofort zurücd zu nehmen feyn wirb; aber 
auch abgefehen davon, halten die Unterzeichneten ein Köntgl. 
RegierungssPräfidium durchaus nicht für befugt, eine Suspen- 
dirung über die dermalen bier beflehende Bürgerwehr auszu⸗ 
fpredyen, indem dag angezogene Gefeg vom 17. Det. c. erft auf die, 
nad dieſem Gefet felbft zu srganifirende Bürgerwehr Anwendung 
finden, nicht aber maasgebend ſeyn fann für ein Inſtitut, welches 
früher beſtand, als gedachtes Geſetz. Diefe Gründe hat aber 
ein König. Regierungs- Präfidium auch dadurch felb anerkannt, 
daß es noch einen Befehlshaber der Bürgerwehr dahier anerfennt, 
welcher vermöge feiner amtlichen Stellung als Einzelrichter nad 
dem bezogenen Geſetze eine ſolche Stelle nothwendig nicht mehr 
beffeiden könnte und dürfte, Die Unterzeichneten erklären noch 
fhlieglich, indem fie zugleich bedauern, daß durch voreiliges und 
nicht ordnungsmäßiges Handeln, insbefondere aber durch unvoll⸗ 
- fländige und verfehrte Darlegung ber wahren Sachlage feitens 
bes Beigeordneten Herrn Haan, ein folcher Konflikt herbeigeführt 
worden ift, für fih und die gedachte Bürgerwehr: daß fie noch 
immer, wie biöheran, bereit ſey, nad Maßgabe $. 1. ihres 
Statuts, durch den Schuß der Perfonen und des Eigenthumg, 
die Ruhe und Sicherheit der Stadt aufrecht zu erhalten, zugleich 
bie gefegliche Freiheit zu wahren und bie Unabhängigkeit des 
Baterlandes zu ſchützen. Gez. Kopp, Befehlshaber,” und 30 
andere Führer. 

Das Regierungspräfidium ging von der erlaffenen Beſtimmung 
nicht ab und die Ablieferung ber Waffen nahm ihren Anfang, 
nicht alfer Drien in der Stimmung, welde Karl Dietr. Auben- 
Roh in dem Abfchiedsgruße, „An meinen Säbel,” ausfpricht. 
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Wie, Schwert, bu willſt von binnen wandern ? 
Fort aus dem wohnlichen Gemach? 
Nachdem wir Einer an den Andern 
uns ftill gemöhnet nach und nad? 


Nahbem du treu und unverbroffen 
Beim Gorgenrohrftugl mic bewadit, 
Wenn b’rin ich oft, mit bunten Gloffen, 
Der Wirrfal diefer Zeit gedacht? 


Iſt's etwa fchlecht dir Hier ergangen? 
Warſt bu nicht, gleich nem Herrn, geehrt? 
Hab’ id) von beiner Kling’, der langen, 
Auch nur den Meinften Dienft begehrt? 


Wenn bei Parade : Waffenfpielen 

Den Stirnen d'rauß' der Schweiß enttrof, 
Bliebſt du nicht ſtets dann hier im Kühlen, 
Gerad' als wie ein Philofoph ? 


Dod Schwert, id weiß — mit freiem Willen 
Ziehſt du ja heut’ nicht von mir fort, 

Du willft, gehorfam, nur erfüllen 

Der Obrigkeit geflvenges Wort; 


Nur bleib’ 's ihre fern, mir zuzumuthen, 
Bermehrenb biefer Aufgab' Pein, 

Daß fie geſcheh', — das Herz möcht' bluten! — 
Am ag, bei hellem Sonnenfdein. 


'S ift bald Junglicht, — bei Nacht und Nebel 
— Nur fe verträgt fih’8 mit der Ehr’, — 
Bring ih zum Plan dich, lieber Säbel, 

Und fag’: Abe, o Bürgerwehr! 

Auf den Kalender fiheint der Dichter ſich nicht recht ver⸗ 
flanden zu haben, anfonften er wohl hätte finden können, daß 
das Junglicht nicht erft zu fommen brauche, daß es aufgegangen 
ben 19. März, immer noch am Horizont flehe, wie fhon in den 
nächſten Tagen, aud) ohne Beihülfe des Kalenders, wahrgenommen 
werden fonnte, Statt fi der Erledigung von einem Täfigen, 
unter den Umftänden, bei einer Beſatzung von A000 Mann durchs 
aus zweckloſen Dienft zu freuen, nahm ein bedeutender Theil 
ber Bevölkerung die Auflöfurtg der Bürgerwehr als eine Beleibis 
gung. Die Ablieferung der Waffen ging äußerſt Tangfam voran, 
daß bie flädtifche Behörde gendthigt, fie von Haus zu Haus 
durch Polizeibeamte einziehen zu Taffen, während die wachlende 
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Gaährung eine verboppelte Wachſamkeit ab Seiten der Gar⸗ 
nifon, und mancherlei militairiſche Vorkehrungen veranlaßte. 
„Am 29. Nov. Abends hatten wir hier eine Art Straßen-Aufs 
Lauf, in Folge wovon bedeutende Militärmaſſen entwidelt wurden 
und mehrfache Berhaftungen vorgenommen worben find. Die 
nächſte Beranlafjung war, dag man vor dem Locale, in welchem 
fid) der Einladung zufolge eine Anzahl Menſchen Behufs Bildung 
eines fogenannten conſtitutionellen Vereins, gefammelt hatten, fo 
wie vor dem Haufe eines in letter Zeit oft genannten Mannes 
Kagen- Mufifen brachte. Das Militär fäuberte die Straßen, 
welche fih mehrmals flets wieder füllten, jedoch war um 11 Uhr 
Alles ruhig.” Der oft genannte Mann if fein Anderer, als 
ber Erfie Beigeorbnete, Herr Haan, dem man, ohne auf die 
Ereigniffe in Berlin zu adten, bie Entwaffnung zuſchreiben 
wollte, Die Mufifer, und deren war eine große Anzahl, hatten 
aber faum Zeit gehabt, vor feinem Haufe fid) aufzuftellen, und 
es entwickelte ſich eine flarfe Militairmacht, die im Augenblid 
ben Paradepfag und die ihm zuführenden Strafen fäuberte, 
Bei dem Anblid der gewaltigen gegen das Haus anftrömenden 
Dienfhenmenge wollte eine Dame, bie da eingemiethet, beinahe 
verzweifeln. „Beruhigen Sie fih, Liebe,” tröflete eine Freundin, 
nes gibt ja Feine Bürgerwehr mehr.” 

„Am Abend des 30. Nov. kam es Hier leider wieder zu 
traurigen Eonflicten gwifchen Bürgern und Militär, wobei auf 
beiden Seiten erheblihe, ja gar tödtlihe Verwundungen vor- 
gefommen find. Die nächſte Beranlafjung dazu war eine im 
Colling'ſchen Saale ausgefchriebene Berfammlung ber Landwehr⸗ 
männer und Referviften. Als nämlich um die beftimmte Stunde, 
Abends 7 Uhr, die Leute nach dem Colling'ſchen Rofale ſich begeben 
wollten, flanden Soldaten des 26. Regiments mit Säbeln ber 
waffnet vor der Thüre. Hier fam ed nun zwifchen beiden Par- 
teien, indem in Folge des Auftretens der Truppen am vorher⸗ 
gehenden Abende eine große Erbitterung gegen diefelben herrſcht, 
zu Nedereien, welche bald zu Thätlichfeiten übergingen, und arge 
Verwundungen fielen vor. Bürger heraus! erfcholl es nun in 
ben Straßen, man erbrad die Thür der Liebfrauenfirche und 
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die Sturngloden ertönten. Die Maſſe wälzte ſich nach der 
Leerſtraße, jeboch hatten fich die Militärs zurüdgezogen, und als 
fpäter flarfe Cavallerie- und Infanterie⸗Patrouillen die Straßen 
durchzogen, famen feine Excefien weiter vor. Der Königl. Land⸗ 
zath hatte ſich felbf unter die Streitenden begeben und ſuchte 
Frieden zu ſtiften. Einige Straßen hatte man mit Wagen x. 
verbarrifabirt.” 

Diefem balbsofficielfen Vericht kann ich aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft einigen Zuſatz geben. Um 71, Uhr verließ ich mein Hand, 
in der Abficht eine Gefellfchaft, die wörhentlihd einmal im 
Thal fich verfammelte, zu befuchen. Kaum zur Straße gelangt, 
fielen mir die vielen Leute auf, die in fichtlicher Beftürzimg an 
mir vorübereilten. Den nächften der Flüchtlinge hielt ich fe, 
yon ihm die Beranlaffung zu folhem Wettlauf zu erfragen. 
Wüthende Soldaten, hieß es, vor Kollings Haus verfammell, 
fallen mit blanfem Säbel die Borübergehenden an und hauen zu 
Schanden was ihnen vorfommt. Ohne der Mittheilung völligen 
Glauben zu fchenfen, fand ich es doch geratben, bevor id 
meine Wanderfchaft antrete, die Vorgänge mit eigenen Augen zu 
betrachten. Ich drängte mich durch die fortwährend zunehmende 
Menfchenmenge, welde dem Schauplage des Schredeng entflob, 
gelangte bis zur Thüre des Collingſchen Haufes, wo eben der 
demokratiſche Verein feine Sigung abpielt, und begegnete nit 
einem Soldaten, nicht einem gezogenen Säbel. In Anfehung 
der Meinigen durch den Anblid des tiefen Friedens um wich 
beruhigt, trat ich meinen. Gang über Rhein an. 

Die Geſellſchaft fand ich etwas befangen unter dem Einfluſſe 
ber aus Koblenz empfangenen Mittheilungen, meine Erzählung 
wirkte vortheilhaft, und e8 wurde geplaudert, gegeflen und ge 
trunfen wie in gewöhnlichen Zeiten, bis dahin ein Bote, von 
brüben hergefommen, in den Saal flürgte und die erfte beftimmte 
Meldung brachte von dem Ausbruch der Revolution. Dem folgten 
mehre, eine Schreckensnachricht der andern hinzufügend, der Iepte 
eszählte von dem erbitterten Kampfe um ben Beftg der Lehrftrage, 
wie da in Strömen das Blut fließe, und von dem Sturmläuten 
zu Liebfrauen und bei ben Jeſuiten; dazu erflarben beinahe 
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unter dem Klaggeheul der Gloden feine Worte. Die Geſelſſchaft 
gerieih in die peinlichſte Aufregung, zumal einige ihrer Theile 
nehmer in dem Siege des Aufruhrs perfönlich fi bedroht wähnen 
fonnten. Es wurde für die eine Nacht Quartier in eines Freundes 
Haus ihnen geboten, und auch mich da aufzunehmen, war man 
gefonnen. Ach dankte indeflen für den guten Willen, ließ mir, 
das befcheidene Abendbrod zu würzen, ein, dann ein zweites 
Glas Biſchof reihen, und ſchlürfte die langſam, in ber volle 
fommenften Seelenruhe. Eine Stunde vorher hatte ich in 
Kroiffarts Chronik den Gleichmuth des tapfern Chandos in 
einer Situation, bie zwar ber meinigen nicht allerdings ähnlich, 
bewundert, fett wollte ich durch die That befunden, was ich 
gelefen, nicht aber meine Umgebung durch die Wieberholung bes 
Gelefenen beläftigen, ober, nach Advenant, durch meine Gelehr⸗ 
famfeit in Erſtaunen fegen, wie bas manche zu thun pflegten, 
namentlich der dahier geborne Philofoph Friedrich Carovée. Der 
hate fid) gewöhnt, jedesmal, bevor feinem Ausgang, irgend einen 
namhaften Artifel des Converſationslexikons zu leſen, demnächſt 
bas Geſpraͤch auf_die darin abgehandelte Materie zu bringen, 
wo es ihm dann nicht ſchwer, durch bie Tiefe und den Umfang 
feines Wiſſens der Zuhörer Staunen zu erregen. 

Doch von Chandos wollt ich reden, der ift ſtets mein Lich 
ling gewefen, weil von ihm zu rühmen, was ber Pfarrer an ber 
Historia del famoso caballero Tirante el Blanco bewunderte. 
„Fdlams Dios, que aqus este Tirante el Blanco! Dadmelie 
acd, compadre, que hago cuenta que he hallado en el un tesoro 
de contento y una mina de pasatiempos. Aqui esta D. Kirie- 
leison de Montalvan, valeroso eaballero, y su hermano Tomas 
de Mentalvan y el caballero Fonseca, con la batalla que el 
valiente Detriante hiso con el Alano, y las agudesas de la 
doncella Piacerdemivida, con los amores y embusies de la 
viuda Reposada, y la senora: emperatriz enamorada de Hipo- 
lito su escudero. Digoos verdad, sehor compadre, que por su 
.estilo es este el major libro del mundp: aqui comen los ca- 
balleros y duermen y mueren en sus camas 9 hacen tesia- 
menio antes de su muerle, con otras cosas de que todos los 
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demas libros decte genero carecen.“ And von Chandos weil 
Froiſſart nicht bloß Hiebe und Lanzenflöfe zu erzählen. 

Sranzofen und Engländer ſtanden 1356 bei Poitiers einander 
fchlagfertig gegenüber ; mit Mühe hatie der Earbinal von Peri⸗ 
gord, die durch ihn auf die Bahn gebrachten Friedensverhau⸗ 
Jungen fortzufegen, einen Waffenſtillſtand für den Lauf des Sons 
tags erbeten. „Kutremenies que le répit duroit, dieient aucum 
jeunes chevaliers bachelereuz et amoureuz, tant de la parti 
des Frangois comme des Anglois, qui chevauchörent ce jew 
en costiant les batailles; les Frangois pour aviser ei imegime 
le convenant des Anglois; et les chevaliers d’ Angielerre celd 
des Frangois, ainsi que en tels besognes lelles choses aviennenl, 
Donc il aviut que messire Jean Chandos, qui dtoit press 
chevalier, gentil et noble de coeur, ei de sens imaginalij, 
avoit ce jour chevauche et costie sur aile durement la bataill 
du roi de France, et avoit pris grand’plaisance au regarder, 
pourtant qu'il y veoit si grand’foison de noble chevalerie 
Jfriquement armes et appareilles; et disoit et devisoit en si 
meme: „Ne plaise ja d Dieu que nous parlions sans com- 
Batire; car si nous sommes pris ou deconfils de si belles gem 
d’armes et de si grand'foison comme j'en vois contre nos, 
nous n’y devrons avoir point de blùme; et si la journde dio 
pour nous, et que fortune le veuille consentir, nous serem 
les plus honores gens da monde.“ “ 

„Tout en telle maniöre que messire Jean Chandos avoil 
chevauched et considerd une partie du convenant des Francois, 
en dtolt avenu d Fun des mardchaus de France, messire Jeas 
die Clermont ; et tant chevauchdrent ces deusr chevalsers quik 
se irouvörent et enconirerent d’aventure; ei ld eut grosse 
paroles et reproches moult felonnesses entre eux. Je von 
diraf pourquol. Ces deus chevaliers, qui dioient jeunes et 
amossreuz, on le peut et doit-on ainsi entendre, portoient 
vhacun une meme devise d’une bleue dame ouvurde de bordan 
au ray d’un soleil sur le senestre bras; et toujours dlost dessus 
leurs plus hauts vetemens, en quelque dtat qu'ils fussent. 9 
ne plut mie adonc d messire Jean de Ulermont ee qu'il vi 
porter sa devise ü messire Jean Chandos: et s’arr&ta tout coi 
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devant ui et lui dit: „„Chandos, aussi vous desirols-je d 
voir et d encouirer; depuis quand avez-vous empris d porter 
ma devise #‘“* _ „Et vous la mienne?“‘“‘ ce repondit mes- 
sire Jean Ckandos. ,,‚Car autant bien est-elle mienue comme 
wire. „„Je vous le nie, dit messire Jean de Clermont ; 
et si la souffrance ne fut entre les nOtres ei les wölres, je 
le vous montrasse taniöt que vous n’aves nulle came de la 
porter. — „„Ha! ce repondit messire Jean Chandos, de- 
main. au malin, vous me Irouveres laut appureilid du de- 
fendre et de prouver par fait darmes que uussi bien est elle 
mienne comme vötre !)““““ A ces paroles ils passörent outre; 
et dit encore messire Jean de Clermont, en rumponnant plus 
avant messire Jean Chandos: ,„‚„Chundos! Chundos! ce sont 
bien des pompes de vous Anglois qui ne savent aviser rien 
de nouvel, mais quani qu'ils voient leur est bei““ IUny 
eut adoncques plus dit ni plus fait: chacun s’en relourna 
devers ses gens, et demeura la chose en cel dtat.“ 

Die Schlacht wurde geliefert am Montag, 19. Sept. 1356. 
„Messire Jean de Clermont, marechal de France et moult 
vaillant et gentil chevalier, y fit asses d’armes tant quiil nut 
durer ; mais il fut abaltu, ni oncques puis ne se put relever, 
ni venir da rangon. La fut-il mort et oocis en servant son 
seigneur. Et voulurent bien maintenir et dire les aucuns 
gue ce fut pour les paroles qu'il avoit eues la journde devans 
a messire Jean Chandos,“ wo es hingegen von Allen anerfannt, 
Daß dieſem vornehmlich feinen Sieg verbanfe ber fchwarze Prinz, 
„De-les lui messire Jean Chandos par lequel conseil il ouvra 
ei persduera la journde; ei le geniil chevalier sen acquitta 
83 loyaument que oneques il n’entendit ce jour d prendre 
prisonnier ; mais disoit en oufre au prince: „‚‚Sire chevau- 
ches avant, Dieu est en völre main, la journde est vötre.“ 
Die Schlacht bei Auray 1364, entfcheidend für den Belig ber 
Bretagne, bat ganz eigentlich Chandos herbeigeführt und ben 





) „Nous nous trouverons demain d Coblence,““ ſchrie der Chaſſeur ſei⸗ 
nem Gegner, dem Zrierifchen Lieutenant zu, am Bubenheimer Berg, 
22, Oct. 1794, 
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wie ber Bater und ber Bruber, ebenfalls and ben Fluten herand- 
gessgen worben. Die Wieberbefebung ber Mutter biieb Tange 
zweifelhaft, die Tochter konnte am zehnten Tage feit dem Er 
eigniß, von dem Bräutigam begleitet, die Heimreife nach Miederfell 
antreten. Aus dem Tiebenden Paar, nachdem es gemeinfamem 
Tode entgangen, ift ein glüdlihes Ehepaar geworben. 
Innerhalb der Enceinte erheben fi der Baſſenheimer Gef 
und das Dominicanerflofter; an dem Baffeuheimer Hof trägt 
bie Ringmauer des Kurfürflen Karl Kaspar Wappen. Außer 
halb der Enreinte hat die Mofeldampffchifffahrt ihr Erpebitiouse 
bureau und ihre Landbrucke; fie ſcheint einer geofen Zukunft ert⸗ 
gegenzugehen, nachdem es ihr endlich gelungen, bie Bergfahrt bie 
Trier in einem Tage zurüdzulegen. Etwas weiter ik ver Mauer 
abermals das Wappen des Kurfürken Karl Kaspar eingefügt. 
Diefe Enceinte reicht bis zu dem Ausgang bed vom Hhein herr 
fommenden Glaciswegs, geht demnach über die Grenze ber alten 
Feſtung hinaus, über die Stelle, welche ben berühmten Ochſentharm 
teug, und baneben unter ben Batterien einen furfürklicden ESeller. 
Bom Ochſenthurm gehe ich. wieber hinab zu der Korupforte, 
zu der alten Kornpforte, die das SJunere der Stabt Sifuenk, 
für mich die traurigftie Bebeutung erhalten ſollte. Gelegentlich 
threr und des daſelbſt von dem Rothbart erſchlagenen Spaniers 
entſchlüpfte mir die unfelige, den Zorn des Hr. Behſe waffnende 
Henferung : „Hürwahr, wenn man Tliefet mie diefe Spanier 
behandelt wurden, wenn fie Deutſchland, gegen feine Feinde, 
gegen bie Folgen feiner eigenen Thorheiten zu vertbeibigen, fi 
einfanden, man- fühlt ſich verfucht, als eine Wahrheit aufzunehmen 
bed alten Froiffart Ausfpruch, au varr dire en moult de ches 
Allenands sont gens hars de rienlle de raisen.““ Kun bin ich 
zwar weit entfernt, anzunehmen, mein furchterlicher Begmes 
befinde ſich hors de rieulle. de raison, ich will aber auch nid 
ganz wehrlos gegen feine famoſen fendants bleiben. In feinem 
legten Ausfalle auch fein letztes Witzvermögen anfbietend, legt Hr. 
Behfe. wiederholt dem Rhein. Antiquarius bag Epitheion „‚Iuries“ 
bei. Borläufig will ich ihn erinnern, Daß ex mir den, fehrifttichen 
Vorſchlag zufommen laffen, fein Dieifterwerf gegen mein curiofes 
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Dem folgte ein heißer Tag. „La fat messire Jean Chanrloa 
träs bon chevalier, ei y fil dessous sa banniere plusieurs grandes 
appertises darmes; et tout en combatiant et reculant ses 
ennemis, si s’enclouft si avant entre euæ qu'il fut oppresse, 
houtâ et abattu A terre, et cheit sur lui un grund komme 
castellain, qui s’appeloit Marlin Ferrant, qui moull dloit 
entre les Espaignols renomme d’outrage et de hardiment. Cil 
"mit-grant entenie à occire messire Jean Chandos, et le tint 
dessous lui en grant meschef. Adonc s’avisa le dit chevalier 
d’un coutel de plates qu il portoit en son sein; si le traist, 
et ferit tant ce dit Marlin au dos et ès cötes qu'il lui em- 
barra au corps, et le navra d mort diant sur lui et puis le 
renversa d’auire part. Si se leva le dit messire Jean de Chan- 
dos au plus töt qu'il put, et ses gens furent tous appareillds 
aulour de lui, qui d grand’ peine avoient rompu la presse on 
sl dtoit chu. Et messire Jean de Chandos conseilla et gou- 
verna ce jour le duc de Lancastre en telle maniere, comme 
sl fit jadis son frere le prince de Galles en la bataille de 
Poitiers. De quoi il fut moult honord et recommande; ce fut 
bien raison; car un vaillant homme et bon chevalier qui ainsi 
s’acquilie envers ses seigneurs, on le doit bien recommander. 
Et n’entendit ce jour oncques & prendre prisonnier de sa main, 
fors & combalire et toudis aller avant. Si furent pris de sea 
gens el dessous sa banniere plusieurs bons chevaliers et dceuyers 
de France et d’ Aragon, et par espdcial messire Bertran du 
Guesclin et messire Arnoul d’Andrehen, messire le Bögue de 
Vilaines et plus de soizante bons prisonniers.“ 
Connetable von Aquitanien und Seneſchalk von Poiton wurde 
Cyandos vielfältig befhäftigt durch die Empörung ber Barone 
von Aquitanien, denen beizuftehen, K. Karl V. von Frankreich 
nicht verfehlte. Für ein Unternehmen auf der Franzoſen Quars 
tiere in Anjou erbat Chandos ſich den Beiftand des Grafen von 
Dembrofe, der zu Mortagnesfursmer mit 200 Lanzen lag. Der 
Beiftand wurde verheißen, aber nicht gewährt, weil man dem 
ehrgeizigen {ungen Manne beigebracht, er würde, unter die 
Befehle eines Feldherren, wie Chandos berühmt, füch ftellend, 
feinen Antheil an dem zu gewinnenden Ruhme haben. Sich ſelbſt 
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überlaflen, trat, nach einem verheerenden Zuge durch Anjou umb 
Loudunois, burch die Thäler der Ereufe, Chandos deu Rüds 
maxrſch gen Poitiers an; zu GChätellerauft erhielt er Kunde von 
dem bei la Haye in Tournine gelagerten feindlichen Heere. Dieſes 
zu befireiten, rief er nochmals ben Grafen von Pembrofe zum 
Beiftand herbei, der aber erklärte dem an ihn abgefendeten Herold, 
„qu’iln’y pouvoit &ire. Au retour que le heraut fit, il troure 
son maltre et ses gens à Chälellerault. Si ini dit r&ponse de 
son message. Quand messire Jean Chandos entendit ce, si ft 
tout melencolieur, et connut tantölt que par orgueil et pre- 
somption le comte laissoit ce voyage d faire: si repondit d ces 
parvles et dit: „‚Dieu y ait part. Et donna ld a la pls 
grande partie de ses gens congé et les departit, et il meme 
relourna en la citd de Poitiers““ 

Raum erfußr man zu Mortagne, dag Ehandos feinen Felt⸗ 
zug beendigt habe, fo brach Pembrofe mit 300 Reifigen auf. 
Genau den von feinem Vorgänger gewählten Weg einhaltend, 
vervollftändigte er den Greuel der Verwüſtung, bis die Ermübung 
ihn zwang, einige Ruhe dem Volke zu vergönnen. Sein Quartier 
hatte ex in dem Dorfe Puyrenon genommen, und eben wollte 
er fi) zum Abendbrod niederlaffen, als, von la Roche-Pofay 
ausgehend, der Marfhall von Sancerre mit 700 Reifigen dem 
Dorfe einfiel. Die Engländer, vereinzelt, wurden mehrentheils 
erfchlagen, Fümmerlicd) gelang es dem Grafen von Pembroke 
fih zu waffnen, und mit wenigen ©etreuen dag dem Dorfe aus 
gebaute fefte Templerpräceptorat zu erreihen. Darin Fonntg er 
wiederholten Angriffen, feineswegs aber Dem Mangel an Lebende 
mitteln trotzen, mußte deshalb fi entfchliegen, zu Beiftand zu 
zufen, den eben noch er hülflos gelaffen. Ein Edelknecht wurde 
nad) Poitiers abgefertigt, verirrie füh aber in der Dunkelheit, 
und der Entfag blieb aus, während bie Franzoſen mit dem 
grauenden Morgen wieder zu flürmen begannen. 

„Entre prime et tierce et au plus fort de lassaut, et 
que les Frangois regrignoient moult de ce que tant duroient 
les dits Anglois, tant qu'ils savangoient durement sans eus 
nullement &dpurgner ; et avoient manded &s villages la environ 
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gu’ils apportassent pics et hoyaus pour effondrer le mur, et 
c’&oit ce que les dits Anglois douloient et ressoignoient, ie 
comte de Pembroke appela de rechef un sien dcuyer, et ini 
dit: „Mon ami, monles sur mon coursier et isses hors per 
derriöre ; on vous feru voie; si chevauchez a grand ezploit 
devers Poitiers et recordez & monseigneur Jean Chandos lösat 
et le danger ei le peril o& nous sommes, et me reocommandes 
ü lui atout ces enseignes.“‘“‘ Lors trait un annel d’or de son 
doigt, et lui dit: „,‚Donnex-lui de par moi, il reconnofiru bien 
ces enseignes qu'elles sont vraies.““ Le dit deuyer, qui tint 
cette affaire à haute honneur, prit lannel, ei monta vitement 
sur un coursier le plus appert de laiens, et se departit par 
dersiöre pendant ce qu’on assailloit, car on lui fit voie; et se 
mit au chemin devers la cild de Poitiers. Et tonjours duroit 
Vassaut grand et fort; et assailloient Frangvis merveilleusement 
bien ; et se defendoient Anglois de grand couroge; et bien le 
convenvil, car auirement, sans defense plus grande que nulle 
auire ils n’eussent point dured deux heures. 

„Or vous parlerons du premier 'ecuger. Le dit &cuyer, 
qui dtoit parti de Puirenon ô heure de Mmie-nuit, ei qui toute 
la nuit s’etoit fourvoye sans tenir voie ni sentier, quand ce 
vint au malin, st il fut grand jour, il reconnut sun chemin 
ei se mit ü ladresse par devers Poitiers; et &toit ja son chevel 
tout lasse. Toutefois il vint la environ heure de Lierce, ot 
descendit en la place devant Uhötel monseigneur Jean Chun- 
dos: si entra taniöt dedans et le trouwwa qu'il étoit on ea messe. 
Si Ant devant lui et s’agenouilla, et jit son message bien et 
a point. Messire Jean Chandos, qui avoit encore la melancolie 
de Vautre jour en la tête, du comte de Pembroke qui n’avoit 
voulu chevaucher avecques lui, ne ful mie a ce premier # 
enclin que merveilles, et repondit tant seulement: ,,‚Oe seroit 
fort que nous y puissions venir à temps !““ et owit toute sa 
messe. Taniöt apres messe, les tables furent mises et dressdes 
et la cuisine appareillde. Si demanda-t-on au dit monseigneur 
Jean Chandos s’il vouloit diner ; et il dit: „„Osl, puis qui 
est pret“‘“ | 
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des andern Karren umgefragt benutzen, feiner deu audrru Scheta 
ober Dieb fihimpfen , feiner in bie Häufer Saufen, um für fi 
allein Arbeit zu ſuchen; eine Ohm Wein zu transporticen mög 
Höchftens drei Schürger Hand anlegen, ven Alten, die nicht meh 
fähig einen Sad Salz ans dem Schiffe fortzusragen, ſoll eriautı 
werden, im Schiffe feib® beim Aufheben der Säde zu beffen. 
Dem Stern zunächſt, rechts, ſteht das Schefferhaus, ai 
beffen Erbauer in der Fronte gegeu die Mofel Erzbiſchof Riem 
von Sreifenfluu fih anfündigt. Die Umſtaͤnde von deſſen Ball, 
44. Mai, und von beffen Eonfeeration, 30. Mai 1511, fi 
Br. 2. ©. 337 — 341 berichtet worden. „Das Geſchlecht von 
Greifenklau zu Volraths,“ ſchreibt Bopmann, „diefes unter allen 
Evelgefchlechtern unferes. Rheingaued aus der grauen Vorzei 
noch einzig übrige, Acht Rheinganiſche, durch fein chrwürbiges 
Alter nicht minder, als die Würde und ben Glanz feiner Afuen 
vorzüglich ausgezeichnete Rittergeſchlecht, führt nebenher and 
jenen .ihm ganz eigenen Borzug mit fh, daß ſeine Abfkamumung 
und - feine älteften Glieder aus unverwerfligen Quellen kritiſch 
an jenen Zeitraum angefnüpft und nacdgewiefen werben mögen, 
der die Scheidewand des Mitterfiandes von feinen Benoffen, der 
alten Rheingauifchen Freyſtandſchaft überhaupt darftelles.” As 
des Gefchlechtes unmittelbarer Ahnherr erjcheint 1131 — 1140 
Heinrich von Winkel, dem in feiner Ehe mik einer von Heppen⸗ 
heft die Söhne Embricho I. 1134—1167 und Heinrich ES. von 
Winkel geboren wurden. Embricho I. wurde der Water von 
Embriho II. von Winkel genannt Greifenflau, 1196 — 1226, 
von Ruthard Griffinelave, dem Domdechant zu Mainz 1191, 
and von Heinrich 1117. von Winfel genannt Greifenflan, 11% 
—1227. As dieſes Heinrich Söhne werben Embricho IV. um 
Heinrich EV. beide genannt Greifenflau, bezeichnet 1244. Eu 
brichos 1. Söhne, Embricho 111. von Lahned und Konrad 
von Winfel genannt Greifenflau, erfiheinen 1228—1244. Em 
brichos III. von Lahned Sohn Friedrich J. von Greifenklau zu 
Winkel, 1258, farb um das 3. 1270. Friedrich Griffencla von 
Folraths, Ritter, wird vielfältig in Urkunden genannt, denn er 
unterhandelte mehrentheils in Erzbifchof Gerlachs Namen mit ben 
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tantö due les Francois avoient oul nouvelles. Bi dirent 
enireuz: „,‚Pour verite, Chandos chevauche; pour ce se sont 
retraits ces Frangois qui ne Tosent attendre; or idt, til! 
parlons de ci, retraions-nous vers Poiliers et nous lenconire- 
rona.‘‘““ Donc se montärent & cheval ceur qui chevaux avoient, 
et qui point n’en avoit, il alloit tout à pied, et les plusieurs 
montärent les deus sur un cheval. Si se departirent du Puire- 
non et prirent le chemin de Poitiers ; et n’dtoient mie arriöre 
de la maison, oü 8i vaillamment s’dtoient tenus, une bieue, 
quand ils encontreörent messire Jean Chandos et toute sa route, 
en tel dtat que je vous al dit, les aucuns & pied, et les autres 
deuzr sur un cheval. Si se firent ld grandes reconnoissances 
et grands approchemens damour, et dit messire Jean Chandos 
qu'il &toit moult courroucd quand il n’dtoit ld venu a temps, 
_ pourquoi il edt irouvd les Frangois. Si chevauchedrent ainsi 
en parlant et janglant, environ trois lieues, et puis prirent 
congd les uns des autires. Si relourna messire Jean Chandos 
ö Poitiers, et monseigneur le comte de Pembroke & Mortaigne 
sur mer.‘ 

Nachdem ich von Chandos fo viel vorgebracht, mag auch noch 
bie unvergleidhliche Relation von feinem Tode, als ein Seitenftüd 
jur Ermordung des Ivain de Galles, zur Gefangennehmung des 
Captal von Buch hier Platz finden. „Trop touchoit et avait au 
coeur la prise de Saint-Salvin àâ monseigneur Jean Chandos, 
qui dtoit pour ce temps senechal de Poilou; et meitoit toutes 
ses intenlions et imaginations da ce quil la pät ravoir, fat 
par embler ou @cheler, il n’avoit cure comment ; et plusieurs 
fois en fit des embiüches de nuit et de jour; et & toutes 
failloit ; car messire Louis de Saint-Julien qui la gardoit en 
étoit durement soigneur, et bien savoit que ladite prise de 
Saint-Salvin deplaisoit moult à messire Jean Chandos. Or 
avint ainsi que, la nuit devant la nuit de lan, au chef du 
mois de janvier, messire Jean Chandos, qui se tenoit en la 
cit&E de Poitiers, avoit fait une semonce et un mandement 
des barons et des chevaliers du Poilou, et leur avoit dit qu’ils 
vinssent la tout secretement, car il vouloit chevaucher. Les 
Poitevins ne lui eussent jamais refuse, car mouli laimoient. 
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Si sassemblörent en la cite de Poitiers, et y vinrent messire 
Guschard d’Angle, messire Iouie de Harcourt et autres. 

„Quand ils furent toue assemblds, ils étoient bien irels 
oonts lances: si se parlirent de nuit de Poitiers, ei ne s- 
voient, excepi6 les seigneurs, oü on les menoil; et avodeni 
les dite Anglois leurs dchelles et tout leur arroy pourvu. U 
vinrent jusques au dit lieu. La furent-ils informds de lew 
fait, et descendirent de leurs chevauz et les baillörent & leurs 
garcons: si entrörent dedans les fosses, et dloit envirom heure 
de mie-nuit. En cel diat iis dtoient et que brievement ds 
eussent fait et fussent venus à leur intention, ils outrent le 
guet du fort qui corna. Je vous dirai pourquoi. Celle propre 
nust dtoit parti de la Roche- Posay Kerlouet à guarante 
lances, et venoit à Saint-Salvin querre monseigneur Louis de 
Saint-Julien pour chevaucher en Poitou: si rdveilla le guel 
et ceur du fort. Or cuiderent les Anglois, qui dtoient ä 
lopposite et qui rien ne savoient de cela, ni que les Francois 
dussent enirer au fort, qu'ils fusseni apergus vu que par 
gardes ou espies on sgut leur venue et leur emprise; si furent 
trop malement courroucds, et espdcialement messire Jean Chan- 
dos: si se traireni tantöt hors des fosses, et dirent: ‚, ,‚Allons, 
allons-nous-en, nous avons pour cette fois failli anotre fait.“ “ 
Si monierent sur leurs chevaus, et retournerent tous ensemble 
ä Chauvigny sur la riviere de Creuse, à deusr lieues pr&s de 
ia. Quand ils furent ld tous venus, les Poitevins demandörent 
a monseigneur Jean Chandos si il vouloit plus rien. Il leur 
repondit: „‚Nennil or retournes, au nom de Dieu, et je de- 
meurerai mais-hui en cette ville.“ ‘“ 

„Lors se departirent les Poitevins et aucuns chevaliers 
d’ Angleterre avec eux, et etoient bien deuz cents lauces. & 
entra le dit messire Jean Chandos en un hötel et fit allumer 
le feu. La etoit encore demeurd de-les lui messire Thomas 
de Percy et sa route, sdndchal de la Rochelle. Si dit & mon- 
seigneur Jean Chandos : „,‚‚Sire, est-ce votre Intention de a 
demeurer mais-hui 2°“ — „Oil voir, messire Thomas, pour- 
quoi le demandez-vous”“‘“ — „‚‚Sire, pour ce que je vous 
prie, puisque chevaucher ne voulez, que vous me donniez cong$s, 
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et je chevducherai queigue part avuso mes gens, pour wmvoir 
a je ironuerais nulle aventure.“ — „Alles, au nom de 
Dies,‘‘‘“ ce dit messire Jean Chandos. 

„4 ces molis se partit messire Thomas de Percy et trente 
lances en sa compagnie. dinsi demeura le dessus dit Chandos 
onire ses gene, et messire Thomas passa le pont a Chauvigny, 
es prit le long ohemin pour retourner a Poitiers, et messire 
Jean Chandos demeura, qui dioit tout melancolieus de ce 
quil avost failli à son Intention. Et dioit encore en une 
grande cuisine ei trait au foyer ; et ld se chaufjeit de fes 
destrains que son heraut lui faisoit ; et gangloil à ses gens 
es ses gens ü lui, qui volontiers l’eussent Öle de sa mdlancolie. 

„Une grande espace aprös ce qu'il fut ld venu, et qui 
sordonnoit pour un peu dormir, et avoit demande ei il dtoit 
pres de jour, il enire un komme taniöt aprös en Thötel et 
vint devant lui, qui Iui dit: „„Monseigneur, je vous apporte 
wouvelles.“““ — „„Quelles ?““ sdpondit-sl. ‚„‚Monseigneur, 
les Francois chevauchent.“““ — „Et comment le sais-tu F° “ 
— „„Monseigneutr, je me suis parli de Saint-Salvin avec 
eur — „„Et quel chemin tiennent-isF““ — „„Mon- 
seigneur, je ne scais, de veritd; fors tant qu'ils tiennent ce 
me semble le chemin de Poitiers.“‘“ — ‚Et lesquels sont-ce 
des Frangois?““““ — „C'est messire Louis de Saint-Julien et 
Kerlouet le Breion et leurs routes. — „Ne me chault, 
dit messire Jean Chandos, je w’ai mais-hus nulle volontd de 
chevuucher : ils pourront bien trouver encontre sans mol“ ““ 

„Si demeura une espace en ce propos tout pensif, et puis 
savisa et dit: „„Quoique jaie dit, c’est bon que je chevauche 
taujours: il me faut relourner a Poitiers, et tantôt sera 
jour.“ — „„C’est voir, sire,‘‘‘‘ ce repondirent ses chevaliers 
qui ia dtoient. Lors fit le dit messire Jean Chandos restraindre 
ses piales et se mit en arroy pour chevaucher, et aussi firent 
tous les autres, Si monterent a cheval, et se parlirent, et 
prirent le droit chemin de Poitiers, cOöloyant la riviere. Et 
ai pouvoient @ire les Francois en ce propre chemin une grande 
lieue devani sur, qui tiroient d passer la riviere au pont de 
Luzao. Et en eurent la connoissance les Anglois par leurs 
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ehevausz qui suiveient la route des ohevaus des Frungsss; et 
entrerent au froie des chevauz des Frangsis, et dirent: Ow 
les Frangois, ou messire Thomas de Percy chevauchent devumt 
nous. Taniöt fut ajourne et jour; car d lenirde de janvier 
les malindes sont tantöt dpandues. Kt pouvoient dire iss 
Frangois et les Breions environ une lieue du dis pont, quwend 
ls apergurent dautre part la riviere messire Thomas de 
Percy et sa route. Et messire Thomas et les siens los anoient 
Ja apergus: si chevauchärent le grand galop pour avosr Vasam- 
tage du pont dessus dit, et avoient dit: Voild les Frrangels, 
sis sont une grosse route contre nous; exrploitens-neus, 3 
aurons et prenons l’avantage du pont. Quand messire Louis 
et Kerlouet apercurent les Anglois dautre part la riviere, 
qui se hdloient pour venir au pont, si se avancöromt aussi, 
Toutefois les Anuglois y vinrent devant, & en furent maftres, 
et desoendirent tout à pied et sordonnerent pour le pen 
garder et defendre. Quand les Francois fürent Id vona 
jusques au pont, ils se mireni a pied, et baillärent tours 
chevaur d leurs varlets, et les rent traire arriere; et prirent 
teurs lanoes et se mirent en bonne ordonnance pour aller 
gagner et assaillir les Anglois, qui se tenoient franchement 
sur leurs pas et n'dioient de rien effrayds, combion quiils 
Sussent un petit au regard des Frangois. 

j „Sinsi que ces Frungois et Bretons diudioient et imagi- 
noient comment et par quel tour à leur plus grand avantage 
les Anglois envakir et assaillir ils pourroient, voici monseigneur 
Jean Chandos et sa route, banniere deployde, toutl ventilast, 
qui dtoit dargent àâ un pal aguise de gueules, laquelle Jacques 
Alery, un bon homme d’armes, portoit, et pouooient dire en- 
viron quarante lances, qui approoherent durement les Fran- 
gois. Ft ainsi que les Anglois dtoient sur un lertre, espeir 
trois bonniers de terre en sus du pont, les garcons des 
Frangois qui les apergurent, et qui se lenoient entre le pout 
et le dit tertre, furent tout effrayes, et dirent: Allons, allons- 
nous en, voict Chundos, sauvons-nous ei nos chevauz. Si sen 
partirent et fuirent et laissörent lü leurs maltres. 
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„Quend meseire Jean Chandos fut ld vonu jusyues a aus, 
an banniäre devani ini, si n'en fit pas trop grand compte; 
sar petit les priseil .ei aimoit ; .ot Loul a cheval les commence 
& samposner en disant: „„Bnire vous, Frangois, vous dies 
irop malement bonnes gens durmes ; vaus chevauches òâ voire 
aise ei à voire volonid de nuit et .de jaur, vous prenez villes 
es. forteresses en Poitou, dont je suis sdndchal; vous rangonnes 
„90700 gens sans mon conge; vous chevauchez partout àñ täle 
armee; il semble que le pays soit tout vötre, et par Dieu, non 
est. Messire Louis, messise Louis, et vous Kerlouet, vous 
des maintenant trop grands maltres; il y a plus dun an et 
demi que jai mis toutes mes enientes que je vous puisse 
irouver ou enconirer: or vous veis-je, Mieu merci! et par- 
lerons & vous, ei saurons lequel est plus fort en ce pays, ou 
Jo,.0u vous. On mia dit et conid par plusieurs fois que vous 
me desiries à boir: si m’aves trouvé, je suis Jean Chandos, 
si bien me rauises. Vos grands appertises d’armes qui. sont 
masintenant ai renommdes, si Dieu platt, nous les Eprouverons.““““ 

„Ainsi ei de tels langages les recuailloit messire Jean 
Chandos, qui ne voulsist nulle part &ire fors que la, tant les 
desiraii-il a combatiro. Messire Louis et Kerlouet se tonoient 
tous cois, ainsi que toul confortés qu'ils seroient combaltus. 
Ei rien nen savoient messire Thomas de Percy et les Anglois 
gui. de ia le pont dtoiont; car le pont de Lusac est haut, a 
bosse au milieu, et cela leur en 1olloit la vue. 

„Entre ces ramposnes et paroles de messire Jean Chan- 
des qu'il faisoit et disoit aus Frrangois, un Breton prit son 
glaive ei ne se put absienir de commencer la melde, et vint 
assener à un ecuyer anglois qui s’appeloit Simekins Dodale, 
et lui arrdia son glaive en la poilrine, et tant le bouta et tira 
que le dit deuyer il mit jus dessus son cheval à lerre. Messire 
Jean Chandos, qui ouit effroi.derriere lui, se relourna sur son 
cöld et vit gesir son dcuyer äterre, et que on feroit sur lui: si 
s’dchauffa en parlant plus que devant, et dit d ses compagnons 
et à ses gens: „„Lomment ! lairez vous ainsi cet homme tuer? 
‚A pied, a pied!““‘““ Taniöt il saillit à pied; aussi firent laus 
les siens, ei fut Simekins rescous. Veci la butaille commencee. 
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Meccire Jean Chandos, qui deit grand chevallar, Jert 
et hardi, et confortd em toules ses besognee, sa banmidre devanl 
ul, environnd des sions, ei o6lu dessus ses armures dun grand 
völement qui Ini batielt jusgues àâ terre, armoyd de sen «r- 

_ wmoirie, dan blanc samit à deus pals aguisds de gueulos, In 
devant et Yautre derriere, et bien sembleit suffisant komm 
ei entreprenani, en cel diat, piod avant auire, lo glaive au 
poing, sen vint sur sea ennemis. Or fetssit d co matin m 
petit reelet: si diost la voie momillde, si que, en passant, Ü 
s’eniorlilla en son parement qui dtoit sur le plus long, iami 
que un petit il tröbucha. Hi veoi un coup qui vint sur ka, 
lanod d’un dcuyer qui s’appeloit Jacques de Saint-Martin, qui 
etoit fort komme et appert durement; et fut le coup den 
glaive qui le prit en chair, et s’arrdta dessous [eeil, entre ia 
nes et le front ; et ne vit point messire Jean Chandos le coup 

venir sur Iui de ce lez-lı, car il avost Toeil dteini; ei avet 
Bien oing ans qwil Tuvoit pordu ds landes de Bordeauz en 
chassant un cerf. Avec tout ce meschef, messire Jean Chandes 
ne porta onceques point de visidre. Si que en tröbschant, H 
Sappuya sur le coup, qui dloit lancd de bras reide: se Emi 
entra le fer ld dedans, qui s'encausit Jjusques au corvel; 
puis retira cil son glaive d lui. Messire Jean Chandes, pour 
Ja douleur qu’il sentit, ne se put tonir en estanis mals chdä 
d terre et tourna deuz tours mouli dowloureusement, ainzi que 
cil qui &toil feru dmort; car oncques, depuis le coup, ne paria. 

„Quand ces gens virent celle aventure, sls furent tous 
forcennes. Adonc saillit avant son onele Kdouard Clifford ya 
le prit entre ses cuisses; car les Frangois tiroient qu'ils [eussent 
devers enz, et le defendit de son glaive très vaillamment, et 
Bangoit les coups si grands et si arrdids quo nul ne Tescii 
approcher. La etoient deus autres chevaliers, messire Jomm 
Chambo et messire Bertran de Casseliea qui sembloient bien 
#tre hors du sens pour leur maltre qu'ils voyeiont la gesir. 
Les Brotons, qui dtoient plus que les Anglois, furen! grandemend 
reconfortes quand ils vireni le capitaine de leurs ennemis d 
terre, et bien pensoient qu'il dloit navrd d mort. Si s’aven- 
cörent en disani: Par Dieu, seigneurs Angloie, vous nous 
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demeureres lous, vous ne mous pouves dchapper. Lid firent 
iss dits Auglois merveilles d’armes, tant pour euzs garder ot 
öter du danger oü ils dloient, que pour contrevenger messire 
Jean Chandos, lequel ils veoient en dur parti. Cil Jaeques de 
Sasnt-Martin, qui donnd avoit 06 coup, ful avisd dun douger 
de manseigneur Jean Chondos; si vint sur lui moult arrdement, 
et le ferii en encousani de son glaive, et le Iraperga tout 
oulre parmi les deux ouisses, ei puis reiraist son glaive. Pour 
ce ne laissa mie encore cil Jacques de Saint-Martin à com- 
batire. Si messire Thomas de Percy, qui premiörement dlort 
venu au pont, edi rien sgu de ceile aventure, les gens de 
messire Jean Chandos eussent did par lui grandement recon- 
fortds; mais nennil, aingois, pour ce qu'ils n’oyoient nulles 
nouvelles des Bretons, dont ils savoient la route grande et 
grosse, ils cuidojent qu'ils fussent retraits. Si se rotraist 
aussi le dit messire Thomas et ses gens, et tinreni le chemin' 
de Poitiers; ni pour lors, ils ne sgurent rien de la besogne. 
La se combattirent les Frangois et les Anglois un grand temps 
devant le pont de Lusac, et y eut fait mainte grand’ appertise 
darmes. Brievement les Anglois ne purent lä souffrir ni 
porter le faiz des Bretons et des Francois; et furent ld ainsi 
presque tous deconfiis et pris la plus grand'yarlie; mais. 
towjours se tenoit Kdouard Clifferd qui point ne se vouloit 
parlir de son neveu. Et si les Francois eussent eu leurs 
chevaus, ils s’en fussent parlis en leur honneur et en eussent 
end de buns prisonniers, mais ils n’en avoient nuls; car les 
gargons, &i comme ci-dessus est dit, s’en dioient fuis atout: 
et aus ceux des Anglois s’dtoient reiraits et delournds bien 
avant de la besogne. Si demeurdrent en oe danger, dont tls 
dtoient tout courrouces, et disoient entre eur: Veci mauvaise 
ordonnance, et par nos gargons. La place est nötre, ei si 
nen puuvons parlir; car dur nous est, qui sommes arımes et 
travailles, daller à pied parmi ce pays qui nous est tout con- 
iraire, et si sommes plus de cing lieues arriere de la plus 
prochaine forteresse que nous ayons: et si avons ci de nos 
gens que nous ne pouvons laisser derriöre, qui sont navrés 
et blessds. 
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„Entre ce qu'lls diolent en eel estrif, et que dis ne sm 
vodent lequel faire, et avoient envoyd deur de leurs Bretows 
tout desarmds courir par les champs pour savoir si ils vor- 
roient nuls de leurs varlets, veci monseigneur Guichart d’_ Angie, 
messire Louis de Harcourt, le seigneur de Partkenuy, le sire 
de Tonnai-Bouten, le sire d’Argenton, le sire de Puisances, 
ie sire de Poiane, messire Jacques de Surgöres et plusieurs 
autres, qui bien dloient deus cents lances, qui qudrolent iss 
Frangois; car on leur avoit dit qu’ils chevauchoient ; et avoient 
proprement eu leurs chevaus le vent, et la fieur et le frais 
des leurs: si venoient tout arrandonnant, banniöres et pen 
„ons vontilans. Si tot que les Bretons ei les Francois iss 
virent approcher, ils connurent bien que c’eloient leurs enne- 
mis, les barons et les chevaliers de Poitou: si dirent aim 
aus Anglois qui la étoient: Veci vos gens qui vous vienment 

"au secoyurs, el nous savons bien que mous ne pouvons derer 
ad eur: vous, et vous, si les commencerent lous d nommer, 
diiez nos prisonniers, nous vous quittons bonnement de vos 
Jois et de vos prisons, parmi tant que vous nous ferex benne 
compagnie; encore avons-nous plus cher que nous seyons ä 
vous que àû ceur qui viennent. Et ceuz repondirent: Dies 
y ait part. Ainai furent les Anglois quiltes de leurs prisens 
et eurent prisonniers. Tani6t furent les dessus dits Poiterins 
vonus, lances abaissdes, et en dcriant leurs cris; et adonc les 
Bretons et les Francois se trairent d’un les et dirent: He! 
seigneurs! cescea, Cessez, nous sommes prisonniers.. La to- 
"moignerent les Anglois: Il est veriie, ils sont nötres. Kerlouet 
fut ä messire Bertran de Casselies et messire Louis de Saint- 
Julien a messire Jean Chumbo: il n’en y eut nul qui n’eil 
son malire. 

„Or furent trop durement dolents et deconfortds ces be- 
rons et ces cohevaliers de Postou, yuand ils virent la leur cë, 
nechal, monseigneur Jean Chandos gesir en tel etat, et qui 
ne pouvoit parler: si commencörent d regreiter ei ä deulorer 
moult amörement en disant: „„Gentil chevalier, leur de 
toule honneur, messire Jean Chandos! à mal fut le glaioe 
forge, dont vous éêtes naure et mis en peäril de mort. Ja 
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pleuroient meuli tendrement oeus gei ld dtoient. Bien les 
ontendoit et se complaignoit ; mais nul mot ne powveit parler. 
La terdoient les mains et tiroient leurs cheveus et jeloient 
grands cris ei grands plaints, par especial les chevaliers et 
les ecuyers de son hötel. La fut le dit messire Jean Chandes 
de ses gens desarmd mowlt doucement et couchs sur targe et 
sur paveis, et amsnd et apporis tout le pas ü Mortemer, la 
plas prochaine forteresse de la. Et les autres barons et cheva- 
ers retournerent à Poitiers, et ld amendrent-ils leurs pri- 
sonniers. Bi entendis que cil Jacques de Saini-Martin, qui 
avoit napre le dit monseigneur Jean Uhandos fut si mal visitd 
de ses plaies qu'il mourut à Postiers. Le gentil chevalier dessus 
nomme ne vesquit de celie naprure que un jour et une nuit, 
et mourut (1. janvier 1390): Dieu en ait [dme par sa de- 
bonnaireld; car oncques depuis cent ans ne fut plus courlois 
ni plus plein de toules bonnes et nobles vertus el conditions, 
enire les Anglois, de lui. 

„Quand le prince ei la princesse, le comte de Cambridge, 
le comte de Pembroke et les barons et chevaliers d’ Angleterre, 
qui dioient en Guyenne, sgurent la mort du dessus dit, si 
Jurent durement courrouces et deconfortes, et dirent bien 
qui ils avoient trop perdu partout, deca ei dela la mer. De 
sea amis et amies fut plaini et regretto monseigneur Jean 
Chandos, et le roi de France et les seigneurs de France leurent 
Zantöt pleure. Ainsi aviennent les besognes. Les Anglois Vai- 
moient pour ce qu'en lui dloient toutes hautaines emprises: 
les Frangois le haysient pour ce qu'ils le ressoingnoient. Si 
louis-je bien en ce temps plaindre et regretier des bons 
chevaliers et vaillans de France; et disoient ainsi, que de lui 
e’etoit grand dommage, et mieur vaulsist qu'il edt èêté pris 
que mort ; car s'il eüt did pris, il dioit si sage el wi Imagi- 
ratif qu'il edt trouve aucun moyen par quoi paiz eüt did 
enire France et Angleterre; et si etoit tant aime du ros 
d Angleierre et de ses enfans qu'ils Teussent cru plus que 
tout le monde. Si perdirent Francois et Anglois moult en sa 
mort, ni oncques je nen ouis dire autre chose, et plus les 
“Anglois que les Francois ; car par lui, en Gluyenne, eussent 
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des andern Karren umgefragt beunyen, Teiner deu aubern Schrim 
ober Dieb ſchimpfen, Feiner in bie Häufer Saufen, um für fi 
allein Arbeit zu ſuchen; eine Ohm Wein zu transportiren mögen 
Hoͤchſtens drei Schürger Hand anlegen, den Alten, bie nicht mehr 
fühlg einen Sad Salz ans dem Schiffe fortzutragen, ſoll erlaubt 
werden, im Schiffe feibR beim Aufheben der Säde zu beffen. 
Dem Stern zählt, vehts, ſteht das Scheffenhaus, als 
beffen Erbauer in der Fronte gegen die Mofel Erzbiſchof Richard 
von Greifenklau fih antündigt. Die Umſtaͤnde von deſſen Wahl, 
44. Mai, und von beffen Conferration, 30. Mai 1511, find 
Bd. 2. ©. 337 — 341 berichtet worden. „Das Geſchlecht won 
Greifenklau zu Volraths,“ fehreibt Bodmann, „diefes unter allen 
Evelgejchlechtern unferes Rheinganes ans der grauen Vorzeit 
noch einzig übrige, Acht Rheingauiſche, durch fein ehrwilrbiges 
Alter nicht minder, als bie Würde und den Glanz feiner Ahnen 
vorzüglich ausgezeichnete Rittergefchlecht, führt nebenher and 
jenen ihm ganz eigenen Borzug mit fi, bag feine Abſtammung 
und feine älteften Glieder aus unverwerfligen Quellen kritifch 
an jenen Zeitraum angelnüpft und nadhgewiefen werben mögen, 
der die Scheidewand des Ritterſtandes von feinen Genoſſen, ber 
alten Rheingauifhen Freyſtandſchaft überhaupt darſtellet.“ As 
des Geſchlechtes unmittelbarer Ahnherr ericheint 14131 — 1140 
Heinrih von Winkel, dem in feiner Ehe mis einer son Heppen⸗ 
heft die Söhne Embricho I. 1134—1167 und Heinrich EI. von 
Winkel geboren wurden. Embriho I. wurde der Vater von 
Embricho MN. von Winfel genannt Greifenflau, 1196 — 1226, 
yon Ruthard Griffinclawe, dem Domdechant zu Mainz 1191, 
and von Heinrich 117. von Winfel genannt Greifenfiau, 1196 
—1227. Als biefes Heinrih Söhne werden Embricho IV. und 
Heinrich IV. beide genannt Greifenflau, bezeichnet 1244. Cm 
brichos MH. Söhne, Embricho 111. von Lahneck und Konrad 
von Winfel genannt Greifenflau, erfcheinen 1228—1244. Cu» 
brichos RAIL. von Lahneck Sohn Frievrih J. von Greifenklau zu 
Winkel, 1258, farb um das 3. 1270. Friedrich Griffenela von 
Folraths, Ritter, wird vielfältig in Urkunden genannt, deum er 
unterhandelte mehrentheils in Erzbiſchof Gerlachs Namen mit den 
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Sroviforen zu Mainz, war auch Gefandter an bem Hofe Kalfer 
Raris IV. Ein tüdtiger Gefchäftsmann konnte er als Erzbifchof 
Berlachs rechter Arın gelten. Er fpricht 1362 von feiner verfiorbenen 
Hausfrau Iſengard von Montfort, hatte aber von ihr-einen Sohn, 
ebenfalls Friedrich: genannt, dem er 1368 die Güter übergab, 
Diefer füngere Friedrich freite ſich Friedrichs von Ippelbrunn 
Erbtochter Irmgard, und erheuratbete mit ihr, neben dem Wappen, 
zwei filberne Querballen im ſchwarzen Yelbe, die unweit Saar» 
bräden belegene Herrfchaft Ippelbrunn. Seine Tochter Ifengarb, 
Aebtifſin auf Marienberg durch Wahl vom 29. Mai 1437, ftarb 
den 2, Dec. 1469. In einer Urkunde von 1467 nennt fie ſich 
Sflngart von Folralis nu zu ber Zyt frauwe Meyſterinne bes 
BSotshug Sent Marienberg, während fie 1469 Iſſengart Gryffen- 
home beißt. Ihr Bruder Heinrich, Domdehant zu Mainz 1448, 
1450, au 1439 ald Oberchorbiſchof in der Trierifchen Kirche 
bezeichnet, wurde am 1. Januar 1440 zum Amtmann in Heffen 
ernannt, refignitte 1456 feine Präbenden, um im Klofter Marien 
. fer den Brigittenorben anzunehmen, ift auch zu Marienforft als 
Prior und Confessor generalis den 6. Mai 1462, ober 1467, 
verſtorben. Johann, geft. 1462, wurde der Bater eines andern 
Sohann, der. in der Trierifchen Kirche Archidinconus tit. S 
Agathae 1429 — 1462, im 3. 1463 die Welt verlieh. Ein 
‚anderer Bruder, Eberhard, Domberr zu Mainz und Utrecht, 
Amtmann zu Bingen 1456, farb in hohem Alter, 16. Det. 1489. 
Der ältefte Bruder, Friebrih, empfing von Kaiſer Sigis⸗ 
mund den Ritterfhlag, 1428, wallfahrtete 1454, nachdem er 
Durch Ableben feiner Hausfrauen Adelheid von Langenau Wittwer 
geworben, nach Serufalem , wurde dort Ritter des b. Grabes, 
faßte aber zugleich den Entfchluß, der Welt zu entfagen, in ber 
Ueberzeugung, „ed ſey beffer mit Borfichtigfelt von der Welt 
geichieden, denn am leuten Ende vielleicht mit Unvorſichtigkeit“, 
wie er in einem an feine Söhne Johann und Friedrich gerichteten 
Shhreiben, 1456 ſich äußert. Er begab fi) Demnach in das Franzis» 
cauerfiofer Dara bei Ragufa, wo er als Rayenbruder fein Leben 
gottfelig beſchloß. Er war ein Bater von fünf Kindern, Hang, 
Ehriſtina, Gertraud, Irmgard, Friedrich geworden. Friedrich 
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auf Ippelbrumm himerließ den einzigen Sohn Dietrich, ber: 1508 
findtrlos verſtarb. Chriſtina folgte ihrer Tante Iſengard als 
Aebtiffin zu Marienberg und beſchloß ihre Tage den 23. Zuntus 
1484, Hans, zum Vicedom im Rheingau ernannt den 29. Sept. 
1467, farb 1480, Berm. 1455 mit Efara von Rathſamhauſen, 
fah er in forhaner Ehe vier Söhne umd fünf Echter. Bon diefen 
wurden vier Klofterfrauen, während die einzige Chriſtina ben 
Johann von Naffau zu Spurfenburg heurathete. Bon den Söhnen 
farb der jüngfte, Eberhard, Domberr zu Mainz und Trier, den 
16. Det. 1493. Ein anderer, Richard oder Reichard, iſt jeuer 
Kurfürk von Trier, deſſen Leben ich weiter unten befchreiben 
werde. Hand, Bicedom im Rheingau 1480, 1495, feh nur 
Töchter in der Ehe mit Eva von Eltz. Friedrich, gefl. 12. Mei 
1529, wurde der Vater von Reichard, dem Amtmann zu Stroms 
berg, verm. mit Anna von Schönenburg, gef. 1. Januar 1558, 
der Großvater von Dieter, der geb. 1549, im I. 1571 wit 
Apollonia von Reifenberg fi verheurathete, und am 28. Jul 
1614 das Zeitliche gefegnete, als ein Vater von 17 Kindern, 
darunter die Söhne Georg Kriedrih, Johann und Heinrich. 
Johann, geb. 8. Aug. 1575, war Domherr zu Trier und Chor⸗ 
bifchof, tit. S’= Agathae, 1628 - 1646. 

Georg Friedrich, geb. 8. Sept. 1573, Domicellar zu Mainz 
1587, erhielt feine. Ausbildung zu Rom im deutſchen Coffegium, 
befuchte im Auftrage des Kurfürften Wolfgang von Dalberg ben 
Deputationstag zu Speier, 1600, von welchem ber merkwürdige 
Abſchied für die Verbeſſerung der Reichsjuſtiz ausging, und 
empfahl fich bei diefer Gelegenheit bergeflalten, dag er 601 
zum Domjcholafter und 1604, auf Ableben des Philipp Erag 
son Scharfenftein zum Dompropft erwählt wurde, Das war er 
zu Speier ſchon feit längerer Zeit. Biſchof zu Worms 1616, 
wurde er den 21. Drt. 1626 zum Erzbifhof und Kurfürften von 
Mainz erwählt. Am 25. Det. wurde ihm daſelbſt gehuldigt, am 
15. Aug. 1627 empfing er zu Afchaffenburg die Weihe. Für den 
Febr. defielben Jahres hatte er nah Würzburg eine Zuſammen⸗ 
Zunft der katholiſchen Fürften ausgefihrieben, beren wichtigſtes 
Refultat der Kurfürftentag zu Mühlhanfen, Oct. 1627. Die 
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Rurfürken von Mainz und Sachſen waren perſönlich erſchienen, 
ben von Trier vertraten Dompropſt Hasmann, der Landhofmeiſter, 
der Kanzler und ber Amtmann zu Dünker, Johann Kaspar von 
ber Leyen. Wie herkommlich, entſprach dieſer Kurfürftentag bei 
weitem nicht den Erwartungen, welche das gläubige Deutfchland 
"son ihm gehegt hatte. Einige der bafelbft aufgeftellten Grund» 
füge trugen vielmehr weſentlich bei, bie Uebel, an welchen bie 
Ration ſiechte, unheilbar zu machen. Die ganze Schuld bes 
snfeligen Krieges dem Pfalzgrafen beimeſſend, finden die Kur⸗ 
fürßen ihn verpflichtet, dem Kaifer gehörige Abbitte zu thun, 
ber Srone Böhmen für ewige Zeiten, minder nicht dem verwirkten 
Aurfürfienihum zu entiagen, aus allen heimlichen oder öffentlichen, 
gegen den Kaiſer und andere Fürften gerichteten Bändniffen zu 
ſcheiden, umd wegen bes Känftigen Bürgfchaft zu leiſten; ferner 
Außern fie: „obgleich der Kaifer von Rechtswegen auch bie 
Kriegsloſten von ihm fordern könne, weil aber ſolches deſſen 
Rräfte überfleige, und ber Kaiſer ohnehin immer gezeigt habe, 
daß er bereit ſei, ihn Gnade wiberfahren zu laſſen, fo hofften 
fie, er werde auch im biefem Stücke der Mäßigung gebrauchen, 
Wenn der Pfalzgraf diefe Bedingungen wird erfüllt haben, ſoll er 
aus kaiſerlicher Gnade, nicht aus Schuldigkeit von der Reichsacht 
Asägefproden werden, und einen Theil feiner Länder wieder 
erhalten. Werbe er bingegen fich ihnen nicht unterwerfen, wollen 
die Aurfürſten dem Kaiſer gegen ihn Hülfe leiſten, fo weit ihre 
Kräfte ſich erfizeden, wenn man nur künftig Ihre Länder nicht, 
wie bisher, mit Muſterplätzen, Durchzügen und Sontributionen 
beſchwerra wolle.” Dabei gaben fie bem Kaiſer den Rath, falle 
der König von Dänemark darum anſuchen werde, ben Frieden 
zu bewilligen, auch vorläufig Bedacht zu nehmen, wie Die Krieges 
wölfer ohne Schaden des Reiche abgedanft werden möchten, fernere 
Werbungen zu unterlaffen und die überflüffigen Mannfchaften jept 
ſchon abzudanfen. 

Unverfennbar fpricht fich in dieſem Bedenken bie Fuvcht der 
allerwärts flegenden Faiferlihen Waffen, abſonderlich von Seiten 
der proteftantifchen Kurfürflen aus, Bon ganz anderer Bedeutung 
iſt indeffen ein von ben- vier katholiſchen Kurfuͤrſten allein vor⸗ 
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genomimener Schritt, beffew Foigen alle fle wohl ſchwerlich bedacht 
Haben mögen. Schon am 26. Sept. hatten fie auf die Frage bes 
Kaiſers, wie er fih in Betreff der von den Bifihöfen von Com 
ſtanz und Augsburg wegen einiger Klöfter erbobenen Klagen zu 
benehmen habe, entgegnet: „Sie Fünmten nicht anders beftuden, 
denn daß er als von Gott verorbueter Schugr und Schirmherr 
der katholiſchen Kirche recht und wohl gethan, daß er auf Aw 
Halten . des Biſchofs von Conſtanz die Heflitution bed Kloſters 
Meichenbach allergnädigſt befohlen, fie hielten au dafür, baß er 
wohl befugt, nicht allein mit den von dem Biſchof zu Augsburg 
and Abten zu Kaifersheim gefarhten Kloͤſtern, fondern. auch wit 
allen übrigen nad dem Paſſauiſchen Vertrag profanirten Gtiftern 
und Gotteshäufern ein gleihmäßiges zu verfügen, inbem ber 
geiftliche Vorbehalt nur erfi von Kaiſer Rudolfen tu einem bew 
27. Zul. 1599 den Kurfinften von der Hals, Sachfen unb 
Brandenburg ertheilten Derret für ein Subſtantialſtück des Ro 
ligions friedens erklärt werben, unb bann burch. die von ein umb 
der andern Seite eingebrachte Beichwerden der Kaiſer und beffen 
Vorfahret diefe Irrung zu erörtern zum. öftern erfuchet, umb alſo 
von beiden Theilen ihm der Ausfchlag barüber heimgeſtellt werben, 
Dana obwohl feine Borfahrer damit forgfäitig angeflauden, unb 
ungern eine Zerrüttung unter den Ständen bed Reiches deswegen 
erwarten wollen; daher ‘auch ber wirkliche Ausſchlag in Anfehung 
ber Beſchwerden zu nicht geringem ber Katholiſchen Nachtheil 
Bis daher unterblieben, fo habe man doch ihres Ermeſſens ſoiche 
Rüdfichten deu ermogenen Umſtänden nach fo hoch nicht zu achten, 
bevorab weil des Erxrbfeindes halber, worauf fon. der meiſt 
Respect geweien, man vor biekmal nichts zu befahren, des 
Kaiſers Autorität und der Sachen Befugniß aud, alſo bewankt 
feyen, Daß ſich wohl niemand unterfiehen und gelüften laſſen 
noch einige rechtmaͤßige Urſach haben merbe, ſich einer ja gerech⸗ 
ten Taiferliden Verordnung zu widerfegen und über diefelbe zu 
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Jedt baten die nämlichen Kurfürſten nochmals unterthänigf, 
durch Schreiben vom 12. Rov. 1627, der Kaiſer möge ohre 
längern Berzug, zumal er bie gewuͤnſchte Gelegenheit in. Händer 
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Yabe, Sie gerechte Verfügung erlafſen, daß alle dem geiſtlichen 
Stande entzogenen Stifte und Guter bemfelben wieder eingeräumt 
würden. Es iſt begreiflich der tiefe Eindrud, welchen eine folche 
Aufforderung in dem Gemuth bes fireng katholiſchen Kaifers 
beroorrufen mußte. Ferdinands Hi. Edict, wodurch Die Reſtitution 
der geiflichen Güter geboten, fl vom 6; März 1629, Borber 
wurde der Auffag den fatholifchen Kurfürften zur Einſicht mit 
getheilt, und zugleich noch einmal in Anfehung der Hauptpunfte 
ihr Rath begehrt. Coͤln und Trier bezogen fi auf Mainz und 
Bayern; Mainz erllärte in einem Schreiben an Kurbayern, es 
fei in dieſer Sache um fo viel weniger Zeit zu verlieren, weil 
es hernach daran mangeln könnte, auch das bei ber gegenwärtigen 
gänfigen Gelegenheit Berabfäumte ſchwerlich wieder einzubringen 
fein möchte. In dem gleichen Sinne äußerte ih Kurfürſt Maxi⸗ 
miltan ; er fand den Auffag des Edictes fo vernünftig, wohl 
and ausführlich geftelli, baß er dabei nichts Sonderbares zu 
verbefferu wußte. Gegenflände der Reftitution follten neben zahl⸗ 
ofen Stiften, Abteien, Klöflern und einzelnen Gütern, bie Erz» 
bisskämer Magdeburg und Dremen, bie Bisthümer Winden, 
Berben, Halberfabt, Meiffen, Merſeburg, Naumburg - Zeik, 
Brandenburg, Havelderg, Lebus, Kamin, Schwerin, Rageburg, 
Labeck werden. 

Kurfürft Beorg Friedrich fcheint einer der katholiſchen Fürſten 
gewefen zu fein, an welchen bes P. Lamormain Borherfagung in 
Erfüllung ging. Es hat diefer in einem an den Kaifer gerichteten 
Bedenken geänfert: „Da bie katholiſchen Stände wegen ihrer Liga 
Aber alle Maas und ſelbſt über ihre Kräfte mit Eontributionen 
fo ſehr befchwert feien, daß fie Darüber in Armuth gerathen, und 
gezwungen gewefen, fich in Schulden zu ſtecken, und deſſen ungeachtet 
noch Durch die unglanblichen Bebrüdungen ber kaiſerlichen Soldaten 
auf das ſchwerſte befeidigt- würden, wie ihre täglichen Klagen 
bezeugten, fo fet das einzige Mittel, fie bei gutem Muth gu 
erhalten, wenn man ihnen gefchwinde und pünftliche Gerechtigkeit 
angebeiben Iaffe, woraus fie bie fidhere Hoffnung ſchoͤpfen koͤnn⸗ 
ten, die ihnen durch bie Keger gewaltfam entzogenen Kräfte 
wieder zu erhalten, auch fich überzeugen ‚würden, daß mittels 
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ber ihnen zugemutheten Laften die Religion in ihren vormaligen 
Stand geſetzt, des Kaiſers Anſehen in Dezug auf die Berwaltung 
der Juſtiz befefligt, die Kraft der Ketzer geſchwächt, jene ber 
Katholiſchen gemehrt werde. Wenn aber biefe ſehen müßten, 
baf auch jetzt, wo ber Raifer Gieger, und bie Gerechtigfeit ihrer 
Sache augenſcheinlich fei, man dennoch Rückſicht auf bie Seger, 
die afled Uebels Urfprung, nehme, fie glimpflicher behandfe, als 
die Billigkeit der Sache zulafle, dann würden die Katholiken 
Meinmäthig und dem Kaiſer abgeneigt werben, vielleicht gar bie 
Biga aufheben oder noch ſchlimmere Dinge unternehmen, wie das 
bereits Einige ahnen wollen.” Der Kurfürk hatte nicht undeutlich 
feine Mißſtimmung gegen den Faijerlichen Hof an Tag gelegt, indem 
er für ben Julimonat 1628 feine Eollegen zu einer Befpredhung 
nah Bingen einlud. Dort wurde befchlofien, den Kaifer bittlich 
zu erfuhen, baß er dem brüdenden Ktriegsungemach abheifen, 
bem Herzog von Friebland den Oberbefehl des Heeres entzichen 
und die überflüffigen Bölfer abbanfen möge. Es war auch die 
Mede von einem Defenſionswerk, dem Sachſen, welches zwar 
gu Bingen nicht vertreten, fich anſchließen follte. Die Furcht 
eines überwiegenden Einfiuffes, den Sachien auf das profectirte 
Bündniß gewinnen fönnte, trat feboh bem Abſchluß hindernd 
entgegen, und das Reftitutionsedict ſcheint den Kurfürken von 
Mainz mit dem kaiferlichen Hofe verföhnt zu haben. Er hatte 
bereits, Namens des Erzberzogs Leopold Wilhelm die Abtei Hers⸗ 
feld in Befig genommen, jetzt wurde er, in Gemeinſchaft weit 
bem Abt von Zuld und dem Grafen von Manderfcheid , zu 
der Bollziehung des Reſtitutionsebictes in ben Rheingegenben 
ermächtigt... 

Bereits war jedoch zu Ausbruch gefommen bas Uebel, 
welchem nach viermonatlichem Siehthum ber Kurfürſt erliegen 
ſollte. Die ganze Zeit ſtand ihm tröſtend und erhebend ber Syefnit 
Biegler zur Seite, und hat er demfelben vertrauet, es fei immer 
fein Wunſch gewefen, lange genug zu leben, um bie Mainzer 
ſtirche aus Ihrer traurigen Lage erheben, ben frühen Wohl⸗ 
fand wieder herſtellen, Demnächft.aber die erzbiichöfliche Würbe 
uisberiegen zu können, worauf es feine Abficht und feine freudigſte 





Auıfkrfl Geoeg Miedrich non Shainz, a5 


Hoffnung: gewefen, in einer armfetigen Belle ben Met feiner. 
Enge dem Dienfle des Herren zu winmen. Er farb zu Mainz, 
6 Jul. 1629, den Ruhm eines frommen, aufrichtigen, Gerechtig« 
Seit Tiebenden Fürften Hinterlaffend. Kin eifriger. Beförberer der. 
Wiffenfchaften, unterkürpte ex fehr freigebig Lehrer und hoffnungs⸗ 
volle Schäler. Auf die Grundlegung des neuen Schloffes zu Mainz 
Bas er bedeutende Summen verwendet. Im Eingange feines. 
Teſtaments, vom. 5. Jul. 1629 erzählt er von der großen, bei 
feinem Regierungsantriti auf dem Erzſtift .baftenden Schutdenlaſt, 
wir er Land umb Leute durch die anhaltenden Kriege gänzlich 
verheert und verberbt, und .in ber Kammer nicht mehr .ale 
2000 Rihlr. an Vorrath gefunden habs. Gleich mit dem Anfang 
feiner Regierung fei es ihm bie weſentlichſte Sosge geweien, wie. 
Me Schulden wirberum abgelegt werden möchten, und fönnten 
feine Räthe und Diener ihm begeugen, daß er bie Hofhaltung 
fo viel möglich eingezugen gehalten, und. wenn er dennoch wegen 
fortwährenden verberbiichen Kriege, auch vieler und großer Unions⸗ 
eontributionen, ſodaun zu Bezahlung ber erzſtiftiſchen Penſionen 
und Belreitung anderer unentheblicher Auslagen, wach «allem 
angewandten möglichen Fleiß und Eifer, diejes. vor feinem Ab⸗ 
ſterben nicht zu Werk richten föunen , fo werde. doch das Dom 
capitel und jedermänniglich. Ihn billig für entfchufdigt haften. 
Hierauf verorbnet er, daß fein Leichnam in der Domlinhe 
in St. Michaels Capelle in ein gewölbtes Grab beerdigt — is 
gedadhter Capelle auf bem Altar ein feines Grabmal von Marmor 
errichtet und mit einer chriftlichen Gefchichte und 16 Ahnen bes 
eignet werde. Ueber das Grabgewölbe ſoll ein Grabſtein von 
fhwarzem Marmor, worauf vier Ahnen famt einer Grabſchrift 
eingebauen,, gelegt — fein Herz und Eingeweide aber nadı 
Gewohnheit in die Gruft der St. Gangolfskirche beigeſetzt 
werden. Der Domkirche zu Mainz vermacht er 1000, jener zu 
Worms 200, jener zu Speier 600 ,. der Bfarrlirche zu Wirfel 
100 Gulden für Jahrgebächtuiffe und Aehnliches; Item dem neuen 
Burgerhospital zum loss in Mainz und jenem zu Aſchaffen⸗ 
burg, jedem 500 Gulden, damit in bem einen tote in dem andern 
biefer Hospitäler vier armen Bürgersleuten, welche ſich ehrbar⸗ 


lich verhalten und mit ihrer Handarbeit, fo Janze ſie dazu ver⸗ 
mogend, ernährt haben, die aber won wegen Alters ober Leibes⸗ 
ſchwachheit wicht mehr arbeiten oder ihr Brod verdienen können, 
an jedem ber vier Frohnfaſten ein Gulden gereicht werbe. 

Seine übrige Berlaßenfchaft, ſowohl Das anererbte vaterliche 
Antheil, nämlich das Hans Volraths famt den dazn gehörigen 
Renten , Zinfen. und Gefällen, nebſt deu Abrigen ererbien ober 
noch zu erbenden Häufern, Gütern, Hausraih, Zinfen n. ſ. w. 
wie auch was er bishero von feinem geiftlichen Einfommen, and 
gefährten eingezogenen Daushaltung erfparet, gelauft oder er 
worben hat, vermacht er. feines Brubers ‚Heinrich Söhnen Zried- 
rich und Georg Philipp .alfo und dergefalten, daß all dieſes 
füuftighin bei dem adelichen Geſchloechte, Mannsſtamm und Namen 
@reifenflau von Volraths pinteriaffen und verteflirt werde, ſedoch 
mit der ausdrädiichen Subſtitution und Berbinblichleit , fo viel 
fein von geiftlichen @efällen und Handhaltung jorgfältig zuſammen 
erfpartes Bermögen betrifft, daß baflelbe zwar bei gemeldten 
Erben und deren abelichen ehelichen Söhnen uad ferner allein 
bei dem davon hersährenben Greifenklauiſchen Maunsfauım un» 
Namen weltlichen Standes nutznießlich verbleiben — nicht zu 
weltlichem Pracht und Hoffahrt, fondern zu Auferziehung ber 
Ihrigen in Wiflenfchaften und Gottesfurdht verwendet werde; 
zumaten auch feiner bes Namens nnd bes Stammens Breifenflau 
von Volraths, fo nit von weltſichem Stande und rechtem Chebeit 
geboren ober von.der Tatholiichen Religion if, dieſer Verlaſſen⸗ 
ſchaft im geringſten fähig fein fol. 

Demnach follen die Teſtamemare alles, was nicht. zum 
VYatrimonialvermoͤgen geböret, in dem von ihm erfauften Haufe, 
der Pfarrlirche zu St. Emmeran und dem Prebigerflofer gegen⸗ 
über gelegen, wohl verwahren uud inventiren laſſen. Erüge ſichs 
ſedann ‚mit der Zeit zu, daß ber Greifenflauifge männkide 
eheliche Mannsſtamm ausflürbe, fo foll aus der ganzen Ber 
taſſenſchaft, die Patrimonialien ausgenommen, zu Erhaltung fo 
vieler armen Studenten, als es erträgt, ein Alumnat gefiftet 
werben, wozu bie Präfentation durch die jeweiligen Dombedant, 
Känzler und Kammerſchreiber, jedoch mit Vorwiſſen eined 
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heweiligen GErzbiſchofs und Kurfürſten, geſchehen fol, Dis zu 
biefer Stiftung aufzunehmenden Alumnen follen von ehelicher 
Geburt und aus ben Stiftdianden von Mainz, Trier, Werme: 
oder Speier gebürtig fein, nach erlangten Alter in ben welt⸗ 
geiflichen Stand treten, fih zur Seelſorge gebrauchen laſſen, 
und bie fatholifche Religion zu befördern fuchen; im Falle aber, 
daß fie hernach wicht geiſtlich werben, die an fie gewandte Koſten 
wiederum erjegen. Weil aber die zu biefem Aumnat beftimmte 
Baehauſung olmweit Si. Emmeran und bem Predigerkloſter zu 
einem Alumnat nicht eingerichtet iR, und damit befo mehr. 
Alunmen in den ſchon angeflellten Koſthäuſern unterhalten. werben: 
können, wenn die Koften bei einem privato Alumnario auf bie 
Lehrer und Bebienten erfpart werden, fo foll ein alsodann Ichenber 
Erzbiſchof von Mainz diefe Behauſung, die dem Hrn. Erblaffer 
mit Anfauf und Baukoſten auf 12,000 Gulden fiehet, um bew 

Kaufichilling von 6000 Gulben befigen, bamit berſelbe, wean 
"er zuweilen gern ruhig und priwtim fein will, ſich barin aufe 
halten möge. Sollle aber ber alsdann regievende Erzbiſchof 
dieſes Haus nicht haben wollen, fo fol ed das Domrapitul zu 
Stiftseurien verwenden , bie Zinfen aber son 6000 fi. allemal 
dem Alumnat zu gut kommen , ‚und bad Haus wie verkauft 
werben . 

Des Rırfkriten im. weltlichen Stande verbliebener Bruder, 
Heinrich von Greifenflau, geb. 30. Oct. 1577, wurde Amtimaun 
zu Drb nnd Haufen 1610, zu Biſchofsheim 1615, zu Steinhriun 
und im. Zreigericht 1629, Vicedom im. Rheimgan- 1630, und 
farb den 29. Mai 1638. Berm. 1604 mit Marla von Eltz, 
hatte er von ihr eitf Kinder, darunter bie fhon genannten Söhne: 
Friedrich und Georg Philipp und jene Eva Dlargareiba, welche 
von 16551688 der Abtei Marienberg als Aebtiſſtu vorkand. 
Friedrich, Domherr zu Mainz, vefignirte 1627, wurde Vicedom 
im Rheingau den 1A. Zul. 1638, befleibete dieſes Amt volle 
42 Yahre, warb auch des berufenen Philipp Ludwig von Bäetfette 
berg Nachfolger in der Statthalterfchaft zu Erfurt 1667, und 
farb unvermähft 1682. Georg Philipp, geb. X. Aug. 1620, 
war Furmainzifcher Geheimrath und Oberamtmann der Grafihafb 
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Anigſſein; ge. 6. Zul. 1689. Seines Oheinis, des Kurfürfen 
Siehhaberei für genealogiſche Stubien theilend, if er berjemige, 
weicher, „durch Zufammentragung und Ausarbeitung bes großen 
und beften Theils biefer Stammtsafeln fih um gefamte löbliche 
Nittexrfchaft unendlich verbient gemacht:” . Alfo bezeugt Humbradt. 
In erfier Ehe mit Rofina von Oberflein vermählt, Wittwer 
25. Nov. 1658, nahm Georg Philipp die zweite Frau, Yuna 
NMargaretha von Buſeck, und find aus dieſer ziweiten Che 12 Söhne 
und 6 Tochter, aus der erfien Ehe 2 Söhne und 5 Töchter 
gelommen. Zwei der Töchter erßer Ehre, Helena Eliſabeth unb 
Marla. Regina, waren Kloſterfrauen auf Matienderg, und bat 
Helena Elifaberh, geſt. ald Priorin im J. 1722, „eine unſterbliche 
Berehrung ihrer ausnehmendru Tugenden bintertaffen”. 

Der zu Jahren gelommene Son erſter Ehe, Johann 
Philipp, geb. zu Amerbadh, 13. Febr. 1652, wurde den 1. Febr. 
1606: Domitellar,, 2. März 1634 Domcapitular zu Würzburg, 
am 30. Dee. 1686 Domcantor uud am 7. Febr, 1695 Dem 
begant zu Mainz. Fuͤrſtbiſchof von Warzburg durch Wahl now 
9 Fehr, 16089, empfing er am 5. Jul. die bifihäfliche Weihe. 
Durch Bergleih vom 11. In. 1701 ſchlichtete er den viel⸗ 
jährigen Streit mit der Abtei Eberach in Betreff des Sıchag« 
rechtes, ber Abtswahl, der Verwaltung ber Pfarreien und auderer 
Berechtigungen, woräber am 24. April 1709 noch eine nähere 
Beſtimmung erlaflen wurde. Der vielen Spionen halber, welche 
unter priefterlicher Maske während bes ſpaniſchen Succefftond 
frieges ſich eingeſchlichen hatten, unterfagte Johann Philipp 
durch Berordnung vom 25. Febr. 1705 ſolchen Fremdliuger 
bas Meſſeleſen. Er forgte für die beſſere Befefliguag des 
Marienbergs bei Würzburg, ſuchte dem. übermäßigen Aufwand 
bei Hochzeiten und andern Feierlichkeiten zu feuern , eiferte 
. gegen arbeitsſcheue Müffiggänger, die er entweder zu Öffentlichen 
Arbeiten anhalten,- oder über die Grenze bringen lied. Der 
Getreidenoth, welche eine Folge der über einen großen Theil 
von Schwaben und Franfen fü erfiredenden franzöftfchen In⸗ 
vaſion vom %. 1707, half er ab burch zwedmäßige Anftalten, und 
auch ber durch bie Juden befürderten Biehſeuche yon 1712 trat 
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er in heilſamen Berprönungen entgegen; nicht minder eunergiſche 
Borkehrungen traf er gegen bie von Wien. ber brohende Veh, 
gegen die haufirenden Juden und Krämer. Wegen der ab Seiten 
ber Abtei beftrittenen Diöcefanrechte im Fuldiſchen Gebiete kam 
ex mit ihr zu einem Rechtsfiveit, der zu Rom durch drei richter- 
liche Erkenntniſſe von 1706, 1710 und 1712 entfchieden wurbe, 
fo daß die Abtei von dem an, mit Ausfchlug von Würzburg, 
jenfeits ber. Fulda über Priefter und Layen eine beinahe bifcäß 
liche Gerichtsbarkeit ausübte. Johann Philipp Hat auch 1712 
Bas Klofter der Lrfulinerinen zu Würzburg gefiftet unb mit aus 
Kitzingen berufenen Nonnen befegt. Er flarb den 3. Ang. 1719. 

Bon den Söhnen der zweiten Ehe farb Franz Friebrich, 
Domcapitular zu Bamberg und Würzburg, Chorherr zu St; 
Burkarb binnen Würzburg, im 3. 1729, Chriſtoph Heinrich, 
Domherr zu Trier und Würzburg, Propfi bes Ritierfliftes zu 
St Burkard, 1727. Johann Erwin Freiherr Greifenklau von 
Volraths, Herr zu Volraths, Guntheim, Gereutb, Memels⸗ 
darf, Albersdorf, Hafenpreppach, Reckendorf, Braunsbach und 
Groß⸗Eißlingen, Erbtruchſeß des Erzſtiftes Mainz, wurde am 
20. Nov. 1698 Bicedom im Rheingau, und im J. 1710 Burg⸗ 
graf zu Friedberg. Geb, 19. Dec. 1663, ſtarb er zu Mainz, 
3. März 1727. Seine Reihe wurde zu Winkel in der Pfarr⸗ 
kirche, wo bas Erbbegräbniß, beigelegt. Mit bem Dorfe Gunt⸗ 
Heim, bei Alzei, Daran feine mätterfichen Ahnen, die von Oberfein, 
ein Fünftel befeffen hatten, wurbe er von Kurfürft Johann 
Wilhelm zu Pfalz 1700 belehnt. Er hatte nach einander vier 
Frauen gehabt, Doch kommen unter feinen 15 Kindern nur Karl 
Philipp Heinrich und Lothar Gottfried Heinrich, beide ber erſten 
Che angehörend, zu bemerken. | 

Kart Philipp Heinrich, geb. 1. Dec. 1690, widmete fich 
dem geiftlihen Stande, und wurde nad einander Domherr zu 
Mainz, Würzburg und Speier, befaß auch eine Präbende in 
Dem Nitterfiift Komburg. Am 23. Mai 1735 erbielt er bie 
Propſtei des Mariengradenftiftes zu Mainz, am 14, April 1749 
wurde er zum Fürfibifchof von Würzburg erwählt, als folcher 
auch am 5. Det. n. 3. sonfecrirt. Noch vor Ausgang des Jahre 


Rhein. Antiquarlus, 1. Abth. 3 Mr. 39 


„gerieth er mit dem Churfürſten von Mainz wegen eines Forſis, 
Gaislauch genannt, der dem Baron von Wolfskehl von einem 
ber vorigen Bifchöfe von Würzburg verlichen worden, welches 
aber der Ehurfürft von Mainz nicht vor genehm halten will, iu 
große Serungen. Denn da ber Baron von Wolfskehl eigen 
mächtig Holz in dieſem Forfte ſchlagen Iaffen wollte, ihm aber 
fotches son dem Ghurfürften mit gewaffneter Hand gewehret 
wurbe, nahm ſich defien der Biſchof von Würzburg an, unb bes 
orderte beshalben ein Corpo von feinen Truppen, das ſich den 
Borhaben der Churmainziſchen Bölfer widerfegen follte. Jedoqh 
ba man vermeinte, ed würde zwischen beiden im Ron. 1749 zu 
blutigen Thätfichkeiten fommen, wurde die Sache in der Güte 
beigelegt. U. 1752 den 4. Dec, wurde bie Abtei Fulba von 
bem Pabfte in einem geheimen Conſiſtorio zu einem Bisthum 
erhoben, mobei zugleich unfer Bifchof für fih und feine Nach⸗ 
folger im Bistum Würzburg das Recht erhielte, fih des Palli 
zu bebienen, und das Kreuz vor fich heriragen zu laſſen, welches 
fonft nur denen Erzbifchöfen zufdnmt. Es wurde ſolches Palkium 
auch gleich den Tag hernach durch den erſten Barbinal-Diaconum 
Albani in ber Kapelle feines Palaſts dem Procurater des Bifchefs 
mit ben gewöhnlichen Formalitäten übergeben. Es geſchahe 
dieſes zu Deiriedigung biefes Prälatens wegen der Erhebung 
ber Abtei Fulda zu einem Bisthum und weil er von ber Pru⸗ 
tenfion auf bie Gerichtsbarkeit über 5 Kirchſpiele, worüber 
zwiſchen Würzburg und Fulda lange Zeit gefiritten worden, 
abſtund, auch geſchehen ließ, dag folche zu dem neuen Bisthum 
geſchlagen wurden. Allein man war im Romiſch⸗deutſchen Reiche 
mit diefer Erhebung des Bilhofs von Würzburg und bes Abis 
von Fulda übel zufrieden. Sonderlich feste fi der Churfürk 
von Mainz, defien Saffraganeus ber Biſchof von Wärzburg if, 
gar ſehr barmwiber, und ließ am Päbſtlichen Hofe fehr nachdräd- 
liche Borftellung deßhalben thun. Allein die Sache war einmal 
gefhehen und der Pabft befand nicht vor gut, Dadfenige , was 
er aus Pähflicher Auctorität gethan, auf bie Borftellungen eines 
Deuifhen Reichsfürftens zu widerrufen. Der Bifchof von Würp 
burg nahm au den 6. Januar 1753 von dem verlichenes 
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Pallio wirklich Beſig. Der Paͤbſtliche Gevollmaͤchtigte Hierbei 
mar der Weihbiſchof zu Würzburg, Daniel Johann von Gebſattel, 
Als er. ihm auf erhaltene Vollmacht das Pallium umbienge und 
ben gewöhnlichen Eid von ihm aunahm, hielte er eine Lateiniiche 
Mede, darinnen er das große Anfehen der Würzburgifchen Bilchöfe 
mit vielem Wortgepränge vorfellte. | 

„Des Füuͤrſtbiſchofs letzte Krankheit, daran er, nad einer 
Regierung von ſechſtehalb Jahr, den 25. Nov. 1754 in ber Frühe 
zu Würzburg geftorben, foU bie Herz⸗Waſſerſucht geweien fepn, 
indem man 2 Pfund Wafler im Pericardio gefunden. Er bat 
Daher fehr heftige Schmerzen auf feinem Lager ausfiehen müßten, 
Dabei er aber eine große Gebuld bewieſen. Den 2. Dee. wurbe 
fein Eingeweide in der Schloß⸗Capelle mit großer Pracht ber 
graben. Die ganze Beſatzung flund vabei von ber Nefidenz an 
bis auf das Schloß in Parade. Verſchiedene Münds- Orden 
begleiteten ben Zug mit brennenden Wachöferzgen, wobei ſich 
auch die gefamten Studenten befanden, bie alle Fackeln im den 
Händen trugen. Das Eingeweide wurde auf einem Trauer⸗ 
wagen, der mit 6 Schwarz behängten Pferden beipannt war, 
geführet, welden die Pagen mit brennenden Wachsfackeln ums 
gaben. Den 18. Dec. geſchahe auch die Beifegung bes Biſchoͤf⸗ 
lichen Leichnams in den Dom, und bes Herzens in bie bafige 
Schatzkammer, weldes mit nicht geringerer Pracht geſchahe.“ 

Lothar Gottfried Heinrich Freiherr Greifenkfau von Vol⸗ 
raths, auf Volraths, Guntheim, Gereuth, Memelsdorf, Albers⸗ 
dorf, Hafenpreppach, Muckenbach, Redendorf, Braunsbach und 
Groß⸗Eißlingen, kaiſerlicher wirklicher Rath, kurmainziſcher und 
wuͤrzburgiſcher Geheimrath und Oberhofmarſchall, Oberamtmann 
zu Dettelbach und Werneck, des Cantons Baunach Ritterrath, 
geb. 9. Sept. 1694, wurde in zwei Ehen ein Vater von I Söhnen 
und 7 Töchtern. Der ältefle Sohn, Johann Philipp, Domherr 
zu Mainz, Trier und Würzburg, geb. 19. Mai 1718, wurde 
in der Trierifchen Kirche am 29. Aug. 1750 Chorbiſchof tit. 
Si Castoris, am 28. März 1760 Chorbifchof fit. Si Lubentü, 
gef. den 8. Dec. 1773. Lothar Franz Philipp Erwin Seinrid 
Karl, geb. 22. Aprit 1721, war der Doms und Ritterſtifte 
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Warzburg, Bleidenſtatt und Komburg resp. Propſt, Eayftuler 
und Jubilarius, Propſt zu St. Burkard in Würzburg und zu 
St. Alban in Mainz, der Würzburgifchen Univerfität Cancellarims 
perpetuus, furmainzifher und Würzburgifcher Geheimrath. Zwei 
feiner Brüder, die ich aber nicht zu bezeichnen vermag, bew 
ratheten, und es theilte fih das Gefchlecht in bie rheinifche um 
die fränfifche Rinie. Ein Liebeshandel verſchaffte in einer Zeit, 
bie von andern Berühmtheiten nicht viel wußte, ber rheiniſches 
Linie eigenthümliche Berühmtheit, Horix, der Profeffor und nad 
malige beſtaͤndige Rector magnificus der Hochſchule zu Main, 
hatte mehre Töchter, deren ältefle, eine blendende Schöuheit, den 
Freiherrn Karl Kriedrich von Greifenklau. eine unbändige Leiden 
fchaft einflößte. Sie zu befriedigen, fand der vollendete Wüftling 
Fein Opfer zu theuer, daß er letlich fich entfchloß, der Angebeieten 
das Herz nicht allein, auch die Hand zu Füßen zu legen. Gegen 
diefen Entfchluß ſtemmte fi die Familie von Greifenflau mit aller 
Macht, erwedte fi aber bamit einen furchtbaren Gegner in bem 
Vater der jungen Frau. Sn verfhiedenen Schriften, vor bemen 
ih doch nur eine zu nennen vermag, Die Ehre des Bürger 
ftandes nah den Reichſsrechten, Wien 1791, 8° befäntpfte 
Horir mit Waffen, die er meifterhaft zu führen wußte, Die ariſte⸗ 
kratiſchen Vorurtheile der Greifenflau, denen ihn gleichzuftellen, 
der Kaiſer oder wahrfcheinlicher das Reichsvicariat 1790 im deu 
Neichsfreis und Pannierherrenftand ihn erhob. Horix hatte 
nämlich 1789 einen Ruf nah Wien als k.k. wirklicher Hofraih 
und geheimer Neichsreferendar der Tateinifchen Erpebition bei 
. der geheimen Reichshoftanzlei erhalten, ſtarb auch zu Wien, ber 
30. Sept. 1792. 

Damals ſchon hatte die mühfelig erfirittene Ehe feine 
Tochter eine höchſt unglüdliche Wendung genommen. Das große 
Bermögen wurde in feinen Grundfeſten dur die üble Wirt 
ſchaft des von Greifenklau erfchüttert, gleichwie er nach Kräften 
beitrug die Frau zu entwürdigen. Als feine Wittwe, Mutter 
eines einzigen Trüppelhaften Knaben, follte fie durch feandatöfe 
Beziehungen zu franzöfifchen Generafen, zu Championnet um 
Kleber namentlich, nur zu fehr die von der Familie von Greifen 
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flau gegen ihre Aufnahme erhobenen Einwendungen rechfertigen. 
Auch die fränfifche Linie hat ſchwer unter dem Einfluffe der Zeit⸗ 
verhältniffe gelitten. Otto von Greifenflau erfaufte 1798 von 
bem Grafen von Sporf um 600,000 Gulden die große Herrichaft 
Hermammiefteg in dem Chrudimer Kreife von Böhmen, feine 
Erben mußten fie 1823 an den Fürflen Rudolf Kinsky über- 
kaffen, Um jener, fo bald wieder aufgegebeuen Erwerbung willen, 
waren bie herrlichen Güter in Franken, Gereuth, mit dem fchönen, 
nach den Riffen von Balth, Neumann erbauten Schloffe, Hafens 
preppach, einft derer von Heßberg und Altenflein, Demelsborf, 
Albersdorf, Biſchwind, Obermerzbach, Nedendorf, Schenfenau, 
Schottenfein, Welzberg , fämtlich dem vormaligen Rittercanton 
Baunach einverleibt, veräußert worden. Das Prädicat von 
Gereuth führt, laut föniglich bayerifchen Apelsdiploms vom 13. 
‚Aug. 1818, Jacob Hirſch, Hofbanquier und Großhändler in 
Würzburg, ale Anfäufer des Gutes. 

„Die Befigungen unferer alten Herren de Winkela,‘“ ſchreibt 
Bodmann, „wie ihrer Nachkommen von Greifenklau waren bereits 
im Mittelalter, befonders im untern Rheingaue, ungemein auds 
gebreitet; fie ſelbſt fanden von jeher bey unfern Erzbifchöfen in 
hohem Anſehen und Zutrauen, begleiteten die ehrenvollfien Stellen 
in Kirche und Staat, wurden zu einheimifchen und auswärtigen 
Land» und Staatsgefchäften gebraudt, und zeichneten ſich durch⸗ 
gebends durch unverbrüdliche Treue, Geſchicklichkeit, Biederfinn 
und Feftigkeit vor vielen andern ihres Zeitalterd aus; ihre 
Religiofität war beyſpiellos; Mufter von Tapferkeit aus dieſem 
Geſchlechte legten ihre Ritterfchaft nieder, und nahmen ben 
Mönchshabit, ihre Stiftungen, und ihre Freygebigfeit an Kirchen 
und Kföfter, finden, obgleich letztere verfchwunden find, noch ihre 
ewigen Denfmäfer in den häufigen, folche bewährenden Urkunden; 
in ber engften Berpaarung häuslicher Tugend mit dem edelſten 
Berdienfte ihres öffentlichen Lebens, flog die Geſchichte dieſes 
Geſchlechts wie ein fanfter, nur felten getrübter Strom, geräufch- 
und anſpruchlos, Jahrhunderte hindurch bis zum XVI. dahin, 
da fie dann in erhöhetem Glanze hervortritt, und mit hoben, 
ihren Sprößfingen eriheilten erz⸗ ‚und bifhöflihen, churs und 
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fürſtlichen Wärben, Präfaturen in erz« und hochſtift. Domlapitels, 
Ritterftiftern und Ritterorden , Abteyen ꝛc. befannt mat, um 
überhaupt Darin Helden, Gelehrte, Andächtige und biedere Kraft 
männer zur Schau aufträgt.” 

Bon Erzsifhof Richard von Trier habe ich noch zu handeln, 
zunähft von feinem Zwiſt mit dem Abt Rupredht von Prüm. 
Ein geborner Graf von Virnenburg bat diefer an Richards 
Wahltage die Trierifchen Grenzen überzogen und Feindſelig⸗ 
feiten ausgeübt, denen ſedoch der neue Kurfürft die Waffen 
nicht, Unterhandlungen entgegenfegte 5; der Abt gab fich zw 
frieven. Am 6. Sept. 1511 erließ Riharb eine Berordnung, 
wodurch der Werth der Gulden und ber Silbermünze überhaupt 
beftimmt, am 7. Oct. ließ er eine Notarialvollmacht ausfertigen 
für Jacob von El, der zu Rom von der Verlegung des Dom 
eapitel® nad Berncaſtel, von Abtretung biefer Stadt an das 
Domrapitel, von der Vernichtung mehrer Handlungen des Kurs 
fürften Jacob IM. handeln folte, am 31. Det. ſchrieb er dem 
Kloſter Stuben eine neue Ordnung vor, am 29. Nov. erneuerie 
er das den Bürgern und gemeinen Leuten in Mayen gefchebene 
Berbot ber Hafenfagd, und fol jeder, der zu ehrlichen Sachen, 
erſte Meffe, Hochzeit, Kindtaufſchmauß, eines Hafen bedarf, dieſes 
anzeigen. Den yon dem Kaifer in Perfon in Trier abgehaltenen 
Reichstag (Bd. 2. S. 343—355) zu befuchen, hat Richard nicht 
verfehlt, auch bei diefer Gelegenheit, nah bes Kaiſers Wunſch, 
am 14, April 1512 den ſeit 316 Jahren dem Hodaltar von 
St. Peters Dom eingefchloffenen Heiligen Rod des Erlöſers 
erhoben (Abth. II. Bd. 1. S. 573—577). Am 19. Mat 1512 
genehmigte er, daß die von Erzbifhof Jacob einer Burgerfchen 
in Trier für 800 Gulden verfegte Inful dem Dompropft Eben 
hard von Hohenfels cedirt werde; vom 26. Mat iſt die Orb» 
nung für die neue Bittfahrt zu dem wunderthätigen Bilde 
U. Lieben Frauen zu Beurih. Am 28. Det. unterfügte Richard 
dem Official zu Coblenz, In Betracht des verlornen Herbſtes, 
nad den Ortſchaften Kettig, Kärlih, Mülheim, Baffenheim 
und Ochtendung, fernerhin eine Ladung ergehen zu laſſen, am 
21. Dee. ſchloß ex mit der Regentfhaft in Heflen ein Bünbdaif 
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zu ‚gegenfeitigem Friedſtand für bie Dauer von 10 Jahren, am 
30, Der. erneuerte er dag mit ber Stadt Trier 1506 eingegangene 
Bündniß, und follte daſſelbe für des Kurfürften Lebensdauer gelten. 
Am 24. Zum. 1513 verpfändet der Kurfürf an Bernharb 
yon Flersheim Burg und Herrſchaft Schwarzenberg um 900 
Gulden, am 31. Aug. ertheilte er dem Buchführer Matthias 
Dane zu Trier ein ausfchließliches Privilegium für den Drud 
und Berfauf von Brevieren und Meßbüchern. Am 13. Januar 
1514 erhielt er von Papft Leo X. die Genehmigung für Ers 
richtung einer Bruderſchaft unter Anrufung des h. Petrus, welcher 
bie Borzeigung ber Trierifhen Reliquien anvertrauet fein follte, 
uud war das davon zu hoffende Opfer für Herflellung der Brüden 
und Wege im Erzfift beſtimmt. In einer andern Bulle vom 
1. Gebr. bewilligt Leo X. ein Ausgedehntes Ablaßprivilegium 
sum Deften der Trierifchen Kathedrale und ihrer Fabrik, ver⸗ 
bunden mit ber Beichreibung der daſelbſt aufbewahrten Reliquien. 
Am Samflag nad St. Helenen errichtet Richard mit der vers 
wittweten Landgräfin Anna von Heffen, geborne von Medien» 
burg, und den Räthen ihres minderjährigen Sohnes, Landgraf 
Philipp, Buͤndniß und Einigung zu wechfelfeitigem Schub und 
Beiftand. Bom 20. Der. 1514 ift die päpflliche Bulle, wodurch 
bie Befigungen bes Klofterd Marienburg der erzbifchöflichen Tafel 
einverleibt werben. Am 15. Januar 1515 ging Richard ein 
Bündnig ein mit Herzog Anton von Lothringen zur Erhaltung 
bes Landfriedens, am 22, Jul. erließ er eine Ordnung für die 
Wollenweber in Montabaur, am 1. Oct. gab er dem weltlichen 
Gericht zu Coblenz eine veränderte Einrichtung, am 31. Det. 
- ernannte er ben Cornelius Nafener zu feinem Apotheker im 
Coblenz, am 13. Nov. ließ er Verforgungss und Penfionshriefe 
für die Nonnen des in eine Feſtung umgefchaffenen Kloſters 
Marienburg ausfertigen. Durch Bulle des Papftes Leo vom 
16. Dec. wurbe die Propflei an dem Stift Münfter-Maifeld der 
erzbifchöflichen Tafel einverfeibt, ‚und ift vornehmlich aus den Bes 
figungen der Propftei das Amt Münfter erwarhfen. Am 5. März 
1516 verordnete Richarb nad) yargenommener eigener Unterfuhung 
die Beſſerung bes MofelsLeinenpfads in beflimmten Bezirken und 
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fämtlichen Nemtern. Die Fehde, fo er mit bem Herren von Reib. 
ferfcheid zu führen hatte, nöthigte ihn einen Theil der Eoblemger 
Dürgerfchaft aufzubieten. Es zogen demnach unter Anführung 
der beiden Bürgermeifter aus ſechs Bürger, vier Krämer, zwei 
Mebger, vier Weber, vier Schufter, zwei Bäder, acht Wingertd 
leute, vier Schneider, vier Schiffleute, vier Schmiede, acht 
Zimmerleute, zwei Kürfchner und zwei Faßbinder oder Wein 
raufer, überhaupt 54 Mann, alle zum Schügendienft befkimmi. 
Der Sold, monatlih 4 Gulden auf den Kopf, mußte im ber | 
Gemeinde aufgebracht werden. Der Marſch ging.vorläufig nad 
Mayen. Zu Anfang des J. 1517 empfing Richard zu Trier eimen 
abermaligen Beſuch des Kaiferd. Den 5. Januar eingetroffen, 
wohnte Drarimilian zu Dreifönigen dem Hochamt im Dom bei, 
ed mußte ihm auch, obgleich es nicht die hierfür befimmte Zeit, 
ber h. Rod vorgezeigt werben, „cujus visendae causa vel prae- 
eipue Trevirim advenisse creditur.‘“ Den andern Tag betete 
er in St. Simeond Kirche, er befuchte in der andächtigſten 
Stimmung die demüthige Zelle, fo einftens Simeon, Der heilige 
Einfiedier bewohnte, äußerte dann gegen den Kurfürften ben 
Wunſch, das Grab des Erzbifchofs Poppo, der aus dem Geſchlecht 
ber Markgrafen von Deftreich gewefen , öffnen zu laffen. Das 
Eapitel von St. Simeon gab hierzu feine Einwilligung, und 
man fand die Leiche, die feit beinahe einem halben Jahrtauſend 
in der Gruft verfchloffen, vollfommen wohl erhalten, im ber 
Rechten eine goldene Patene, in der erhobenen Linken einen Fleinen 
goldenen Kelch haltend; an beiden Händen waren die Flechſen 
beweglich, als hätten fie eben ihren Dienft verrichtet, an dem 
Tingerring haftete nod der Jaspis, die Kleidungsftüde hatten 
ihre natürliche Karbe beibehalten. Am 6. Febr. 1517 verträgt 
fih Kurfürft Richard mit Ppilippfen von Schönborn und Con 
forten in Betreff der von Joſt von Haiger herrührenden Leben 
und der darum geführten Sehe. Am 17. April ſchloß er wit 
dem Kurfürften Ludwig zu Pfalz und deſſen Bruder, Pfalzgrafen 
Friedrich ein Iebenslängliches Bündnig zur Erhaltung des Land» 
friedend. Am 14. Jul. 1518 geflattete er den Keßlern zu Trier 
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ein? Bruderſchaft zu errichten, und gab er ihnen’ zugleich ein. 
ausfchtießliches Privilegium für die Betreibung ihres Handwerks. 

Im Eingang ded Sommers 1518 befudte Richard ben 
Reichstag zu Augsburg, wo in herkömmlicher Weiſe viel von 
einem Zuge gegen die Türfen geplaudert, zugleich aber auch von 
der Wahl eines Römifchen Königs gehandelt wurde, Am 25. Jul, 
. 4518 erließ der Kurfürft eine Berorbnung für die Aufnahme von 
fünf füdifchen Hausgefeffen in Die Stadt Coblenz und beißt es im 
Eingang: „Daß wir dann unjern Tieben Gerrenen, Burgermeifler 
nnd Rath berielben unfer Stadt beffen ein Wiflens zu tragen, 
durch unfere dazu verordnete Räthe vorbalten laſſen, bie erfimals 
fih eines folden großlichen beſchwert; dieweil aber die gedachten 
Bürgermeißer und Rath durch gründliche Berichtung unfer Räthe 
uud allerlei Unterhandlung, bie fie mit einander zu mehrmalen 
gehabt, und aus dem, daß fie vermerfen, daß wir in biefem 
Handel unfer Stadt und eine ganze Burgerfhaft faR gnädiglich 
gemeinen, und diefelbig unfer Stadt daraus auch etwas. merfliches 
genießen möge, in foldem einen Willen gehabt, fo haben wir 
diefe hernach befchriebene Juden als vor fünf Hausgefeffen gen 
Coblenz geſetzt, daſelbſt innerhalb der Mauern zu wohnen: 
nämlich Meyer von Epflein mit feiner Frauen, Kindern unb 
Brodgefinde, als vor ein Hausgeſeſſe, Moefche und Joſep finen . 
Sohn mit ihren Frauen, Kindern und DBrodgefinde, als vor das 
zweite Hausgeſeß; Jacob von Worms mit feiner Frauen und 
Befinde und feinen Kindern, wo er deren gewinnet, als vor das 
dritte Hausgeſeß ..... dieſe nächſt fommende zwanzig Jahr lang, 
bie auf ſchierſt fommenden St. Peters Tag angehen und auf 
denfelben St. Peters Tag 15383 ausgehen follen; und wann bie 
Sabre and und um find, follen bie obgemeldte Inden nod ein 
halb Jahr in unfer Stadt wohnen bleiben, innerhalb berfelben 
Zeit ihre Schulden einzufordern, und auch benjenen, die ihnen 
Pfänder verfept hätten, und die erlöfen wollten, wiffen zu gewarten. 

„Die obgemeldte Juden follen aud Die Zeit aus allenthalben 
in unferm Erzſtift, vermittels® Bezahlung gewöhnlichen Zolls, 
unfer und unfer Stift frei firad Geleit vor Gewalt, und auch 
in unfer Stadt Coblenz Schug und Schirm haben, fofern fie das 
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wicht verbrechen oder überfahren, und dabei gleich andern unfern 
Bürgern zu Eoblenz gehandhabt werben, daß fie füh auch glei 
andern unfern Bürgern Wafler, Pfügen, Wege, Stege nad) ihrer 
Norhdurft gebrauchen mögen. Die obgemeldte Juden follen auch 
Beine andern Juden, bie mit Leihen, Kaufen, Berlaufen ober 
Wucher einig Gewerb treiben, oder auch ſuſt, zu ſich nehmen. 
Es follen auch die Juden, und ein jeglicher aus ihnen ein Kind 
allein, -und nit mehr, fo er das beftatten würde, zehn Jahre 
Bang bei fi in ihrem Brod zu behalten Madt haben. Die 
vermeldten Juden mögen auch zu füch nehmen einen armen Juden, 
der allein ihre Kinder lehren, Botſchaft Laufen und ſuſt dienlich 
fein fol, und aber ſuſt mit Reihen, Kaufen, Berlaufen ober 
Wuchern feinen Handel treiben, und ob der Weib und Kiuber 
hätte, dieſelbe mögen nit fonderlich, fondern bei ber obgemeldten 
Hausgefeflen einem wohnen. Stürbe auch innerhalb der ob⸗ 
gedachten Jahrzahl der vorgemeldten Juden einer: ober mehr, 
oder zögen aus Coblenz, follen nit deftoweniger die lebenden umb 
bleibenden Juden Uns und Unfern Nachkommen, auch dem Ratf 
zu Coblenz, den jährlichen Zins, wie fie ſich deß mit ung beider» 
ſeits vertragen und verfchrieben haben, ausrichten und bezahlen, 
und feine andere Juden an ber nerfiorbenen, oder fo ausgezogen 
wären, Statt annehmen, fonder Unfer und Unſer. Nachkommen 
offenbaren Willen und Willen; und würden Wir oder unfere 
Nachkommen zulaflen, daß fie Juden vorgemeldtermaßen zu fi 
nehmen möchten, follen diefelben Juden, der doch nit mehr denn 
fo verforben oder ausgezogen wären an ber Zahl fein Toll, 
Uns oder Unfern Nachkommen, auch denen von Coblenz alsdang 
vor ihren erften Eingang eine ziemliche Verehrung geben, inmaßen 
fie fi mit Uns vertragen werden, und wenn fie angenommen 
find, follen fie gleich andern Geleit, Schug und Schirm haben, 
und den audern Juden den jährlichen Zins, fo Uns, und aud 
denen von Coblenz gegeben wird, heifen tragen und bezahlen. 
„Bir wollen auch, dag nu binfurter die Juden, fo außer- 
halb der Stadt Eoblenz gefeffen feind, es fei wo es wolle, ia 
diefelde unfere Stadt nit mehr wandeln, es fei dann Donnerflage, 
oder Den Tag, auf welchem Wochenmarkt gehalten wird, alsbaun 
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&ffenipets zu ihrer Nothdurſt, und fu nichts zu kaufen, zw 
verfaufen, zu leihen, ober auf Wucher anzunehmen, bei ſchwerer 
Etraf. Die mehrgedachten Juden fellen au an Unferm Bau⸗ 
gebinge, fo fährlidh dreimal zu Coblenz gehalten wird, nit gerügt 
werden. Bir und Unfer Rachlommen follen und wollen aud 
biejenen, fo obgemelbten Juden Käufer, darin zu wohnen, leihen 
werden, ob fie darum in dem fiebenjährigen Send gerügt ober 
fürgenommen würden, deshalben entheben, wenn wir von ihnen, 
den Juden erfucht werben. Diefelben Juden follen auch an 
unferm Zoll zu Coblenz zollfrei fein die obgebacdhte Zeit aus. 
Es follen auch die Juden auf Fein Harnifch oder Gewehr, Unſern 
Burgern zu Coblenz zuftändig,, Leihen oder auch kaufen. Und 
dieſe Gnad haben Wir unfern Burgern zu Coblenz gethan, daß 
fie nit mehr denn halben Wucher geben follen, und wann ihre 
Pfänder verftanden fein, daß obgemeldie Juden die ihnen ein 
Jahr lang darnach unverluftig behalten, und alsdann oder mittler 
Zeit inne die dafür fie verlegt oder verfianden wären zu löſen, 
wiedergeben und folgen laffen follen, und wann das Jahr herüber 
it, alddann mögen die Juden folche verfianden Pfänder verfaufen, 
Würden die obgemeldte Juden auch jemaud von unfern Burgern 
auf Glauben fonder Pfand leihen, und der Burger ſolches in 
unferm weltlichen Gerichtsbuch erkennen, dem Juden folches ge⸗ 
liehen Geld auf einen namlihen Tag zu bezahlen bei Pön der 
Weldigat und Richtung auf feine beweglichen Güter, wo es dann 
Beichähe, daß Unfer Bürger zu ernannter Zeit den Juden nit 
bezahlen würde, alsdann mag der Jude fi Inhalt des ob» 
gedachten Buchs than richten, Das ihm gefährlich nit verhalten 
werden fol; doch mag Unſer Schultheiß dem Burger den Tag 
ber Bezahlung vierzehn Tag lang erfireden, und der Richtung 
nach mit Pfändung dem Juden verholfen werden, damit es au 
Dezablung komme fonder In⸗ oder Widerrede, 

„Wurde auch den Zuden etwas verfegt oder verfaufl, und 
fih erfunde, daß geflohlen wäre, baffelbig follen die Juden vier 
Wochen bei ihnen behalten, und käme innerhalb der vier Wochen 
beriene, dem fol verfegt oder verfauft Gut geflohlen wäre und 
wollte das haben, dem foll daſſelbe um das Geld er dem Juden 


Agerieth er mit dem Churfürften von Mainz wegen eines Forſte, 
Gaislauch genannt, der bem Baron von Wolfskehl von einem 
ber vorigen Bifchöfe von Würzburg verliehen worben , welches 
aber der Ehurfürft von Mainz wicht vor genehm halten will, in 
große Irrungen. Denn da der Baron von Wolfskehl eigens 
mädtig Holz in biefem Forfte ſchlagen Taffen wollte, ibm abex 
fotches son dem Ehurfürften mit gewaffneter Hand gewehret 
wurde, nahm fich defien der Biſchof von Würzburg an, unb bes 
orderte beshalben ein Corpo von feinen Truppen, das fich dem 
Borhaben der Ehurmainzifchen Bölfer widerfegen follte. Jedoch 
ba man vermeinte, es wärde zwiſchen beiden im Nov. 1749 zu 
blutigen Thätlichfeiten fommen, wurde die Sache in ber Güte 
beigelegt. A. 1752 den A. Dec. wurde die Abtei Fulda von 
dem Pabfle in einem geheimen Conſiſtorio zu einem Bisthum 
erheben, wobei zugleich unfer Biſchof für fih und feine Nach⸗ 
folger im Bisthum Würzburg das Recht erhielte, fich des Palit 
zu bebienen, unb bas Kreuz vor fi) hertragen zu laſſen, welches 
fonft nur denen Erzbifchöfen zukoͤmmt. Es wurde folches Pallium 
auch gleich den Tag hernach durch ben erften Cardinal⸗Diaconum 
Albani in der Capelle feines Palaſts dem Proeurator des Bifchafs 
mit den gewöhnlichen Sormalitäten übergeben. Es geichabe 
biefes zu Befriedigung biefes Prälatens wegen der Erhebung 
ber Abtei Aulda zu einem Bisthum und weil er von der Präs 
tenfion auf die Gerichtsbarkeit über 5 Kirchipiele, worüber 
zwiſchen Würzburg und Fulda lange Zeit gefiritten worden, 
abſtund, auch geſchehen ließ, daß folche zu dem neuen Bisſsthum 
geſchlagen wurden. Allein man war im Romiſch⸗deutſchen Reiche 
mit dieſer Exhebung bes Bifhofs von Würzburg und des Abté 
von Zulda übel zufrieden. Sonderlic feste fi) ber Churfürſt 
von Mainz, beffen Suffraganeus ber Bifhof von Würzburg if, 
gar fehr barwider, und lieg am Päbſtlichen Hofe ſehr nachdrück⸗ 
liche Vorſtellung deßhalben thun. Allein die Sache war einmal 
gefhehen und der Pabft befand nicht vor gut, basfenige, was 
er aus Päbflicher Auctorität gethan, auf die Borftellungen eines 
Deutfihen Reichsfürftens zu widerrufen. Der Biſchof von Würz, 
burg nahm auch den 6. Januar 1753 von dem verliehenen 
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Pallio wirklich Beſig. Der Paͤbſtliche Gevollmaͤchtigte hierbei 
mar der Weihbifchof zu Würzburg, Daniel Johann von Gebſattel. 
As er. ihm auf erhaltene Vollmacht das Pallium umhienge und 
ben gemöhnliden Eid von ihm annahm, hielte ex eine Lateinifche 
Rebe, darinnen er das große Anfehen ber Würzburgifchen Bifchäfe 
mit vielem Wortgepränge vorftellte. 

„Des Füͤrſtbiſchofs legte Krankheit, daran er, nach einer 
Regierung von fechfiehalb Jahr, den 25. Nov, 1754 in der Frühe 
zu Würzburg geſtorben, fol bie Herz Wafferfucht gewefen feyn, 
indem man 2 Pfund Waſſer im Pericardio gefunden. Er bat 
daher fehr heftige Schmerzen auf feinem Lager ausftehen müßten, 
Dabei er aber eine große Geduld bewieſen. Den 2. Dec. wurbe 
fein Eingeweide in der Schloß⸗Capelle mit großer Pracht ber 
graben. Die ganze Befagung ſtund Dabei von ber Reſidenz an 
bis auf das Schloß in Parade. Verſchiedene Münds-Drben 
beglriteten den Zug mit brennenden Wachskerzen, wobei fi 
auch die gefamten Studenten befanden, die alle Fackeln tn den 
Händen trugen. Das Eingeweide wurde auf einem Trauer⸗ 
wagen, der mit 6 ſchwarz behängten Pferden befpannt war, 
geführet, welchen die Pagen mit brennenden Wachsfackeln ums 
gaben. Den 18. Dec. geſchahe auch die Beifegung des Biſchoͤf⸗ 
lichen Leichnams in den Dom, und bed Herzens in die dafige 
Schagfammer, weldes mit nicht geringerer Pracht geſchahe.“ 

Lothar Gottfried Heinrih Freiherr Greifenkiau von Bole 
raths, auf Volraths, Guntheim, Gereuth, Memelsporf, Albers⸗ 
Dorf, Hafenpreppach, Muckenbach, Redendorf, Braunsbach und 
Groß⸗Eißlingen, Eaiferlicher wirklicher Rath, kurmainziſcher und 
wärzburgifcher Geheimrath und Oberhofmarfhall, Oberamtmann 
zu Detielbach und Werneck, bes Cantons Baunach Nitterrath, 
geb. 9. Sept. 1694, wurbe in zwei Ehen ein Bater von 9 Söhnen 
und 7 Töchtern. Der älteſte Sohn, Johann Philipp, Domberr 
zu Mainz, Trier und Würzburg, geb. 19. Mai 1718, wurde 
in der Trierifhen Kirche am 29. Aug. 1750 Chorbiſchof it. 
Si Castoris, am 28. März 1760 Ehorbifchof Lit. Si Lubentiü, 
geh. den 8. Dec. 1773, Lothar Franz Philipp Erwin Heinrich 
Karl, geb. 22. April 1721, war ber Doms» und Ritterſtifte 
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Würzburg , „Bleidenflatt und Komburg resp. Propſt, Cayftular 
und Jubilarius, Propſt zu St. Burkard in Würzburg ‚und zu 
St. Alban in Mainz, der Würzburgifchen Univerfität Cancellarıns 
perpetuus, furmainzifcher und Würzburgifcher Geheimrath. Zwei 
feiner Brüder, die ih aber nicht zu bezeichnen vermag, heu⸗ 
ratheten, und es theilte ſich das Geſchlecht in die rheinifche und 
die fränfifche Linie. Ein Liebeshandel verfehaffte in einer Zeit, 
‚bie von andern Berühmtheiten nicht viel wußte, ber rheinifchen 
Linie eigenthümliche Berühmtheit. Horix, der Profeffor und nach⸗ 
malige befländige Rector magnificus der Hochſchule zu Mainz, 
hatte mehre Töchter, deren ältefte, eine blendende Schönheit, dem 
Freiherrn Karl Friedrich von Greifenklau eine unbändige Leiden⸗ 
ſchaft einflößte. Sie zu befriedigen, fand der vollendete Wüflling 
Fein Opfer zu theuer, daß er letzlich fich entfchloß, der Angebeteten 
das Herz nicht allein, auch bie Hand zu Füßen zu legen. Gegen 
biefen Entfchluß ſtemmte fih die Familie von Greifenklau mit aller 
Macht, erwedte fi aber damit einen furchtbaren Gegner in bem 
Bater der jungen Frau. Sm verfchiedenen Schriften, von benen 
ich Doch nur eine zu nennen vermag, Die Ehre des Bürger» 
fandes nad den Reihsrechten, Wien 1791, 8° befamspfte 
Horir mit Waffen, die er meifterhaft zu führen wußte, die aries 
kratiſchen Borurtheile der Greifenflau, denen ihn gleichznftellen, 
der Kaiſer oder wahrfcheinlicher das Reichspicariat 1790 in den 
Reichsfrei- und Pannierherrenftand ihn erhob, Horix hatte 
nämlih 1789 einen Ruf nah Wien als k. k. wirklicher Hofrath 
und geheimer NReichsreferendar ber Tateinifhen Erpebition bei 
der geheimen Reichshoftanzlei erhalten, ſtarb auch zu Wien, ben 
30. Sept. 1792. 

Damals fchon hatte bie mühfelig erfiriitene Ehe feiner 
Tochter eine hoͤchſt unglüdliche Wendung genommen. Das große 


Bermögen wurde in feinen Grundfeften durch bie üble Wirtbe 


fchaft des von Greifenklau erfchüttert, gleichwie er nach Kräften 
beitrug die Frau zu entwürbigen, Als feine Wittwe, Mutter 
eines einzigen Früppelhaften Knaben, follte fie durch feandatöfe 
Beziehungen zu franzöfifhen Generalen, zu Championnet und 
Kleber namentlih, nur zu fehr Die von der Familie von Greifen- 
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fan gegen ihre Aufnahme erhobenen Einwendungen rechfertigen. 
Auch die fränkifche Linte Hat ſchwer unter dem Einfluffe der Zeit⸗ 
verhäftniffe gelitten. Dito von Greifenklau erfaufte 1798 von 
bem Grafen von Sport um 600,000 Gulden die große Herrfchaft 
Hermanmiefteg in dem Chrubimer Kreife von Böhmen, feine 
Erben mußten fie 1823 an den Fürflen Rudolf Kinsty übers 
kaffen. Um jener, fo bald wieder aufgegebenen Erwerbung willen, 
waren bie herrlichen Guͤter in Sranfen, Gereuth, mit dem fhönen, 
nach ben Riffen von Balth. Neumann erbauten Schloffe, Hafens 
preppach, einft derer von Heßberg und Altenflein, Memelsdorf, 
Albersdorf, Bifhwind, Obermerzbach, Redendorf, Schenfenau, 
Schottenfein, Welzberg, fämtlich dem vormaligen Rittercanton 
Baunach einverleibt, veräußert worden. Das Prädicat von 
@ereuth führt, laut fönigfich bayerifchen Adelsdiploms vom 13. 
‚Aug. 1818, Jacob Hirſch, Hofbanquier und Großhändler in 
Würzburg, als Anfäufer des Gutes. 

„Die Befigungen unferer alten Herrn de Winkela,“‘ ſchreibt 
Bodmann, „wie ihrer Nachkommen von Greifenklau waren bereits 
im Mittelalter, beſonders im untern Rheingaue, ungemein aus⸗ 
gebreitet; ſie ſelbſt ſtanden von jeher bey unſern Erzbiſchöfen in 
hohem Anſehen und Zutrauen, begleiteten die ehrenvollſten Stellen 
in Kirche und Staat, wurden zu einheimiſchen und auswärtigen 
Lands und Staatsgefchäften gebraucht, und zeichneten ſich durch⸗ 
gehende durch unverbrüdliche Treue, Geſchicklichkeit, Diederfinn 
und Feftigfeit vor vielen andern ihres Zeitalterd aus; ihre 
Religiofität war beyſpiellos; Mufter von Tapferkeit aus Diefem 
Geſchlechte Tegten ihre Ritterfhaft nieder, und nahmen ben 
Möndhshabit, ihre Stiftungen, und ihre Freygebigfeit an Kirchen 
und Klöfter, finden, obgleich letztere verſchwunden find, nod ihre 
ewigen Denfmäler in den häufigen, folche bewährenden Urkunden; 
in ber engften Berpaarung häuslicher Tugend mit dem edelſten 
Verdienſte ihres öffentlichen Lebens, floß die Geſchichte dieſes 
Geſchlechts wie ein fanfter, nur felten getrübter Strom, geräuſch⸗ 
und anſpruchlos, Jahrhunderte hindurch bis zum XVI. dahin, 
ba fie dann in erhöhetem Glanze hervortritt, und mit hoben, 
ihren Sprößlingen eriheilten erz⸗ :und biſchöflichen, chur⸗ und 
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fürſtlichen Warden, Präfaturen in erz« und hochſtift. Dowfaypitefu, 
Ritterftiftern und Ritterorben , Abteyen ıc. befannt mat, um 
überhaupt darin Helden, Gelehrte, Anbächtige und biedere Krafts 
männer zur Schau aufträgt.” 

Bon Erzbiſchof Richard von Trier habe ich noch zu handefn, 
zunähft von feinem Zwift mit dem Abt Ruprecht von Prüm. 
Ein geborner Graf von Virnenburg bat diefer an Richards 
Wahltage die Trierifhen Grenzen überzogen und Yeindfelig 
feiten ausgeübt, denen ſedoch der neue Kurfürft die Waffen 
nicht, Unterhandlungen entgegenfegte 5; der Abt gab fi zw 
frieden. Am 6. Sept. 1511 erlich Richard eine Berorbnung, 
wodurch der Werth der Gulden und der Silbermünze überhaupt 
beftimmt, am 7. Oct. ließ er eine Notarialvollmacht ausfertigen 
für Jacob von Ele, der zu Rom von der Verlegung des Doms 
eapiteld nad Berncaftel, von Abtretung biefer Stadt an das 
Domrcapitel, von ber Vernichtung mehrer Handlungen des Kute 
fürften Jacob I. handeln follte, am 31. Oct. ſchrieb er dem 
Kofler Stuben eine neue Drdnung vor, am 29, Nov. erneuerte 
er das den Bürgern und gemeinen Leuten in Mayen geichebene 
Berbot ber Hafenfagd, und fol jeder, der zu ehrlichen Sachen, 
erfie Meſſe, Hochzeit, Kindtaufſchmauß, eines Hafen bedarf, diefes 
anzeigen. Den von dem KRaifer in Perfon in Trier abgehaltenen 
Reichstag (Bd. 2. S. 343—355) zu befuchen, hat Richard nit 
verfehlt, auch bei diefer Gelegenheit, nad des Kaiferd Wunſch, 
am 14. April 1512 den feit 316 Jahren dem Hodaltar von 
St. Peters Dom eingefchloffenen Heiligen Rod des Erloſers 
erhoben (Abth. I. Bd. 1. S. 573—577). Am 19. Mat 1512 
genehmigte er, daß die von Erzbifhof Jacob einer Burgerfchen 
in Trier für 800 Gulden verfegte Inful dem Dompropft Eber⸗ 
hard von Hohenfels cedirt werde; vom 26. Mai if die Drb« 
nung für die neue Bittfahrt zu dem wunderthätigen Bilde 
U. Lieben Frauen zu Beurid. Am 28. Det, unterfügte Richard 
dem Official zu Coblenz, in Betracht des verlornen Herbſtes, 
nah den DOrtfchaften Kettig, Kärlid, Mülheim, Baffenheim 
und Ochtendung , fernerhin eine Ladung ergehen zu laflen, am 
21. Dee. ſchloß er mit ber Regentfhaft in Heffen ein Bündniß 
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zu gegenfeitigem Friedſtand für die Dauer von 10 Jahren, am 
30, Der, erneuerte er das mit der Stadt Trier 1506 eingegangene 
Buͤndniß, und follte daſſelbe für Des Kurfürften Lebensdauer gelten. 
Am 24. Jun. 1513 verpfändet der Kurfürfi an Bernhard 
von Flersheim Burg und Herrſchaft Schwarzenberg um 900 
Gulden, am 31. Aug. ertheilte er dem Buchführer Matthias 
Dane zu Trier ein ausfchließfiches Privilegium für den Drud 
und Berlauf von Brevieren und Meßbüchern. Am 13. Januar 
1514 erhielt er von Papfk Leo X. die Genehmigung für Er⸗ 
richtung einer Bruderſchaft unter Anrufung des h. Petrus, welder 
die Borzeigung ber Trierifhen Reliquien anvertrauet fein follte, 
und war das davon zu hoffende Opfer für Herflellung der Brüden 
und Wege im Erzſtift beſtimmt. In einer andern Bulle vom 
1. Febr. bewilligt Leo X. ein ausgedehntes Ablaßprivilegium 
sum Beſten der Trierifchen Kathedrale und ihrer Fabrik, ver- 
bunden mit ber Beichreibung der daſelbſt aufbewahrten Reliquien. 
Am Samfag nah St. Helenen errichtet Richard mit der vers 
wittweten Tandgräfin Anna von Heſſen, geborne von Medien» 
burg, und den Räthen ihres minderfährigen Sohnes, Landgraf 
Philipp, Bundniß und Einigung zu wechfelfeitigem Schug und 
Beiſtand. Vom 20. Dec. 1514 iſt die päpflliche Bulle, wodurch 
bie Befigungen des Kloſters Marienburg ber erzbifchöflichen Tafel 
einverleibt werden. Am 15. Januar 1515 ging Richard ein 
Bandniß ein mit Herzog Anton von Lothringen zur Erhaltung 
bes Landfriedens, am 22. Zul. erließ er eine Orbnung für die 
Wollenweber in Montabaur, am 1. Oct. gab er dem weltlichen 
Gericht zu Eoblenz eine veränderte Einriehtung, am 31. Det. 
ernannte er ben Cornelius NRafener zu feinem Apothefer in 
Coblenz, am 13. Nov. ließ er Verforgungs« und Penfionsbriefe 
für die Nonnen des in eine Feſtung umgefchaffenen Kloſters 
Marienburg ausfertigen. Durch Bulle des Papftes Leo vom 
16. Dec. wurde die Propflei an dem Stift Münfter-Maifeld der 
erzbifchöflichen Tafel einverleibt, und ift vornehmlich aus den Bes 
figungen ber Propftei das Amt Münfter erwachfen. Am 5. März 
1516 verordnete Richard nach vorgenommener eigener Unterfuchung 
bie Beſſerung bed MofelsLeinenpfads in befiimmten Bezirken und 
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fämtlichen Aemtern. Die Fehde, fo er mit.bem Herten von Reif 
ferfcheid zu führen hatte, nöthigte ihn einen Theil der Coblenzer 
Dürgerfchaft aufzubieten. Es zogen demnach unter Anführung 
der beiden Bürgermeifter aus ſechs Bürger , vier Krämer, zwei 
Mepger, vier Weber, vier Schufler, zwei Bäder, acht Wingertd« 
leute, vier Schneider, vier Sciffleute, vier Schmiede, acht 
Zimmerleute, zwei Kürfchner und zwei Faßbinder oder Wein⸗ 
raufer, überhaupt 54 Mann, alle zum Schügendienft beftimmt. 
Der Spld, monatlich 4 Gulden auf den Kopf, mußte im ber 
Gemeinde aufgebracht werden. Der Mari ging. vorläufig nad 
Mayen. Zu Anfang des 3. 1517 empfing Richard zu Trier einen 
abermaligen Beſuch des Kaiferd. Den 5. Januar eingetroffen, 
wohnte Maximilian zu Dreifönigen dem Hochamt im Dom bei, 
es mußte ihm auch, obgleich es nicht die hierfür beflimmte Zeit, 
ber 5. Rod vorgezeigt werben, „eujus visendae causa vel prae- 
eipue Trevirim advenisse creditur“‘ Den andern Tag betete 
er in St. Simeons Kirche, er befuchte in der anbächtigften 
Stimmung die demüthige Zelle, jo einſtens Simeon, der heilige 
Einſiedler bewohnte, äußerte dann gegen ben Surfürften den 
Wunſch, das Grab des Erzbifchofs Poppo, der aus dem Geſchlecht 
ber Morfgrafen von Deftreich geweſen, öffnen zu laffen. Das 
Eapitel von St. Simeon gab hierzu feine Einwilligung, und 
man fand die Leiche, die feit beinahe einem halben Zahrtaufend 
in der Gruft verfchloffen, vollfommen wohl erhalten, in der 
Rechten eine goldene Patene, in der erhobenen Linfen einen Fleinen 
goldenen Kelch haltend; an beiden Händen waren die Flechſen 
beweglich, als hätten fie eben ihren Dienft verrichtet, an dem 
Tingerring haftete nod der Jaspis, die Kleidungsflüde hatten 
ihre natürliche Farbe beibehalten. Am 6. Febr. 1517 verträgt 
fih Kurfürft Richard mit Philippfen von Schönborn und Con 
forten in Betreff der von Joſt von Haiger herrührenden Lehen 
und der darum geführten Fehde. Am 17. April ſchloß er mit 
dem Kurfürften Ludwig zu Pfalz und defien Bruder, Pfalzgrafen 
Friedrich ein lebenslängliches Bündniß zur Erhaltung Des Rande 
friedend. Am 14. Jul. 1518 geflattete er den Keßlern zu Trier 
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eine Bruderschaft zu errichten, und gab er ihnen’ zugleich ein 
aunsſchließliches Privilegium für die Betreibung ihres Handwerks. 

Im Eingang des Sommers 1518 beſuchte Richard den 
Reichstag zu Augsburg, wo in herkömmlicher Weiſe viel von 
einem Zuge gegen die Türken geplaudert, zugleich aber auch von 
ber Wahl eines Römifchen Königs gehandelt wurde. Am 25. Jul. 
1318 erließ der Kurfürft eine Verordnung für die Aufnahme von 
fünf füdifehen Hausgefeffen in die Stadt Coblenz und heißt es im 
Eingang: „Daß wir dann unfern Lieben Getrenen, Burgermeifler 
und Rath berielben unfer Stadt deſſen ein Wiſſens zu tragen, 
burch unfere dazu verorbnete Räthe vorhalten Taffen, bie erſtmals 
fich eines folden großlichen beſchwert; dieweil aber bie gedachten 
Bürgermeißer und Rath Durch gründliche Berichtung unfer Räthe 
uud allerlei Unterhandlung, die fie mit einander zu mehrmalen 
gehabt, und aus dem, daß fie vermerlen, dag wir in biefem 
Handel unfer Stadt und eine ganze Burgerfhaft faſt gnaͤdiglich 
gemeinen, und biefelbig unfer Stadt baraus auch etwas merfliches 
genießen möge, in folhem einen Willen gehabt, fo haben wir 
dieſe hernach befchriebene Juden als vor fünf Hausgefeflen gen 
Coblenz geſetzt, daſelbſt innerhaib ber Mauern zu wohnen: 
nämlich Meyer von Epflein mit feiner Frauen, Kindern und 
BDrodgefinde, als vor ein Hausgeſeſſe, Moefche und Joſep finen 
Sohn mit ihren Frauen, Kindern und Brodgefinde, als vor das 
zweite Hausgeſeß; Jacob von Worms mit feiner Frauen und 
‚Befinde und feinen Kindern, wo er deren gewinnet, als vor das 
britte Hausgefeß ..... dieſe nächft kommende zwanzig Jahr lang, 
die auf fohiert fommenden St. Peierd Tag angehen und auf 
benfelben St. Peters Tag 1538 ausgehen follen; und wann bie 
Sabre aus und um find, follen bie obgemeldte Juden noch ein 
Halb Jahr in unfer Stadt wohnen bleiben, innerhalb berfelben 
Zeit ihre Schulden einzufordern, und auch denjenen, die ihnen 
Pfänder verfegt hätten, und bie erlöfen wollten, wiffen zu gewarten. 

„Dte obgemeldte Juden follen aud bie Zeit aus allenthalben 
in unferm Erzſtift, vermitteld Bezahlung gewöhnlichen Zolls, 
unfer und unfer Stifte frei firad Geleit vor Gewalt, und auch 
in unfer Stabt Coblenz Schug und Schiem haben, fofern fie das 
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nicht verbrechen ober überfahren, und dabei gleich andern unfern 
Bürgern zu Eoblenz gehandhabt werben, daß fie füh auch glei 
andern unfern Bürgern Waller, Pfügen, Wege, Stege nad) ihrer 
Nothdurft gebrauchen mögen, Die obgemeldte Juden ſollen aud 
Beine andern Juden, bie mit. Leihen, Kaufen, Berkaufen oder 
Wucher einig Gewerb treiben, oder au fur, zu fih nehmen. 
Es follen auch die Juden, und ein jeglicher aus ihnen ein Kind 
allein, -und nit mehr, fo ex das beflatten würde, - zehn Jahre 
Bang bei fi in ihrem Brod zu behalten Madt haben. Die 
vermeldten Yaben mögen auch zu ſich nehmen einen arınen Juden, 
der allein ihre Kinder lehren, Botfchaft laufen und fuſt dienlich 
fein fol, und aber fuft mit Leihen, Kaufen, Berlaufen ober 
Wuchern feinen Handel treiben, und ob ber Weib und Kinder 
hätte, diefelbe mögen nit fonberlich, fondern bei der obgemeldten 
Hausgefefien einem wohnen. Stürbe auch innerhalb der obs 
gedachten Jahrzahl der vorgemeldtien Juden einer oder mehr, 
oder zögen aus Goblenz, follen nit beftoweniger die lebenden und 
bleibenden Juden Uns und Unſern Nachkommen, auch dem Rath 
zu Coblenz, den fährlichen Zins, wie fie ſich deß mit und beider» 
feitö vertragen und verjchrieben haben, ausrichten und bezahlen, 
und feine andere Juden an der verfiorbenen, oder fo ausgezogen 
wären, Statt annehmen, fonder Unfer und Yinfer. Nachkommen 
offenbaren Wiffen und Willen; und würden Wir oder unfere 
Nachkommen zulaffen, daß fie Juden vorgemeldiermaßen zu ſich 
nehmen möchten, follen diefelben Juden, der doch nit mehr denn 
fo verſtorben oder ausgezogen wären an ber Zahl fein fol, 
Uns oder Unſern Nachkommen, auch denen von Coblenz alsdann 
Hor ihren erften Eingang eine ziemliche Verehrung geben, inmaßen 
fie fih mit Uns vertragen werden, und wenn fie angenommen 
find, follen fie gleich andern Geleit, Schug und Schirm haben, 
und den andern Juden den jährlichen Zins, fo Uns, und aud 
benen yon Coblenz gegeben wird, helfen tragen und bezahlen. 
„Wir wollen auch, baf nu binfurter die Juden, fo außer 
halb der Stadt Koblenz gefeffen feind, es fei wo es wolle, in 
dieſelbe unfere Stadt nit mehr wandeln, e8 fei dann Donnerflags, 
oder Den Tag, auf wolchem Wochenmarkt gehalten wird, alsdann 
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Eſſenfpeis zu ihrer Nothburft, und fuR nichts zu kaufen, zu 
verfaufen, zu leihen, ober auf Wucher anzunehmen, bei fchiwerer 
Straf. Die mehrgedachten Juden follen auh an Unſerm Baus 
gedinge, fo fährlid dreimal zu Koblenz gehalten wird, nit gerügt 
werden. Wir und dinfer Rachkommen follen und wollen aud 
diejenen, fo obgemeldten Juden Häufer, darin zu wohnen, leihen 
werden, ob fie darum in dem fiebenjährigen Send gerügt ober 
fürgenommen würden, deshalben entheben, wenn wir von ihnen, 
ben Juden erfucht werden. Diefelben Juden follen auch an 
unferm Zoll zu Eoblenz zollfrei fein Die obgedachte Zeit aus, 
Es follen aud die Juden auf Fein Harnifch oder Gewehr, Unfern 
Burgern zu Coblenz zuftändig, leihen oder auch kaufen. Und 
biste Gnad haben Wir unfern Burgern zu Coblenz gethan, daß 
fie nit mehr denn halben Wucher geben follen, und wann ihre 
Pfänder verflanden fein, daß obgemeldte Juden die ihnen ein 
Jahr lang darnach unverluftig behalten, und alsdann oder mittlex 
Zeit inne die dafür fie verfegt oder verfianden wären zu löfen, 
wiedergeben und folgen laffen follen, und wann das Jahr herüber 
ft, alddann mögen die Juden folche verflanden Pfänder verfaufen, 
Würden die obgemeldte Juden auch jemand von unſern Burgern 
auf Glauben fonder Pfand leihen, und ber Burger folches in 
unſerm weltlichen Gerichtsbuch erkennen, dem Juden ſolches ge= 
liehen Geld auf einen namlichen Tag zu bezahlen ber Pön der 
MWeldigat und Richtung auf feine beweglichen Güter, wo es dann 
geihähe, daß Unfer Bürger zu ernannter Zeit den Juden nit 
bezahlen würde, alsdann mag der Jude fih Inhalt des ob⸗ 
gedachten Buchs thun richten, das ihm gefährlich nit verhalten 
werden fol; doch mag Unfer Schultheiß dem Burger den Tag 
ber Bezahlung vierzehn Tag lang erfireden, und der Richtung 
nach mit Pfändung dem Juden verholfen werden, damit er zu 
Dezablung komme fonder In⸗ ober Widerrede. 

„Wurde auch den Juden etwas verfegt oder verkauft, und 
fih erfunde, daß geflohlen wäre, daſſelbig follen die Tuben vier 
Wochen bei ihnen behalten, und käme innerhalb der vier Wochen 
beriene, dem folch verfegt oder verfauft Gut geſtohlen wäre und 
wollte das haben, dem fol baflelbe um bas Geld ex dem Juden 
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verſetzt oder verfauft wäre, fonder einig Gefuch von dem Juden 
werden und folgen; würde aber innerhalb den vier Wochen fold 
Gut nit gefonnen, alsdann mag der Jud baffelbig Gut frei 
verkaufen, und dabei ift Unfere ernftlihe Meinung, baß bie 
Suben ein fleißig und emfig Aufmerfen haben auf Die Perfonen, 
fo ihnen verfegen oder verfaufen wollen, und wo fie bebäudht, 
fu Argwohn oder Wiffen hätten, daß ſolches gefloblen fei, 
daffelbige follen fie nicht annehmen in Verſatz oder Taufweife, 
zu vermeiden Unfere Strafe, und wo fie eigentlich wiflen, daß 
folches geftohlen wäre, follen fie baffelbe, fofern fie es fonder ihres 
Leibes Sorge thun möchten, unferm Amtmann oder Schultheißen 
überantiwworten. Die Juden did genannt follen auf feines Fürften 
oder Grafen oder Freiheren Silber, das ihre Wappen darauf 
geftochen bat, leihen, es gefchehe denn mit beffen Fürften, Grafen, 
Freiheren Wiſſen, dag fie Schein fehen; desgleichen nit leihen 
auf der heiligen Kirchen Güter, und was zu Oottesdienſt gehört, 
als Meflenbücher, Graduale , Antiphonen, Mefigewänder famt 
ihrem Zugehör, AltarzZwelen, Borhänge, Kelche, Leuchter, des⸗ 
gleichen ganz oder zerfchlagen ıc., bei Bermeidung Unferer 
Strafen, und dazu, wo fie auf ein folches Leihen, ober das kaufen 
würden, daß fie daffelbig Tediglich wiederum geben follen. 
„Wir laffen und geben auch zu, ob jemand aus Unfern 
Burgern zu Coblenz einen Weingarten oder Land geben oder 
verfaufen wollte, daß die Juden daffelbig, und nit mehr, allein 
zu ihrer Begräbnig kaufen und dahin begraben mögen. Wie 
wollen auch, daß fie todte Juden über Tag und Nacht in ihrer 
häuslichen Wohnung nit follen verhalten, und erlauben ihnen, 
dag fie den Todten den nädhften Weg zu der Stadt aus zu ber 
Begräbnig über und durch Unfere Straßen und Gebiet führen 
oder tragen mögen fonder einigen Zoll Uns bavon zu geben, doch 
ſollen fie fotches mit feinem Geſchrei oder Wefen, fondern ganz 
ſtillſchweigend und heimlich ihun, enttweder eins Morgens früß, 
aber des Abende fpät. Die obgemeldte Juden follen auch aller 
Acht, Wacht, Frohndienft, Portenhüten, Schagung, Folgen und 
Reifen frei und erledigt fein und bleiben die obgemeldte Fahre 
zahl, und um ein folches willen fullen die Juden Burgermeiſter 
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und Rath jährlich einen Zins geben, des fie dann beiderfeits 
äufrieden fein und untereinander überfommen , ein ſolches zu 
Nothdurft unfer Stadt anzulegen. Außerhalb Unfer Stadt Coblenz 
mögen obgemelbte. Juden mit Leihen, Kaufen und Berfaufen, in, 
Maaſen andere Juden thun, auch handeln, und wo fie in folhem 
einigen Zoll, anders denn Coblenz, erreichen würden, daß fie 
unſern Zölfnern den bezahlen. Die Juden, wollen wir ernftlich, 
bei Vermeidung Straf, follen von dem Palmtag an bis acht 
Tag nah Oſtern, die Pfingfiwochen, Unſers Herrn Leichnams 
Abend und Tag, bie Ehriftiwoche, alle Hohe Feſt und Unſer Lieben 
Brauen Tag fih in ihren Häufern enthalten, und nit ausgehen, 
oder unter die Chriften wandlen: desgleichen, wann fie bie Schelle 
hören, damit man vor dem heiligen Sacrament pflegt zu geben, 
follen fie hinter fich zurüd weichen, dem Sacrament nit ‚unter 
Augen, fondern einen andern Weg, ihren‘ Handel zu treiben, 
nehmen. Sn folder Maßen follen fie fih-auh, ob gemeine 
Proceffionen in Unfer Stadt Coblenz von unfern Geiftlichen 
gehalten würben, erzeigen, dag fie der Proceffion nit begegnen, 
oder neben der hingehen. Wann (da Gott vor fe) in Unfer 
Stadt Coblenz ein Feuer aufginge, ein Mord, Waffen- ober 
Feinds⸗Geſchrei gefchähe, oder ein Auflauf würde, alsdann wollen 
wir haben, daß die Juden in ihren Wohnungen bleiben, und 
nit herausgeben follen.” 

Kaifer Maximilian flarb den 12, Januar 1519. Obgleich 
er noch nicht volle 60 Jahre zählte, Fam das Ereigniß nicht 
gerade unerwartet, am wenigften vielleicht ihm ſelbſt. Schon auf 
feinem legten Reichstage zu Augsburg hatte er, mie bereits er« 
mwähnt, fi) bemühet, die Rurfürften für eine römifche Königswahl, 
bie auf feinen Enkel, den König Karl von Caſtilien fallen follte, 
zu gewinnen. Daß fie dazu ihre Stimmen geben würden, ver» 
pflichteten füch fchriftlih Mainz, Eöln, Pfalz, Brandenburg, über 
Böhmen konnte der Kaifer, gleihfeam Mitvormund bes minders 
jährigen Ludwig, verfügen, blieben alfo Sachen und Trier, bie 
aber beide den ihnen gemachten Eröffnimgen den Gehorſam vers 
fagten, Friedrich von Sachſen vielleicht, weil er von einer folden 
Wilfäprigfeit Nachtheil für die fogenannte deutfche Freiheit be⸗ 
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forgte, RAichard von Breifenftan ohne Zweifel von wegen ber mit 
Frankreich eingegangenen Berbindungen, ale welchen ihn abwendig 
zu machen, eine Berfdreibung bes Könige von Caſtilien, d. d. 
Zaragoza, 24. Dec. 1518, bezwedie. Durch diefelbe wurde ihm 
ein Tebenslängliches Zahrgeld von 6000 Gulden verfchrieben, und 
baf er baffelbe, gegen ben Styl folder Penfionen, bezogen hat, 
ergibt ſich aus einer Ouittung, von der ich doch nicht weiß, ob 
fie dem 3. 1521, 22 oder 23 angehört. Jedenfalls würde nad 
den von Dlarimilian getroffenen Einleitungen die Wahl eines 
römiihen Königs zu Stande gelommen fein, fo nicht des Kaiſers 
Ableben der Sade eine durchaus veränderte Richtung gegeben 
hätte, indem von ber einen Seite Karls Gegner ihre Bemühungen, 
ihn von dem Kaiferthron zu entfernen, verboppelten, von ber 
andern Seite aber Die Kurfürften fich nicht ferner Durch das gegebene 
Wort verbunden wähnten, fondern theils in ihren Gefinnungen 
wanften, theils neue Bedingniffe auf die Bahn brachten. 

Mit ihnen zu handeln, unternahmen auf eigene Nechnung 
Nicolaus Ziegler und Jacob Billinger, die noch in Augsburg 
weilenden und früher in der Angelegenheit befchäftigten Räthe 
bes verfiorbenen Kaiſers, es entwidelte auch des Königs von 
Gaftilien Gefandter in Deutfhland, Paul von Arınflorf, ungemeine 
Thätigfeit. Namentlich beſuchte er die vier vheinifchen Kurhöfe, 
und fand feine Negotiation bei Mainz und Cöln den erwänfdten 
Fortgang, während Kurtrier in der einmal eingefchlagenen Bahn 
verharrte. Glücklicher auf diefem Punkt in den eigenen, ale in 
den Angelegenheiten feines Herren, erhielt Armflorf für fi von 
Kurfürft Richard eine Zolfreiung am 6. Juni 1519. Eine 
ungleich günftigere Aufnahme: wurde zu Koblenz der franzöfifchen 
Gefandifhaft, von deren Berrichtungen umſtändlich gehandelt 
Abth. 1. Bo. 1. S. 602—606. Dort, S. 606—608, iR auch 
mitgetheilt ber Bericht ber von ber Regentin der Niederlande, 
son der Erzherzogin Margaretha, in der gleichen Angelegenheit 
entfendeten Agenten, Hugo Marmier und Heinrich. von Speckbach. 
Sie fprehen von den glänzenden, im Namen des Königs von 
Sranfreih dem Kurfürften gemadten Verheißungen, von feinem 
Kanzler (Heinrich Duntgen), der mit einer Pariferin verheuratbet, 
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ihre Vorliebe für alles Branzöftfihe theife, rühmen:aber auch die 
bem König von Eaftilien günftige Stimmung bes hei dem Kurfürſten 
viel vermögenden Quirin von Naſſau gu Spurfenburg. 
Seinen Herrn für ben König von Caflilien zu gewinnen; 
vermochte aber Quirin um fo weniger, je entfchledener eben jet 
Papſt Leo X. gegen benfelben ſich erflärte, nachdem er fihon vorher 
in aller Weiſe gewirkt hatte, die Wahl eines römifhen Königs 
zu bintertreiben. „Premeva grandissimamente il Ponteflce ld 
causa di questa elettione, essendogli molestissimo per le sicurtä 
della Sedia Apostolica, et del resto d’Italia qualungue de’ due 
Re fusse assunto al Imperio, nd essendo tale Fautoriid sua 
appresso à gli Eleitori che sperasse con quella poter giovard 
molto, giudich essere necessario in oosa di tanto momento la 
prudensa et Carti: persuadevasi che il Re di Francia ingan- 
nato da qualch’uno degli Eleitori, non havesse parte alcuna 
in questa eleltione, nd havere, benche gli huomini venali, & 
poter tanio le corruttele che havessino disonestamente d& tras- 
ferire [Imperio della natione Germanica nel Re di Francia, 
Parevagli che al Re di Spagna per essere della medesimd 
natione, per le praliche cominciate da Massimiliano, et per 
moltri aliri rispetti, fusse mollo facile conseguire Fintento 
suo, se non gli faceva opposilione molto potente, laquale giu- 
dicava non potere farsi in altro modo se non che il Re MH 
Francia si disponesse d voltare in uno degli Elettori quei 
medesimi favori et danari, che usava per eleggere se: paro- 
vagli impossibile indurre il Re ô queslo, mentre che era nel 
fervore delle speranze vane: perdb sperava che quanto pic 
ardentemente, et con piu speransa s'ingolfasse in quesis pra- 
tica, tanto piu Jacilmenie quando cominciasse ad acourgersi 
riuscirgli vani i pensieri suoi, trovandosi gid scoperto et irri- 
tato, et sulla gara, haversi @ precipitare d favorire la elettione 
duno terzo con non minore ardore che havesse favorite 
quella di se medesimo, ei potere in quesio lempore, acquistalo 
che havesse fede col Re d’essergli favorevole, et Thavere der 
sideralo quel medesimo che lui, essere udita Tautoritò et it 
consigio suo: et poltere similmenie accadere. favorendoss 
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gagliardamente me’ principil le cose del Be di Francia, che 
Taltro Re veduto difjicultarsi il desiderio suo, et dubitunde 
che’! Re aversario non vi havesse qualche parte, si precipilasse 
medesimamente @ un terzo, perd non solo dimosird al Be di 
Francia d’havere sommo desiderio che in lui pervenisse [ Im- 
perio, ma lo confortö con molte ragioni d procedere vivamente 
in questa impresa, promeliendogli amplissimamenie di favoririe 
con tutta Tauutoritò del Ponteficato: n& parendogli potere fare 
maggiore impressione che quesia fusse la sua intentione, che 
usare in questa altione uno instirumento, il quale il Re di 
Francia giudicasse dependere piu da se che da altri, destind 
subitamente Nuncio suo in Germania Ruberto Orsino Arci- 
vescovo di Reggio, persona confidente al Re, con commessione 
che, et da parte, et insieme con gli agenti, che vi erano per 
lo Re, favorisse quanto poteva appresso à gli Elettori la sua 
intentione: avertendolo percidö @ procedere, db con. maggiore, 
d con minore moderatione, secondo che in Germania trovasse 
la disposilione degli Eleitori, et lo stato delle cose: lequali 
attioni discorse dal Pontefice prudentemente, ei coperte con 
somma simulatione, harebbono havuto bisogno che nel Re di 
Francia, et ne’ ministri suoi, che erano in Germania, fusse 
atata ımaggiore prudenza, et ne’ ministri del Pontefice maggiore 
gravitd, ei maggiore Jede“ 

Der Kaiferwahl ging eine Beſprechung ber Rurfürfen zu 
Oberweſel, Sonntag Laetare 1519, voraus, am Wahltage ſelbſt, 
28. Zuni, flimmte der erſte der Kurfürft von Mainz, für Karl 
von Spanien fi erflärend. Der Ordnung nad, follte hierauf - 
Richard feine Erklärung abgeben. Er bemerkte zuvorderſt, daß 
Karl von Deftreich von Rechtswegen nicht als ein beutfcher Fürk 
gelten koͤnne, ba er in Spanien erzogen und flets außerhalb ber 
Grenzen von Deutfchland weilend, dort feinen Wohnfig nicht 
babe. Er befinde fih, in Bezug auf Indigenatsrechte mit dem 
König von Frankreich in dem gleichen Falle. „Es lehren,“ fuhr 
er fort, „die Jahrbücher und minder wicht die Tradition, im 
welchem blühenden Zuſtand Frankreich und Dentfchland, unter der 
Herrſchaft der fränfifhen Könige vereinigt, füh befanden; . mit 
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währen Genuß weile ich bei der Betrachtung biefer Zeiten. Daß 
aber jetzt, nach der vielen Jahrhunderte Verlauf, die VBorfehung 
dem deutfchen Volke wiederum baffelbe Heil biete, ſolches wird, 
in Uebereinftimmung mit mir, nicht nur von den andern Nas 
tionen, fondern felbit von Jeſu Chriſti Statthalter auf Erden; 
von deffen Winf Venedig und die Fürften und Sreiftaaten Italiens 
abhängen, anerkannt. Betrachten wir genauer der Gallier Hers 
fommen und Gefchlecht, fo finden wir ihren Urfprung in ben 


Landfchaften, die wir bewohnen, von bannen find fie ausgegangen, 


und daher in Gewohnheiten, Sitten und Ginrichtungen nicht 
allzu merklich von ung verfchieden. Zudem befigen fie, der Ita⸗ 
fiener Nachbarn, von ben Deutſchen wenig abgelegen, Reichthümer 
und Hülfsquellen, wodurch fie in den Stand gefegt, gegen einen 
auswärtigen Keind oder auch im Falle bürgerlichen Kriegs uns 
bie wirkfamfte Hülfe zu leiſten. 

„Ich beftreite keineswegs den hohen Ruhm, welchen bei allen 
Voͤlkern der Spanier Waffen füch erwarben, jedoch möchte ich fragen, 
was fie denn eigentlich in den jüngften italiänifchen Kriegen ohne 
ber Deutfchen Beihülfe ausgerichtet haben? Daneben wird nicht 
zu überfeben fein der weite Raum, durch welden Spanien und 
Deutfihland gefchieden,, und die wechfelfeitige Unterſtützung und 
Hülfleiftung höchlich erfchwert. Es befigt auch Spanien nicht bie 


hinreichende Volksmenge, um zugleich die Flotten, welche fo 


häufig nach Indien geihidt werben müffen, zu bemannen, und 
die Hülfsvölker, welche der Zufland von Deutfchland erfordern 
bürfte, zu bewilligen. Dazu fommt, daß wir, in unfern Kriegen 
der Franzofen Hülfe anrufend, in ihnen Waffenbrüder finden 
werden, geneigt unfere Gefahren zu theilen, wo hingegen bie 
Spanier Ehre und Bortheil für fih allein zu fuchen gewohnt, 
nicht den geringften Antheil an ben Früchten des Sieges und 
zufommen laſſen, alles ohne Unterſchied für fich in Anfprudy 
nehmen werden. Entſcheidet meine Stimme zu Gunften bes 
franzöfifchen Königs, fo haben wir den Frieden in Stalien, ber 
Zwiſt um Neapel wird fid) mit Leichtigkeit dur) Unterhandlungen 
ausgleichen laffen, die Unruhen in den Niederlanden nehmen ein 
Ende. In diefer Weife aller Beranlaffung zum Krieg mit rifts 
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lichen Mächten ledig, wird Kranz gegen den Türken feine Waffen 
wenden , und bie Streitfräfte, bie zahlreichen Heere, fo feines 
Winkes gewarten, zu rühmlichen Unternehmungen, die bei 
ber Nachwelt unfterbiihen Ruhm ihm zu fihern geeignet, vers 
wenden. Geben wir hingegen bem König von Caſtilien ben 
Vorzug, welche Bewegungen werden wir nicht dadurch in Italien 
veranlaffen? Er wird das freiwillig an Franz abgetretene Mais 
fand wieder nehmen wollen, und in langwierige Kriege ſich 
verwideln, während deren die Türken feine Gelegenheit zu Er⸗ 
oberungen in Ungern unbenügt laflen dürften. Wer wird ihrer 
Wuth ein Heer entgegenftellen, wer wird Deutſchlands Freiheit, 
wer die Rechte feiner Kurfürften vertheidigen? Den Ausgang bes 
Krieges in der Lombardei mag feiner voraugfehen, ungeziweifelt 
aber werben bie Franzoſen alle Kräfte anftrengen, um gelegentlid 
ihr Anrecht zu dem Königreih Neapel durchzufegen. Audern 
Theits, wenn die höchfte Gewalt in Karls Hände gegeben werben 
ſollte, ift für ung jegliche Hoffnung, Italien wieder zu erlangen, 
verfhwunden, Mailand unwieberbringlid verloren. Denn was 
die Spanier einmal gewonnen, geben fie niemals zurüd; ſchwer 
möcht es fogar fallen, ihnen Deutfchland , wenn fie darin ein« 
mal feften Fuß gefaßt hätten, zu entreißen. 

„Auch ben Perfonen mich zuzumenden, fo ift fein Zweifel, 
baf Kurmainz für die Wiederberftellung der verfallenen Angelegen» 
beiten der Kirche, für ihren Schirm einen Mann ſucht, ber die 
für dieſen hohen Beruf erforderlichen Fähigfeiten und Tugen⸗ 
den in fich vereinige. Als einen folgen haben wir den König 
von Frankreich fennen gelernt: er befigt bie audgezeichneteflen 
Baben des Herzens und bes Geiftes, iſt ein Eiferer für die 
Religion, bat fich in vielen wichtigen Angelegenheiten glänzend 
bewährt, abfonderlich fein Gefchi für den Krieg bekundet, und 
dabei der Gunft des Gfüdes fich erfreuet, Was finden wir aber 
in König Karl, außer der Anlage zur Tugend und den Hoff 
nungen, welche auf dem Jüngling beruhen mögen, wie in ber 
Saat die künftige Erndte? Die gegenwärtige Lage bes Reiches 
erlaubt es nicht, daß wir in der Ferne einen Kaifer fuchen. Ber 
pol die an den Grenzen von Ungern lauernden, unfern Raden 
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mit bem fhmäplichften Joche bedrohenden Barbaren hüten? mer 
fol das buch die Kluten hin und her geworfene Staatsfhiff im 
Sturme fenlen? Und wird ſich nicht nothwendig mit ung ereignen, 
was den von Abwefenden regierten Staaten zu widerfahren pflegt, 
daß dem Fürſten Vieles von dem, fo zu wiſſen ihm nothwendig, 
entgehe, oder burd) Die Runftgriffe ungetreuer Diener verheimlicht 
werde. In feinen Berathungen vorherrichend, werden die Spas 
nier der Deutfchen geringe Rechnung tragen, jene gebieten, unb 
wenn vollbracht die That, uns befragen. Und wenn dann end» 
U, herausgefordert durch der Böfen Beleidigungen, der Spanier 
unter ung tritt, umgürtet mit dem Schwert der Macht, welches 
wird dann unfer Ausgang fein? Indeſſen, wenn Ihr beſchloſſen 
habt, die verjährte Herrlichfeit des Kaiſerthums der deutſchen Nation 
zu entfreinden, fie auf ein anderes Bolf zu übertragen, wenn 
Euch diefes verträglich mit unferm Brauche, mit unferer Würbe 
fheint, dann möget Ihr thun, was Euch beliebt, ich werde in 
meiner Anhänglichleit zu Frankreich, in der einmal getroffenen 
Wahl verharren, und wie ich angefangen, fo befchließen. Spilten 
aber die Geſetze fihlechterdings verbieten, einen Franzoſen zu 
wählen, wie mögen fie uns erlauben, einen Spanier zu erheben ? 
Denn genau genommen fönnen wir nur ald unfern Landsmann 
erfennen einen ſolchen, der in Herfunft, Gemüth, Sprache, 
Erziehung, ein Deutfcher iſt, der in Deutfchland feinen fändigen 
Sie, feine Gebiete hat. 

„Lieber wollen wir aus unferer Mitte einen Fuͤrſten kieſen, 
der wärdig, bie höchfte Ehre zu empfangen. Es ift Fein weient« 
liches Hindernif der Mangel einer bedeutenden Hausmacht, wenn 
auch von Kurmainz darauf fo befonderes Gewicht gelegt wird ; er 
fommt gar nicht in Betracht, wenn Ihr euch entfchließen wollt, 
dem Erwählten aus gemeinen Mitteln, aus ben öffentlichen Ge⸗ 
fällen beizufpringen, Dur welche Mittel ift Rudolf von Habe» 
burg, Maximilians eilfter Borfahr, zu bem Gipfel der Ehren 
aufgeftiegen ? Reichthümer befaß er wahrlich nicht, es hat lediglich 
ber Glanz feiner Tugenden ihm ben Weg zur Föniglichen Würde 
gebahnt. Er fand dad Reich in Berwirrung, gebeugt unter ben 
Folgen der vielen Kriege, und er hat es durch feine Anftrengungen 
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gegen alle Anfechtungen gefichert, es endlich, bedeutend gebeffert, 
dem Nachfolger binterlaffen. Die irren meiner Meinung nad 
gröblich, die da wähnen, es fei veraltet der Stamm, welder 
dergleichen herrliche Zweige zu treiben vermochte, es fei feine 
Spur mehr übrig von Männern jenes Gepräged. Denu fo wir 
Deutſchlands große Gefchlechter betrachten, werden vorzüglich brei 
Durch das in Krieg und Frieden ihnen getreue Lob unfere Aufınerk 
famfeit feffeln. Baiern, Sachfen, Brandenburg bieten unter ben 
Angehörigen ihrer Fürftenhäufer eine große Anzahl von Männern, 
die durch Tapferkeit, Weisheit, Biederfeit die höchften Ehren zu 
tragen, würdig find. Wählet einen davon, weldhen Ihr etwan 
sorziehen folltet, zu euerm Oberhaupt, und laffet ab von ben 
Fremden. Nimmermehr wird ihm, was doch mande befürchten, 
an der Spige fo vieler Staaten von den Auswärtigen Die ges 
ziemende Achtung verfagt werden, und wenn wir alle für einen 
iu der Bleichheit der Gefinnung einftehen, Fann ihm auch nie- 
mals die gehörige Macht abgehen, um fein Anfehen im Innern 
des Reiche zu behaupten.” 

Die Rede machte lebhaften Eindrud, und fhon waren in 
Gefolge derfelden, erzählt Thomas Leodius, mehre Kurfürften 
gegen Karl und vielmehr dafür geftimmt, dem Kurfürften zu 
Pfalz oder dem Herzog von Sadfen die Föniglihe Würde zu 
verleihen. Das erfuhr nicht fobald Pfalzgraf Friedrich, der fi 
nebft andern Bevollmächtigten des Königs von Caſtilien zu Höchk 
aufhielt, „als ex fich eines Handels unterfing, der fat Leibes⸗ 
und Lebensgefahren mit fi führte. Er ſchlich ſich unter einer 
Berkleidung zu feinem Bruder und den andern Kurfürflen in 
die Stadt Frankfurt ein und vermahnte, bat und flehte fo Tange, 
bis fie Karl unter der Bedingung zum Kaiſer erwählten, daß 
der Pfalzgraf zuvor an beffen Statt auf einige Artifel einen Eid 
ablegte, den König Karl auch Folgende bilfigte und mit feinem 
Eid beflätigte.” Es iſt das die Wahlcapitulation vom 3. Jul. 
4519, welche Karl von Kafilien, als Kaifer Karl V. einzu 
gehen hatte, 

Richard beeilte fih, den böfen Eindrüden, welche feine Dips 
pofition hinterfaffen haben mochte, entgegen zu wirfen. D. D. 
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Ehrenbreitſtein, 21. Nov. 1521, ernannte er, durch Gallien und 
das Königreich Arelat Erzkanzler, zu feinem Bicefanzler für befagte 
Königreiche den berühmten Mercurin von Gattinara, den betrauten 
Miniſter Karla V., von deffen Lebensumftänden und Wirkfamfeit 
jedoch fo wenig befannt, dag man mir vielleicht eine Digreffion um 
ben berühmten Mann, um den Trierifchen Reichsvicelangler danfen 
wird. Das Städtchen Battinara in Piemont, bis 1798 der Provinz 
Bercelli einbezirkt, und feinen trefflichen Weinen eine gewiſſe Des 
rühmtheit verdanfend, gibt dem alten und berühmten Geſchlecht 
Arborio den Marchefentitel. Es will beſagtes Gefchlecht galliſcher 
Herkunft fein, unter feinen Ahnen jenen Aemilius Magnus Arboriug, 
befien in Aufons Parentalia lobende Erwähnung gefchieht, zählen. 
Beſcheidenere Anfprüde ftellte des Hauſes berühmtefler Sohn, 
Mercurin Arborio auf; in einer amtlichen Rede, den Ständen 
der Grafichaft Burgund vorgetragen, verwahrt er ſich gegen ben 
Vorwurf, in ihrer Provinz ein Fremdling zu fein, angefehen 
feine Kamilie einen Zweig ausmache von dem vormals in Hoch⸗ 
Burgund heimifchen Rittergefchlecht von Arboid. Ohne Zweifel 
war das nur eine Captatio benevolentiae, und mag ber Nebner . 
um bie eigentliche Herkunft feines Gefchlechtes nicht beffer, als 
Schreiber diefes unterrichtet gewefen fein. Geboren eiwan 1470, 
einer der größten Rechtsgelehrten feines Zeitaltere , hatte Mer⸗ 
eurin eine Profeffur an der Univerfität zu Dole angenommen, 
und fi in diefer Stellung der Nutznießerin der Grafihaft Bur⸗ 
gund, ber Erzherzogin Margaretha, Wittwe feit 1504 des Her⸗ 
3098 Philibert II. von Savoyen, empfohlen. Er Teiftete ihr 
wefentliche Dienfte in den ſchwierigen Berhandlungen,, durch 
welche der Genuß ber in den Ehepacten ihr zugefagten Bortheile 
erftritten werden mußte. Der Herzogin Danfbarfeit, feinem 
Verdienſte eine mächtige Zugabe, verhalf ihn zu der Präfident« 
ſchaft des Parlaments von Dole; das ihm hierüber auf Befehl 
des Kaiſers Maximilian, des vormundfchaftlihen Regenten, auge 
gefertigte Patent it vom 12. Sebr. 1508. 

Der neue Präfident bemühte fih alles Ernſtes, dem Abel 
ber Provinz die Ausübung des Fauftrechtes zu verleiden, erweckte 
Sch aber durch feine Strenge in der Handhabung bed Landfriedens 
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dung, durch die fortwährenden Denunciationen, denen er ausge» 
ſetzt, erbat er fi die Erlaubniß, feine Stelle nieberlegen zu 
bürfen; fie wurde bewillige, und hat in öffentliger Sitzung, 
1517, Mercurin die Infignien feiner Würbe abgelegt, demnächſt 
zu den Schranfen des Parlaments fi begeben, und an folder 
Stelle erflärt, daß er noch einige Zeit in der Stadt verweilen 
werde, um Anklagen, bie man gegen ihn erheben fönnte, Rebe 
zu fliehen, d dar residencia, nad der Spanier Ausdruck. Kein 
Anfläger erhob fich im Laufe der beflimmten Friſt; unbeforgt 
trat Mercurin die Reife zur Heimath an. Als er die Thore 
von Befaneon hinter ſich hatte, empfing ihn des Erzherzogs 
Advocat für das Amt Drnans, Nicolaus Perrenot, umgeben von 
einer zahlveihen Schar von Berwandten und Freunden; beuns 
rubigt durch das Gerücht von einem auf der Grenze dem ſchei⸗ 
denden Präfibenten gelegten Hinterhalt hatten fie fich aufgemacht, 
bis zur Schweiz dem Gefährbeten bas Geleite zu geben. Solche 
: Yufmerffamfeit iſt bem weitern Fortkommen bes Perrenot oder 
Öranvelle ungemein förderlich geworben, denn Mercurin wurde 
nach Furzer Friſt zurüdgerufen, um in bem Cabinet der Erz» 
berzogin Margaretha das Präftdium zu übernehmen, und if} dieſem 
Ereigniß ungefäumt weitere Erhebung gefolgt. 

Karl V., die Regierung ber Niederlande antretend, ernannte 
ben befcheidenen Nechtslehrer 1518 zu feinem Kanzler, zu einem 
Amte, das fih in kurzer Zeit über die Monarchie, für welche 
die Sonne nicht unterging, ausdehnen follte. Es hat auch feit« 
dem Mercurin auf alle Verhandlungen feines Gebieterd den 
ausgebehnteften, den heilfamflen Einfluß geübt, nicht felten fogar 
den Anfichten bes Sire de Chievres entgegentretend. Bon den 
&onferenzen zu Galais, wo er unter Heinrichs VIIL Ber 
mittfung mit den franzöfifchen Gefandten ganzer vier Monate, 
vom A, Aug. 1521 ab, die Wiederherſtellung des Friedens 
beſprach, gibt fein Bericht an die Erzberzogin Margaretha ein 
gleih anziebendes und fapliches Bil. Er bat nicht minder 
die Bedingungen des Bertrages von Cambray, ber Pacification 
mit Papft Elemens VII. entworfen. Dem Bertrage von Mabrib 
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hingegen feste er beharrlichen Widerſtand enigegen. Rad feiner 
Anficht follte, da einmal das Kriegeglüäd den König von Frank⸗ 
reich in bes Kaifers Hände gegeben, von Umſtänden, bie unmög⸗ 
lich wiederfehren fonnten, aller erdenkliche Bortheil gezogen werben, 
fintemalen jede dem Gefangenen erzeigte Großmuth ald reiner 
Berfuft fih ergeben würde. König Kranz fei an fi, äußerte der 
GÖroßkanzler, einer hoͤchſt unruhigen Gemüthsart, möge man fi 
auch noch fo ſehr bemühen, für die Zukunft jegliche Beranlaffung 
zum Kriege ihm abzufchneiden, was zwar faum möglid, da er 
niemals von Herzen dem Befig von Mailand, geſchweige dem einer 
andern Provinz, verzichten würde, fo blieben ihm der angeborne 
Ehrgeiz und das Streben, den vor Pavia eingebüßten Ruhm 
wieder zu gewinnen, ein ſtets wirkſamer Antrieb zu fortwährend 
fi erneuernden Kriegen, In Feinem Falle dürfe man ihn aber 
loslaſſen, bevor Alles, was er etwan verfprechen dürfte, erfüllet 
worden; vermöge man zu biefer vorfichtigen Handelsweiſe fi 
nicht zu entfihließen, fo fei e8 ohne Zweifel vernünftiger, ohne 
Bedingungen, ohne Löfegeld ihn auf freien Fuß zu flellen. Mit 
biefer Anfücht zeigte fih der Kaiſer, der Hauptſache nad, eins 
verftanden, nur ſchien es ihm übertriebene Härte, daß er, bis zur 
Erfüllung aller Stipulationen, den König feſthalten folle, er wählte 
lieber einen mezzo termine, welchen der franzoͤſiſche Monarch, ber 
ebeimüthige, offene, vitterliche Franz, wie er bis auf den heutigen 
Tag von dem Unverfland bezeichnet wird, zu einer vollfändigen 
Prellerei benupte. 

Die Einleitung dazu, den Vertrag vom 14. Januar 1526 
zu befiegeln, hat der Großkanzler verweigert, und vorgezogen, 
bie Siegel abzugeben. Gleichwohl blieb er für den Kaifer ber 
Dann des Bertrauens, und hat er namentlich zu Bologna, Der. 
1529, nachdem er vorher die Cardinaldwärde empfangen, den 
Bertrag entworfen, wodurch Papſt und Kaifer, Benedig und 
Mailand zu der gemeinfamen Bertheidigung von alien fidh 
einigten. Ein Meifterwerf der Politik wird von dem Cardinal 
von Granvelle diefer Vertrag genannt. Bon Bologna aus wollte 
Gattinara, feinen kraͤnklichen Umftänden unbefchadet, dem Raifer 
nad) Deutichland folgen, in der Hoffnung, die ſchwierigſte jemalen 
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einem Regenten geftellte Aufgabe Idfen zu helfen, ber deutſchen 
Kicche den Frieden zu ‚bringen. Das auf dem Wege der Güte, 
ber Unterfuchung, der Ueberzeugung zu bewirken, war feine Abs 
ficht, wie er denn ſchon früher, von dem Geift der Milde durch⸗ 
drungen, unwandelbar der Vollſtreckung bes Wormfer Edicts umd 
der päpftlichen Urtheile widerfprochen hatte. Unbezweifelt würde 
aber Gattinaras Gefchäftserfahrung , feine Meifterihaft in der 
Führung einer Unterbandlung, feine verföhnlihe Richtung, m 
der Natur des Problems gefcheitert fein. Es wurde ihm jedoch 
eine Probe, die nothwendig zu feiner Beſchämung ausfallen mußte, 
erlaffen. Mercurin Graf son Gattinara Durch des Kaifers Gnade, 
Baron von Ozan und Terruge, farb auf der Reife zu Innshrud, 
oder nach einer andern Angabe zu Trident, nachdem er noch auf dem 
Sterbelager den Befuch des Kaiſers empfangen, den 5. Jun. 1530, 
in dem Alter von 60 Sahren. Der Leichnam wurde zu Gattinara, 
in der Kirche der regulirten Chorherren beigefest; ein Monument 
und darüber Mercurins bildliche Darftellung bezeichnen feine Ruhe⸗ 
ſtätte. Seine einzige Tochter, die.an den Grafen von Lignano vers 
beurathet, wurbe fonder Zweifel die Apnfrau der Battinara-kignane. 
Die Grafſchaft Gattinara kam durch des Großkanzlers Teftament 
an feinen Bruder Karl von Arborip, und ift biefer vermuthlich ber 
gemeinfame Stammvater der verfchiedenen Linten, in welche ſpäter⸗ 
hin das Gefchlecht fich theilte, und welchen der Namen Mercuria 
ſtets ein Gegenftand der Borliebe geblieben if, Ludwig Joſeph 
Arborio de Öattinara, Marchefe von Brema, Graf yon Sartirang 
wurbe des Königs Victor Amadeus U. yon’ Sardinien außer 
ordentlicher Geſandter zu Wien, und ſchaute in diefer Eigenſchaft 
bie Krönung Leopolds II. nahm thätigen Antheil bei den Con⸗ 
ferenzen yon Pillnig, wohnte in Franffurt ber legten Kaiſerwahl 
bei, und bewunderte im Julius 1792 die von König Friedrich 


Wilhelm MH. von Preuffen in dem Lager bei Eoblenz entwidelte 


friegerifche Pracht. Ob er wohl, zum Eprenbreitfiein hinauf 
blidend, des Gattinara fih erinnerte, welcher bes Kurfürften 
Richard von Trier Neichspicefanzler gewefen ? 

Im Vertrauen auf die Stüge, welde in dem vielvermögenden 
Soiferlichen Miniſter er gewonnen, erhob Richard Klage vor dem 
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Kaiſer in Betreff der mannichfaltigen Eingriffe bed Kurfärften von 
Mainz in fein Erzfanzleramt. Namentlih nimmt er in der Eine 
gabe vom April 1521 die Direction der Damals noch in Worms 
weilenden Reichsfanzlei in Anfpruch, und iſt forhaner Anfprud, 
den Beftimmungen bed Theilungsvertrages von Verdun verglichen, 
nicht unbegränbet zu nennen. Durd Sorgen höherer Art wurde 
jedoch für jetzt der Streit in den Hintergrund gedrängt. Als 
bie wichtigfte Angelegenheit, womit der nah Worms, für dem 
6. Januar 1521 ausgefchriebene Reichstag fih zu befchäftigen 
hatte, muß die Bewegung der Beifter, durch Luthers Auftreten 
veranlaßt, betrachtet werden. Weber defien erfte Bewegungen war 
fchon früher Kurfürft Richard von dem Papſt zu Bericht gefordert 
worden. Die Nuntien Marino Garacciofi und "Hieronymus 
Mleander. enthoben ihn jedoch fehr bald den Müphfeligfeiten einer 
über ben Reformator zu verhängenden Unterfuhung, Behufs 
deren er zu Worms als einen Confulenten feinen Official, 
Sohannes von ber Eden, Bruder des berühmten Schultheißen zu 
Boppard, Philippfen von der Eden, um ſich hatte. Johann von 
der Eden, vir juris divini humanique consullissimus, mußte 
im Auftrage des Kaifers den Reformator befragen, ob er fih zu 
den auf feinen Namen ausgegebenen Schriften befenne. Der 
Dffieiaf, ein Mann von feltener Energie, rieth, nachdem er 
die Antwort vernommen, zu entfchtedenen Maasregeln, fein Kurs 
fürft aber, den die Stimmung in Worms, und noch mehr die unter 
ber Ritterfchaft fi ergebenden Zeichen beunrubigten, wünfchte, 
nachdem in den Öffentlichen Berbandlungen fein Refultat gewonnen 
worden, ben Weg der Güte einzufchlagen. Auf feinen Antrag gab 
der Kaifer feine Einwilligung zu einer nochmaligen Unterrebung 
mit Luther und zu dem Berfuche durch freundlichen Zuſpruch ihn 
auf andere Gedanken zu bringen. 

Zu dieſem Religionsgeſpraͤch wurden die Rurfürften yon 
Trier und Brandenburg, Herzog Georg von Sachſen und bie 
Biihöfe von Augsburg und Brandenburg ernannt, als ber eigents 
liche Leiter der Verhandlung trat jeboch Kurfürft Richard auf. 
Kin warmer Freund des Kurfürften von Sachfen, dem er unlängft, 
wie man fih erinnern mag, die Kaiſerkrone zugedacht hatte, 
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mar er zugleich ein eifriger Katbolik, und ed mußte baher fein 
lebhafteſter Wunſch fein, die Sache in einer Art beizufegen, bie 
feinen Freund, den Kurfürften von Sachfen nicht verlege, daneben 
aber der Kirche nichts vergebe. Es wurde fehr eindringlich zu 
Luther gefprochen, auf alle Weife ihm zugeredet, daß er von 
feinem Widerfprud gegen allgemein. in der Chriſtenheit verehrte 
Dogmen ablafen möge. Indem er mitteld einer vertraulichen 
Beſprechung noch eher, denn in ber Gegenwart ber ihm bei⸗ 
geordneten Fürften fein Ziel zu erreichen hoffte, Lie Richard 
nochmals am 24. April durch den Badifchen Kanzler Hieronymus 
Beus Luthern zu fih entbieten., Einzig fein Official EE und 
Johann Cochläus, der in ber Folge durch feine gegen Luther 
gerichtete Schriften berühmt werben follte, durften der Zufammen- 
kunft beimohnen, man konnte ſich aber um nichts einigen. Endlich 
ließ der Kurfürft Luthern ſelbſt befragen, ob ihm eiwan ein 
Mittel befannt fei, wie die Ordnung wiederherzuftellen, und es 
anttwortete diefer mit Gamaliel, Apofelgefchichte, Cap. 5: „iR 
diefes Werk ein Menfchenwerf, fo wird es aus ſich zergehen; 
iſt es aber von Gott, fo werdet ihr es nicht zerfiören können.“ 


Inbem hiernach eine Bereinigung als unmöglich ſich ergab, wurde 


Luther bedeutet, nah Haufe zu geben, eine Botſchaft, für 
welche abermals der Trierifche Official vom Kaifer den Auftrag 
empfangen hatte. 

Vielleicht wollte Papſt Leo X. Richards Thätigfeit in Worms 
belohnen, indem er die Propftei des dafigen St, Martinsfiftes zur 
beffern Unterhaltung der Burg Schöned auf dem Hundsrücken, 
den Trierifchen Tafelgütern incerporirte, 26. Mai 1521, eine 
Berfügung, gegen weldhe zwar St. Martind Stift proteflirte, 
6. Det. 1521, die aber gleichwohl, d. d. Dudenaerben, 6. Dee. 
1524, Kaiſer Karls Betätigung erhielt. Ein ſolches Zeichen 
kaiſerlicher Gunſt iſt um fo auffallender, da Richard immer noch 
in feinen Beziehungen zu Frankreich verharrte. Ihm hat König 
Franz durch Schreiben vom 27. Der. 1520 feine Anftchten um deu 
beabfichtigten italienifchen Zug des Römifchen Königs, um deffen 
Krönung zu Mailand und Rom, fo wie über die Beziehungen 
des Herzogthums Mailand zu dem Reiche mitgeiheilt, ihn erfucht, 
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dieſelben dem Reichsſtage vorzulegen, ihm auch, durch Schreiben 
vom 20. Mai 1521, zu beweiſen unternommen, daß er es nicht fei, 
welcher Die Beranlaffung zu dem Krieg mit dem Kaijer gegeben. 
Es ift das jener Krieg, in welchem namentlid Kranz von Sidingen 
ale handelnde Perfon auftritt, und wird von deſſen Berrichtungen 
darin Abth. 111. Bd. 1. mehrmalen, abfonderlih S. 636 ges 
handelt. Dieje Berrichtungen fonnten den berufenen Ritteremann 
tem Katfer nicht empfehlen. Getäufcht in den Hoffnungen, fo er 
auf die Gunft Karls V. gebanet haben mag, gefpornt durch bie 
Erfotge, welche er in mancherlei Pladereien,, in Fehden, bie 
meift zu Räubereien ausgingen, gefunden, voll des Widerwillens 
für geiftliche Herrſchaft, den zu fleigern, feine genaue Beziehungen 
zu den bebeutendften Reformatoren nicht wenig beigetragen haben 
‘mögen, erfah er jest feinem Ehrgeiz ein höheres Ziel. Cine 
Herrfchaft son Bedeutung auf den Trümmern eines oder mehrer 
geifilihen Staaten fich zu erfireiten, hielt er keineswegs für eine 
Unmöglichkeit, Während feine Berbindungen mit bem Kurfürften 
von Mainz, defien geheimnißvolle Politik, und ſelbſt die zerfireute 
Lage der Mainzifhen Befigungen ihn abhielten, dahin feine Waffen 
zu wenden, ſchien das Kurfürftenthum Trier ganz vorzüglich 
geeignet, die Grundlage feiner Größe zu werden, zumal Richard, 
wie ſchonend er au zu Worms aufgetreten, doch durch dieſes 
Auftreten den Zorn aller Freunde der religiöfen Neuerungen 
fi) zugezogen hatte, Ihm, defien politifher Scharfblid augen 
blicklich die Folgen der. ftürmifch ſich anfündigenden Bewegung 
gewürdigt hatte, Fonnte man um fo weniger feinen Widerftand 
verzeihen, je auffallender der Stumpffinn, in welchem bie übrigen 
geiſtlichen Fuͤrſten aufnahmen, was ihr Todesurtheil zu nennen. 
Zudem hielt $ranz von Sidingen ſich überzeugt, daß ber Kaiſer, 
eingedenf deffen, fo Richard bei der Kaiſerwahl getban, und der 
geheimen Berbindungen, die er immer noch mit Frankreich unter« 
hielt, willig einen erklärten Feind feinem Schickſal überlaffen 
würde, Endlich trug aud ber Ritter dem Erzbiſchof perſoͤnlichen 
Groll, um daß diefer einſtens geäußert: Es fei zu viel, was 
Franz fi) herausnehme, ſetzt bie, bann jene Stadt, und audy die 
Fürſten ſelbſt anzugreifen; mas zuletzt daraus werben müffe, wenn 
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man folden Sachen zufehe. Er gebe bad Herren und Füuͤrſten m 
bedenken: es wäre, falls man ihm hätte folgen wollen, gegen ber 
Unruhigen mehr gethan worden. 

Bon unfürdenflihen Zeiten her, und bag bat fich bis zum 
Untergang der Reichsverfaffung fortgefponnen , waltete zwiſches 
den Fürften der vordern Kreife, und dem was man die Neihk 
ritterfchaft zu nennen pflegte, gegenfeitige Eiferfucht, und je mehr 
bie dee der Randeshoheit fi ausbildete, um fo mehr mußt 
biefe Eiferfucht ſich fleigern. Bon ihr Vortheil zu ziehen, ver 
anlaßte Sickingen den ritterfchaftlihen Kongreß zu Landau, unter 
deſſen Mitgliedern man die Braubach, Dalberg, Falfenfeiz, 
Flersheim, Hilden von Lorch, Helmftatt, Brömfer von Rüde 
beim, Schwarzenburg, Türfheim, Benningen, Winded u. |. m 
nennt. „Und als damals,“ heißt es in einem gleichzeitigen 
Bericht, „Klag unter der Ritterſchaft war, daß ein jeber von 
feinem nächſten Nachbar, der gewaltiger und flärfer als er, 
bedrängt wurde, ift Franz aus Bitt bewegt worden, etliche von 
der Ritterfchaft gen Landau zu beſchreiben, ſich daſelbſt zu be 
fprehen, wie einer neben dem andern bleiben fönnt, und feine 
wider Recht gebrungen würd... Alſo find viel von der Ritter 
ſchaft erfhienen, von diefer Materie traktivet, auch Hauptlent 
geordnet, und Abfchied gemacht, durch welches Franz trefflicden 
Undank bei Kur⸗ und Fürften verdienet, denn die Sachen find 
viel andere getheilt worden, denn ihre Meinung mag geweſen 
fein, befonders weil Franz perfönlic zugegen geweßt, und das 
Werk getrieben hat.” — „Ungerechte Urtheile und Geſetze,“ f 
fprach ber Ritter die verfammelten Edlen an, „wollen wir vorder⸗ 
famft abfchaffen, eines Fremden Wilffür nicht weiter anerkennen. 
Wir unter uns wollen Recht und Gefeg ung geben. Der es wagt, 
unfern Geboten zu widerfiehen, einen ber Unfern zu vergewal 
tigen, den follen mit gemeinfamen Waffen wir beftreiten. Allen 
fei das Heil, allen Die Gefahr gemein, unfere Eintracht darf feinem 
Geſchick weichen.” Alle flimmten dem Redner bei, alle erklärten 
ſich willig, Herz und Güter dem Werke zu weihen, und bad i 
jeglicher Weife zu befchwören. Alfo ließ Franz fie auf de 
Evangelien flandhaften Dienft und Treue dem Bunde für de 
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Dauer der nädhften brei Jahre geloben. Zum oberften Hauptmann 
des Bundes wurde zugleich Franz erforen, die Leitung der Dinge 
vor und während dem hiermit befchloffenen Kriege ihm übertragen. 
Um aber diefenigen, welchen zunächſt der Angriff gelten follte, 
nicht vor der Zeit herauszufordern, wurde ald ber Einigung 
nächfter Zwed „bie Aufrechthaltung guter Polizei unter einander” 
angemelbet. 

Es blieb noch übrig, die Mittel, deren Franz fich verfichert 
zu haben glaubte, in Bewegung zu jeden, und dazu verhalf ihn 
Johann Hilden von Lorch. Seit längerer Zeit der Trierer Feind, 
fiel diefer, dem Gerhard Borner, „infamis praedo ‚“ ſich beis 
gefellet, der Umgebung von Berncaftel ein, und wurden bei diefer 
Belegenheit der Schuftheiß zu Zell, Richard von Senheim, und 
ein anderer Einwohner von Zell, Jacob von Eröff, niedergeworfen, 
“und nah ber Burg Thann im Wafihen entführt. Ganzer 
fünf Donate ſchmachteten fie im Verließ, und die um ihre Bes 
freiung eingeleiteten Unterhandlungen gewannen feinen Fortgang, 
bis dahin der von Sidingen ald Mittler einfchritt, wahrſcheinlich 
nach Verabredung, wie das ſelbſt Münch zugibt. Unter Franzens 
Bürgſchaft wurden die beiden Gefangenen entlaffen, nachdem fie 
Das Berfprechen abgelegt, binnen fünf Wochen 5000 Gulden zu 
entrichten, oder in deren Ermanglung ſich neuerdings zur Haft zu 
fiellen. Den Ihrigen wiedergegeben, klagten fie dem Kurfürften 
Die ihnen angethane Gewalt, die in.der Gefangenſchaft erfittene 
unmenſchliche Behandlung, die fie noch dazu mit ſchwerem Gelde 
bezahlen follten, und ber Kurfürft unterfagte die Entrichtung bes 
Löfegeldes, fo wie die Geflellung zu fernerer Haft, und trug vor 
das Reichsregiment eine Klage um den Bruch des Landfriebeng, 
deſſen die Räuber ſich fchuldig gemacht. 

Aehnliches hatte Franz von Sidingen erwartet. Hilden 
von Lorch und Borner traten ihre Forderung an ihn ab, und 
am Mittwoch nad Bartholomäi 1522 Tieß er den Fehdebrief an 
den Kurfürflen von Trier abgehen. Der beritiene Bote, welcher 
diefen Fehdebrief am 29. Aug. zu Ehrenbreitftein übergab, brachte 
zugleich einen Sehdebrief des Matthias von Nattenheim genannt 
Critiner, vom Donnerflag nach Bartholomät 1522, worin geſagt: 
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„Nachbem wir gegen ben Entſetzern und Juhabern bes "Deinen, 
fo Ew. Churfürſtlichen Hochwürden und Verwandten umb ber 
Hinterfaffen fein, über mein vielfältiges unterfhäniges Bitten, 
Anfuchen und Exrbieten fein Gleiches noch Dilliges hat gedeihen 
mögen, der und audy anderer beweglidden Urfachen halber, p 
gelegener Zeit, wo Noth anzuzeigen, kann noch vermag ich mit . 
länger in Ewer Churfürſtlichen Leheupflicht bleiben.” .. . - 
Zunädft wendete der Kurfürſt ſich an den Kaiſer und nad 
Nürnberg an das Reihsregiment, um in ber drohenden Gefaht 
Schub zu fuchen, daun forderte er zu Beiſtand bie verbiändele 
FKürften Pfalz, Eöln und Heflen, von Mainz erbat er ſich bes 
fehleunigen Zuzug von 100 gerüfleten Pferden. Des Kurfürfen 
von Mainz eigentliche Stimmung, deffen Praftiten mit rem 
von Sickingen und weit ausfehende Projecte ſcheinen ihm gamı 
unbefannt gewefen zu fein. Die Aufftelung von 200 Mainzifchen 
Fußknechten in Lahnftein blieb das Einzige, woburd Albert eine 
Neigung, dem bedrängten Nachbar beizufteben, verriet). Ber 
laͤufſig auf bie Kräfte feines Erzſtiftes beſchränkt, war Kurfürſt 
Richard noch lange nicht mit dem Zufammenziehen und Ordnen 
fertig geworden, als bereits der von Sidingen ein Heer von 
8000 Knechten und 600 Reifigen, die in ber Umgebung von Straß 
burg fih gefammelt, der Trierifchen Grenze zuführte. Seine 
Annäherung vernehmend , Tieß der Kurfür in dem feindlichen 
Lager ein Schreiben vom Samflag nadı Johannis Enthauptung 
verbreiten, worin er den Bauptleuten zuruft, er fei zur Wiffen 
ſchaft gefommen, daß fie fein Eraftift zu überziehen gebädhten. 
Nun wife er nicht, ‚wie er das um fie verdient haben folk. 
Keinem von ihnen habe er je Recht verweigert, wenn fie ee, 
laut der Reihsfagungen von ihm hätten fordern fönnen. Keinen 
habe er jemalen, weder durch Wort noch durch That gefchädigt. 
Er bitte fle daher inſtaͤndig, auf ihrem Zuge inne zu halten und 
ihre feindlichen Abfichten aufzugeben. Auch die Sofpaten follten 
durch ähnliche Schreiben bearbeitet werben, nirgends aber haben fe 
bie gehoffte Wirkung hervorgebracht, nur ab Seiten der Oſſiciere 
ein Schreiben veranlaßt, worin fle, 1. Sept. dem Surfürkee 
erklären, fie ſeien dem Erzſtift Trier keineswegs feindlich gefiant, 
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wohl aber entfchloffen demjenigen, ber in feinen Sold fle ge» 
nommen, aller Orten zu folgen. 

Beinahe ohne Widerfiand fiel die Burg Bliescaſtel, in 
St. Wendel zeigte ſich zu ernſtlicher Gegenwehr Bernharb von 
Lonzen genannt Roben bereit. Ein vielfach und’ namentlich in ber 
Reifferſcheidiſchen Fehde erprobter Rittersmann, hat er für dies⸗ 
mal den ſchwachen Mauern zu viel.vertraut. Drei Stürme hielt 
er-aud, dann mußte er am 3. Sept. zur Uebergabe fich verftehen. 
Die gefangenen Ritter, Thielmann Braun son Schmibtburg, Hein 
rich Waldeder von Kaimpt, Dtto von Kettig, Heinrich von EI, 
Adam von Sötern, Anton von ber Leyen, ließ Franz nad dem 
Schloſſe, wo er jein Abfleigequartier genommen hatte, bringen; 
finftern Blickes, in Beifein feiner Obriſten fie mufternd, hob er 
an: „Ihr habt Euch gefangen gegeben, Waffen, Pferde, alle 
euere Habe eingebüßt. Ihr habt jedoch einen Herren, einen 
Fürſten, der, jo lange er das bleibt, reich genug fein wird, Euch 
zu löſen. Sollte aber bereinft Franciscus, eingeführt der fieben 
Wahlherren Ordnung, zu eined Kurfürflen Rang auffteigen, 
was bereits, wie Ihr ſehet, von feinem Willen abhängig, fo 
wird er nicht nur diefen euern Schaden erfegen,, fondern aud, 
falls Ihr euch ihm anſchließet, noch höhern Kriegerlohn Euch 
zuwenden.“ 

Die Einnahme von St. Wendel verbreitete aller Orten im 
Lande namenloſen Schrecken. Das Flüchten wurde allgemein, 
Haus ımd Hof ließen bie Leute im Stich, ihre bewegliche Habe 
fuchten fie in den Städten, das Vieh an minder zugänglichen 
Drien zu bergen. Eine Mafle von Lebensmitteln, von Wein 
und Schlachtvieh wurde auf diefe Weife nad Trier gefchafft, wo 
man bereits Mangel beforgt hatte, jest aber, berubigt und er⸗ 
freuet durch folche reichliche Zufuhr, um fo ernflicher zum Wider⸗ 
ftand fich rüftete. Bon Lothringen und Luxemburg, als den nächſten 
Rahbarn und Bundesverwandten eine eilende Hülfe zu erhalten, 
hatte bis dahin Richard fih Rechnung gemacht, ftatt deſſen mußte 
er gewahren, daß man von bort aus nicht nur durch Proviants 
lieferungen feinen Feind unterſtütze, fondern daß auch Haraucourt, 
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der Amtmaun von Deutſch⸗Lothringen *) und mehre andere Edei⸗ 
leute jenes Landes in dem feindlichen Lager fich eingefunden hatten. 
Um fo eifriger betrieb Richard die Anftalten, welche erforderlid, 
um wenigftens die Hauptſtadt zu retten und den Zuzug aus Hefien 
und Pfalz erwarten zu fönnen. Sn. Gerlach Hi. von Iſenburg, 
dem Amtmann zu Saarburg, dem Bruder des tapfern Orbens⸗ 
marschalfs in Preuffen, war ein Feldhauptmann gefunden, wie er 
ber Größe der Gefahr angemeflen, Die Eontingente der einzelnen 
Aemter des Landes hatten bereitd den Marſch nah Trier ange 
treten : Boppard, Montabaur und Berncaftel ſchickten zuſammes 
100 Mann und darüber, von Limburg zogen aus 70, von Wittlich 
300, von Eoblenz 670, aus dem Amt Cochem 86, aus dem Amt 
Zell 310. Eine auserlefene Neiterfhaar fiellte Hermann von 
Wied, der Kurfürft von Cöln, Landgraf Philipp ein Fähnlein 
Heflen. Die Bereinigung diefer Streitfräfte zu erſchweren, hatte 
Sidingen den Bafard von Sombreffe in Eilmärfchen nah dem 
linken Mofelufer vorgeben laſſen, der aber, anftatt die Koblenzer 
Straße zu hüten, einen Raubzug nad der Eifel vornahm, und 
biermit feinen unmittelbaren Gegnern freien Spielraum ließ. 
Auch Sidingen felbft feheint in allen feinen Operationen 
bas Urtheil des Marfchall von Fleuranges, dag er „point komme 
de guerre‘‘, zu rechtfertigen. Bon St. Wendel, wo er ben 
Philipp Breder von Hohenftein mit einiger Mannfchaft zurückließ, 
richtete er feinen Marſch gen Grünberg. Ihn dort zu erwarten, 
wagte nicht der Dompropfi Johann von Dlegenhaufen 5 ohne 
Widerftand zog Franz der Burg ein den 7. Sept. und einem 
Heufchredenfhwarm gleih in verberbliher Thätigleit ergoffen 
fi feine Scharen über bie wehrlofe Landfchaft. Geöffnet war 
ihm der Fürzefte Weg nach Trier, flatt dieſen zu verfolgen, 
‚ wendete er unerwartet der Saar fih zu. Er verlor einige Zeit 
vor Saarburg, wo Philipp von Kaltenborn, der Kommandant, die 
an ihn gerichtete Aufforderung in mannhafter Weiſe beantwortete, 
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‘dog unverrichteter Dinge von bannen, den Fluß abwärts, auf 
dem linken Ufer: der Conzerbrüde zu. Der fefte Thurm, durch 
welchen fie vertheidigt, wurde ihm von Berräthern überliefert, 
feine Fahnen entfalteten ſich Angefichts der Stadt Trier. 

Da war, nur zwei Tage früher, der Kurfürft eingeritten, 
umgeben von den vornehmften Herren des Landes, denen bie 
Cölnifchen Reifigen fi angeſchloſſen. Als feine Begleiter wers 
den genannt Bernhard von Naffau, Philipp III. von Birnenburg, 
Jacob von Manderfcheid, Gerlach III., Salentin Vi. und Wil⸗ 
beim, Gebrüder von Iſenburg, Graf Johann von der Mark zu 
Aremberg; von wegen bes Grafen Wilhelm von Naffau Wigand 
von Mudersbach, ferner Graf Philipp von Solms, Johann HIT. 
von Iſenburg, zu Büdingen Graf, Burggraf Jacob von Rheined, 
Ermüdet von dem fiharfen Ritt, warf fih im Palaft auf fein 
Lager Kurfürft Richard, aber die Ruhe, deren er bedbürftig, 
mocht er nicht finden. Weit vorgefchritten war bie Nacht, es 
fihwiegen alle lebende Wefen, und noch wälzte fih Richard ſchlaf⸗ 
108 auf feinem Lager, fehredlihe Bilder, grauenvolle Ahnungen 
gingen in feiner Phantafte vorüber, bis fie in einen wirren 
Schlummer fi verliefen. Ein wunderbarer Traum fenft fich auf 
den Schläfer nieder. Auf einem ſchönen blumenreichen Pfade 
begegnet er zwei Greifen des ehrwürdigfien, des einnehmendften 
Ausfehens. Ihre ſchneeweißen Gewänder reichten zum Boden, 
gebleichtes Haar befchattete die Schläfen, auf benen heiliger 
Tieffinn ruhte, und Tieblich wie des Seraphs Allelufa, hob bie 
eine Geftalt an: „Fürdte nicht, Bruder, Mögen Tauſende zu 
deinem Untergang fich zufammenrotten, mögen fie nod fo emfig 
die Mittel berathen, wie biefer alte Sit apsflolifher Heiligkeit, 
die Wiege des Chriftenthbums im Norden, zu verderben, vergebs - 
lich kämpft an der ſchwache Sterblihe gegen die unabänderlidhen 
Beſchlüſſe des Ewigen. So lange ih, der Hinmelspförtner, 
euer Freund und Befchüder, und mein Gefährte Maternug, euer 
erfter Lehrer und Bifchof, deffen theuere Ueberrefte ihr in euern 
Kirchen bewahret und verehret, für biefe heilige Stadt wachen, 
wird fein Unfall fie betreffen. Im Buche des Lebens flieht mit 
goldenen Buchſtaben .gefchrieben : Frieden ber Stadt, welche ftets 
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mein Lieblingsfig gewefen, Frieden den Gräbern der vielen Blut 
zeugen, die bier gelitten haben. Ehe die Sonne ihre jährlice 


‚Bahn vollendet, das Freifende Jahr der Welt den neuen Früh 


fing gebracht haben wird, muß dein Feind, mit Schande beladen, 
unterliegen , follen feine tapfern Dannen , feine Feſten vor dir 
im Staube liegen.” Alſo ſprach der himmliſche Greis, brüdte 
dem fiaunenden Träumer den Friedenskuß auf, und Richard er 
wachte, von freudiger Zuverficht die Bruft erfüllt. Die in ber 
Berfammlung feiner Getreuen am Morgen auszufprechen, hat er 
nicht verfehlt, darauf fofort die Muſterung feines wehrhaften 
Bolfes vorgenommen. In Allem ergaben fich der Bertheidiger 
fiebenhunbert. 

Diefe, die Bürgerichaft insgefamt, Tie der Kurfürft auf 
dem Marft zufammentreten. Dem Kreuze angelehnt, welches 
noch heute die Mitte des Plages einnimmt, ſprach er zu ihnen 
begeifternde Worte, dann las fein Official Johann von ber 
Eden !) ein Manifeft ab, worin ber Fehde Beranlaffung und des 
Feindes ungeziemende Forderungen beſprochen, und e8 trat aus 
der verfammelten Edlen und Bürger Mitte Johann von Eig 
hervor , dem Kurfürflen im Namen Aller die Verfiherung zu 
ertbeilen, daß fie gerüftet, mannhaft zu flreiten und das ſchwerſte 
zu fragen. Sofort ordnete Gerlah von Iſenburg den Dienk 
der Wachen, Behufs deffen er die Stadtmauer in fünf Abfchnitte 
eintheilte ; jedem follte ein Rittersmann und ein Rathsherr vor⸗ 
fiehen. Der nach Weften gerichtete, von der Mofel befpülte Theil 
wurde dem Philipp von Eich anvertraut, als welchem Peter von 
Mefflingen, des Raths, beigegeben. St. Simeons Pforte und bie 
anftoßenden Mauern bis zum Schellerthurm übernahmen Peter von 
Lahnftein und Konrad Kreuz. Das Musthor ſamt Dem gegen Often 
gerichteten Theil erhielt Dietrich von Mebenhaufen, der Amts 
mann zu Zell, die Strede gegen Süden, zwifchen dem alten und 
neuen Thor, hütete Philipp von Ela, für den übrigen Raum, 


vom Neuthor bis zus Mofel waren Johann von Ele und Hans 


2) Joannes ab Acie, oder, wie Muͤnch überfeht, Jacob von Etadl. De 
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Aurfürſt Widard son Trier. 643 


Widis beitellt. Die Mendicantenorden, das Weibsvolk wurden bes 
zeichnet, als Löſchmannſchaften zu dienen. Eine auserlefene Schar, 
meift Edelleute, hielt Gerlah von Iſenburg in Bereitfchaft, um 
fie zu Ausfällen, oder bei auferordentlichen Gelegenheiten zu ger 
brauden. Zum Feldgefchrei war St. Chriſtophs, zur Loſung der 
b. Barbara Namen gegeben. In Eile wurde an den. Feſtungs⸗ 
werfen gebeffert. 

Dafür war freilih nur wenige Zeit bewilligt, denn fchon in 
der Mittagsftunde des 8. Sept. waren die Feinde von den Pel⸗ 
linger Höhen berabgeftiegen, um fih in St. Mattheis und ber 
Diewig feftzufegen. Ihre Annäherung wurde durch das Trauer 
geläute aller. Glocken der Stadt verfündigt ; gleichzeitig führte 
der Kurfürft in Perfon eine geringe Mannfchaft nach der Abtei 
St. Marimin, um die bort aufgehäuften Borräthe zu vernichten. 
indem er von bdiefer Expedition zurüdfam, wurde er eines 
Herolden, yon einem Trompeter begleitet, anſichtig. Den rief 
ber Fürſt an, fragend, was fein Begehren. Er fei gefchidt, die 
Uebergabe der Stadt zu fordern, erwiderte der Herold, und es 
ſprach der Fürft: „Hinterbringe dem Sidinger, daß es dem Fürſten 
noch nicht eingefallen, die Stadt aufzugeben, wenn er etwas mehr 
will, ſo kann er ihn innerhalb der Mauern finden. Von dan⸗ 
nen wird Richard niemals weichen.“ Die hierauf folgende Nacht 
benutzten die Feinde, um noch mehr der Stadt ſich zu nähern, 
Laufgräben zu ziehen, Verſchanzungen aufzuwerfen, alles die 
Einleitung der mit dem Morgen anhebenden Kanonade, die, 
trotz ihrer Lebhaftigkeit, doch bald durch die Geſchütze der Ber 
lagerten zum Schweigen gebradt wurde, Das Schwanfen ber 
Gegner bemerfend, führte Peter von Luxemburg 60 auserlefene 
Streiter zu einem Ausfall, welchen die Lucke in der Mauer 
neben dem Coricienthor erleichtert. Im Augenblick war bie 
ſchwache Bedeckung ber feindlihen Gefhüge, meift Franzofen, 
überwältigt; während bie einen mit bem Einreißen ber nod 
nicht vollfändig aufgeworfenen Werke befchäftigt, vernagelten 
andere, wenn auch mit ungeübter Hand, bie ſchweren Gefchüge, 
aber von den Gefangenen, die fie gemaht und mit Schlingen 
nachſchleppten, blieb ihnen zulegt nur ein einziger Landsknecht, 


41 * 


win mon ooor 


— — nn an mr 


on Das Shefienhen, 


war er zugleich ein eifriger Katholil, und ed mußte daher fein 
lebhafteſter Wunfch fein, die Sache in einer Art beizulegen, bie 
feinen Freund, den Kurfürften von Sachen nicht verlege, daneben 
aber der Kirche nichts vergebe. Es wurde ſehr eindringlich zu 
Luther geſprochen, auf alle Weife ihm zugeredet, daß er von 
feinem Widerfpruch gegen allgemein. in der Chriſtenheit verehrte 
Dogmen ablafien möge. Judem er mitteld einer vertraulichen 
Beſprechung noch eher, denn in ber Gegenwart der ihm bei« 
geordneten Fürſten fein Ziel zu erreichen hoffte, ließ Richard 
nochmals am 24. April durch den Badiichen Kanzler Hieronymus 
Beus Luthern zu ſich entbieten. Einzig fein Official Eck und 
Johann Cochläus, der in ber Folge durch feine gegen Luther 
gerichtete Schriften berühmt werben follte, burfien der Zufammen- 
kunft beimohnen, man konnte ſich aber um nichts einigen. Endlich 
ließ der Kurfürft Luthern felbft befragen, ob ihm eiwan ein 
Mittel befannt fei, wie bie Ordnung wiederherzufteflen, und es 
antwortete biefer mit Gamaliel, Apoftelgefhichte, Cap. 5: „ik 
diefes Werf ein Menfchenwerf, fo wird es aus ſich zergehen; 
iſt e8 aber von Gott, fo werdet ihr es nicht zerfiören können.“ 


Indem hiernach eine Bereinigung als unmöglich fich ergab, wurde 


Luther bedeutet, nah Haufe zu gehen, eine Botfchaft, für 
weiche abermals der Zrierifche Official vom Kaifer den Auftrag 
empfangen baite. 

Vieleicht wollte Papft Leo X. Richards Thätigfeit in Worms 
belohnen, indem er die Propftei des dafigen St. Martinsftiftes zur 
beffern Unterhaltung der Burg Schöned auf dem Hundsrüden, 
den Trierifchen Tafelgütern incorporirte, 26. Mai 1521, eine 
Berfügung , gegen welde zwar St. Martins Stift proteflicte, 
6. Det, 1521, die aber gleichwohl, d. d. Dudenaerden, 6. Dee. 
1521, Kaiſer Karls Beftätigung erhielt. Ein folches Zeichen 
kaiſerlicher Gunft iſt um fo auffallender, da Richard immer noch 
in feinen Beziehungen zu Frankreich verharrte. Ihm hat König 
Franz duch Schreiben vom 27. Der. 1520 feine Anfühten um den 
beabfichtigten italienifchen Zug des Römifchen Königs, um deſſen 
Krönung zu Mailand und Rom, fo wie über die Beziehungen 
des Herzogthums Mailand zu dem Reiche mitgeiheilt, ihn erfucht, 
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dieſelben ben Reichsſtage vorzulegen, ihm auch, durch Schreiben 
vom 20. Mai 1521, zu beweifen unternommen, baß er es nicht fei, 
welcher die Beranlaffung zu dem Krieg mit dem Kaiſer gegeben. 
Es ift das jener Krieg, in welchem namentlich Franz von Sickingen 
als handelnde Perfon auftritt, und wird von deſſen Berrichtungen 
darin Abth. BEE. Bd. 1. mehrmalen, abfonderlih S. 636 ges 
handelt. Dieje Verrichtungen konnten den berufenen Rüteremann 
dem Katfer nicht empfehlen. Getäufcht in den Hoffnungen, fo er 
auf die Gunſt Karls V. gebauet haben mag, gefpornt durch bie 
Erfolge, welche er in mancherlei Plackereien, in Fehden, bie 
meift zu Näubereien ausgingen, gefunden, voll des Widerwillens 
für geiftliche Herrſchaft, den zu fleigern, feine genaue Beziehungen 
zu den bebeutendften Reformatoren nicht wenig beigetragen haben 
‘mögen, erfah er jest feinem Ehrgeiz ein höheres Ziel. Eine 
Herrichaft son Bedeutung auf den Trümmern eines oder mehrer 
geiftlihen Staaten fh zu erfireiten, hielt er keineswegs für eine 
Unmöglichfeit, Während feine Berbindungen mit dem Kurfürften 
von Mainz, deſſen geheimnißvolle Politik, und ſelbſt die zerſtreute 
Lage der Mainziſchen Beſitzungen ihn abhielten, dahin ſeine Waffen 
zu wenden, ſchien das Kurfürſtenthum Trier ganz vorzüglich 
geeignet, die Grundlage ſeiner Groͤße zu werden, zumal Richard, 
wie ſchonend er auch zu Worms aufgetreten, doch durch dieſes 
Auftreten den Zorn aller Freunde der religiöſen Neuerungen 
ſich zugezogen hatte. Ihm, deſſen politiſcher Scharfblick augen⸗ 
blicklich die Folgen ber. ſtuͤrmiſch ſich ankuͤndigenden Bewegung 
gewurdigt hatte, konnte man um fo weniger feinen Widerſtand 
verzeihen, je auffallender der Stumpffinn, in welchem die übrigen 
geilichen Fürften aufnahmen, was ihr Todesurtheil zu nennen. 
Zudem hielt Sranz von Sidingen ſich überzeugt, daß der Kaiſer, 
eingedenf defien, fo Richard bei der Kaiſerwahl gethan, und der 
geheimen Verbindungen, die er Immer noch mit Frankreich unter« 
hielt, willig einen erflärten Feind feinem Schichſſal überfaffen 
würde. Endlih trug auch der Ritter dem Erzbiſchof perfönlichen 
Groll, um daß dieſer einſtens geäußert: Es fei zu viel, was 
Kranz fi) herausnehme, fept die, bann jene Stadt, und auch die 
Bürften ſelbſt anzugreifen; was zulegt daraus werben müffe, wenn 
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man folhen Sachen zufehe. Ex gebe bad Herren und Fürften zu 
bedenfen: es wäre, falls man ihm hätte folgen wollen, gegen den 
Unruhigen mehr gethan worben. 

Bon unfürdenflihen Zeiten ber, und das hat fich bis zum 
Untergang der Reichöverfaffung fortgefponnen , waltete zwifchen 
den Fuͤrſten der vordern Kreife, und dem was man die Reiche 
ritterfchaft zu nennen pflegte, gegenfeitige Eiferfudt, und je mehr 
die Idee der Randeshoheit fich ausbildete, um fo mehr mußte 
biefe Eiferfucht ſich ſteigern. Bon ihr Vortheil zu ziehen, ver: 
anlagte Sidingen den ritterfchaftlichen Congreß zu Landau, umter 
deſſen Mitgliedern man die Braubah, Dalberg, Falkenſtein, 
Flersheim, Hilchen von Lorch, Helmftatt, Brömfer von Rüdes- 
beim, Schwarzenburg, Türfheim, Benningen, Windel u. f. w. 
nennt. „Und als damals,“ heißt es in einem gleichzeitigen 
Bericht, „Klag unter der Ritterfhaft war, daß ein jeder von 
feinem näcdften Nachbar, der gewaltiger und flärler ale er, 
bedrängt wurde, ift Franz aus Bitt bewegt worden, etliche von 
der Ritterfihaft gen Landau zu befchreiben,, ſich daſelbſt zu bes 
fprechen, wie einer neben dem andern bleiben könnt, und feiner 
wider Recht gebrungen würd... Alfo find viel von der Ritters 
ſchaft erfchienen, yon dieſer Materie traktiret, auch Hauptlent 
geordnet, und Abſchied gemacht, durch welches Franz trefflichen 
Undank bei Kur⸗ und Fürſten verdienet, denn die Sachen ſind 
viel anders getheilt worden, denn ihre Meinung mag geweſen 
ſein, beſonders weil Franz perſoͤnlich zugegen geweßt, und das 
Werk getrieben hat.“ — „Ungerechte Urtheile und Geſetze,“ ſo 
ſprach ber Ritter die verſammelten Edlen an, „wollen wir vorder⸗ 
ſamſt abſchaffen, eines Fremden Willkuͤr nicht weiter anerkennen. 
Wir unter uns wollen Recht und Geſetz uns geben. Der es wagt, 
unſern Geboten zu widerſtehen, einen der Unſern zu vergewal⸗ 
tigen, den ſollen mit gemeinſamen Waffen wir beſtreiten. Allen 
ſei das Heil, allen die Gefahr gemein, unſere Eintracht darf keinen 
Geſchick weichen.“ Alle ſtimmten dem Redner bei, alle erklärten 
ſich willig, Herz und Güter dem Werke zu weihen, und das in 
jeglicher Weiſe zu beſchwören. Alſo ließ Franz fie auf bie 
Evangelien ftandhaften Dienft und Treue dem Bunde für bie 
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Dauer ber nächften drei Jahre geloben. Zum oberfien Hauptmann 
des Bundes wurde zugleich Franz erforen, die Leitung der Dinge 
vor und während bem hiermit befchloffenen Kriege ihm übertragen. 
Um aber diejenigen, welchen zunächſt der Angriff gelten follte, 
nicht vor der Zeit heraudzufordern, wurde als ber Einigung 
nädfter Zwed „bie Aufrechthaltung guter Polizei unter einander” 
angemeldet. 

Es biieb noch übrig, die Mittel, deren Franz fich verfichert 
zu haben glaubte, in Bewegung zu fegen, und dazu verhalf ihm 
Johann Hilden von Lord. Seit längerer Zeit der Trierer Feind, 
fiel diefer, dem Gerhard Borner, „infamis praedo ‚“ ſich beis 
gefellet, der Umgebung von Berncaftel ein, und wurden bei biefer 
Gelegenheit der Schultheiß zu Zell, Richard von Senheim, und 
ein anderer Einwohner von Zell, Jacob von Eröff, niedergeworfen, 
“und nah der Burg Thann im Waflden entführt. Gauzer 
fünf Monate ſchmachteten fie im Verließ, und die um ihre Bes 
freiung eingeleiteten Unterbandlungen gewannen feinen Fortgang, 
bis dahin der von Sidingen ald Mittler einfchritt, wahrſcheinlich 
nach Verabredung, wie das ſelbſt Münd zugibt. Unter Franzens 
Bürgſchaft wurden die beiden Gefangenen entlaffen, nachdem fie 
das Berfprechen abgelegt, binnen fünf Wochen 5000 Gulden zu 
entrichten, oder in deren Ermanglung ſich neuerbings zur Haft zu 
fielen. Den Ihrigen wiedergegeben, klagten fie dem Kurfürften 
die ihnen angethane Gewalt, die in der Gefangenfchaft erfittene 
unmenfchliche Behandlung, die fie noch dazu mit fehwerem Gelde 
bezahlen follten, und ber Kurfürft unterfagte die Entrichtung bes 
Löfegelves, fo wie die Geflellung zu fernerer Haft, und trug vor 
das Reichsregiment eine Klage um den Bruch bes Landfriedens, 
befien die Räuber ſich fchuldig gemacht. 

Aehnliches hatte Franz von Sidingen erwartet. Hilden 
son Lorch und Borner traten ihre Forderung an ihn ab, und 
am Mittwoch nach Bartholomäi 1522 ließ er ben Fehdebrief an 
den Kurfürfien von Trier abgehen. Der beritiene Bote, welcher 
diefen Fehdebrief am 29. Aug. zu Ehrenbreitfiein übergab, brachte 
zugleich einen Fehdebrief des Matthias von Nattenheim genannt 
Eritiner, vom Donnerftag nach Bartholomäi 1522, worin gejagt: 
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„Nachdem mir gegen ben Entfegern und Inhabern des Dieinen, 
ſo Ew. Churfürfilihen Hochwürden und Berwandten und ber 
Hinterfaffen fein, über mein vielfältiges unterthäniges Bitten, 
Anfuchen und Erbieten fein Gleiches noch Billiges hat gebeihen 
mögen, ber und auch anderer beweglichen Urfachen halber, zu 
gelegener Zeit, wo Noth anzuzeigen, kann noch vermag ih nit 
länger in Ewer Churfürſtlichen Lehenpflicht bleiben.” .. . . 
Zunähft wenbete der Kurfürft fih an den Raifer und nad 
Nürnberg an das Reichsregiment, um in ber drohenden Gefaht 
Schug zu ſuchen, dann forderte er zu Beiftand bie verbindeten 
Kürften Pfalz, Edln und Heffen, von Mainz erbat er fich ben 
ſchleunigen Zuzug von 100 geräfteten Pferden. Des Kurfürftes 
von Mainz eigentliche Stimmung, beffen Praftifen mit Fran 
von Sidingen und weit ausſehende Projecte ſcheinen ihm gas; 
unbefannt gewefen zu fein. Die Aufftelung von 200 Drainzifchen 
Fußknechten in Lahnftein blieb das Einzige, wodurd Albert eine 
Neigung, dem bebrängten Nachbar beizuſtehen, verrietb. Ber 
laͤnſig auf die Kräfte feines Erzſtiftes befchränft, war Kurfürk 
Richard noch Tange nicht mit dem Zufammenziehen und Ordnen 
fertig geworden, als bereits der von Sidingen ein Heer von 
8000 Knechten und 600 Reifigen, die in der Umgebung von Straße 
burg fih gefammelt, der Trierifchen Grenze zuführte. Seine 
Annäherung vernehmend , ließ ber Kurfürk in dem feindlichen 
Lager ein Schreiben vom Samflag nach Johannis Enthauptung 
verbreiten, worin er den Hauptleuten zuruft, er fei zur Wiſſen⸗ 
ſchaft gekommen, daß fie fein Erzftift zu überziehen gedächten. 
Nun wiffe er nit, wie er das um fie verdient haben ſollte. 
Keinem von ihnen babe er je Recht veriveigert, wenn fie es, 
laut der Reichsſatzungen von ihm hätten fordern können. Keinen 
habe er jemalen, weder durch Wort noch burch That gefchädigt. 
Er bitte fie daher Infländig, auf ihrem Zuge inne zu halten und 
ihre feindlichen Abfichten aufzugeben. Au die Soldaten ſollten 
durch ähnliche Schreiben bearbeitet werden, nirgends aber haben fie 
die gehoffte Wirkung hervorgebracht, nur ab Seiten der Officiere 
ein Schreiben veranlaßt, worin fie; 1. Sept. dem Kurfürfen 
erflären, fie felen dem Erzftift Trier feineswegs feindlich geftnnt, 
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wohl aber entſchloſſen demjenigen, ber in feinen Sold fie ge⸗ 
nommen, aller Orten zu folgen. 

Beinahe ohne Widerſtand fiel die Burg Bliescaſtel, in 
St. Wendel zeigte ſich zu ernſtlicher Gegenwehr Bernhard von 
Lonzen genannt Roben bereit. Ein vielfach und namentlich in der 
Reifferſcheidiſchen Fehde erprobter Rittersmann, hat er für dies⸗ 
mal den ſchwachen Mauern zu viel.vertraut. Drei Stürme hielt 
er-aus, dann mußte er am 3. Sept. zur. Uebergabe fich verftehen. 
Die gefangenen Ritter, Thielmann Braun son Schmibtburg, Hein» 
rich Waldeder von Kaimpt, Otto von Kettig, Heinrich von Eltz, 
Adam von Sötern, Anton von der Leyen, ließ Franz nad bem 
Schloſſe, wo er fein Abfteigequartier genommen hatte, bringen ; 
finſtern Blickes, in Beifein feiner Obriften fie mufternd, bob er 
an: „Ihr habt Euch gefangen gegeben, Waffen, Pferde, alle 
eitere Habe eingebüßt. Ihr habt jedoch einen Herren, einen 
Fürften, der, fo lange er bag bleibt, reich genng fein wird, Euch 
zu Iöfen. Sollte aber bereinft Franciscus, eingeführt der fieben 
Wahlherren Ordnung, zu eined Kurfürften Rang auffteigen, 
was bereits, wie Ihr fehet, von feinem Willen abhängig , fo 
wird er nicht nur diefen euern Schaden erfegen, fondern au, 
falls Ihr euch ihm anſchließet, noch höhern Kriegerlohn Euch 
zuwenden.“ 

Die Einnahme von St. Wendel verbreitete aller Orten im 
Lande namenloſen Schrecken. Das Flüchten wurde allgemein, 
Haus und Hof ließen die Leute im Stich, ihre bewegliche Habe 
fuchien fie in den Städten, das Vieh an minder zugänglichen 
Drten zu bergen. Eine Mafle von Lebensmitteln, yon Wein 
and Schlachtvieh wurde auf diefe Weife nach Trier geichafft, mo 
man bereits Diangel beforgt hatte, jetzt aber, beruhigt und er⸗ 
freuet durch folche reichliche Zufuhr, um fo ernſtlicher zum Wider 
fand fich rüftete. Bon Lothringen und Luxemburg, als den nädıften 
Nachbarn und Bundesverwandten. eine eilende Hülfe zu erhalten, 
hatte bis dahin Richard ſich Rechnung gemacht, ftatt deſſen mußte 
er gewahren, daß man von bort aus nidht nur durch Proviants 
lieferungen feinen Feind unterflüße, fondern daß auch Haraurourt, 
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der Amtnaiin von Deutfch-Rothringen *) und mehre andere Edel⸗ 
leute fenes Landes in dem feindlichen Lager fich eingefunden hatten. 
Um fo eifriger betrieb Richard die Anftalten, welche erforderlich, 
um wenigftens die Hauptſtadt zu reiten und den Zuzug aus Heffen 
und Pfalz erwarten zu fönnen. In Serlady 114. von Iſenburg, 
dem Amtmann zu Saarburg, dem Bruder bes tapfern Orbens⸗ 
marfchalfs in Preuflen, war ein Feldhauptmann gefunden, wie er 
ber Größe der Gefahr angemefjen. Die Eontingente der einzelnen 
Aemter des Landes hatten bereits den Marfch nach Trier ange 
treten : Boppard, Montabaur und DBerneaftel fhidten zufammen 
100 Hann und darüber, yon Limburg zogen aus 70, von Wittlich 
300, von Koblenz 670, aus dem Amt Cochem 86, aus dem Amt 
Zeil 310. Eine auserlefene Reiterfhaar ftellte Hermann von- 
Wied, der Kurfürft von Eöln, Landgraf Philipp ein Fähnlein 
Heflen. Die Bereinigung dieſer Streitfräfte zu erfchweren, hatte 
Sidingen den Baftard von Sombreffe in Eilmärfchen nad dem 
linken Mofelufer vorgeben laſſen, der aber, anftatt die Coblenzer 
Strafe zu hüten, einen Raubzug nach der Eifel vornahm, und 
hiermit feinen unmittelbaren Gegnern freien Spielraum Tief. 
Auch Sidingen felbft fcheint in allen feinen Operationen 
bas Urtheil des Marfhall von Fleuranges, daß er „point komme 
de guerre‘‘, zu vechifertigen. Bon St. Wendel, wo er ben 
Philipp Breder von Hohenftein mit einiger Mannſchaft zurückließ, 
richtete er feinen Marſch gen Grimberg. Ihn dort zu erwarten, 
sagte nicht der Dompropft Johann von DMegenhaufen ; obue 
Wiverftand zog Franz der Burg ein ben 7. Sept. und einem 
Heufchredenfhwarm glei in verderblicher Thätigfeit ergoffen 
fi feine Scharen über die wehrlofe Landſchaft. Geöffnet war 
ihm der kürzeſte Weg nah Trier, ſtatt dieſen zu verfolgen, 
‚ wendete er unerwartet der Saar fi zu. Er verlor einige Zeit 
vor Saarburg, wo Philipp von Kaltenborn, der Commandant, die 
an ihn gerichtete Aufforderung in mannhafter Weife beantwortete, 


ı) Tentoniecus Balivus. Wünd, macht daraus einen Deutfhorbeneritter. 
Ringe übel charakteriſirt ein ſolches Proͤbchen die Zuveriäffigkeit wa) 
Sachkenntniß des Ueberſetzers. 
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zog unverrichteter Dinge von bannen, den Fluß abwärts, auf 
dem linken Ufer der Conzerbrüde zu. Der fefte Thurm, durch 
welden fie vertheidigt, wurde ihm von Verräthern überliefert, 
feine Fahnen entfalteten ſich Angefichts der Stadt Trier. 

Da war, nur zwei Tage früher, der Kurfürft eingeritten, 
umgeben von den vornehnften Herren bes Landes, denen bie 
Cölniſchen Reifigen ſich angefchloffen. Als feine Begleiter wers 
den genannt Bernhard von Naffau, Philipp III. von Birnenburg, 
Jacob von Manderfcheid, Gerlach III., Salentin Vi. und Wil⸗ 
beim, Gebrüder von Sfenburg, Graf Johann von der Mark zu 
Aremberg; von wegen des Grafen Wilhelm son Naffau Wigand 
von Mudersbach, ferner Graf Philipp von Solms, Johann HIN. 
von Iſenburg, zu Büdingen Graf, Burggraf Jacob von Rheined. 
Ermüder von dem fiharfen Ritt, warf fih im Palaft auf fein 
Lager Kurfürft Richard, aber die Ruhe, deren er bebürftig, 
mocht er nicht finden. Weit vorgefchritten war die Nacht, es 
fehwiegen alle Tebende Wefen, und nod) wälzte ſich Richard fehlafs 
los auf feinem Lager, ſchreckliche Bilder, grauenpolle Ahnungen 
gingen in feiner Phantafie vorüber, bis fie in einen wirren 
Schlummer ſich verliefen. Ein wunderbarer Traum fenft ſich auf 
den Scläfer nieder. Auf einem ſchönen blumenreichen Pfade 
begegnet er zwei Greifen des ehrwürdigſten, des einnehmendften 
Ausſehens. Ihre ſchneeweißen Gewänder reichten zum Boden, 
gebleichtes Haar befchattete die Schläfen, auf benen Heiliger 
Tieffinn ruhte, und Tieblich wie des Seraphs Allelufa, hob die 
eine Geftalt an: „Fürchte nicht, Bruder, Mögen Taufende zu 
deinem Untergang fi zufammenrotten, mögen fie noch fo emfig 
die Mittel berathen, wie dieſer alte Sig apoſtoliſcher Heiligkeit, 
Die Wiege des Chriſtenthums im Norden, zu verderben, vergeb⸗ 
lich fämpft an der ſchwache Sterblihe gegen die unabänderlidhen 
Befchlüffe des Ewigen. So lange id, ber Himmelspförtner, 
euer Freund und Befchüger, und mein Gefährte Maternus, euer 
erfter Lehrer und Biſchof, deflen theuere Ueberreſte ihr in euern 
Kirhen bewahret und verehret, für dieſe heilige Stadt wachen, 
wird fein Unfall fie betreffen. Im Buche des Lebens fleht mit 
goldenen Buchſtaben geſchrieben: Srieden der Stadt, welche ſtets 
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mein Lieblingsfig gewefen, Frieden den Gräbern ber vielen Blut 
zeugen, bie hier gelitten haben, Ehe die Sonne ihre jährliche 


‚Bahn vollendet, das Freifende Jahr der Welt den neuen Früh 


ling gebracht haben wird, muß bein Feind, mit Schande beladen, 
unterliegen , follen feine tapfern Dannen , feine Feften vor bir 
im Staube liegen.” Alfo ſprach der himmliſche Greis, drüdie 
dem fiaunenden Träumer den Friedensfug auf, und Richard er 
wacte, von freudiger Zuverficht die Bruft erfüllt. Die in der 
Berfammlung feiner Getreuen am Morgen auszufprecdhen, hat er 
nicht verfehlt, darauf fofort die Muſterung feines wehrhaften 
Bolfes vorgenommen. In Allem ergaben fi der Bertheidiger 


x fiebenhundert. 


Diefe, die Bürgerfchaft insgeſamt, ließ der Kurfürft auf 
dem Markt zufammentreten. Dem Kreuze angelehnt, weldes 
noch heute die Mitte des Pages einnimmt, ſprach er zu ihnen 
begeifternde Worte, dann las fein Official Johann von ber 
Eden !) ein Manifeft ab, worin ber Fehde Veranlaffung und des 
Feindes ungeziemende Forderungen beſprochen, und es trat aus 
ber verfammelten Edlen und Bürger Mitte Johann von Eig 
hervor , dem Kurfürflen im Namen Aller die Berfiherung zu 
ertheilen, daß fie gerüftet, mannhaft zu fireiten und das ſchwerſte 
zu tragen. Sofort orbnete Gerlah von Iſenburg den Dienf 
der Wachen, Behufs deffen er die Stadtmauer in fünf Abfchnitte 
eintheilte ; jedem follte ein Ritterdmann und ein Rathsherr vor« 
fieben. Der nach Weften gerichtete, von der Mofel befpülte Theil 
wurde dem Philipp von Eich anvertraut, als welchem Peter von 
Hefflingen, des Raths, beigegeben. St. Simeons Pforte und die 
anftoßenden Mauern bis zum Schellerthurm übernahmen Peter von 
Lahnftein und Konrad Kreuz. Das Musthor famt dem gegen Often 
gerichteten Theil erhielt Dietrich von Megenhaufen, der Amts 
mann zu Zell, die Strede gegen Süden, zwifchen dem alten unb 
neuen Thor, hütete Philipp von Eltz, für den übrigen Raum, 


vom Neuthor bie zur Mofel waren Johann von Ele und Hans 
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Widis beitellt. Die Diendicantenorben, das Weibsvolk wurben bes 
zeichnet, als Löſchmannſchaften zu dienen. Eine auserlefene Schar, 
meift Edelleute, hielt Gerlach von Iſenburg in Bereitfchaft, um 
fie zu Ausfällen, oder bei außerordentlihen Gelegenheiten zu ges 
brauchen. Zum Feldgefhrei war St. Chriftophs, zur Lofung der 
b. Barbara Namen gegeben. In Eile wurde an den Feſtungs⸗ 
werfen gebeffert. 

Dafür war freilich nur wenige Zeit bewilligt, denn fchon in 
der Mittagsftunde des 8. Sept. waren die Feinde von den Pel- 
linger Höhen bherabgeftiegen, um fih in St. Mattheis und ber 
Diewig feftzufegen. Ihre Annäherung wurde durch das Trauers 
geläute aller. Sloden der Stadt verkündigt; gleichzeitig führte 
der Kurfürft in Perſon eine geringe Mannſchaft nach der Abtet 
St. Marimin, um die dort aufgehäuften Borräthe zu vernichten. 
Indem er von biefer Expedition zurüdfem, wurde er eines 
Herolden, von einem Trompeter begleitet, anfihtig. Den rief 
der Fürſt an, fragend, was fein Begehren. Er fei gefchict, die 
Uebergabe der Stadt zu fordern, erwiderte der Herold, und eg 
ſprach der Fürſt: „Dinterbringe dem Sidinger, daß es dem Kürften 
noch nicht eingefallen, die Stadt aufzugeben, wenn er etwas mehr 
will, fo fann er ihn innerhalb der Mauern finden, Bon dans 
nen wird Richard niemals weichen.” Die hierauf folgende Nacht 
benugten die Feinde, um noch mehr der Stabt fih zu nähern, 
Taufgräben zu ziehen, DBerfhanzungen aufzuwerfen,, alles bie 
Einleitung der mit dem Morgen anhebenden Kanonabe, bie, 
troß ihrer Lebhaftigfeit, doch bald durch die Gefhüge der Ber 

fagerten zum Schweigen gebracht wurde. Das Schwanfen der 
Gegner bemerfend, führte Peter von Ruremburg 60 auserlefene 
Streiter zu einem Ausfall, welchen die Rude in der Mauer 
neben dem Coricienthor erleichtert. Am Augenblick war bie 
ſchwache Bedeckung ber feindlichen Geſchütze, meiſt Franzofen, 
überwältigt; während die einen mit dem Einreißen der noch 
nicht vollſtändig aufgeworfenen Werke beſchäftigt, vernagelten 
andere, wenn auch mit ungeübter Hand, die ſchweren Geſchütze, 
aber von den Gefangenen, die ſie gemacht und mit Schlingen 
nachſchleppten, blieb ihnen zuletzt nur ein einziger Landsknecht, 
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denn ed war im Lager Lärm geworden, und eilten Alle zur 
Stelle, die Ausgefallenen zurüdzumeifen. 

Das Unternehmen, wenn aud nur unvellftändig gelungen, 
wirkte flörend auf des Ritters Operationsplan 5; von dem Ans 
griff gegen das Musthor ablaffend, ließ er feine Geſchütze nad 
ber verlaffenen Abtei St. Maximin fchaffen: volle zwei Tage 
vergingen in ber mühfamen Arbeit, dann wurde ein heftiged 
Teuer, Behufs deffen die gebrochenen Mauern als Batterien 
aptirt, vornehmlich gegen die Simeonskirche gerichtet. Die in 
Eife angelegten Schanzen beftanden ſchlecht gegen die Kugeln, die 
Stadtmauer zeigte namhafte VBerlegungen, aber die Bertheidiger 
zagten nicht. Die erfahrenften Schügen hatten auf ben Dädern 
ber dem Feinde zugefehrten Kirchen ſich niedergelaffen,, und bes 
firihen von dort aus die nach der Stadt führenden Wege, dad 
$unge Volk verſuchte fih in wiederholten Ausfällen, und feste denen 
in St. Marimin dermaßen zu, daß diefe mehr denn einınal auf ihr 
Lager zurüdwichen, die Alten und Gebrechlichen waren bemühet, 
ben an den Wällen und Mauern angerichteten Schaden zu beffern, 
fihleppten Erde herbei, um Abfchnitte anzulegen, ftellten Schanz⸗ 
förbe auf. Den ganzen Tag durch wurde unter abwechfelnden 
Erfolgen dag Gefecht fortgefept: Schredniffe anderer Art bereitete 
bie Dunfelheit der geängftigten Stadt. Feuerkugeln, glühende Pfeife 
wurden gegen fie gerichtet; „eine fürchterliche Erfcheinung,” ſchreibt 
in feiner mühfam gewonnenen und Darum niemals ruhenden poetis 
fen Begeifterung der Mofellaner J. 3. Stammel, Sickingens 
Biograph: „eine fürdhterliche Erfcheinung mußte es für die bes 
flürzten Belagerten feyn, wenn fich dieſe ungeheuren Feuermaſſen, 
welche fich in der Luft felbft entzündeten, in fürdıterlichen Bahnen 
auf die Straffen herablieffen. In fohredfihen Feuerftrömen, wos 
durch ihre Bahn bezeichnet war, durchfreugten fie fih in der Luft, 
mit dem Krachen eines Donners zerplasten fie, und wo fie nieder⸗ 
fielen, da bradten fie Tod und Verwüſtung; fein Waffer, wenn 
ed auch ſtromweis verſchwendet wurde, konnte die Wuth dieſes 
verderblichen Feuers ſtillen. Der Trierer, dem noch nie ſo was 
zu Geſicht gekommen war, ſtaunte zuerſt dieſes feurige Abentheuer 
an, ſtutzte, und wurde etwas verworren; doch ganz konnte ihn 
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diefe neue Erfeheinung nicht aus der Bafjung bringen. Er griff 
vielmehr zu ben thätigften Mitteln, die ſchrecklichſten Berwüftungen, 
weiche dieſe Feuerkugeln anrichteten,, zu verhindern, und wo fie 
zünbeten, bie ſchleunigſten Borfehrungen zu treffen, daß die ganze 
Stadt nit ein Raub der Flamme feyn follte. Wie wüthend 
biefer Angriff war, fo fehr blieb er doch ohne feine gewünfchte 
Wirfung. Dan verdoppelte auf unferer Seite jede Arbeit und 
Bemühung, die fhabhaften Pläge auszubeffern, und fi mehr 
gegen den Feind zu decken.“ 

Der heftigen Anftrengung folgte eine Pauſe von einigen 
Tagen, in deren Verlauf, am 12. Sept., Geſandte des Kur⸗ 
fürſten von Eöln, Hermann von Wied, ſich einfanden. Beaufe 
tragt ben Frieden zu vermitteln, thaten fie redlich das Shre, um 
ben Kurfürflen von Trier zu vermögen, baß er den Abzug des 
Feindes erfaufe. Die unerſchwingliche Forderung von 200,000 
Goldgulben machte es unmöglich, auf Vorſchläge einzugehen, 
benen Richards Ehr⸗ und Rechtsgefühl widerftrebte, oder, wie 
Hr. Münd das ausdrüdt, „das ſtolze Gemüth Richards, im 
jegigen Augenblid von den heftigften Gefühlen der Rache nur 
bewegt, verfhmähte jede Maasregel, die feinen Orundfägen oder 
Reidenfhaften widerftritt.” ine verruchte Leidenfchaft fürwahr, 
die zum Widerſtand gegen unverfchuldete Angriffe führt! Die 
200,000 Goldgulden werde er vielmehr als Schadenserfag fi 
erbitten müffen, alfo ließ der Kurfürft Den modernen Brennus 
wiffen. Der begann bereitd an dem Erfolg feines Unternehmens 
zu verzweifeln, hoffte mehr von feinen Bemühungen, bie Ges 
müther der Bürgerfihaft dem Kurfürften zu entfremden, als von 
feinen Geſchützen, bie er, den fleten Angriffen fie zu entziehen, 
rüdwärts, der Höhe zu, fchleifen laſſen mußte. Ein Schreiben, fo, 
einem Pfeil angebeftet, in Die Stadt geſchickt worden, ift noch vor⸗ 
handen; „Glaubet nicht, Ihr fürtrefflichen Bürger,” alfo ſchreibt 
Franz, „daß ich bier im Rager ſtehe, um Eud an Leib, Blut 
ober Gütern anzufechten. Euer Erzbifchof hat mir fo viele ,, fo 
fhwere Beleidigungen angethan, daß ich für meinen Krieg bie 
gerechtefte Beranlaffung habe. Euch hingegen bin ich gänzlich in 
Riebe, in wahrhaft chriſtlichem Gemüth zugethan ; ernflich mahne 
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denn es war im Lager Lärm geworden, und eilten Alle zur 
Stelle, die Ausgefallenen zurüdzumeifen. 

Das Unternehmen, wenn auch nur unvollftändig gelungen, 
wirfte flörend auf des Nitters Operationsplan; von dem Ans 
griff gegen das Musthor ablaffend, Tieß er feine Geſchütze nad 
ber verlaffenen Abtei St. Marimin fchaffen: volle zwei Tage 
vergingen in der mühfamen Arbeit, dann wurde ein heftiged 
Feuer, Behufs deſſen die gebrochenen Mauern als Batterien 
aptirt, vornehmlich gegen die Simeonsfirhe gerichtet. Die in 
Eile angelegten Schanzen beftanden fchfecht gegen die Kugeln, die 
Stadtmauer zeigte namhafte Verlegungen, aber die Vertheidiger 
zagten nicht. Die erfahrenften Schügen hatten anf den Dächern 
der dem Feinde zugefehrten Kirchen ſich niedergefaffen, und be> 
ftrichen von dort aus die nad) der Stadt führenden Wege, bad 
{unge Volk verfuchte ſich in wiederholten Ausfällen, und feste denen 
in St. Marimin dermaßen zu, daß diefe mehr denn einmal auf ihr 
Lager zurüdwichen, die Alten und Gebrechlichen waren bemühet, 
ben an den Wällen und Mauern angerichteten Schaden zu beffern, 
fihleppten Erde herbei, um Abfchnitte anzulegen, ftellten Schanz- 
förbe auf. Den ganzen Tag durch wurde unter abmechfelnden 
Erfolgen dag Gefecht fortgefeßt: Schredniffe anderer Art bereitete 
bie Dunfelheit der geängftigten Stadt. Feuerfugeln, glühende Pfeile 
wurden gegen fie gerichtet; „eine fürchterliche Erfcheinung,” ſchreibt 
in feiner mühfam gewonnenen und darum niemals ruhenden poeti⸗ 
fhen Begeifterung der Mofellaner 3. 3. Stammel, Sidingene 
Biograph: „eine fürdhterliche Erfcheinung mußte es für die bes 
flürzten Belagerten feyn, wenn fich diefe ungeheuren Feuermaſſen, 
weiche ſich in der Luft ſelbſt entzündeten, in fürdhterlihen Bahnen 
auf die Straffen herablieffen. In ſchrecklichen Feuerſtrömen, wos 
Durch ihre Bahn bezeichnet war, durchkreuzten fie ſich in der Luft, 
mit dem Krachen eines Donners zerplasten fie, und wo fie nieder⸗ 
fielen, da brachten fie Tod und Verwüſtung; fein Waffer, wenn 
es auch firommeis verſchwendet wurde, konnte die Wuth biefes 
verderblichen Feuers flillen. Der Trierer, dem noch nie fo was 
zu Geſicht gefommen war, flaunte zuerft dieſes feurige Abentheuer 
an, fluste, und wurde etwas verworren; doch ganz Fonnte ihn 
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gierde, dem Feinde näher unter die Augen zu rücken, und ihre 
Kräften mit ihm meflen zu können. Richard flellte fih an ihre 
Spige, und war bereit, alles gegen den weit flärfern Feind mit 
biefem muthigen Häufchen zu unternehmen. Sidingen, der auch 
nun das Äußerfle vergeblid) gewagt hatte, war in die Noths 
wendigkeit gefegt, von feinem fühnen Unternehmen nun ganz 
abzuftehen.“ | | 

„Wie ein Donnerfchlag fuhr ihm diefer Gedanfe durch die 
Seele: hier, wo er es am wenigften glaubte, in feinen unges 
heuren Plänen zu fcheitern, Das war zu viel für den Mann, 
ber überall gewohnt war Ruhm und Lorbern einzuerndten, und 
nun mit Schande befaden feinen Rüdzug nehmen follte. Gerne 
hätte er die Belagerung nod weiter fortgefegt, wenn nicht an-« 
dere Umſtände, worauf man fi nicht gefaßt gemacht hatte, die 
Sache unmöglih gemadt hätten. Es ftellte fih im Lager eine 
allgemeine Noth ein, man Tieß es fich von feindlicher Seite nicht 
einmal träumen, daß fi die Belagerung von unferer Stadt fo 
in die Länge ziehen würde, und deswegen fümmerte man fich 
wenig wegen ber Zufuhr von Lebensmitteln. Der Borrath yon 
Pulver, welches er vorhin verfchwendete, ging auf die Neige. 
Die Miethlinge, welche er anführte, wurden mismuthig; fiengen 
laut gegen ihren Anführer an zu murren, und wollten fih ſchon 
zerfireuen; denn man zahlte ihnen ihren verfprocenen Sold 
nicht mehr aus. Das Misvergnügen wurde täglich allgemeiner 
und lauter; befonders da der Ruf ſich ſchon verbreitet hatte, bie 
Hilfstruppen von Heflen und von der Pfalz feyen ſchon im An« 
marfche, um Trier zu entfegen. Franz, welcher fürdtete, von 
beiden Selten ind Gedränge zu fommen, glaubte feine Zeit ver« 
fäumen zu müflen, den Rüdzug zu nehmen. Mit der Wuth 
eines Berzweifelten, dem ber legte Glimmer von Hoffnung ers 
loſch, feuerte er zulegt noch eine Bombe auf das fürftlihde Schloß, 
fluchte den flillen Ufern der Mofel und ihren friedlichen Bewoh⸗ 
nern, und trat fo feinen unrühmlichen Rüdzug an. 

„Haft allen Glauben überfleigt es, was unfer Dichter (La⸗ 
tomus) und verfichert: daß zwifchen diefer ganzen Belagerungs⸗ 
zeit, und bei dem hartnädigften Kugel» und Steinregen, womit 
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bie Unfrigen täglich beflürmt wurden, fein Einziger von unferer 
Seite gefallen fey; obfchon von Feindes Seite mander fein Grab 
euf unfern Feldern gefunden hatte, „„Ich ſelbſt, fagt er, ſahe, 
wie eine feindliche Kugel bei einem Knaben vorbeifuhr, feinen 
Rock wegftreifte, ohne dem Kleinen im geringfien nur zu ſchaden; 
wer zweifelt daher noch, fchließt der Dichter, daß der Himmel 
für unfere Stadt gewacht habe, um den Lieblingefig feiner fo 
fehr geliebten Heiligen zu erhalten.““ Noch eine andere Anefs 
bote erzählt man fich bei diefer Gelegenheit von einem Bauers⸗ 
mann ; biefer foll von den Ringmanern herab Franzen mit feinem 
Pokale eins zugebracht, und bei dieſem Umftand durch einen 
feindfihen Schuß: feinen Daumen eingebüßt haben. — Guter 
Mann ! deine Freimütbhigfeit mag dir wohl theuer zu fliehen ge⸗ 
fommen ſeyn; und wird bir deine füge Brühe gewiß vergället 
haben.” Ä 

Dem Abzug, Sonntag, 14. Sept. leudteten die Flammen 
bes in St. Marimin angelegten Brandes. „Schon trennte Den 
Feind und unfere Stadt ein weitfchichtiges Gebirg, und man 
hatte feine Urfache zu befürchten, daß er noch etwas von Erfolg 
gegen bie Stadt im Schilde führe. Doc lieg er noch überall 
Spuren feines gereizten Stolzes und feiner Unverföhnlichfeit auf 
feinem Abmarfche zurüd: Furcht und Schreden giengen vor ihm 
ber, Verderben und Verwüſtung folgte feinem Tritte, Die 
Derter, wodurch er feinen Rüdzug nahm, gehörten zu den reichen 
Beſitzungen des Kloſters, welches nun in feinem Scutte lag. 
Benug für ihn, um diefe Unglücklichen, weil fie einem Abte 
frohnten, die ganze Wuth feines beleidigten Stolzes empfinden 
zu laſſen. In Sell, einem Dertchen, welches auch der Gerichte» 
barkeit diefer reichen Abtei unterworfen, und phngefehr eine 
Meile von der Stabt ofiwärtd entfernt Tiegt, erhebt ſich auf 
einem kleinen unbedeutenden Hügel eine anmüthige aber wenig 
befeftigte Burg. Der Wanderer ftaunt heute diefen verfehönerten 
Pallaſt an, und kann es fih im Trayme nicht einmal einfallen 
laffen, daß dies der Plag fey, wo Benebifts. Brüder nach einem 
bigigen Hafenjagen ausruhen und fih erholen. Zranz hatte eg 
faum gehört, Daß diefe Burg aud mit zu den Befigunget ber 
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Abtei gehöre, als er auch fchen davor rüdte, und, weil er nicht 
den geringften Widerſtand hier fand, fie ohne Mühe auch bald 
einnahm. Er ließ, weil er feine Zeit zu verlieren hatte, feine 
Feſtung Ebernburg bald zu erreichen, eine ziemlich ftarfe Bes 
ſatzung zurück, weldhe aber doch ſchon des andern Tages die 
Burg wiederum räumen mußte; benn der Landmann, welden 
der Feind auf manche Art gereizt hatte, griff fogleih zur Gegens 
wehr, wagte einen Anfall auf die zurüdgelaffene Befagung, 
welche fi theils durch die Flucht rettete, theils in die Hände 
ber Unfrigen fiel, und gefangen nach Pfalzel eingebracht wurde,” 
| Eine eigentlihe Verfolgung des abziehenden Feindes hat 
inbefien nicht Statt gefunden, daher diefer Gelegenheit fand, 
noch weiter im Lande ſich auszubreiten, Hunolſtein, die Burg 
zu nehmen, und auch der Stadt DBerncaftel zuzufegen , ohne ihr 
Doch weientliches anhaben zu können, Denn Kurfürft Richard, 
der mit 500 Mann auf dem nördlichen Mofelufer den Bewe— 
gungen des Feindes folgte, fam bei Zeiten der Stapt zu Hülfe. 
„Franz begnügte fi alfo damit, auch hier die unglüdlichen Ein⸗ 
wohner feine ganze Wuth empfinden zu laffen. Er brandfchagte 
von bier den ganzen Moſelſtrom; und wenn wir unferen Anna 
Ien nachſprechen follten, fo wütbhete er hier, welches doch nicht 
glaublich ift, als der größte Unmenſch, welcher feines Geſchlech⸗ 
tes und Alters ſchonte.“ 

Am Tängften blieb in der Feinde Gewalt das Städtchen 
St. Wendel, wo Hans von Sidingen in des Vaters Namen 
gebot. Der gegen ihn ausgefendete Gerlach von Iſenburg ging 
indeffen fo ernfllich zu Werk, daß am dritten Tage der Zunfer von 
Sieingen für gut fand, bei Nacht und Nebel mittels einer von 
innen der halb eingeftürzten Ringmauer eingehauenen Deffnung, 
famt den Seinen das Weite zu fuchen, Nachdem alfo das Land 
geſäubert, die Bundestruppen herangezogen, am 10. Dct. von 
dem Reichsregiment über Franz yon Sickingen die Acht und 
Aberacht ausgefprochen worden, einigten fih bie verbündeten 
Fürſten in Frankfurt zu einem: vorläufigen Zug gegen Hartmann 
son Kronberg, der einer ber thätigften Beförderer yon Sidingens 
Ainfchlägen geweſen. In feiner Burg belagert, entkam er durch 


n 


6 - Das Scheffenhaus. 


einen unterirbifhen Gang, worauf die Beſatzung ſogleich capi⸗ 
tulirte, dann wurden ernfle Worte gerichtet an den Kurfürften 
yon Mainz, den man einer befondern Zuneigung für Franz von 
Sidingen befchuldigte. „Diefer Kardinal fehien ihnen auch einis 
gen warmen Antheil an der Sickingiſchen Fehde gegen das Erz 
ftift genommen zu haben, und nicht gleichgültig dabei geweien 
zu feyn, den Mann tief gedemüthiget zu ſehen, der bei dem 
jüngften Wahlfonvent fo heftig feine Meinung beftritten hatte, 
und fein größter Gegner war. Zudem waren mehrere, welde 
ber Kardinal begünftigte, und die an feinem Hofe und in dem 
Stift die ruhmvolleſten Poften und Pfründen begleiteten, welde 
fih in dem Zuge unfers Ritterg befanden ; Urfache genug, dieſen 
Argwohn noch mehr zu beflärfen.” Als dergleihen warme Ans 
bänger des von Sitfingen werben bezeichnet der Hofmeifter, Aroben 
von Hutten, der Marſchalk, Kaspar Lerch von Dirmftein und 
mehre Domberren zu Mainz. Den Worten folgten raſch Feind⸗ 
feligfeiten, von dem Landgrafen von Heffen im Rheingau geübt, 
und nad) längerm Schriftenwechfel ließ ber Cardinal ſich bewegen, 
die Zürnenden mittel8 eines Geldopfers zu verfühnen. Die in dem 
Vertrage flipulirten 25,000 Goldgulden wurden in mehren Ters 
minen, der legte am Dienftag nad) Judica 1524, laut Quittung 
entrichtet. 

„als ihr Chur⸗ und Fürftliche Gnaden,“ fehreibt der Ehren 
hold, Kaspar Sturm, „das gemelt Schloß und Stadt (Kron⸗ 
berg) erobert, eingenommen und befegt hatten, auch alle drei ein 
jeder mit feinem Kriegsvolk aus dem Feld wiederum anheims 
gezogen waren, hat ſich begeben auf biefelbige Zeit, daß Franz 
von Sidingen zuvor und ehe dem Pfalzgrafen ein Fehd⸗ oder 
Feindsbrief zufchidte, unterſtund er ſich feiner Churfürſtlichen 
Gnaden zu Pfalz das Schloß Lützelſtein bei nächtlicher Weil 
abzuſteigen, und als ihm daflelbig fürfommen, und fein Bor«- 
nehmen verhindert ward, bald darnach er täglich bie Stadt Kai⸗ 
ferslautern famt allen umliegenden Dörfern und Flecken, famt 
auch andern vielen Dörfern der Pfalz zugehörig, biefelbigen mit 
Brand, Nahme, Raub und Brandfhagung befhädigt.” Nicht 
mindere Anfechtung erlitt bie Pfalz auf ber entgegengefeten 
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Seite, indem Melchior von Rofenberg, des befannten fränfifchen 
Rittergefchlechte3, und einer der bedeutendften Sickingiſchen Ads 
härenten, die Burg Borberg am Odenwald, allerdings fein von 
Pfalz ihm abgedrungenes Erbe, unter des von Sidingen perſön⸗ 
licher Mitwirkung mit Lift einnahm. 

Kurfürft Ludwig, nicht nur daß er die in dem Bundesver⸗ 
trag vom 20, Oct. 1522 von Trier und Heffen nochmals zu- 
gefagte Hüffe in Anfpruh nahm, er rüftete fih auch in aller 
Weife, unb fchidte vorläufig den Vaut zu Heidelberg und | 
nachmaligen Marfchalf Wilhelm von Habern gegen die einem 
weiten Umkreis höchſt befchwerliche Burg SteinsCallenfels an 
der Rabe aus. Die Belagerung war im Gange, Hans von 
Sidingen eilte zum Entfag herbei, und fam es zum Gefecht, in 
welchem der Sieg den Pfälzern blieb. Hans Hilden von Lorch, 
der unverföhnliche Feind der Trierer, und Auguftin von Braunds 
berg wurden gefangen: Hans von Sidingen firitt erfi zu Roß, 
dann zu Fuß, „alfo mannliden, bag ihm der Schweiß (das 
Blut) über das Angeficht herablief und er nicht mehr wohl fehen 
fonnte.” Auch er entging der Gefangenfchaft nit. Die Burg 
capitulirte und Habern wendete fidh dem benachbarten Wartenberg 
zu, lieg auch an die Befagung die folgende Aufforderung ergeben: 
„Demnach ihr Sidinger wider Recht und Billigfeit aus diefem 
Schloß meinen Herren befriegt, fo folt ihr mir alsbald den Ort 
einräumen, wollt ihr anders Das Leben erhalten. Ich gedenke nicht 
von binnen zu weichen, bevor ich die Mauren mit dem Gefhüg 
gefället, und ſchwoͤre zu Gott, Taffet ihr mich einen Schuß thun, fo 
ſoll euch die ganze Welt nicht reiten, müßt ihr mir alle hängen.” 
Das hat indeffen nicht buchftäblich der von Habern verfianden, 
vielmehr der Befagung, nachdem fie doch einigen Widerfland ges 
feiftet, freien Abzug bewilligt, Das Schloß wurde niedergebrannt, 

Betroffen über fothen Anfang, fuchte der von Sidingen 
Waffenſtillſtand, den zu gewähren, Feiner der verbündeten Fürs 
Ren des Willens ; vielmehr haben fie beinahe gleichzeitig zum 
Auszug fih angefhidt. Am 18. April 1523 verlieg der Pfalzs 
graf Heidelberg, um am 22. in Kreuznach einzutzeffen. Wenige 
Tage vorher hatte der Landgraf bei Gimsheim den Rhein über« 
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einen unterirdifhen Gang, worauf die Befabung ſogleich capis 
tulitte, dann wurden ernfle Worte gerichtet an den Kurfürften 
yon Mainz, den man einer befondern Zuneigung für Franz vou 
Sidingen beſchuldigte. „Diefer Kardinal ſchien ihnen auch einis 
gen warmen Antheil an der Sidingifhen Fehde gegen das Erz 
ftift genommen zu haben, und nicht gleichgültig dabei geweſen 
zu feyn, den Mann tief gebemüthiget zu ſehen, der bei dem 
jüngften Wahlkonvent fo heftig feine Meinung beftritten hatte, 
und fein größter Gegner war. Zudem waren mehrere, welde 
ber Kardinal begünftigte, und die an feinem Hofe und in dem 
Stift die ruhmvolleften Poſten und Pfründen begleiteten, welche 
fi) in dem Zuge unfers Ritters befanden ; Urſache genug, diefen 


Argwohn noch mehr zu beflärfen.” Als dergleichen warme An« 


hänger des von Sitfingen werben bezeichnet der Hofmeifter, Froben 
von Hutten, der Marfchalf, Kaspar Lerch von Dirmftein und 
mehre Dombherren zu Mainz. Den Worten folgten raſch Feind» 
feligfeiten, von dem Landgrafen von Heflen im Rheingau geübt, 
und nach längerm Schriftenwechfel ließ der Cardinal ſich bewegen, 
die Zürnenden mittels eines Geldopfers zu verföhnen. Die in dem 
Bertrage fiipulirten 25,000 Goldgulden wurden in mehren Ters 
minen, der legte am Dienftag nach) Judica 1524, laut Quittung 
entrichtet. 

„Ars ihr Chur⸗ und Fürftlihe Gnaden,“ ſchreibt der Ehren 
hold, Kaspar Sturm, „das gemelt Schloß und Stadt (Kron⸗ 
berg) erobert, eingenommen und beſetzt hatten, auch alle drei ein 
jeder mit feinem Kriegsvolk aus dem Feld wiederum anheims 
gezogen waren, hat fi) begeben auf biefelbige Zeit, daß Kranz 
von Sidingen zuvor und ehe dem Pfalzgrafen ein Fehd⸗ oder 
Feindsbrief zuſchickte, unterfiund er fi feiner Churfuͤrſtlichen 
Gnaden zu Pfalz das Schloß Lüpelftein bei nädtliher Weil 
abzufleigen, und als ihm daflelbig fürfommen, und fein Vor⸗ 
nehmen verhindert ward, bald darnach er täglich die Stabt Kai⸗ 
ferdlautern famt allen umliegenden Dörfern und Fleden, famt 
auch andern vielen Dörfern der Pfalz zugehörig, biefelbigen mit 
Brand, Rahme, Raub und Brandfhagung befchädigt.” Nicht 
mindere Anfechtung erlitt bie Pfalz auf der entgegengefegien 
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Geſchutze die Belagerung, Bon den Fürften z0g der Erzbifchof aus 
Kreuznach gen Rodenhaufen, der Landgraf auf Meifenheim, der 
Pfalzgraf über Alzei nad) Grünftadt und Kaiferslautern. Hier 
erwartete er feined Bruders, des Herzogs Dit Heinrih, dem 
200 wohlgerüftete Pferde folgten, besgleihen 200 Wagen mit 
Zelten und fonfligem Heergeräth beladen. Am 29. brach er, in 
Begleitung feines Bruders und ded Herzogs Wolfgang von 
Bayern von Kaiferslautern auf, und ift er beinahe gleichzeitig 
mit den beiden andern Fürſten vor Landſtuhl eingetroffen. Noch 
an demfelben Tage wurde abermals Kriegsrath gehalten, und 
Dazu berufen von Trierifcher Seite Wilhelm von Iſenburg, weis 
land des deutfhen Ordens Marfchalf, S. 355, und Volmar von 
der Leine, für Heffen Graf Georg von Königftein und der Mar- 
fchalk Hermann yon der Malsburg, für Pfalz der Graf Kuno von 
LeiningensWefterburg, Eberhard Schenf von Erbach und Rein 
hard von Neuened, Ritter. Das Refultat ber Derathung war uns 
gefäumted Vorgehen gegen die Feſte, daher es doch Sickingen 
räthlich fand, einigen Reitern, die in der Belagerung ihm eine 
unnüge Laft, mitteld eines Ausfall Gelegenheit zum Entfommen 
zu verfchaffen. Mit feinen Knechten allein hoffte er das forgfältig 
befeftigte Landſtuhl bis zum Eintreffen des Entfages behaupten zu 
fönnen. Gewahrend jedoch den fortwährend anſchwellenden Haufen 
der Feinde, fprach er zu einem der Seinen: „bies ift ein nicht ge= 
mein Berennen; ber gewaltige Haufen wird nachdrucken.“ Deffen 
fih zu erwehren, wurde des Pulvers nicht gefpart 5; die feindlihen _ 
Borpoften zu neden, ließ der Ritter hinaus fagen, er wolle ihnen 
von feiner Armuth etwas Brod und Wein mittheilen, falls fie 
abziehen wollten... Den Worten folgte ein Ausfall, in welchem 
Heinrih von El und einige Söldner gefangen wurden; ber von 
Eltz Töfete fi) mit 600 nad) der Burg gelieferten Gulden. Ein 
Knappe, in das Rager entfendet, mußte den Fürften vermeiden: es 
fei zwar Franziscus ihrer Kur- und Fürftfihen Gnaden Ankunft 
nit alfo hoch erfreuet, doch hätte er neue Mauern und fie neu 
Geſchütz, das wollt er gern hören. Bor Trier hätt er fein Pulver 
und feine Kugeln mit Freuden verfchoffen, darauf er mit Unluft 
wieder abziehen müſſen, boffet, es werde ihnen alfo gefihehen. 


654 Pas Scheffenhaus. 


Darauf wurd ipm erwidert, er möge gemach thun, folle ihr Ge⸗ 
fhüg zu hören befommen, 

Das ift nicht ausgeblieben. Des Kurfürften Richard Stecken⸗ 
pferd und weſentliches Studium war das Geſchützweſen. Auf ſeine 
Stückgießerei verwendete er außerordentliche Summen, und wenn 
bie Arbeiter in dem Gieshaus auf Ehrenbreitflein nicht aus: 
reichten, dann verfchrieb er fi aus Nähe oder Ferne die ge 
ſchickteſten Künſtler, wie fi das namentlich aus der Geſchichte bes 
berühmten Vogelgreif ergibt. In der unausgefegten Thätigfeit 
für feine Liebhaberei ſchuf Richard eine Artillerie, dergleichen 
zum zweitenmal ſchwerlich in Deutfchland zu finden, und hat er 
in Bezug auf deren Anwendbarkeit eine Entdeckung gemacht, bie 
zwar mit ihm wieder unterging, weil fie den Begriffen ber Zeit 
zu fehr vorauseilte, Was zwei Jahrhunderte fpäter Koehorn lehrte, 
was man, abermals nad eines Jahrhunderts Verlauf, praktiſch 
anzuwenden begann, das unausgeſetzte vernichtende Breſcheſchießen 
hat Richard als das untrügliche Mittel erkannt, auch bie flärkfe 
Feſtung zu gewältigen. Seine furchtbare Artillerie wurde vor Lands 
ſtuhl gefchafft, und dergeftalten bedient, dag im erſten Tage über 
600 Schäffe fielen — dergleichen hatte man bei feinem Heere noch 
erlebt. In dem Laufe eines halben Tages wurde zu Trümmern 
gefchoffen ber Hauptthurm, trog der Mauern von 14 Fuß Dide, 
„Run wäre Franz doch gern herausgemwest, aber eg war ihm nicht 
mehr möglich.” Am 2. Mai wurde eine Brefche von 24 Fuß ges 
meldet. Den Schaden zu befihtigen, Tieß der Ritter, fortwährend 
vom Zipperlein geplagt, zur Stelle fich führen, und es traf einer 
Nothſchlange Schuß gegen den nächſten Balken, mit folcher Ges 
walt, daß ein Stüd davon ben Burgherren in die Seite, eine 
Munde flug, durch die man „ihm Lung und Leber im Leibe 
ſah“. Er wurde in fein Gemach gefhafft, allein auch dahin 
verfolgte ihn das anhaltende Geſchützfeuer, daß man genöthigt, 
fein Schmerzenlager nad) einem in den Felſen gehauenen Gewölbe 
zu übertragen. „Sch halt dafür,” äußerte er, „es fei einer unter 
ung, der Zeichen geb, wo ich Tieg, daß fo fehr zu und gefchoffen 
wird,” Einige Tage fpäter fprad) er: „Solch unchriſtlich Schiepen 
hab ich mein Tag noch nie erfahren.” 
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Als die Wehren des Schloffes alle gefällt, ein Chiffrebrief 
an Balthafar Stör, welder den Anzug bes verheißenen Ent» 
ſatzes bejchleunigen follte, die gehoffte Erwiderung nicht fand, ba 
erkannte ſelbſt Franz die Unmöglichkeit, mit dem Schickſal länger 
zu ringen. Am 6. Diai wurde in ber FZürften Lager ein Trom⸗ 
peter herabgefendet, Ueberbringer eines Briefleins, fo friedlicher 
Handlung Einleitung zu werden beflimmt, es Tiefen auch zuletzt, 
nah mandherlei Hin» und Herreden, und in Betracht der von 
den Grafen und Rittern ihres Gefolges eingelegten dringenden 
Fürbitte, die Fürften fich gefallen, auf folgende Bedingungen eine 
Kapitulation einzugeben: „Daß Franz von Sidingen mit denen 
von Adel und Reifigen, fo in dem Schloß Landſtuhl waren, folls 
ten den dreien Kriegsfürften gefangen fein, jedoch in ritterlich 
Sefängnüß ergeben werden, und. dad ander Kriegsvolk, fo aud 
im Schloß waren, bie follten als gefangene Sünder ihr Wehr 
abtreten und in Monatefrift wider den drei Kriegsfürften ſamt 
ihrer Chur: und Fürftliden Gnaden Anhänger und Berwandten 
nichts handlen, dazu follt dag Schloß Landſtuhl mit famt allem 
fo darin war, famt auch aller Nutzung und Zugehörung ben 
breien Kriegsfürften alsbald übergeben und zugeftellt werden; 
als auch gefchahe.” Das wurde noch an demfelben Tage vers 
abredet, am andern Tage, mit dem Krüheflen, kamen zum. 
Schloſſe einige der Fürflen Räthe, und denen folgten die Fürs 
fien ſelbſt. Zuerſt trat der Landgraf in das Gewölbe, wels 
ches des Sterbenden legte Zufluht. Ihn und den Pfalzgrafen 
begrüßte biefer, fo viel dag feine Kräfte zufießen, in geziemender 
Weile. Bor dem Kurfürftlen von Trier das Baret abzunehmen, 
wollt der Reicheritter ſich nicht bequemen: „ich fonnte werben, 
was er, nun ich eben fo adelich geboren bin,” äußerte er gegen 
einen der Seinen, Richard beſprach, doch ohne Bitterfeit,, die 
unlängſt von dem Ritter audgegangene ſchwere Beihädigung 
feines Stiftes, fragt, was ihn dazu veranlagt haben fönnte, er⸗ 
widert Franz in fichtbarer Heftigfeit: „Davon wär viel zu reden, 
wollen ein andermal davon reden. Nichts ohn Urfach, hab jetzt 
mit einem größern Herren zu reden!” Noch an demfelben Tage, 
7. Mai 1523 ift er verfchieden, dag alfo das von feinem Aſtro⸗ 
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jogen, Meifter Hans Bierbung von Haßfurt, ohne deſſen „Pro⸗ 
gnoſtication und Rath Junker Franz von Sidingen fein fürtrefffid 
Fürnehmen und Handlung unterftanden”, geftellte Horoscop voll 
fommen fi) bewährt bat, 

„Darnach, ale die Gefangnen außer dem Schloß kommen, 
und ein Theil Verwundeter noch darin waren, verorbneten die 
Fürften ein feglider ein Edelmann an feiner Statt im Schloß 
zu bleiben, gingen auch die drei Rriegsfürften alsbald außer dem 
Schloß, ritt ein jeglicher wiederum in fein Lager; es blieben 
auch die drei Kriegsfürften nach der Eroberung und Einnehmung 
bes Schloffes Tandftubl in dem Feld mit ihrem Kriegsvolf drei 
Tag mit ihrem fürfllihen Pracht, wie fih gebürt.” Demnaächſt 
wurde von einem jeden der Fürſten ein reifiger Zeug von 100 
Pferden, und ein Fähnlein Knechte mit einigem tapfern Gefchäg 
gegen die Burg Dracdenfels an der Lauter, unweit Bergzabern, 
ausgefendet. Die Trierer befehligte Bolmar von der Leine. Auf 
Drachenfeld war der von Sidingen, vermuthlich in dem Rechte 
feiner Mutter, ein Ganerbe geworden. Die Befagung , ente 
muthigt durch die Nachricht von den Borgängen auf Landſtuhl, 
ergab ſich der erften Aufforderung, 10. Mai, und wurde das Schloß 
geplündert und eingeäfchert, denn die Sieger bedachien nicht, daß 
man nur mit einem ber Ganerben, feineswegs mit der Ganerb⸗ 
fhaft, und noch weniger mit den Edbreiht, denen feit der Mitte 
des 15. Jahrhunderts der befte Theil der Feſte eigen, zu thun 
habe. Dem tödtlichen Streiche erlag bie Sanerbfchaft. In der 
gleichen Leichtigfeit fiel, 12. Mai, die Hohenburg, zwifchen 
Drachenfels und Fleckenſtein gelegen. Sie war der Sig der Püller 
von Hohenburg gemefen, das Gefchlecht, welchem Schweidarde von 
Sidingen Hausfrau, Franzend Mutter, Margaretha Pülfer von 
Hohenburg entfproffen. Sie, wohl die legte ihres Namens, wie 
fie denn Hohenburg und Randftuhl dem Eheherren zugebracht, mag 
die Schwefter jened Richard Püller fein, welchem, oder vielmehr 
‚feiner ſchmutzigen Reidenfchaft, Joh. Müller neun volle Seiten der 
Schweizergefhichte, V. 266274, widmet. 

Die Fürften waren bereits im Anmarfch begriffen, ale die 
Meldung von biefen leichten Eroberungen ihnen zukam, fie 
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wendeten fich feitwärts , umfehloffen die Burg Neu⸗Than, 14. 
Mai, erhielten auf die an Heinrich von Than gerichtete Auf- 
förderung die Erwiderung, daß er fein Haus dem Töblichen 
Kurfürften, feinem gnädigften Herren Pfalzgrafen, nicht vorent« 
halten werde, ſich aud als Sr. Kurfürftlihen Gnaden Diener 
befenne, und befchloffen hierauf, die Burg ſechs Wochen lang 
befegt zu haften, demnächft fie an den Bifchof von Speier, als 
ben rechtmäßigen Eigenthämer, zurüdzugeben. Sn der gleichen 
Bereitwilligfeit wurden die Thore ber Lügelburg, zwiſchen Dachs⸗ 
burg und Pfalzburg geöffnet, 16. Mai, ohne daß fie dem Schidjal 
bes Drachenfels hätte entgehen mögen, 

Noch war die Ebernburg übrig, die Fefle, von Gerdeſius, 
1. 161, ‚‚portus et asylum veritatis testium , eruditionisque 
et depressae libertatis vindicum‘“ genannt, oder, wie in noch 
lücherliherem Bombaft Ulrich von Hutten in feinem Dialog, 
der Bullentödter, verfündigt, das Heiligthum, „wo Streit⸗ 
roß und Waffen gewertet, Müßiggang und Feigheit vers 
achtet find; wo die Männer wahrhaft ald Männer ſich zeigen; 
wo Gutes und Schlechtes nach Gebür behandelt werden; wo für 
die Gottheit Verehrung, für die Menfchen Sorgfalt und Liebe 
beimifch; wo alfe Tugenden ihren Preis erhalten; wo Habfucht 
nicht geduldet, Ehrgeiz geächtet, Meineid und Lafter fern gehalten 
werden; wo Männer von reiner Freiheitsglut erfüllet, weilen; wo 
der Mann das verächtliche Geld verſchmähet und einzig Großs 
artigem aufirebt; wo die, welche mit Abfcheu das Anrecht fliehen, 
ftets und allein dem firengen Rechte folgen ; wo, man Verträge 
hält, Treue ehrt, den Glauben begt, die Unſchuld ſchirmt; wo 
Redlichkeit aufblühet, gefchworne Eide gelten. Dies if die Her- 
berge. der Gerechtigkeit.” Bon allen diefen Dingen wußten bie 
Nachbarn, das Volk überhaupt, nichts zu rühmen, dafür galt ihnen 
die Ebernburg mit ihren Thürmen und ihren zahlreichen Boll⸗ 
werfen beinahe als unüberwindfih, und nur zögernd fcheinen 
bie- verbündeten Fürſten zu der Belagerung ſich entichloffen zu 
haben. Wiederum famen fie in drei Colonnen herangezogen, die 
Trierer über Hornbach, Meifenheim, Alſenz. Sie, Pfälzer und 
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Heflen, umlagerten die Burg, der erprobte Geſchützzug wurde 
ihnen nachgeführt und follte abermals dad Beſte ihun. 

Am Montag, 25. Mai, traten tie drei Kriegsfürften in 
Kreuznach zujammen, und wurbe beichloffen, vorterfamf die 
Burg auffordern zu laſſen. Dienflag nah dem Pfingfttag, war 
der 26. Tag Maji, if der Ehrenhold mit einem zugeordneten 
Trompeter vor das Schloß geritten; alsbald aus bem Schloß 
Schenk Ernft von Tautenburg, als Hauptmann, mit famt etlichen 
zu Zug, zu dem Ehrenhold fommen, hat diefer laut feines Be 
fehl8 das Schloß aufgefordert, angezeigt und gefagt: „Nachdem 
Franziscus von Sidingen feligen den dreien Ehur- und Fürften, 
Trier, Pfalz und Heflen ein muthwillige Fehd wider den Lands 
frieden fürgenommen, Ehur- und Fürſtl. Gn. hoöchlich befchärigt, 
darumb Ihr Gn. verurſacht, gegen ihm feinen Leib und Güter 
zu trachten, wie dann Ihr Gn. diefes ein Theild mit Gottes 
Hilf erlanget, und des Willens und Meinung hieher kommen, 
das Schloß Ebernburg, dieweil Ihr On. daraus auch bejchädigt, 
zu haben, und aber Franz füch hievor befchwert, daß Landſtuhl 
nit ufgefordert noch angezeiget, was Ihr Gn. begehrten , ſonſt 
follt der Unfoften vermieden blieben fein, fo hätten Ihr Gn. ihm 
dem Ehrenholden Befehl gedohn, das Haus aljo von Ihr Ga. 
wegen ufzufordern mit Begehr, daß fie.im Schloß daſſelbig zu 
Ihr. Gn. Handen zu fielen und einantworten wollen. Wo nit, 
und fie Ihre Gn. zu weiter Koften und Mühe bringen und aufs 
halten, hätten fie zu ermeflen, was Ihre On. fo es die Wege 
ergreifen, zu thun fei, dann Ihre Gn. würden ganz nit davon 
Iaffen, darnach follten fie fich willen zu richten. Wo aber fie zu 
Rettung ihres Leibs, Lebens und Guts weiter Sprach halten 
wollten, wären Ihr. Gn. Hauptleut im Feld, die würden ihnen 
bazu ein freies fihers Geleit geben.” 

Nun aber, wiewohl gedachter Schenf Ernft die Rede des 
Ehrenholden mit ungefümntn und trogigen Worten unterbrochen, 
fieß dieſer fich folches nicht irren, bis zuletzt Schenf Ernſt mit 
zornigen Worten zu ihn aljo fagt: „Man wird nit allhie 
zu Ebernburg alfo Böswichter finden, ald man fie anderswo 
funden bat, Ich bin bie mit famt bem Zobel, und einer von 
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Sombreffe, famt etlichen mehr von Abel und Kriegsleuten, haben 
das Schloß innen, das wollen wir dem Schweider und jungen 
Kranz Konraden von Sickingen auch behalten, fo lang wir ein 
Ader geregen mögen; und dabei fagt er. Mein Herr, der Pfalze 
graf ift ein frummer löblicher Churfürft,, dafür haften wir ihn, 
fagen auch anders nit, aber fag dem Biſchof von Trier, daß er 
heimziehe und weihe feine Kladen, und fag dem Landgrafen von 
Heſſen, er fei ein junger trugiger, zorniger Herr, hat er Luft 
bag er komm, verfuch fein Heil, wir wollen ihn Friegen lehren, 
Sagten auch dem Trompeter, er ſolle fih bald hinwegpaden und 
nicht mehr fommen, wo er aber ober ein anderer dermaßen mehr 
fam, fo wolten fie ihn erſchießen oder erfiechen, darnach follt er 
fih wiffen zu richten. Es follt auch niemand mehr fommen, das 
Schloß aufzufordern, fie wollten fein Frieden noch Gefpräch mehr 
baben, und dem Ehrenhold fagt Schenk Ernft, er full au nim⸗ 
mermehr wiederfommen, und nahmen alfo in Unwillen den Ab⸗ 
schied, fchoffen auch alsbald zwei Schüffe nah dem Trompeter. 
Die nächſten Tage vergingen in Unthätigfeit, oder vielmehr 
in Unterhandfungen mit der von Sidingen Freundfchaft, mitteld 
welcher man bie Uebergabe der Burg herbeizuführen hoffte. An 
Kurfürſt Richard wurden namentlich Dietrid von Dalberg und 
Philipp von Flersheim, der nachmalige Biſchof von Speier, auch 
des verlebten Franz von Sidingen Schwager, abgefendet. Sie 
trafen den Fürften, wie er eben befchäftigt gewefen, vor der 
Ehernburg, jenfeits der Alfenz, den bequemften Ort zu einem 
Lager zu ermitteln, umd jest, in feinem Zelt, gefleiwet in ein 
Wamms von Elenn, ber Ruhe pflegte. Freundlid empfing ex 
die Bermittler, vernahm er ihren Vortrag, erwidert: „ich weiß 
nicht, was meinen Mithaltern, dem Pfalz und dem Landgrafen 
genehm fein wird, frage nur für meine Perfon, ſtehen die von 
Sickingen auch frei, daß fie unverhindert fich vertragen.” Darauf 
der von Dalberg äußert: „ih will Ew. Gn. nicht verhalten, 
daß von der Freundſchaft Bechtold von Flersheim, Philipps 
Bruder, an Schweider von Sickingen entfendet worden, von ihm 
zu erfragen, ob vielleicht fein Bater mit jemand verbunden, und 
oh er famt feinem Bruder frei ſtehe ?“ Weiter erzählte dev von 
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Dalberg, Schweider habe erklärt, er wiffe von feiner Berbänd; 
nuß, fei auch für feine Perfon ganz frei und zu einer Berfläns 
digung gern erbötig, infofern man anfländige Bedingungen ges 
währen, namentlich alle ehrliche Gefellen, fo feines Baters wegen 
in diefen Krieg gefoimmen, und darüber zum Theil das Ihrige 
verloren, zum Theil noch gefangen liegen, darin aufnehmen wolle, 
er finde e8 unehrlich , fie in dem Bertrag nicht einzubegreifen. 
„Ja! Fa! das if vecht was ich gern gewußt hätte,” fiel hier 
der Kurfürft ein, „ob Franz den Krieg für fih felbft und allein 
gegen mich angefangen, oder in Verbindung mit andern, und 
jest hör ich, dag man einen Bund wider mich gemacht, fich unters 
ftanden hat, yon meinem Sig mich verjagen zu wollen. Allein 
Gott befchüste mich, wird auch ferner mich nicht verlaffen. Es 
iſt nur gut, daß ichs jegt weiß.” Der von Dalberg verficherte, 
er wiffe von feinem Bund, Schweider chen fo wenig, der Kur 
fürft aber, in feiner Anficht verharrend, ſprach, „es tft genug, 
ich verftehe recht gut, wir wollen ihm fchon recht thun.“ Node» 
malen wurde von einem Bertrag gehandelt, und Richard entgeg- 
nete, er fönne ohne feine Mitfriegsfürften nichts thun, wenn er 
auch am meiften im Schaden liege, und haben diefe hierauf eben 
fo wenig Neigung verrathen, auf Bedingungen einzugehen, welche 
in feinem Falle der Lage der Dinge angemeffen. 

Am 29. Mai hatte der Kurfürft von Trier jenfeits der Nahe, 
bei dem burch feinen Weinwachs berühmten Dorf Norheim eine 
fefte Stellung bezogen, am Waffer hin Tagerten die Heffen, zu- 
legt der Pfalzgraf, „alle nad) einander in einem Grund,“ und 
war beſchloſſen, daß vorläufig mit Nothichlangen von einem 
Berg, genannt der Geiersfeld auf einer, und auf einer andern 
Seiten bei dem Schloß Rheingrafenftein, auch von der Höhe, 
täglich etliche Schüß gefchehen, und mittlerzeit die Schanzen ber 
Fürften alfenthalben nad) Nothdurft verordnet und gemacht wers 
den follten. Montag ben 1. Juni ward in allen drei Schanzen 
ber Fürſten durch ihre Trompeter und Heerpaufen des Morgens 
früh aufgeblafen fürftlih, und darnach alsbald mit etlichen Haupts 
Hüden, Karthaunen, und andern trefflihen Geſchütz zu fchiegen 
angefangen. Die Trierer batten ihre Schanze gwifchen dem 
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Rheingrafenflein und der Ebernburg an ber Alfenz, den Knechten 
zu, die Pfälzer bei der Pfarrkirch im Thal, die Landgräflichen eben⸗ 
bafelbft, bei den zwei Furten und bei der Kapelle über dem Thal. 
Das Thal oder Dorf felbft wurde noch am nämlidhen Montag von 
den Knechten angegriffen und genommen, ohne daß fie e8 gegen 
einen Ausfall der Belagerten hätten behaupten mögen; die haben 
bie Hütten den Flammen überliefert. Dienftag, 2. Juni, Nach⸗ 
mittags, wurben in des Pfalzgrafen Schanze zwei große Haupts 
flüde, der Löw und die fcharfe Metze gelegt, darnach fonder 
Unterlaß fünftehalb Tag dermaßen gefchoffen, daß auf Freitag 
5. Zuni die im Schloß einen jungen Knaben mit einem Brief 
verordneten , bei den Fürften im Lager um ein Geſpräch unter- 
thänigft anzuſuchen und Geleit zu begehren. Und wiewohl die 
löblichen Fürften in das Geleit unit zu willigen, guten Fug gehabt 
hätten, jeboch aus fürfllihem Gemüth wurden Ihre Gn. bewogen, 
ein Geſpräch zu halten. Zu folchem Geſpräch wurden aus dem 
Schloß verordnet einer, genannt Schenf Wilhelm von Tauten« 
burg, des vorgenannten Schenk Ernft Bruder, und mit ihm ein 
Zobel, einer von Berlidhingen und brei Fußknecht; diefe kamen 
aus dem Schloß, durd einen pfalzgräfligen Trompeter geleitet, 
zu dem Feldhauptmann (Wilhelm von Rennenberg) und andern 
der Fürften Kriegsräthen. Nämlih von Seiten Triers war 
Berlad von Iſenburg und Volmar von der Leine, von Seiten 
des Pfalzgrafen Kuno von Reiningen Herr zu Wefterburg, Schenf 
Eberhard von Erbach und Reinhard von Neueneck, Ritter, und 
von Seiten des LTandgrafen von Heflen Graf Georg von Koͤnig⸗ 
fein und Hermann von ber Malsburg, Sr. Fürftl. Gnaden 
Marſchalk. 

Die kamen zuſammen in dem verbrennten Flecken unter dem 
Schloß, hielten ein Geſpräch, und nach dem Geſpräch wurden 
die Abgeordneten von dem Trompeter wieder in das Schloß ge⸗ 
leitet, der drei Kriegsfürſten Meinung und Willen zu erwarten, 
wurd auch mittlerzeit nit mehr geſchoſſen; und nach dem Rath 
der Fürſten wurd durch den Feldhauptmann dem Ehrenhold be— 
fohlen, daß er und mit ihm ein Trompeter ſich vor das Schloß 
verfügen ſollt, und ihnen darin zu erkennen geben, daß fie laut 
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bes Zetteld, den der Trompeter auf einem weißen Stüblein trug, 
eine unverzügliche Antwort geben follten; wo ihnen ben Abend 
folches zu thun unmöglich wär, follten fie bes andern Morgens 
früh die Fürften eine Antwort wiflen laffen. Das fagt ihnen 
auch der Ehrenhold, daß die drei Kriegsfürften durch merklich 
Fürbitt etlicher Grafen, Herren und Ritterfchaft ihnen Claut des 
Zettels) folches zu thun dermaßen bewilligt hätten. Diemeil aber 
folches des Abends ſpät geſchah, verzog ſich die Antwort zu geben 
bis des andern Tags, am Samftag 6. Juni. Des Morgend 
früh reit der Ehrenbofb wieder vor das Schloß, begehrt bie 
Antwort. Sagt Schenf Ernft, ald Hauptinann, mit bemüthigen 
Worten, wo es dem Feldhauptmann beliebt, wollten fie aus dem 
Schloß zu ihm fommen, ein Kleines mit ihm zu veden. Auf 
folhes wurd durch den Feldhauptmann dem Ehrenhold befohlen, 
wiederum zu fagen, wo es bie Meinung wäre fürzubringen, wie 
durch die Fürften im Zettel angezeigt, fo mögten fie fonder Sorg 
zu ihn fommen, wo es aber ein ander Meinung wär, follten fie 
im Schloß bleiben und ihr Beſtes thun. 

Alſo kamen ihrer etlich aus dem Schloß zum Ehrenhold, 
nämlich der obgenannte Schenf Wilhelm, und mit ihm noch brei 
- oder vier, thäten etlich Begehren und Bitten, die wurden ihnen 
aber abgeſchlagen und allein laut des Zetteld gehandelt und ger 
ſchloſſen. Solchen Ernſt ſehend, ergaben fie den drei Kriegsfürften 
das Schloß, mit allem, fo darin war, ausgenommen ihr Wehr 
und Habe, fo fie bei ihren Eiden dafür erfennen möchten, damit 
follten fie abtreten. Und als folches Alles bewilligt und Das 
Schloß übergeben ward, fam auch aus dem Schloß Schenf Ernft 
zu dem Feldhauptmann, und redete, ihn flehentlich bittend, affo 
zu ihm: „Ob er die drei Löblichen Fürften mit Worten over 
Werfen beleidigt und erzürnt hätt, darum fo bät er den Haupt: 
mann und ander, fie follten Ihre Gn. darfür bitten, ihm ſolichs 
zu verzeihen , mit viel andern unnügen Reden, davon ohnnoth 
wär gewefen zu fagen, und als er fagt, fo wollt-er des Unfuge 
ben Landsknechten, fo im Schloß waren, die Schuld auflegen, 
fie hätten nit laͤnger wollen halten, er wäre für fie auf fein 
‚Knie gefallen und gebeten, fie ſollten als frumme vebliche Kriege: 
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leut thun, und länger halten Cift nit) ; damit wollt er ſich 
entfchuldigt haben, Er fagt auch, das Schloß Ebernburg iſt der⸗ 
maßen befchoffen, daß ich nit mein, daß ein Schloß mehr gefehen 
fei, ſolchergeſtalt befchoffen, und als er fagt, fo hätt er im Schloß 
nit mehr dann 62 wehrhafter Mann gehabt, von Reifigen und . 
Fußknechten, wiewohl es fi darnad in der Berzeihnüß etwas 
mehr befunden.” 

Auf gemeldten Samftag, 6. Jun. vor . Mittag, verorbneten 
bie drei Kriegsfürften, jeglicher zehn von Adel und einen Schrei⸗ 
ber, die nahmen das Schloß ein und verzeichneten was darin 
war. Es fanden fih an Hauptftüden und Karthaunen 7, Notb« 
Schlangen 2, Falconettien 3, Böller 8, eiferne Karthaune 1, 
eiferne Schlangen 2, an fleinen und großen Böllern 13, Hafen 
130, Handbüchſen 12, an Pulver bei 5 Tonnen, an Mehl 600, 
an Korn und Hafer 200 Malter, item ein Credenz, die einem 
jeden großen Fürſten wohl angeflanden hätt. It. an Kleinodien, 
Ketten, Ringen, gülden und filbern Stud, Seidengewand, Kleis 
dern, 10,000 Gulden werth. Ferner in der Sapellen ein Mons 
ftranz, anderthalb Ellen hoch, die Franz bei andern Kaufmanns— 
gütern erhaſcht und in der „Furcht Gottes’ angenommen und 
behalten (Spalatin). St. ein Keld. Zt. ein Meßgewand, zwei 
Levitenröd, zwei Chorfappen, alle gülden geſtickt. St, zwei rothe 
Mefgewand, Zt. ein grün Meßgewand mit einem fchönen gulden 
Krenz und erhobenen Bildern: iſt faſt köſtlich. St. ein Täflein 
mit zweien Bildern von ſchöner Perlen, fonft allerlei Heilig- 
thums. Alles warb auf der Stelle vertheilt, „aber den Frauen, 
Kindern und Jungfrauen haben die Fürften aus fürftlichem Ges 
müth und Gnaden verordnet Durch Dieter von Dalberg, im Schloß 
gu beſichtigen, benfelbigen ihre Kleider und Kleinod (wohl über 
6000 fl.), in Berwahrung zu behalten, und ihnen zu verfchaffen.” 
Beſagte Damengarberobe enthielt etliche und achtzig Föftliche fei- 
dene Röde, darunter ſeiden Schammlot dag geringfle, mit geftid- 
tem Gold und Silberſtück beftend verbrämt und zugerichtet, auch 
viel Ketten und fchöner Kleinod, die wohl einem mächtigen 
Kürften zu tragen und anzuhaben ziemlich und allein Schweickards 
Weib gewefen. 


364 Das Scheffenhaus. 


Bon dem Geſchütz erhielt jeder der Fürſten zwei Hauptſtücke, 
etliche Falconette und Hafen; des Kurfürken Richard Antheil 
war bis in das Jahr 1802 auf dem Ehrenbreitftein zu ſchauen. 
„Sowohl durd ungeheures Gewicht, als durch die bejonbern 
Kunftarbeiten und außerordentliche Form, womit diefe Feuer: 
ſchlünde verfertiget worden find, ziehen fie das Aug des wißbe⸗ 
gierigen Beobachters befonders auf fih (Stammel).” Dann 
befaß die Stiftsfirde zu Münftermaifeld ein funftreidhes und 
fhweres Ciborium, in Ebernburg erbeutet, und durch Richards 
dritten Nachfolger dahin gegeben, laut der weitfäuftigen dem 
b. Gefäße eingegrabenen Inſchrift. Bündiger und paſſend zu⸗ 
gleih wären die Worte gewefen: Ex praeda praedatoris, bie 
Inſchrift, mit welcher ein englifher Obrift den Becher, gefertigt 
aus dem 1746 erbeuteten Gilbergeräthe des jchottifhen Häupt⸗ 
lings Glengarrg9, bezeichnen ließ. 

Die Bernichtung ber Fefte war zum voraus im Rath ber 
Verbündeten befchloffen worden, und wurde alsbald nad Ver⸗ 
theilung der Beute dazu gefchritten. Zür das Blei auf Den 
Däkhern und für die Knöpfe bezahlte ein Trierifher Edelmann 
40 Gulden, 600 meinte der Speculant zu finden. Das Holz 
nnd Balkenwerk überließ man den armen Leuten, deren Hütten 
während der Belagerung oder wegen der Bedürfniffe der Mann⸗ 
“ schaften zerfiört worden. „Nach foliher Eroberung des Schloßes 
Ebernburg feind die drei Kriegsfürften im Feld blieben bis auf 
Donnerfigg, den 11. Zag Juni, beffelben Tags feind die zween 
Fürften, nämlich Trier und Heffen, aus dem Läger, ein jeglicher 
anheim gezogen. Aber Pfalzgraf Ludwig ift im Läger blieben, 
bat nad Mittag das Schloß laſſen anftogen und verbrennen, 
und auf Freitag darnach ift fein Churfürftlih Gnad aus bem 
Feld geruft, und anheim mit großem Lob und Ehren gezogen. 
Gott hab Lob. Amen.” Um eine Theilung der gemachten Ers 
pberungen hatten Die Fürſten bereits im Felde vor Ebernburg, 
Mittwoch nad) Corporis Christi, 10. Zuni, fich geeinigt, was auf 
dem linfen Rheinufer gelegen, nahmen Trier und Pfalz, das jen- 
feitige blieb dem Kandgrafen, dem auch bie beiden -andern Fürften 
ihr Theil an Kronberg zu einem Dratenpfennig ſchenkten. Die 
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Befangenen wurden dem Kurfürften von Trier überlaſſen, damit 
er fich ihrer zum Austaufch für die vielen feiner Leute, welche 
in die Gefangenſchaft gerathen, bedienen Eönne. Sie wurden nad 
Coblenz gebracht. Wer von ihnen den Wirth zu bezahlen vers 
mögend, erhielt anftändige Herberge, die übrigen wurden bei 
Waffer und Brod in den Thurm gelegt» In Betreff ihrer Antheife 
an den Sidingifhen Gütern und Häufern verfländigten fich die 
beiden Kurfürften noch ferner, Frankfurt, Montag nah) Martini, 
16. Nov. 1523. 

Das Reichöregiment, nachdem es nur zögernd ein Aufgebot, 
dem Kurfürften von Trier zu Beiftand, ergehen laſſen, verrierh 
noch weiter feine ben Störern des Landfriedens günftige Gefins 
nung, in verfchiedenen, dem Froben von Hutten, welcher einer 
der thätigften Spiesgefellen des Sidinger geweien, zum Bor» 
theif erlaffenen Erfenntniffen. Nur waren den Fürften ihre vecht- 
Tichen Einwendungen vorbehalten worden. Als dieſe verfäumt, 
denen von Hutten bie ihnen entzogenen Befisungen, Saalmüns 
ſter, Stolzenderg, Haufen nicht eingeräumt wurden, erging an 
die Fürſten ein geichärftes Mandat, worin fogar mit der Reichs 
acht gedroht, Die Berbündeten ergriffen den Recurs an ben 
Reichstag, fehilderten das Berfahren des Regiments als verfafs 
ſungswidrig, ſintemalen daffelbe incompetent für dergleichen Ans 
gelegenheiten,, ftellten den Sag auf, daß die Klage gar nicht 
hätte angenommen werden bürfen, da Froben von Hutten mit 
feiner ganzen Sippſchaft, wegen Anhänglichfeit zu Sickingen, der 
Reichsacht verfallen, fomit rechtlos gemorben fei. Und das noch 
mehr zu begründen, wurde dag Regiment der Parteilichfeit und 
anderer Ungerechtigfeit bezüchtigt, ibm nachgefagt, daß feiner Mits 
glieder unterfchiedliche des Sidingen Verwandte oder Anhänger, 
ja ſelbſt geheime Theilnehmer bei deſſen Handel gewefen; daß 
einige berielben den frechen Kläger Froben zur Beichwerbführung 
ermuntert, ihn über die Weife fie anzuftellen, belehrt hätten, daß 
endlich andere den fehändlishen Ausdruck gebraudt, die klagenden 
Fürften foll der Teufel holen! Es wurde ferner das Verfahren 
gegen die Kriegsfürften unförmlic genannt, unflatthaft, wiber 
Recht und des h. Römifchen Reihe Ordnung fireitend, beſonders 
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auch den Furfürftlichen und fürfllichen Freiheiten entgegen, uners 
hört, befhwerlich und nichtig, dem ganzen Römifhen Rei 
deutfcher Nation und aller Ehrbarkfeit zum Nachtheil und zur 
Zerfiörung gereichend. 

Die quärulivenden Fürften erhielten in ber That die Genug⸗ 
thbuung, daß das Regiment aufgelöfet und in feiner neuen Geſtal⸗ 
tung minder verdäcdhtige Beifiger erhielt, aber der Landgraf hatte 
ſich fhreden laffen, und gab derer von Hutten Eigenthum, bis auf 
weniges zurüd, wogegen die beiden Kurfürften ftandhaft ihren 
Belig behanpteten. Minder glüdlich war Richard in einem antern, 
yon Papft Clemens ihm anbefohlnen Geſchaͤft; er follte laut der 
beiden Breven vom 17. Januar und 7. Febr. 1524, den Gars, 
Dinal-Regaten Laurentius Campeggi in feinen Bemühungen für 
die Ruhe der deutfchen Kirche auf dem Reichstage zu Nürnberg 
unterflügen. Wefentliches fonnte aber dort, bei der Stimmung der 
Gemüther, nicht erreicht werden. Richard, von Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, als des Kaifers Statthalter, zu einem faiferlihen Rath und 
Diener, mit einem Jahrgehalt von 6000 Gulden beflellt, Speier, 
1. Zuli 1524, kehrte nach abgehaltenem Reichstag zum Rhein 
zurüd, erließ zu Oberwefel, Samflag nad) Kiliani, 9. Zul. 1524, 
ein Ediet in Betreff entwertheter Münzen, und hielt um Jacobi, 
ebenfalls zu Oberwefel, eine Beiprehung mit den Kurfürften 
Hermann von Eöln und Ludwig zu Pfalz, welcher Beſprechung 
Gegenſtand ungezweifelt die aller Drten fih ergebende, fort- 
während im Steigen begriffene Gährung. Die befundete fid 
abfonberlich in einer bei biefer Gelegenheit den drei Kurfürften - 
überreichten Bittfchrift, deren Ausfteller, theils vornehme Herren, 
theils Bürgersleute, achtzig Poftulate, durchaus nad) den Anſich⸗ 
ten Luthers geformt, vortrugen. Denen die Gewährung zu ver 
weigern, fanden bie verfammelten Fürften unthunlich, fie begnüg- 
ten fih, die Sache an einen Reichstag, der in Speier abgehalten 
werben follte, zu verweifen. Der Reichstag unterblieb, es fan 
ftatt feiner der Bauern Aufruhr in Schwaben, Franfen und am 
Rheinſtrom. 

Das Beiſpiel im Hegau und Allgau gegeben, riß alle 
ſchwaͤbiſche Landſchaften fort, und die fogenannten zwölf Artikel, - 
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von Schwaben ausgehend, wurden von dem Bauernfland mit 
wahrem Heißbunger verfchlungen, und in dem geſamten Deutfchs 
land als maasgebend für die Zufunft des Volkes angenommen. 
Laut derſelben follte den Gemeinden die Wahl der Priefter, die 
ihnen das Wort Gottes rein, ohne Einmiſchung menſchlicher 
Satzungen, zu predigen befähigt, überlaffen fein. Der Zehnte 
follte nicht gegeben werden, außer vom Korn, und auch die fols 
chergeſtalten befchränfte Abgabe follte theils für die Kivchenbes 
dienten, theilg für die Armen, theils zu den öffentlichen Aus: 
gaben verwendet werben ; bisher habe man fie, die doch durch 
Chriſti Blut alle gefreiet, zu Sflaven gemacht, unter der- 
gleichen Sflavenjoch wollten fie ferner nicht Ieben, man ermeife 
ihnen dann aus der h. Schrift, daß fie folches zu tragen fehul- 
dig. Doc begehrten fie nicht, ohne alle Obrigkeit zu fein. Es 
widerftrebe jeglicher Billigfeit, dag man ihnen die Jagd, Fifche 
und Bögel zu fangen, unterfage, und darin an vielen Orten fo 
weit gehe, daß Feiner fi) unterftehen dürfe, das Wild, fo feinen 
Ader abfreffe, zu verjagen. Die Wälder, welche nicht an Pris 
»atperfonen verfauft worden, follte jeder zu feinem Gebraud, . 
nah feinem Bedarf an Brenn- und Bauholz, benugen bürfen. 
Sie hätten außerdem noch über viel mehr Dinge ſich zu befchwes= 
zen; es follten daher die Landesherren nad der Billigfeit und 
Borfehrift des Evangeliums hierin verfahren, die Unterdrüdung 
mäßigen, und den armen Leuten über basfenige, was fie von 
alten Zeiten ber getragen, nicht täglich ein mehres auflegen, 
vpielinehr es bei den alten Pachten, Zinjen u. |. w. laffen. End⸗ 
Ih fei es bie höchſte Unbilligfeit, wenn in einem Haufe ber 
Bater geftorben, von Frau und Kindern noch etwas fi bezahlen 
zu laſſen. Das alles möge die Obrigfeit abftellen. 

Einer Lavine gleich, wälzte der Aufruhr fih ben Nedar 
und Main hinab dem Rheinftrom zu, während er gleichzeitig 
in voller Heftigfeit Thüringen ergriff. Noch hatte er die Trier 
siihe Grenze nicht erreicht, aber wetteifernd viefen bie bes - 
nachbarten Fürften Richards Hülfe an. Das that zunädft, 
und in ber dringenbften Lebhaftigfeit der erprobte Freund, Kurs 
fürft Ludwig zu Pfalz, das that nicht minder bes in Sachſen⸗ 
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land weilenden Kurfärften von Mainz Statthalter, Graf Wilhelm 
von Hohenftein Bifchof zu Straßburg. Dem ſchrieb Richard zu, 
Pfalzel, Montag nach Judica 1525, die Bewegung fei viel zu 
ſtark, als daß fie augenblicklich unterdrüdt werben fönne. hm 
fheine fie der unmittelbare Ausfluß der von Luther verfündigten 
Lehren, und befürchte er darum, die den Aufrührern entgegenzus 
ftellenden Soldaten würden mit ihnen gemeine Sadye machen. 
Bor der Hand rathe er zu einer Befprechung der zunädhft bes 
drohten Fürften, die etwan in Eslingen abzuhalten. Dort würde 
man vielleicht dem gemeinen Wohl förderliche Entſchließungen 
finden, jedenfalls die Ereigniffe richtiger beurtbeifen Ternen. 
Miederum ſchrieb der Pfalzgraf, wie in feinen Landen Alles 
zum Ausbruch reif, daher er fi) den Zuzug von 50 Reifigen 
erbitten müffe; ungewöhnliches Zutrauen ſcheint der bedrängte 
Fürft in das aus Richards Schule bervorgehende Kriegsvollk 
gefegt zu haben. Darauf hat Richard ungefäumt feinen Ritts 
meifter, Georgen von der Leyen, zu fih nach Ehrenbreitftein 
entboten, ihn beordert, 65 Langen nach der Pfalz zu führen. 
Der Befehl war nicht fobald gegeben, und Kurfürft Ludwig 
theilte mit, Donnerflag nad Oftern, was fih in Weinsberg 
zugetragen, und wie dort als wilde Thiere bie Bauern haufeten. 

Auf folhe Borfchaft Hat Richard alles Zaudern aufgegeben. 
Durch Ausfchreiben vom 25. April forderte er die fäntlichen 
Bafallen des Erzſtiftes zu den Waffen, während er zugleich den 
Kurfürſten von Cöln und den Herzog von Juͤlich von der Größe 
ber Gefahr unterrichtete, dringend fie ermahnte, für der Fürften 
und bes Adels gemeine Sache fih zu bewaffnen. Diefes wirfte 
infoferne,, daß der Kurfürft von Cöln verhieß, dur eine aus⸗ 
gefuchte Reiterfhar die Trierer verftärfen zu wollen. Das nös 
thige Fußvolk aufzubringen, wurde Marcus Heß, ein geprüfter 
Kriegsmann, in bie Aemter verſchickt. ‚Die Anſtalten waren 
noch nicht beendigt, und es Tiefen Briefe ein, worin bringend 
wie der Pfalzgraf, auch der Fürft von Heſſen Hülfe verlangte. 
. Gegen den wollte Richard die Nothwendigfeit, vor alfem den 
Rhein zu fihern, als bie große Heerftraße von Deutfchland, 
geltend machen, aber Landgraf Philipp wiederholte fein Geſuch 
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bermaßen infländig, daß der Kurfürft nicht umhin konnte, dem 
Degehren des andern bewährten Freundes zu entfprechen,, und 
fein Volk zu theilen, wie kritiſch auch bereits Die Lage des eigenen 
Kurſtaates geworden. | 

Denn ber Aufruhr, von dem Saarbrüdifehen ausgehend, 
wälzte fih das Saarthal hinab, hatte das Amt Bliescaftel vers 
fihlungen, bedrohte St. Wendel, daher ber Kurfürft durch Schreis 
ben vom Samflag nad Marcus den Bürgern von St. Wendel 
die neuerlich ihnen bewiefenen Onaden ins Gedächtniß ruft, fi 
und feine Freudigfeit, das Leben einzufegen für des Erzftiftes 
Wohl, ihnen als Vorbild aufftellt, fie ermahnt, muthigen Wider- 
fand den unorbentlihen Haufen der Bauern zu Teiften. Bedenk⸗ 
licheres noch ergab ſich auf der entgegengefegten Seite des Landes, 
Die Städte Oberwefel und Boppard, der verlornen Reichsfreiheit 
ſtets eingedenf, glaubten den Augenblick benugen zu fönnen, 
um einer Dienftbarfeit, die doch eigentlih nur nominell, fih zu 
entziehen. In Oberwefel ergaben fih Dinge, nicht unähnlich 
den Creigniffen, die dort 1848 vorgefallen find, ed wurden Ar⸗ 
tikel aufgeftellt, die Wiederaufnahme des gemeinen Wefeng, die 
Tilgung der Schulden, die Verbeſſerung des ftädtifchen Haus⸗ 
haltes, die Bede, der Zinfe Ablöfung, Nichtsausſchließung natürs 
licher Erben, Berfchleifung weltlicher Händel vor geiſtliche Ge- 
richte, betreffend, und beeifte fich der Kurfürft fie zu fanctioniren, 
Donnerfiag nad) Misericordia, 4, Mai 1525. Aud den Bops 
pardern,, die den Magifirat abgeſetzt, dagegen aus neun Ber« 
trauensmännern einen ftäbtifhen Borftand gebildet hatten, wurde 
bewilligt, was fie begehrten. Um jeden Preis wollte Richard 
denen von Boppard und Wefel den Vorwand benehmen, mit bem 
in vollem Aufruhr begriffenen Rheingau gemeine Sache zu machen, 
für fich felbf freie Hände gewinnen, um dem eigentlichen Schaus 
plag der Gefahr zueilen zu können. | 

Am 14. Mai hielt er zu Coblenz Mufterung über feine 
Reifigen, 800 Mann, wobei vermuthlich die von Köln und 
Jülich eingerechnet, zwei Tage fpäter über das Fußvolk, in 
drei Fähnlein 1200 Knechte, meift Beteranen aus den nieder- 
ländifchen Kriegen. Dem folgte zeitig der Aufbruch, und feinen 
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Scharen vorauseilend, trabte Richard dem Huubsräden zu, fein 
erſtes Nachtlager auf Schloß Schöne nehmend, ben andern Tag 
ritt er zu Kreuznach, den dritten zu Heidelberg ein. Da was 
er mit Schmerzen erwartet, denn zum höchſten hatte ven Schreden 
getrieben die Anfunft des aus feinem Eige vertricbenen Biſchofs 
Konrad von Würzburg. Sofort traten die Zürflen in einem 
Kriegsrath zujammen, nicht nur die nächflen Operationen zu bes 
rathen, fondern auch die Lage der Dinge nah ihrem ganzen 
Ernſt, den immer bebrohlicher fi anlaffenden Banernfrieg ;u 
betrachten. Eine Zeit, die in Dorf- und Spinnfubengeichichten 
ihre höchſten Genüffe findet, die in Bettelbuben-Balladen und 
* Landftreiher-Romanzen fih nicht zu erfättigen weiß, bie mit 
Heißhunger dem Ausdrud der Gefühle einer Stallnymphe lauſcht, 
die ſelbſt für bildliche Darftellungen nur in Lumpen gehüllte 
Geſtalten will, eine folde Zeit wird in einer Schilderung des 
Bauernfriegs entweder ein bäuerliches Epos oder eine Wehflage 
um den armen Konrad, um den Bundſchuh, um die vielen für 
Freiheit und Recht gefallenen Märtyrer erwarten. Gewohnt, 
ben Anfprüchen des fogenannten Geiftes der Zeit, den Anfprücen 
eines Jahrhunderts, welchem von Geift nicht mehr zugetbeilt, 
denn von Philofophie feinem philofophifchen Borgänger, niemals 
mi zu fügen, werde ich vielmehr ein trodenes Diartınm geben, 
indem in einem folchen die Wahrheit am deutlichfien hervortritt, 

Der Aufruhr, nahdem er im Hegau, in derer von Lupfen 
Grafſchaft, feinen Anfang genommen, wie freudig und glüclich 
ihn auch des fchwäbifchen Bundes oberfter Seldhauptmann, Georg 
Truchſeß von Waldburg beftritten, hat fich bald ausgebreitet 
Durch etliche Aufwiegler, Thomas Münzer in Thüringen, Carol⸗ 
flat, Siftulator und andere im Algöw, Schwaben und Elſaß, in 
Franken, am Rheinſtrom ꝛc. Es befamen auch etliche Leut im 
Obererzftift Mainz Luft zu diefem Spiel ; da war zu Ballenberg 
im Odenwald der Wirth Georg Megler, der feine Tag mit 
Freſſen und Saufen, Spiel und allerhand Leichifertigfeiten zu⸗ 
gebracht hatt. Zu diefem Tief das Bauernvolk von allen umlies 
genden Orten,‘ machten ben gedachten Wirth Mepler zu ihrem 
| Obriſten und gaben vor, fie wollten das Wort Gottes vertheis 
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digen helfen, begehrten aber nichts als zu rauben, die Obrigkeit 
au verjagen, und aud alle andern, wie fie fonnten, an ſich zu 
bringen, Die nit in der Güte wollten, bedrohten fie, und er= 
Härten fie für ihre offenbaren Feinde; brachten fo in Kurzem big 
zum Sonntag’ Zaetare über zweitaufend Dann zufammen, 

Diefe zogen vorderfamft nach Mergentheim, begehren, daß 
die Bürger fich zu ihnen ſchlagen, welches dieſe auch bald ges 
than. Hierauf fielen ihrer mehr denn 500 in Res Klofterg 
Schönthal dafigen Hof, fraßen und foffen,, in einem oder zwei 
Tagen, fünf Fuder Wein, verzehrten was im Schloß zu finden, 
und was bajelbft herum den deutfchen Herren zuftund, das plüns 
derten und beraubten fie, trieben überaus großen Muthwillen. 
Der Haufen nahm täglich zu, überzog die Grafen von Hohen⸗ 
Iohe, gewann Dehringen; die Bauern allda fielen ihnen zu und 
bemächtigten fih des Schloffes Neuenftein, wo bie Grafen zu 
wohnen pflegen. Die waren entwichen, wurden jedoch, als, fie 
nach Haus gefommen, gefangen und mußten Bedingniffe nach 
ber unfinnigen Bauern Gefallen eingeben. Schon vorher hatten 
dieſe das Klofter Schönthal eingenommen, geplündert, die Bücher 
in ber Kirchen zerriffen, Die Fenſter eingeſchlagen, überhaupt 
ganz tüͤrkiſch gehauſet. 

Nachmalen zogen ſie vor Biſchofsheim an der Tauber, nah⸗ 
men die Stadt ein, wie auch Lauda, ſamt dem Schloß, und nö⸗ 
thigten die Inwohner ihnen zuzufallen. Sie wendeten ſich gen 
Heilbronn, wo 1200 Bauern ſich ihnen anſchloſſen, nahmen viele 
Flecken ein, ſchlugen bei Neckarsulm ihr Lager auf, fraßen und 
foffen zum didflen zu. Wie die Bauern hierauf zu Weinsberg 
den Grafen von Helfenftein famt den Seinen ſo ſchändlich er⸗ 
mordet, und fogar ber Kinder nicht verfchonet haben, diefes iſt 
befannt genug. Unterdeffen fam Wilhelm von Habern, des Pfalz⸗ 
grafen Marfchalf von Mosbad heraus, und wollt mit feinen 
20 Reifigen nad) Weinsberg, dem Grafen zu Hülf; dem begegneten 
mehr dann 60 bewehrter Bauern. Er verritt ihnen den Weg, 
griff fie an, die Bauern wehrten fich tapfer, verwundeten auch 
etlihe Pferd, er aber erlegt fie alle auf einen Haufen. Das 
gelobten die, übrigen an dem von Habern zu rächen, ihm ben 
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Haber zu dreſchen, und follten fie ihn vorm Kurfürſten in 
Schloß erfiehen. Beſetzten alfo Weinsberg, dag Schloß und das 
Städtchen, zogen auf das Kloſter Lichtenſtern, fo bei Köwenfein 
ligt, foffen da viel Wein aus, und was fie nit trinfen fonnten, 


ließen fie auslaufen. Darnach überzogen fie die Grafen Ludwig 


und Friedrih von Löwenflein, und handelten mit denen nad 
Gefallen. Nochmals zogen fie zu dem Haufen, den fie zu Neckars⸗ 


ulm gelaffen hatten, vor der Deutfchherren Schloß Sherenberg, 


nahmen bafjelbe ein, plünderten und verbrannten ee. 


Nach diefem belagerten fie die Stadt Heilbronn, verwüſteten 
das Karmetitenklofter vor der Stadt mit Raub und Brand. Yu 


der Stadt wurden die geiftlihen Häufer und was in die Stadt 
geflüchtet war, geplündert ; denn der Rath mußte fie, woiewohl 
ungern, einlaſſen, dieweil dad gemeine Bolf in der Stadt mit 
den Aufrührern hielt und eine gute Beute erwartete. Daſelbſt 
fielen fie den Häufern der Deutfhherren ein, foffen und frafen 
was fie fanden, obſchon ihnen der Comthur ein Ziemliches an 
Brod und Wein gutwillig ausgetheilt hatte. Nach diefem zog 
das gottlofe Gefindel in den Öfterfeiertagen mit gewaltiger Hand 
und ganzem Heer nad Nedarsulm, befegte diefe Stadt, und 
wendete fich gen Gundelsheim, wo der Deutfchmeifter feine Hof 
haltung bat. Der aber wollte dieſes meineidige Geſindel nidt 
erwarten, fondern hatte ſich nach Heidelberg begeben, alfo nahmen 
fie Schloß und Flecken ohne Widerftand ein, plünderten und 
verwüfteten dag Schloß, darin fie noch ziemlich viel Wein und 
Früchte fanden: das verfauften fie, blieben aud etliche Tage 
daſelbſt. 

Darnach um St. Marren Tag zogen fie hinüber in das Scheff 
lenzer Thal, von dannen auf Buchen und fofort na) Amorbad, 
plünderten und verwüſteten fchändlich das herrliche Benedictiners 
kloſter, verbrannten das nahe gelegene Kloſter St. Gotthards⸗ 
berg, und nachdem fie daherum neun Städtlein, alle Kurmainz 


zugehörig, auf ihre Seit gebracht, zogen fie famt derfelben aufs 


rühriihen Einwohnern hinab nach Afchaffenburg , befagerten im 
bafigen Schloß den Statthalter, den Fürftbifchof von Straßburg, 
und zwangen ihn, al ihr Begehren zu bewilligen, dazu die Bürger 
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in Afchaffenburg treulich geholfen. Sie theilten ſich die geiftlichen 
Häufer und Pfarrhöfe aus, fragen und ſoffen nach alfen Lüften, 
fo fang etwas vorhanden, und zogen dann mit dem Haufen wieder 
davon, mit einem andern Haufen, der in Franken zufammens 
gelaufen, fic) zu vereinigen. Anterwegs brannten fie die Schlöffer 
Wildenberg und Limbad ab, die auch dem Stift Mainz gehörig, 
endlich befagerten fie das Schloß zu Würzburg mit 7 oder 8000 
Mann; fie zwangen den Grafen Georg von Wertheim, daß er 
ihnen fein Gefchüg dazu leihen mußte, welche Stüde nachmals 
Dafelbft find gefunden worden. 

Um die Oftern Tiefen viele Bauern im Tauberthal zufammen, 
und wurde der Franfen Haufen fehr groß, welche nad) etlichen 
Tagen mit drei Fahnen aus Rothenburg zu Feld zogen, ba fie 
fih voor dem Schloß Bütthard, darin bei 130 Reiter lagen, ges 
fammelt, baffelbe zu belagern. Als die Reiter ſolches inne worden, 
z0gen fie ihnen entgegen, erlegten ihrer viele und verjagten bie 
übrigen, ehe der helle Haufen (nit Höllenhaufen) folgte. Die 
Reiter wichen auf Würzburg zurüd, daß die Bauern leichtlich das 
Schloß befamenz fanden darin groß Gut, das fie heraus nahmen 
und verbrannten das Schloß. Demnädft rüdten fie ihr Lager fort, 
verwüfteten das Schloß Geldhsheim, besgleihen Reichelöberg, in 
weichem fie viel hundert Malter Früchte fanden, die theilten fie 
unter fih, jeder Sahne 150 Malter. Reichelsberg verbrannten 
fie. Nach zween Tagen rüdten fie mit ihrem Lager vor Ochſen⸗ 
furt, wo fie in der Domherren von Würzburg Hof bei 500 Fuder 
Wein und eine große Menge Frucht fanden, darum fie etliche 
Zag da blieben und noch viele Bauern auf ihre Seit brachten, 
mit denen fie nad) Iphofen zogen, daſelbſt fanden fie in dem Hof 
des Kloſters Birklingen groß Gut, Kirchenfleinodien und ans 
beres, das raubten fie und theiftens unter fih. Die Mönde 
in Birflingen wurben alle auf das graufamfle gemordet. Den 
andern Tag zogen fie nach dem flattlichen Kloſter Schwarzach, 
wo fie auch alles Geſchmeide raubten und theilten. 

Denn nur in äußerft feltenen Fällen hat die Sache einen fried⸗ 
lichen Berlauf genommen wie vor Baireuth. „Da bradte ein 
Betrunkener, ber die Sturmglocke rührte, das ganze Dorf Geſeß in 
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Bewegung. Sie fiefen zum Dorf heraus, mit einem Kerl, ber bie 
Trommel ſchlug, ein anderer Abentheurer machte fehnell eine ſchwarz 
und weiße Fahne. Nun durchzogen fie ten Miftelgauer Grand, 
um ‚bie Gefahr zu fuchen, wegen ber man Sturm geläutet hatte, 
Alles Tief dem Trommler nad. Der Haufe wurde immer ftärfer. 
Man lagerte fih unfern Bairenth. Keiner wußte, wie er zum 
andern gefommen war. Was fie wollten? war das noch größere 
Geheimniß. Ein unvermutheteres Nachmittagsſchauſpiel Fonnte 
es für die Baireuther Welt nicht geben. Alles wallte in das 
ländliche Lager hinaus und wurde, wofern man fih für gut 
Evangeliſch angab, eingelaffen. Auf einem Stuhle ſtehend, 
vernahm man da einen Hand Lorenz aus Geſeß zur Gemeine 
fprechen: „„Ich will das Evangelium unb die Geredtigfeit hand« 
haben, ift das denn bie Gerechtigfeit, daß man ben Leuten bas 
Ihre nimmt, fo fh... ich in die Gerechtigkeit.” Nach dieſer 
geiftlihen Nahrung glaubten einige, es wäre nicht übel, jest auf 
für den Magen zu forgen, und etwa bei bem Herrn von Imhof 
in St. Johannis ein Küchenfleifh zu holen, Aber Hans Lorenz, 
der Geredtigfeitshandhaber flieg wieder auf den Stuhl, um ihnen 
diefes zu widerrathen. Sie gingen alfo nun mit ihm vor bie 
Stadt, fegten ihre Spieße ang Thor, und zechten in den Schenfen 
um ihr eigenes Geld. Zuweilen flieg Hans Lorenz wieder anf 
die Bank. Man mahte fogar Berfe; 3. B. den Zubudlern 
(Ohrenbläfern, Denuncianten) zum Spott fohrieb man an bie 
Wand: 
Die Zududler haben ihre Herren lich, 
Do ftehlen fie ſoviel, als andere Dieb. 

Am Abend nahm jeder feinen Spieß und wanderte friedlich nad 
Haus, zufrieden das Evangelium alfo gehandhabt zu haben.” 

Weniger ergösliches, belehrender in Bezug auf die Im⸗ 
beeillität des großen Haufens und. die geheimen Wünſche und 
Abfichten feiner Führer, berichtet aus Dttenbeuren 9. Maurus 
Feperabend: „Die poffierlichfte Figur während diefer wuthvollen 
Raubgeſchichte machte ein elender zweifpänniger Söldner von 
Suntheim, ein Dann der in der hohen Einbildung wenige Seinede 
gleichen fand. Diefer trat mit Begnehmigung feiner rohen Ger 
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fpannen plöglid als regierender Herr und Abt auf, nahm die 
Abteizimmer ein, wählte fich eine gleichjchrötige zahlreiche Diener— 
fchaft, hieng fich die Abtelfchlüffel an feinen wohlbeſchnallten 
federnen Söldnergurt, forderte alle Abend die Schlüffel der 
Klofterpforten aufs Zimmer, trug fich alltäglich zur Schaue und 
Berehrung mit einem flarren Kopfe in ten Kloſtergebäuden in 
Begleitung feiner Kammerfnechte umher, hielt fih eine auserleſene 
ftarfgliedrige Leibiwache, bot allen anfommenden Standegenoffen, 
welche ihm Cour machten, feine Huld und Gnade in vollen 
Schüffeln und vollen Trinfbechern an, und ſchmaußte mit ihnen 
in die fpate Nacht fo lange, bi feine Unmürdige Gnaden voll 
gefüttert, und eben fo wohl bezeht, des Kammerdienſtes bes 
nöthiget, durch mehrere Hände zur Nachtruhe befördert wurden.” 

Zu Schwarzach blieben die Bauern drei Tage, darnach begaben 
fie fih nad) Gerlachshauſen, wo fie aud volle Speicher und Keller - 
antrafen, alles haben fie ausgeleert und verwüftet. In der Nacht 
verbrannten fie das Schloß Stollberg, nachdem fie es vorher 
gepfündert hatten, den andern Tag nahmen fie dev Füchſe Schloß 
Bimbach; das wurd ebenmäßig geplündert und verbrannt. Den 
folgenden Tag wollten fie vor Zabelftein ziehen, das widerriethen 
einige, und. nach längerm Bedenken haben fie fih in Schlacht⸗ 
ordnung der Stadt Würzburg. genähert. Unterdeſſen fielen zu 
Geroldshofen die Bürger ins Schloß, das fie plünderten und 
verbrannten, mittlerweile die Bauern fih wieder zurüdzogen und 
das Schloß bei Großen-Lankheim vermüfteten, ferner die Schlößer 
Stephansberg, Sickershauſen und Michelfeld plünderten und ver« 
brannten, Das gleihe Schidfal hatten die Karthauſe Ilmbach und 
das Nonnenflofter zu Gerolböhofen. Als fie hierauf wieder gen 
Dchfenfurt wollten, begegnet ihnen ein Schiff mit großem Gut 
befaden, das war bes Biſchofs von Bamberg, dag fingen fie auf, 
und famen aus Kigingen und der Marfgraffchaft den von Rotheits 
burg bei 2000 Dann zu. Um den 5. April zogen fie von DOchfens 
furt nad) Würzburg und fchlugen bei Heidingsfeld ihr Lager auf. 

Denfelben Tag fihirkten fie voın Haufen drei Fahnen, welche 
Giebelſtatt, Ingolftatt und Grünsfeld, die Schlößer, follten eins 
nehmen, verderben und verbrennen, habens auch ohnbefhwert 
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gethban. Denfelben Tag forderten fie das Schloß zu Würzburg 
auf, Unfer Liebenfrauen-Berg, und wurde zwei Tag zwiſchen 
dem Domcapitel und den Bauern gehandelt, weil fie aber ber 
Sachen nicht konnten eins werden, ſchoſſen die im Schloß heraus 
und erhoffen neun von den Aufrührifchen,, da warb wieberum 
ein Stillſtand von drei Tagen gemacht; als die vorüber waren, 
haben die Aufrührifhen dag Schloß ftarf belagert, und inzwifchen 
die andern Unterthanen des Stiftes zum Aufruhr und Abfall 
bewegt, alfo ward ein folcher geihminder Zulauf des aufrühri- 
fhen Bolfes, dag im Lager zu Heidingsfeld über 20,000 Mann 
fonnten gezählt werden. Es fehlugen ſich noch darzu die Bürger 
von Würzburg, diefe ließen die Bauern in Die Stadt und balfen 
ihnen das Schloß defto ftärfer belagern, 
„Auch hatten die fränfifhen Bauern bei fi einen von Abel, 
Florian Geyer, fo nachmals erſtochen worden, und der ander Teichte 
Haufen, fo von Dehringen heruntergezogen,, gleichergeflalt ten 
Götzen von Berlichingen, ob fie nun willigliher oder genöthigter 
Weis fih der Bauern Gefellfhaft und Handlung unternommen 
und beladen, ift zum Theil verborgen gewefen, doc haben fie 
die Bauern für ihre Capitain neben andern Hauptleuten ges 
braucht, welche für und für bei ihnen im Läger gewefen, wies 
wohl etliche dafür gehalten, wann ihnen nicht wohl mit dem 
Spiel gewefen, fie hätten fi wohl aus dem Staub machen 
fönnen.” Der von Berlidingen commandirte ein eigenes Corps 
bei KRönigshofen. Bei dem Rothenburger Corps fpielten, wie es 
fbeint, die Hauptrollen, ein gewißer Steyr aus Obernbreit, der 
Wirth Knoblauch aus Oftbeim, Junker Florian Geyer, der Graf 
von Wertheim und Leonhard Markard. Diefer, Steyer und der 
von Geyer Tagen vor Würzburg. In der Stadt Rothenburg 
. gebot Junker Stephan von Menzingen, Linhard Dener, wahr: 
ſcheinlich Rothenburger von Geburt, Tieß fih als Kanzler , der 
Pfaff Hellenbach als Geſandter gebrauchen. Kaum hatte eg 
das Anfehen gewonnen, daß es bei Baireuth zu Thätlichfeiten 
fommen follte, als aud hier ein Edelmann, Thomas Groß zu 
Reizendorf nicht ferner Junker Thomas, fondern Thomas Bauer 
genannt fein wollte, beim Zug einem Bauer die Fahne aug der 
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Hand riß, und inftändig begehrte, zu einem Hauptmann, Fähns 
rich oder wie man ihn fonft nennen wolle, erwählt zu werden. 
Unter den Anführern jeglichen Standes waltete geringe Weber 
einftimmung und Abhängigfeit. Die Barbierer waren immer 
- bie erften in den Dörfern zu brennen, aber Wirthe und Metzger 
behaupteten gewöhnlich den vorderſten Platz. | 

Im Prurhain und im Bisthum Speier erhob fi) auch ber- 
gleichen Sefindel, und haben derfelben 500 bei Malfch den Bletz⸗ 
berg eingenommen, weil aber der Biſchof von Speier, Pfalz: 
graf Georg, gedachte, bie Zeit möchte mehr Böſes bringen, 
und aus längerm Verziehen könnte Gefahr entftehen, fo bat er 
den Yunfer Johann von Bühel genannt von Warhenheim, Baut 
im Prurhain, und den pfälziihen Marfchalf mit 200 Reitern, 
denen ein Haufen Bauern, die ſich alles Gehorfams erboten, beis 
gegeben , gegen die Aufrührer geſchickt: als fie aber vermeinten 
dDiefelbigen anzugreifen, fielen die Bauern dem aufrührifchen 
Haufen zu und wurden treulos; als ſolches die Reifigen fahen, 
mußten fie weichen, denn die Bauern hatten einen Weinberg ein, 
Darum ihnen ohne Schaden zu Roß nicht beizufommen. Der Auf- 
rührer Haufen nahm alfo zu im Bisthum Speier und am Rhein 
herum, daß der Biſchof aus feinem Schloß Udenheim ſich nad. 
Heidelberg zum Kurfürften feinem Bruder zu begeben gezwungen, 
worauf Bruchſal, Udenheim, Rothenburg , Kißlau ꝛc. von 
ihnen eingenommen wurden. Friedrich Wurm und Hand von 
Hal, beide Burger zu Bruchſal, wurden unter den Bauern 
zu Oberften gemacht. Dergleihen Abfall und Aufruhr ergab 
fih auch in der Marfgrafichaft Baden, wo alsbald etliche 
taufend Bauern zufammengeloffen find, gegen welche der Mark: 
graf zu Anfang etliche Reiter gebrauht, weldhe auch im Dorf 
Berghaufen etliche Häufer angezündet haben. Es hat aber nichts 
wollen helfen, fondern der Marfgraf iſt zulegt gezwungen wor⸗ 
den ihren Willen zu thun, haben auch daherum in Kirchen und. 
laufen großen Muthwillen getrieben. 

Endlich haben fi) beide Haufen zufammengezogen, nämlich 
bie aus des Marfgrafen Land und die aus dem Bisthum Speier, 
find ins Bisthum Speier gezogen, ber halbe Theil aber, der 


678 Das Scheffenhaus. 


über 3500 Dann ausmachte, fuhren bei dem Dorf Schred über 
ben Rhein, nahmen das Kfofter Hörbt und die Zebenthöfe 
Mechtersheim ein; da war ſchon zuvor ein Haufe geweien, 
weiche die Früchte und Weine hinweggenommen hatten. Was 
dieſe übrig gelaffen, das zehrten fie auf, und da fie auf berfelben 
Seite genug Muthwillen getrieben hatten, find fie zu Reinsheim 
wieder über den Nhein gefahren, fih zu dem andern Haufen 
begeben und Rath gehalten, wie fie die Stadt Speier mödten 
belagern und die Geiftlichfeit quälen. Diefem Vorhaben zu bes 
geguen, nahın der Biſchof von Speier den Dietrih Kämmerer 
von Wormd genannt von Dalberg und ben Bernhard Göler von 
Ravensburg zu fih, und fchidt zu den Bauern um Geleit und 
Sicherheit. Als fie ihm folches zugefagt, zog er zu ihnen und 
traf einen Frieden, damit fie aber defto ehender von bannen 
kämen, ließ er ihnen zufagen, baß die Geifllihen ihnen 200 
Malter Brod und 55 Fuder Wein, und für 100 Gulden Fleiſch 
nah Rheinhaufen nachfchiden ſollten; aber die Bauern zogen 
doch ab und zu, und bielten nicht was fie angefagt hatten. 

Zu biefer Zeit waren viele Kaufmannsgüter in dem kur⸗ 
pfäfzifchen Städtchen Bretten niedergelegt, die ben oberländifchen 
Städten zugehörten. Auf diefe hatten die Bauern auch ihr 
Augenmerk gerichtet, um fie hinweg zu rauben. Sie hatten die 
Bürger darin auch zum Abfall gereizt, getrauten fich jedoch nichts 
zu unterfangen,, weil furpfälzifche Reiter allda lagen, die ſich 
aber täglid, eines Ueberfalls beforgen mußten. Dem vorzufommen, 
ſchickte Kurpfalz noch eine Anzahl Reiter mit 500 Fußfnechten nad 
Bretten. Als diefe bei dem Dorf Undermiffen ankamen, fielen 
die Bauern heraus, umringten fie, und droheten ihnen allen den 
Tod, wofern fie fih nicht von Stund an zurüd nach Heidelberg 
begeben würden; und dies war der Glaube, den fie dem Bifchof 
von Speier neulich zugefagt und fih mit Brief und Siegel, fo 
fie dem Pfalzgrafen übergeben, verbunden haben, jedermann bie 
Straße fiher zu laſſen, und frei ©eleit zugefagt: und biefes bewes 
get Kurpfalz in mehrerem Ernft mit den Aufrührern zu verfahren. 

Im Zabergau und im Würteımberger Land gings auf die 
nämliche Weife zu: denn es waren zween im Zabergau, Johann 
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Wunderer und Zödel von Böfingen , die ftellten fih tar als 
Rädelsführer und Hauptleute, und überfielen mit einem Haufen 
Bauern dad Schloß Stocksberg bei Bradenheim, dem deutſchen 
Orden zugehörig, nahmen es ein und plünderten alles hinweg, 
wie auch den großen Vorrath an Früchten. Es war fein Haus, 
fo feft es fein mocht, dag fich wiberfegen dürfen, allein um ber 
Berrätherei willen. Bon bannen zogen fie nah dem Möndyhof 
Derdingen, plünderten denfelben; das herrliche Kloſter Maul⸗ 
bronn belagerten fie und nahmen es ein; und weit fie in dieſer 
Gegend viel Wein und Proviant antrafen, blieben fie viele Tage 
hindurch da liegen, fraßen und foffen, und fragten nicht, was 
fie Morgen hätten. Unterbeffen hielten fie ftarf an bei den von - 
Bretten, und droheten ihnen greulich, wofern fie entweder fie nicht 
einlafien, oder ihnen die Raufmannsgüter nicht berausfciden 
würden. Weil aber alles vergeblidy gewefen, und durd den 
Fleiß des Pfalsgrafen die von Bretten verhütet wurden, baß fie 


nicht auch abfielen, Tießen fie endlich von ihrem Begehren ab. 


Als nun dag obgemeldte Kiofter Maulbronn wohl ausgefegt war, 
auch darzu verwüftet, zogen fie zu einem großen Haufen, welder 
fich bei Botwar verfammelt hatte. 

Zu ihnen famen auch die Aufrührer vom Schwarzwald, und 
machten einen Haufen daraus, zogen ind Würtemberger Land, 
nahmen meiftentheild Städte, Schlößer und Flecken ein, aus— 
genommen Hohenasberg, Tübingen, wo damals der Herzog war, 
und Urach; daneben plünderten und verwüfteten fie die Klöfter 
feier alle im Würtemberger Land, vorzüglich Lord) und Adel- 


berg, die vornehmfte Klöfter, Hohenftaufen, das Schloß, und 


andere Schlößer; viele andere der Herren und Edelleute Häufer 
gerbrannten fie. Mit einem Wort: fie waren Herren im Land, 
Unterdeffen ruheten die Aufrührifchen im Prurhain nicht, wie 
auch die im Zabergau, denn es Tagen ihnen tie Kaufmannggüter 
zu Bretten im Sinn. Sie haben au in Betreff ber reichen 
allda zu hoffenden Beute ein Schreiben an den Amtmann und 
die Gemeinde, „ihre allerliebften Brüder und Freunde,” gerich- 
tet; jedoch, wenn aud unter denen von Bretten viele räudige 
Schafe waren, welche gern mitgemacht Hätten, fo fonnten fie doch 
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ihr Bornehmen wegen bes Pfalsgrafen mohlbeftellten Auffehens 
nicht ind Werk richten, 

Im Elfaßfind in der Ofterwochen auch Aufrührer entflanden, 
bie den Tituf der Evangelifchen Freiheit vorgaben, und find darin 
über taufend zufammengeloffen,_die Klöfter überfallen, geplündert 
und vermwüftet. Bei Ringendorf und Pfaffenhofen war ein gros 
Ber Zufauf, und wurden aus den umher liegenden Dörfern täg- 
lich vermehrt, die zwei Klöfter im Hagenauer Forſt, Neuburg 
und St. Walburg plünderten fie, wie au Königsbräd und 
Biblisheim die Nonnenflöfter, gleichermaßen, darnach zogen fie 
fort und verließen den FZorft, auf bag Dorf Surburg, beraubten 
und plünderten der Geiftlichen Häufer ; bie umliegenden Dörfer 
ermahnten fie zu ihrer Gemeinfchaft, welche in drei Theile ge⸗ 
theilt war, zu Neuenburg, Altdorf und Nodefeld, und zogen fid 
alfo über die 20,000 Dann zufammen. Nun waren fle mit ben 
Gütern der Geiftlihen allein nicht mehr zufrieden, fondern fie 
fingen auch an, ber Fürften, Grafen und Edelleute Häufer umd 
Güter anzugreifen, zu berauben, zu plündern und zu verwüſten. 
Endlich Tiefen alle Haufen zufammen, und madten einen Haufen 
über 30,000 flarf aus, befagerten die Stabt Elfaßzabern , alba 
etwan ein Biihof von Straßburg Hof gehalten, und auf bloßes 
Auffordern wurden fie hineingelaſſen, fehlugen fodann ihr Lager 
in und außerhalb der Stadt auf. Bald hernach fam aber ber 
Herzog Anton yon Lothringen, des Unterthbanen an der Saar 
fih auch in dergleihen Empörung begeben, und zog mit feiner 
Mannfchaft auf Elfaßzabern log, nahm daffelbe wiederum ein, 
und ſchlug bei die 20,000 Bauern und Aufrührer todt. 

Inzwifhen war ein leichtfertiger Burger in Weiffenburg, 
ber Bachus genannt, der zieht über 200 folcher Buben an fid, 
womit er den Kleeburger Haufen und eine neue Empörung ans 
gefangen. Sie nöthigten etliche Dörfer, mit ihnen zu halten, 
und famt diefen belagerten fie das Schloß St. Nemig, welches 
dem Propft zu Weifjenburg zuftebt, und mit Soldaten befegt war. 
Unterdefien haben die von Weiſſenburg das Klofter überfallen 
und geplündert, hernach famen fie denen vor dem Schloß &t. 
Remig zu Hülfe mit ihrem Gefchäg, und wiewohl die im Schloß 
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ihr Beftes gethan hätten, weil fie feinen Entſatz vermerften, 
waren fie gezivungen das Schloß zu verlaffen, 1. Mai, worauf 
es die Aufrührer plünderten und verbrannten. Darnach nahmen 
fie den Fleden Selz ohne Widerftand ein, beraubten bafelbft der 
©eiftlihen Häufer; fodann nahmen fie mit Hülfe des Kolben 
haufens das Schloß Rödern, dem Friedrich von Fledenftein zu⸗ 
ftändig, in Beflg, und fanden barin viel fchöne Sachen, als 
Kleinodien, Geld, Kleider, Hausrath, Proviant und anderes. 
Weil fie aber denen von Elfaßzabern zugefagt hatten, zu ihnen 
zu fommen, machten fie ſich bald auf die Reife; als fie aber 
nach Buchsweiler gefommen und erfahren haben, daß der Herzog 
. yon Lothringen mit denen von Elfaßzabern fo wild umgegangen, 
kam fie eine Furt an, und beforgten, daß fie von demfelben alfo 
willkomm geheißen werden möchten. Sie wandten berhalben um, 
srenneten fich, und ein feder begab fich zu den Seinigen. 
Solher gemeldt Kolbenhaufen hatt ſchon zuvor Niederbronn 
und Gräfenftein die Schlößer, dem Grafen Emich von Reiningen 
zuftändig, beraubt und verbrannt, wie auch Landed im Wasgau. 
Darnad zogen fie auf Namberg, denen von Dalberg — und Elm⸗ 
Rein, dem Albrecht von Pad zugehörig, die nahmen fie ein, plünders 
ten und verbrannten diefelbe. Hernach nahmen fie Anweiler und 
PBergzabern ein. Diefer Haufe hat ſich anfänglich im Wasgau bei 
dem Kloſter Stürzelbronn verfammelt, und hernach das Kloſter ver⸗ 
wüſtet. Zulest haben fie fih zu dem andern Haufen gefchlagen, 
und endlich, wie oben gemeldet, aus Furcht wegen des Herzogs 
son Lothringen, fich getrennet. Als aber befagter Herzog bie. 
Aufrührer geſchlagen und zerftrenet hatte, wollt er mit feinem 
Volk wieder heimzieben: als er aber bei das Dorf Scherweiler 
fam, und von dannen nad Dambach, wurde ihm angezeigt, daß 
ein Haufe aufrührifcher Bauern bei Keftenhol; am Gebirg fi 
aufbalte, und daß noch ein anderer Haufe von Schlettfladt aus⸗ 
gezogen, die fi bei Scherweiler verfammeln wollten, welche 
beide Haufen bei 16,000 Mann ausmachten, ſchickt darum einige 
Ausfpäher aus, um ſich zu erkundigen. Hierauf ließ er fein 
Bolt anrüden, ftieß auf die Bauern, griff fie an und ſchlug bei 
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11,000 tobt. Weit aber die Schladht tief in die Nacht bauerte, 
zündeten die Lothringer das Dorf Scherweiler an, damit fie vom 
Scheine des Feuers die Feinde defto befler fehen fönnten. Am 
folgenden Tag, als dieſer Fürſt in zweien Schlachten bei 31,000 
aufrührifche Bauern erlegt hatte, begab er fi) mit feiner Kricge- 
macht wieder heim nach Lothringen. 

Der Kurfürft Pfalzgraf Ludwig unterließ inzwifchen nichts, 
damit er feine Untertbanen yon dieſem Uebel des aufrührifchen 
Volkes behüten möcht; nichtsbefloweniger erhob ſich allgemad 
das Feuer des Aufruhrs unter ihnen, denn es war ein Dorf 
bei Landau, das heißt Nußdorf, darin war adt Tag nad) Oftern 
Kirchweih , wo viele Bauern aus den umliegenden Dörfern zu- 
fammenzufommen pflegen. Hier fehwuren bei 200 aufrühriſche 
Bauern zufammen, verfammelten fih in der Nacht. bei bem 
Münchhof Geilweiler, auf einem Berg, von welchem fie in bie 
umliegende Dörfer und Flecken kamen, wedten des Nachts bie 
Leut aus dem Schlaf, beredeten fie zu ihrem Bund und ver- 
mehrten fih in einer Nacht, daß ihrer des Morgens bei 500 
waren, beichloffen das Siebeldinger Thal zu überfallen, und 
biefelbe Bauern au zu ihrem Haufen zu bringen. Diefe Dinge 
erfahrt Jacob von Fledenflein, der Baut zu Germersheim, 
macht fi in derjelben Naht mit feinen Bauern in demfelben 
Thal, das in fein Amt gehört, auf; und als diefes die Aufe 
rührer innen worden, wurden fie bald zerſtreuet, und Tief einer 
da, ber andere bort bin. Diefes fiunde über 8 Tage nicht an, 
fo verfammelt fich wieder ein aufrührifcher Haufe, nahmen das 
Stift Klingenmünfter ein, item das Klofter Hörbt, das Johanniter⸗ 
haus in Heimbach, der Mönche Zehenthöfe zu Merhtersheim, darin 
zechten fie Tag und Nacht. 

Als der Kolbenhaufen den Fleden Anweiler überfallen hatte, 
haben fich etliche Bauern aus den Neucafiler, Madenburger und 
Kirweiler Aemiern, beögleihen aus bem Siebeldinger Thal zuſam⸗ 
mengetban, mit bem Vorgeben, daß fie ermeldtem Kolbenhaufen 
Widerſtand thun wollten. Sie wurden aber bald einer andern 
Meinung, thaten großen Schaben mit Einnahm der Klöfter, 
Flecken, Dörfer und Schlößer. Sie forderten auch Neuftadt auf, 
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barin die kleinmüthigen Bürger bald ihrer Treue vergaflen, die 
Stadt aufgaben, und zwangen den Amimann, daß er ihre Bes 
Dingniffe annehmen mußte. Dazumal fammelten ſich auch bei 
300 Bauern in des Grafen von Leiningen Land in der Gegend 
von Bodenheim, zu welchen einige leichtfertige Leute aus Pfe— 
bersheim famen. Sie bradten die baherum wohnende durch 
Drohungen und auf andere Weife auf ihre Seite, zogen nad) 
Horchheim bei Worms, plünderten baffelbe famt dem dabei ge⸗ 
legenen Kiofter Liebenau, überfielen das Stift Neuhaufen,, und 
als fie allda ihre Lüfte gebüffet, zogen fie zween daſige Canoni⸗ 
cos in ihre Gefellfchaft, begaben ſich fofort nad) Herensheim, denen 
von Dalberg zuftändig, wo fie bald eingelaffen wurben und viele 
nöthigten fih ihrem Haufen anzufchliegen. Bon dannen zogen 
fie nah Oſthofen, Pfälzifcher Obrigkeit, verwüfteten das Stift 
daſelbſt, und zwangen die umher gefeflene Bauern zu ihrer 
Bruderſchaft fi) zu begeben. Bon bier ging der Zug nah dem 
gräflich Leiningiſchen Flecken Bechtheim, fchlagen allda ihr Lager 
auf, und überfallen Weſthofen, deffen Inwohner ihnen fogleich 
zufallen. Ueberhaupt: gleich) und gleich gefellet fich gern, denn ee 
war beinahe alle Bauernfhaft zum Aufruhr geneigt. 

Kurpfalz ſchickt um diefe Zeit feinen Marſchalk Wilheln von 
Dabern mit 300 Pferden und 500 Fußfnechten nach Alzei zur 
Befagung, um weitern Abfall zu verhüten. Als der erfahren, 
dag ein Haufe Aufrührer zu Weſthofen fei, richtete er feinen 
Zug dahin. Bei feiner Ankunft fielen bei 3000 Bauern aus dem 
Flecken, und zogen in einen Weinberg, der ihnen zum Vortheil 
diente. Obſchon nun ber von Habern ſich gern in ein Treffen 
mit ihnen eingelaffen hätt, fo konnt er ihnen doch ohne Schas 
ben ber GSeinigen nicht beifommen. Doc ließ er fein Gefchüg 
breimaf unter fie Iosbrennen, worauf die Bauern bie Flucht nach. 
bem Sleden nahmen, und ba es bald Nacht wurde, Fonnte nichts 
weiters verrichtet werden, außer daß der flüchtigen Bauern bei 
60 erfiochen worben. In derſelben Naht flohen die Aufrührer 
alle davon, vermehrten ſich aber unterwegs und marfcirten zu 
bem Saufen bei Neuftabt, nahmen Wachenheim ein, und ſchlugen 
ihr Lager allda auf. Darnach rasbfchlagten fie, wie fie alle 
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umliegende Dörfer an ſich brächten, und plünderten das weiland 
fo prädtige Kloſter Limburg. , 

Als nun in ber Pfalz ſolch ſchreckliches Feuer des Anfruhre 
fih heftig entzündete, bat der Pfalzgraf durch feine Räthe alle 
Mittel vorgefchlagen, wie bie Unterthanen mehr durch Güte, als 
durch Ernft und Blutvergiegen zur Ruhe gebracht werden Fönnten. 
Derhalben Tieß er an fie gefinnen, daß er fich mit ihnen in einen 
gütlichen Vertrag einlaffen wollte. Der Tag warb gemeldet und 
der Ort dazu beftimmt, wobei ſich Die Bauern ausbedungen, daß 
der Pfalzgraf dabei mehr nicht als 30 Pferde mit fich bringen 
fol, Der Kurfürft fommt am Mittwoch nad Jubilate bei For, 
dem Dorf, an, es fommen aud die Hauptleute der Aufrührer 
mit den ihrigen; und als fie den Fürften empfangen und anges 
fangen hatten vom Frieden zu handeln, famen beidertheils Haufen 
mit fliegenden Fahnen herbeigezogen, und warb auf beiden Seiten 
ein folcher Vergleich gemacht, daß bie Aufrührifchen die Dörfer 
und Sleden, fo fie eingenommen, wieder zurüdftellen follen, benen 
fie zugehörig find, und fol Kurpfalz die Uebertretung an ben 
Unterthanen nicht rächen. Als dieß alfo verglichen war, zogen 
die Bauern wieder in ihr Lager, und waren ihrer. bei 8000 
Mann, und ritt der Kurfürft neben der Burgerfhaft, welche in 
ber Ordnung ging, wider nad der Neuſtadt. Ihm warb aber 
nicht voller Glauben gehalten, fondern des folgenden Tags ka— 
men beider Bauernhaufen Hauptleut wiederum zu ihr Kurfürft. 
Gnaden, endlich zu befchließen, wann und an welchem Drt der 
angefünbigte Landtag fol gehalten werben. Diefelbigen Banern- 
Borgänger Liegen Se. Kurf. Onaben zum Effen berufen, nahmen 
darnach ihren Abfchied und fügten fich wieder anheim gen Hei 
delberg, thäten folhen Landtag alsbald im ganzen Fürſtenthun 

ausſchreiben, auch ihrer Nitterfchaft, Amtleuten und ganzem 
Kriegsvolf verfünden, nichts weiters inzwiſchen zu üben noch 
zu hanblen. _ 

Im Kraichgau im Fleden Eppingen war ein treulofer abs 
gefallener Pfaff, mit Namen Anton Eifenhuth, der vergaß feines 
Hfarrherrnamts, und richtet Tumult und Aufruhr an, warf fih 
für einen Oberſten auf, und brachte etliche loſe Schelmen an 
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fh. Er ließ Briefe ausgeben , wonit er mehrere Leute zum 
Abfall und Aufruhr brachte, als die vorgemeldte alle hätten thun 
fönnen. Diefe Briefe waren voller Gift, das unter honigfüßen 
Worten verborgen, und haben feine Schriften mit feinem Ans» 
bang fo viel Lebeld im Würtembergifchen und im Kraichgau 
geftiftet, daß man davon ein befonderes Buch fehreiben könnte. 
Auch Diefem Handel vermeinte der Pfalzgraf Kurfürft Ludwig in 
der Güte zuvorzufommen, und ſchickte derhalben Gefandten zum 
Eifenhuth und feiner Gefellfchaft, mit dem Antrag, er wolle feine 
Räthe zu ihnen ſchicken, denen fie anzeigen follten, was ihnen 
beſchwerlich, das fodann abgelegt werden folle, nur follten fie 
ihm Geleit zufagen und dann auch Glauben halten. Es ward 
hierauf von dem Eifenhuth, von Thomas Reuß und ihrer Ges 
fellichaft Tag, Drt und Stunde angeſetzt, doch wollten fie nicht, 
dag die Pfälziihen über 10 Pferde mitbringen follten. Es famen 
von Seite des Pfalzgrafen Graf Philipp von Naſſau und ans 
dere Räthe, die vom Frieden handelten, ber Pfalzgraf verſprach 
ihnen Sicherheit, auch mit Verſchreibung, fie follten ſich nur zur 
Ruhe und nah Haus begeben. Aber biefes Gefindel handelte 
viel anderfl, denn fie tractirten die Gefandten mit Worten, daß 
fie eine ganze Nacht in Gefahr Leibs und Lebens geftanden, auch 
ſich alle Stund und Augenblick anders nichts dann flerbeng ges 
tröften mußten. 

Bei Raiferslautern haben fi id 400 bis 500 Bauern, fo noch 
gehorfam waren, zufammengethban, und fi gegen den Kolben 
haufen gefegt; und als dieſe Otterberg und Fiſchbach, die Klöfter, 
beraubt und verwäftet hatten, find fie bei Schloß Hoheneck von 
den Gehorfamen angefallen und gezwungen worben, ihnen alles, 
was fie geraubt hatten, auch Waffen und Gewehr, und das Schloß 
Hoheneck ſelbſt zu übergeben: dieſe Gehorfamen haben bei dem 
Pfalzgrafen großes Lob erlangt, Oben ift gemeldt worben, wie 
die Aufrührifche. dem Pfalzgrafen verfprochen haben, baß fie alles 
wollten bleiben faffen und ſich nad Haus begeben. Als er aber 
von ihnen hinweg war, haben fie anderft gehandelt; benn fie 
baben bald zwei Schlößer, durch welche die Neuftadt bejchügt, 
Wolfsberg und Winzingen, besgleichen Rupertsberg, Deidesheim, 


4 


086 . Pas Scheffenhaus. 


Scharfeneck eingenommen und geplündert, und fonft überaus 
großen Muthwillen getrieben. Als nun an diefem treulofen Ges 
findet die Güte nichts helfen wollte, und von bem fernern Zufeben 
gänzliches Verberben zu befürdten, hat endlich der Pfalzgraf, 
geflärkt Durch des Trierifchen „wohlgebugten” Volfes Anzug, nach⸗ 
dem auch des ſchwäbiſchen Bundes Heer fih der Pfalz genäßert, 
und in Heffen und Thüringen der Tanz eine beffere Wendung 
genommen, nit länger ſothanem Unfug zufehen wollen. 

Denn als Landgraf Philipp von Heffen aud allbereit eine 
anfehnliche Neiterei, diefen zu Hülf herauszufchiden, fich gerüftet 
hatt, fommt die Zeitung zu ihm, wie fi vier große Haufen 
Bauern nicht ferne von ihm herfür thäten,, der erſte Haufe bei 
Schmaffalden, 8000 ftarf, der andere zu Bildhaufen, 7000 ſtark, 
der dritt im Stift Fulda, 10,000 flarf, und der vierte bei Ruhl, 
5000 flarf, darum ſich der Landgraf gegen Buchenland wenden 
mußte; benn diefelbe Aufrührer hatten feinen Gefandten höhni- 
fhen und ſchlimmen Befcheid gegeben und dazu bie fürftlice 
Abtei Hersfeld eingenommen, bie Bürgermeifler beredt, an bie 
Städte Eaffel, Homburg und andere Orte in Heffen zu fehreiben, 
daß fie fih in ihren Bund begeben follten, aber bie Stäbte 
ließen fih durch ihr Mahnen und Droben nicht fohreden. 

Darauf rüdt der Landgraf auf Rothenburg und folgende 
nach Hersfeld. Als die Bauern diefes fahen, wollten fie des 
Ernſtes nicht erwarten, fondern haben ſich nach Fulda begeben. 
Die Bürger aber find dem Fürflen entgegengefommen , und um 
Berzeihbung gebeten, welche ihnen auch wibderfahren. Bor: 
gemeldte Bürgermeifter von Hersfeld aber wurden eine Zeitlang 
zu Spangenberg angehalten, doch endlich auf vielfältige Fürs 
bitt der Haft entlaffen. Unterdeſſen fam auch die aufrührifchen 
Dauern zu Fulda Furcht an wegen des Landgrafen Anfunft, 
und ſchickten Danieln von Fiſchborn und einen Licentiaten an ben 
Landgrafen, welche zwar der Bauern Miſſethat zu bemäntele 
und ihnen Gnab zu erlangen fich heftig bemüheten, aber von 
bem Sandgrafen die furze Antwort erhielten, daß fie feine Gnad 
zu hoffen hätten, wofern fie nicht von ihren Aufruhren abfießen 
und fih zur Ruhe begeben würden. Mit dieſer Abfertigung 
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waren die Banern wenig vergnügt, und fuchten fih Dagegen zu 
verftärfen. Derbalben rüdte der Landgraf fogleich mit feiner 
Mannfchaft in das Stift Fulda ein, nahm Hunefeld und Ras⸗ 
dorf, und theilte fodann feine Mannfchaft in zwei Theile; den 
einen Haufen untergab er der Anführung des Konrad Heffe, 
feinem Hauptmann und Schultheißen zu Diarburg, und den ans 
dern führt er felber an. Damals fam der Coadiutor des Stifis 
Fulda, Graf Johann von Henneberg, zum Landgrafen und wollte 
fih gern des Ueberſehens halber bei dem Landgrafen entfchuldigt 
haben, wenn feine Unachtfamfeit ‚nicht jedermann befannt ges 
wejen, wie nämlich er ed zum Theil mit den Bauern gehalten. 

Inzwiſchen Fam Konrad Hefe mit feinem Haufen an das 
Lager der Banern auf dem Frauenberg bei der Stadt Fulda, 
welches mit etlihem Gefhüß verwahrt war. Als nun die Bauern 
den Ernſt vermerkt, nahmen fie bald die Flucht nach der Stadt 
Fulda und ing Stift, fo vor der Stadt, gegen und unter dem 
Frauenberg ligt. Sie konnten aber fo ftarf nicht eilen, daß ihrer 
nicht etlihe auf dem Plag geblieben wären; und obfchon fie fich 
aus der Stadt zu wehren unterfianden, fo haben doch die Bürger, 
als man mit großen Stüden zu ſchießen angefangen, die‘ Stabt 
bald aufgegeben. Alsbald flohen die Bauern, deren noch 1500 
waren, in ben Schloßgraben, darin fie 3 Tag lang ausgehungert 
worden. Bon ihren Hauptleuten und Befehlshabern wurden 21 
gefangen, aus denen ein Predicant, der Hauptmann Hans Dolls 
hofer, ein Uhrmacher, Henn Wilfe, Johann Kugel und Hans 
von Rone vor dem Schloß mit dem Schwert hingerichtet, ihre 
Köpf auf lange Spieß geftedt und über der Porten aufgerichtet 
worden, die übrigen aber famt dem armen tollen Haufen find 
Iosgelaffen und heimgefchict worden. Anbelangend aber den Abt 
yon Fulda ward von dem Grafen Philisp von Solms Unter- 
- handlung gepflogen, und bat der Landgraf wegen der Krieges 
toften die Stadt Zulda, bis er mit 15,000 Gulden abgelegt, 
zum Unterpfand behalten. 

Unter diefen Handlungen erhielt der Landgraf eilends Bots 
fhaft aus Sachſen um förberfihe und ernfte Hülf wider die 
Aufrührer in Thüringen und ihren Rädelsführer Thomas Münzer, 
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einen aufrährifhhen falfchen Propheten, der vorgab, daß ibm 
Gott befohlen hab, wider die Zürflen auszuziehen und fie ums 
zubringen. Darum beſchloß der Landgraf fogleih mit feinem 
Bolf zurüd nah Thüringen zu geben; zuerfi fam er nach Eife- 
nah, dann auf, Langenfalz. Dafelbfi flieg unerwartet Herzeg 
Heinrich von Braunfhweig mit 250 Reitern und 600 zu Zuß 
zu ihnen. Als nun der Tandgraf bei Franfenhaufen an das Lager 
ber Bauern gelangt, bie daſelbſt an dem Schlachtberg in einer 
flarfen Wagenburg hielten, war man Willens fie fogleich anzu⸗ 
greifen; weil aber das Volk fehr ermüdet war, 309 man zuräd 
um fie zu erquiden. Als Münzer dieß fah, hielt er es für 
Furcht und lieg eine Falconetfugel unter die Reiter abfchiepen, 
wodurch ein junger Edelmann, der famt einigen andern von ben 
Sürften zu den Bauern, fie zur Ergebung zu ermahnen, abges 
fhidt worden, tobt geichoffen wurde. Um deswillen wurbe nun 
der Angriff befchleunigt, vor welchem Landgraf Philipp vor ſei⸗ 
nem Volk herumgeritten, und fie zur Tapferkeit ermahnet bat. 
Als er feine Rede befchloffen, ift das Volk näher an die Bauern 
gerüdt, hat zuerfi das Gefhüs auf fie abgehen laffen, und wohl 
getroffen. 

Es hatt aber auch Münzer eine aufrühriihe Ermahnung an 
die Bauern gethan, wie fie nämlich follten männlich ftreiten und 
die Fürften todifchlagen : denn Gott hab es befohlen. Deswegen 
gingen die elende Bauern hin mit Gefang zum Streit, wie 
Wahnfinnige, ſchickten fi zu Feiner Gegenwehr, noch zur Flucht, 
fondern tröfteten fich der großen Zufage des Münzers ihres 
falfchen Proppeten, und glaubten feft, daß ihnen Gott augen» 
blickliche Hülfe erzeigen werde; wobei ihnen Münzer verfproden 
hatte, er wolle alle Kugeln, fo gegen fie gefchoffen würden, in 
feine Ermel auffangen, Auf folhe Weife wurden die Bauern 
Leichtlich aus der Wagenburg gefchlagen, und was nicht erſtochen 
oder erfchöffen worden, ward in Sranfenhaufen gejagt; darin 
war es nun voll von dieſen unglüdlichen Leuten, und ift feine 
Gegenwehr geſchehen, ohne was ein geringer Haufe, welcher auf 
bie andere Seite des Bergs in ein Thal entwichen, gegen etliche 
Neiter gethan hat, Darum ift man nach gehalteuer Schlacht 
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ſtracks nach Frankenhaufen gezogen, hat die Stabt eingenommen, 
geplündert, viele darin erwürget, und ben Thomas Münzer, 
ben Bauernbetrüger, gefangen genommen. Es find alſo in und 
vor Franfenhaufen 7423 Bauern und Bürger todt geblieben, 
unter welchen jedoch ihrer dreihundert, bie in Gefangenfchaft ge⸗ 
rathen, find geföpft worden. 

Bon Franfenhaufen zogen die Fürften nah Muͤhlhauſen. 
Als fie zu Schlotheim angekommen, ſchickten die von Mühfhaufen, 
die fi) wider den Kurfürften angegeben hatten, zu den Fürften, 
und baten um Frieden und um gütliche Unterhandlung. Dieſes 
bat aber nichts helfen wollen, fondern Mühlhauſen ift am 19. 
Mai mit 3000 Reitern und einer mächtigen Anzahl zu Fuß bes 
lagert worden, wo dann endlich bie von Mühlhaufen einen 
bemüthigen Fußfall gethan, die Schlüffel der Stabt überantwortet, 
und alfo fih und ihre Stadt an die Fürften ergeben, und 40,000 
Gulden Brandfhagung erlegen mußten. Nichtsdeftoweniger war 
N. Pfeiffer, den Münzer zu feinem Statthalter in Mühlhaufen 
gefegt hatte, mit 400 von feinem Anhang während der Handlung 
in der Nacht davon gefommen, hernach aber bei Eifenacdh er- 
griffen, mit 92 derfelben gefänglih nah Mühlhaufen gebracht, 
und mit feinem Gefellen, dem DMünzer und noch 24 andern Aufs 
wieglerg im Lager mit dem Schwert hingerichtet worden; und 
biemit war der ganze Aufruhr an dieſen Orten geſtillet. Ob⸗ 
gemeldter Thomas Münzer hatte fih hiebevor, nachdem er an 
einigen Drten wegen feines aufrührifchen Predigeng vertrieben 
worden, zu Mühlhauſen eingefhwäget und fo viel Eindrud 
gemacht, daß der Rath von der Gemeinde abgefegt und das % 
Kiofter dafelbft geſtürmt ward, und er, der Münzer, befaß als 
ein großer Herr den Johanniter Hof, und ging täglich in eigener 
Perfon in den Stadtrath, empfing aber zulegt, wie gemeldet, 
den verdienten Lohn, 

Georg Truchſeß von Walbburg, der theuere Held, bes 
ſchwäbiſchen Bundes oberfter Hauptmann, bat feinen Zug auf. 
das Algau, die Alpen und den Bodenfee gerichtet. Weil aber im 
Würtembergifchen und in Franken, fonderlid im Bisthum Würz⸗ 
burg, die Aufrührer am heftigften wütheten, verließ Herr Georg 
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mit des Bundes Willen, das fhwäbifche Oberland, um zunächſt 
das Würtembergifche heimzuſuchen. Etwan den 7. Mai kam er 


. gen Tübingen, nahm auch bald Herrenberg ein, darin viel der 


Aufrührer waren. Als aber die Aufrübrifchen, Die zu Böblingen 
und Sindelfingen hielten, deren wohl 18,000, ſolches vernahmen, 
thaten fie füch zu Feld und machten eine Schlachtordnung. Es 
war aber ein See oder Waffer zwifchen beiden Haufen, darum 
fonnte ihnen der Fürſten Volk nicht beikommen, zogen ders 
halben nach dem Städtchen Böblingen. Da gingen die Bauern 
beraus und begaben fi auf die Anhöhe, wohin fie auch ihr 
Geſchütz brachten, und als ein Cornet Reiter gegen fie hinauf 
zu ziehen begehrte, haben die Bauern diefelben mit ihrem Ges 
ſchütz zurückgetrieben. Inzwiſchen nahm der Fürften Volk das 
Städtchen Böblingen ein, festen fi) da feft, nahmen den Auf 
rührifchen gegenüber eine andere Höhe ein, trieben dieſe durch 
das leichte Gefhüt von ihrem Berg herab, und festen darnach 
unter fie. Des Pfalzgrafen Fahne zug voran, denn es hatte 
Se. On. den Bündlern ein reifigen Zeng entgegengefchidt, dar⸗ 
nach die öftreichifehe und alfo die andern nad, fohlugen mit 
Gotteshülf denfelben Haufen in die Flucht, nahmen ihre Fahnen, 
Wagen, Gefhüg und alles, haben den größten Theil berfelben 
erſtochen, und auf der Fürften Seiten blieben wenig. Alfo ward 
diefer Aufruhr im Würtemberger Lande geftilfet. 

Es waren aber noch im Franfenland, fonderlid bei Würz⸗ 
burg in der Belagerung des Schloßes Unſer Liebenfrauenberg, 
und in der Stadt über 20,000 Aufrührifcher,, die hatten ihr 


9 Rager zu Heidingefeld. Als diefe vernahmen, daß der Fürften 


Volk auf fie zurädt, fuchten fie fih in Gegenwehr zu flellen und 
ihr böſes Vornehmen auszuführen. Alſo z0g das Fürftenvolf 
auf Weinsberg, die tyrannifche Graufamfeit der Onttesvergeffenen 
Bauern allda zu rähen, nahmen das Etädthen ein und ver 
brannten eg; bie Aufrührifchen aber waren alle davon gelaufen. 
Dieſes verdroß die Aufrührer in Sranfen fo fehr, daß fie bet 
8000 Mann nad Neckarsulm ſchickten, bes Vorhabens fogleid 
mit dem Fürftenvolf zu fohlagen» Sie machten andy fonft viele 
Anftalten zur Gegenwehr, beriefen alle Mitbrüder im Bisthum 
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Würzburg und im Frankenland, im Erzbisthum Mainz und in 
der Pfalz zufammen, ermahnten, baten und nöthigten fie, daß 
fie mit bewaffneter Hand, mit allem Ernfte und fobald ed immer 
inöglich, ſich herbeimachen und Beiftand Teiften follten, wodurch 
fih die Haufen immer verftärften, fo viel fie fonnten. Alg aber 
das Kriegsvolf Weinsberg zerftört hatte, 309 der von Waldburg 
mit feinem Volk ind Kraihgau, um daſelbſt die Aufrührifchen 
zu bezahlen; dafelbft fand er den Yödel von Böfingen, der 
auch ein Haufen geführt, und einer derjenigen, die zu Weind- 
berg ben-fohredlichen Mord an dem Grafen son Helfenftein und 
feinen ®etreuen begangen hatten, biefen ließ er an einem Pfahl 
mit einer langen Kette auf einer Gluth fo lange herumlaufen, big 
er den Geift aufgegeben hat. Auch fing er den Pfaff Eifenhutb, 

Mittlerweile hatte der Kurfürft zu Pfalz fih vollends in 
Berfaffung gelegt, und als ein fürfichtiger Herr fein Schloß 
auf Settenbühel, in welhem der Bifchof von Speier und der 
Deutfchmeifter ſich aufhielten, wie auch das Hauptihloß Heidels 
berg mit Reiterei und Fußvolk wohl befest, um des Tumults 
der Aufrührifchen willen, auch weil viel Out dahin geflüchtet 
war; dahin fegt er zu einem Oberſten Schenf Balentin von 
Erbad, und ift am Dienftag mad) Misericordia, 23. Mai, Kurs 
pfalz mit den Fürften von Trier und Würzburg, ſamt Herzog 
Dit Heinrich, Pfalsgrafen, von Heidelberg ausgezogen nad dem 
Prurhain. Der Neiter waren 2000, darunter viel Grafen, Freis 
herren und Edle, deren zu Fuß 6000. Der NRennfahnen hatt 
150 Pferd, und war der Marfchalf Wilhelm von Habern ihr 
Dauptmann , derfelbe hatt fein Schlachtordnung im Feld burdı=- 
aus auf 9 Mann gemacht; fo führet Peter von Ehrenberg dag 
Rennfähnlin, ift gehalten im 5ten Glied, waren noch 8 Glieder 
hinter dem Fähnlin. Nach ſolchem Rennfahnen verordnet Schenf 
Ebert von Erbach, der Pfalz oberfter Feldhauptmann, ben ges 
waltigen Haufen, darin er bei 400 Pferd gehabt, je 15 in einem 
Glied, und bat Rheingraf Johann die Hauptfahnen geführt und 
ift gehalten im Tten Glied. Auf ben gewaltigen Haufen rudt 
des Erzbifchofs von Trier Zeug, hatte 300 Pferd, die fein Mars 
ſchalk feldften geordnet, hatt fein Ordnung durchaus auf 11 Pferd 
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geftellt, und das Fähnlin im Gten Glied gehalten. Darnach if 
gezogen der Jülich- und Elevifh Hauptmann und Zeng, hat 
gehabt bei 250 Pferd. Und feind aller Zeug Fahnen blau und’ 
weiß vertheilt, ausgenommen des gewaltigen Haufend Fahnen, 
derfelb iſt roth, und mit der Pfalz Wappen gezeichnet gewefen. 

Es hatt auch der Pfalzgraf noch 200 Cleviſche Reiter im Amt 
Alzei, zu deffelben Verwahrung liegen, biefelben Reiter feind nach⸗ 
mals vor Pfedersheim zum Heer fommen. Darnach hat der Pfalz: 
graf 250 Pferd bei dem Bündifchen Heer gehabt, die feind heim 
Anfang des Bündifchen Zugs geweſen, und der Burggraf zu Alzei, 
Dietrich von Schönberg, ihr Hauptmann, welcher auf Befehl 
mit feinen Reitern zu Ihr. Kurf. Gnaden kommen, fein Orbs 
nung auch durchaus auf 11 Pferd geftellt, und Friedrich von 
Flersheim den Fahnen geführt. Solche geordnete Zeug wurden 
je einer um den andern ein Tag abgewechfelt, alfo Daß gemeis 
niglich einer vor dem gewaltigen Haufen, der ander nachgezogen, 
desgleichen der Rennfahnen, der allzeit ein gute Weil zuvor 
binausrudt, und dieweil man fich verſah, nicht viel gegen ben 
Reifigen, fondern gegen dem Fußvolk zu handeln, derohalben 
Dias und Malftatt nicht allmegen gegen einander verglichen 
werden fönnen, Doc daß diefe Zeug jeder infonderheit treffen 
möcht, ward es darauf geftellt, daß man in der Eil, wann ee 
zum Handel käm, derfelben zween zufammenftoßen follt, wie dann 
auch hernachmals befchehen. Dazu batte man der Pfälzifchen 
Fußknecht auf 3000, über welche Herr Leonhard von Schwarzen» 
berg Oberſter war, die zogen in ihrer Ordnung hernach. So 
waren auf 1000 Perfonen, mit nothbürftiger Bereitfchaft, geftalt 
ein jeder fein Beſcheid hatte, zum Geſchütz verorbnet, diefelben 
zogen allzeit mit dem Gefhüg und Fußknechten zum nächften im 
Feld und im Lager. Georg von Nippenburg war Zeugmeifter, 
und Friedrich Halbgewachſen Wagenmeifter, und fließen die Trieris 
ſchen Fußknecht im Feld zufammen, deren in die 1500 gewefen. 

Wilhelm von Habern zog voraus ded Morgens früh mit feinem 
Rennfahnen, ift aber wieder umgewendet und fam zum Pfalz 
grafen, anzeigend, daß die Aufrührifchen im Prurhain nicht gefinnet 
ſeien fich zu ergeben, ſondern dag fie den Flecken Malſch mit Gräben 
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und Schanzen umgeben, gleihwie auch andere im Prurbain, na⸗ 
mentlih der Sleden Rothenburg gethan haben, und daß fie fi) zu 
widerfegen unterftländen. Als folches der Pfalzgraf gehört, zog er 
Davor, ließ etliche Schüffe mit Stüden hineinthun, und als fie noch 
auf ihrer Meinung blieben, ließ er es einnehmen, verbrennen und 
verwüften; war ein fhön Dorf mit Weingärten umgeben. Bei 
bem Sturm haben die Trierifchen Knechte das Beifpiel geben. 
Nach diefem z0g ber Pfalzgraf mit feinem Volk nah Rothen- 
burg, Speierer Bisthums, und fofort auf Kißlau, welches er 
belagerte und einnahın. Unter der Befagung befanden fid vier 
von ben Aufiwieglern im Prurhain, denen die Hut des Schloßes 
befonders befohlen. Die hatten einen Scharfrichter zu fich be- 
rufen, um etliche, Die fie im Schloß gefangen hielten, zu ent- 
haupten. Als nun Wilhelm von Habern, der Marfchalf, den 
Henker im Schloß fand, und die Urſach feines Dafeins erfahren, 
hieß er den Nachrichter warten, und Tieß durch benfelben bie 
vier Aufrührer, die ihn hatten rufen laſſen, auf der Brüden ents 
baupten, und gleich zur Brüden in Graben, den Fifchen zu einer 
Speif werfen. Diejen gings nad) dem Vers: nescia mens ho- 
minun fali sorlisque futurae. In Rothenburg fieng der Mar- 
Schalf einen Edelmann, Hans von Dalheim, der fich der auf- 
rühriſchen Sachen theilhaftig gemacht, und in diefem böfen Wefen 
übel gehandelt gehabt, dann er der Bauern Hauptmänner einer 
gewefen. Denjelben Dalheimer Tieß der Kurfürft gen Heidelberg 
in das alte Schloß, bis zu feiner Wiederfunft in gute Berwahs 
zung legen. 

Am Donnerftag, Ehrifti Himmelfahrt, wurde nah Bruchfal 
gezogen und das Städtchen belagert, in welchem das Prurhainiſch 
Regiment biehero fein Enthalt gehabt, die Bürger.ergaben ſich 
bald, und die Fürften zogen allda ein, nahmen ihr Quartier im 
Schloß, etliche Tagerten fi in der Stadt. Allda hat man nad) 
fcharfer Ermahnung an die verfammelten Burger, begehrt, daß 
fie wollten fürglich die Anfänger, Hauptfächer und Rädelsführer 
anzeigen, biefelbigen der Gebür zu einem Beifpiel der andern 
zu ſtrafen. Alfo auf langen Bedacht wurden etlihe Armen von 
gemeiner Verſammlung bes Raths und der Gemeind angeben, 
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derſelben fieß der oberfi Feldhauptmann etlih und 70 annehmen, 
und fie alfefamt übereinander in ein Thurm gefänglich legen, 
in welcher Gefängnuß fie dermaßen gedrängt faßen, daß fie beis 
nahe erflidt wären. Unterbeffen bracht man Pfaff Antonium 
Eiſenhuth mit faınt drei andern Gefangnen von Eppingen, bie 
hatt Herr Georg Truchſeß in ‚gefärgliche Haft nehmen laſſen, 
und dem Kurfürften zu einer Verehrung überfchidt, die wurden, 
fobald fie derends Ffamen, nad) furzer Verhör auf dem Platz im 
Schloß, in des Bunde Namen, mit dem Schwert geridht. Des 
antern Tags hat man mit den Aemtern des Prurhainifchen 
Haufens, nämlih Bruchſal, Udenheim, Rothenburg, Kiflan, 
Grünau gehandelt, ihrer Straf und Abtrags halber. Den wurde 
zu Buß ihres boshaftigen Frevels eine Straf von 40,000 fl. 
angefegt. Gegen Abend hat ınan die Gefangne wieder aus dem 
Thurm, die vor His und Aengften fihwigten, daß es von ihnen 
rann, auf den Pag, im Vorhof des Schloffes führen, und fıe 
all zu Hauf in ein Ring ſtellen Iaffen. Da nun der Nachrichter 
fünfen die Köpf abgehauen, und wieder einer niederfniet, ſchrien 
bie umftehende Herren und Grafen dem Henfer zu, daß er bie 
auf weiten Befheid gemach thät, fügten fi eilendg zu meinem 
gnädigften Herren, dem Pfalzgrafen, baten für die übrige Armen: 
bie lagen mittlerweil, bis die Antwort geſchah, auf den Kniem, 
mit ufgeredten Händen, und fihrien ohne Unterlag um Gnad 
und Barmherzigkeit. Alfo wurden fie von dem Kurfürften des 
Lebens gefichert und begnabet. 

Bon Bruchfal ging der Zug nad Hilsbach. Diefelbige Nacht 
lag das Bündifch Heer zu Steinfurt, Rohrbach und Reihen an 
der Elfenz, und kamen die Bündifchen Hauptleut zu dem Pfalz 
grafen gen Hilsbach, vereinigten fih mit ihm, wo die Heere 
zuſammenſtoßen follten, und waren dies die Hauptleut, die wohl 
geborne und firenge Herren, Georg Truchſeß Freiherr zu Wald⸗ 
burg, oberfter Seldhauptmann, Graf Wilhelm von Fürftenberg, 
Oberſt des Fußvolks, Froben von Hutten, Rudolf von Ehingen, 
berühmte Hauptleut alle. Alfo war der Pfalzgraf mit dem 
Lager zu Hilsbach am Sonntag Exaudi auf, zog auf Necars⸗ 
ulm zu, und fließ vor Fürfeld zu dem Bündifchen Heer, fo dafelbf 
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auf einer Hoͤhen hielt. Nun hatten die Buͤndiſchen Hauptleut 
ben Fürſten zu Ehren ihren Zeug zu Roß und Fuß luſtig ge⸗ 
ordnet, damit machten fie ein Luft: und Schaufpiel mit den 
Zeugen, und als das Pfalzgräflih Heer in feiner Ordnung zu 
Roß und Fuß die Höhe hinauf, gegen die Bündifchen zog, Tiefen 
biefelben Hauptleut alles Gefhüg abgehen; fo ſchoſſen die Fuß⸗ 
Inecht mit ihren Rohren darunter, daß es gar weidlich unter 
einander ſchallte, und hatten ſich zuvor beiderfeits Hauptleut, 
wann fie zufammen zögen, verglichen, wie fie die Zeuge wollten 
sieben laſſen, dergeftalt daß die Bündifchen ihre Reifigen gleich 
dem Pfalzgräflichen Geſchwader verordnet, Tießen alfo ihren 
Rennfahnen vorziehen, und ber Pfalz Nennfahnen darauf, den 
andern Tag z0g der Pfalzgräflih Nennfahnen wieder vor, und 
alfo für und für einer um ben andern, gleichermaßen mengten 
ſich die reifigen Zeug auch unter einander, zogen alfo ein Tag 
um den andern vor und nad) ganz einhelliglih und freundlid ; 
gleichmäßigen Gebrauch hielten auch beider Theil Zußvolf famt 
dem Gefchüg. | 

In folder Ordnung feind die Zeug vor Nedarsulm fom- 
men, und trafen bafelbft eine Beſatzung von 800 der Aufrührer, 
welde die Thor wohl verwahrt hatten, auf der Fürften Volf 
berausfchoffen und einige erlegten. Die Fürfllihen führten auch 
ihr Geſchütz auf und thaten etlihe Schüffe hinein; dagegen wehr« 
ten ſich die Aufrührifchen gewaltig, nicht ohne Schaden der von 
Außen, bie fih zwar tapfer brauchten, jedoch an demfelbigen 
Tag das Städtchen nicht gewannen. Nachmals haben fie fich zu 
Gnaden ergeben, und erlegten ein Summa Gelbe, die doch ihrer 
fhweren Mißhandlung noch Teichtlich gefegt, für Brandfchag und 
Plünderung, “Diejenigen aber, fo bei der Weinsbergifchen Hands 
lung gewefen, wurden zur Straf erforbert, deren an die 60 er⸗ 
griffen, und alle an Striden in der Orbnung, je zween und 
zween, nad) einander aus der Stadt ins Lager geführt, aus 
denen ließ man benfelben Abend den Hauptmann, Fähndrich und 
Schreiber, fo am Reihen gewefen, auch andere mehr, auf die 12, 
mit dem Schwert richten, die übrigen feind einzig im ziehen ver- 
zettelt worden. So verbrannt mar deſſelben Tags etliche Dörfer, 
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um Heilbronn liegend, fonderlich Böfingen, barin der obgemetbt 
Joͤckel fein Wefen gehabt, 

Am folgenden Tag zog man nad Dehringen, wo ein großer 
Haufe der Aufrührer liegen follt, die waren nur vor einer Stund 
aufgebrochen, und das Lager geraumt. Dehringen ward eingenom« 
men und den Bauern nachgefolgt bie gegen Krautheim, ohne daß 
den Bauern, die.an die 6000 ftarf und mit trefflihem Geſchüt 
verfehen, etwas anzuhaben gewefen, Zogen darum die Fürften nad 
Medmühl, nahmen es ein und ftellten es dem Bifchof von Würz- 
burg wieder zu. Hierauf famen fie nach Ballenberg; daſelbſt war 
Das Lager in und um den Fleden, nachdem er Fein ift, geichlagen. 
„Es nimmt mid nod Wunder wie es zuging, dieweil ſich bag Feuer 
Dafeldft mit dem Odenwäldiſchen Haufen angezündet hat, zubem 
viel Teichtfertiger Tofer Knaben ihr Wohnung darin gehabt, ſonder⸗ 
lich Georg Megler, ganz ein leidhtfertiger Stifter des überfchweng- 
Lichen großen Mordjammers und verderblichen Uebels, fo Daraus 
gefloffen, daß derfelb Flecken Ballenberg, als ein Enthalt diefer 
argen Buben, nit angeftoßen und in Boden ausgebrannt worden, 
ich meine es fei irgends auf ein feltfamen Boden gebauet, daß der 
Fürhabenden Willen in dem zurudgangen, ba ließ mans am legten 
daſelbſt mit Ausfchlagung der Fenfter und anderer Kurzweil bleiben, 
zubem was darin gefunden Alles geplündert, nachfolgende an Leib 
und Gut geftraft,” Sp wurden aud deffelben Tags etliche feurige 
Dörfer gefehen, und feiert das Kriegevolf mit dem Plündern in 
ben Dörfern nicht, mo fie das erreichen mochten. Darneben empfing 
man gewiffen Bericht, daß Gög-von Berlichingen mit dem Bauern» 
haufen zöge, der wider den Bund zu handeln, vom hellen Würz- 
burgifchen Haufen herabgeſchickt worden und bis gen Nedarsulm 
gefommen, aber als fie der Fürftlichen und Bündnerifhen Gegen: 
wart vernommen, fi) auf der Höhe in den Wäldern wieder flüchtig 
hinweg gethan hätt, und wäre Götz mit famt dem Georgen Dregler 
zu einem Hauptmann nerorbnet, wiewohl Gög ſich deſſenthalben 
feithero Höchlich entſchuldigt, mit anzeigen, daß er folches nit gern 
gethan, fondern aus Zwang befchehen, welches doch nicht bei jeder: 
mann hat wollen geglaubt werben. „Es wäre wohl mehr, wo - 
Neth, barvon zu fehreiben,, das ſetzmals fn der Feder behalte.“ 
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Nach geendter Sach zu Ballenberg, dba des Morgens vier 
Bauern, fo unterwegs ergriffen, vor dem Fleden enthauptet 
worden, zog das Heer wieder an, des Willens, fich gen Könige 
bofen an bie Tauber zu fchlagen, fürter auf Würzburg zu ziehen, 
und bie geängftigten Gemüther daſelbſt im Schloß zu tröften. 
Dann die untäcdhtigen treulofen Bauern, fo gewaltiglich in ber 
Stadt Würzburg und zu Heidingsfeld Tagen, nöthigten die im 
Schloß gar fehr, hatten vor, bafielbe zu untergraben ‚ wie fie 
dann alldereit weit hinein gefchrot, auch emfiglich hinein und 
ein ganz Seiten an einer Kemnaten hinweggeſchoſſen, waren 
ſchon A Wochen mit gutem Gefhüs darvor gelegen, nicht ge- 
feiert, fondern alles verfucht und unterftanden, was ihnen möge 
Yich gewefen, welches Gefhüs fie hin und wieder in den erobers 
ten Drten genommen; fo hatten ihnen die von Rothenburg an 
der Tauber zwo Nothichlangen geliehen, beögleihen Graf Georg 
von Wertheim, wiewohl derfelb in feiner Verantwortung anzeigt, 
er wär zu folhem höchlich bezwungen worden; und wo bag 
Schloß zu Würzburg nit mit fo vielen guten ehrlichen Leuten, 
Fürſten, Grafen, Rittern und Knechten wohl befest geweſen, 
wäre zu beſorgen, die Bauern hätten es erobert, ſonderlich wo 
die Rettung länger verzogen worden. 

Als nun der Zeug zu Roß und zu Fuß auf Koͤnigshofen 
zugezogen, fchidte ber Marfchalf aus, um zu erfahren, wo bie 
Aufrührifhen, welche zu Rrautheim gelegen, ihr Kopf binaug ges 
wendet, und ed ward ihm angezeigt, baß-fie bei Königshofen Tiegen, 
und daß fih ihr Haufe in einer Nacht bis 7000 geflärft habe. 
Nun war e8 nur eine Meile vom Feind, und wurd im Rath 
befchloffen, den anzugreifen. Darauf ordnet der oberft Hauptmann 
Herrn Froben von Hutten, Rittern, 300 Pferd zu, dem Pfälzie 
fhen Marfchalf auch fo viel, mit dem Befehl, fie beide folten 
binziehen, die Feind zu befehen, die Sach auch fernere nach ihrem 
beiten Berftand vornehmen, Solchem Befehl nach zogen bie beide 
an mit ihren zugeorbneten Reitern, und die gewaltigen Haufen 
fn ihrer Ordnung, desgleichen das Fußvolk auch hernach, ben 
Schüpfergrund alfo hinaus, war ein ſchöner, mohlgerüfter dapfe⸗ 

ser Haufenfteifigen und Fußvolk, ganz Tuftig zu ſehen. Froben 
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und der Marfchalf wurben zu Rath, fih von einander zu theifen, 
und folft diefer unterhalb, oberhalb Herr Froben über die Tauber 
ziehen, und jeder Acht haben, wie ſich die Feind hielten, ber 
Meinung fürters auf den Berg obwendig Königshofen zu fireden 
und denfelben innehmen, da Herr Georg Truchſeß dieſſeits ter 
Zauber, des Orts, da es am Melberg heißt, mit dem ganzen 
Haufen bleiben würd. 

Da nun Froben und ber Marfchalf den Schüpfergrund, gar 
ein fein Thal, alfo hinab fommen, des Feinde aud ihres Be— 
gehrens anfthtig worden, da ändert fi ihr Anſchlag, Dieweil 
Die Feind (nachdem fie vernommen, daß der Bündiih und Pfalz- 
gräflich Zeug etwas groß) mit ihrem Geſchütz und Wagenburg 
aufgebroden und den Berg zuerfi eingenommen, aud ihr Ge— 
ſchütz, deſſen fie 47 Stüde hatten, gegen die Tauber auf bie 
Meiter richteten, um bderfelben Uebergang zu verhindern. In⸗ 
zwifchen festen Sroben und der Marfchalf obwendig Königshofen 
über den Fluß, zogen auch auf den Berg, hielten an einem Drt, 
da fie vor der Feinde Gefhüg etwas ſicher und ordnneten ihre 
Zeug dergeftalt. Den Pfalzgräfifhen und öftreihifhen Haufen 
oder Fahnen neben einander, je 13 in ein Glied, Tießen beiden 
Fahnen fliegen, darnach hielten zwei Zeug, war ber ein Pfalz 
gräfifh und der ander heſſiſch, die hielten in ihrer Ordnung, 
erwarteten des Gefhüges und der Fußknecht, aber der gewaltig 
Haufen hielt noch drunten im Grund. Indem fam Herr Georg, 
oberfter Feldhauptmann, auch auf den Berg, zog um den Feind, 
doch mit wenig Leuten, und befichtigt diefelben, da hatten fie in 
ber Wagenburg drei Haufen geordnet und flunden alfo binter 
dem Geſchütz, da befchied Herr Froben den Marfchalf mit beiden 
Nennfahnen an das Ort, dba fie dem Feind am nächſten, jedoch 
vor dem Gefhüg fiher hielten, zu rüden. Alfo ritt der Mar⸗ 
Schalt hinter fi und holt feine Reiter, und zog Ebert Schenf 
von Schweinsberg neben ihm mit den Schügen, deren doch nicht 
viel waren, da rudten die andern ziween Zeug auch an, und dem 
Rennfahnen nad. Als nun dieſe reifigen Zeug der Bauern 
Wagenburg nahe famen, da begunnten fie (weiß nit, was ihnen 
doch träumend ward) gählingen aufzubrechen, Liegen die Wagen- 
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burg und das Gefhüs dahinten, und wichen alfo in der Ord⸗ 
nung flühtig daraus, da griffen die Schügen und beide Renn⸗ 
fahnen mit ihnen darauf, und trennten die Feind mit Gewalt 
aus ihrer Ordnung. Nachdem aber ein Holz allernähft darbei 
gelegen, theilten ſich die flüchtigen Bauern, wichen einstheils in 
das Holz, die andern flohen über das weite Feld hinaus, die— 
felben wurden mehrentheils alle erſtochen. Als nun folde Reiter 
ſich wieder gewandt, auf die Malftatt gezogen, diefelbe einges 
nommen, waren die gewaltigen Haufen mittlerweil aus dem 
Grund herauf, und zum Theil an die Bauern im Holz kommen, 
ihr viel darin erfchlagen und erfiohen, und gar ein weiblich 
Gehetz mit ihnem gehalten, gleihwie ein Schweinheg. Hierum 
fo rudten Herr Froben und der Pfalz Marfchalf von der Mafs 
ftatt auch ins Holz, erftahen gleichermaßen viel Bauern darin, 
aber es fchlug deu Reifigen auch nit gar ledig aus, fondern 
nnahmen viel Schadens von den Feinden, denn fie nicht fonderfich 
Raum im Holz; hatten. Es ward ber oberft Feldhauptmann 
felber in ein Schenkel geftochen, dem Marſchalk zwei Pferd hart 
verwundet, besgleichen viel andere gute Gefellen, edel und un- 
edel, beſchädigt. Bei 300 Bauern hatten fih in die Heden 
und Gräben verſteckt, daß ihnen die Reiter nicht beifommen 
konnten: dazu wurde das Fußvolk gebraudt, welches bei die 
Hundert erſtach, und die übrigen gefangen nahm. Diefen legten 
Strauß hatten porzugsweife die Trierifchen Veteranen zu beflehen, 
und machten ihnen die Schwierigfeiten bes Bodens, mit ber 
Berzweiflung der Gegner verbunden, feine geringe Arbeit, big 
endlih, nad Berlauf von fünf Stunden der vollftändigfte, durch 
bie Eroberung von 47 Stüden befundete Sieg erfochten. 

Nach vollendter Schlacht und erlangtem Sieg zogen die Fürften, 
Hauptleut und alles Kriegsvolk auf die Wahlftatt mit Freuden und 
leichtem Gemüth, da bließen zu ben Heerpaufen alle Trompeter 
auf, und als die Wahlftatt befichtigt worden, 309 das Heer 
hinab in den Fleden Königshofen, darin lagen die Fürften und 
Reiſigen zum Theil, die übrigen auswendig des Fleckens in einem 
Schönen Wiefengrund, So Tägert fih das Fußvolk heraus in ber 
Dauern gehabt Läger, da fie noch viel gemachte Hüttlein funden, 
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die fie zum Bortheit hatten. Diefer Fleden Königähofen hatte 
eine ziemliche Weite, und an die 250.inmwohnende Burger ge- 
habt, die blieben alle in der Schlacht tobt, bie ungefähr auf 


"die 15. Deßgleichen aus andern Flecken der wenigfte Theil nad 
. Haus gefehrt. Meberhaupt wurden der Bauern bei 7000 er: 


fhlagen, desgleichen hat man ihnen alle ihre Wägen und Pferd, 
deren ein groß Summa, bazu ihre Gefüge, deren 47 auf Rüs 
dern waren, abgenommen; fürftlicher Seite zählte man 30 Todte, 
Darunter der tapfere ZTrierifhe Hauptmann Theobald Maurer. 
Das Kriegsvolf wollte nun fogleih nah Würzburg geben und 
Das Schloß entjegen, weil aber Pferd und Leute müd und viele 
Darunter wund waren, fo mußte man ben andern Tag ftill Liegen. 
Unterbeffen hat man Mergentheim, Bifchofsheim, Grünsſeld, 
Lauda und andere Drte an ber Tauber eingenommen und ber 
gornehmften der Aufrührer ein gut Theil mit dem Schwert hin- 
gerichtet. Zu der Zeit fhict der Fürft von Würzburg feinen 
Marſchalk mit 100 Pferden nach feinem Schloß Unfer Frauenberg 
bei Würzburg ab, um denen im Schloß Belagerten ein Zeichen 
mit Feuer zu geben, daraus fie erfennen fönnten, daß ein Entfag 
vorhanden fei. . 

Auf das brach man am h. Pfingfttag mit dem Läger auf, 
der Meinung , den Nachtläger zwifchen Würzburg und Könige» 
hofen, nit weit von Giebelftatt zu nehmen. Als nun beide 
Pfalzgräfiſch und Bündnerifch reifige Zeug herausfommen, bfieben 
die Bündnerifche Fußfnecht liegen, wollten nit ziehen, bewegten 
auch viel Pfalzgräfifche zu ihrer Meinung, das beſchah der Urſach, 


daß fie ein Schlacht zu haben begehrten, wiewohl fie desfelben 


Tags, da die Schlacht befihehen, bei 3 Stunden nicht zu folder 
Handlung fommen waren, anders dann zum Iesten, wie oblaut, 
und ihnen daher die Ergöglichfeit von einem oder drei Monaten 
Sold, nah Adyenant, fo man von wegen einer gewonnenen 
Schlacht dem Volk zuzugeſtehen pflegt, nit eigentlich zufam. Es 
zogen auch die Fürften und Hauptleut mit gar einem geringen 
Bußvolf vor, als fie nun ein Meil Weges von Königshofen weg, 
und faum noch ein Meil zu dem vorgenommenen Nachtläger 
hatten, da fam der Würzburgifch Marſchalk wieder, hat fein 
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Sad ausgericht, und zeigt bem oberfien Feldhauptmann an, wie 
bie Bauern noch vor dem Schloß Würzburg und zum Theil in 
der Stadt lägen, hätten einen großen Haufen zu Fuß verordnet 
und von ihnen geſchickt, mit Gefhüg und aller Bereitfchaft, den 
Bauern, fo vergangenen Freitag ihr absolution und Abfertigung 
zu Königshofen empfangen hatten (welches ihnen aber noch un⸗ 
bewußt) zuzuziehen und zu ſtärken; die wären ſchon im Zug 
und nicht ein halbe Meil Wegs von dannen, er wäre mit feinen 
Reitern neben ihnen ber gezogen. Da folches der oberft Haupt⸗ 
mann vernommen, ſchickt er eilends nach den Fußknechten, fo zu 
Königshofen Tiegen blieben, ließ ihnen verfünden, wie die Feind 
abermal vor Augen, vermeinend, fie damit aufzubringen, aber 
es war vergeblich, denn fie zogen nit und hielten fih als muth— 
willige Leut. Nichts defto weniger Tieß der Hauptmann, den 
folches nit hindert, den Fürften und allen Reifigen anfagen, bie 
Feind wären abermals vorhanden, auch alfobald aufichlagen und 
aufblafen, damit ſich ein jeder darnach zu richten, und fürderlich 
in bie Ordnung zu fohiden hätt, zu welchem dann jedermann 
willig und Iuflig war. Alfo rudt der Hauptmann felbft mit etli« 
chen Pferden hervor und befah die Feind, welche er auf 5000 
Mann überfchlug, wiewohl ihrer-viel wollten, e8 wären ihr weit 
mehr gewefen. Nun ward nach langem Unterreden bedadıt und 
beratbichlagt, es wär zu beforgen, wo nit-der Weg gefunden, 
den Bauern den Guttenberger Wald, dahin fie nicht ein halbe 
Meit hatten, zu verlegen, daß benfelben Tag nichts fruchtbarlichs 
gehandelt werden fünnte. 

Auf folhes ward vom Hauptmann befohfen, daß beide 
Rennfahnen vorziehen follten, fo wollt er mit den andern Zeugen 
gleih auf fie folgen, dem warb zur Stund nachgethan, wendeten 
fih mit den Nennfahnen und den reifigen Geſchwadern, nit 
anders, als ob fie vom Feind ziehen wollten, alfo Tang, bis fie 
zwifchen die Bauern und den Outtenberger Wald fommen. Mitts 
lerweil hatten die Bauern allernächft bei einem Dorf ihre Wagens 
burg gefhlagen, und mit 36 Stüd Büchfen unterfpidt, derohalben 
Tieß der Pfalzgräfiſch Marfchalf obberührten Eberharden Schent 
yon Schweinsberg, der Schügen Hauptmann, gar ein redlicher 
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Mann, mit ben Schüben darauf hauen, die Feind am nädhften 
zu überfchlagen, und zu fehen, wie fie fih doch hielten. Sobald 
die Bauern das erfahen, wollten fie der Badenftreid nit er= 
warten, gaben fi gleich in die Flucht, Tiefen von ihren Wagen 
und Gefhügen, zum beſten als fie fonnten, und dermaßen, daß 
beider Rennfahnen Neifige fie im weiten Feld kaum erreiten 
fönnen, doch was fih in die Weite begab, ward alles fchier ein 
Meil Weges lang, bis hinein gen Ochfenfurt am Main hin und 
wieter erfiohen, deren fürwahr eine große Anzahl gewefen ; fo 
liefen ihr viel in zwei Dörfer, Giebelftatt und Sulzdorf. Colde 
beide Dörfer, die nit weit von einander gelegen, wurden mit 
al den Bauern, fo darein geflohen, in Boden ausgebrannt, find 
alfo, meines Erachtens, wenig überblieben. 

Nun lag allernähft bei diefen Dörfern ein Schloß, Ingol- 
flatt geheißen, welches die Bauern furz vorher ganz gepfüntert, 
nicht mehr als ein Burgfiall, war doch nod mit gutem Ge⸗ 
mäuer und mit einer hohen Zargen umfangen, und ſtund ein 
großer Thurm darin und war mit Gräben verfehen. In daſſelb 
waren ungefähr an die 400 mit ihren Wehren, Spießen, Büchfen 
und Hellebarden entlaufen, hatten Thor und Eingang zum beften 
und ftärffien als fie immer fonnten, verwahrt, daß wohl zu 
verwundern, wie es ihn möglich gewefen, in fo kurzer Friſt alfo 
flark und verwahrt zu machen, aber Noth findet unerfindfiche 
Weg und bricht Eifen, das warb an diefem Ort auch mohl ers 
fahren. Sie vermeinten fi darin zu erhalten, alfo rudt man 
das Gefhüg davor und ſchoß bald ein ziemlih Loch darein, auf 
das warb von vielen guten Leuten, Grafen, Herrn, Rittern und 
Knechten, fo alle abgefeffen, der Sturm vorgenommen , liefen 
alfo ungeordnet an. Da ftellten fih die Bauern, ald die in 
legter Noth ergriffen, ernftfich zur Gegenwehr, dadurch fie fi 
bes erften Anlaufg erwehrten, verwundeten und warfen ab 100 
Perfonen, darunter viel Herrn und guter Gefellen waren. Dod 
ließ man nit ab, fondern fie traten zum andernmal mit allem 
Ernft wieder an, und famen viel Herrn, Grafen, Evel und 
Unedel zum gefchoffenen Loch hinein, vermeinten, es wär bie 
größte Noth erſtritten, da fing fi erfi ber Laͤrmen recht an, 
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denn es war inwendig vor ihnen noch ein Mäuerlein, durch das 
ging nur ein Thor und Fenſter hinein, war noch wohl Spieß 
Tang hinab, da warfen und flachen die Bauern fo ernftlich hin⸗ 
aus, daß die Grafen, Herrn und andere in merklicher Gefahr 
ihres Lebens ftunden, wurden wieder mit Gewalt von den Bauern 
abgetrieben, blieb doch von der Gnaden Gottes unfer feiner tobt. 
Als nun fih die Bauern je mit Gewalt zu ermwehren unter» 
ftunden, lieg man das Gefhüß nod) bag hineingeben, und macht 
das Loch weiter, traten darnach den Sturm wieder mit Ernft 
an, am gefchoffenen Loch und dem Thor, arbeiteten ſich fo fang 
und viel, bis fie zu beiden Theilen hineinfommen, ed ging aber 
fhwerlich genug zu. Da wurden die Bauern im Schloß alle 
erfiochen. Und nachdem auf die 200 Bauern von obgemeldtem 
Haufen in ein Wald, allernähft dem Schloß, entronnen, aber 
gegen zufallende Nacht nicht viel gegen fie vorzunehmen war, 
ließ man etliche Wachten über fie enthalten, damit fie nicht ents 
liefen. Des Morgens früh wurden fie alle erwürgt und erftochen, 
alfo daß folder Haufen Bauern mehrentheils aufgerieben, und 
geſchah felbigen Pfingfttdg von vielen guten bapfern Leuten ein 
mühſame gefährliche Arbeit. | 

Nach erlangten Sieg rudten die Kurfürften und Hauptleut 
mit alfen reiſigen Zeugen auf die Wahlftatt, nahmen der er» 
fiochenen Bauern Wagen und Gefhügß, deren bei 36 Stüd auf 
Rädern, und der Wagen ein große Summa, mit aller Nothburft 
und Bereitfchaft wohl verfehen. Bon der Wahlftatt zogen fie in 
das nahe Dorf Moos, da fchlug man das Läger, war jedermann 
fröhlich und guts Muths, des Morgens, Pfingfimontag wurd 
aufgebrochen, und waren bie Fußknecht, fo ſich zu Königshofen 
Nachziehens geweigert hatten, wieder zum Haufen kommen. Als 
man Heidingsfeld erreicht, nahmen die Fürften im Sleden mit 
ihren Reitern den Läger, Herr Georg Truchſeß mit des Bundes 
Reifigen lag auswendig des Fledens am Main, gegen Würzburg 
zu, das Fußvolk rüdte oberhalb in der Bauern gehabten Läger, 
fo noch vor Augen war. Gleich im Anziehen gen Hetdingsfeld, 
che man abfaß, nahmen bie Hauptleut, Herr Georg Truchſeß 
und Graf Wilhelm von Hürftenberg ben Herzog. Dit Heinrich 
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mit ungefähr 200 Pferden, vitten auf den Berg, allernähft dem 
Schloß Unſer Tiebenfrauenberg über, lichen alle Trompeter auf: 
blafen und die Heerpaufen fchlagen, damit ed die Befagung im 
Schloß, deögleihen bie Burger und Bauern «in der Schanzen 
hinunter beim Schloßberg genugfam und wohl hören mochten. 
Diefes Schall wurden die im Schloß, als wohl zu gedenfen, 
höchlich erfreuet, die in der Stadt, meinem Eradten nad, fehr 
erichroden. 
Es wurden aud der Pfalzgräfiſche Marfchalf und der Scenf 
von Schweinshberg in das Schloß gefhidt, der Fürſten Ankunft 
zu verfündigen und zu fehen, wie ed mit denen im Schloß ftünd. 
Wiewohl der Bauern halber nit wohl hinein zu reiten war, dies 
weil fie nahe darbei in der Schanz fagen, erfüllten dennoch dieſe 
zwei ihren Auftrag, famen wieder, zeigten an, was fie von benen 
im Schloß vernommen hätten und wie e8 mit ihnen befchaifen 
wär. Da blieben die Hauptleut halten, bis die im Schloß all 
ihr Geſchütz, deſſen fie eine treffliche Anzahl hatten, ab, und 
hinüber in die Stadt Würzburg geben laffen ; fo bafd dag be- 
ſchehen, rudten fie ind Läger gen Heidingsfeld ; in berfelben 
Nacht raumten die Bauern die Schanz, und nahmen A ber beften 
Gefhüg mit ihnen in die Stadt. Des andern Tags zogen Graf 
Wilhelm von Zürftenderg und der Pfalzgräfiih Marfchalf mit 
- dem Nennfahnen an, nahmen bie Borftadt bieffeits der Brüden 
ein, und bejegten den Thurm auf der Brüden, Demnach zogen 
die im Schloß mit 100 Mann wohl gerüft, den Berg berab, 
und Graf Wilhelm mit dem Marfchalf unten herauf, kamen alfo 
in der Schanz zufammen, darin funden fie niemand, allein fluns 
ben 5 oder 6 alter Büchſen und Karthaunen, die waren doch 
mehrentheils zerbrochen, die ließen fie mitnehmen und ins Schloß 
hinauf führen. 
Als nun bie Fürften und Hauptleut vernommen, daß noch 
auf 5000 Burger und Bauern in der Stadt, waren fie bes gänz- 


lichen Willens, fih mit Gewalt, auch all ihrem und des Biſchofs 


Geſchütz darvor zu legen, und war bie Schanz fihon zugeridt. 
Da aber die in der Stadt ein ſolches ernftliches Furnehmen ver 
merkten, fuchten fie aufs unterthänigft und flehentlichſt an um 
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Gnad, alfo warb darunter getheidigt und die Sach dahin ge⸗ 
bracht, daß fi die Stadt Würzburg und all andere fo darin, 
‚in der Fürften und des Bundes Gnad und Ungnad ergeben folls 
ten. Alſo nad vollendter Theidigung, am dritten Tag des 
Fortzugs, ritten meine gnädigfte und gnädige Herren, Trier, 
Pfalz und Würtemberg, desgleihen Herzog Dit Heinrich, ſodann 
Herr Georg Truchſeß, des Bundes, oberfier Feldhauptmann, 
wohl mit dritthalb taufend gerüfter Pferd in die Stadt, die 
Hauptſacher, Rädelsführer und rechtfchuldigen Knaben zu flrafen, 
und dem Bifchof die Stadt wieder in Gehorfam zu bringen. 
Da blieb der Bündifh und Pfalzgräfiſch Nennfahnen, mit ihren 
zugeardneten Schügen, bei den zweien Thoren , aber die andere 
Zeug zogen mit den Fürften und Hauptleuten auf den Plas, an 
die nächſten Gaffen dabei, blieben alfo halten auf den Pferden, 
benn ed war männiglich verboten abzufteigen bis in bie fünfte 
Stund, dag Mittelthor in der Stadt war mit Trabanten befeßt. 
Da wurden die Burger und Bauern all verfammelt, und 

in drei Ort vertheilt, nämlich diejenigen, fo in der Stabt ge= 
feffene Burger waren, die ftunden alle auf dem Markt, was 
von fremden Bauern, aus dem Stift Würzburg, der Marfgrafs 
ſchaft und anders woher verfammelt, bie mußten fich alle vor 
Unfer Frauen Capell auf den Pag ftellen; fo kamen bie von 
ber ausländifhen Bauerfchaft alle auf dem Nennweg zufammen. 
Darnach hub Herr Georg Truchſeß, von der Fürften und bed 
Bundes wegen, die Handlung erftlich bei den Burgern an, hielt 
ihnen eine lange Erinnerung und Rede vor; dabei hielten die 
Zürften mit ihren Grafen, Heren und Räthen herum, alfo- fielen 
die Burger alle nieder auf die Knie, baten um Gnad. Da that 
gemeldter Hauptmann aberinals eine lange wohlgeſchickte Rede, 
fing darnach an, etliche aus ihnen zu nehmen, ließ derfelben 
theils in Gegenwart der andern enthaupten, etliche in Haft legen, 
bie übrigen gelobten und fihwuren dem Bifchof auf einyneues. 
Bon diefem Plag zog gedachter Hauptmann zum andern Haufen, 
por Unfer Frauen Capell, handelt mit benfelben gleichergeftalt 
wie mit ben erflen, von bannen vudt er fürter zu den Bauern 
anf dem Rennwegplatz, handelt auch mit ihnen gleich den 
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vorigen. Wurden alfo an dreien Orten auf die 76 geföpft, unter 
denen war ein Burger von Karlſtadt, Scrautenbadh genannt, 
der erbot ſich 2000 fl. zu geben, aber es mocht ihn nicht beffen. 
Darnach wurden alsbald die Fremden, Burger oder Bauern, 
alfefamt zur Stadt hinaus begleitet, und einer jeden Herrfchaft 
ihr Straf gegen ihnen vorbehaften. Nach Vollendung deſſen 
allen, fliegen die Fürften ab, gingen auf die bifchöfliche Kanzlei, 
trunfen eins, faßen darnach wieder auf, ritten mit einander aufs 
Schloß, und lagen die Nacht droben, aber die Hauptleut zogen 
mit dem Zeug wieder ins Läger. Des andern Tags handelt 
man mit ber Stadt, und ward befchloffen, daß fie all ihr Wehr 
und Harniſch von fih geben, darin Mauern und Thürme auf 
der Seiten gegen dem Schloß über bis auf die Erde im Boden 
abbreden, wie fie dann zu thun gleich anfingen,. und dem Bund 
und Fürften 8000 fl. für ein Abtrag over Brandſchatz geben 
müffen. Doch dem Bifhof von Würzburg in all Weg fein 
Straf vorbehalten, die er auch nachmals in feinen Vergeß geftellt. 
Alfo blieben die Fürften und Hauptleut mit ihrem Läger 
auf die 8 Tag zu Heidingefeld Tiegen, brandfihagten alle Städt, 
Sleden und Dörfer, fo viel fie deren im Stift erreichen Fonnten, 
doch warb dem Bifchof fein Straf auch vorbehalten, und geſchah 
Durch das Kriegsvolk aus dem Räger, welches fih in feinen Sad 
ſchließen ließ, ein merflicher Schaden, dadurch die umliegende 
Landfchaft an Proviant fehr entblöfet warb, dann fi Die Bauern 
vormals auch nicht gefaumt, Unter folhem wurden viele ber 
Hauptfaher und Rädelsführer hin und wieder im Stift geföpft, 
in dieſem Läger wurb auch nit unterlaffen, mit Denen zu Rothen⸗ 
burg an der Tauber zu handeln, die vertrugen ſich mit dem 
Bund und den Fürften, doch nicht weiter dann auf 5000 fl. 
von der Stabt wegen zu geben, die andere Straf der Landſchaft 
behielt Herr Georg Truchſeß dem Bund vor, fo wurde auf 
derends die Grafſchaft Wertheim um 3000 fl. gebrandfchagt. 
Durd Schreiben, gegeben im Lager vor Heidingsfeld, Mitt 
woch nad Pfingften, hat Kurfürft Richard feinen in Eoblenz zurüd⸗ 
gebliebenen Räthen Nachricht von den Zeither errungenen Bors 
theilen gegeben, auch geboten, daß um berentwillen ein Dankfeſt, 
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in ben fieben Kirchen der Stadt zu begehen, abgehalten werde. 
Es kam auch etwas fpäter dee Mainziſche Statthalter, Bifchof 
Wilhelm von Straßburg, mit 50 Pferden im Lager an, und 
handelt mit den Bundsgenoffen,, daß fie au ihren Zug herab 
nach Aſchaffenburg und Mainz nehmen und ihm helfen follten, 
feine Unterthanen zum Gehorfam zu bringen. Denn neben dent, 
dag die Aufrührer den Statthalter zu Aſchaffenburg belagert und 
zu ihrem Willen gezwungen, fo haben auch die von Mainz 
tumuftuirt, und fowohl den Statthalter als auch das Domecapitel 
gezwungen, ihnen etlihe von denfelben verfaßte Artifel zu ver- 
willigen und nad ihrem Willen fie mit Brief und Siegel zu 
verfihern. Es trugen ſich fürwahr in diefem Läger viel feltfame 
Draftifen und Dinge zu, aber Kürze hafber unnöthig, viel das 
von zu fohreiben. Als nun der Bischof von Würzburg dag ganz 
Stift wieder in fein Gewalt befommen, ba theiften ſich die 
Heere, wiewohl die Bündnerifchen Hauptleut Teiden mögen, daß 
der Pfalzgraf weiter mit ihnen gezogen wäre, welches berjelb 
auch gern gethban hätte, fo kamen von Statthalter und Räthen 
fo viel heftige, neue und ernftlihe Schriften, wie die Bauern 
jenfeitö des Rheins wieder zufammengelaufen, und thäten tim 
Land, mit Ausbrennen der Häufer, Plündern und Morden treff- 
lihen Schaden. Wann es ihnen nit bald gewehrt und Widers 
Hand befhehe, dag ed zum großen Nachtheil und Berberbung 
des ganzen Fürſtenthums reichen würde, Derbalben der Pfalz- 
graf Höchlich verurfacht, vom Bund zu ziehen, und verglich ſich 
mit dem Mainzifchen Statthalter, denfelben wieder einzufegen, 
Sp vereinten fih die Bündnerifhen Hauptleut beim Marfgraf 
Kafimir von Brandenburg, fo derend mit etlichen Pferden ans 
fommen, daß er, mit famt Graf Wilhelm von Hgnneberg, nach» 
dem fie beide auch ein trefffihen Zeug und Bolf hatten, zum 
Bündnerifchen Heer flogen, und alfo mit einander fürbaf ziehen 
follten. Auf folches theilten fih das pfalzgräflihe und des 
Bundes Heer, fihieden alfo ganz freundlid und einig von ein= 
ander, und brach Herr Georg Truchfeß mit dem bündifchen Heer 
auf zu Heidingsfeld, Montag nad). Trinitatis,, zog den Main 
hinauf vor die Stadt Schweinfurt, welche fich gleich, ohne Noth, 
45 * 
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in bed Bundes Gnad und Ungnad ergeben. Dit der. gleidhen 
Leichtigfeit wurde auch das Stift Bamberg beruhigt, alles mit 
Borbebaft tem Biſchof feiner Straf, durch welche Handfung bie 
Marfgrajlihen und anverer umliegenten Herrichaft Ungehoriame 
zugleich gezächtigt worden, doch hatte Marfgraf Kaſimir zuvor au 
nicht gefeiert, vielmehr den Ernſt angewendt. Nämlich unter 
andern bie Stadt Kigingen,, darin die Bauern ihren Enthalt 
gehabt, zur Straf gebradt , geftalt er bei 60 die Augen aus⸗ 
ftehen ließ. 

Nachdem alfo in der Marfgraffchaft nichts weiter zu thun 
übrig, 308 fih Herr Georg Truchſeß am End des Brachmonats 
über Nördlingen in das Günzthal, und forters auf Memmingen, 
da fih ein großer Haufen Bauern von neuem verfammelt, und 
diefelbig Stadt etlih Zeit hart belagert gehabt, daſelbſt er den 
13. Zul. anfommen, ſich nicht weit vom Feind gelagert, und als 
er der Feinde, fo fih auf die 3 oder A000 bei Stratentad zus 
ſammengethan hatten, gewahr worden, iſt er mit etlichen Pferden 
eigner Perfon in einem Scharmügel an fie fommen, aber felbigen 
Tags das Volk und Gefhüs vor Naht nicht an fie bringen 
fönnen, derohalben wieder hinter fid) rüden müffen, ſich doch in 
der Nacht mit allem Kriegsvolk erhebt, Willens , die Bauern, 
beren auf 12,000 gewefen, im Lager zu überfallen, nachdem fie 
aber an ein Waffer, die Luibas, ſo unterhalb Kempten in bie 
Ser gebt, zu ihrem Vortheil entwichen, hat Herr Georg gegen 
fie mit dem Gefhüs zu arbeiten angefangen, und auf Die zween 
Tag viel Weg gefuht, wie fie in diefem Bortheil anzugreifen 
wären, inmitteld er mit dem Geſchütz ihnen einen merflichen 
Schaden gethban. Ein Gefecht, in welchem die Bauern beträdts- 
liche Einbuße erlitten, vertrieb fie aus dieſer fehlen Stellung, fe 
fanden aber eine gleich fefte bei dem Schloß Sulzberg oberhafb 
Kempten, und follt es fchwerlich gelungen fein, darin fie zu über- 
wältigen,, fo nicht defjelben Abends Herr Georg von Freunde- 
berg, der gar hochberühmt und wohlerfahrne Kriegsmann, mit 
ben 3000 Knechten, welche er aus Mailand zurüdgeführt, in der 
Bündiſchen Lager eingetroffen wär. Da modht Herr Georg von 
Waldburg mit den Bauern verfahren nah feinem Willen; er 
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ſchnitt ihnen bie Lebensmittel ab, fledte ihr Pulver in Brand, 
und bracht fie, nad wiederholten Niederlagen fo weit, daß fie 
auf Gnad und Ungnad fi ergaben. Dreißig Näbelsführer wur- 
ben Öffentlich geföpft, dann blieb der Truchfeß noch acht Tage 
im Lager bei Durach ftehen, bis die Rebellen famt und ſonders 
zum Gehorfam ſich bequemt, ihren Herren neuerdings gehufdigt 
hatten. Das Sprid- und Drohwort: „Wart, ih will bir den 
Herrn Förgen fingen,” iſt noch heute in Schwaben üblich und 
zeugt von dem Eindrud, durch des Ritterd Thaten binterlaffen. 
Den andern Tag nach der Bündifchen Aufbruch hoben aud ' 
bie rheinischen Sürften das Lager bei Heidingsfeld auf, und 
fchlugen über Remlingen und Wertheim die Richtung gen Mils 
tenberg ein. Daſelbſt find fie, von dem Mainzifchen Statt« 
halter begleitet, am Feſte Corporis Christi eingerüdt, und haben 
fich um die Erhebung und Vertheilung der von dem Mainzifchen 
Stift zu erlegenden Brandſchatzung geeinigt. In Afchaffenburg, wo 
man einen Tag ftill lag, wurde mit den Bürgern und der bes 
nachbarten Bauerichaft diefer Brandfchagung halber gehandelt, und 
war bereits befchloffen, gegen die Stadt Mainz und den Rhein 
gau zu ziehen. Es trafen aber von dort Abgeordnete ein und 
ergaben ſich in bie ihnen vorgefchriebenen Bedingungen, nament» 
Ih, daß fie dem Statthalter wieder huldigen und ſchwören, 
Dazu den Fürften 1500 fl. für ein Abtrag oder Brandfchagung 
geben follten. Alfo z0g der Pfalzgraf mit dem ganzen Heer nad 
Dieburg, ſodann nad Oppenheim, wo fie über den Rhein fuhren, 
die Reifigen nämlich, denn das Fußvolk Fam den andern Tag 
nach. Allda biieben fie einen Tag flill liegen und warteten auf 
den Statthalter von Mainz, welcher dem Pfalzgrafen verfprochen 
hatte, mit 300 Pferden nachzukommen, und ihm fein aufrührifches 
Volk ftilen zu beffen. 

Doch unterließ der Pfalz oberfter Hauptmann nit, Kund⸗ 
fchaft über den Haufen Bauern, der fi oben bei Neuflabt auf 
dag neue verfammelt hatte, einzuziehen, um zu wiflen, wo fie 
lägen und wie es mit ihnen befchaffen. So fam Kundſchaft, daß 
fie in dem pfalzgräflihen Aleden Dalsheim auf dem Gau mit 
einem großen Haufen lägen, nicht wohl unter 7 oder 8000 flarf, 
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wären ganz freudig, ließen ſich hören, fie wollten ben Pfalzgrafen 
mit allen Zeugen, und wer ihnen vorfäme, erfchlagen ; hatten 
das Spiel wahrlich wader angefangen, dann fie im Land mit 
Mord, Brand, Nahm und Naub den Fürften, Grafen, Herren 
und Nitterfchaft, auch allen Geiftlidhen ein unüberwindlichen 
Schaden gethan, hatten fih oberhalb der Neuftadt vom Klee⸗ 
burger, Merlenheimer, Heilsbruder, Wachenheimer und andern 
Haufen, ungefähr um Pfingften neu verjammelt, berab gen 
Dgersheim gezogen, bafelbft Ramsheim und Freinsheim genom⸗ 
men; am Mittwoch nah Trinitatis, als fie zu Dirmftein ans 
fommen, feind fie für des Pfalzgrafen Schloß, darin der Bogt 
zu Zell, famt etlichen mehr Perfonen zu Beſatzung verordnet, 
gelaufen, daffeldig aufgefordert, da fie fi) aber. deffen weigerten 
und als fromme getreue Unterthanen zu halten gedachten, mit 
Gewalt hineingefallen, die 15 Männer, famt dem Bogt ermürgt, 
und fie alle oben zu den Fenflern binausgeworfen, Das Haus 
geplündert, und folches alsbald, faınt Zunfer Wolfen von Affen: 
ftein Schlößlein dafelbfi abgebrochen, aber des Bifhofs von 
Worms Haus, fo auswendig des Fledens gelegen, angeitoßen 
und augsgebrannt, auch etliche Perfonen darin gefangen. Bon 
bannen gen Neu-leiningen gezogen, daſſelb auch erobert, das 
Schloß geplündert, und ein ehrliche Gräfin von Wefterburg, fo ihr 
Weſen dafeldft hat, gezwungen, daß fie den ehrloſen Böfewichtern 
zu Tifch fochen und dienen müffen, eines folchen ſtolzen hoffärtigen 
Gemüths waren die Abenteurer, folgends dad Wefterburgifc 
Schloß Alt-Reiningen, dahinter gelegen, ausgebrannt, das Kloſter 
Henningen,, allernädft dabei, geplündert, fürterd an den Don 
nersberg gerudt, etlihe Schlößer daran eingenommen, wie aud 
den Naffauifchen Flecken Kirchheim, die Schlößer Bolanden und 
Staufen ausgebrannt, darnach hervor aufs Gau gezogen. 

Auf folchen Bericht wurden durch Schenf Eberhard, oberften 
Feldhauptmann, alle Zeug und Sachen geordnet und der Mar 
halt Wilhelm von Habern ınit dem Rennfahnen am andern 
Morgen früh zu Oppenheim binten zum Schloß herausgelaffen, 
ber hat Befehl, eigentlich zu erfundigen, wo folche Bauern liegen 
und weichergeftaft gegen fie zu handeln wäre. Sp zog der Kur⸗ 
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fürſt mit allem Zeug, Fußvolk und Geſchütz um 8 Uhren auch zu 
Oppenheim aus, und als man angezogen, kam der Mainzifch 
Statthalter auch mit einem Fähnlein Zeug auf 300 Pferd, zum 
Heer, das fih gegen Wefthofen richtet. Indem Fam dem Mars 
fchalf Borichaft, die Bauern wären in der Nacht zu Dalsheim 
aufgebrochen, unwiflend wo hinaus, deshalben ſchickt er allents 
halben herum, erfuhr alfo, daß fie in der Nacht auf Guntheim 
"zugezogen wären, ba Hand von Oberftein ein Schloß bat, da 
ruckt der Marfchalf allernähft zu felbigem Dorf, und fam auf 
ihr Zußpfäd, wie fie in Schladtordnung durch das Raudfeld 
gezogen, und waren ihrer je 43 in einem Glied gangen, und 
hatten in ihrem verlornen Haufen je 27 in einem Glied zur 
rechten Hand neben dem großen Haufen ziehen laffen, wie er 
dann foldhes, nachdem Pfad und Zußtritt noch frifh vor Augen, 
eigentlich überfchlagen fonnt, und als fie von Guntheim nad 
Pfedersheim ftredten, z0g ihnen der Marfchalf nad, da kamen 
folhe Bauern nit wohl eine Etund vor ihm in Pfedersbeim, 
dafelbft fie von den Inwohnern auf bloße Erforderung eingelaffen 
wurden, obgleich diefe mehr dann eine Vertröftung gehabt, ber 
Pfalzgraf fomme mit Macht, wolle fie gnädiglich bedeufen und 
feine Hülf unterlaffen. . \ 
Alſo gründlih von ber Bauern Stellung unterrichtet, Tieß 
der Marfchalf folhes den Kurfürften und den Schenfen von 
Erbach wiffen, die rüdten demnach in Schlachtordnung auf 
Pfedersheim zu, und da man mit den Zeugen alernächft ob Pfeders⸗ 
beim Fam, ritt dev Marfchalf zum oberften Hauptmann, eröffnet 
ihm, wie es um die Bauern beſchaffen, auf daſſelb ward wie 
man die Feind anzugreifen meint, in der Eil beratbfchlagt, nad) _ 
ſolchem ließ man die Reifigen mit ihren Zeugen und das Fuß⸗ 
volk in feiner Schlachtordnung ungefähr einen Büchfenfhuß von 
der Stadt.im Feld halten, nahm das Teiht Geſchütz hervor, bei 
St. Georgen Berg, da ein Kirch mit etlichen Häufern geftanden, 
ſchoß zu den Wehren, wie dann wiederum von den Bauern zur 
Stadt heraus beſten Fleißes beſchach; als daſſelb wohl auf ein 
Stund gewährt, ward für gut geacht, daß man etliche Reifige 
über den Bad, die Primm genannt, fo im Grund und dur 
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Dfedersheim fließt, verorbnen foll, der Ends zu haften und zu 
ſehen, was die Bauern vornehmen würden, dann fie fonnten - 
dieß Oris baß in und um die Stadt fehen, dann auf dieler 
Seiten, Alfo zog der Marfchalf mit dem Rennfahnen oberhalb 
Dfederspeim hinüber, mit famt dem Burggrafen von Alzei, 
Dietrih von Schönberg, der in feinem Zeug bei 150 Pferd bat, 
bfieben jenfeits des Waſſers, auf der Höhe, da ein Kirchlein 
fieht, halten, und wurd ihnen nad furzem Verlauf Johann von 
Schönburg mit den Gölnifchen Reitern nachgeſchickt. Das alles 
fonnten die in Pfedersheim gar deutlich wahrnehmen, und haben 
fie die drei über den Bach gekommenen Fahnen zu 4 bis 500 
Mann angefchlagen. Daß es des Tags zum Schlagen fommen 
ſollt, hat fih auf beiden Seiten niemand verfehben, wie dann bie 
Bürften bereitd zum Lagern Befehl gegeben hatten. 

Als nun die Ding zum Läger angefhidt und davon geredi, 
gleich über ein Fleine Weil, fo geht die Pforten an der Stadt 
auf. Anfänglich fonnt man nur 3 Fähnlein fehen, im felbigen 
zogen bie Feind mit ganzer Macht heraus, bei die 7000 flarf, 
„acht bei mir gänzlich darfür, fie hätten des gewaltigen Haufene, 
fo hinter St. Georgen Berg hielt, Fein Wiffens, in Meinung 
vielleicht , der Reiter, fo fie gefeben, mädtig genug zu fein.“ 
Da die Reifigen fenfeits ter Bach dieß ſahen, rudten fie zu 
ſammen, ſchickten zum Marfhalf um Verhaltungsbefehl. Der 
entbot ihnen, fie follten alfo bei einander und neben dem Feind, 
Das weite Feld hinauf ziehen, und warb dem Marfchalf ber 
Mainzifhe Zeug zugegeben, mit einander auf den Feind zu rüden, 
auf diefelbigen ordnet der Hauptmann den Trierifhen und Yüs 
Iihiichen Zeug, und blieb der gewaltige Haufen, desgleichen das 
Fußvolk, bei dem großen Gefhüs halten. Als nun die Bauern 
biefer reifigen Zeugen afler anfichtig und innen worden, thaten 
fie fih mit ihrer Ordnung mitten durch den Wingertsberg hin- 
aus, an ein ſchlecht Ort, da bös mit Reifigert gegen fie zu hans 
deln war, Tießen ihr Geſchütz vorher hinaufgehen, und richten es 
binter fih zum gewaltigen Haufen, da ber Pfalzgraf mit meif 
allen Fürften hielt, und fchoffen den erſten Schuß, hinten in bie 
Ordnung, Sr. Gnaden Serretarien einen, Philippe Sturm 
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genannt, zu tobt. Indem gefhah dem Hauptmann Botfchaft, 
wie fih die Feind unten im Ort wendeten und zögen flrads auf 
den gewaltigen Haufen zu, derohalben erfordert der oberft Haupt« 
mann den Marfchalf eilends zu ihm zu fommen, welcher diefem 
alsbald gefolget, ruckt ungefäumt hinter fih zum Hauptmann und 
Tem gewaltigen Haufen, aber ed war biefe Fürſorg vergeblich, 
die Bauern zogen firads von den Wingertsbergen heraus; mitts 
Lerzeit, ald der Marfchalf zum Haufen geritten, hatte ber Wagen« 
meifter, Friedrich Halbgewachfen, drei Falconetlein hervorgebracht, 
aus denen Tieß er drei Schuß in der Feinde Orbnung gehen, und 
Schicht fi dapfer zum Handel, gleich wendeten fi) die Feind 
urplöglih, und flohen ihres beften Vermögens wieder hinter fi) 
der Stadt Pfedersheim zu, und fäumten fi die Neifigen aud 
nicht, und bieben die Mainzifchen, desgleichen die andern Zeug, 
tröftlichen mit ihnen darauf, erſtachen ihrer viel in der Flucht, 
und hielten fh dermaßen im Handel, wo der verlorne Haufen zu 
Fuß, wie des Marfchalfe Bebünfen fund und er gern gefehen 
bätte, obenherein den Feinden zugerudt wäre, und fie am Thor 


. anfgehalten hätte, e8 wären ihrer wenig, „und meines Erach— 


tens” der Feind wohl Feiner davon fommen, dod was die Stadt 
nit erreicht, warb alles erflochen, durch die Wingert, auch dars 
neben, wo man die ergriffen, die Bach hinab und fonften wohl- 
über halben Weg bis gen Worms, alfo daß der Feind deffelbigen 
Tags freilich nit unter A000 erwürgt und erftochen worden. 
Bis nun foldhes verhandelt ‚und die Zeug fi) wieder zu’ 
Hauf verfammelt, war fhon die vollfoimmene Nacht vorhanden, 
derohalben die Fürften ins Läger rudten, und damit die Stadt 
wohl verfeben wär, niemand heraus fünnt' fallen, befegt man 
diefelbe ftarl an vier Enden, mit drei Fähnlein Knecht, deren 
bei 1500, und bei 1000 Reifigen, die blieben die ganze Nacht 
um die Stadt halten, am Morgen lägert man das Gefhüß dar⸗ 
für, ließ es zu etlichmal hinein abgehen , alsbald gaben fie die 
Stadt famt ihrem Leib und Gut, in meines gnädigften Herrn, 
bes Pfalzgrafen Hand, darauf rudt man mit dem Geſchütz wie- 
der davon, doch hatten fie durch ihre Geſandten, fo fie hieraußen 
bei Sr. Kurfürflliden On. im Läger gehabt, und yon ber ans 


714 Pas Sipefienhens. 


dern aller wegen, bes Ergebens halben gehandelt, diefen Bes 
fheid empfangen, daß fie, fo Tieb ihnen Leib und Leben, feinen, 
fonderlich der Hauptfadher, vom Land oder außer ber Stadt foms 
men lajjen, fondern bei einander fernern Beſcheids erwarten 
follten. Alſo feind, nad vollbrachten DMorgenimbis, am Con 
tag nad Johannis Baptistae meine gnädigſte Herren, die Kurs 
und Fürften mit dem reifigen Zeug auf ein Plag bei obgemeld- 
ter St. Georgen Kirchen auswendig Pfedersheim geritten, und 
war verordnet, daß alle Bauern, fo nit in der Pfalz Flecken 
oder Dorfern wohnten, beraus auf den Pag, da die Fürſjtes 
und Hauptleut mit ihrem Zeug hielten und einen Ring gemadıt, 
fommen follten, in welden Ring man die Capitainer und Rü- 
beisführer von den andern abfondern, und ihnen ihr verbiente 
Straf widerfahren laffen wollt. So hielten auf die 300 Pferd 
bierunten vor der Pforten, als nämlich 100 vor und die andern 
200 neben den Bauern, durch den Holzweg hinaus bie zum 
Ring, da ihnen befohlen, fleißig Aufiehen zu haben, daß feiner 
entlief. Soldem nad lieg der pfalzgräflide Marſchalk und Hert 
Froben von Hutten auf 3000 Bauern, die zuvor alle Wehr in 
ber Stadt hingelegt, vor das Thor herausfommen , zeigt dens 
felben an, wie ihrer feiner zu entfliehen gedenfen follt, dann wo 
fie das zu thun unterftehen, wär es dermaßen beftellt, daß fie ade 
erfiohen würden, davor wollt mar fie getreulich gewarnt haben. 

Alfo zogen die Bauern hinauf dem Ring zu, und wurden 
die Pforten wieder hinter ihnen verfchloflen, auch waren noch 
wohl 1000 oder mehr Bauern: in der Stadt. Wie nun folde 
Bauern mit den Reitern bie Hol hinaus zum Theil zogen, umd 
zu zwei überzivergen Wegen in der Hol kommen, fingen bie 
hinterfien Bauern an zu fliehen‘, der Meinung zu entlaufen. 
Derohalben hieben die zugeordnete Reiter ein, und welcher er- 
ritten, der ward erfiohen. Da es nun bie Reifigen broben auf 
der Höhe fahen, hieben fie gleichermaßen darauf, und che man 
es geftillt und abgefleuert, wie dann mein gnädiger Herr Pfalz- 
graf eigner Perfon, aus fürfllidem Gemüth, und bem folde 
Handlung je nit lieb war, famt Sr. Gnaden Hauptmann, Hof. 
meißer und andern, alles ernftlichen möglichfien Fleißes wehrien, 
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wurden boch ihrer in einem Augenblid bei 800 ober mehr 
erftochen, aus den übriggebliebenen, fo man errettet, feind etlich 
und dreißig mit dem Schwert gericht worden, die übrigen, wies 
wohl fie alle rechtſchuldig und hochſtrafbar waren, begnadet man, 
und lieg fie auf gebürende Verpflichtung abziehen. 

Als nun ſolches vollbradht, zogen die Fürſten mit ihrem 
Zeug wieder ind Läger, war gleich Abends, und dieweil noch 
bei 1000 Bauern in der Stadt waren, beforgt man, doc nit 
alfo ftarf wie bie vorige Nacht, ob ihnen Wacht gehalten würd, 
wiewohl die Pferd und Leut müd, ed möchten etwan die Bauern 
berausfallen und ihnen Schaden zufügen. Als ward nach langem 
Bedacht, dem Marichalf von Habern befohlen,, die Sach felbft 
zum beften zu erfehen. Demnad 309 er mit dem Rennfahnen in 
die Stadt, verfammelt die Bauern auf dem Kirchhof, und Tief 
ihrer bei 150 in die Kirch hinein zählen, macht mit ben Burgern 
zu Pfedersheim ein Kerben, darin die Zahl gefchnitten war, und 
befahl ihnen bie Kirch zu befchließen, auch alle Thor und Feu⸗ 
fter zu verhüten, mit Anzeig, fo viel ihm, wann er des andern 
Tags käme, an ber hinein gezählten Summen mangelt, allfo 
viel wollt er aus ihnen nehmen, und dieſelbe all zur Stund 
föpfen laffen, und ward diefer Ernft gegen ben von Pfeders⸗ 
heim, allda fih ber Gemeinsmann faft übel und muthwillig 
gehalten, nit unbillig verübt; besgleichen befchieden, daß fie alle 
diejenige, deren dann nit wenig waren, fo ſich in der Stadt hin 
und wieder in die Häufer, Keller, Scheuren und andere Derter 
verſteckt, alles Fleißes herbei ſuchten; demnächſt zog er wieder 
hinaus ins Läger. Da ward ihm, ſamt des Hauptmanns Leu⸗ 
tenant Jockharten von Fleckenſtein und Johann von Schönburg, 
den andern Morgen, hinein zu reiten und Execution zu thun 
befohlen. Als fie nun hinein fommen, und die von Pfeders⸗ 
heim, bes Marſchalks Geheiß nad, in der vergangenen Nacht, 
als fie fleißig gefucht, noch bei 300 Bauern gefunden und zu 
den andern in bie Kirch verfchloffen hatten, fing der Marſchalk 
die Handlung an, ließ fie alle nach einander verlefen, das fich 
etwas lang verzog, und aus benfelben auf die 24 enthaupten, 
die andern wurden allefamt begnabet und hinweg vergeleitet. 
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Folgends hanbelten die verorbneten Räthe mit der Burgerfchait 
zu Pfedersheim; aus denen wurden 4 mit dem Schwert gerichtet, — 
bie andern Rechtſchuldigen waren bes vorigen Tags im Feld, ba 
fie mit dem Haufen Bauern binausgezogen, in Meinung ihren 
Landsfürften und Herrn, famt aller Ritterfchaft zu erichlagen, 
erfishen worden, — und den übrigen auferlegt, daß fie, beneben 
dem Brandfhag, all ihre Büchſen, Wehr und Harnifh von ihnen 
geben, und nad Alzet ins Schloß liefern follten, dazu nahm man 
ihnen all ihre lang hergebrachte Freiheiten, fo man befommen 
fonnt, und haben fie darauf von neuem ihrem Fürſten und Herren 
gehuldigt und gefchworen, 

Diefe Vorfälle in und bei Pfedersheim habe ich in folcher 
Ausführlichfeit befchrieben, damit fie dem Borgeben Sleidans, 
der Kurfürft von Trier fei in den Haufen ber wehrlofen Ges 
fangnen hineingefprengt, habe mehre Bauern eigenhändig nieber- 
geftoßen, eine Widerlegung. Sleidan, der eine von Karls V. 
- Rügnern, wollte Tediglih dem geiftlichen Fürſten einen Klede 
anhängen, Richard von Greifenklau war ein tapferer Maum, 
und der Schlägt feinen Wehrlofen, Rebellen auf dem Schladts 
felde felbft viel Schonung angedeihen zu laſſen, wie das über 
haupt nicht in den Sitten des Zeitalterd gelegen, mußte freis 
ih dem Manne von der durchaus praftifhen Richtung nidt 
. zufagen. Der Urheber einer Rebellion wird man nur in höchſt 
feltenen Fällen mächtig werden , fie find ſtets die eiligften , ihre 
Köpfe in Sicherheit zu bringen, wäre ed aud nur, um eine günſti⸗ 
gere Belegenheit zum wiederanfangen abzuwarten. Die Hoffnung . 
ihnen zu benehmen, fei man unermüdlich in der Berfolgung ber 
gefchlagenen, der fliehenden Rebellen. Iſt ein Beiſpiel in lagranti 
an diefen gegeben, fo werden fich zum zweitenmal feine Narren 
finden, das Leben einzufegen für Hirngefpinfte, für Borfpiege- 
Iungen, ausgehend von denen, welde wohl andere in die Gefahr 
zu führen, feineswegs aber fie zu theilen begehren. Alsdann 
braucht es Feine fernern Unterfuhungen und Quäfereien , feine 
politifchen Prozeſſe, denn, find ihnen die Anhänger genommen, wird 
ein Koffuth, ein Mazzini als ein winziges Männlein fich ergeben. 
Das hat ſchon Wilhelm der Eroberer gewußt. In den häufigen 
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Berfuhen der Angelfahfen, das ihnen auferlegte Joch abzu⸗ 
werfen, unterfchied er flets die Oberhäupter und ihre Anhänger. 
Diefe mußten die ganze Schwere feines Zornes fühlen, die Kührer 
behandelte er gewöhnlich mit Großmuth, nicht felten mit Güte. 
Da nun die Ding in Pfedersheim ausgerichtet, blieb man 

noch etliche Tag mit dem Läger ftill liegen, davon die umlies 
gende Revier großen Schaden empfangen, und wurden mittler- 
weit bie Inwohner in der Pfalz Dörfern und Flecken daherum 
gelegen, an Leib und Gut geftraft und wieder zur Huldigung 
angenommen, Desgleichen warb in biefem Läger mil der Stäbt 
Sranffurt,. Worms und Speier Sefandten, in welchen unter fol« 
hen Aufrührern auch allerhand Neuerungen gegen ihre Geifts 
lichen vorgenommen worden, diefe neu aufgefegte Ordnung und 
Satzung wieder abzuthun, gehandelt, vertrugen fih berohalben 
freundlich. Auch fam Herzog Ludwig, Graf zu Beldenz, etwan 
mit 100 gerüfteten Pferden in dies Läger, ift auch fürterg damit 
gezogen. So bradt man am Mittwoch nad S. Johannis Bap- 
tistae zween Hauptſacher, die namhaft waren, ins Läger, der 
ein war zu Germersheim häuslich gejeffen, Michael Bufch ges 
nannt, dem vom Kurfürſten hievorn viel Gnad und Guts erwies 
fen worden, ber ander von Dewisheim, und Morwein geheißen, 
hatte der Bauern Fähnlein getragen, feind im Amt Lautern, in 
Meinung fih aus dem Land zu maden, ergriffen worden und 
meinem gnädigften Herrn zugeführet, und alsbald fie ins Läger 
fommen, nad) gethaner Frag mit dem Schwert gerichtet worden. 
Am nachfolgenden Donnerftag ift man mit dem Läger auf- 
gebrochen, und gen Freinsheim gezogen, benfelben Flecken wieder 
ingenommen, etlihe am Leib, die andern am Gut geftraft, zus 
dem ihre Freiheiten, fo fie verwirft hatten, genommen, mußten 
auch all ihr Wehr und Harnifh von ſich geben. Des andern 
Tags von Freinsheim gen Neuftadt an ber Hart gezogen, bas 
ſelbſt der Pfalzgraf mit famt den Fürften und Sr. Gnaden Zeug 
den Läger gehabt, ber Zrierifh Zeug zu Winzingen, Herzog 
Ludwigs Reiter zu Musbach, aber das Fußvolf famt der Artillerie 
in des Bifchofs von Speier Dörfern Hambach und Diebesfeld 
gelegen, blieb man den folgenden Sonntag derends fill Tiegen, 
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Und nachdem die Burger in der Neuſtadt ſich infonderheit übel 
gehalten, und etwas mehr dann andere übertreten, ward deſto 
ernfilicher der Straf halber mit ihnen gehandelt, und wurben 
aus ihnen 8 auf dem Plag mit dem Schwert gericht, etliche ing 
Gefängniß gelegt und die Burger fämntlih zu 3000 fl. zufamt 
ihren übergebenen Wehren und Freiheiten geftraft. Es feind aud 
etliche mehr der vechtichuldigen Knaben deſſelben Tags auf Dem 
Platz mit obgemeldten gerichtet worden. 

Als nun foldhes geſchehen, ift man von der Neufladt am 
Sonntag in ein groß Dorf Germersheimer Amts, Godramfein 
genannt, gezogen, darin der Kurfürft mit feinem Zeug, und das 
ander Kriegsvolk in den umliegenden Dörfern gelegen; derends 
famen bie Gefandten von ber Stadt Landau zu Sr. Gnaden, 
thäten derofelben ein Verehrung mit Wein, Frucht und Ochien, 
vertrugen fih auch alsbald. So z0g man des andern Tags bin« 
auf gen Minfeld, gar ein fchön groß Dorf, bafelbit der reifig 
Zeug, das Fußvolk famt der Artillerie zu Sredenfeld den Lüger 
genommen. Des andern Morgens früh vor Tag tft der oberk 
Feldhauptmann und Marſchalk mit einem Haufen Reifigen ver 
Weiffenburg hinaufgeritten, baffelb berennt, und darnach wieder 
ing Läger kommen, fo ward denen von Weiffenburg fih ihrer 
begangenen Handlung wegen mit den Fürften zu vertragen, ges 
figrieben, dann fie nit bie geringften in dieſer Aufruhr gewefen, 
hatten der Pfalz Flecken Selz ingenommen, besgleidhen der Pfalz 
offen Haus St. Remig überzogen, geplündert und ausgebrannt, 
besgfeichen gegen Friedrichs von Fledenftein Haus Rödern, "fo 
pfalzgräfifeher Diener war, thätlihe gewaltfame Handlungen fürs 
nehmen helfen. Auf ſolches Schreiben und Geleit erfchienen 
beren von Weiſſenburg Gefandte, ſamt Hans Jacoben Freiheren 
zu Mörsberg und Befort, Landvogt im Unter-Elfaß, alfo wurd 
2 oder 3 Tag viel darunter gehandelt, getheidigt und fie dahin 
gebracht, daß die von Weiffenburg für ein Abtrag 6000 fl. geben, 
bie aufrührifchen böfen Buben, die mein gnädigfter Herr in der 
Stadt mit dem Schwert richten Taffen wollt, anzeigen, und das 
grob Gefhüg dem Faiferlihen Landvogt überantworten follten, und 
bat man ſich gänzlich verfehen, es wär Die Geftalt der Sachen von 
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gemeiner Stadt Weiffenburg dermaßen zugefchrießen und bewilligt 
worden; „halt bei mir dafür, daß es der Urfach befchehen, damit 
fie den Kurfürften aufgehaften, und fich mittlerzeit ftärfen möchten.” 
Aber wie dem, als die von Weiffenburg je nichts andreg, 
denn des Ernfis gewarten wollten, warb der Pfalzgraf verurs 
facht, fih zum Fürzug zu ſchicken, verordnet feinen oberften Feld- 
hauptmann, den Marichalf, der Knecht Oberfien und Hauptleut, 
auch Zeugs und Wagenmeiſter, Georg von Nippenburg, und 
Triedrih Halbgewachſen, famt dem Trierifhen Marfıhalf, vor 
Weiffenburg zu ziehen, das Läger zu befehen und einzunehmen. Auf 
folchen Befehl zogen diefelbe Morgens früh, am Samflag Kiliani, 
mit zwei Geſchwader Reiter, allem Fußvolk und Geſchutz vor 
MWeiffenburg, nahmen das Läger in, und fingen an zu ſchießen, 
wie folches der Kurfürft, fo deffelben Tags, mit famt den Fürften 
und veifigen Zeug im Läger zu Minfeld verharret, befohlen; fie 
hatten das Läger an einem Drt, da fih die von Weiffenburg 
am wenigiten verfahen, geichlagen, nämlich die pfalzgräfifchen . 
Reifigen oben auf dem Berg, in und bei dem Dörflein Schweigen, 
die Trierifchen im Dorf Rechtenbach, und Herzog Ludwigs Reiter 
‚zu Rott, über dem Rennfeld, das Fußvolk und Gefhüg bei dem 
zerbrochenen Burgftadel, den Grund hinab. In diefem Läger 
bat man die umliegende Drifchaften, die aufrührifch und folder 
Handlung theilhaftig geweſen, gebrandfchagt und geitraft, fon« 
derlih den Fleden Selz wieder ingenommen, aus welchem 7 
Perfonen ind Läger gen Minfeld geführt und mit dem Schwert 
gericht worden. Am folgenden Sonntag, als der Marfchalf wie- 
der zu meinem gnädigften Herrn fommen, ift Se. On. mit allem 
reifigen Zeug von Minfeld ab und ind Läger gezögen, da ſchlug 
fih jedermann nieder, und in derſelben Nacht fing gleich der 
sberfi Hauptmann an zu ſchanzen, famt dem Zeug- und Wagen» 
meifter, fohlichen auch in der Nacht hinein bis auf den Graben, 
der um die Vorſtadt gehet, befahen alle Ding nah Nothdurft. 
Alfo lägert und ſtellt man das Geſchütz diefelbe Nacht erſt zurecht, 
auch beſchah in befagter Nacht große Arbeit. Sobald ed Morgen 
war, blieg man mit allen Trompeten zu den Heerpaufen anf in 
ber Schanz, bot ihnen in dee Stadt einen guten Morgen, deffen 


718 | Pas Aqhefſenhaus. 


Und nachdem bie Burger in ber Neuftadt fich infonderheit übel 
gehalten, und etwas mehr dann andere übertreten,, ward befle 
ernftficher der Straf halber mit ihnen gehandelt, und wurben 
aus ihnen 8 auf dem Plag mit dem Schwert gericht, etliche ing 
Gefängniß gelegt und die Burger fämtlih zu 3000 fl. zufamt 
ihren übergebenen Wehren und Freiheiten geitraft. Es feind aud 
etfihe mehr der rechtſchuldigen Knaben beffelben Tags auf dem 
Pag mit obgemeldten gerichtet worden. 

Als nun folches geſchehen, if man von der Neufladt am 
Sonntag in ein groß Dorf Germersheimer Amts, Godramftein 
genannt, gezogen, darin der Kurfürft mit feinem Zeug, und das 
ander Kriegsvolf in ben umliegenden Dörfern gelegen; derends 
famen die Gefandten von der Stadt Landau zu Sr. Gnaden, 
thäten derofelben ein Berehrung mit Wein, Frucht und Ochſen, 
vertrugen fih auch alsbald, So zog man bes andern Tags bin» 
auf gen Minfeld, gar ein ſchön groß Dorf, dafelbit der reifig 
Zeug, das Fußvolk famt der Artillerie zu Fredenfeld den Läger 
genommen, Des andern Morgens früh vor Tag tft der ober 
Feldhauptmann und Marfchalf mit einem Haufen Reifigen ver 
Weiſſenburg hinaufgeritten, baffelb berennt, und darnach twieber 
ins Läger fommen, fo warb denen von Weiffendurg fih ihrer 
begangenen Handlung wegen mit den Kürften zu vertragen, ges 
fihrieben, dann fie nit die geringften in diefer Aufruhr gewefen, 
hatten der Pfalz Flecken Selz ingenommen, desgleichen der Pfalz 
offen Haus St. Remig überzogen, geplündert und ausgebrannt, 
besgleichen gegen Friedrichs von Fledenftein Haus Rödern, "fo 
pfalzgräfiſcher Diener war, thätliche gewaltfame Handlungen fürs 
nehmen beifen. Auf ſolches Schreiben und Geleit erfchienen 
beren von Weiffenburg Gefanbte, famt Hang Jacoben Freiherrn 
zu Mörsberg und Befort, Landvogt im Unter-Elfaß, alfo wurd 
2 oder 3 Tag viel darunter gehandelt, getheidigt und fie dahin 
gebracht, dag die von Weiffenburg für ein Abtrag 6000 fl. geben, 
bie aufrührifhen böfen Buben, bie mein gnädigfter Herr in der 
Stadt mit dem Schwert richten laſſen wollt, anzeigen, und dag 
grob Geihüg dem kaiſerlichen Landvogt überantworten follten, und 
bat man ſich gänzlich verfehen, es wär die Geftalt der Sachen von 
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Trier, Item zwo guter Halbſchlangen, gab Herzog Qubmwigen - 
Grafen zu Beldenz eine. Die andern zwo waren alte Steinbüchfen. 

Als nun der Pfalzgraf noch zween Tag, wegen zufallender 
Geſchäft, in diefem Läger verbarret, bie Reiter in Eil wieder 
abgefertigt, und der Erzbifhof und Kurfürft von Trier abzuziehen 
Willens, nahmen die zween Kurfürften gar ein freund« und liebe 
lihen Abſchied von einander, und Trier alfo mit feinen Reitern 
und Fußvolk durchs Wasgau hinein, da denn Seine Gnaden ben 
erftien Nachtläger zu Thann gehabt, aber ber Pfalzgraf mit 
feinem reifigen Zeug, Fußvolf und Artillerie deffelben Tags gen 
Rheinzabern gezogen, derends Se. Gn. mit allem Zeug zu Rülz: 
heim im Dorf den Nachtläger genommen, am folgenden Tag 
gen Germersheim gerudt, dafelbft ein Tag ftill gelegen, mit der 
Burgerfhaft Handlung gepflegt, und etliche ungehorfame Kinder 
firafen laſſen. Fuhr darnach am Dienſtag nach Margarethen 
zu Germersheim mit den Reitern über Rhein, aber das Fußvolk 
und Geſchütz auf Speier zu, und daſelbſt über Rhein gefahren. 
Alfo zog der Pfalzgraf noch mit einem ſchönen reifigen Zeug, 
wohl bei 6 oder 700 Pferden, ohn fonderlichen Pracht oder 
Triumph, als ein muthfamer Fürft, fo zu feinem Uebermuth 
geneigt, in fein Stadt Heidelberg, und auf fein Schloß. Am 
Mittwoch darnach, weil Se. En. ohnzweifentlich betrachtet hat, 
dag aller Sieg von Gott berfleußt, als in biefen gefährlichen 
Läufften der Augenfchein eigentlih darthut, hinunten in der 
Stadt, der heiligen ohnzertheilten Dreifaltigfeit zu Rob, ein Amt 
ber h. Meg, in Beifein Sr. Rurf. Onaden, dero Grafen, Herrn 
und vom Adel vollbringen, Nachfolgends, was nicht Hofgefind 
war, mit gnädiger Danffagung und fürftlihem Erbieten, mäns 
niglich wieder anheim ziehen laſſen. Im Ganzen follen mehr 
benn bunderttaufend Bauern die Empörung mit dem Tode ges 
büßt haben. | 

Außerdem blieben noch Feinere Rechnungen hin und wieder 
zu berichtigen. Bon der Rheingauer Aufruhr iſt ſchon in etwas 
gehandelt. Da Tiefen die Unterthbanen zufammen, fchlugen ihr 
Lager herauffen vor dem Kloſter Eberbady auf einer Heide, dag 
Wachholder genannt, auf, holten ihr Proviant im Klofter Eber⸗ 
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bad, und den Wein aus dem großen Faß bafelbfl, davon nad 
mals, als alles geendigt war, unter ihnen ein Spruchreim ents 
landen, der alfo anhebt: 
Als ich auf dem Wacholder faß, 
Da trank man aus dem großen Faß; 
Wie befam uns bag? 


Wie dem Hund das Graß, 
Der Zeufel gefegnet ung dab... . . 


Als aber die Tumultuirende ihre Zeit eine Weile mit Treffen 
und Saufen, auch anderm Muthwillen vertrieben hatten, Tam 
die Nachricht, wie übel die aufrührifchen Unterthanen in Schwas 
ben und in Franfen nah Haus gefhidt worden, worauf bie 
Rheingauer zu Chriſti Himmelfahrtstag, 25. Mai, und an fols 
genden Tagen den Wachholder verließen, und in der Stille nad 
Haus zogen, in ber Hoffnung, daß ber fhwäbifche Bund, wenn 
man fie nicht mehr unter den Waffen treffe, fich in ihre Händel 
nit mifhen, und fie die angefangenen Neuerungen ausführen 
faffen werde. Es wurde au in ihrem Namen, wie oben vers 
meldt, mit den verbündeten Fürften zu Afchaffenburg getheidigt, 
und nachmalen im Lager zu Pfedersheim die Rachtung abges 
fchloffen. Nichts defto weniger iſt, nachdem die Landſchaft ſich 
vollſtändig unterworfen, für Die Kriegskoſten 15,000 fl. verheißen 
und neue Hufdigung gethban am 12. Yul. 1525, einer bed Bun⸗ 
bed Hauptmann von Fleden zu Fleden geritten, zu jedem bes 
fonders, und las öffentlich der NRädelsführer Negifter. Die nun 
gegenwärtig waren, ließ er in dag Schloß nad Eltvil führen, 
und auf ben nädjftfolgenden Freitag, 14. Jul., etliche derfelben, 
nämlich 9 davon, an Leib firafen und enthaupten, etliche auch 
mit Abbitt an unfern gnädigen Herren verwiefen und ledig ges 
laſſen. Weldye aber von ſolchen Rädelsführern nicht gegenwärtig 
und entronnen gewefen, derfelbigen Hab und Gut iſt burch Junker 
Henrih Brömfern, Bicedom, aus Befehl unſers gnädigen Herrn 
Statthalters und bündifchen Hauptmann inventirt und eingezogen, 
auch allen Räthen gemeiner Landfchaft aufgegeben worden , die 
entronnenen Rädelsführer, wann fie einheimifh werben, anzus 
greifen und der Obrigfeit zu überliefern. 


= 


Aurſürſt Vichatd son Trier. 723 


Im Trieriſchen war die Sache niemals ſo ernſtlich geworden, 
bo ſäumte Kurfürſt Richard nicht, mit den Bürgern von Weſel 
und Boppard von wegen ber vorgefallenen Unorbnungen zu 
handeln. Die von Weſel verzichteten ganz und gar ben vor 
wenigen Monaten gewaltfam ertrogten Artifeln, Montag nad 
Laurentii 1525, und verpflichteten fi unter demfelben. Datum, 
bie ihnen wegen des Aufruhrs angefegte Strafe in gewiffen 
Zerminen zu bezahlen, die von Boppard verzichteten in der 
gleichen Bereitwilligfeit allen Maierrungenfchaften, und vers 
ſprachen bie für den Bauernfrieg bewilligten 2000 Gulden in 
. zwei Terminen zu bezahlen. Selbft die Stadt Trier, im Schreien 
um der Fürften Sieg, entfagte allen Forterungen und Artifeln, 
die Beiziehung der Cleriſei zu den bürgerlichen Laſten und Abs 
gaben betreffend, mit alleiniger Ausnahme desjenigen, fo durch 
den Erzbifchof bewilligt, St. Matheis Abend, 23. Febr. 1525 m. T. 

Den am 25. Mai 1526 zu Speier eröffneten Reichstag bes 
fuchte Richard in Perfon, und flimmte er, wie zu erwarten, für die 
faiferliche Propofition, deren wefentlicher Gegenfland die Hands 
habung des Edictes von Worms und die Vorkehrungen zur Vers 
hütung fernern Aufruhrs. Gegen das Edict erhoben ſich mit Macht 
bie Reichsſtädte und die ganze proteftantifche Partei, welcher eben 
in dem Beitritte des Landgrafen von Heffen der wichtigfte Zuwachs 
an Macht und Einfluß geworden; von der andern Seite beharrien 
bie Bifchöfe ftandhaft bei ber Weigerung, ohne Papft und Kaifer 
irgend etwas in religiöfen Angelegenheiten vorzunehmen, und 
fam es unter den Fürften zu folcher Uneinigfeit, dag nicht allein 
die Beratbfchlagungen abgebrodhen wurden, fondern auch ber 
Kurfürft von Sachſen und der Landgraf von Heflen bereits zur 
Abreife von Speier fich ferkig machten. Unter ſolchen Uinftänden, 
da in dem Innern von Deutfchland noch fo viel Stoff zu öffent 
lichen und heimlichen Feindfeligfeiten vorhanden war, dazu bie 
Türkengefahr immer drobender auftrat, fonnte eine förmlide 
Trennung unter den Ständen die bedenflichften Folgen berbeis 
führen. Unüberfehbares Unglück abzuwenden, liegen fih vornehms 
lich Erzherzog Ferdinand und der Kurfürft von Trier angelegen 
fein, und ift diefem hierbei das Vertrauen, welches er bei Landgraf 
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dern aller wegen, bes Ergebens halben gehandelt, diefen Bes 
fiheid empfangen, daß fie, fo lieb ihnen Leib und Leben, feinen, 
fonderlich der Hauptfacher, vom Land oder außer ber Stadt kom⸗ 
men laffen, fondern bei einander fernern Beſcheids erivarten 
ſollten. Alſo feind, nach vollbrachten Morgenimbis, am Eonns 
tag nach Johannis Baptistae meine gnädigfte Herren, die Kurs 
und Fürften mit dem reifigen Zeug auf ein Plag bei obgemeld- 
ter St. Georgen Kirchen auswendig Pfedersheim geritten, und 
war verordnet, daß alle Bauern, fo nit in ber Pfalz; Flecken 
oder Dörfern wohnten, heraus auf den Plag, da die Fürften 
und Hauptleut mit ihrem Zeug hielten und einen Ring gemacht, 
kommen foliten, in welchen Ring man die Sapitainer und Räs 
beisführer von den andern abfondern, und ihnen ihr verbiente 
Straf widerfahren laffen wollt. So hielten auf die 300 Pferd 
bierunten vor der Pforten, als nämlich 100 vor und die andern- 
200 neben ben Bauern, durch den Holzweg hinaus bie zum 
Ring, da ihnen befohlen, fleißig Aufiehen zu haben, daß feiner 
entlief. Solchem nad) ließ der pfalzgräfliche Marfchalf und Herr 
Froben von Hutten auf 3000 Bauern, die zuvor alle Wehr in 
Der Stadt hingelegt, vor das Thor herausfommen, zeigt den⸗ 
ſelben an, wie ihrer keiner zu entfliehen gedenken ſollt, dann wo 
ſie das zu thun unterſtehen, waͤr es dermaßen beſtellt, daß ſie alle 
erſtochen würden, davor wollt man fie getreulich gewarnt haben. 

Alfo zogen die Bauern hinauf dem Ring zu, und wurden 
die Pforten wieder hinter ihnen verſchloſſen, auch waren nod 
wohl 1000 oder mehr Bauern in der Stadt. Wie nun folde 
Bauern mit den Reitern bie Hol hinaus zum Theil zogen, und 
zu zwei überzivergen Wegen in der Hol kommen, fingen bie 
hinterfien Bauern an zu fliehen, der Meinung zu entlaufen. 
Derohalben hieben die zugeordnete Reiter ein, und welder er- 
ritten, ber ward erſtochen. Da es nun die Reifigen droben auf 
der Höhe ſahen, bieben fie gleichermaßen darauf, und ehe man 
es geftillt und abgefieuert, wie dann mein gnädiger Herr Pfalz« 
graf eigner Perfon, aus fürftlihem Gemüth, und dem folde 
Haudlung je nit lieb war, famt Sr. Gnaden Hauptmann, Hof- 
meifter und andern, alles ernfllihen möglichfien Fleißes wehrten, 
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wurben boch ihrer in einem Augenblid bei 800 ober mehr 
erfiochen, aus den übriggebliebenen, fo man errettet, feind etlich 
und dreißig mit dem Schwert gericht worden, die übrigen, wies 
wohl fie alle rechtſchuldig und hodhftrafbar waren, begnadet man, 
und ließ fie auf gebürende Berpflichtung abziehen. 

Als nun folhes vollbracht, zogen die Fürften mit ihrem 
Zeug wieder ind Läger, war gleich Abende, und Dieweil noch 
bei 1000 Bauern in der Stadt waren, beforgt man, doc nit 
alfo ftarf wie die vorige Nacht, ob ihnen Wacht gehalten würb, 
wiewohl die Pferd und Leut müd, ed möchten etwan die Bauern 
berausfallen und ihnen Schaden zufügen. Als ward nach langem 
Bedacht, dem Marfchalf von Habern befohlen, die Sach felbft 
zum beften zu erfehen. Demnach 309 er mit dem Rennfahnen in 
Die Stadt, verfammelt die Bauern auf dem Kirchhof, und Tieg 
ihrer bei 150 in die Kirch hinein zählen, macht mit den Burgern 
zu Pfedersheim ein Kerben, darin die Zahl gefchnitten war, und 
befahl ihnen bie Kirch zu beſchließen, auch alle Thor uhd Ten 
fter zu verhüten, mit Anzeig, fo viel ihm, wann er des andern 
Tags füme, an ber hinein gezählten Summen mangelt, allfo 
viel wollt er aus ihnen nehmen, und diefelbe all zur Stund 
föpfen laſſen, und warb dieſer Exrnft gegen den von Pfeders⸗ 
heim, allva fih der Gemeinsmann faft übel und muthwillig 
gehalten, nit unbillig verübt; beögleichen befchieden, daß fie alle 
diejenige, deren dann nit wenig waren, fo fi in der Stadt hin 
und wieder in die Häufer, Keller, Scheuren und andere Derter 
verſteckt, alles Fleißes herbei ſuchten; demnächſt 309 er wieder 
hinaus ins Läger. Da ward ihm, ſamt des Hauptmanns Leu⸗ 
tenant Jockharten von Fleckenſtein und Johann von Schönburg, 
den andern Morgen, hinein zu reiten und Execution zu thun 
befohlen. Als fie nun hinein fommen, und bie von Pfederd« 
heim, bes Marfchalfs Geheiß nad), in der vergangenen Nacht, 
als fie fleißig gefucht, noch bei 300 Bauern gefunden und zu 
den andern in die Kirch verfchloffen hatten, fing der Marſchalk 
die Handlung an, ließ fie alle nad einander verlefen, das ſich 
etwas lang verzog, und aus benfelben auf die 24 enthaupten, 
die andern wurden allefamt begnabet und hinweg vergeleitet. 
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Folgendes handelten bie verorbneten Räthe mit ber Burgerichaft 
zu Pfedersheim; aus denen wurden 4 mit Dem Schwert gerichiet, — 
bie andern Rechtſchuldigen waren des vorigen Tage im Feld, ba 
fie mit dem Haufen Bauern hinausgezogen, in Meinung ihren 
Landefürften und Herrn, famt aller Ritterfchaft zu erichlagen, 
erftochen worden, — und ben übrigen auferlegt, daß fie, beneben 
dem Brandfhag, all ihre Büchſen, Wehr und Harniſch von ihnen 
geben, und nach Alzei ins Schloß liefern follten, dazu nahm man 
ihnen all ihre lang hergebrachte Freiheiten, jo man befommen 
fonnt, und haben fie darauf von neuem ihrem Fürſten und Herren 
gehuldigt und geichworen, 

Diefe Vorfälle in und bei Pfedersheim babe ich in folder 
Ausführlichkeit befchrieben, damit fie dem Borgeben Sleidang, 
ber Kurfür von Trier fei in den Haufen ber wehrlofen Ge- 
fangnen hineingefprengt, habe mehre Bauern eigenhändig nieders 
geftoßen,, eine Widerlegung.. Sleidan, der eine von Karla V. 
Lügnern, wollte Iediglih dem geiftlichen Fürſten einen Kleds 
anhängen. Richard von Greifenflau war ein tapferer Maun, 
und der fihlägt feinen Wehrlofen. Rebellen auf dem Schlacht⸗ 
felde felbft viel Schonung angedeihen zu laſſen, wie das übers 
haupt nicht in den Sitten des Zeitalterd gelegen, mußte freis 
ih dem Manne von der durchaus praftifchen Richtung nidt 

. zufagen. Der Urheber einer Rebellion wird man nur in höchſt | 
feltenen Fällen mädtig werden, fie find ftets die eiligſten, ihre 
Köpfe in Sicherheit zu bringen, wäre es auch nur, um eine günſti⸗ 
gere Gelegenheit zum wiederanfangen abzuwarten. Die Hoffnung 
ihnen zu benehmen, fei man unermüdlich in der Verfolgung der 
gefchlagenen, der fliehenden Rebellen. Iſt ein Beifpiel in flagranti 
an biefen gegeben, fo werden fich zum zweitenmal feine Narren 
finden, das Leben einzufegen für. Hirngefpinfte, für Vorſpiege⸗ 
ungen, ausgehend von denen, welche wohl andere in bie Gefahr 
zu führen, feineswegs aber fie zu theilen begehren. Alsdann 
braucht es feine fernern Unterfuhungen und Duäfereien , Feine 
politifhen Prozeſſe, denn, find ihnen die Anhänger genommen, wird 
ein Koſſuth, ein Mazzini als ein winziges Männlein ſich ergeben. 
Das hat ſchon Wilhelm ber Eroberer gewußt, In den häufigen 


ME 


Per PBanernärieg. - 717 


Berfuchen der Angelfahhfen, das ihnen auferlegte Joch abzu- 
werfen, unterfhied er flets bie Oberhäupter und ihre Anhänger. 
Diefe mußten die ganze Schwere feines Zornes fühlen, bie Führer 
behandelte er gewöhnlich mit Großmuth, nicht felten mit Güte. 

Da nun die Ding in Pfederöheim ausgerichtet, blieb man 
noch etlihe Tag mit dem Läger ftill Iiegen, davon die umlies 
gende Revier großen Schaden empfangen, und wurden mittler⸗ 
weil die Inwohner in der Pfalz Dörfern und Flecken baherum 
gelegen, an Leib und Gut geftraft und wieder zur Hufdigung 
angenommen. Desgleihen ward in biefem Läger mil der Städt 
Sranffurt, Worms und Speier Gefandten, in welchen unter fols 
hen Aufrührern auch allerhand Neuerungen gegen ihre Geiſt⸗ 
lichen vorgenommen worden, biefe neu aufgefegte Ordnung und 
Sagung wieder abzuthun, gehandelt, vertrugen fi) derohalben 
freundlich. Aud fam Herzog Ludwig, Graf zu Veldenz, etwan 
mit 100 gerüfteten Pferden in dies Läger, ift auch fürterd damit 
gezogen. So bradt man am Mittwoch nach S. Johannis Bap- 
tistae zween Hauptfacher, bie namhaft waren, ind Läger, der 
ein war zu Germersheim häuslich gejeffen, Michael Buſch ges 
nannt, dem vom Kurfürften hievorn viel Gnad und Gute erwies 
fen worden, der ander von Dewisheim, und Morwein geheißen, 
hatte der Bauern Fähnlein getragen, feind im Amt LTautern, in 
Meinung fih aus dem Land zu machen, ergriffen worden und 
meinem gnädigfter Herrn zugeführet, und alsbald fie ind Läger 
fommen, nad) gethaner rag mit dem Schwert gerichtet worden. 

Am nachfolgenden Donnerftag ift man mit dem Läger auf> 
gebrochen, und gen Freinsheim gezogen, benfelben Flecken wieder 
ingenommen, etlihe am Leib, die andern am Gut geftraft, zus 
dem ihre Freiheiten, fo fie verwirft hatten, genommen, mußten 
auch all ihr Wehr und Harnifch von ſich geben. Des andern 
Tags von Freinsheim gen Neuftadt an der Hart gezogen, da⸗ 
felbft der Pfalzgraf mit famt den Fürften und Sr. Gnaden Zeug 
den Läger gehabt, der Trierifch Zeug zu Winzingen, Herzog 
Ludwigs Reiter zu Musbach, aber das Fußvolf famt der Artillerie 
in des Bifhofs von Speier Dörfern Hambach und Diedesfeld 
gelegen, blieb man den folgenden Sonntag derends ſtill Tiegen. 
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Und nachdem die Burger in der Neuſtadt fich infonderheit übel 
gehalten, und etwas mehr dann andere übertreten, ward delle 
ernfllicher der Straf halber mit ihnen gehandelt, und wurten 
aus ihnen 8 auf dem Plag mit dem Schwert gericht, etliche ing 
Gefängniß gelegt und die Burger fäntlih zu 3000 fl. zufamt 
ihren übergebenen Wehren und Freiheiten geitraft. Es feind auch 
etlihe mehr der rechtſchuldigen Knaben beflelben Tags auf dem 
Platz mit obgemeldten gerichtet worden. 

Als nun folhes geſchehen, ift man von der Neuſtadt am 
Sonntag in ein groß Dorf Germersheimer Amts, Godramftein 
genannt, gezogen, darin der Kurfürft mit feinem Zeug, und dag 
ander Kriegsvoff in den umliegenden Dörfern gelegen; derends 
famen die Gefandten von der Stadt Landau zu Sr. Gnaden, 
thäten derofelben ein Berehrung mit Wein, Frucht und Ochſen, 
vertrugen fih auch) alsbald. So zog man bes andern Tags bins 
auf gen Minfeld, gar ein fchön groß Dorf, bafelbit der reifig 
Zeug, das Fußvolk famt der Artillerie zu Fredenfeld den Läger 
genommen. Des andern Morgens früh vor Tag ift ber oberfl 
Felohauptmann und Marſchalk mit einem Haufen Reiftgen ver 
Weiffenburg hinaufgeritten, daffelb berennt, und barnadı wieder 
ing Läger kommen, fo ward denen von Weiffenburg fich ihrer 
begangenen Handlung wegen mit ben Sürften zu vertragen, ges 
fihrieben, dann fie nit die geringfien in biefer Aufruhr gewefen, 
hatten der Pfalz Flecken Selz ingenommen, beögleichen der Pfalz 
offen Haus St. Remig überzogen, geplündert und ausgebrannt, 
besgleichen gegen Friedrichs von Fledenftein Haus Rödern, ſo 
pfalzgräfifcher Diener war, thätliche gewaltſame Handlungen fürs 
nehmen helfen. Auf ſolches Schreiben und Geleit erfchienen 
beren von Weiffenburg Gefandte, famt Hang Jacoben Freiherr 
zu Mörsberg und Befort, Landvogt im Unter-Elfaß, alfo wurd 
2 oder 3 Tag viel darunter gehandelt, getheidigt und fie dahin 
gebracht, daß die von Weiffenburg für ein Abtrag 6000 fl. geben, 
bie aufrührifchen böfen Buben, bie mein gnäbdigfter Herr in der 
Stadt mit dem Schwert richten laſſen wollt, anzeigen, und bad 
grob Geſchütz dem Faiferfichen Landvogt überantworten follten, und 
bat man ſich gänzlich verfehen, es wär Die Geftalt der Sachen von 
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gemeiner Stadt Weiffenburg dermaßen zugefehrieben und bewilligt 
worden; „halt bei mir dafür, Daß es der Urfach befchehen, damit 
fie den Kurfürften aufgehalten, und fich mittlerzeit ftärfen möchten.” 
Aber wie dem, ald die von Weiffenburg je nichts andreg, 
Denn bes Ernſts gewarten wollten, ward ber Pfalzgraf verur- 
facht, fih zum Fürzug zu ſchicken, verordnet feinen oberften Feld⸗ 
Hauptmann, den Marfchalf, der Knecht Oberften und Hauptleut, 
auch Zeugs und Wagenmeifter, Georg von Nippenburg, und 
Friedrich Halbgewachſen, famt dem Trierifhen Marfchalf, vor 
Weiſſenburg zu ziehen, das Läger zu befehen und einzunehmen. Auf 
ſolchen Befehl zogen diefelbe Morgens früh, am Samflag Riliant, 
mit zwei Gefhwader Reiter, allem Fußvolk und Geſchütz vor 
FBeiffenburg, nahmen das Läger in, und fingen an zu ſchießen, 
wie folches der Kurfürſt, fo deffelben Tags, mit famt den Fürften 
und reifigen Zeug im Läger zu Minfeld verharret, befohlen; fie 
batten das Läger an einem Ort, da fih die von Weiffenburg 
am wenigften verſahen, gefchlagen, nämlich die pfalzgräfifhen . 
Reiſigen oben auf dem Berg, in und bei dem Dörflein Schweigen, 
die Trierifchen im Dorf Rechtenbach, und Herzog Ludwigs Reiter 
„zu Rott, über dem Rennfeld, das Fußvolk und Geſchütz bei dem 
zerbrochenen Burgftadel, den Grund hinab. In diefem Läger 
hat man bie umliegende Ortſchaften, die aufrährifch und folder 
Handlung theilhaftig geweſen, gebrandfchast und geftraft, fon« 
derlich den Flecken Selz wieder ingenommen, aus weldem 7 
Derfonen ing Läger gen Minfeld geführt und mit dem Schwert 
gericht worden, Am folgenden Sonntag, als der Marſchalk wies 
der zu meinem gnädigften Herrn fommen, ift Se. Gn. mit allem 
reifigen Zeug von Minfeld ab und ins Läger gezogen, da flug 
fih jedermann nieder, und in derfelben Nacht fing gleich der 
oberfi Hauptmann an zu fchanzen, famt dem Zeug- und Wagens 
meifter, fchlihen auch in der Nacht hinein bis auf den Graben, 
der um die Vorſtadt gehet, befahen alle Ding nah Nothdurft. 
Alfo Tägert und flellt man dag Geſchütz dieſelbe Nacht erfi zurecht, 
auch befchah in befagter Nacht große Arbeit. Sobald ed Morgen 
war, blieg man mit allen Trompeten zu den Heerpaufen auf in 
der Schanz, bot ihnen in der Stadt einen guten Morgen, defjen 
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nit Gedermann banfet, ließ darauf das Geihäg alsbald auf 
einander abgehen, und. gefchwind wieder darauf geſchoſſen. Alje 
benfelben Montag redlich hinein geblafen, beögleichen ſaumten 
fih die in der Etadt mit dem herausſchießen auch nit. 

Nun fommen am felben Tag zween Gefandten vom kaiſer⸗ 
lichen Regiment, mit Namen Graf Dietrih von Manderſcheid 
und Frig von Lindbach, deögleihen von Städten, Straßburg, 
Worms, Speier, Hagenau, Landau und andern, bie begehrten 
in der Sach zu theidigen, alfo vergönnt der Pfalzgraf den Res 
gimentsperfonen zu handeln, doch mit Wiffen nahm man feinen 
Stillſtand an, fondern ward für und für ohn Unterlaß heftig 
gegen die Stadt gearbeitet, ſchoſſen alfo heftig zufammen , daß 
am folgenden Dienftag auf die 600 Schüß hinein geſchahen, daß 
es im ganzen Land, auch über Rhein erfchallte, au ward auf 
fleißig Anhalten und Unterhandfung der zwei Regimentsgefandten 
die Sad zuletzt dermaßen getheidigt, daß die von Weiffenburg 
denfelben Abend noch ihre Stadt aufgaben, dergeftalt daß ihnen 
die Rachtung, fo der Faiferlihe Landvogt im Läger zu Minfeld 
erworben, nit mehr gedeihen möcht, fondern die Sa) dahin ges 
zogen, daß die Stadt dem Pfalzgrafen für feine Forderung und 
aufgewandte Koſten 8000 fl. geben, und Se. Gnaden mit dem 
ganzen reifigen Zeug in die Stadt ziehen, die Hauptfacher und 
Anftifter zur Aufruhr gebürendermaßen zu ſtrafen, darzu all groß 
Geſchütz, fo fie in der Stadt hätten, Sr. Önaden im berauss 
ziehen "zuftellen und folgen laffen follten, wie dann folches von 
ihnen angenommen, zugefagt und verfichert warb. 

Darauf der Pfalzgraf am Mittwoch früh mit den Fürften 
und allen Reifigen in die Stadt geritten, ließ auf dem Play brei 
enthaupten, zweien bie Finger abbauen, die übrigen wurden 
abgebeten, flellt demnach die Stadt in ermeldtes Landvogts Hand, 
empfing dad Berfprechen, daß fie fürohin dergleichen nit mehr 
thun noch fürnehmen wollten, zog nad Vollendung deſſelben 
wieder ins Läger, und führt 6 Stüd Büchfen, fo der Stadt 
gewejen, mit fi heraus, Darunter waren zwei fhöne Karthaunen, 
auf die neu Form, faft fäuberlih gemacht, trieben große eiferne 
Kugeln, berfelben eine gab ber Pfalzgraf dem Erzbifchof von 
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Trier, Item zwo guter Halbfchlangen, gab Herzog Lubwigen - 
Grafen zu Beldenz eine. Die andern zwo waren alte Steinbüchfen. 

Als nun der Pfalzgraf noch zween Tag, wegen zufallender 
Geſchäft, in diefem Läger verharret, die Reiter in Eil wieder 
abgefertigt, und der Erzbifchof und Kurfürft von Trier abzuziehen 
Willens, nahmen die zween Kurfürften gar ein freund» und liebe 
lichen Abfchied von einander, und Trier alfo mit feinen Reitern 
und Fußvolk durchs Wasgau hinein, da denn Seine Gnaden ben 
erften Nachtläger zu Thann gehabt, aber ber Pfalzgraf mit 
feinem reifigen Zeug, Fußvolk und Artillerie deffelben Tags gen 
Rheinzabern gezogen, derends Se. Gn. mit allem Zeug zu Rülz- 
heim im Dorf den Nachtläger genommen, am folgenden Tag 
gen Germersheim gerudt, dafelbfi ein Tag ftill gelegen, mit der 
Burgerfchaft Handlung gepflegt, und etliche ungehorfame Kinder 
ftrafen Taffen. Fuhr darnad) am Dienflag nad) Margarethen 
zu Germersheim mit den Reitern über Rhein, aber das Fußvolk 
und Geſchütz auf Speier zu, und dafelbft über Rhein gefahren. 
Alfo zog der Pfalzgraf noch mit einem ſchönen reifigen Zeug, 
wohl bei 6 oder 700 Pferden, ohn fonderlichen Pracht oder 
Triumph, als ein muthfamer Fürft, fo zu feinem Uebermuth 
geneigt, in fein Stadt Heidelberg, und auf fein Schloß. Am 
Mittwoch darnach, weil Se. Gn. ohnzweifentlic betrachtet hat, 
dag aller Sieg von Gott herfleußt, als in biefen gefährlichen 
Läufften der Augenfchein eigentlich darthut, hinunten in der 
Stadt, der heiligen obnzertheilten Dreifaltigfeit zu Lob, ein Amt 
ber 5. Meg, in Beifein Sr. Kurf. Gnaden, dero Grafen, Herrn 
und vom Abel vollbringen, Nachfolgends, was nicht Hofgefind 
war, mit gnädiger Danffagung und fürftlihem Erbieten, män= 
niglich wieder anheim zieben faffen. Im Ganzen follen mehr 
denn bunderttaufend Bauern die Empörung mit bem Tode ge: 
büßt haben. 

Außerdem blieben noch Fleinere Rechnungen hin und wieber 
zu berichtigen. Bon der Rheingauer Aufruhr ift fhon in etwas 
gehandelt. Da Tiefen die Unterthanen zufammen, ſchlugen ihr 
Lager berauffen vor dem Kloſter Eberbady auf einer Heide, bag 
Wacholder genannt, auf, holten ihr Proviant im Klofter Eber⸗ 
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son den Seinen Gefahr abzuwenden, in ber Entſchließungen 
Weisheit, in der Standhaftigfeit Angefichts der Gefahr? 

Er fand das Stift unter einer fchweren Schuldenlaft erdrädt, 
mit Pfandfchaften überladen, er bat, bei aller feiner Würde 
fhuldigen Sreigebigfeit jene Laften zu tilgen gewußt durch genaue 
Auffücht, geregelte Verwaltung, Sparfamfeit, daß es ihm ſchier 
gelungen, den urfprünglichen Glanz feiner Kirche herzuſtellen. 
Für feine Perfon ungemein mäßig, war er feinen Angehörigen 
ein liebreicher Bater und in hohem Grade zugänglich. "Für eine 
der Fürftenwürde geziemende Hofhaltung, für Ausgaben, fo der 
öffentliche Dienft erfordert, für feiner Umgebung Berpflegung, 
für jeden nothwendigen oder anftändigen Aufwand verlangte ber 
Fürft niemals zu fparen, aber unnüge thörichte Ausgaben vermied 
er allen Fleißes. Ohrenbläfereien, Hinterlift, Täppiiche Poflen 
waren in dem gleichen Grade ihm verhaßt. In folder Weife 
fand er die Mittel, ſchwere Kriege zu beftehen, für fernere Kriege 
dur Anfchaffung der reichen Borräthe von Waffen und Gefchügen 
fih zu rüften, große Bauten theild zu unternehmen, theils zu 
vollführen; in Gefahren zeigt er ſich ſtets bereit, das Leben eins 
zufegen. Darum ift fein Andenken unvergeßfidy ; und wird des 
geiftreihen Rebners Urtheil nach Verlauf von drei Jahrhunderten 
die Nachwelt beftätigen, falld es ihr dereinft belieben follte, ber 
Lüge die Wahrheit vorzuziehen. — Bor dem h. Kreuzaltar im 
Trierifhen Dom liegt Richard begraben, die Darftellungen, auf 
dem Monument angebradt, gelten theils feiner Froͤmmigkeit, 
theils feinen Thaten gegen Franz von Sidingen und die rebeflis 
fhen Bauern. 

Lange vor Richard von Greifenflau hielt das Scheffengeridt, 
wie es feheint, feine Sigungen in einem Rathhaufe, praetorium, 
deffen bereits 1277 Erwähnung gefchieht. Bis zum Ende des 
13. Jahrhunderts bildeten Schultheig, Ritter und Scheffen allein 
ben Borftand der Stadt. Am 12, Juni 1300 befchloffen,, die 
Einigkeit wiederherzuſtellen und der Stabt zu Ehren, Ritter, 
Scheffen und fämtliche Bürger, daß fortan zu ewigen Zeiten einige 
Ritterſtandes, einige Scheffen und einige aus ber Bürgerfcaft 
den ſtädtiſchen Borftand ausmachen, und ber Bürger Gerechtſame 
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Im Trierifhen war bie Sache niemals fo ernfllich geworden, 
doch fäumte Kurfürft Richard nicht, mit den Bürgern von Wefel 
und Boppard von wegen ber vorgefallenen Unordnungen zu 
handeln. Die von Wefel verzichteten ganz und gar den vor 
wenigen Monaten gewaltfam ertrogten Artifein, Montag nad 
Laurentit 1525, und verpflichteten fi unter Demfelben Datum, 
bie ihnen wegen bes Aufruhrs angefegte Strafe in gewiffen 
Terminen zu bezahlen, die von Boppard verzichteten in der 
gleichen Bereitwilligfeit allen Maierrungenfchaften, und vers 
fpraden die für den Bauernfrieg bewilligten 2000 Gulden in 
. zwei Terminen zu bezahlen. Selbft die Stadt Trier, im Schreden 
um der Fürften Sieg, entfagte allen Forderungen und Artifeln, 
die Beiziehung der Cleriſei zu den bürgerlichen Laſten und Abs 
gaben betreffend, mit alleiniger Ausnahme besjenigen, fo durch 
den Erzbifchof bewilligt, St. Matheis Abend, 23. Febr. 1525 m. T. 

Den am 25. Mai 1526 zu Speier eröffneten Reichstag bes 
fuchte Richard in Perfon, und ſtimmte er, wie zu erwarten, für die 
faiferlihe Propofition, deren wefentlicher Gegenſtand die Hands 
babung des Edictes von Worms und die Vorfehrungen zur Bers 
hütung fernern Aufruhrs. Gegen das Edict erhoben fih mit Macht 
die Reichsſtädte und die ganze proteftantifhe Partei, welcher eben 
in dem Beitritte des Randgrafen von Heffen der wichtigfte Zuwachs 
an Macht und Einfluß geworden; von der andern Seite beharrten 
die Bifchöfe flanphaft bei der Weigerung, ohne Papſt und Kaifer 
irgend etwas in rveligiöfen Angelegenheiten vorzunehmen, und 
fam es unter den Fürften zu folcher Uneinigkeit, dag nicht allein 
die Deratbichlagungen abgebrochen wurden, fondern auch der 
Kurfürft von Sachſen und der Landgraf von Heflen bereits zur 
Abreife von Speier ſich ferfig machten. Unter ſolchen Umftänden, 
da in dem Innern von Deutichland noch fo viel Stoff zu öffent 
lichen und heimlichen Feindfeligfeiten vorhanden war, dazu bie 
Türkengefahr immer drobender auftrat, konnte eine förmliche 
Trennung unter den Ständen die bedenklichften Folgen berbeis 
führen. Unüberfehbares Unglüd abzuwenden, ließen ſich vornehm⸗ 
lich Erzherzog Ferdinand und der Kurfürft von Trier angelegen 
fein, und ift biefem bierbei das Bertrauen, welches er bei Landgraf 
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jedem 7 Ellen Tuch zu einem Kleid. Am Freitag nah Oſtern, 
„als man zu den fieben Kirchen geht zu beten für die bei Gren⸗ 
zau erfihlagenen Bürger,” mußte er einem jeden Franziscaner 
und Dominicaner eine Quart, dem Glödner zu Tiebfrauen eine 
Kanne Wein geben. Bor der Prediger Kirchweihe wurden bie 
Frucht, Mehl-, Salz, Oel⸗, Honig-, Wein- und andere Maafe 
in des Bürgermeifters Haus geeichet, unterfucht, mit dem Stabdt- 
eifen gebrannt, Wagen und Gewichte in des Waradeind Haus 
gezeichnet. | 

Auf der Prediger Kirchweihtag mußten, alle im Harnifch, 
bie von Weiß die Lehrpforte, die von Lützelcoblenz die Brüdens 
pforte, die von Horcheim die Lindenpforte beiwachen, wofür jede 
biefer Thorwachen ein Viertel Wein erhielt. Am folgenden Tage 
revidirte der Magiftrat die gebrannten und gezeichneten Maaſe, 
Chen und Gewichte, daun erwartete feiner auf Monreal eine 
Mittagsmahlzeit, wozu die deutfhen Herren einen gefochten 
Schinken, ein Stück Dürrfleifh und ein Sömmer Mitſch ober 
Myken Cder Länge nad) durchfchnittene Weißbrödchen) und Wed, 
der Schultheiß, von wegen des Amtmanng, frifche gefottene Fifche 
und Gemüs lieferten, Amtmann uud Bürgermeifter den bei 
einem Wirth geholten Wein aus den Ruͤgegeldern bezahlten. 
Hierbei erſchienen die Rathsdiener, der Stadt zu Ehren, in den 
neuen, von dem Bürgermeifter gegebenen Tivereien, während bie 
Nußmötter, vom Kirchthurm aus derjenigen welche zur Stabt 
geritten kamen, auch des Feuers Acht hatten. Auf Walpurgis 
Abend wurde das Umgeld von wegen des Erzbifchofs und bes 
Stabtmagiftrats verpachtet, wobei ber Bürgermeifter, einen grünen 
Maiftraug in der Hand, mit 2—300 Mark dag erftle Angebot 
that, auch dem Meiftbietenden den Zufchlag gab. Am Walpurgies 
tage felbft wurde die Feine Zife verpachtet, nämlich die Wage, 
der Tuchreif, der Klorinshof, die Scharre von Buden und ans 
derm, von Bord, Holz, Kohlen, Kalf, Nahen und was weiter 
dazu gehörte. Zum nädflen Rathstag, auf Walpurgis folgend, 
wurden bie Gaftwirthe nach dem Rathhaus Monreal befcdieden, 
um eidlich zu betheuern, daß fie im verfloffenen Jahr ihren 
Gäſten Effen, Wein oder Bier in gehörigem Manfe gereicht hätten. 
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Bifhof von Azotus: „Uns fommen für allerhand Clagen von 
ungefhidt und nit tauglichen Perfonen, die ihr bis anher zu 
priefterlihem Stand ordinirt und gemweihet haben follet. Weit 
dann ſolches den Layen in diefer gefährlichen Zeit Urfach gibt, 
bie Geiftlichen noch mehr zu verfolgen und zu verachten, darin 
und als Ordinarien gebürlich Inſehen zu thun gebüret, fo be- 
gehren wir an euch mit fonderm Ernft und wollen, daß ihr hin⸗ 
füro feinen mehr orbinirt noch zulaffet, der nit von gebürlichem 
Alter, noch fonft in der Lehre zu priefterlichem Stand qualificirt 
und gefhidt ift. Vor eins zum andern fo haben wir euch ver: 
fchiener Zeit thun fehreiben, belangend Nicolaum Alberti von 
Sant Gewer, dieweil wir aber vernehmen, baß derſelbig noch 
faft jung, darzu au in der Kirchen zu fein ungefchidt, fo iR 
unfer begehrlihe Meinung, daß derfelbig noch zur Zeit nit or⸗ 
dinirt, Damit Nachred und Verſäumnuß allenthalben fo viel möge 
Yich vermieden werde.” Am 29. Aug. 1527 entfchied Richard 
über „etliche Srrungen und Gebrechen zwiſchen Schultheißen und 
Sceffen unfers weltlihen Gerichts in unferer Stadt Coblenz an 
einem, und Burgermeifter und Rath in derſelben unfer Stadt 
Coblenz am andern Theil,” Am Donnerftag nad Galli, 16. 
Det. 1527 trat er mit den drei andern rheiniſchen Kurfürften in 
Bündnig wider die aufrührifchen Unterthbanen im Neid. 

Bon den Angelegenheiten des Kurftaates wurde Richard 
fhon wieder abgerufen, auf daß er ſich mit ben allgemeinen Anz 
gelegenheiten des Reiches befaſſe. Höchft unerwartet befchäftige 
ten ſich nämlich der Kurfürft yon Sachen, und noch viel mehr 
der Landgraf von Heffen mit ganz außerorbentliden Kriege- 
rüftungen, 1528. Da niemand fie beleidigt zu haben glaubte, 
"fo war au niemand anfänglich . darüber befonders betroffen, 
Weil aber bie Rüftungen fi immer mehr befchleunigten und 
erweiterten, fo wurben fie letzlich der Gegenſtand der allgemein 
ften und beforgteften Aufmerffamfeit, zugleich auch der manich- 
faltigften Anfichten und Gerüchte. Einige wollten wiffen, ber . 
Landgraf werde fi) vor Frankfurt legen, um feine Wahl zum 
zömifchen König zu erzwingen, andere, baß er ſich mit dem 
König von Franfreid in Verbindungen eingelaffen, und für deſſen 
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Dienit Volk werbe ; wieder andere, daß er ben gemeinen Man 
aufwiegeln und vemnüähf als defien Führer auftreten werde, um 
die Fatholifchen Zürften zur Annahme der neuen Lehre zu zwingen, 
oder fie von Land und Leuten zu verjagen. Die fih bie Klüg⸗ 
fien zu fein dünften, wollten das Geheimnig darin finden, daß 
er den Herzog Ulrih von Würtemberg nach feinem Land zuräd- 
zuführen gedenfe, weiches um fo glaubwürbiger, weil ber Herzog 
eben in Heifen fih auffielt und ohne Unterlaß zu joldem Be 
ginnen den gaftfreien Wirth aufmunterte. Das glaubte nament⸗ 
lich Kurfürft Albrecht von Mainz, nebenbei, gleich den übrigen 
Bifchöfen, befürdtend, der Landgraf möge entweder im Borbei- 
gehen oder nachdem er feine Abfichten erreicht, über fie herfallen, 
und fie aus ihren Sigen vertreiben oder ihnen die härteften Dinge 
vorschreiben. Da die Kurfürften zu Trier und Pfalz unlängfi noch 
in genauer Berbindung mit dem Landgrafen geftanden, und fort 
während vielen Anſehens bei ihm genofjen, erfuchte man fie, feine 
wahre Gefinnung zu erforfhen und ihm frieblihe Geſinnungen 
einzuflößen. Die Vermittler wurden aber mit dem Bedenten 
abgefertigt, daß Philipp Tediglich eine bevorfiehende Gefahr ab- 
zuwenden, lieber, als den Angriff abzuwarten, den Krieg in feiner 
Keinde Gebiet zu führen gedenſe. Da von foldhen Feinden 
niemand wußte, fo fonnte der Beſcheid die bisherige Ungewißheit 
nur fleigern. 

Um fo größer ward das Erflaunen, als endlich ber Landgraf 
in einem Schreiben an feinen Schwager, den Herzog von Sad 
fen, erklärte, indem der Erzherzog Ferdinand und etlihe andere 
Fürſten, unter denen Herzog Georg ſelbſt, fich gegen ihn ver 
bunden hätten und er daher in die Gefahr gerathen, entweber 
Gottes Wort zu verläugnen und dem Teufelsdienft anzubangen, 
oder fih von Land und Leuten verfagen zu laſſen, fei ihm nichts 
übrig geblieben, ale in Gottes Namen, mit andern vereinigt, 
dafür zu thun, bag man von fo undriftlihem Vorhaben ab 
fteben möge. Dem Schreiben war eine Abfchrift des angeblichen 
Bundesbriefes beigefügt, und nannte baffelbe als die Unten 
fertiger den Erzherzog, die Kurfürften von Mainz und Brandens 
burg, den Herzog Georg von Sachen, die Herzöge Wilhelm ua) 
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LEudwig von Bayern, den Erzbifhof von Salzburg, Matthäus 
Lang von Wellenburg, die Bifchöfe von Bamberg und Würzburg. 
Daß das Ganze eine bloße Ervichtung und Unmwahrheit, und daß 
derjenige, der fie dem Landgrafen hinterbrachte, ein verzweifelter, 
ebreniofer, meineidiger Böfewicht fei, wie Otto von Pad von 
Herzog Georg von Sachſen genannt wird, ergab ſich zwar zeitig 
genug, nichtö deſto weniger wollte der Landgraf keineswegs die 
Waffen vüederlegen, man habe ihm dann feine Unfoften mit 
200,000 fl. bezahlt. Wiederum mußte Richard, dem es fauer 
genug geworden, ben friegsluftigen Fürften von Feindfeligfeiten 
abzuhalten, fih für Vermittlung eines billigen Abkommens vers 
wenden, was ihm auch infoferne gelang, daß ber Landgraf mit 
ber Hälfte der geforderten Summe ſich begnügte. Dazu bezahlten 
Mainz und Würzburg jedes 40,000, Bamberg 20,000 Gulden, 
die Muthlofigfeit aber der katholiſchen, befonders der geiftlichen 
Fürften, die hier zum erſtenmal fich offen fund gab, mußte noth⸗ 
wendig ihrer Gegner Kühnheit ungemein erhöhen, 

Die Monate März und April 1529 verbrachte Richard meiſt 
auf dem Neichstage zu Speier, wo abermals eine eilende Türfen- 
. bütfe bewilligt, dann in religiöfer Beziehung ein Schluß durch⸗ 
geſetzt wurde, gegen welchen eine bedeutende Partei, feitbem bie . 
der Proteftanten genannt, förmliche Proteflation einlegte. Das 
bei derfelben Gelegenheit, 30. April, angenommene Reichsgefeg, 
die Erbfolge der Gefchwifterfinder betreffend, ließ Richard am 
1. Juni publiciren. Das Urtheil des NReichöfammergerichte, in 
Sachen des Kurfürften gegen Servatius Hoenrad, vom 12. Mai 
1529, erklärt die wefphälifchen Gerichte für incompetent, und 
verweifet den Beflagten an des Kurfürften Gerichte. Am 3. Aug. 
verordnet ber Kurfürft son wegen des naffen und böfen Wetters 
eine Station und Bittgang durch das ganze Erzftift, und nach⸗ 
dem in Gefolge diefer ungünftigen Witterung eine das gefamte 
Deutfchland heimfuchende Seuche, der englifhe Schweiß, eine 
arge Sterblichkeit veranlaßt hatte, am Donnerflag nach Kreuz⸗ 
erhöhung, 16. Sept. dreitägiged Faſten, dem eine allgemeine 
Proceſſion folgte. Indem auch die Erndte gänzlih mißrathen, 
bewilligte Richard für die Dauer eines Jahre, von Martins 
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1529 bis dahin 1530, ein allgemeines Moratorium, Samflag 
nah Martini 1529. Den Reichstag zu Augsburg, Juni 1530, 
hat er von wegen vorgerüdten Alters oder Leibesfhwachheit 
nicht befucht, fondern durch den Dompropfi Johann von Megen« 
haufen und den Amtmann zu Molsberg, Dietrih von Stein 
fih vertreten Iaffen, wohl aber wurde ihm von dem Kaifer zu 
Augsburg, 8. Nov. die lebenslänglihe Penfion von 6000 fl. 
neuerdings verfchrieben, auch verſprochen, die Rüdftände auf 
Brabant oder Luxemburg anzuweifen, eine Gnade, welche wohl 
die Einleitung zu dem Schreiben vom 13. Nov., wodurd Richard 
eingeladen wird, ſich Behufs der Wahl eines römifchen Könige, 
für den 21. Dee. nah Cöln zu erheben. 

Die Wahl Ferdinands I. erfolgte im Dom zu Cöln, am 
5. Januar 15315 dafelbft fehloffen am folgenden Tage die Kur- 
fürften, Sachſen ausgenommen, ein Bündnig auf 10 Jahre zur 
Bertheidigung der Königswahl und Erhaltung des Landfriebeng, 
Es erfuchte auch Richard den Kaifer durch Schreiben von Dreis 
fönigen 1530 m. T., eg möge ihm gefallen, der Trierijchen 
©eiftlichfeit und denen von Adel ihre Renten aus dem Lurems 
burgifchen verabfolgen zu Yaflen. Am 11. Januar wurde ber 
römiſche König zu Aachen gefrönt, am 14. Januar bat berfelbe 
dem Kurfürften alle Befigungen, Rechte und Privilegien feiner 
Kirche beftätigt. Leidend war Richard nach Cöln gefommen, nod 
mehr angegriffen verließ er die Krönungsſtadt; er wähnte fi 
vergiftei durch einen Falten Trunf, der ihm während des Reiches 
tages von 1530 zu Montabaur auf dem Schloffe gereicht worden, 
und mag diefer im Lande allgemein verbreitete Wahn nicht wenig 
gewirft haben, feine Tage zu verfürzen. Er ließ fih nad 
Wittlich bringen, und im dafigen Schloffe ift er am Dienftag 
nach Oculi, 13. März 1531, verfchieden, feines Alters im Gäten 
Jahr. Zwei Tage wurde der GSterbfall geheimgehalten, am 
16. die Leiche in der Pfarrkirche beigefegt, zwei Tage fpäter 
nach Pfalzel geführt. Dian brachte fie hier zu Schiffe, und wurde 
nach furzer Fahrt Trier erreicht. Dort, an St. Simeong Pforte 
war die gejamte Cleriſei der Stadt verfammelt; in geziemender 
Ehrfurcht empfing fie die fterpliche Hülle besjenigen, dem fie affein 
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die Fortdauer ihrer Exiſtenz verdankte, um die letzte Ehre dem 
Fürſten zu erweiſen. Im Dom wurde der Trauerdienſt abgehalten, 
dann am Grabe des verlebten Regenten fein Siegel gebroden. 
Sortwährend durch Fehden und NReichdangelegenheiten in 
Anfprud genommen, hat Richard nur weniges für die Aufnahme 
des Kurftaated zu thun vermocht, nur dag er, nad der allge- 
meinen Richtung des Jahrhunderts, ben Bergbau vorzüglide 
Aufmerfjamfeit zuwendete. Am 3. Jul. 1516 verlieh er das 
Bergwerk bei St. Goars Bapelle, unterhalb der Stadt Wefel, 
am 3. ul. 1526 ermädtigte er den Meiſter auf der Kepler 
Eifenfchmiede im ganzen Erzflift zu fohürfen, am Freitag nad 
Dreifönigen 1527 m. T. und nochmals 1528 verlieb er das 
Bergmerf auf Nigerberg bei Mayen, am 2. Zul. 1528 vergönnte 
er dem Comthur zu Saarhbrüden und dem Johann von Helmflatt 
die Anfegung eines Bergwerfed im Amt Schwarzenburg. In 
Gefolge feiner Aufmerkfamfeit für Geſchützweſen und Seftungsbau 
eontrahirte er am 7. Zuni 1528 mit dem Bornführer Wilhelm 
zu der Tuden in Ruprechtsrode, wegen des in bie Feſte Ehren- 
breitflein zu leitenden Borns, am Dienftag nad Jacobi, 26. Jul. 
1530, erließ er ein Mandat gegen den Gebraug ber Frechter 
(große Laſtſchiffe) und verdedter Schiffe auf dem Rhein. Ihn 
hat, alfo drüdt Bartholomäus Latomus in des Rurfürften Leichen- 
rede fih aus, ihn hat Kaifer Karl, von fo vielen ausgezeich⸗ 
neten hochberühmten Männern umgeben, häufig einen ber begab 
teften Fürften genannt, auch defien Rath bei Reichsangelegens 
heiten vorzüglich gefucht. Ihn hat, von wegen feiner Tugend und 
Weisheit, auch Karls Großvater, Kaifer Marimilian hoch in 
Ehren gehalten. Eine Gnade, fo in den felteniten Fällen nur 
der Himmel verleihet, ift Richarden geworden, zu fürftlichem 
Rang erhoben, wußte er mit den Pflichten des Biſchofs und 
Prieſters die Pflichten eines mit weltlihen Gefchäften übers 
ladenen Regenten zu vereinigen, glei) unübertvefflih in biefer 
geboppelten Hinficht fich erweifend. In Bezug auf kirchliche Dinge 
mag er den Gottſeligſten, in Bezug auf Tüchtigfeit zu weltlichen 
Berrichtungen den Begabteften gleichgeftellt werben. Wer hat ihn 
je überiroffen in Geiſtesgegenwart, in Selbfiverläugnung, wenn 
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von den Seinen Befahr abzumenten, in ber Entfchließungen 
Weisheit, in der Standhaftigfeit Augeſichts der Gefahr? 

Er fand das Stift unter einer fhweren Schuldenlaft erbrüdı, 
mit Pfandfchaften überladen, er bat, bei aller feiner Würde 
ſchuldigen Freigebigkeit jene Taften zu tilgen gewußt durch genane 
Aufficht, geregelte Verwaltung, Sparfamfeit, dag ed ihm ſchier 
gelungen, den urfpränglihen Glanz feiner Kirche herzuftellen. 
Für feine Perfon ungemein mäßig, war er feinen Angehörigen 
ein fiebreicher Bater und in hohem Grade zugänglich. "Für eine 
der Fürſtenwürde geziemende Hofhaltung, für Ausgaben, fo ber 
öffentliche Dienft erfordert, für feiner Umgebung Verpflegung, 
für jeden nothwendigen oder anfländigen Aufwand verlangte ber 
Fürſt niemals zu fparen, aber unnütze thörichte Ausgaben vermied 
er allen Fleißes. Ohrenbläfereien, Hinterlift, läppiſche Poſſen 
waren in dem gleichen Grade ihm verhaßt. In folcher Weiſe 
fand er die Mittel, ſchwere Kriege zu beſtehen, für fernere Kriege 
durch Anfchaffung der reihen Borräthe von Waffen und Geſchützen 
fih zu rüſten, große Bauten theils zu unternehmen, theils zu 
vollführen; in Gefahren zeigt er fi) ſtets bereit, das Leben ein 
zufegen. Darum ift fein Andenfen unvergeßlih; und wird bes 
geiftreihen Redners Urtheil nad Verlauf von drei Jahrhunderten 
die Nachwelt beftätigen, falls es ihr dereinft belieben follte, ber 
Lüge die Wahrheit vorzuziehen. — Vor dem h. Kreuzaltar im 
Trieriihen Dom liegt Richard begraben, die Darftellungen, auf 
dem Monument angebradt, gelten theild feiner Froͤmmigkeit, 
theils feinen Thaten gegen Franz von Sidingen und die rebellis 
fhen Bauern. 

Lange vor Richard von Greifenflau hielt das Scheffengeridht, 
wie es jcheint, feine Sigungen in einem Rathhauſe, praetorium, 
deſſen bereits 1277 Erwähnung gefchieht. Bis zum Ende des 
13. Jahrhunderts bildeten Schultheiß, Ritter und Scheffen allein 
ben Borftand ber Stadt. Am 12, Juni 1300 beichloffen , bie 
Einigkeit wiederberzuftellen und der Stadt zu Ehren, Ritter, 
Scheffen und fämtliche Bürger, daß fortan zu ewigen Zeiten einige 
Nitterfiandes, einige Scheffen und einige aus ber Bürgerfchaft 
den ftäbtifhen Borftand ausmachen, und ber Bürger Gerechtſame 
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and Gewohnheiten aufrecht erhalten follten. In Gefolge beffen 
beftand der Magiftrat ans ſechs Perfonen vom höhern, fieben 
vom niedern Ritterfiand, aus acht Scheffen und acht Bürgern. 
Der Einflug der Scheffen wurde indeffen der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
ferung läſtig, fie glaubte in ihnen des Erzbifchofs allzu eifrige 
Diener zu erfennen, und wurde 1366 von fämtlichen, auf dem 
Rathhaus verfammelten Bürgern verordnet, daß der Magiftrat 
fünftig aus dem Schultheiß, ans acht Edelleuten, vier Scheffen, 
zehn Bürgern (ſolche, die weder von Adel noch aud) eines Hand- 
werfs) und aus vierzehn Handwerkern zu beftehen habe, Den 25. 
Aug. 1400 erließ Erzbifhof Werner, zur Abfchaffung der bisher 
bei dem weltlichen Gericht in Koblenz waltenden Unordnung, 
eine verbefierte Gerichtsordnung, worin weitläuftig von dem 
Kläger und feinem Eid, von den fchriftlichen Beweisftüden, vom 
Sceffeneid, vom Anwalt oder Fürfprecher, vom Urtheil und deffen 
Berkündigung, von Schuldflagen, von ber gerichtlichen Beſiege⸗ 
ung der Urkunden, von der Juden Klagen gegen Ehriften, von 
Berwundungen u. f. w. gehandelt. | 

Ein Sceffen, Johann von Hönningen gibt unter dem 9. 
1473 genaue Nachricht von der Berfaffung des Stabtmagiftrats: 
ihm zufolge erneuerte fid) der Magiſtrat durch fich ſelbſt jährlich 
am Samftag vor Weihnachten, indem er vier Edelleute, zwei 
von wegen Coblenz, einen für Weiß und einen für Lützelcoblenz 
und Neuendorf, zwei Scheffen, fünf Bürger und fieben Hand⸗ 
werker erwählte. Die wurden am folgenden Sonntag der auf 
der Harrat verfammelten Bürgerfchaft durch den Bürgermeiſter 
sprgeflellt, und ben Dienflag darauf inftallirt und vereidet, 
Rathstage waren der Dienflag und ber Samflag, im Sommer 
um 8, im Winter um 9 Uhr, Am Neujahrstag vertheilte ber 
Bürgermeifter,, in des Raths Namen, Neujahrsgefchenfe unter 
des Kurfürften Dienerfchaft, dagegen erhielt er von ben deutſchen 
Herren ein nieberländifches Käschen oder ein Paar Kapaunen, 
son den Klofterfrauen auf dem Oberwerth einen Kuden, von 
denen von Weiß, Horheim und Rübenach ein Beſtimmtes an 
Geld. Zu Oſtern reichte der Bürgermeifter den Stabtdienern, 
Ænechten, Boten, Werkleuten, Möttern, Pfeifern und Förftern, 
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jedvem 7 Ehen Tud zu einem Kleid. Am Freitag nad Oſterr, 
„als man zu den fieben Kirchen geht zu beten für bie bei Gren⸗ 
zau erfchlagenen Bürger,” mußte er einem jeden Franziscaner 
und Dominicaner eine Duart, dem Glödner zu Liebfrauen eime 
Kanne Bein geben. Bor der Prediger Kirchweihe wurten bie 
Frucht, Mehl-, Salz⸗, Del-, Honig-, Wein: und andere Maafe 
in des Bürgermeifters Haus geeichet, unteriucht, mit dem Stabi 
eifen gebrannt, Wagen und Gewichte in des Waradeins Haus 
gezeichnet. 

Auf der Prediger Kirchweihtag mußten, alle im Harniſch, 
die von Weiß die Lehrpforte, die von Yügelcoblenz die Brüden- 
pforte, die von Horcheim die Lindenpforte bewachen, wofür jede 
Diefer Thorwachen- ein Biertel Wein erhielt. Am folgenden Tage 
zevidirte der Magiftrat die gebrannten und gezeichneten Maaſe, 
Een und Gewichte, dann erwartete feiner auf Monreal eine 
Mittagsmahlzeit, wozu bie deutfchen Herren einen gefochten 
Schinken, ein Stud Dürrfleifh und ein Sömmer Mitſch oder 
Myken Cder Länge nad burchfchnittene Weißbrödchen) und Wed, 
der Schultheiß, von wegen des Amtmanng, frifche gefottene Fiſche 
und Gemüs Tieferien, Antınann uub Bürgermeifter den kei 
einem Wirth geholten Wein aus ben Rügegeldern bezahlten. 
Hierbei erfchienen die Rathsdiener, der Stadt zu Ehren, in ben 
neuen, von bem Bürgermeifter gegebenen Tivereien, während bie 
Nußmötter, vom Kirchthurm aus derjenigen weldhe zur Stabi 
geritten kamen, aud des Feuers Acht hatten. Auf Walpurgis 
Abend wurde das Umgeld von wegen des Erzbifhofs und des 
Stadtmagiftrats verpachtet, wobei der Bürgermeifter, einen grünen 
Maiftrauß in der Hand, mit 2—300 Marf das erfte Angebot 
that, auch dem Meiftbietenden den Zufchlag gab. Am Walpurgie 
tage felbft wurde die Feine Zife verpadhtet, nämlich die Wagt, 
der Tuchreif, der Fforinshof, die Scharre von Duden und an 
berm, von Bord, Holz, Kohlen, Kalf, Nahen und wag weiter 
Dazu gehörte. Zum nächſten Rathstag, auf Walpurgis folgend, 
wurden die Gaftwirthe nach dem Rathhaus Monreal befchieben, 
um eidlich zu betheuern, daß fie im verfloffenen Jahr ihren 
Gäſten Effen, Wein oder Bier in gehörigem Manfe gereicht hätten. 
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Am Pfingftabend hatte der Bürgermeifler vor dem Rath 
feine erfte Halbjahrsrehnung abzulegen, und wurden demnächſt 
von Amtmann und Stadtrath die zwei neuen Bürgermeifter ges 
wählt, Der abeliche aus den wohlgebornen Leuten, ver unadeliche 
aus den Sceffen und Bürgern, die nicht in dem Rath deffelben 
Zahres faßen. Ein jeder der Bürgermeifter bezog jährlich an 
Gehalt 10, und andere 10 Mark für die Koft, der Stadtfchreiber 
50 Darf, dann 6 Marf für fo viel Wagen Hol. Für den 
Uhrglöckner waren 10, für den Marftmeifter am Fleifhmarft 5, 
für einen jeden Stadtfnecht 3, für die Frohnfnechte 3 Mark, für 
bie Boten 18 Schilling ausgeworfen. Nah Martini hatten ber 
Spitalzinsmeifter, der Bau⸗, Kirchen⸗, Schüßen= und Bürgermeifter 
vor dem Rath Rechnung abzulegen. Bor dem Austritt des alten 
Raths wurden die Förfter, die Feldfchügen, die Unterfänfer für 
ben Weinfauf, die Aufheber, die Urlaubgeber für zapffreie Weine, 
die Unterfäufer auf dem Viehmarkt, die Schweinefchreiber , bie 
Schützen- und Baumeifter neu gewählt und der Bürgerfchaft - 
vorgeſtellt. Ein jeder hatte den für fein Amt vorgefchriebenn 
Eid zu befohwören. Nach diefem allen, und nachdem der Bürger 
meifter am Samflag vor Weihnadten feine zweite Halbjahrs⸗ 
rechnung abgelegt hatte, erfolgte die Erneuerung des Statt- 
magiftrats für das fünftige Jahr. 

Dem Jahr 1473 entftammen auch eine Rathsordnung für 
die Wachen auf Thürmen und Thoren, eine Feuer⸗ und Brand⸗ 
ordnung, und eine Vorſchrift, wie man ſich bei Kriegsgeſchrei zu 
verhalten. In der Wachtordnung find die fämtlihen Thürme 
angegeben. Dem Ochfenthurm waren die Bürger, dem Brüden- 
thor die Weber, ber Lindenpforte die Schneider zugetheilt, an 
ber Nheinfeite hatten den St. Matthiasthurm die Schiffer, den 
rothen Thurm die Krämer zu hüten, landwärtd befegten ben 
Zachariasthurm die Schmiede, Metzger und Bäder die Schuh⸗ 
pforte, die Wingertsleute die Tehrpforte, die Zimmerleute den 
Lambrechtsthurm, die Fapbinder die Weißerpforte. Laut der 
Feuerordnung war ein jeder angewiefen, auf fein Beſcheid zu 
gehen, den Zimmerleuten, Leiendedern und Sadträgern vorzugs= 

weife eingebunden, mit ihrem Handwerkszeug dem Feuer sugulaufen 
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eintreten, und den Wald auf eine erbärmliche Art mitnehmen. 
Dan hat Beifpiele gefehen, daß an dem Bürgermeifterholz das 
ganze Jahr durch gehauen wurde. — Alle übrige Ratbeglieder 
ſollien ohne Einbegriff der 2 Ducaten, welche ihnen zu Anfang 
bes Jahrs -für die fonft üblich gewefene Effen gegeben werben, 
ein ftändiges quantum von 50 Rthlrn. haben. Dafür aber müften 
fie nicht allein denen Sigungen fleißig beiwohnen, und feinem, 
ohne wichtigſte bewiefene Urſachen, das Jahr durch mehr als 
ſechsmal, unter Verluft feines ganzen Gehalts, auszubleiben 
erlaubt werden, fondern fie müften fih auch mit diefem fixo 
begnügen, wenn fie auch in Polizeicommiffionen, die doch nicht 
häufig vorfommen fönnen, gebraucht würben..... | 

„Nach diefer Berechnung der fländigen Salarien, mit Eins 
begriff deren Officiafen, wird die Stabtrent jährlich feine 2000 
Rthlr. auszugeben haben, und der ganze Weberreft, ber doch ein 
Jahr ins andere gerechnet, 3000 Rthlr. beträgt, kann pro one- 
ribus publicis gar wohl verwendet werben. Ja es werden nicht 
fo viele Jahre verlaufen, daß die ganze Schufdenfumme, ad 
20,000 Rthlr., wenn biefer Plan zur Ausführung fommt, getilgt 
fein wird. Zuverläßig werden dann bie fäbtifchen Gefälle beffer 
. verwaltet 5; ber. Patrivtismus wird mehr in bie Herzen gelegt, 
bie Polizei wird zur Stadtzierde mit mehr Eifer unterhalten, 
bie Gefinnungen der Glieder , die fich fest durch Neid, den die 
Ungleichheit der Diäten gebäret, von einander trennen, werden 
näher zufammengebradt , und die Quellen der Revenuen beffer 
‚ benüget und ergiebiger werden.” 

Bei der genauen Verbindung bes Scheffenſtuhls mit dem 
Stadtmagiftrat war es nicht wohl thunlicdh, die beiden Behörden 
von einander zu trennen, wenn auch der Magifirat nicht in dem 
Sceffenhäufe, fondern in dem diefem anftoßenden Rathhaufe feine 
Sigungen bielt, und gebe ich aus bem nämlichen Grunde, und 
um den alten Stadtrath vollftändig abzufertigen, bier das Ber: 
zeichnig der adelichen wie ber unadelichen Bürgermeifter, vom 
%. 1669 an. 

1669 Johann Anton von Efg zu Kempenich, Erbmarihall; Johann 
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Justice, angeheftet. Kin feder Pönalfall in diefer gefreiten Zeit 
zog das Doppelte der gewöhnlichen Gelpftrafe nad fi. 

Die neue Scheffenorbnung vom J. 1515 hat Kurfürft 
Nichard gegeben, und handelt diefelbe weitläuftig 'von dem Vor⸗ 
fprecher oder Anwalt, feinem Eid und Lohn — 6 Heller, wenn 
die Sade bis zu einem Urtheil gefommen — von Klagen, Exe⸗ 
eutionen,, von der Zulaffung zum Beweis, vom Abhören ber 
Zeugen, von den Proceßkoſten, von Abfaffung der Urtheile nach 
Stimmenmehrheit, von Berufung an ben Oberhof zu Trier, vom 
Urtheilsbuch, von der Vollſtreckung der Trtheile, von Bormunds 
fhaften und Minderjährigen, von Eiden, von Bann und Act, 
vom ©anggeleit, von Baugedingen u. ſ. w. Die neue Raths⸗ 
orbnung von 1543 hingegen, meift nur die fläbtifhen Aemter 
betreffend, gehört in die Zeiten des Kurfürſten Johann Ludwig 
von Hagen, des milden und nadhfichtigen Negenten, unter dem 
‚ der Eoblenzer Klagen über die von feinem Vorgänger verfuchten 
Eingriffe in ihre Freiheiten fehr bald verftummten. Aber des 
von Hagen Nachfolger, Johann von Sfenburg, fchien der aufs 
firebenven Bürgerfchaft bedroblicher, und im %. 1550 verbanden 
fih die Rathsglieder, ihre Befchwerden gegen die kurfuͤrſtlichen 
Diener gemeinfchaftlich dem zu Trident von wegen des Conciliums 
weilenden Landesherren vorzufegen, und, falld dem Uebel nicht 
gefteuert würde, ihren der Stadt zugewendeten Eiden und Pflichten 
- getreu, die Hädtifchen Rechte, Freiheiten, Gebräude und Herfommen 
in jeder möglichen und gefeglichen Weife zu retten und zu ver⸗ 
theidigen. Das führte zu einem langwierigen Rechtsſtreit, der 
vor dem Domcapitel verhandelt, niemals entfchieden wurde. Die 
Gährung, fortwährend im Zunehmen begriffen, brady unter dem 
Kurfürften Johann VI. von ber Leyen zu offener Empörung aus, 
bezüglich deren ich doch auf Bd. 2. S. 570 verweifen muß. 

Bon dem Stadtrath war der Aufruhr ausgegangen, ihm für 
die Zufunft Schranfen zu fegen, verfündigte der Kurfürft bie 
Reformation und Ordnung vom 11. April 1562, deren leitende 
Idee die Einführung ariftofratifcher Elemente in die mißfällig 
gewordene Behörde. Es will der Kurfürft, daß bie Stadt 
fünftig durch ben Amtmann, den Schultheiß, als Borfiger des 
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1694 Karl Kaspar von der Leyen zu Abenborf; Matthias Dorman. 
1695 Karl Kaspar von der Leyen zu Saftig; Hermann Doom, 


- ‚1696 Diefelben, 


1697 Johann Wilhelm von Megenhaufen, der Comthur; Johann 
Peter Herber. 

1698 Johann Jacob von Eis zu Kempenich, Erbmarſchall; 
Matthias Manheim. 

1699 Karl Kaspar von der Leyen zu Adendorf; Martin de Poteſta. 

1700 Ferdinand Damian von Breidbach zu Büresheim; Johan⸗ 
nes Aach. 

1701 Johann Philipp von Reifenberg zu Sayn; Peter Pesgen. 

- 1702 Kaſimit Friedrich von Keffelftatt, der Obriſi⸗ Stallmeiſter; 
Anton Franz Steitz. 

1703 Johann Jacob von Eltz zu Kempenich; Johann Peter Linz. 

1704 Johann Hugo Anton von Wiltberg zu Alken; Johann 
Ignatius Rofenbaum, 

1705 Der von Elg, Amtmann zu Münftermaifeld; Melchior 
Merzig, 

1706 Karl Kaspar yon der Leyen zu Adendorf; ; Karl Anton 
Borgener. 

1707 Philipp Ludwig Hilden von Lorch, Obrift und Comman⸗ 
dant zu Coblenz; Martin Wedbeder. 

1708 Graf Franz Ferdinand von Metternih; Johann Jacob 
Kirſpey. 

1709 Franz Emmerich Walbott zu Baſſenheim; Fridolin Reute⸗ 
mann. 

1710 Ferdinand Damian von Breidbach zu Buͤresheim; Johaun 

Heinrich Winkelmann. 

1711 Der von Schmidtburg; Friedrich Dormann. 

1712 Der von Eltz, Amtmann zu Münftermaifeld; Damian 
Hartard Gardon. 

1713 Friedrich Ferdinand von ber Leyen, tanbpofweifier; Heier 
Pesgen, 

1714 Kaſimir Friedrich von Keffelftatt ; Johann Friertich Merzig. 

1715 Philipp Ludwig Hilchen yon Lorch, Obrift; Johann Phi: 
lipp Mayß. 
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Thürmen vornehmen, body follen die jegigen Gebäu in gutem 
Bau und Befferung gehalten werden.” 

Bon dem adelihen Bürgermeifter beißt es in einem aus 
ber Testen Zeit des Kurfürſtenthums herrührenden Aufſatz: „Es 
it Diefe Stelle fein wirkliches Amt, fondern vielmehr ein Ans 
benfen ber ehemaligen Berfaffung , da ber Magiftrat aus 
abelichen und bürgerlichen Perfonen beftunde.. Bon ber Zeit 
des ritterfchaftlichen Vergleichs aber (1729) und auch ſchon 
vor bemfelben, ba die Sade des erzftiftifchen Adels mit denen 
Sandftänden ratione immedietatis in *contradictorio befangen 
war, bat fi der Adel von den Nathesessionen entfernt ge⸗ 
halten.” Weiter beißt es in jenem Auffag: „Der Stabt- 
magiftrat beftehet der Negel nah aus dreißig Gliedern, und 
Diefe find. 14 Sceffen des Hochgerichts, 8 Verfonen des 
obern Raths und eben fo viele aus ben. Zünften, welche ben 
untern Rath ausmahen. Nicht felten gefhieht es, baß ber 
Scheffenſtuhl mit supernumeraren Gliedern befegt wird, und in 
biefen Fällen wächft dann auch die Zahl des Magiftrats, weil 
jeder Scheffen allda Sig- und Stimmrecht hat. Nebſt diefen 
Rathsperſonen kömmt allda auch ber zeitliche Dberamımann und 
Stadtſchultheiß vor, welche eigens furfürftliche Commiſſarien find, 
und von- denen es ihre Pflicht erfordert, auf die höchſte Ver⸗ 
orönungen wachtſam zu fein, auf daß diefe ja nicht durch ſub⸗ 
alterne Eigenthat oder Bergeffenheit einigen Abbruch Teiden. 

„Ale vorher benannte Perfonen verfammeln fich in jeder 
Woche einmal, und wirflich an jedem Freitag Morgens von 9 
bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe. Sie berathfchlagen fich in dieſer 
Sitzung über vorfommende Polizeigegenflände, auch nicht felten 
über die Einnahme und Ausgabe der ftädtifhen Gefälle, weil 
biefe ihrer Adminiftration anvertraut find. Der zeitliche Bürger- 
meifter führet auf diefer Rathefeffion das Directorium ; er hat 
dag jus proponendi, und er fammelt die Yota, welche nad der 
Ordnung zuerſt von den Hochgerichtsfheffen, demnächſt von ber 
obern, und endlich von der untern Rathsbank gegeben werden. 
Aus dem Mittel des Raths wird jährlich ein Bürgermeifter er» 
wählt, und biefes Amt fällt wechſelweiſe auf die Echeffen und 
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auf bie des obern Raths. Die untern Ratheglieder, welche aus 
ben Zünften genommen werben, und eigens bie Repräfentanten 
der Zünften find, haben zur Burgermeifterflelfe feine paſſive, 
ſondern nur active Stimme , in den Rathsfeffionen aber- haben 
fie nicht nur in zünftigen Sachen, fondern aud) über alfe Polizei 
fälle, weniger nicht im Abminiftrationsweien ihre Meinung zu 
fagen. Man hat aud einen fäbtifchen Syndicum, der aber die 
Zahl der Ratheglieder nicht vermehrt, fondern durchgängig aus 
den Scheffen gewählt wird. Seine Beftimmung ift, die Prozeßen 
des Magiftrats zu beforgeh, und in Polizeigegenftänden diejenigen 
Auffäge zu fertigen, weldhe in der Communication mit der furs 
fürftlihen Regierung in Berichten oder Anzeigen nothwendig 
werben. Wiewohl es doch auch gefchieht, daß in wichtigen Pro» 
zeßfahen oder andern Angelegenheiten dem Syndico einer ober 
mehrere von den Scheffen zur Hilfe beigefegt werben. In dem 
Falle, daß ein Glied von dem obern oder untern Rath abgeht, 
fo wählt der Magiftrat an beffen Stelle, nad) vorläufiger Anzeig 
an den Kurfürften und von ba erhaltener Erfaubnig, aus der 
Burgerſchaft ein annehmliches Subject. Die Scheffen aber werben 
nicht von den Rathsgliedern erwählt, fondern von bem Regenten 
ernannt, entweder proprio motu, oder ad Praesentalionem des 
Scheffenſtuhls, welches Tegtere in dem Falle beobachtet wird, 
wenn ein Scheffen verfiorben iſt; alsdann pflegt dag Gremium 
brei Candidaten vorzuftellen. 

„Hat der Magiftrat in der wochentlichen Seffion die politica 
oder oeconomica regulivet, fo wird die VBollziehung der Abfchlüffe 
dem Bürgermeifter überlafien, welcher daun über den Erfolg einer 
jeden Sache oder babei fich geäußerten Umſtand in proximo pleno 
zu teferiren hat. Außerdem dag dem Bürgermeifter die Mas 
giftvatd-Conclusa” zu evacuiren obliegt, ift er auch dafür gefept, 
die unter den Bürgern ſich ereignenden Privatftreitigfeiten zu 
erörtern und zu entſcheiden. Er hat alfo dag gütliche Verhör 
und in dieſem Betracht mit dem Stadtfhultheißenamt concur- 
rentem Jurisdictionem , fo bag es jedem Bürger freifteht,, mit 
feiner Klage entweder bei biefem oder bei jenem einzufommen. 
Das bürgermeifterlihe Verfahren leidet aber eben fo wenig als 
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jenes bed Stadiſchultheißen einen Schriftenwechfel. Die Sachen 
werden mündlicy vorgetragen und de plano abgemadt. Der fih 
befchwert denfende hat indeffen das Recht, von dem Befcheid des 
einen fowohl als des andern an den Scheffenftuhl zu provoeiren.” 

Auch von Mißbräuchen handelt der Auffas, und feheint ihm 


einer ber wefentlichften, daß Bürgermeifter und Stadtfopreiber auf 


Diäten angewielen. „Aus diefer Duelle find in ben ehemaligen 
Zeiten bie unzählige, und dad aerarium civitatis zerfplitternde 
Waldeommilfionen entſtanden; daher kamen die viele Grenz⸗ 
berichtigungen und Augenſcheine, die immerwährende Conventio- 
nen auf dem Rathhauſe, und dahin gienge des geſamten Mas 
giſtrats vereinigte Studium, um bie öffentlichen Gefälle unter 
taufenderlei Gefchäftsrubrifen ſich zuzueignen.“ Der Berichts 
erftatter ift der Anficht, dag dem Bürgermeifter ein fefter Gehalt 
son 500 Bulden audzufegen. „Dagegen muß man ihn von ben 


ſchweren Ausgaben, die er gleich im Antritt feines Amtes fühlt, - 


ganz entledigen. Denn in dem großen Aufwand, den er vor 
und nad feiner Wahl machen muß, ift der Grund zu fuchen, 
daß er das ganze Jahr dur) auf Diäten denkt, und ſich dafür 
zu entfchädigen ſucht. Diefe Auslagen, die er zu machen. hat, 
befteben in folgenden unnöthigen Recreationen und Schwärmes 
reien. Er muß a) auf den Sonntag vor Pfingften den ganzen 
Kath nad geendigtem Vogelſchießen in feinem Haufe bewirthen. 
Er muß b) auf den Tag feiner Wahl den fogenannten Willfomm 
geben, welder in koſtbarem Abendeffen beftebt, und worauf nicht 
felten 70, 80, auch 90 Perfonen erſcheinen. Nebſt diefem muß 
er c) am Pfingfimontage, wenn ber abgehende Bürgermeifter 
auf den Königftuhl fährt, ein Mittagsmahl denjenigen Rates 
gliebern, welche zur Spazierfahrt nicht eingeladen find, dahier 
geben. Wenn er es gering angreift, und in feinem Aufwand 
mäßig ift, "fo Eoften ihn doc diefe drei Rubrifen wenigfteng 
400 Gulden. Wird er bahero von diefem aus ber alten deut—⸗ 
fhen Zeit, ba bie Convivia fo häufig waren, berrührenden 
Gebrauch befreit, fo fteht der Bürgermeifter ganz gut, wenn er 
ohne alle Auslage ein Salarium von 500 fl: zu beziehen hat, 
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„Es giebt doch noch immer Accidentien, welche den bärger- 
meiſterlichen Zuſtand verbeffern. So hat er von allen anfommen- 
den, dahier verfauften Kohlen einen Theil zu empfangen, welder 
im Ganzen, das Jahr durch, nach dem geringften Anſchlag 50 
Gulden beträgt. Er befümmt auch die fogenannten Stahlenfiſche, 
das ift von jedem Zentner einen Karpfen. Er hat, wenn Bes 
ſichtigungen nener Gebäude begehrt werden, für jeden Gang einen 
Gulden, den derjenige ber darauf anträgt, bezahlen muß. Gleiche 
Diät gilt ihm auch, wenn ein Meifterftüd in Augenſchein zu 
nehmen ift und bei ähnlichen Berrichtungen, deren ed noch ver⸗ 
fhiedene Gattungen gibt. Auch iſt er vi oficü sui, wenn in 
feinem Jahr Ein Landtag ausgefchrieben wird, dazu ausgeſegtt, 
und bat alfo aud auf dieſe beträchtliche Diät Rechnung zu 
machen. Er empfängt auch aus der Landescaffe unter dem Namen 
Siegelgelder, und wegen Revidirung ber Fourterliften 26 Rthlr. 
Dagegen hätte der Genuß in dem anderfeitigen Stabtwafde auf- 
. zuhören. Ein zeitlicher Bürgermeifter hat von da 16 Waldflafter 

Buchenholz und drei Eichenflämme zu empfangen ; jedes Klafter 
wurde durchgängig mit 8 Rthlr., und jede Eiche, ift fie auch von 
der fchlechteften Gattung, mit 7 Rthlr. bezahlt. So hatte der⸗ 
felbe au 25 Rthlr. Marftgelb, und 12 Rthlr. Gebür wegen 
ber Feuerorbuung. Berner bei jeder Jahrsmeſſe von den aufs 
gefchlagenen Boutiquen 2 Rthlr., und wegen des fogenannten 
Willfommeeffen 30 Rthlr. zu beziehen, ohne babe in Anſchlag 
zu bringen, was im September-Monat von denen Einwohnern 
in der Augft, und von denen Burgern dahier wegen bes Schweings 


auftriebs im Walde gegeben wird. 


„Aus den nämlichen Gründen, weldhe das Salarium für 
ben Bürgermeifter anrathen, folgt auch unmittelbar, daß ber 
Secretarius , wenn er nicht das immerwährende Treibrad zur 
Diätenmacherei fein fol, falarirt werden müffe. Das Amt des⸗ 
felben iſt fo Teicht nicht, als man es im erften Blick anfieht, es 
ift aber auch nicht fo fchwer, wenn ein gefchidter Dann als 
Bürgermeifter dad Ruder bat. Dadurch daß an Diefer Stelle 
ſchwache Leute faßen, die ſich felbft nicht, viel weniger eine 
Burgerſchaft regieren fonnten, ift e8 gefchehen, daß der Serretar 
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fh in alle Befchäften einmifchte, und gleichfam das Orakul bes 


Magiſtrats, und einem zeitlichen Burgermeifter der Kompas wurde, 


Berlieren kann die Stadtrente unmöglich, wenn fie den Secretar 
mit 600 fl. (die Zixpeditions Jura müften ihm ohnedem bleiben) 
iährlich befolde. Man darf nur die, erſte beite Rentmeiftereis 
Rechnungen zur Hand nehmen, um fich bavon zu überzeugen. 
Es wird ein jeder einfehen, daß die Serretariatsdiäten, die unter 
ſo mander Geftalt in verfchiedenen Rubriken vertbeilt find, dieſes 
ftändige Gehalt wohl zweimal aufiwiegen. 

„Was die Utilitäten deren übrigen betrifft, fo wird fi 
Dabei wenig Abänderung maden laſſen. Ein zeitlicher Ober 
amtmann genießet außerdem, dag er von ben neu anfommenden 
Rathögliedern, und auch noch in einigen andern Borfällen, fo 


wie der Bürgermeifter, eine Gebür zu empfangen hat, von der 


Stadtrent am wenigften. Das Neujahrspräfent von 25 Rthir. 
ift fo gering, bag es Feine Bedeutung hat. Ein gleiches iſt von 
dem Stadtſchultheiß zu jagen, dem auch feine theils ftändige, 
theils ungewiffe Diäten nicht zu beneiden find. Aber wegen bes 
Fitterbürgermeifters Täßt ſich nicht einfehen, daß die Stadt wegen 


dieſes Weberbleibfel8 aus der alten Berfaffung beſchwert werden 


müfle. Derfelbe bezieht aus der amderfeitigen Stadtwaldung 
8 Rlafter Buchenholz, weldhe im nämlichen Preife wie jenes, 
das der Bürgermeifter zu empfangen hatte, anzufchlagen find. 
Die Großmuth ber Herren von Adel hat es zwar burchgängig 
fo angeordnet, daß fie das Holz nicht für ſich behielten, ſondern 
an die Mendicantenflöfter verſchenkten; allein man follte biefe 
Ausgabe ganz aufheben. Wenn auch ein Ritterbürgermeifter zu 
Erhaltung des alten Andenkens noch forthin gewählet werben 
folfe, fo verdient biefe Sache, bie doch eigens in bloßem Scheine 
beftehet, das nicht, dag dadurch der ftädtifche Wald Schaden leide. 

„Ich kann hiebei die Bemerkung nicht unterlaffen, dag nichts 
gefährlicher feye, als den Rittere oder bürgerlichen Bürgermeifter 
zum Holzempfang in den Wald anzumeifen — Feiner Täßt fi 
Das Holz felft fahren, fondern, was den Tegtern betrifft, fo 
werben Contracten mit ben Kannen⸗ oder Pfeifenbädern ges 
fchloffen, welche dieſen zufolg in das bürgermeifterlihe Recht 
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eintreten, und den Wald auf eine erbaͤrmliche Art mitnehmen. 
Man hat Beiſpiele geſehen, baß an dem Buͤrgermeiſterholz das 
ganze Jahr durch gehauen wurde. — Alle übrige Rathsglieder 
ſollten ohne Einbegriff der 2 Ducaten, welche ihnen zu Anfang 
des Jahrs für die ſonſt üblich geweſene Eſſen gegeben werden, 
ein ſtaͤndiges quantum von 50 Rthlrn. haben. Dafür aber müften 
fie nicht allein denen Sigungen fleißig beimohnen, und feinem, 
ohne wichtigſte bewiefene Urſachen, das Jahr dur mehr als 
fehsmal, unter Verluſt feines ganzen Gehalts, auszubleiben 
erlaubt werden, fondern fie müften fih auch mit diefem fixo 
begnügen, wenn fie auch in Polizeicommiffionen, die doch nicht 
häufig vorkommen können, gebraudt würben..... 

„Nach diefer Berechnung ber fländigen Salarien, mit Ein 
begriff deren Officiafen, wird die Stadtrent jährlich Feine 2000 
Rthlr. auszugeben haben, und der ganze Weberreft, der boch ein 
Jahr ind andere gerechnet, 3000 Rthlr. beträgt, Tann pro one- 
ribus publicis gar wohl verwendet werben. Ja es werden nidt 
fo viele Jahre verlaufen, daß die ganze Schuldenfumme,, ad 
20,000 Rthlr., wenn biefer Plan zur Ausführung fommt, getilgt 
fein wird. Zuverläßig werden dann bie fläbtifchen Gefälle befier 
‚ verwaltet; ber. Patriotismus wirb mehr in die Herzen gelegt, 
die Polizei wird zur Stadtzierde mit mehr Eifer unterhalten, 
bie Gefinnungen ber Glieder, die fich jest durch Neid, den bie 
Ungleichheit der Diäten gebäret, von einander trennen, werben 
näher zuſammengebracht, und die Quellen der Revenuen beffer 
‚ benüget und ergiebiger werden.” 

Bei der genauen Berbindung des Sceffenfuble mit dem 
Stadimagiftrat war es nicht wohl thunlich, die beiden Behörden 
von einander zu trennen, wenn auch der Magifirat nicht in dem 
Sceffenhäaufe, fondern in dem diefem anftogenden Rathhauſe feine 
Sigungen bielt, und gebe ich aus dem nämlichen Grunde, und 
um den alten Stadtrath vollftändig abzufertigen, bier das Ber: 
zeichniß der abelichen wie der unadelichen Bürgermeifter, vom 
%. 1669 an. 

1669 Johann Anton von Eltz zu Kempenich, Erbmarſchall; Johann 

Heinrich Seinerus. 
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1670 Franz Emmerih Wilhelm Walbott Herr zu Baffenheim ; 
Chriſtian Helling. 

1671 Philipp Friedrich von Reifenberg Obrift; Servatius Raffauf. 

1672 Dietrich Adolf von Metternih-Winnenburg; Dietrich Göldt. 

1673 Karl Kaspar Freiherr von der Leyen zu Saftig; Johann 
Friedrich Boͤls. 

1674 Wolf Ernft Schenf von Schmidtburg; Johann Heinrich 
Brauweiler. 

1675 Ernſt Gisbert von Clodh; Matthias Baques. 

1676 Wolf Heinrich von Metternich zu Dodenburg; Johann 
Friedrich Champanier. 

1677 Lothar Braun von Schmidtburg, der Deutſchordensballei 
Lothringen Landcomthur; Johann Heinrich von Uefflingen. 

1678 Johaun Heinrich Zand von Merl zu Dieblich; Vitus Loutz. 

1679 Johann Wilhelm von Metzenhauſen, Deutſchordens Com⸗ 
thur zu Coblenz; Servatius Weickel. 

1680 Karl Kaspar von der Leyen zu Adendorf; Heinrich Bruͤhl. 

1681 Zohann Philipp von NReifenberg zu Sayn; Johann Peter 
Senheim. 

1682 Karl Kaspar von der Leyen zu Saftig; Chriſtian Helling. 

1683 Johann Heinrich Zand von Merl zu Dieblich; Stephan 
Doͤtſch. 

1684 Georg Reinhard von Breidbach zu Büresheim; Wilhelm 
Weſterburg. 

1685 Hugo Eberhard Friedrich Boos von Waldeck; Johann 
Nicolaus Statz. 

1686 Johann Heinrich Zand von Merl; Theodor Göldt. 

1687 Karl Kaspar von ber Leyen zu Adendorf; Johann Fried« 
rih Bols. 

1688 Dietrich Adolf Oraf von Metternih; Johann Peter Herber. 

1689 Lothar von Hedbesborff ; Johann Matthias Bacques. 

1690 Wolf Ernft Schenk von Schmidtburg; Wilhelm Wunſch. 

1691 Franz Emmerich Walbott Herr zu Baffenheim ; Gottfried 
Heinrih Neuß. 

1692 Georg Reinhard von Breidbach zu Buͤresheim; Peter Pesgen. 

1693 Ernft Gisbert von Clodh; Johann Nicolaus Stag. 
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dur den Eisgang zerflört. Dagegen hat noch mandes Jahr das 


Schaffot am Judenkirchhof beftanden. War der Delinquent zum 
Zwicken mit glühenden Zangen verdammt, fo ward bafür die erſte 
Station an der Kirche der h. Barbara gemacht, die zweite am 
Fuße des h. Kreuzes, die dritte an einem Heiligenhäuschen, deflen 
vormaligen Standort die Nuhebänfe an dem obern, von dem 
Lehrthor nad) der Rheinau gehenden Fahrweg bezeichnen. Außer» 
ordentliches Auffehen erregte bie mit einem gewillen Eichhorn, 
Ausgangs ber 70er Fahre vorgenommene Procedur. Der Kerl 
hatte unweit Hersbach eine Weibsperfon ermordet, in Stüde 
gefchnitten, die Stüde hin und wieder im Walde zertbeilt, darauf 
Dienft genommen in einem preuffifhen Regiment. Da, in ber 
Sarnifon Wefel, blieb er längere Zeit unangefochten, indem bie 
That nicht fofort zu conftatiren. Als das endlich gelungen, wurde 
die preuffifche Behörde um die Ertrabition des Verbrechers erfucht. 
Den Requifitorialen Folge gebend , verfügte das Gouvernement 
zu Wefel bie Bernehmung des Jnculpaten, und hat derfelbe frei 
und frank die That befannt. Alfo wurde die Auslieferung bes 
fohlen, und fam ein Commando Trierifher Soldaten herunter nad 
Weſel, den Arreftanten zu übernehmen. Als der Zug Cöln erreichte, 
befand fi die gefamte Bevölferung auf den Beinen, das Un⸗ 
geheuer zu ſchauen; volle vier Stunden brauchte das Commando, 
um fih durch das Gedränge Bahn zu breden. Zu Cobfenz 
angelangt, läugnete ber Delinquent beharrlich ; Geftänduiffe, 
durch die Folter ihm abgepreßt, nahm er zurüd, fobald er los⸗ 
gebunden, und das ereignete fi ohne Zahl in dem Laufe mehrer 
Sahre, durch welche ber Proceg ſich hinzog; die Richter boten 
allen ihren Scharfſinn auf für die Erfindung neuer Martern; 
namentlich wurde neben der Thüre des Scheffenhauſes ein Stuhl 
son eigenthümlicher Beichaffenheit angebracht; darüber in ber 
fohrediichften Weife ausgefpannt, Litt der Patient namenlofe Dual, 
welcher die ihm angelegten fpanifchen Stiefel nur ein leichtes Vor⸗ 
fpiel. Nachdem er alle diefe Anfechtungen fiegreich überflanden, 
machte endlich einer der Furfürftlichen Nevifionsräthe, Geheim⸗ 
rath Wedbeder, die Entbedung, daß ein Geſtändniß, wie es für 
bie Abfaffung eines Todesurtheils erforberlich, bereite zu Weſel 
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1716 Wilhelm Lothar Boos von Waldeck, Amtmann in ber 
Bergpflege ; Goswin Linz. 

1717 Ferdinand Damian von Breidbah zu Büresheim, Amts 
mann zu Zell; Franz Elfen. \ 

1718 Der von Eltz⸗Kempenich, Amtmann zu Mayen; Sohann 
Robert Fuxius. 

1719 Johann Rudolf Walbott von Baflenheim ; Johann Georg 
Bender. | 

41720 Der von Schmidtburg,, Amtmann zu Berncaftel; Johann 
Jacob Mehlem. 

1721 Johann Rudolf Graf Walbott von Baſſenheim; Wilhelm 
Pesgen. 

1722 Johann Hugo Anton von Wiltberg; Johann Wilhelm 
Gerhard Abauſt. 

1723 Karl von Keſſelſtatt, Amtmann zu Pfalzel; Johann Phi⸗ 
lipp Mapß. 

1724 Karl Kaspar Johann Hugo von Clodh zu Ehrenberg; 
Johann Michael Boom. 

1725 Der von Eltz⸗Kempenich, Amtmann zu Mayen; Urban 
Franz Moskopf. 

1726 Damian Lothar Joſeph von Eltz⸗-Rübenach, Amtmann zu 
Boppard; Johann Peter Hommer. 

1727 Der von Eltz zu Eltz, Amtmann zu Munſtermaifeld; 
Franz Elſen. 

Bon 1727—1794 geſchieht bes adelichen Bürgermeiſters 
nirgends in den Rathsprotokollen Erwähnung, nur daß als 
ſolcher 1739 der Hofmarſchall von Wiltberg vorkommt. Dagegen 
werden als unadeliche Bürgermeiſter genannt: 1728 Urſinus, 
1729 Mayß junior, 1730 Dorn, 1731 Pesgen, 1732 Serger, 
1733 May, 1734 Had, 1735 Bauer, 1736 Rofinus, 1737 Mayß, 
1738 Had, 1739 Ditmar, 1740 Srandfean, 1741 Bender, 1742 
Serger, 1743 Eordier, 1744 Mohr, 1745 Linz, 1746 Neil, 1747 
Scholl, 1748 Schund, 1749 Pesgen, 1750 Serger, 1751 Mayß, 
1752 Kalt, 1753 Bender, 1754 und 1755 Hügell, 1756 Mehlem, 
1757 Scholl, 1758 Welter, 1759 Wiftorff, 1760 Karl Joſeph 
Derahof, 1761 Bender, 1762 Leopold Haag, 1763 Pesgen, 1764 
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Johann Jacob Cordier, 1765 Jodocus Bender, 1766 Anbreas 
Bourmer, 1767 Kranz Maaß, 1768 Johann Peter Oſter, 1769 Elz, 
1770 Kleudgen, 1771. Johann Bernhard Wiftorf, 1772 Naunpeim, 
- 1773 Peter Pesgen, 1774 Balentin Ignaz Tippel, 1775 Johann 
Heinrich Maaß, 1776 Johann Nicvlaus Kleudgen, 1777 Bender 
junior, 17783 Johann Gottfried Kilian, 1779 Johann Wilhelm 
Sofeph Bender tertius, 1780 und 1781 Friedrich Sabel, 178 
Sacob Zofeph Lucas, 1783 Johann Heinrich Maaß, 1784 Karl 
Joſeph Berghof, 1785 Jodocus Bender senior, 1786 Jacob Das 
minicus Linz, 1787 Johann Matthias Himmes, 1788 Benedict 
Sofeph Kopp, 1739 Johann Joſeph Mazza, 1790 Peter Ernft von 
Laſſaulx, 1791 Johann Martin Himmes, 1792 Jacob Joſeph Schefl, 
1793 Zohann Friedrich Elz, 1794 Johann Joſeph Roſenbaum, 
erwählt 5. Zuni 1794. An vemfelben Tage wurbe auch der legte 
Ritterbürgermeifter,, der Oberhofmarfchall Graf Ludwig Joſeph 
Wilhelm Boos von Walde erwählt. Die Mitglieder bes obern 
wie bes untern Raths trugen bei feierlichen Gelegenheiten einen 
rothen Mantel, der aber für die Scheffen nicht hergebradt. 
Das Scheffengericht, in allen Dingen jenem zu Trier gleid« 
geftellt, bilbete, laut des Kurfürften Präliminarverordnung vom 
1. Januar 1719, in Civilſachen, gleichhwie die Aemter, das 
Conſiſtorium zu Trier und das Officialat zu Coblenz, die erſte 
Inſtanz. „Oberhöfe werden die Scheffengerichte zu Trier und 
Coblenz genannt, weil die Aemter und Nebengerichte auf An- 
fteben ein oder anderer Partei die bei ihnen verhandelte Acten 
und Protocollen zur rechtlichen Entfcheidung unter Strafe ber 
Nullität einfhiden müffen, unb dieſe Urtheife werden alsdann 
Advifen genannt.. In Criminalſachen ift bie Gerichtsbarkeit, 
bad heißer: das Recht, peinliche Urtheile abzufaflen, alfeinig bei 
benen zwei Oberböfen, wohin bie nebenftäbtifchen Gerichte nad 
der Verordnung vom 23. Febr. 1765 ihre Inhaftirte jedesmal 
mit einem Furzen Unterfuchungsverfolg einliefern müffen, und 
son diefen Urtheilen hat feine Appel, wohl aber der recursus 
ad principem Pag. Bei denen Sceffenftühlen zu Trier und 
Coblenz präfibiret der Stabifchultheiß durchgehends in dem Rang 
eines geheimen ober Regierungsrathen.” Kurfürfl Clemens Wen 
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. gebendt, auch ihm etwan Unzucht zugemuthet. Es hat oft übers 
laut gelacht, oft gebetiet, dann auch greuwlich gefludht. in 
Caplan dafeldft, Herr Funk hat fi viel mit ihm bemühet, und 
wann er uf dem Weg gewefen, zu ihm zu gehen, eh er ing Haug 
fommen, hat es angefangen zu rufen, Herr Funk fompt ꝛc. Mit 
demfelben hat e8 viel geredt und mit ihm gebett, aber auch in 
feinem Beyfein fehr geflucht. Hat fürgeben, es fet in der Stadt 
geboren uf ber Lyer, ift ein Gaß alfo genennet. Hat nit geffen, 
daß man es gejehen, doch hat man gemerkt im Speisichanf, daß 
oft Brod, Käs und Fleifh abgenommen, und niemand befennts 
lich ſolches gethan hat. Uf ein Zeit ift ein Müllerfnecht in das» 
felbe Haus kommen, und gefagt: Wo tft das Teuffelifch Ding 
das hierin umbgehet? Da ift ein Scheid Holz überzwerg geflogen 
fommen, und den Knecht in die Seiten gefchlagen, daß er drüber 
zu fterben frank worden. — Zu Nürnberg fol aud ein Schufter 
ein ſolch Mänlin gehabt haben, dem es große Arbeit uf dem 
Handwerf verrichtet. | 
„Ein Weib wird allzeit doppel gefehen. 

„Sin adelihe Weibsperfon, welche erftlich ein von der Leyen 
gehabt und zu Wachenheim an der Primmen gewohnt, darnach 
an Junker Schilling verheyrath , und lang uf Hermannflein bei 
- Cobleng gewohnet, und viel Kinder gezielet, dieſe ift viel 
mals von ihrem Junker, Kinder und Gefind doppel gefeben 
worden, baß fie allzeit zwo Perſonen geſehen, melde beide in 
Geſtalt und Geberden einander gleich geweifen. Wann ber 


Sunfer ins Bett liegen wollen, hat er gemeiniglich zwo Weibe- 


perfonen drinnen funden, fo einander allerdings glei, alfo daß 
er nit wiſſen können, weldye feine rechte Frau fey, bis er ihr 
mit ihrem Taufnamen gerufen, fo if alfobald das eine Bild 
verfhmwunden, und die rechte Frau liegen blieben. Zx relatione 
eujusdam qui haec omnia ex marito posteriori Schilling, qui 
obiit circa annum 1597, et ex familiaribus audivit.“ Werner 
Schilling von Lahnftein, Hauptmann auf Ehrenbreitftein feit 1581, 
ftarb 1598. Er war mit Amaley von Staffel verheurathet. Mit 
einer verwandten Gefchichte trägt man fich in dem heutigen 
Breslau. Frau von &., eine fehr befannte Dame, hatte längere 
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wieder Zufchrauben bie Zeit genau fortgerechnet, und wann alt 
dann der Inquiſit jeden Grad 15 Minuten ausgeftanden hat, fo 
iR die. Tortur überftanden. Diefe alte Tortur wird anno an 
Weihsperfonen und fonftigen ſchwächern Leuten applicitt. 

„Rad der neuen Tortur wird der Inquiſit mit einem befow 
ders hiezu bereiteten Hembd angefleidet, auf eine Bank, welde 
gegen der Bruft eine hervorgehende flachlichte Walze hat, an 
geftreckt, mit Hand und Füßen angefchnürt, und ihm mit Hafel 
Gerten zu einem Grab eine voraus beftimte Anzahl Streides 
über den Rucken angemeffen, welche Art zu torguiren vor be 
erfieren den Borzug billig hat, weilen diefe nach Befchaffenke 
deren Indieien, und der Constitution des Inquiſiten gefhärfe 
und gemildert werben kann, fene aber nicht, wobei auch jeweilen, 
wann man mit einem boshaften ftarfen Kerl zu thun hat, die 
fogenante Vorbereitung des Budeld mit dem ledernen Her 
rich, nemlih mit einem mit Leder überzogenen Farrenſchwan, 
vorhergeht, bergeftalten, daß dem Inquiſiten einige Tage zum 
20 bis 30 Streiche über den Rucken gezogen werben, moburd 
berfelbe auffchwillet, und nachgehends die Hiebe mit HafelsGertes 
empfindlicher werben ; bey diefer neuen Kolter wird bey jeberen 
Grade ein befondrer Tag genommen, weswegen dann aud bie 
felbe, wann fie der Scharfrichter recht applieict, gar felten anf 
gehalten wird. 

„Währender Darter wird dem Inquiſiten eine Tortural⸗ 
Frage nach der andern vorgehalten, doc börfen folche Frage 
feine Suggestiones enthalten, wobey der Gerichtöfchreiber genn 
zum Protocoll verzeichnen muß, wie mit der Folter, und Anlegum 
‘der Inftrumenten von Stud zu Stud verfahren worden, wi 
dabey vorgefommen, und ber Inquiſit geredet, auch wie er fd 
fonften dabey gebärbet habe, 

„Sp bald der Inquiſit fi erflärt, daß er geftehen welk, 
wird zwar mit ber Peinigung nachgelaffen, eher aber nicht lo— 
gefhraubt, big er mit dem wirklichen Befennen und Erklärs 
einiger Umftänden des Verbrechens angefangen hat, derſelbe wir 
fodann über die Fragſtücke ordentlich vernommen, die Ausfage ihn 
von Wort zu Wort wieder vorgelefen,, auch zugleich angemerh, 
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einfamer Betrachtung überlaffen, gegenüber von dem in Trands 
parent gemalten, durch Lämpchen, beleuchteten Skelett fih befand, 
aber viel Härteres erwartete feiner, wenn er, der Schuhe und 
Strümpfe entledigt, zu dem mit fpigigen Nägeln überfäeten Brett 
geführt, von einer Donnerflimme ben Befehl vernahm, über 
diefen Dornenpfab zu wandeln. Es will mich bebünfen, daß 
nur die Wenigfien, dem Machtgebot fich fügend, in den erften 
Schritten die Entdedung gemacht haben werden, daß nicht von 
dem Nagelfchmied, daß in dev Wachsbleiche die Spigen angefer« 
tigt worden. Kein Wunder darum, daß in foldden Prüfungen, 
in folhen Gefahren, den einen oder den andern ein Graufen 
anfam, wie man denn zwei angeiehene Herren zu nennen weiß, 
bei denen fih die Angft in der unzweideutigſten Weife Luft 
machte. Nach dem Geifte des Ordens hätten diefe Schwachen, 
um daß fie in der Probe als Männer fih nicht bewährten, ohne 
Weiteres abgewiefen werden müffen, man vertufchte aber bie 
Kennzeichen der Muthloſigkeit und die Armen wurden recipirt. 
- Gefällt mir doc beffer die Haltung eines Hrn. E., der nad) 
überfiandenen Prüfungen dem Tempel eingeführt, und von dem 
Wenerable befragt, was er in dem Laufe folder Borfommniffe 
gedacht habe, die treuherzige Antwort gab: nichts, worüber er 
freilich beinahe aus dem Negen in die Traufe gerathen wäre, 
Dolche wurden gezüdt, die Gedankenloſigkeit zu beftrafen. 

Dem Laien mochte allerdings der /rere Ierrible als ber 
Gewaltigfte der Gefellfchaft erfheinen, er beugte fi indeffen in 
Demuth vor dem Venerable, und fo thaten in gleicher Demuth die 
übrigen Würbenträger, die beiden surveillants, dei frere couvreur, 
ber Tafelmeifter, der Schagmeifter, der Secretair. Der Loge Olanz- 
epoche fällt in die Wintermonate von 1811. Damald empfing 
und ehrte fie in geziemender Weiſe den Beſuch des Marſchalls 
Lefebvre, der angethban mit allen Infignien eines hochftehenden 
Roſenkreuzers, keineswegs doch das bei der Beerdigung feineg 
Waffenbruders Hoche befundete Nednertalent wiederzufinden vers 
modte. Es war aud in anderer Beziehung jene Zeit für Die 
Loge von eigenthümlicher Wichtigfeit. Die Kaiferin Marie Louife 
näherte fi ihrer Entbindung, und wurde in ber Union desirde 


730 Pas Topeffenhens, 


fehr hart gravirt, unb zu befahren if, dag, warn er auf freyen 
Fuß ſeyn würde, ferneres, oder gar ein gröferes Unheil au 
ſtellen mögte. 

„Hat der Inquiſit fein Geſtändniß den dritten Tag nad 
überftandner Tortur ratificirt, fo wird das darüber geführte Pre 
tocollum dem defensori zur Fertigung einer Schutzſchrift node 
mald communieirt, nad hierauf abgefaffetem Enburtheil abe 
feine weitere defension geftattet. 

„Bann auf eine Todesftrafe erfannt worden, und auf erfat 
teten Bericht von dem Landeheren das fat Justitia erfolge in, 
fo wird dem Sinquifiten von dem Referenten und dem jüngfer 
Scheffenmeifter der Tod angekündigt, berfelbe fofort in ein be 
fonderes Zimmer gebracht, und ihme zu feiner Vorbereitung be 
Auswahl eines Geiftlichen gelaflen, den Aten Tag daranf wir 
ex, fofern er Fatholifcher Religion ifl, morgends in ber Fruhe mi 
dem heil. Sacrament öffentlich verfeben, darauf gegen acht Uhr 
auf das Rath⸗Hauß gefürt, ihm daſelbſt das Urtheil öffentliqh 
abgelefen, der Stab gebrochen, und demnach die Strafe arf 
dem öffentlichen Richtplag vollzogen, 

„Dafern aber der Inquiſit feine Geftändnig vor ber Ze 
cution widerruft, und fonften nicht überführt if, fo muß zwar 
eingehalten, und berjelbe zu feinem Gefängniß zurudgebrodt 
werden, Fan er aber hiernächſt den Errorem Confessionis miht 
fogleich anweifen, jo wirb alsdan bie Urthel unerachtet alles fer 
neren Widerrufen vollzogen.” 

Jene Praris des Scheffengerichtes wird noch mehr verſin⸗ 
Licht durch beigebenden Auszug der Tarordnung in Crinuinalis 
vom 26. Mai 1725: Rthlr. Al, 
„Dem Meifter oder Nachrichter umb fih dem Inguisito 

nah richtlicher Erfandinug mit feinen Knechten 

vorzuſtellennn. ne di — 
Wann eraber auch) die Peinliche Instrumenta ‚mitbringen 


und vorlegen fÜ . . 2 2 2 2 20. 118 
Einen Inquisiten vor den erften Grad zu filiren .„ 1 2Q 
Bor ben zweiten Öradd » » : 2 2 0 er 2 0. 11% 
Einen per omnes gradus zu folteren - ©  » .2— 


Praris in Bezug auf Vottur. 751 


Rthlr. Alb, 
Den Gefolterten wieder zu heilen . . . . 2 — 
Einen an Pranger zu ſtellen, und ohne Ruthenftreich 
auszuführennn. .1 — 
Mit Ruthen auszuftreihen -. . . . .. 2 — 
Wann aber das Brandmerck darzukombt, ſoll er weiter 
baben 2 2 ee rer rn 97 
Wurde der Meifter einen Zigeuner oder anderen Fu- 
gabunden nur bad Brandmahl geben und ausführen 2 — 
Einen zu wippen - 2 2 2 Kr rt ı 2 7 
Einem Inguisiten den Singer oder Hand abzuhamen, 
und des Lands zu. verweilen - 2: 2 2.2. 
Naß⸗ und Ohren abzufhneiten . 2 2 2 2. . 
Einen zu benden oder köpfen, und zu begraben . 
Einen febendig zu Vader een. 
Aufs Rad zu legen. en 
Würde au der Inquisit erſt aufm Rad strangulirt und 
ber Cörper hernacher geräbert, und aufs Rab ge» 
flochten werben, fol es aud) beym obigen Lohn bleiben. _ 
Wann aber aus Landesfürftl, Gnad der Eörper hernacher 
wieder vom Rad genommen und begraben werden ſoll 2 — 
Einen lebendig zu verbrennen, ober aber erft zu henden 
oder zu stranguliren und hernacher mit bem Galgen 
oder Poſten zu verbrennen . . . ..10 — 
Einen Gefangenen, der ſich feldft erbendet, ober den 
Todt frewelmütig angethan hat, auf einem Schlitten 
aussufhleppen . x... er 1.23 — 
Das Wippen, beffen bie Tare gebenft, wurbe vorzugsweiſe 
fraffälligen Bädern appficirt. Der arme Sünder, in einen durch- 
fihtigen, aus dicken Holzftäben gefertigten Käfig eingelchloflen, 
wurde nad) der Mofelbrüde kutſchirt, um mittels einer Winde 
und eines ſtarken Taues herabgelaſſen zu werden in das naſſe 
Element. Nach Maasgabe des Delicts konnte das Eintauchen 
zwei⸗ bis dreimal wiederholt werden. 
Die letzte Anwendung der Tortur datirt in Coblenz vom 
J. 1784; in demſelben Jahr wurde der Galgen an der Laubach 
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durch den Eisgang zerflört. Dagegen hat noch manches Jahr das 
Schaffot am Judenkirchhof beftanden. War der Delinquent zum 
Zwiden mit glühenden Zangen verdammt, fo warb dafür die erfe 
Station an der Kirche der h. Barbara gemacht, bie zweite am 
Tuße des h. Kreuzes, die dritte an einem Heiligenhäuschen, deſſen 
vormaligen Standort die Ruhebänfe an dem obern, von bem 
Lehrthor nad) der Rheinau gehenden Fahrweg bezeichnen. Außer⸗ 
ordentliches Auffehen erregte die mit einem gewiſſen Eichhorn, 
Ausgangs ber 70er Jahre vorgenommene Procedur. Der Kerl 
hatte unweit Hersbach eine Weibsperfon ermordet, in Stüde 
gefchnitten, die Stüde hin und wieder im Walde zertheilt, darauf 
Dienft genommen in einem preuflifhen Regiment. Da, in ber 
Garniſon Wefel, blieb er längere Zeit unangefochten, indem bie 
That nicht fofort zu conſtatiren. Als das endlich gelungen, wurde 
bie preuffifhe Behörbe um die Extradition des Verbrechers erſucht. 
Den Requifitorialen Folge gebend , verfügte dag Gouvernement 
zu Wefel die Vernehmung des Inculpaten, und hat derfelbe frei 
und frank die That befannt. Alfo wurde die Auslieferung bes 
fohlen, und Fam ein Commando Trierifher Soldaten herunter nad 
Wefel, den Arreftanten zu übernehmen. Als der Zug Cöln erreichte, 
befand fi die gefamte Bevölkerung auf den Beinen, das Uns 
geheuer zu ſchauen; volle vier Stunden braudte dad Commando, 
um fih durch das Gedränge Bahn zu brechen. Zu Coblenz 
angelangt, läugnete ber Delinquent beharrlih ; Geftändnifie, 
durch die Kolter ibm abgepreßt, nahm er zurüd, fobald er [oe 
gebunden, und das ereignete fi) ohne Zahl in dem Laufe mehrer 
Sabre, durch welche der Proceß ſich hinzog; die Richter boten 
allen ihren Scharffinn auf für bie Erfindung neuer Martern; 
namentlich wurde neben der Thüre des Scheffenhaufes ein Stufl 
son eigenthümlicher Beichaffenheit angebradht; darüber in ber 
fohredtichften Weife ausgeſpannt, Titt der Patient namenlofe Dual, 
welcher die ihm angelegten fpanifchen Stiefel nur ein leichtes Bors 
fpiel. Nachdem er alle dieſe Anfechtungen fiegreich überflanden, 
machte endlich einer der Furfürftlichen Reviſionsräthe, Geheim⸗ 
rath Weckbecker, die Entdbedung, daß ein Geſtändniß, wie es für 
bie Abfaffung eines Todesurtheils erforderlich, bereits zu Weſel 
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aßgelegt wotden, und auf den Grund biefes Geftändniffes hat 
man bie Hinrichtung des DVerbrechers verfügt. 

Man entfege fi) nit ob der an ber Thüre bes Hanfeg, 
in Gegenwart von huftderten von Zufhauern vorgenommenen 
Peinigung. Des 18. Jahrhunderts Anfihten um dergleichen 
Dinge waren von den unfern um ein Jahrtaufend beinahe ver« 
fhieden. Aus Lüttih wird den 25. Febr. 1786 gefchrieben t 
„Beftern Morgen ift das ſchreckliche Blutgeriht an Pierloten 
vollzogen worden, Seine breytägige Vorbereitung zu dieſem 
fchweren Kampfe war eined von Reue ganz durchdrungenen 
Büßers würdig, und feine während der ganzen Marter hindurch 
bis zum allgemeinen Erftaunen zu Tage gelegte Geduld bewies 
es deutlih genug, daß er die ſchmerzvollen Leiden feiner Ver⸗ 
urtheilung .zu einem Löfegelde beftimmt-hatte, um den ganzen 
Meberreft feiner Schuld damit dem ewigen Richter abzutragen. 
Ale Zufchauer feiner Hinrichtung zerfloffen faft in Zähren, und 
fegneten ben mitleidigen Fürften, ber die Schärfe des 
ergangenen Urtheils dahin milderte, daß der Unglüdliche nad 
ausgeftandener Zwidung mit glühenden Zangen, und geradbrechtem 
Körper an Statt 2 Stunden nur faum eine Stunde lang lebendig 
auf dem Rad liegen blieb, und dann erwürget wurde. Pierlot ifl 
ein Schlachtöopfer der unglüdfeligen Spielſucht. Das fogenannte 
Lotto hat ihn in Armuth, in Schulden, in Verbrechen, und in 
Schande geftürzet, und zulegt jedem rafenden Spieler zur Wars 
nung aufs Rad geflodhten.” | 

Die Werkzeuge der Marter find längſt entfernt worden, 
aber noch zeigt man im Sceffenhaufe, unter der Treppe ‚die 
verſchiedenen zur Aufnahme der Verbrecher beflimmten Behälter, 
dann hat nicht völlig 30 Jahre, nachdem die Karolina außer 
Thätigkeit gefett worden, durch eine fonderbare Laune bes Schi: 
fals, in den nämlihen Räumen, wo einftens Mörder und Räuber 
eingefperrt, gefchredt, torguirt, zum Tode geſchickt wurden, nad 
Willfür und Laune der frere terrible die friedlichfien Bürger 
von Coblenz verfucht und gepeinigt. Frere terrible heißt, nad 
dem ritus der franzöfifchen Logen, derjenige Bruder, welchem es 
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aufgegeben, die Stanbhaftigfeit der Candidaten in den wider 
wärtigfien Lagen, in der größten Bebrängnig zu prüfen. 

Kurfürft Franz Georg von Schönborn empfand bereits im 
J. 1746 Beforgniffe wegen der in der Univerſitätsſtadt Trier 
fih ergebenden Spuren von Freimaurerei; in Coblenz find mir 
dergleichen im Laufe bes 18. Jahrhunderis nicht aufgeftoßen: 
nur von Illuminaten und ſchwarzen Brüdern ift hin und wieder 
Rede. Zranzöfiihe Beamte wurden die Begründer der erflen 
Loge kurz vor dem %. 1808, etwas fpäter, als in Bonn die freres 
courageux zufammentraten. Es ift jedoch eine grundlofe Behaup⸗ 
tung, baß die Union desirde zu Coblenz ein Filial der Donner 
Loge gewefen, wohl aber haben die amis reunis zu Krenuznach 
in der Union desiree ihre Mutter zu verehren gehabt. Außer 
biefen drei Rogen des Rheins und Diofeldepartements , bie von 
dem Grand-Orient zu Paris anerfanut, hatte fi der penfionirte 
General Jori zu Ebernach, unweit Cochem, eine Loge auf eigene 
Fauft zugelegt, dann glaube ich von einer Winfelloge in Reuen- 
borf, durch Douaniers gebildet, gehört zu haben. Die Eber- 
nachher Loge wurde doch endlich, nad langwierigen Unterhands 
ungen, in die Gemeinſchaft des Grand-Orient aufgenommen. 

Die Union desiree hatte fi, in einem Haufe der Firmung» 
firaße, das von jeher als der Gefpenfter Herberge verfchrien, 
eingemiethet, und trug das nicht wenig bei, die Schauer, fo das 
größere Publicum bei dem Namen Freimaurer empfand, zu ers 
höhen. An dergleichen verbäcdtigen Häufern find Eoblenz und 
feine Umgebung zu allen Zeiten ungemein reich gewefen. Ein 
Pröbchen davon mag man in der beigehenden archivaliſchen Netiz, 
die mir eben von einem Freunde mitgetheilt worden, finden. 

„Haingelmänner (Abth. II. Bd. 3. S. 113—124), 

„Zu Kobleng in der Kaftersgaffen hat ein Schiffmann ges 
wohnet noch vor vierzehn Jahren umbs Jahr 1590, in deſſelben 
Haus ift ein fol Gefpenft umbgangen lange Zeit, welches fid 
von jedermann, auch von frembden bat hören laffen, wann man 
ed angerebt, ift auch oft bei ben Leuten hingangen und fih an 
biefelbe geftreifft, daß fie es gefühlet, hat fi aber von niemand 
feben laffen, als von einem Mäpdlin im Haus, dem ed fehr nach⸗ 
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. gebendt, auch ihm eiwan Unzucht zugemuthet. Es hat oft übers 
laut gelacht, oft gebettet, dann auch greuwlich gefluht. Ein 
Caplan dafelbft, Herr Funk hat fih viel mit ihm bemühet, und 
wann er uf dem Weg gewefen, zu ihm zu gehen, eh er ing Haus 
kommen, hat es angefangen zu rufen, Here Funk fompt ıe, Mit 
bemfelben hat es viel geredt und mit ihm gebett, aber aud) in 
feinem Beyfein ſehr geflucht. Hat fürgeben, es fei in der Stabt 
geboren uf ber Lyer, ift ein Gaß alfo genennet. Hat nit geffen, 
daß man es gefehen, doch hat man gemerft im Speisfchanf, daß 
oft Brod, Käs und Fleiſch abgenommen, und niemand befennt« 
lich folches gethan hat. Uf ein Zeit ift ein Müllerfnecht in das- 
jelbe Haus kommen, und gefagt: Wo iſt das Teuffelifh Ding 
das hierin umbgehet? Da tft ein Scheid Holz überzwerg geflogen 
fommen, und ben Knecht in bie Seiten gefihlagen, daß er brüber 
zu fterben frank worden. — Zu Nürnberg fol auch ein Schufter 
ein ſolch Mänlin gehabt haben, dem es große Arbeit uf dem 
Handwerk verrichtet. 
„Ein Weib wird allzeit Doppel gefeben. 

„Ein adeliche Weibsperfon, welche erftlich ein von der Leyen 
gehabt und zu Wachenheim an der Primmen gewohnt, darnach 
an Junker Schilling verheyrath , und lang’ uf Hermannftein bei 
Coblentz gewohnet, und viel Kinder gezielet, dieſe iſt viels 
mals von ihrem Junker, Kinder und Geſind doppel geſehen 
worden, daß ſie allzeit zwo Perſonen geſehen, welche beide in 
Geſtalt und Geberden einander gleich geweſen. Wann der 
Junker ins Bett liegen wollen, hat er gemeiniglich zwo Weibs⸗ 
perſonen drinnen funden, ſo einander allerdings gleich, alſo daß 
er nit wiſſen können, welche ſeine rechte Frau ſey, bis er ihr 
mit ihrem Taufnamen gerufen, ſo iſt alſobald das eine Bild 
verſchwunden, und die rechte Frau liegen blieben. Ex relatione 
eujusdam qui haec omnia ex marito posteriori Schilling, qui 
obiit circa annum 1597, et ex familiaribus audivit.““ Werner 
Schilling von Lahnſtein, Hauptmann auf Ehrenbreitflein feit 1581, 
ftarb 1598. Er. war mit Amaley von Staffel verheurathet. Mit 
einer verwandten Gefchichte trägt man ſich in dem heutigen 
Breslau. Frau von &., eine fehr befannte Dame, hatte längere 
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Zeit durch Wis und Liebenswürbigfeit die zahlreiche Geſellſchaft, 
zu welcher fie gebeten , bezaubert, da wırde Frau von X. au⸗ 
gemeldet. Ihren eigenen Namen vernehmend,, erhob fih Frau 
"von &. von dem Eopha, das fie zeither eingenommen, mit ben 
Worten: „ba muß ich freilich mich empfehlen.” Raſch ſchritt fe 
der Saalthüre zu, und auf ber Schwelle trafen bie beiten Frauen 
zufammen, eine der andern in Zügen, Haftung, Toifette bermaßen 
ähnlich, daß ſelbſt ein Beaumardais fie nicht hätte unterfcheiben 
mögen. 

„Einer fieht noch lebender Perſonen Geftalt uf dem Kirhbef 
Dangen, und erfennt welche des Jahre Franf werben follen 
oder fterben. 

„zu Naſſau, da der Grafen von Naſſau Stammhaus iſt 
ein alter Mann gewefen, welcher im Brauch gehabt, fo er vom 
Wein fommen, baß er uf den Kirchhof bei die Todten fi 
gelegt, und oft lange Zeit dabei gefchlafen hat. Dieſer hatt 
etlihmal gefehen, daß viel aus dem Fleden, fo noch bet Leben, 
Manns- und Weibsperfonen , daſelbſt gedantzt, und welche im 
Dans gefallen, bie feind in Sahresfrift franf worden, welde 
aber im Dant nit wieder uffgeftanden, die feind geftorben. "Dieß 
hat er fo viel Jahr an getrieben, und vielen Nachbaren zuvor 
gefagt, was ihnen begegnen werde, dag aud endlich die Dbrig- 
feit ihm folches verbotten, und den Kirchhof hat befchließgen und 
verwahren Taffen.” 

Der untern Claffen Scheu vor dem Inftitut und dem Hanfe der 
Freimaurer wurde zumal von der Beamtenwelt nicht getheilt, umd 
erfreute fich Die Gefellfchaft einer bedeutenden Frequenz, beſonders 
nachdem bes erſten Venerable, des Directeur des droits reunis 
Pitou Nachfolger der Präfect Doazan geworden. Bereits hatte fie 
ein angemefjeneres Unterfommen gefunden in dem obern Theile 
des alten Rathhauſes, fo mit dem Sceffenhaufe in unmittelbaren 
Zufammenhang gebradt. In den engen Stuben des Scheffenhanfes 
. übte ber frere terrible feine ſchreckliche Wirffamfeit, und muß 
man geftehen, daß Bruder Jarry, Bd. 2. S. 114—115, für dag 
ihm übertragene Amt feltenes Talent befundete. Bittere Augen⸗ 
blide brachte der Necipiend zu, wenn er in ber Marterfammer, 
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einfamer Betrachtung überlaffen, gegenüber yon bem in Trans 
parent gemalten, durch Rämpchen, beleuchteten Skelett ſich befand, 
aber viel Härtered erwartete feiner, wenn er, der Schuhe und 
Strümpfe entledigt, zu dem mit fpisigen Nägeln überfäeten Brett 
geführt, von einer Donnerfiimme den Befehl vernahm, über 
diefen Dornenpfab zu wandeln. Es will mich bedünken, daß 
nur die Wenigften, dem Machtgebot fich fügend, in ben erften 
Schritten die Entdeckung gemacht haben werden, daß nicht von 
dem Nagelfchmied, daß in der Wachsbleiche die Spigen angefers 
tigt worden. Kein Wunder darum, daß in folchen Prüfungen, 
in folchen Gefahren, den einen oder den andern ein Graufen 
anfam, wie man denn zwei angejehene Herren zu nennen weiß, 
bei denen fih die Angft in der unzweidentigften Weife Luft 
machte. Nach dem Geifte des Ordens hätten dieſe Schwachen, 
um daß fie in der Probe als Männer fih nicht bewährten, ohne 
Weiteres abgewiefen werden müffen, man vertufchte aber bie 
Kennzeichen der Muthlofigfeit und die Armen wurden recipirt. 
"Gefällt mir doc beffer die Haltung eines Hrn. E., der nad 
überftandenen Prüfungen dem Tempel eingeführt, und von dem 
Wenerable befragt, was er in dem Laufe folher Borfommniffe 
gedacht habe, die treuherzige Antwort gab: nichts, worüber er 
freifich beinahe aus dem Regen in die Traufe gerathen wäre. 
Dolche wurden gezüdt, die Gedanfeniofigfeit zu beftrafen. 

Dem Laien modte allerdings der frere terrible als ber 
Gewaltigfte der Geſellſchaft erfcheinen, er beugte ſich indeſſen in 
Demuth vor dem Venerable, und fo thaten in gleicher Demuth die 
übrigen Würbenträger, die beiden surveillants, dei frere couvreur, 
ber Tafelmeifter, der Schagmeifter, der Secretair. Der Loge Olanz- 
epoche fällt in die Wintermonate von 1811. Damals empfing 
und ehrte fie in geziemender Weife den Beſuch des Marſchalls 
Lefebvre, der angethan mit allen Infignien eines bochftehenden 
Roſenkreuzers, keineswegs doch das bei der Beerdigung feines 
Waffenbruders Hoche befundete Nednertalent wieberzufinden vers 
modte. Es war aud in anderer Beziehung jene Zeit für bie 
Loge von eigenthümlicher Wichtigfeit. Die Kaiferin Marie Louiſe 
näherte fi ihrer Entbindung, und wurde in der Union desirda 
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‚wieder Zufchrauben bie Zeit genau fortgerechnet, und warn alte 
dann der Inquifit jeden Grad 15 Minuten ausgeflanden hat, fo 
ift die. Tortur überflanden. Diefe alte Tortur wird annoch au 
Weibsperfonen und fonftigen ſchwächern Leuten applicirt. 

„Nach der neuen Tortur wird ber Inquiſit mit einem befons 
ders biezu bereiteten Hembd angefleidet, auf eine Bank, welde 
gegen ber Bruft eine hervorgehende flachlichte Walze hat, aus⸗ 
geftredt, mit Hand und Füßen angefehnürt, und ihm mit Hafels 
Gerten zu einem Grad eine voraus beftimte Anzahl Streichen 
über den Ruden angemeffen, welche Art zu torguiren vor ber 
erfieren den Borzug billig hat, weilen diefe nach Beſchaffenheit 
deren Indieien, und der Constitution des Inquiſiten gefchärfet 
and gemildert werden fann, jene aber nicht, wobei auch jeweilen, 
wann man mit einem boshaften ftarfen Kerl zu thun bat, Die 
fogenante Vorbereitung des Budeld mit dem ledernen Hen- 
rich, nemlich mit einem mit Leder überzogenen Farrenſchwanz 
vorbergeht, dergeftalten, daß dem Inquiſiten einige Tage zuvor 
20 bis 30 Streiche über den Ruden gezogen werden, wodurd 
berfelbe auffchwillet, und nachgehends die Hiebe mit Hafel-Gerten 
empfindlicher werben ; bey biefer neuen Folter wird bey jederem 
Grade ein befondrer Tag genommen, weswegen dann auch Dies 
felbe, wann fie der Scharfrichter recht applieirt, gar felten aus 
gehalten wird. 

„Währender Marter wird dem Inquifiten eine Tortural- 
Frage nach der andern vorgehalten, doc börfen folde Fragen 


feine Suggestiones enthalten, wobey der Gerichtsfchreiber gen 


zum Protocolf verzeichnen muß, wie mit der Folter, und Anlegung 

‘der Inſtrumenten von Stud zu Stud verfahren worden, was 
dabey vorgekommen, und ber Inquiſit geredet, auch wie er fih 
fonften dabey gebärbet habe. 

„Sp bald der Inquifit fi erflärt, daß er gefteben wolle, 
wird zwar mit ber Peinigung nachgelaflen, eher aber nicht los⸗ 
gefhraubt, big er mit dem wirklichen Belennen und Erflären 
einiger Umftänden des Verbrechens angefangen hat, derfelbe wird 
ſodann über die Fragflüde ordentlich vernommen, die Ausfage ihm 
von Wort zu Wort wieder vorgelefen, auch zugleich angemerft, 
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inter welchem Grab der Marter er ſolche Erklaͤrung von ſich 
jegeben babe, und wie fogleich nachgelaffen worden, weilen, 
vann er hernach doch nicht befennen will, mit der Tortur forts 
jefahren werden muß. 

„Weiten aber das Geftändnig des Inquiſitens ans Forcht 
er Diarter gefchehen feyn kann, muß ihm foldhes am dritten Tag 
idchhero auffer dem Ort der Peinigung in der orbentlichen Ges 
ichtöftube in Gegenwart bes verfammleten Gerichts ohne Beyfeyn 
8 Scharfrichters feine Ausſage vorgelefen, auch deffen Antwort, 
ınd Erflärung, ob er noch dabei beftändig bleibe, ad prolocollum 
jenommen werden. 

„Bann nun der Inquiſit fein Befäntnig widerrufet, wird bie 
Deinigung zum andernmal widerholt, eben fo gefchieht es’ auch 
um drittenmal, weiter geht man aber nicht, auffer in den 
hwerften Verbrechen, weilen fonft das Deittel die Wahrheit 
erauszubringen, härter fallen würde, als die fünftige Strafe 
eyn könnte. Wann alfo der Inquiſit das drittemal befennt, und 
ernach widerruft, wird er mit einer aufferordentlichen Strafe 
elegt. Ob aber in biefen Fällen die Tortur jedesmal von 
tenem angefangen, oder nur von dem Punft, wo abgelaflen 
vorden, fortgefegt werden müfle, bierin haben zwar bie Richter 
ie Erfäntniß, fie müflen doc aber fehr fireng ſeyn, weilen es 
onft Die tortur per intervalla zu überftehen Teicht feyn würde. 

„Wann der Inquifit die ganze Tortur ausgehaften, und 
tichts geftanden hat, wird er von der wiber ihn angeftellten Klage - 
ntbunden, jedoch muß er alle Unföften des Verfahrens erftatten, 
veifen ex burch die mit feiner eignen Aufführung an Hand ges 
jebene indicia die Unterfuchung veranlaffet hat. Falle aber ber- 
elbe nur zufälliger weiſe in ſolchen Berbacht gerathen wäre, fo 
nuß er auch mit den Unföften verfchont bleiben, maffen es die 
yöchfte Unbilligfeit wäre einen Unfchuldigen auf folde Art zweys 
ach nad dem bereits ausgeflandenen Kerfer noch mit Erftattung 
ver Unföften zu beitrafen ; doch ift ed auch öfters nöthig den Ins 
wmifiten nach ausgeftandner Folter in einem Zucht⸗ oder Arbeitg- 
yaufe zu verwahren, oder gar nad abgeſchworner Urfehde des 
dandes zu verweifen, wann nemlich derſelbe ein verwegener Kerk, 
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ſehr hart gravirt, und zu befahren if, daß, wann er auf freyen 
Zuß ſeyn würde, ferneres, oder gar ein gröferes Unheil a 
ſtellen mögte. 

„Hat der Inquiſit fein Gefländnig den dritten Tag md 
überftandner Tortur ratifteirt, fo wird das Darüber geführte Pre 
tocollum bem defensori zur Fertigung einer Schugfchrift ne 
mals communicirt, nad hierauf abgefaffetem Endurtheil aber 
feine weitere defension geftattet. 

„Bann auf eine Todeöftrafe erfannt worden, und auf erſtai⸗ 
teten Bericht von dem Landsherrn dad fat Justitia erfolge dl, 
fo wird dem Inquiſiten von dem Referenten und dem jüngfen 
Scheffenmeifter der Tod angekündigt , berfelbe fofort in eim bes 
fonderes Zimmer gebracht, und ihme zu feiner Borbereitung bie 
Auswahl eines Geiftlichen gelaflen, ben Aten Tag darauf wird 
er, fofern er Fatholifcher Religion ifl, morgends in der Fruhe mit 
dem heil. Sacrament öffentlich verfehen, darauf gegen acht Uhr 
auf das Rath⸗Hauß gefürt, ihm daſelbſt das Urtheil öffentlig 
abgelefen, der Stab gebroden, und demnach bie Strafe auf 
dem öffentlichen Richtplag vollzogen. 

„Dafern aber der Inquiſit feine Geftändnig vor der Zxe 
eution widerruft, und fonften nicht überführt if, fo muß zwar 
eingehalten, und berfelbe zu feinem Gefängniß zurudgebradgt 
werben, Tan er aber hiernächſt den Errorem Confessionis nit 
fogleich anweifen, fo wirb alsdan die Urthel unerachtet alles fer 
neren Widerrufen vollzogen.” 

Jene Praris des Scheffengerichtes wird noch mehr verfnms 
Licht durch beigebenden Auszug ber Tarordnung in Criminalibu 
vom 26. Mai 1725: Rthlr. Ab 
„Dem Meifter oder Nachrichter umb fich dem Inguisito 

nach richtlicher Erfandinug mit feinen Knechten 

vorzuſtelliennn. 4 - 
Wann er aber auch die Peinliche Instrumenta mitbringen 


und vorlegen | . 2 2 2 2 0 0 er. 118 
Einen Inquisiten vor den erfien Grad zu filteren . 1 2 
Bor den zweiten Örad .- - 2 2: 2 136 
Einen per omnes gradus zu folteren » © « x... 12 - 
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Rthlr. Alb. 
Den Gefolterten wieber zu heiien.2 — 
Einen an Pranger zu flellen, und ohne Ruthenſtreich 
auszuführen - » 2 2 2 2 2 nr nn .1 — 
Mit Ruthen auszuftreihen -. . . . ee. 2 — 
Wann aber das Brandmerd darzufombt, ſoll er weiter 
haben.. rm 97 
Wurde der Meifter einen Zigeuner oder anderen Yu- 
gabunden nur dad Brandmahl geben und ausführen 2 — 
Einen zu wippen © 2 0 0 0 rennen. 2 7 
Einem Inquisiten den Finger oder Hand abzuhawen, 


und bed Lande zu verweilen - - 19 — 
Raßs und Ohren abzufhneten . 2: 2: 2221.93 — 
Einen zu henden oder köpfen, und zu begraben . . 4 — 
Einen lebendig zu räderen.. ...412 — 
Aufs Rad zulegen » 2 2 0 re re. 2 — 


Würde auch der Inquisit erſt aufm Rad strangulirt und 
der Görper hernacher gerädert, und aufs Rad ge⸗ 
flochten werben, foll es auch beym obigen Lohn bleiben. 
Wann aber aus Landesfürfl. Gnad der Eörper hernacher 
wieder vom Rab genommen und begraben werdenfol 2 — 
Einen lebendig zu verbrennen, oder aber erfi zu hencken 
oder zu stranguliven und hernacher mit bem Galgen 
ober often zu verbrennen . . . 10 — 
Einen Gefangenen, der fi felbft erhendet, ober den 
Todt frewelmütig angethan hat, auf einem Schlitten 
auszufhleppen . x... Er: SE 
Das Wippen, deſſen die Tare gedentt, wurde vorzugsweiſe 
firaffälligen Bädern applieirt. Der arme Sünder, in einen durch⸗ 
fihtigen, aus diden Holzfläben gefertigten Käfig eingefchloffen, 
wurde nach ber Mofelbrüde kutſchirt, um mittels einer Winde 
und eines flarfen Taues herabgelaffen zu werden in das nafje 
Element. Nach Mansgabe des Delicts konnte das Eintauchen 
weis bis dreimal wiederholt werben. 
- Die legte Anwendung der Tortur batirt in Coblenz vom 
J. 17845 in demfelben Jahr wurde der Galgen an ber Laubach 
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burch ben Eisgang zerflört. Dagegen hat noch manches Jahr das 
Schaffot am Judenkirchhof befanden. War der Delingquent zum 
Zwiden mit glühenden Zangen verdammt, fo warb dafür bie erfe 
Station an der Kirche der h. Barbara gemacht, Die zweite am 
Tuße des h. Kreuzes, die dritte an einem Heiligenhäuschen, defien 
vormaligen Standort die Ruhebänfe an dem oberu, von dem 
Lehrthor nach ber Rheinau gehenden Fahrweg bezeichnen. Außer⸗ 
ordentliches Auffehen erregte die mit einem gewiſſen Eichhorn, 
Ausgangs der 70er Jahre vorgenommene Procedur. Der Kerl 
hatte unweit Herebadh eine Weibsperfon ermordet, im Stüde 
gefchnitten, die Stüde hin und wieder im Walde zertbeilt, darauf 
Dienft genommen in einem preuflifhen Regiment. Da, in ber 
Sarnifon Wefel, blieb er längere Zeit unangefocdhten, indem bie 
That nicht fofort zu conftatiren. Als das endfich gelungen, wurde 
bie preuflifche Behörde um die Exrtradition ded Verbrechers erſucht. 
Den Requifitorialen Folge gebend , verfügte dad Gpuvernement 
zu Wefel die Bernehmung des Jnculpaten, und hat derfelbe frei 
und franf die That befannt. Alfo wurde die Auslieferung bes 
fohlen, und fam ein Commando Trierifcher Soldaten herunter nad 
Weſel, den Arreftanten zu übernehmen. Als der Zug Eöln erreidte, 
befand fich die gefamte Bevölferung auf den Beinen, das Uns 
geheuer zu fchauen; volle vier Stunden braudte das Commando, 
um fih durch das Gedränge Bahn zu brechen. Zu Coblenz 
angelangt, läugnete der Delinquent beharrlich; Geſtänduiſſe, 
durch die Kolter ihm abgepreßt, nahm er zurüd, fobald er los⸗ 
gebunden, und das ereignete fi) ohne Zahl in bem Laufe mehrer 
Sabre, durch welche der Proceß fih hinzog; die Richter boten 
allen ihren Scharffinn auf für die Erfindung neuer Marten; 
namentlich wurde neben der Thüre bes Scheffenhaufes ein Stuhl 
yon eigenthümlicher Beichaffenheit angebracht; darüber in ber 
fohredtichften Weife ausgefpannt, litt der Patient namenloſe Dual, 
welcher Die ihm angelegten fpanifchen Stiefel nur ein leichtes Bors 
fpiel. Nachdem er alle biefe Anfechtungen fiegreich überflanden, 
machte endlich einer der kurfürſtlichen Reviſionsräthe, Geheim⸗ 
rath Wedbeder, die Entbedung, daß ein Geſtändniß, wie es für 
bie Abfaffung eines Todesurtheils erforderlich, bereits zu Weſel 
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äbgelegt wotden, und auf den Grund dieſes Geftändniffes hat 
man die Hinrichtung des Verbrechers verfügt. 

Man entfege fih nicht ob der an der Thüre des Haufeg, 
in Gegenwart von hunderten von Zuſchauern vorgenommenen 
Peinigung. Des 18. Jahrhunderts Anfihten um dergleichen 
Dinge waren von den unfern um ein Jahrtauſend beinahe ver= 
fhieden. Aus Lüttich wird den 25. Febr. 1786 gefchrieben : 
„Geſtern Morgen ift das ſchreckliche Blutgericht an Pierloten 
vollzogen worden. Seine breytägige Vorbereitung zu - diefent 
fchweren Kampfe war eines von Reue ganz durdhdrungenen 
Büßers würdig, und feine während der ganzen Marter hindurch 
bis zum allgemeinen Erftaunen zu Tage gelegte Geduld bewies 
es deutlich genug, daß er die fchmerzvollen Leiden feiner Bers 
urtheilung.zu einem Löſegelde beftimmt-hatte, um den ganzen 
Lieberreft feiner Schuld damit dem ewigen Ridyter abzutragen. 
Alle Zufhauer feiner Hinrichtung zerfloffen fat in Zähren, und 
fegneten den mitleidigen Fürften, ber die Schärfe bes 
ergangenen Urtheils dahin milderte, bag der Unglüdliche nad) 
ausgeftandener Zwicung mit glühenden Zangen, und gerabbrechtem 
Körper an Statt 2 Stunden nur faum eine Stunde lang lebendig 
auf dem Rad liegen blieb, und dann ermwürget wurde. Pierlot iſt 
ein Schlachtopfer der unglüdfeligen Spielſucht. Das fogenannte 
Lotto hat ihn in Armuth, in Schulden, in Verbrechen, und in 
Schande geftürzet, und zulegt jedem rafenden Spieler zur Wars 
nung aufs Rad geflodhten.” 

Die Werkzeuge der Marter find längſt entfernt worden, 
aber noch zeigt man im Scheffenhaufe,, unter der Treppe ‚die 
verſchiedenen zur Aufnahme der Verbrecher beftimmten Behälter, 
dann hat nicht völlig 30 Jahre, nachdem bie Carolina außer 
Thätigfeit gefegt worden, durd) eine fonderbare Laune bes Schick⸗ 
fals, in den nämlichen Räumen, wo einftlens Mörder und Räuber 
eingefperrt, gefchredt, torguirt, zum Tode geſchickt wurden, nad) 
Willfür und Laune der frere terrible die friedlichften Bürger 
von Coblenz verfucht und gepeinigt. Frere terrible heißt, nad 
dem ritus der franzöfifchen Logen, derjenige Bruder, welchem es 
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aufgegeben , die Stanbhaftigfeit der Candidaten in ben wiber- 
wärtigften Lagen, in der größten Bedrängnig zu prüfen. 

Kurfürft Kranz Georg von Schönborn empfand bereits im 
J. 1746 Beforgniffe wegen der in der Univerfitätöfladt Trier 
fih ergebenden Spuren von Freimaurerei; in Coblenz find mir 
dergleichen im Laufe bes 18. Jahrhunderts nicht aufgefloßen : 
nur von Illuminaten und ſchwarzen Brüdern ift bin und wieder 
Rede. Franzöfiihe Beamte wurden die Begründer ber erſten 
Loge kurz vor dem J. 1808, etwas fpäter, ale in Bonn die freres 
courageux zufammentraten. Es ift jedoch eine grundlofe Behaup- 
tung, baß die Union desirde zu Koblenz ein Filial der Bonner 
Loge gewefen, wohl aber haben die amis reunis zu Kreuznach 
in ber Union desiree ihre Mutter zu verehren gehabt. Außer 
diefen drei Logen des Rhein- und Mofeldepartements , die von 
bem Grand-Orient zu Paris anerkannt, hatte fi der penſionirte 
General Jori zu Ebernach, unweit Codem, eine Loge auf eigene 
Fauſt zugelegt, dann glaube ich von einer Winfelloge in Neuen⸗ 
borf, durch Douaniers gebildet, gehört zu haben. Die Eber— 
nacher Roge wurde doch endlich, nach Tangiwierigen Unterhand⸗ 
ungen, in die Gemeinfdaft des Grand-Orient aufgenommen. 

Die Union desiree hatte fi, in einem Haufe ber Firmung» 
ſtraße, das von jeher als der Gefpenfter Herberge verjchrien, 
eingemiethet, und trug das nicht wenig bei, die Schauer, fo bag 
größere Publicum bei dem Namen Freimaurer empfand, zu er- 
höhen. An dergleichen verbächtigen Häufern find Coblenz und 
feine Umgebung zu allen Zeiten ungemein reich geweſen. Ein 
Pröbchen davon mag man in der beigebenden ardivalifchen Notiz, 
bie mir eben von einem Freunde mitgetheilt worden, finden. 

„Haingelmänner (Abth. N. Bd. 3. S. 113—124), 

„Zu Cobleng in der Kaſtersgaſſen hat ein Schiffmann ges 
wohnet noch vor vierzehn Jahren umbs Jahr 1590, in deffelben 
Haus ift ein ſolch Gefpenft umbgangen Iange Zeit, welches ſich 
von jedermann, auch von frembden hat hören faffen, wann man 
ed angeredt, ift auch oft bei den Leuten bingangen und fi an 
biefelbe geftreifft, daß fie es gefühlet, hat fi aber von niemand 
feben Taffen, ale von einem Mädlin im Hans, dem es ſehr nach⸗ 
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. gebendt, aud ihm eiwan Unzucht zugemuthet. Es hat oft übers 
laut gelacht, oft gebettet, dann auch greuwlich geflucht, Ein 
Caplan daſelbſt, Herr Funk hat ſich viel mit ihm bemühet, und 
wann er uf dem Weg gewefen, zu ihm zu gehen, eh er ing Haug 
fommen, bat es angefangen zu rufen, Herr Tunf fompt ꝛc. Mit 
demfelben hat es viel geredt und mit ibm gebett, aber aud) in 
feinem Beyfein fehr gefludht. Hat fürgeben, es fei in der Stabt 
geboren uf der Lyer, ift ein Gaß alfo genennet. Hat nit geflen, 
dag man es gefeben, doch hat man gemerft im Speisfchanf, daß 
oft Brod, Käs und Fleifh abgenommen, und niemand befennts 
ich ſolches gethan bat. Uf ein Zeit ift ein Mühlerfnecht in base 
felbe Haus fommen, und gefagt: Wo if das Teuffelifch Ding 
das hierin umbgehet? Da ift ein Scheid Holz überzwerg geflogen 
fommen, und ben Knecht in die Seiten gefchlagen, bag er brüber 
zu fterben franf worden. — Zu Nürnberg fol auch ein Schufter 
ein ſolch Mänlin gehabt haben, dem es große Arbeit uf dem 
Handwerk verrichtet. 
„Ein Weib wird allzeit doppel gefeben. 

„Sin adeliche Weibsperfon, welche erſtlich ein von der Leyen 
gehabt und zu Wachenheim an der Primmen gewohnt, darnach 
an Junker Schilling verheyrath , und lang’ uf Hermannftein bei 
Coblentz gewohnet, und viel Kinder gezielet, dieſe iſt viel 
mals von ihrem Junker, Kinder und Geſind doppel geſehen 
worden, daß ſie allzeit zwo Perſonen geſehen, welche beide in 
Geſtalt und Geberden einander gleich geweſen. Wann der 
Junker ins Bett liegen wollen, bat er gemeiniglich zwo Weib⸗⸗ 
perſonen drinnen funden, ſo einander allerdings gleich, alſo daß 
er nit wiſſen können, welche feine rechte Frau ſey, bis er ihr 
mit ihrem Taufnamen gerufen, ſo iſt alſobald das eine Bild 
verſchwunden, und die rechte Frau liegen blieben. Ex relatione 
cujusdam qui haec omnia ex marito posteriori Schilling, qui 
obiit circa annum 1597, et ex familiaribus audivit.“ Werner 
Schilling von Lahnftein, Hauptmann auf Ehrenbreitftein feit 1581, 
ftarb 1598. Er war mit Amaley von Staffel verheurathet. Mit 
einer verwandten Gefrhichte trägt man fih in dem heutigen 
Breslau. Frau von &., eine fehr befannte Dame, hatte längere 
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lich babei Hr. Philipps Herr zu Kalfenftein, Hr. Friedrich ven 
Saffenhaufen, Hr. Werner von ter Leyen, Ritter, Hr. Johaun 
Propſt zu St. Florin, Hr. Wilhelm Propft zu St. Paulin, Hr. 
Friedrih Schavard Artifle (Arzt), die alle unſers Herren Räthe 
“ waren, und viel andere Leute.” Unter dem Neuenhaus fönnte 
wohl der Zlorinshof, das Kauf oder nachmalige Rathhaus zu 
verfteben fein. 

Der Florinsmarkft blieb noch lange der Schauplag aller 
Öffentlichen Verhandlungen, wenn auch diefe, nach der allgemeinen 
Richtung der Zeiten, mehr und mehr einfihrumpften. Schon bes 
gann fi der Polizeiſtaat anzufündigen,, zunädft mittels eines 
ungefähr indes Platzes Mitte gefegten Wachthauſes. Hinwieberum 
wurde das Wachthaus, von hoben Bäumen umgeben, gleidhfam 
ber Mittelpunft des Meßgewühls, welches hier zweimal im Jahr 
ſtatt zu finden pflegte, bis Kurfürft Clemens Wenceslaus in ber 
Abficht, auch der Unterftadt, feiner Nachbarſchaft, einiges Gewerbs⸗ 
leben mitzutheifen, die Mefje nach dem Paradeplatz verlegte. Als 
Erfag dafür wurde der Florinsinarft zum Fruchtmarkt beftimmt, 
es blieb demfelben auch eine gewifie Lebhaftigfeit von wegen tes 
Rath» und Scheffenhaufes, bie die den Stadtmagiftrat erfegende 
Municipalität für gut fand, ihre Sigungen nad) dem Eiger Hof 
auf der Firmung zu übertragen. Der Florinsmarkt, häufig zu 
militairifhen Aufftellungen benugt und durch das in der Kirche 
angebradhte Heumagazin verunftaltet, bot das Bild der Trauer 
und Verlaſſenheit, bis dahin Die eisrhenaniſche Municipalität, 
„die Dynaftie der Patrioten,” nad dem alten Ratbhaus zurüds 
fehrte, und von dort aus zu allen republifanifchen Feſten ben 
Impuls gab, Auch die unter der Conſularherrſchaft entftandene 
Mairie haufete noch einige Jahre in den weiten aber unbequemen 
Näumen des Nathhaufes, bis der zweite Maire, Nebel, fie nad 
dem Haufe Spey übertrug. 

Mit der Rückkehr des Friedens und eines geficherten 3u- 
ſtandes, 1799 etwan, erwachte au wiederum ber Tange burg 
die traurigften Berhältniffe unterbrüdte Sinn für Bergnügungen, 
und in voller Heftigfeit trat die Carnevalsluſt auf, als welder, 
indem bie Neuftadt fortwährend ein verlaffenes Viertel, ber 
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einlamer Betrachtung überlaffen, gegenüber von dem in Trand- 
parent gemalten, durch Lämpchen, beleuchteten Sfefett ſich befand, 
aber viel Härtered erwartete feiner, wenn er, der Schuhe und 
Strümpfe entledigt, zu dem mit fpisigen Nägeln überfäeten Brett 
geführt, von einer Donnerftimme den Befehl vernahm, über 
diefen Dornenpfad zu wandeln. Es will mich bebünfen, daß 
nur die Wenigften, dem Machtgebot fich fügend, in den erften 
Schritten die Entdedung gemadt haben werden, daß nicht von 
dem Nagelſchmied, daß in der Wachsbleiche die Spigen angefer- 
tigt worden. Kein Wunder darum, daß in folden Prüfungen, 
in folchen Gefahren, den einen oder den andern ein Graufen 
anfam, wie man denn zwei angejebene Herren zu nennen Weiß, 
bei denen fih die Angft in der ungweideutigften Weife Luft 
machte. Nach dem GBeifte deg Ordens hätten dieſe Schwachen, 
um daß fie in der Probe als Männer fi nicht bewährten, ohne 
Weiteres abgewieſen werden müflen, man vertufchte aber die 
Kennzeihen der Muthlofigfeit und die Armen wurden recipirt. 
"Gefällt mir doch beffer die Haltung eines Hın. E., der nad 
überftandenen Prüfungen dem Tempel eingeführt, und von dem 
Wenerable befragt, was er in dem Laufe folcher Borfommniffe 
gedacht habe, die treuherzige Antwort gab: nichts, worüber er 
freilich beinahe aus dem Wegen in die Traufe gerathben wäre. 
Dolche wurden gezüdt, die Gedankenloſigkeit zu beftrafen. 

Dem Laien mochte allerdings ber /rere terrible als ber 
Gewaltigfte der Geſellſchaft erfcheinen, er beugte fi indeffen in 
Demuth vor dem Venerable, und fo thaten in gleicher Demuth die 
übrigen Würdenträger, die beiden surveillants, bet frere couvreur, 
ber Tafelmeifter, der Schagmeifter, der Eccretair,. Der Loge Glanz⸗ 
epoche fällt in die Wintermonate von 1811. Damals empfing 
und ehrte fie in geziemender Weife den Beſuch des Marfchalls 
Lefebvre, Der angethan mit allen Inftgnien eines hochftehenden 
Roſenkreuzers, keineswegs doch das bei der Beerdigung feines 
Waffendruders Hoche befundete Nednertalent mwiederzufinden ver⸗ 
mochte. Es war aud in anderer Beziehung jene Zeit für bie 
Loge von eigenthümlicher Wichtigfeit. Die Kaiferin Marie Louiſe 
näherte fih ihrer Entbindung, und wurde in der Union desirce 
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einem Ereigniß, das man als die Frucht einer Union desırce 
von ganz anderm Belang erwartete, in ter ungeduldigſten 
Spannung entgegengefehen. Anfpielungen ohne Zahl auf bie 
gedoppelte Union desiree famen da vor, in ihrer Art weder 
beffer noch fehlechter als die nach furzen Jahren mit ber Belle- 
alliance fpielenden Wige. Bruder Pontenil hatte auch eine 
Gantate gedichtet, des grand architecte de Punivers Gegen für 
die Hoffnungen der Kaiferin zu erbitten; in Muſik gejegt von 
bem Bruder Anſchütz wurde fie in jeder Logenverſammlung von 
füntlichen Anwefenden in hoher Begeifterung vorgetragen. Eine 
andere Gantate, ebenfalls von Ponteuil gedichtet und von Anihüg 
in Mufif gefegt, auch nachmalen dur den Drud vervielfältigt, 
empfiehlt fi in gleihem Maas durch den hohen poetifchen Ges 
danfenfhwung und durch die Erhabenheit und Tiefe der Begleis 
tung. Der Tert wurde zuerft gelegentlich einer Tafelloge vers 
leſen, und es fprach der Wenerable, ergriffen von der Schön⸗ 
heit der Dichtung ; „le frere Anschütz, Ü’Orphde de nos jours, 
est prie de mettre en musique ce charmant poëme, das gab 
ftatutenmäßig wieder der premier Surveillant mit den Worten: 
„les freres Anschülz et Orphee sont pries,““ ein lapsus, ber 
um fo auffallender, da er von Rivet ausging, bem receveur 
principal des douanes, der doch in dergleichen Materien wohl» 
bewandert, und namentlich ein Charadenauflöfer ohne Gleichen. 
Ihm wurde während feines Aufenthaltes zu Koblenz, wo er den 
heutigen Motel de Belle-vue bewohnte, ein Sohn geboren, ber 
gegenwärtig in der Krim fteht, als Generalquartiermeifter bei 
ber frangzöfifchen Armee. | 

Im Allgemeinen war bes poetifchen Elements doch zu viel 
in der Toge, indem aud ber Fendrable ein eifriger Verſen⸗ 
macher geweſen; die eigentlichen maurerifchen Zwecke traten bar» 
über bedeutend in den Hintergrund, Um fo eifriger wurden bie 
finanziellen Angelegenheiten, dann dag unerfchöpfliche Capitel von 
ben Schmanfereien, die fogenannten Tafellogen behandelt. Denen 
präfidirte als inamovibler Ordonnateur ein Mann, der unfterb- 
lich werden follte Durch den Teidenfchaftlichen Ausruf: „Sein bat 
Maurer, fein dat Sreimaurer | effe de Creme vor der Salat!“ 
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zugleich ben tiefen Blick in die Geheimniffe der Maurerei ung 
eröffnend. Der Mann hatte aber, wie jeder andere, und haupts 
fählih in der Loge, feine Feinde, und die gaben ihm Schuld, 
daß er mit feinem Amt den flräflihften Mißbrauch treibe, und 
namentlich eine jede Tafelloge dergeftalten einzurichten wiſſe, daß 
ihm ein Erfledliches an Nurzen und Smigelbroden, wie wir eg 
nennen, im ungünftigften Kalle wenigftend „ene Wälfhe” — den 
gefegneten Namen ausfprechend,, unterließ er nicht, der Finger- 
fpige einen brennenden Kuß aufzudrüden — übrig bleibe. Diefe 
Berläumdung gab den Stoff zu endlofen Verhandlungen, aber 
der Mann, unerfeglih in feiner Sperialität, behauptete fich une 
wandelbar in feinem Poflen, dem unvermeidlichften Vertrauens⸗ 
mann unferer Zeit vergleichbar. Die Loge im Allgemeinen hatte 
ebenfalld ihre Feinde, an deren Spitze D. Oberle zu nennen ; 
ber fand in der gemüthlichen Sitte, welche cine jede Tafelloge zu 
befchließen pflegt, den Anlaß zu den greulichfien ungereimteften 
Beſchuldigungen. 

Gefährlicher als die äußern Feinde find finanzielle Ber- 
widlungen der Loge geworden. Es entflammten wohl nur, einem 
geheimen Vorgefüht des Uebels, fo ihren Untergang herbeizuführen 
beitimmt, die vielen Berathungen, Vorſchläge, Verbefferungsver« 
fuche in dieſer Hinſicht. Nicht mehr ift damit ausgerichtet worden, 
als mit den fi) drängenden Finanzprojecten in der großen Welt. 
Bortheilhafter wurde hingegen der Loge die Bereinigung mit der 
Feldloge eines franzöfifhen Infanterieregiments: die hatte alle 
ihre Infignien in Silber, und ift das Silber in Coblenz ge- 
blieben, nachdem das Regiment genöthigt worden, in Eile, gleich 
der übrigen Befagung, die Etadt zu verlaffen. Ob der Schag 
nachmalen veclamirt und verabfolgt worden, weiß ich nicht. 
Die ange vorbergefehene traurige Cataſtrophe ift im J. 1813, 
vollſtändiger 1817 eingetreten, unmittelbar nach der 5ten Ziehung 
der Berliner Elaffenlotterie. Die legte Hoffnung der Gefellfchaft 
berubete auf einem Loofe, als diefem eine Niete geworben, ging bed 
Schickſals eiferner Willen in Erfüllung. Die Gerätbfchaften wurden 
unter der Hand verfauft: ich felbft erfiand ein Bündel Papiere, 
meiſt mit der Loge zu Nürnberg gewechſelte Briefe. Zu meinen 
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nicht geringen Befremden hatten die Herren in Nürnberg den 
Brüdern in Eoblenz fehr genaue Nachrichten mitgetheilt von bem 
Gang der politifhen Begebenheiten, von Truppenmärfchen, Fries 
gerifchen Ereigniflen, von der Bolfsflimmung in Bayern, aud 
jederzeit die höchfte Begeifterung für die Intereſſen des Kaiſer⸗ 
tbums an Tag gelegt. Die Bürgermeifterei befigt wohl noch 
heute ein paar fupferne Armleuchter, von jenem Augverfauf bers 
rühren. Mit der Loge ging zugleich unter bie höhere Loge der 
Rosecroix, deren Borfteher mit dem befcheidenen Titel le tres- 
Suge zu begrüßen. In der Correspondenz hieß die Loge ſelbſt 
Vonin Deresie, da8 Anagramın von Union desiree. Gleich vor 
dem Scheffenhaufe war vormals das Halseifen angebradt, an deis 
fen Stelle haben die Franzofen einen fogenannten Freiheitsbaum 
gefegt, den einzigen von den vielen in Goblenz gepflanzten, der 
zu einem wahren Reben gefommen. Er grünte noch am Neujahre- 
tag 1814; in der nächftfolgenden Nacht aber banden auf dem 
Florinsmarkt bivouafirende Kofafen ihre Pferde an den Baum, 
und haben diefe, in Ermanglung anderer Fourage, fih die Rinde 
ganz wohl fchmeden laſſen. Einem ſolchen Experiment fonnte 
per Marfyas aus dem Pflanzenreich nicht überleben, 
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Dem Sceffenhaus unmittelbar angebaut ift das Kaufhaus, 
beffen obere Räume bis auf Die Zeiten des Maire Nebel als Rath: 
haus benugt worden find. Von deſſen Entftehung geben mir alle 
Nachrichten ab. Nur finde ich in bes Scheffen Johann von Hön 
ningen Aufzeichnungen vom %. 1473 unter dem allfährlich von 
dem Bürgermeifter zu verpacdhtenden ftäbtifchen Eigenthum aud 
St, Florinshof genannt, und möchte ich wohl annehmen , daß 
unter biefem das Kaufhaus zu verſtehen, weldem in fpäterer 
Zeit das Rathhaus aufgefegt worden. Defien, wie des Scheffen- 
hauſes, Erbauer wird wohl Kurfürft Richard gewefen fein, 
wie dann bie an der Uhr angebrachte männliche Figur genau 
das Coſtume eines Landsknechtes aus dem Anfang des 16. Jahr⸗ 


Der Manu auf dem Maufhaufe. 701 


hunderis tragt. Davon ſchreibt Dielhelm: „An weltlichen Ges 
bäuden ift allda Lin Coblenz) nichts fonderliches zu fehen, als bag 
auf dem Markte ſtehende Rathhaus, an deffen Thurm unter der Uhr 
ein Mann fieht, der alle Augenblicke glei der Unruhe in der Uhr 
tie Augen verwendet, und, fo oft die Glocke ſchlägt, das Mauf 
auffperrct,” auch die Zunge herausftredt. Der Dann auf dem 
Kaufhaus ift das Wahrzeichen von Coblenz geworden, nachdem 
das eigentlihe Wahrzeichen in dem Sturm der Zeiten unterge> 
gangen. Diefes bejchreibt Dielhelm in folgenden Worten : „Zur 
Rechten über dem Thor, wo man in Unferer Lieben Frauen Kirche 
geben will, ift ein Todtenfopf wahrzunehmen, aus deffen Augen 
eine Kröte berausfiebt, und der Stadt zum Wahrzeichen dient.“ 
In der neuern Zeit war ber Todtenfopf nad) dem Kreuzgang von 
St. Floring Kirche gebracht worden, und dort ift er verfehwunden. 
Hingegen bleibt der Mann auf dem Kaufhaufe wißbegierigen 
Reiſenden ein Gegenftand ernfter Betrachtung, wie fie denn oft 
Stunden vor ihm zubringen, um den großen Augenbfid des 
Maulaufiperrens zu erhafchen, nebenbei dient er nicht felten den 
Skhiegübungen der lieben Straßenjugend als ein Ziel. Wenn 
er das Maul aufiperrt, wird ihm ein fauler Apfel oder ein 
Schneeballen zwifhen die Kinnladen gefhhleudert, was denn 
augenblidlih den Mechanismus zum Stilfftand bringt und eine 
foftfpielige Reparatur erforderlih madht. Kin ähnliches Er- 
periment fol die Folge gehabt haben, dag die Zunge nicht 
mehr vortreten will. Des Rathhauſes heutige äußere Geftalt 
enttammt dem J. 1725. Als ein Schullocal mag es feit 20 
Jahren dienen. Das Kaufhaus iſt für 405 Rthlr. verpachtet, 
ı/,00 beiläufig des ftädtifchen Einkommens. 

Lange vor Erbauung dieſes Rathhaufes, vielleicht früher 
noch als das Haus Monreal ftädtifhes Eigenthum geworden, 
foheint der geräumige, wenn aud unregelmäßige Pag, der fich 
von St. Floring Kirche bis zum Paradies, vom Kaufhaus zum 
Liebfraueneck ausdehnt, Öffentlichen Verhandlungen beflimmt ge 
wefen zu fein, als wozu die Ausdehnung des Pages Anlaß 
gegeben haben mag, wiewohl es auch möglich, daß jenes Prä- 
torium, deffen unter dem J. 1277 gedacht, auf der Stelle bes 
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fogenannten- alten Hofgerichtes fih befand. Ungegweifelt handel 
ten auf diefem Plage, Florinsberg von Froiffart genannt, Kaiſer 
Ludwig und König Eduard IM. von England, und wird ihre 
Zufammenfunft, 1338, in der Chronik, nach ihrer urfpränglicen 
Abfaffung folgendermaßen beſchrieben: „Ar lan dessus dit, le 
samedi devant la Nostre-Dume en septembre, comme empereur 
de Rome, Louis de Bavidre, en ce jour assis en Coblence en 
siege imperial, sur un &echaffaud de douze pieds de haut, véta 
de drap de soie changeant, par dessus ses bras d’une dalma- 
lique, en ses bras phanous, ei etole devant croisce, à maniere 
de pretre, tout etoffE des urmes de ÜEmpire; et avoit ses 
pieds de tel drap comme le corps; et avoit son chef atournd 
de mitre ronde; et sur celle mitre il avoit couronne dor 
moult riche; en ses mains avoit deur blancs ganis de soie, 
et.en ses doigts anneaur moult riches. Si tenoil en sa main 
dextre une pomme d’or, une eroiz vermeille dessus. En Tautre 
main tenoit-il le sceptre. Dä-lez lempereur, a desire, sdeit 
le marquis de Misnie, auquel l’empereur bailla & tenir la 
pomme dor; et assez pres seuit le roi d’Anglelerre vetu d’un 
drap vermeil d’ecarlate, dä un chdtel de bordure en la poi- 
Irine; et au senestre de l’empereur sdoit le marquis de Juliers, 
a qui l’empereur bailla @ tenir le sceptre; et environ deus 
ılegres plus bas de l’empereur seoient les &lecteurs, et dessus 
de lempereur sdoit le sire de Cuyk, au lieu du duc de Bra- 
bunt, en presence de tous, en sa main une Epde toute nue. 
„Donc parla lempereur ainsi: „‚‚Je demande & vous, si 
un roi d’ Allemagne, elu et promu d empereur, peut amoindrir 
aucuns des biens de [ Empire, sans la confirmalion du pape ?*“ 
Ce jugement fut tourned sur larchevdque de Cologne. Imi, 
conseilld de ses pairs, dit par jugement que oui. La seconde 
demande fut: „Si un fieffe de !.Empire forfaisoit en ! Empire 
en amoindrissant Empire, @ quelle amende il doit &tre #“ 
Ce jugement ful tourne sur le duc de Saze. Lui conseille, 
repondit, que celui dtoit en la volonie de l’empereur de corps 
et davoir. La tierce demande si fut que: „„„Si robeurs dtoient 
sur chemins d’ Allemagne, à quelle amende et @ quelle penancı 
als doivent dire?“ Ce jugement fut tournd sur Varcheodgus 
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de Treves. Eui conseilld dit, qu'ils étoient & la volonte de 
lempereur, de corps et d’avoir, ei tous ceur qui les sou- 
tenoient. La quarte demande: ‚„‚Comment tous ceur qui 
tenoient de ÜEuinpire, le devoient servir.“‘““ Ce jugement fut 
lournd sur larcheveque de Mayence. Lui, conseille de ses 
pairs, dit, que lous les hommes de [Empire doivent servir 
d’enpereur de leur corps et de leurs biens, et doivent aller 
parloul oü r empereur les voudra mener, ou ses lieulenanlis, 
pour les droits de Empire gurder. EI la quinte demande 
Jut: „„Comment les tenables de ! Empire doivent defier Tun 
Vautre en cas de guerre?““ Ce jugemenut fut tourne sur le 
‚marquis de Brandebourg. Lui conseilld dit, que celui qui 
defie ne peut ni doil porter dommage au defid dedans Lrois 
Jjours, et oü, il feroit du contraire, il doit &tre deshonore et 
mis hors de toutes lois. 

„Apres ces choses ainsi failes, tanlöt lempereur dit, oyant 
kous: „.J al éêté couronne roi d’ Allemagne grand lemps, et 
d empereur, comme vous saves; et crois que je nal sur nulles 
de mes gens mepris, ni envers Sainte Eglise, ni ses minialres; 
ei si nul pouvoit faire apparoilre que fait Teusse, je le voudroi 
rendre jusque raison. Si vous dis que je me syis allie avec 
plusieurs prelats et burons d’ Allemagne au roi d’ Angleterre, 
qui ci est, et lai fait pour le mieur Jaire que laisser. Hi 
si, en votre presence, je fais et dtablis le roi d’Angleterre 
mon vicaire et lieutenant, partoul et en toutes causes.: ‘Si 
veur que tous tenants voisent, aident et confortent ce roi 
comme vicaire, partoul oü mener les voudra. 

„Apres ces jugements uinsi fails, lempereur appela ta- 
bellions publics, et leur commanda & faire instruments, et que 
toutes ces choses fussent mises &s droits des empereurs, tenues 
fermes et stables en lemps d venir. Et aussi lui donna puis- 
sance imperiale de forger parmi l’Empire toutes manieres de 
florins et autres monnvies; et commanda a tous sujets qu’ils 
y obeissent comme & son propre corps, et que tous fussent 
appureillds 4 sa semonce sans delai, de defler le roi de France. 
Et fit de ce cerlains procureurs et commissaires, pour renou- 
weler le roi d’ Angieterre tous diats, ei lui y asseoir en siégo 
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Yo Wetter! das war Dir in Soblenz was fdhön, 
Da bab’ ih Dir Iuflige Dinger gefeh’n! 

Ad, Better! fo hat es noch nie was gegeben, 

So war noch zur Faſtnacht in Schlenz kein Leben! 
Die Hauptfahe ging an dem Mofelthor los: 

Da flanden Soldaten: krumm, grad, klein und groß, 
Die Kerle, die hatten verbäht'ge Gefichter 

Als wie die Kalmuden und foldyes Gelichter, 

Die waren gemuftert: roth, gelb, grün und blau, 
Eie trugen Dir jeglihe Farbe zur Schau. 

Auch waren, fo wie id von Bielen vernommen, 
Hülfstruppen vom gedigen Cochem gekommen. 

Aud hatte man Zahnen und Muſik beim Thor, 
Dod war Dir ber fchönfte ihr Zambourmajor; 

Der hatte zwei Büdel fo groß als wie Berge, 

Und ellenlang war Dir die Raf’ an dem Zwerge. — 
Das Moſelthor Hatten fie fürchterlich Dir 
Berrammelt mit gräßlid) bemaltem Papier: 

Denn vor bem Thor mwimmelt’ es wieder von Narren 
Zu Pferd und zu Fuß und in Shaifen und Karren, 
Die wollten und follten nun alle, dem Rath 

Der Städter zum Zrog, mit Gewalt in die Stadt. — 
Auf einmal ba rüdten die draußen heran — 

Da gab’8 ein Geräppel! das Feuern fing an: 

Dan ſchoß mit Kanonen, man fchoß mit Gemwehren, 
Doch wußten die Städter fidy nicht recht zu wehren; 
Sa, wär’ ich geweſen ihr höchſter Mejor — 

So ftänden die Narren mir noch vor dem Thor; 

So aber durdhrannten Hanswürfte die Schanze 

Mit Pritfhen und in dem poffierlichften Tanze 

Da taumelten keck in die Stadt fie herein, 

Und alle die andern dicht hinter fie brein. 

Und die in der Stadt juft als wie halb befoffen, 
Unb grade als wie von bem Donner getroffen, 

So flanden die alle erfchroden und bleich 

und fenkten in Demuth die Fahnen fogleich, 

Und fchloffen zuletzt an bie feindlichen Glieder 

Sogar ſich noch an juft als wären fie Brüder. — 
Nun gab es ein Zug, Maria Joſeph! fo fein 

Hab’ ich nichts mein Lebtag gefehen am Rhein, 

Ein Zug, ja! viel länger wie unfer Flecken, 

Ein Zug von fehr ſchönen und garfligen Geden. — 
Der Eine, ber mußte was Vornehmes feyn, 

Der faß in dem prächtigſten Wagen allein, 

Acht Pferde, ja Vetter! fo haben wir alle 

Im Flecken — ich wette — nit eins in dem Stalle, 
Die sogen ben Wagen, vor bem fie ftolzierten, 

Bier Kuticher, gepust wie der Amtmann, Eutfcierten. 
Der Herr in dem Wagen, der hatt! auf dem Kopf 
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Die fchönfte Perucke, jedoch ohne Zopf, 
Unb oben drauf trug er ein Ding, eine Krone, 
So glaub’ ich, fo heißt man's im vornehmen Zone, 
D, die war fehr fchön, und heil glänzend und fein 
Bon Gold und von Süber und Edelgeftein; 
Der Herr war gepugt! ja, von allen Hanswürſten 
Erkenn' ih Dir den als den oberften Fürften. — 
Run kam noch ein ganzes tollnaͤrriſches ‚Heer 
In aller nur denklicher Kleidung baher; 
Da gab’8 Generäle, dba gab es Offiziere, 
Minifter, Gefandten und Räth’ und Veziere: 
So haben bie Leute mir Namen genannt, 
Denn fonft wär’ mir ja das Geſchirr nicht bekannt. 
Bern wollt’ ih Dir alles umſtändlich erzählen, 
Doch Eann ich's nicht, weil die Soncepte mir fehlen. 
Ein And’rer, ich glaube, ein Zelbfcheer war ber, 
Der hatte ftatt Säbel, flatt Lanz’ und Gewehr, 
Sonſt gar nichts als eine Klyftierfprig im Wagen, 
Die armen Patienten von hinten zu plagen, 
Hm, dacht' ich, ergreifend das Hafenpanier, 
Zauf fort! fonft gibt der die noch gar ein Klyſtier. — 
Am Ende bes Zuges, ba kam noch ein Karren, 
Der trug die im Kampfe vermwundeten Narren, 
Die waren bepflaftert ! doch flatt der Arznei’n 
Da tranken bie Kerle fonjt gar nichts ald — Wein. 
Ein Mönd, der dabei war, der gudte oft ſchielend, 
Mit feinem allmächtigen Roſenkranz fpielend, 

. Nach alle den Flaſchen, wohl denkend dabei: 
Das wäre für dich auch die befte Arznei ! 
Nun ging dann des Zuges entfesliche Menge 
Durch alle die Straßen ber Stabt im Gedränge; 
Denn faufend von Leuten, jung, alt, arm und reich, 
Die gudten und gafften mit mir da zugleid. 
Das nächte Mal muß id dad Ding wieber fehen, 
Und follten zwei Malter voll Hafer d’rauf gehen, 
Und Du, Nachbar Vetter, Du geht dann mit mir 
Nach Soblenz hin zu dem Hanswurſten⸗Plaiſir. — 
Recht hatte mein Vater (längft liegt er im Grube"), 
Der fagte gar oftmals, da war ich noch Knabe, 
Er fagte ganz treffend: In Eoblenz, mein Kind! 
In Coblenz iſt's Luftig, da macht man viel Wind, — 


Wie groß in dieſem Zuge die Anzahl der prächtigen und 
gefhmadvollen Masten, über alle erhob fih — nein, das wäre ein 
unrichtiger Ausdrud — alle verbunfelte Nr. 29, der Tambour« 
major. Es ift ſämtlichen Armeen gemein ber Gebraud, die anfehn« 
lichſten, hochgewachfene Leute zu dem Rang eined Tambourmajors 
zu erheben, davon flellte jener des Coblenzer Landſturmes fo 


u 
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ziemlich das Gegentheil vor. Dazu war er nad) dem eorrecteften 
Zopfſtyl ausflaffirt, und in allen feinen Bewegungen und Ber- 
richtungen ergab fih eine mit Originalität gepaarte Gewandi⸗ 
heit, die ihn ganz eigentlich zum Helden Des Tages made. 
Davon hat er fehr bald die ſchlagendſten Beweife empfangen; 
zu einer Gefchäftsreife nach Holland veranlaßt, fah er aller Orten 
bis zur Zuyderſee, den Eoblenzer Tambourmajor in Kleifer, 
Papier mache, Zuder, Holz oder Zinn abeonterfeiet. Ich habe 
irgendwo gefunden, daß in Frankreich die Herren vom Fönigligen 
Siegelamt und die Tambourmajors die albernflen Sippſchaften 
geweſen, das gilt von ferne nicht von Meiſter Knopp und werde 
ich mich daher veranlaßt finden, auf ihn zurüdzufommen. 

Vom 1. Januar 18283 an erfihien eine Zocusftädtifche Garne 
vals- Zeitung, von ber bis zum 17. Febr. acht Nummern famt 
einem Nachtrab veröffentlicht worden. Der Nadtrab ſchildert 
den Gemüßmarft am Faftnadht-Samftag 1828. Ruf 
dem Leben gezeichnet.) 

Motto: Quando comveniunt Anna, Susanna, Sibilla, 
Sermones faciunt et ab hoc et ab hac et ab illa. 

Schnigel. Dein wat fireiht dä Jud die ganze Zeit elo 
eromm 

Hotzel. Dä waart of die Gräfinn. 

Schnitzel. Ha alleweil gibt mer ä Licht off, dromm 
ſchnaubert a alle Freidach ofm Feſchmaart eromm; dat ſoll di 
Stinkert ſeyn loße, dä hat ze Haug genog ze dohn, die Judde 
ſeyn awer net anners, fe were alle Dach frecher; ech hann legt 
aine gefehn, dä log en de bluſe Himsarıne bei der Eierfray 
ofm Finfter, 

Hotzel. Wat mag dä dann do gebehn hann? 

Schnitzel. Ae bat feh ä Fafenagsflaid ausgeſoocht. 

Wachtel. Wat get et neies? 

Hotzel. Mer redt alt von allerlei, allemeil ham mer von 
be Judde geſchwaͤtzt; dp fliet ainer de ganze Zeit ofm Schneppe⸗ 
fire on megt gäre Knepp made. 

Schnapperle, Et es heit en ſchlechte Maart, alles loß 
ä haide Geld. 
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Wachtel, Dat Ffann ech net fohn, ech hann got enfaaft. 
Hat’r mein Mäd net gefehn ? 

Shnrapperle Die fliet an der Habach bei’'m Soldat. 

Wachtel. Et ed e Kreiz on e Elend met dä Menſcher, 
mer ärgert feh noch ze Duth. 

Schnapp. Mein Latih hat en Soldat an der. Hand on 
weil met’m off be Ball giehn, et geräth'm ower net. 

Wachtel. D Järum, ihr fünnt noch zefride feyn, betracht e 
mol meine Stahle, dat behallen ed) Nags net derhaim, ech hann 


em legt die Dihr zogemacht, bo hann et die Schandarme ofgegamelt. - 


Schnapp. Do Hat ihr en Stobl em Himmel verbeent, 

Haspel. Watt gelle die Eier? 

Eierberwel. Acht Selwergrofde, fe fhlinn of, et wert | 
alles offfaaft vor et Faſenags⸗Komedie. 

Schnapp. Brud on Fleiſch es Himmel beier on an be 
Wed es gar nix mie, die Bäder on be Mexker hann alleweil 
de Daume droff, datt ſeht'r an de Weiwer, wie bie fech boge 
on wat fe Bälg frien, dat fimt net vom Wenn; giet e mol en 
die Gärter on gudt wer die Kegele on die Kaart fpillt. 

Hotzel. Et giet met alle Handwerfer e fu, mei Mann 
wollt ſech e To en Bor anmefje loße, do kohm onfe Schneider 
haim on wor gebost wie e Baron, dä hat en Mantel angehatt 
met fechzehn Krage, en Iwerock on en Frad, mei Mann wor 
e Lomb gen en, äh wollt et Gefcherr ſelwer dardohn, ech dagt 
dau kanns mech mufchele, 

Haspel. Jo die Schneider, datt ſeyn alleweil Häre, ſe 
wolle kain Schneider mie ſeyn, et ſeyn Klaidermacher, ſe hann 
Konture wie die gruße Kaafleit. 

Hahnebein. Jungefra, wat gelt eure Kabbes? 

Bäuerin. O ſtuſt mer net met em Fohs wider be Mann, 
benft an et fimenzehnter Johr. 

Hahnebein. Ihr Baure denkt ower och dran, ihr woßt 
domool net wohin met em Gell, die gruße Spring ſeyn ech awer 
vergange, bie Kannebeh on bie ſelwere Löffele die hann widder 
hebräiſch geliert, et wor och god, de Gickel hat ech ze huh ge» 
ſtanne. Nau wat geli dä Kabbes? 
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Bäuerin. Ae es ſchon verlanft. 

Blätzerlkß. Jungefra! hollt'r eich nix met? 

Schnips. Watt hatt'r dann? hatt'r Ochſelewer? 

Blätzerliß. Jo rechte gode. 

Schnips. Dann well ech meinem Mann Lewerklies made, 
domet ed mer hortig fertig; ä es an’t Fridensgericht, bo kimmt 
e vur drei Uhr net haim. 

Blätzerliß. Watt doht e dann bo? 

Schnips. Ne gett Zeie, et hat e Kutſcher e Kend iwer- 
rennt, bie Preife fahre jo wie Die Naare. 

Schnatterbir. Watt hiert mer vom Fafenagt ſchwätze? 

Kluft. Eh mad gar net dran denfe ; wann ech die gerige 
Spring von meinem Mann fehn, dann vergieht mer alle Loß, 
on mwegt mer fech, flupp dann ftiet et en der Zeitung. 

. Schnatterbir. Jo met der Zeitung machen fe feheene 
Sache, fe hann es ower am Sonndach öm act Uhr Fridt. 

Kluft. 30 do Läßt fech Fainer fehn, do feyn fe zo geſcheid 
30, meine hat bes 11 Uhr em Bett gelege, ü ed des Nags om 
A Uhr irſt haim komme. Dem Ded fein Frau, die hat och diſſe 
Morge e bied Geficht gemacht, ech weite, & hatt es fricht, et 
ſchad'm och nix, de ganze Dach Enottert e on Nagts laift en eremm. 

Schnatterbir. Se fünne faine Menfhe met Roh loſſe, 
ba Här do benne, dä met de Hänn en der Bor gibt, dä kricht 
es en jeder Zeitung, on doht doch kainem Menfche kai Laid. 

Plappermaul. Jo ſe fchreime allerhand e nen, fugar die 
arme Fraleit han kai Roh, die alte Jungfere folle de Muſſel⸗ 
breck fchaure, watt datt fir Sache feyn, fe follte denne, bie fu 
Dinger fohreime, de Befem en de Hand gewe, dann vergäng en 
da Spaß. 

Schnatterbir. Ech waiß wie et es, dA met dä garflige 
Hoor es berbei, bem fol Doch de Spaß vergien met feinem Haus 
voll Kenner. Watt mad) dem fein Frau derzo fohn, die es doch 
net off et Maul gefalle. 

Plappermaul. D die hat Spaß dran; fe Täßt jo ihr 
Junge de Zuch och metmache. 

Niſtlich. Der Deiwel waiß, wo fe dat Geſcherr al berfrije. 
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Plappermaul. Se hannde ganze Dach nir ze bohn, on 
wat fe net weſſe, bat fon en anner Reit; ai Menfh es dem 
annere fei Deiwel. 

Niſt lich. Mein, wat mah dat met dä Hausnommere en 
der legte Zeitung ſeyn? Dozo hat en geweß e Weißbenner de 
Anfchlag gewe, denne es alleweil de Benſel angefrore, 

Schnaps Io, bo plogt fe der Deimel, mei Haus fol 
abgerefje were on meiner Nohberfch der hann fe dat gruß Faß 
offgehenkt; die Fra bekemmert fech fonft doch em nemand. 

Threin. Hä Lisbet, dä Hond hatter dei Botterſteck geftohle. 

Lisbet. Et Laid foll dat Luder frije; dat Rompebagafıh 
bat felwer nix ze freffe on hält noch Veh. 

Threin. Dä Hond es dem Fromme Jäger, dem fein Honn 
ftehle wie de Atzele, fe krije jo nir ze freffe. 

Niſtlich. Wat es dat met dem Amerifaner ? 

Schnaps. Dat e8 en Uz, da Mann met de Hänn en der 
Bor haifchen fe de Amerifaner, ech waiß net warom. Sot e mol, 
wo fricht mer jetz gode Kaffi ? 

Niſtlich. Eh Holle meine beim Peffig. 

Schnaps Dä färft en, von dem mad ech Faine mie. 

Klatſch. Mein wat fein dat fir Leit, die do geheiroth hann? 

Schnaps Dat es widder e fu e Stedelche, mei Mann hat 
“mer et ausgelegt; et es off die Wierth gemacht, die de Wein mefche. 

Klatſch. Nau fot e mol an, dat roht der Deimel; do 
hann fe awer Recht gehatt. 

Schnaps Wi fu dann? Ye BWiertb moß vom Dafe on 
Koppelere lewe, wie e Gaiſtlecher. Wat hann ech da Ruſſe em 
verzehnter Johr dä Brandewein gedaft on gepeffert ! 

Klatſch. Et wierd alleweil vill verkiert Zeig en der Welt 
gemadt. Do hann fe dem Dann gen ber Spageburg üwer be« 
foble, de Abweiſer auszereiße, on nau fall e fe widder fee. 

Schnaps Met der Pomp hann fe ower recht gehatt; do 
es en Puttel, do kann e Perd dren verfaufe, mer waiß net, wie 
mer en Tiweſſe fomme fall. 

Klatſch. Do moß et de Faſenagt fcheen were ; himmellaim 
et frait ſech ſchun alles droff. 


770 Der Slerinsmarkt, 


zu mäffen, fo faffen diefe Hochweifen Herren in pleno den fehr 
unweiſen Ratbfchluß, fih dem Anfinnen feiner närrifchen Hoheit 
zu wiberfegen, und folle es demfelben einfallen mit gewaffneter 
Hand etwas zu unternehmen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Diefe Antwort geben Hochdiefelben, an felbigem Morgen nod, 
an den Parlamentair, und biefer verläßt dann bie Stadt unter 
ber Drohung, fie würden ihr unmeifes Betragen fhon bereuen. 
Die Herren, erfchredt durch diefe Drohung, fchiden fogleih einen 
Eilboten nad Cochem, von dem dortigen Rathe fih Hülfsvoͤlker 
zu erbitten und auf diefe Art ihre Kräfte zu vermehren. Am 
Sonntag Nachmittage fommen die von den andringenden Truppen 
des Helden vertriebenen Landbemohner , die fich demfelben auf 
feinem Zuge nicht unterwerfen wollten, mit Weiber, Kinder und 
Habfeligfeiten in die Stadt, um fih binter den Mauern der 
Feftung zu verbergen und zu ſchützen, erzähfend, welche ungeheuere, 
pubelnärrifche Oreuelthaten die Truppen des Helden verübten. 
„Der hohe Rath, fehend, wo das hinaus führen werde, 
befchließt in einer zweiten Sigung, daß der Landſturm aufgeboten 
werben foll ; deswegen gehen die TZambours am Montag Nach⸗ 
mittage, den Generalmarfch fchlagend,, durch die Straßen ber 
Stadt, worauf fi) dann der ſämmtliche Landfturm auf dem Plane 
verfammelt, um die Befehle des Magiftrats zu vernehmen. Bald 
barauf erfcheinen auch die Hülfsvölfer von Cochem, aber nicht 
mehr als höchſtens 6 oder 8 Mann an ber Zahl, denn bie 
Cochemer geben vor, fie könnten fich nicht ganz von Truppen 
entblößen, indem ber Held ihnen wahrſcheinlich auch einen Befuch 
machen würde. Der General bed Landfturms, Herr von Gries⸗ 
gram, erläßt eine Proflamation, um bie Truppen anzufeuern 
und ihnen Muth einzuflößen, Der Landſturm bezieht hierauf bie 
Wache und befonders die Poften längs ber Moſel, weil von bier 
aus die meifte Gefahr zu beforgen if. Schon nähern ſich einige 
von ben leichten Truppen des Helden, weichen aber vor ben 
büftern Mienen der Truppen der Stadt, worin die Freude noch 
nicht wohnet, zurück. Jetzt kömmt ein Zug über die Mofelbrüde, 
ber Einlag im Namen feiner verrüdten Hoheit des Helden bes 
gehrt. Es ift diefes der General⸗Bevollmächtigte Minifter und 
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Frau Erwes. Wat dann? 

Gloria. Kaſſe⸗Konvekt. 

Schnatterbix. Hatt er och die rude Stiwele on die 
Schlittſchoh met de Glöckelcher en dem Kaſte geſehn? 

Klatſch. Wann et nure god Weder es; fe hann zwor et 
Weder verſtaiert, ſe haͤtte ower de Dreck verſtaiere ſolle. 

Frau Linſe. Dat dot nir, fe fahre on reite fo all. 

Waffelmaul, Aperpo, mei Mann wor gefter em Dahl 
on hat gebiert, off'm Plon foll de Fafenagt Wein aus'm Bronne 
laafe; wer mad) denne bat gefot hann ? 

Schnatterbir. Jo, fe flelle be Deiwel an, on et giet 
gleich alles eremm wie en Wurſchtſopp, on die Dähler weren 
et DBredegeld net fpaare ; dat driet an dem Dad vill en. 

Waffelmaul, Jo es moß will endrinn, bat feht mer an 
denne, die et bat vurigemol gehowe hann, die feyn alleweil all 
beim Zud. 

Schnapperle Se frife oh en nei Fahn, do läßt fech 
aine von dä Gede ald Bayaß droff mohle. 

Waffelmaul. Wer e8 dann dat? 

Schnapperle. Ya dat fon ech netz ihr kloppt mer net 
of de Buſch; ech well net en de Zeibung fomme, 

Linfe. Heut Dwend hann fe jo widder en Fadelzuc ; 
dann fimmt meine geweß widder befoff haim. Bor e par Dag 
wor ä& ir em Storm, do fort e, & hätt elf Schoppe Wein 
getronk. 

Waffelmaul. Dat es kai Konſt, dat mer alleweil elf 
Schoppe Wein drenft; et giet met de Schoppe wie met be 
Schäßger, fe were alle Dad klainer; et brauch de Männer vor 
de Miferawelcher net mi bang ze ſeyn; fonft bann ech met em 
half Schöppche genog gehat, jegt driet et net mie dar. 

Haspel. Et es nähft ſechs Uhr; dat wor von de Morge 
an geftanne; ech maine ech hiert die Lafumm gin, hiert er nix? 

Waffelmaul. Jo et ſeyn fe. 

Schnatterbir. Do onne ſeht mer ſchun bie Flammboge, 
mer wolle gin, ech mache mech haim on don alles erenn, ſonſt 
giht et wie letzt of der Fermung, do hann fe en Spegel vom 
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Bajazzos, die als. die Teichten Truppen des Statthaltere bie 
Stadt mittelt Durchſpringung des papiernen Thors erobern, 
diefe bleiben befländig vor dem Zuge, um das Gebränge ber 
Menfchen mit ihren Pritfehen, aber fo anftändig ald möglich zu 
verhindern, damit durch die Pferde fein Unglück geſchieht. Dann 
folgen: 1) Trompeter zu Pferd, als Jäger gekleidet, 12 an der 
Zahl. 2) Der General-Commandant ber Truppen des Statts 
halter, und 3) fein Adjutant, beide zu Pferd. 4) Der Capell- 
meifter, eben fo._ 5) Das Muftfhor ale Zanitfharen, zu Fuß. 
6) Der Reichsherold mit dem Heroldsftabe und dem Wappen 
Schilde, zu Pferd. 7) Die A Reiche-Infignienträger,, eben fo: 
a) der KRronenträger vechts und ber Siegelträger links, b) der 
Schwertträger rechts und der Neichsapfelträger links. 8) In 
der Mitte dieſer vier Infignienträger reitet ber Reichsbanner⸗ 
träger. 9) 6 Bafazzod als Leibgarbe des Statthaltere.) 10) Der 
Statthalter felbft in einem Wagen mit 8 Pferden. 11) 6 Bas» 
jas308 als Leibgarbiften. 12) Polichinello als Hofnarr zur rechten 
Seite des Wagend. 13) Der Oberjäger- und Stallmeifter zur 
linfen Seite. 14) Die Pagen bed Statthalterd zu Fuß. 15) 
Die Hausbeamten ebenfo: a) der Haushofmeifter, b) der Ober⸗ 
fammerbiener, c) der Obermundkoch. 16) Der Reichsfanzler in 
einem Wagen mit A Pferden. 17) Kaspar Larifari als Schifb- 
fnappe zur ‚rechten Seite des Wagens. 18) Jungfer Salome 
zur linfen Seite, beide zu Pferd. 19) Der Reichefiegelbewahrer 
mit dem Reichsfiegel in einem Wagen mit 4 Pferden, 20) Der 
Leibarzt des Statthalterd in einem Wagen. 21) Der ruffifche 
Gefandte in einer Drofchfe mit 2 Pferden. 22) Der venetianifche 
Gefandte zu Pferd. 23) Der türfifhe Oefandte ebenfo. 24) 
Der Abgefandte der Mohren, und 25) der Gefandte der wilden 
americanifhen Volksſtämme, neben einander zu Pferd. 26) Der 
Ober⸗Stadtſchultheiß zu Fuß. 27) Der Syndicus mit ben 
Schlüffeln der Stadt, ebenfo. 28) Bier Rathsherren der Stadt, 
ebenfo. 29) Der Zambourmajor des Landſturms, ebenfo, 30) 
Das Mufifchor und die Tambours deffelben, ebenfo. 31) Der 
General von Oriesgram als Commandant, und 32) fein Ads 
jutant, beide zu Pferd, 33) Der Landſturm mit feiner Fahne 
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Koblenzer Gemäßmarft, am 1. Tage des Dredmonatg, 
im 3ten Jahre des närrifhen Reichs. 

Frau Wachtel, Hei flimmer widder, mir arme Fraleit, 
grad wie vor'm Johr, on meſe ons ümwer onfere Männer ihr 
getlige Straich met ’nanner beffage. — Et es en Spott on en 
Schann, bat fe de Dinger widder fu fröh anfenfe, — Wann ech 
dran denfe, dann flinn ainem de Hor 30 Berg. — Jo! mer megt 
bierzelich were, wammer feht, wat de Naredei fur e Geld Foft, 
pn wat fe ſons noch newe aus vergedfe. 

dr. Schnips. Ed wolt et alt noch fu bin ginn loſe, wann 
fe nor Dweng bei Zeit haim fäme, ower all Bredige helft nicks, 
— meine fimmt emmer irft em zwai Uhr Nags haim, on dann 
bann ech mein lewe Nuth met dem Lakes, dann es en fu fteif, dat 
ech em de Stiwele on de Bor ausdohn moß. De annere Weimer 
john zwohr, wann de Mann em Storm wär, dann fräg mer en 
Engel en et Bett. — Brofiziat! et e8 net wohr. — Deine, wann 
dä kimmt, dann torfelt e irft en der Stuff eröm, on wann ech en 
ausranfıheert Hann, dann legt e ſech of ed Uhr on fehläft wie e Barg. 
De annere Morge waiß e von nix, on migt dann de Ralfafter. 
De fammer geftohle wehre. 

Fr. Veberdrein. E fu gieht et mer met meinem grad, et 
ed e Herz goder Schlamped, ower wann fen en dem Fasnags⸗ 
fomedi hann, dann ed e en zwar Dag net mieh ze geneje. Ae es 
zwor e besge krommelech on fäht einmer, warn ä aus dem Kom— 
medi fimmt, dat dä de annere Morge Hoorwieh hät. — Dat mos 
ower bei de Mannsleit en üwele Rranfhait fein, fe klage gemain« 
lich all driwer, Ed hann alt de Dofder e fa hönne 'rom driwer 
gefrogt, ower de get mer fat Andword on lacht meh aus. 

Fr. Ungeduld. Ihr leewe Weiwerger hat et noch net eweg, 
wie mer met de Krommeldebbe emginn moß; ech waiß meine 30 
fireige, on warn ä noch e fu bredal ed, dann gehwe ed 'm e 
god Woord, on domet Frinn ech en am besde en de Reih. Micht 
mer fe ower bieß, dann fein fe em Stann, on ſteche ainem ain, 
dat ainem Hiere on Sihn vergiet, on domet fein fe net links. 

Fr. Wachtel, Meine fol dat ’mol prowere, ech hann zwor 
en Maine Boffedur, ower ech ftellt meh of 'n Stohl, on gäf 'm 
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Potz Wetter! dad war Dir in Soblenz was fchön, 
Da hab’ ich Dir Luftige Dinger gefeh’n! 

Ach, Vetter! fo hat e8 noch nie was gegeben, 

So war noch zur Faſtnacht in Goblenz kein Leben! 
Die Hauptſache ging an bem Mofelthor los: 

Da flanden Soldaten: krumm, grab, klein und groß, 
Die Kerle, die hatten verbäht’ge Gefichter 

Als wie die Kalınuden und ſolches Gelichter, 

Die waren gemuftert: voth, gelb, grün und blau, 
Sie trugen Dir jeglihe Karbe zur Schau, 

Auch waren, fo wie id von Vielen vernommen, 
Hülfstruppen vom gedigen Cochem gekommen. 

Auch Hatte man Fahnen und Mufit beim Thor, 
Doh war Dir ber Ichönfte ihr Zambourmajor,;, — 
Der hatte zwei Büdel fo groß als wie Berge, 

Und ellenlang war Dir bie Na’ an dem Zwerge, — 
Das Moſelthor hatten fie fürdhterlih Dir 
Verrammelt mit gräßlich bemaltem Papier: 

Denn vor dem Thor mwimmelt’ es wieder von Narren 
Zu Pferd und zu Fuß und in Chaifen und Karren, 
Die wollten und follten nun alle, dem Rath 

Der Städter zum Zrog, mit Gewalt in bie Stadt. — 
Auf einmal da rüdten die draußen heran — 

Da gab's ein Geräppel! das Feuern fing an: 

Dan fhoß mit Kanonen, man fchoß mit Gewehren, 
Doh wußten die Städter fich nicht recht zu wehren; 
Sa, wär’ ic gewefen ihr höchſter Major — 

&o fländen bie Narren mir noch vor bem Thor; 
So aber durdhrannten Hanswürſte die Schanze 

Mit Pritfhen und in dem poffterlichften Tanze 

Da taumelten fe in die Stabt fie herein, 

Und alle bie andern dicht hinter fie drein. 

Und bie in der Stadt juft als wie halb befoffen, 
Und grade als wie von dem Donner getroffen, 

So fanden die alle erfhroden und bleich 

Und fentten in Demuth die Fahnen fogleich, 

Und fchloffen zulegt an bie feindlichen Glieder 

Sogar ſich noch an juft ale wären fie Brüder. — 
Run gab es ein Zug, Maria Joſeph! fo fein 

Hab' ich nichts mein Lebtag gefehen am Rhein, 

Ein Zug, ja! viel Länger wie unfer $leden, 

Ein Zug von fehr fhönen und garftigen Geden. — 
Der Cine, der mußte was Vornehmes ſeyn, 

Der faß in dem präctigften Wagen allein, 

Acht Pferde, ja Better! fo haben wir alle 

Im Fleden — ich wette — nicht eins in dem Stalle, 
Die zogen ben Wagen, vor dem fte ftolzierten, 

Bier Kutfcher, gepust wie ber Amtmann, Eutfchierten. 
Der Herr in dem Wagen, der hatt’ auf bem Kopf 
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broff e fu hub wie de Pahr⸗Glockethorn, et waiß fai Menſch, wat 
bat wibber fur 'n Mode es met de gruße Höth, fe nennen fe a 
la Scieraff on a Ta Dambfcheff. 

Gr. Ungedufd. Go! et werd alleweil met den Mode e 
Geld vergeckſt, wammer nor et Foderdog en de Klaider befeht, 
wat fe alleweil domet en Lurius made. 

Fr. Schnips. Wammer dat Dinge bedenft, dann foll 
mer iwer dat Faſenagskomedie net ſchnuddele, fe wenne doch ihr 
Geld fur ebbes rechs an. Eh hann do des Owens, wie fe Segung 
hatte beidem Grimmeife, en der hennerfte Stuff geflanne, on moßt 
lade, wie dä Dede Kochemer of de Kackededer gebrote es. Et ed 
swer e lewer gober Heer, wann fe noch e fu fufzig hätte, fe 
möge de ganze Stadd gedig. Ae feht aus wie et volle Leewe, 
on Schnohfe kann e reife, dat mer de Bauch halle moß vur Lade. 
Ed hann ſchuns oft driwer nohgedaacht, wat fe bei ve Segunge 
vur'n Bläſeer hann, on wat de Saal e fu fiheen befereert es; 
fe Hann en Sonn drenn, on zway Baijaſſe, on de Dereftere fege 
off gruße Stehl, on de Präffedent hat en Seffel met ſcheene Backe⸗ 
ftöder, do droff moß mer lonſe fünne, wann et ainem fehläfreg 
werd. On de Grimmeife lohwen fe nau all, watt dä gode Wein 
hat, on de Gäft e fu god bevehnt; nor aine Keller hat &, ba fällt 
emol geweß neht, de giebt e fu grad wie en Kerz, on hält emmer 
de Parademarih, ä well nächftens de Allemann a droa banze. 

5. Wachtel, Hiert emol, mer wollen et vur heit fein loße, 
on dat nächſtemol de Faſenagszuch hechele, et es Zeid, bat mer 
ons haiın made, ſons were ons Männer bieg, | | 

dr. Ungeduld. Ech well eich alt folge, ech ginn zwor neht 
gäre fort, dann mer könne doch nor alle Johr emol iwer be 
Faſenagsgecke rede. 

Am Aten Tage derfelben Zeit. 

Fr. Schlendrian. Ja! Ja! nau hammer et widber, fe 
hann de General aus ber Terfei komme loße, alleweil werb et 
bahl Loff ginn. On fe hann oh am Neijohrsowend en Ball 
gehalle, on dm zwolw Uhr die Sonn eremmlaafe loße, on hann 
allerhand Redensarte geſchwätzt, ech hätt fu gäre dobei fein mege, 
dat mer de Bauch wich gedohn hat. | 
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gr. Wachtel. Ed wor ower met Meinem offim Ball on 
hann vill Bläfeer ausgeftanne. 

dr. Spis. Wort ihr dann abbeneert off de Komebi-Ballt 

Fr Wachtel. Naa, mir wore ofm Lanudilorm: Ball, 
bo wore all die huhe Haifter zefamme. — Die Offezeer, die 
Dnneroffezeer on de Dambormajor. Eh hann gedanzt, dat mer 
de Labbe von de Echoh gefloge fein. 

ör. Spig. Dat weil ed wohl glawe, ed fomme e fan 
nergens hin. 

Sr. Schlendrian. D dat ed noch neht alles. Wie et zwoͤlw 
Uhr gefchlon hat, bo fom ech grab vom Danze, on hann med 
en e Ed geſetzt, on wollt meh e besge ausſchnauwe. Off aimel 
gieng et pardauf! parbief! pardahf! Eh dann en helle Scrai 
gebohn. — Mei Mann fom bei meh on fot, dau gedig Menſch, 
wat brauchs dau e fu ze gause? Dat wor de Hinkes, dä hat 
et Neijohr angeſchoß. Eh hat en Schrede, dat mer Arm on 
Bain gezittert hann. 

Fr. Schnippich. Jo mer kimbt net oft en e fu 'n gruße 
Geſellſchaft. Wammer e ganz Johr neht henner'm Epennrad 
eweg kimbt, on emol e fu ebbes hiert on ſeht, daun es et kai 
Wonner, dat ainem de Verſtand ſtell ſtieht. 

Fr. Wachtel. Jo et wor ſcheen do, ower hat ihr och 
dä Staat bemerkt, wie ſech ains dem annere zom Drotz ge⸗ 
botzt hat? 

Fr. Schnippich. On beſonnerſch die rud Fimm, wat hat 
die e Gebännerſch an ſech gehatt, on Schlepp off der Hauf, mer 
hat doch ihr rude Hoor geſehn; — wann ſe die falſche Krolle 
net angehatt hätt, dann hätt fe ausgejehn wie en rechte Hooreil. 

dr. Wachtel, "Se hätt ower wohl könne en annere Onnerod 
andohn, dä hat off dat net Klaid net geftanne. 

Fr. Schnippich. Ja wammer banzt, on mer well emol de 
Bain weife, dann moß mer ſech fauwer anbohn, 

Fr. Wachtel. Na! imwer die Gruß moßt eh ower [adıe. 
Hat 'r gefehn, wat die e Loch em Stromb gehatt hat. 

Sr. Schnippid. Jo wohl hann ech et gefehn. Sei moß 
ower bernocder e paar annere Stremb angebohn hann. 
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Fr. Wachtel. Na bat es et neht, fei hat fech met Kneid de 
Haut weiß gemadt, on do hat mer et net mie gemerft. 

gr. Schnaps. Mer Hann ower flott do geleeft; mer hann . 
ſehſe Wein gedronf on Berliner Koge geß. 

Sr. Immerdurfl. Me Dann hat feh e Knirzche Flaifch 
derhaim en e Babier gewedelt, on wollt et offm Ball effe, — 
do fom ower ainer von dä Gruße on fot, dat ſcheckt ſech neht. 

Fr. Wachtel. Jo dat fchedt ſech oc neht, wammer off 
fu em vurnehme Dlag es, da, moß mer alt e paar Breisger 
fpringe loße. N 

Ir. Luftig. Deine wollt met Stiwele danze, — bat wollden 
fe Anfanfe net leide, wie ech ower gehiert hann, bat die annere 
oh en Stimele gebanzt hann, do hann ech mech dren gelegt, on 
dann gefot, wat denne lank es, ed ons bratit. 

Fr. Schlendrian. Et wor ower ſcheen do, ech hann be 
Kotteljon on de Edefees dreimol benner enanner gedanzt. De 
Weiffergaffer Kermes es en Dred gähn de Ball. Eh fein do 
geblime bes hell lichte Dach. 

Fr. Spitzfündig. Et wor ower am Teste en DBläfeer, wie 
et bat gruß Gerömbel gewe hat, on wie fe dä Lang geflobbt hann. 
Dä ed oc) iwerale fu frech, ’d es god, dat da ’8 emol fricht hat. 
Dn de Bäder Andunn hann fe oc) de Drepp eronner geſchmeß. 

Fr. Rachel. Nu es frat mech außerordentlich, aß de Ball 
bei eich fu god abgelaafe es, — et fein doc mein Seel Lait bie 
Landflörmer, die hann doch gewaltige Reſpeckt vur unfere Lait. 

Fr. Wachtel. Dat Komedi hat jo eure Sunn net of be 
Ball loße wolle? 

Fr. Rachel. Loßt fe gein. Se fein e besge ſtolz on kaafe 
doch gemainlich et Flaifch bei mir. 

Fr. Wachtel, Dat hann ed legt vom Bettermann gehiert, 
wie e gefoht hat: do befehd eich emol die Häre, bie dat Judde⸗ 
Haifch effe, fe hann kai Farf on fehn aus wie en Melchſopp. 

Fr. Schnippich. Mer wollte jo heit de vurigfährige Faſe⸗ 
nagszuch hechele, ech merke, mer fomme widder neht dran. 

Fr. Ueberfein. Dat doht nix, fe made irſcht de Anfant, 
be General es nau emol widder dv. 
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Fr. Schlendrian. Wat dä amwer verzehlt bat ans ber 
Terkei, wat fe ſech Hann wehre mehſe, wie fe de Feflung Barnau 
engenommt hann, on wat die Kafterfchgaffer Zunge vur en Koraſch 
gehat hann. ’ 

Fr. Wachtel. Need awer noch wohlgemoth on feht recht 
god aus, on de Mäderger fein all en ’n geſchoß. 

Jungfer Zeifig. Et es en wahre Fraid, wammer feht, wat 
fe en dem Komedi vur allerlai Zeig made. — Do hat ſech ainer 
ohne Kabb eren geſchlech, dA hat awer be Baijas zorecht gemadt. 

Fr. Wachtel. Ae foll ebbes von Schwamm geſot hann, 
wie e ſech fortdrecke moßt. 

Fr. Waffelmaul. O dau leewer Gott, dä hat ausgeſehn, 
wie en lebendege Schwamm. 

Fr. Schnatter. En Schann es et, wann fe ſech e fu ’ren 
fchleiche wolle, fe follte bleche, dann Fämen fe all ’ven, on breidte 
ſech neht uze ze Toße. 

Fr. Schnips. Et es ganz recht, wann fe ſech wehre, je 
bann onedem 30 vill ze dohn, dat fe met der Naredei ferbig were. 

Fr. Wachtel. Mer wolle made, dat mer en ond Nef 
fomme, des Zeid. (Fortfegung folgt.) 

Sothane Verheißung ift aber, wie bag fich öfter zugetragen, 
nicht in Erfüllung gegangen. Bor Jahren fam es zu Minden in 
vornehmer Gefelifchaft zu argem Scandal. Die Herren haben fid 
betrunfen, gefhimpft, geprügelt. Gleich wurde bag in dem bort 
erfcheinenden Abendblatt berichtet: weil aber ber befchränfte Raum 
ed nicht erlaubte, den ganzen Berfolg des Hergangs aufzunehmen, 
mußte in ber Hälfte etwan abgebrochen werben, mit dem Zufag: 
Fortfegung folgt. In der nädften Nacht hatte der Zeitungs⸗ 
fohreiber fih im Wirthshäuschen verfpätet, und eg warteten feiner 
auf der Straße einige Burfche, Die ihn nach Herzengluft zerfchlugen, 
fo lange der Athem ihnen nicht ausging. Als letzlich die Ermi 
dung fie von dem graufamen Spiel ablaffen hieß, ſchrie der eine 
der Henfer dem Geprügelten zu: Fortſetzung folgt. Diefe, und 
weniger nicht die andere Kortfegung ift ausgeblieben. Der Bud» 
bruder Heriot hatte mid, erfucht, für feinen Hinfenden Boten einen 
Abriß der Parifer Julirevolution yon 1830 zu fhreiben. Mit 
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Der Arbeit war ich ungefähr auf die Hälfte gefommen,, und es 
fand fih der Factor bei mir ein, mic zu treten, nach dem 
Kunfausdrud. Ich erzählte ihm, wie weit id) gefommen, mit 
Dem Zufaß, daß ic den Auffag revidiren und abfürzen müffe, 
weil er, in ber gleichen Weife fortgeführt, das Doppelte des 
ihm zugeflandenen Raums einnehmen würde. „Laſſen Sie doch 
feben,” ſprach der Mann. Ich fuchte mein Concept hervor, Tas 
es ab. Sprach wiederum ber Factor: „Ganz gut, geben Sie mir 
ed nur wie ed da ifl. Das druden wir ab, und fegen darunter: 
Fortſetzung folgt. Die bleiben wir aber fehuldig, weil im Jahr 
1832 jene Revolution eine Antiquität geworden fein wird. Was 
brauden dann die Bauern das all zu wiſſen!“ Ich erfannte 
Die tiefe Weisheit in diefen Iegten Worten, und ift eg bei der 
halben Revolution geblieben. 

Der Zug vom 3. März 1829 ließ, bei aller feiner Bedeutung, 
nicht verfennen, daß die Carnevalsluſt im J. 1828 ihren Höhes 
punft erreicht hatte, Unter den Ab Nummern befanden fi 
Rhenus und Mofella; die Feftlichkeit ihrer Bermählung wurde 
jedoch für den Ball aufbewahrt. Die Amazonen machten eine 
ſchlechte Wirkung, wie denn in der Regel nichts häplicher, denn 
ein Mann in Frauenkleidern. Die Feſtzuͤge unterblieben bier» 
auf eine Reihe von Jahren, die Sarnevalgzeitung verflummte 
gänzlich, und nicht ehender denn 1835 wurde ein „Feſtprogramm 
zum GCoblenzer Carneval, Variationen über bas Thema: der Hans⸗ 
wurft — als Fortfegung der Darfiellung von 1829” ausgegeben, 
Sn der Zueignung heißt ed: „Dem nachbarlichen Sreunde dem 
Planius Stipig, in befonderer Anerfennung feiner Fniftologifchen 
Berdienfte — widmet biefe Blätter fein fogenannter gelbgefchnäbels 
ter Sohn 1) der Garneval der Rhein- und Mofelftadt.” Der 
Zeftzug vom Dienflag war in 74 Nummern eingetheilt. Der 
Mastenball im Theaterfaal, wohl ber glänzendfte, den feit langen 





3) Wir können unferm Eölnifhen Freunde das Vergnügen biefer Vater: 
haft nicht Yaffen. Selbige mwirb ſchon aus bem Grunde nicht anerkannt, 
weil es ganz undenkbar ift, daß foldh einem alterfhwadhen Stipig 
nicht follte von feinee Gattin ein & für ein U, id est ein Hörnden 
gefept worbeh fein. Der Gelbſchnäbler,“ 
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Jahren Koblenz. gefeiert, vereinigte 1700 Perfonen. Auch tie 
Fafchingtage von 1836, 1837 und 1839 wurden in feierlichen 
Zügen begangen, wie die Programme darthun. Zum gänzliden 
Beſchluſſe aller Sarnevals-Ruftbarfeiten erfihien das Programm 
zur eier des Jahres 1911. Wer zu viel mit Zufunft ober 
Bergangenheit fi) befaßt, wird in der Gegenwart ſchwerlich Tein 
Bläschen finden. Vollſtändig und wohl für immer, nad Ausweis 
des Jahres 1855 , in welchem nur höchſt fpärlich eine einzelne 
Maske ſich blicken ließ, if der Vergangenheit der Carneval verfallen. 

Aber noch freut ſich des Lebens, noch wirft, noch betreibt ver 
Zambourmajor von 1827 die große Erbfchaftsangelegenheit des 
Seldmarfchalls Paulus von Wuͤrz, eine Angelegenheit, die für einen 
namhaften Theil der Bevölferung des Rhein und Mofeltandes 
von ber höchiten Wichtigkeit. Denn nirgends in der. Welt fommt 
der Namen Wirz fo häufig vor, und alle Wirz leiten ſich von 
dem gedachten Feldmarfchall her. Des Volkes Anfıht von ber 
Erbſchaft darzuftellen , gebe ich zuvorberft ein am 2. Det. 1825 
eingereichtes Actenſtück. „Von wegen der Erbichaft, welche vom 
feel. Better Paul Wirtz, gewefenen Admiral und General über 
die Kaiſ. und respective Holländische Armee auf den Seefahrten 
als Baron erobert, und feiner ganzen Familie hinterlaffen wor⸗ 
ten an Kapital zehen Million, und fteben von 80 Jahren die 
Intereſſen zu 2 pto. von 100 Rthlr., daher 1,024,000 Rthlr., 
fage Ein Million vier und zwanzig Taufend Rthlr. jedes Jahr 
an Intereſſen ausmachet von diejen 10 Million, famt verſchloſ⸗ 
fenen Käſtchen mit Evelgefteinen. 

„Die Trieriſche, Würzburgifche, Dilfenburgifche, bey Frank⸗ 
furt, die Runkler find die rechtmäßige Erben, welche im Bäter: 
lichen ſtehen, und ziehen zwey Theile in der Erbſchaft laut bes 
Vergleiche und Bereinigung, welche ben 29ten Zuly zu Bonn 
mit den Bönniichen vollzogen worden. 

„Die Bönnifche, Jülichſche und mit Dänemarfifch die recht⸗ 
mäßige Erben in dem Mütterliden Stamm, welde in der Theis 
lung Einen Theil ziehen Taut des General⸗Vergleichs und Ber 
einigung mit allen Stämmen, fo gefchehen den 15ten Nov. zu 
Bonn und Cölln. 
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„Die andere zu Wien fih angegebene Erben find dermal 
verworffen, und von Ihrer K. Majeftät unterfohieben abgewiefen 
worden, nemlich die Heidelberger, Cracauer, Kocheimer ıc. 

„Dieſe Sade ift den General-Staaten von Holland von Ihro 
K. Majeſtät übergeben worden, um die redhtmäßige Unterfuchung 
zu thun, und nad Befindung zu ratifciren und zuzufprechen 
mit Königl. Unterfehrift und Siegel. 

„Der Inhalt der Bereinigung ift den 23ten Aug. an Ihro 
K. K. Majeftät mit dem aufridhtigen Stammbaum abgefhidt worden. 

„Der Inhalt der GeneralsBereinigung fäntlicher Erbſtämme 
ift den Aten Nov. an Ihro K. 8. Majeftät abgefchidt worden. 

„Worauf den Holländern biefe Sadye zur Erflärung von 
Ihro 8. 8. Majeftät zugefchict worden. 

„Zur Erflärung deffen ift ben Aten Der. in dem Thal Eh 
renbreitftein ein Holländifcher Abgefandter angelangt, welder 
3 Tag lang da residirt, und nad) der Unterfuchung bie fürm- 
liche Declaration gethban, daß er um die Hequisitoriules abzu- 
nehmen beorvert wäre, da nun biefe noch nicht da waren, fo 
foßen die Deputirten von der ganzen Samilie, die Erbbeftänder 
vorzüglich, darob bedacht und beforgt feyn, damit die obgemelten 
Requisitoriales an den Wiener Hof übermacht, denen Holländern 

sfchleunig eingeliefert werden fünnten, damit Diefelben in ber 
holländiſchen Banf allegirt, und nachgehends die baldige Ver— 
fiherung des Geldes eines großen Werths zu hoffen und zu ge- 
warten hätten, fonft eg unmöglich wäre, fothanes Werthes habs 
haft zu werden. 

„Runmehr aber find die Requisitoriales oder Inquisitiones 
Testamenti den ILten December 1772 von Ihro Kayf. Majeftät 
bier angelangt, und auch den Holländern gleich zugefchieft worden. 
Demnehft wird von den Holläudern baldige VBerjicherung, der an 
Ihro K. 8. Majeftät zu Gunften der ſämtlichen Erben übers’ 
machenden Vollmacht und Einwilligung (gleichwie wir von Ihrer 
8. 8. Majeftät als rechtmäßige Erben den Aten Oct. angenom- 
men find, auch mit 8. K. Unterfohrift und Siegel befräftiget 
worden) zu gewarten ſeyn; wie auch folches würffich den 19ten 
December tröftlih von Wiener Zeitung zugefchrieben worden wegen 
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einer baldigen Berficherung, fobald noch ein Schreiben von ben 
Holländern nah Wien würde abgefhidt werben. 

„Zn dem Oftindifchen Hauß zu Amfterdam find nebſt benen 
zehen Millions noch achtundzwanzig Käfthen mit Edelgefteinen. 

„Die Runkler haben den 20ten Dec. 250 fl. Zuftener ber 
Köften beygetragen und abgezahlet. 

„Das gewonnene Urtel wegen Anerfennung und Annehmung 
ber sechten Erben iſt den 2ten Zäner 1773 von Wien hier angelangt. 

„Der ganze inhalt des Urtheils ift denen Holändern ten 
Sten Jan. 1773 communiciret worden, bie Reguisitoriales werden 
zu Wien von den Holländern zu befommen täglich erwartet mit 
der Berficherung des darauf folgenden Geldes. 

„Die Erben auf dem Emfer Bad haben mit einem großen 
Grafen aus Frankfurt einen Vertrag geſchloſſen, daß derſelbe 
den Aten Theil zu feiner Erbportion befommen follte, auch alle 
haftende Köften treu abzutragen gehalten feyn foll, dergeſtalt, 
Daß er die Sache bey den Holländern zum Endſchluß ausmachen 
fol, worauf wirflich den 28ten Febr. 1773 an die Erben ein 
Berficherungsfihreiben abgeſchickt worden , bag die Erben für 
gewiß ſich tröften könnten, daß das Geld totaliter gegen die 
beit. Dftern folgen werde.‘ 

Mit dergleihen Thorheiten keineswegs fi) beruhigend, haben 
einige ber Sntereffenten einen der ausgezeichneteften Juriften des 
Rheinlandes veranlaßt, die Materie genauer zu prüfen, unb 
bat diefer durch gefällige Mittheilung der von ihm entworfenen 
Denkſchrift mich in den Stand gefest, das Dunfel, auf jener, 
dem Proceß von Beier Peebles vergleichbaren Cause celebre 
ruhend, einigermaßen zu zerfiveuen. Zu Birgden, im Julicher 
Lande, Tebte gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts Konrad Panl 
Würz, der in ber Ehe mit Gertrudis Prung ein Bater von fünf 
Söhnen, Johann, Matthias, Engelmann, Areth und Nicolaus 
geworden iſt. Dieſe Söhne ließ der Bater in Birgden zuräd, 
als er feinen Wohnfig nah Hufum im Schleswigifchen übertrug, 
ed blieben auch bie vier zuerfi genannten Söhne, zufamt ihrer 
Nachkommenſchaft, im Heimathslande, während der jüngfte, Ni: 
colqus, im Laufe feiner Wanderfrhaften nach dem Neudörfchen, 
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bei dem Ehrenbreitfiein, fam, bort ein Weib nahm, um bas Jahr 
1600, und fih im Neudörfchen häuslich niederließ. Drei Kinder, 
Peter, Anna und Heinrich Würz hat Katharina Orth ihm ge= 
boren, dann vor dem 6. Febr. 1604 biefe Zeitlichfeit gefegnet. 
Dem Wittwer mag die Religionsverfchiedenheit den Aufenthalt 
in der Schwiegereltern Haus verleidet haben, er fchüttelte den 
Staub von den Füßen, ging nah Hufum zum Vater, machte 
dort Befanntfchaft mit einem Landsmann aus Holzweiler, mit 
Benedict Boufchen, und verliebte fih in deſſen Tochter Dargas 
retha. Die befchenkte ihn mit einem Sohn, Paul Würz, der 
am 30. Det. 1612 getauft und durch die am 24. Nov. 1621 
eingegangene Ehe legitimirt wurde. Ein zweiter Sohn, Benedict 
erbielt die Taufe am Freitag nah bem 18. Sonntag nad Trini- 
tatıs 1622, der dritte, Hermann den 7. Sonntag nad) Trinitatis. 
Alles dieſes ift den Kirchen- und Gerihtsbühern von Nieder⸗ 
berg , wohin das Neudörfihen eingepfarrt, von Holzweiler und 
Hufum entnommen, Außerdem ergibt ſich aus dem Gerichtsproto⸗ 
Toll von Ehrenbreititein, A. Febr. 1618, bag dem Begehren bes 
Konrad Paul Würz um Ertradition der von feinem Sohne Nico- 
laus im. Neudörfchen zurüdgelaffenen Kinder, nicht zu willfahren, 
„weilen die Scheffen Bedenken wegen ber Religion getragen, und 
der Großvater diefer Kinder verfprochen habe, biefelben ehrlich 
zu erziehen”. 

Paul Würz, der 1612 geborne Sohn des Nicolaus, nahm 
zuerft bei den Kaiferlichen, die eben, 1628, Holftein, Schleswig, 
Jütland überfhwemmten, Dienfte; einbegriffen vermuthlich in 
die große, Angefihis der ſchwediſchen NRüftungen dem Kaifer 
abgetrogte Reduction von 18,000 Mann, fuchte er, gleichwie Die 
große Mehrzahl feiner Schidfalsgenoffen, unter ſchwediſchen Fah⸗ 
nen ein befferes Gluͤck, und hat dieſes ihn folchergeftalt begünftigt, 
daß er 1648 als Obriſt aus dem Kriege fihied. Daneben hatte 
er fih dem Pfalzgrafen Karl Guſtav höchlich empfohlen, daß 
Diefer,, zum Thron gelangt, den Liebling in jeglicher Weife 
beförberte. Im 3. 1654 wurde Paul, zufamt dem General von 
der Linde, nad Bottorp, an den herzoglichen Hof verfendet, im 
Namen feines Könige, die Hand der Prinzeffin Hedwig Eleonora 
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en Klabatſch, die gefalz wär. Ae hat of ber Wertsbanf e gruß 
Maul, ower dehaim feht A aus, wie e Duckmäuſer; ä fol fech 
emol wege, ech wollt em be Marſch blohſe. Lebt des Owens Sat 
e imer meh gefoots bier emol Schnudelge, ech well doch be 
Faſenagszuch widder metmache. Donnerweter! wat hann ech em 
de Boge gebotzt. Eh hann en en de Rei geftellt, on em geſoot, 
dau wels de Zuch metmache, on ech fol derhaim bleiwe, bat falg 
be mer bleiwe loſe, bau ſals mer geflohle wehre. Ae wor gleich 
gebläfft, ower gleich foht DA Spegbuf iwer mech, ech folt de Zuch 
och meimade on en Schnorres andohn, Himmellaim, do hatt 
ä mech ower am Hals, 

Fr. Schlendrian. Ihr mößt net e fu arg fein Nohberſch, 
eure Dann es doch fond e Herz goder Schluder, Ioßt en ald de 
Zud metmade, et fall dis Johr net vill koſte, on en der Zeidung 
wollen fe och net mieh fu raus fahre. 

Fr. Wachtel. Doh hann fe recht; ei wor och en Schann on 
en Spott, wie fe iwer be Leit hergefalle fein on alles gehechelt hann. 

Fr. Schnips. Ja! ja! fe fein emol wibdergerennt, fe 
were fech dismol hede. 

Fr. Schlendrian. Et es en felwer laid, bat ſſet gebohn 
bann, all woßten fe nix d'von; ower et fein Doch lewe gode Kerle, 
on de Leit boflen et net fu ümel, fe weſſen en fu vill Schnohfe 
boher ze made, dat am Enn alles lade moß. 

Fr. Wachtel. Jo lade moß mer, Meine lohm do des 
Dwens haim, on hatt en Kabb of feinem Schneidbanfefobb, die 
wohr bloo, ruth on weiß, on e Lederbegelge bat e gehat, dat 
wohr der hönnerfcht on der vöbberjcht gedrockt, ech kohm en er halwe 
Stonn net draus. Alleweil kann ech et ower god lefe, on Owens, 
wam mei Mann haim Fimmt, dann finge mer alt ’mol zefamme, 

(Ueber eine andere Frau.) 

No wo kommt ihr dann her? 

Fr. Schnippich. Ed fommen ewe vom Stodfefchmaart, fe 
fein zimlich wollfail, fe möfe alleweil net rahr fein. — Ower do 
wor eh am Kaafhaus, on wollt mer en Gans faafe, et lohge 
vill dude Gäns offen Deſch, nor fonnt mer net dran komme, 
et han fu vill annere d'vur geflanne, on hatte Höth off, on Schlöpp 
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Stunde von ber Stadt hatte bes Herrn Generalfeldmarſchalls 
Grafen von Hagfeld Exc. zwei große Zelte an dem Wege, da der 
Marfch hinging, auffchlagen laffen, worunter fie ben Herrn Gene» 
ralmajor Würz, neben dreien Obriften und andern Officteren mit 
einer ftattliden Mittagsmahlzeit tractirten, darbei die Trompeten 
und Heerpaufen fi) Tuftig hören liegen. Um 5 Uhr nahmen 
die Herren Schweden einen höflichen Abfchied von Sr. Exc. und 
zogen ziemlich berauſcht ihres Weges nad) Küftrin, wohin fie der 
öftreichifhe Obrift, Freiherr von Garnier, mit feinem ganzen 
Regiment, mit fliegenden Standarten und 200 commandirten 
Pferden von der polnischen Armee ficher begleiteten.” 

Im Ganzen waren ed 2849 Mann, fo Würz nach Pommern 
brachte , bei der Rage der Dinge den geringen Bertheidigungss 
mitteln der Provinz ein unfhäsbarer Zuſatz. Das erfennend, 
bat König Karl Guftav ihn zum Generalstieutenant und Gou⸗ 
verneur in Stettin ernannt, zugleich die Baronie Ornholm ihm 
verliehen, hingegen traf Würz in Stettin die zweckmäßigſten 
Anftalten für die Behauptung einer Feftung, fo nad der Stim⸗ 
mung in Berlin, und durch den Anzug ber Oeſtreicher vor allen 
andern bedroht, mit folhem Erfolge, daß er fogar eine Excurſion 
nach Preuſſen vornehmen durfte. Zeitig zurüdgerufen durch der 
Deftreicher und Brandenburger Vereinigung, entwidelte er in der 
glorreichen Vertheidigung von Stettin, 29. Sept, — 14. Nov. 
1659 gleich viel Thätigfeit und Umfiht, und wurden auch bie 
Operationen der zum Entfag gefommenen Expedition durch feine 
Theilnahme wefentlich erleichtert. Der Marſchallsſtab fonnte ihm 
nicht entgehen, aber König Karl Guſtav ftarb den 19. Febr. 1660, 
und des Fremdlings Dienfte anzuerkennen, zu belohnen, bezeigte 
die Bormundfihaft nicht die geringfie Luft. 

Sehr mißvergnügt, daß er, ber ältefle General, in ber 
Promotion übergangen worden, verließ Würz das Neich, um, 
feinem Borgeben nad, feine Zage in Ruhe zu Hamburg zu 
befchliegen. In diefer Zurüdgezogenheit erging an ihn, von 
er Machthaber in Holland, bie Einladung, als Feld- 

a der Generalſtaaten Dienft zu treten. Im J. 1668 
indo der bolländifchen Armee übernehmend, fand er 
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fie in dem traurigften Zuftand, Folge der unüberlegten Spar, 
famfeit der Generalftaaten, der Borliebe des Großpenftonair 
für die Flotte, und feiner Furcht überwiegenden militairijchen 
Einfluffes, der zur Wiederherfielung der Statthalterfchaft führen 
fonnte. Mit Armeen, dergleichen man nocd nicht geſehen, die 
vereinigten Niederlande überziehend 1672, traf ˖Ludwig XIV. 
auf einen der Gefahr von ferne nicht angemeffenen Widerſtand. 
Den Befehlen des am 25. Zebr. 1672 zum Generalcapitain 
erwählten Prinzen von Dranien untergeben, ſtritt Würz man» 
haft, doch ohne alle Hoffnung eines Erfolgs, am 11. Juni 1672, 
den Franzofen den Rheinübergang beim Tollhuyß zu verwehren, 
dann dem allgemeinen Rüdzug der Armee folgend, langte er 
zeitig genug in Loeveflein an, um bie fehimpfliche Uebergabe ber 
Burg und der heuachbarten Städte Worfum und Gorfum zu 
hintertreiben. Gorkum bielt er längere Zeit mit zwei Regi 
mentern zu Pferd und fo vielen zu Zuß befegt, er beftand auf 
mit den Franzofen einige nicht unglüdliche Gefechte, ohne jedoch, 
nachdem die oranifche Partei vollftändig die Oberhand gewonnen, 
das Andenfen feiner frübern Verbindungen mit ihren Widerfachern 
tifgen zu fönnen. Dean fuchte ihn zu befeitigen, zunächft mittels 
bes ihm aufgetragenen Commandog in ber durchaus Oraniſch 
gefinnten Provinz Zeeland, „In Flandern und Seeland, welde 
ben erften Angriff der Sranzofen und Engländer zu gewarten hatten 
(1673), bewarb man fi) gleichfalls nach einem Haupt, weldes 
im Fall der Noth alle mögliche Hülfrettung erzeigen möchte. 
Hierzu war der Herr Feldmarfhall Würz erfehen, der mit einis 
gen Truppen zu Fuß und zu Pferd naher Flandern marfdirte, 
damit er bafelbft alles in gute Defension bringen, und zugleig 
auch die Inful, welcher es vonnöthen wäre, aufs befte secundiren 
möchte, allwo er dann auch alles in furzer Zeit in erwünſchte 
Poftur gebracht, indem er einige Schanzen demolirt , andere 
bargegen befeftigt , etliches Land unter Waſſer gefegt, und in 
Summa nichts unterlaffen, was zu felbigen Landes augenſchein⸗ 
lichem Nugen gereichte.” Den ihm gegebenen Winf hat jedoeh 
Wuͤrz verflanden und fih nach Hamburg gewendet, von bannen er 
1674 um feine Entlaffung einkam. Ste wurde ihm fofort gewährt, 
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und iſt er zu Hamburg, den 23. März 1676 geftorben. Sein Bild⸗ 
nig, wie ed im Theatr. Europ. Bd. 11. gegeben, bietet, gegen affe 
Erwartung, eine fhhläfrige läppifche Phyfionomie. 

Unverehlicht, fol Baul von der Johanna van der Planken eine 
natürliche Tochter Bartha gehabt haben, es producirte auch befagte 
Johanna vor dem Magiftrat zu Hamburg cin Teftament, Taut 
deſſen fie des verfiorbenen Feldmarſchalls Univerfalerbin zu fein 
behauptete. Das Teftament wurde als falfch und nichtig von ber 
Ingeborg Boufhen, Frau des Johann Kirutz, angegriffen; als 
Tochter von Nicolaus Boufhen, dem mütterlihen Oheim bes 
Erblaffers, vermeinte Ingeborg beffen nächfte Inteflaterbin zu fein. 
Nachdem fie längere Zeit mit ber Planfen gerechtet, trat eine neue 
Prätendentin auf, die Herligh Teets, angebend, dag Konrad Paul’ 
Würz, der Großvater des Feldmarfhalls, zu Hufum die Anna 
Plombs geheurathet und in diefer Ehe den Nicolaus Würz, Vater 
des Feldmarfchalld erzeugt habe, und daß fie Herligh eine Enfelin 
der Schwefter der Anna Plombs fei. Ihr Auftreten hatte die Folge, 
daß die Planfen und die Ingeborg fi) um eine Theilung verftäns 
Digten, auch den Proceß gegen die Herligh gemeinfchaftlich zu führen 
bejchloffen. Am 26. Sept. 1679 erfannte hierauf das Gericht 
zu Hamburg, daß die Herlighb dem Näherrecht der Ingeborg zu 
weichen habe, und wurde zugleich der zwifchen biefer und der 
Planken abgefchloffene Vertrag gehandhabt. Die hiergegen bei 
dem Reichshofrath von der Herligh eingelegte Berufung wurde 
durch Erfenntnig vom 27. Zul. 1691 verworfen. ' 

Mittlerweile hatten die Generalftaaten unausgeſetzt die Augs 
lieferung des in Hamburg vorfindlichen Theiles der Erbfchaft 
gefordert, zulegt, im Kalle ihnen nicht willfahrt werde, der Hams 
burger Schifffahrt bebrohet. Einem folchen Argument fonnte der 
Magiftrat nicht widerftehen. Die Erbſchaft und die Leiche fogar 
wurden verabfolgt, diefe am 24. Oct. 1679 zu Amfterdam in 
der Oudekerk beerdigt. Laut des bei diefer Gelegenheit aufges 
nommenen Inventars, vom 11. und 12. Zuni 1679, wurde ber 
Werth der in 28 Kiſten vorgefundenen Effecten zu 14,974 fl. 
11 &r. angenommen, Die Papiere, von welchen mehre Kiften 
erfüllet, hat man nicht verzeichnet. Ohne Zweifel befanden fich 
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darunter die bedeutenderen Schuldurfunden, ald melde in dem 
Regifter Nr. 34 der Waifenfammer zu Amfterdam folgender» 
geftalten angegeben : 
sub Wr. 3 x x ee... 4000 fl. 
A... 0.0.1500 u 
5 2 2 00.00 0.1500, 
6. 2 0.00. 40,000 u 
8 2 2 2.08% 17,000 „ 
9. 2 2 82. +. 107,500 „ 
10. co 00.0. 1015 „ 
14 2. 2 0... 10,000 „ 
16 2 2 2 2 2° 5600 „ 
IT 2 2 2000. 126,666 „ 
U. 0 20000. 21,032 „ 
26 2: 2 20200 + 114162 „ 
Dazu kommen an barem Gelde, fo man 
in Hamburg vorgefunden . . . . 48,990 „ 


| Summa 438,765 fl. 

Es fpriht auch das Berzeichnig Nr. 11 von einigen zur Erb⸗ 
maffe gehörigen Häufern in Lübeck. Das ganze von Hamburg 
herübergebradhte Bermögen wurde in Gefolge der mit dem da⸗ 
figen Magiftrat getroffenen Uebereinfunft bei der Amfterdamer 
Bank hinterlegt, bie dahin die rechtmäßigen Erben ermittelt 
fein würden. Der Banf blieb das Depofitum nur furze Zeit; 
ein Decret der Waifenfammer som 11. Jul, 1696 nennt bie 
Damals anerfannten vechtmäßigen Erben und verheißt ihnen bie 
Auslieferung der Erbfchaft nad) Verlauf von einem Jahr und ſechs 
Wochen, eine Verheißung, die indeffen nicht in Erfüllung ging, 
ba andere Erben mittlerweile ihre Anfprüde vor dem Neichähofs 
rath geltend gemacht hatten. Ueber den Betrag ded von Anfang 
ber in Holland vorfindlihen Vermögens, über bie fpätere Ber- 
waltung des Geſamtvermögens Tiegen Feinerlei Notizen por; bie 
Sage nur fpricht von mehren, im Laufe der Zeit für die Maſſe 
erworbenen fehr anfehnfihen Häufern und Gütern. 

Das von der. Sohanna van ber Planfen producirte Teſta⸗ 
ment mar vor Gericht weber als gültig noch als ungültig, die 
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Ingeborg Kirug feineswegs als die nächſte Erbin, fondern Tedig- 
lich, im Gegenfag der Herligh Teets als die näher berechtigte 
anerkannt worden, nichts fonnte daher anderweitigen Prätendenten 
im Wege ftehen, ihr Recht durchzuführen. Als ſolche traten zus 
nächft auf Peter Wurmbs von wegen feiner Ehefrau Elifabeth 
Boufhen und Heinrich Mol, im Namen feiner Ehefrau Sibylla 
Bouſchen. Sie bewiefen der Waifenfammer, daß ihre Frauen Enfes 
linen jenes Johann Boufchen, deſſen andere Enkelin Margaretha 
Boufhen, die Mutter des Feldmarfhalls und feiner Brüder 
Hermann und Benedict gewefen, auch daß ber Ingeborg Kirug 
angeblihe Berwandtfhaft mit dem Feldmarſchall ungegründet, 
und wurden durch den angeführten Beſcheid vom 11. Jul. 1696 
als nächſte Erben des Paul Würz anerfannt, jedoch zugleich ihnen 
aufgegeben, vor dem Reichehofrath die Zurüdnahme der zu 
.Sunften der Ingeborg und der Planfen gegebenen Sentenz vom 
27. Zul. 1691 zu erwirfen. Der Antrag bei dem Neichshofrath 
wurde geftellt 1701, und erließ dev Gerichtshof in Gefolge defien 
im nämlichen Jahr eine Citation an der van der Planfen Nach— 
kommenſchaft, die Kinder van Eyd, als welche die Concluſen von 
1707 und 1708, eine erneuerte Citation und endlich die Edictals 
Ladung vom 14. Mai 1709 nach fih zog. In dieſer werden die 
van Eydichen Kinder vorgeladen, innerhalb 4 Monaten, sub 
poena praeclusi, vor dem Neichshofrath zu erfcheinen, und ihre 
Rechte auf die Hinterlaffenfchaft vorzubringen, anfonften die Ehe 
frauen Wurmbs und Moll als die Erbberechtigten anerfannt 
werden follten. j 

Bereits war eine neue Prätention in Holland angemeldet 
worden, erhoben von den Nachkommen der im Neudörfchen zurüds» 
gebliebenen Halbgefchwifter des Feldmarſchalls, von Peter, Anna, 
Heinrih Würz. In die dritte Claſſe der Inteflat-Erbfolge gehörend, 
gingen diefe allen andern, nach ihrer eigenen Behauptung in die 
Ate Klafje gehörenden Anverwandten vor. Auf der Neudörfer an 
die Seneralftaaten gerichtete Eingabe wurbe noch in demſelben Jahr, 
9, Nov. 1707, Arrveftanlage auf die ganze bei der Waifenfammer 
berubende Hinterlaffenfhaft verfügt, dann am 15. Dec. 1707 
der Arreft auf der Waifenfammer infinuirt. Um biefelbe Zeit 
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famen biefe neuen Prätendenten aud bei dem Reichshofrath ei, 
und fand ein Schriftenwechfel zwifchen ihnen und den Erbgenamen 
Boufchen ſtatt, bis fie fich mit biefen, durch Vertrag vom 13. Mai 
1710 dahin verfländigten, daß beide Stämme einander als recht⸗ 
mäßige Erben anerfennen, und die Erbichaft gleich theilen wollten. 
Es trat eine Paufe von vollen 60 Jahren ein, dann befundete 
ber Reichshofrath durch Decret vom 16. Nov. 1771 die erfolgte 
Borlage des Vergleichs, und das Einreichen einer VBorftellung, 
worin die Erlaffung von Requifitorialen an die Generalftaaten 
erbeten. An demfelben Tage erging eine lebte Edictalstadung 
an bie Kinder van Eyd oder deren Bormünder; am 16. Der. 
1774 wurde die Präcluſion aller nicht erfhienenen Würzifchen 
Erbfchaftsprätendenten ausgeſprochen, am A. Sept. 1775 eine noch⸗ 
malige Citation der Kinder van Eyf,-und an die Generalftaaten 
ein Requisitoriale erlaffen, worin die Borlegung des Inventars 
begehrt. Es ift das zugleich die legte, in dieſer Angelegenheit 
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Nach allem diefem ift die Erbmaffe unverfürzt in Verwahrung 
ber Waifenfammer zu Amflerdam oder ber fie erfegenben Behörde 
geblieben, als welche in der Garantie vom 22. Aug. 1679 bie 
Berpflihtung übernommen hat, die Erbfehaft denen augzuliefern, 
welche fih als die nädften Erben legitimiren würden. Die 
Anfprüce der van der Planfen, aus einem angebliden Teſtament 
herrührend, find nicht verfolgt, jene der Ingeborg Boufchen und 
der Herligh Teets durch näher gefippte Verwandte befeitigt wor⸗ 
ben, eg bleiben alfo zur Erbfchaft nur die beiden, durch den Ver⸗ 
trag vom 13. Mai 1710, und den fpätern vom J. 1772 geeinigten 
Stämme Boufhen und Würz. Ueber des Stammes Boufchen 
Befland vermag ich Feine Ausfunft zu geben, ich weiß nur, daß 
berjelbe im J. 1826 noch durch wenige Perfonen vertreten. Der 
Stamm Würz oder die väterfihe Linie, d. i. die Nachfommen- 
fhaft der im Neudörfchen zurüdgebliebenen Halbgeſchwiſter des 
Feldmarſchalls — denn daß feine vollbürtigen Gefchwifter kinder⸗ 
los oder vor ihm verftorben find, ift fo ziemlich eriwiefen — der 
Stamm Würz hatte fih bis zum 3. 1826 in vier Zweige ver 
theilt, deren legte Sprößlinge gegenwärtig noch theild in Ehren» 
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breitſtein, theild in ben benachbarten Ortfchaften Neudörfchen, 
Niederberg ꝛc. ihre Wohnfige haben. Diefe Zweige finden fich 
in dem mir vorliegenden Bedenken' folgendermaßen geprbnet. 
1) Die Gefhwifter Wirged. Sie leiten ihre Abftammung ber 
von Peter Würz, und deffen Enfel Heinrich Würz. 2) Die 
Geſchwiſter Braun, ebenfalls von Peter Würz, und ferner von 
Defien Iirenfelin Anna Gertraud, verehelichte Braun, berftammend. 
3) Die Gefhwifter Matoni, welche von demfelben Peter Würz 
und deffen Sohn Engelbert herrühren. 4) Wilhelm Beh, von 
Anna Würz herſtammend. 

Noch Ipriht das Bedenfen von einem Zeugenverhör, ans 
geftellt bei dem Juſtizamt zu Ehrenbreitfiein, 3. Aug. 1825, 
Durch welches befundet werden follte, daß die Amfterdamer Waifen» 
fammer im %. 1775 einen Deputirten in die biefige Gegend 
gefhidt habe, um bezüglich der fraglichen Hinterlaffenfchaft einen 
Bergleich einzugehen, und daß auch Unterhandlungen angefnüpft 
worden, ohne dod eine Kinigung herbeizuführen. „Nach allem 
diefem erfcheint das wirflihe Dafeyn einer fehr beträchtlichen 
Hinterlaffenfhaft als höchſt wahrfcheintih , die erbfähige Vers 
wandtſchaft der beiden Linien aber als möglichft volftändig er- 
wiefen,” gleichwie ſich als Hirngefpinfte ergeben die unermeßlichen 
von dem Feldmarſchall Würz Hinterlaffenen Schäte, und weniger 
nicht die unüberfehbare Maſſe von Erbanfprüchen, durch welche die 
Erhebung diefer Schäge gleichfam eine die ganze Provinz berührende 
Angelegenheit geworden iſt. Ihr ift in mander Beziehung nicht 
unähnlih der in der neueften Zeit erhobene Anfprucd zu ber 
Erbſchaft des holländifchen Admirals Peter Hein, ber, angeblich 
zu Cochem geboren, im 3. 1628 die fpanifche Silberflotte, und 
damit 1853 Centner Silber und viele andere koſtbare Waaren 
eroberte. Des Admirals Antheil von diefer Beute, gehörig ver⸗ 
- waltet, möchte wohl bis zum 9. 1855 ein nettes Sümmchen 
betragen. Peter Hein wurde 1629 in einem Seetreffen, ben 
Dünfirchnern geliefert, erſchoſſen. Deputirte der Generalftaaten 
legten der betagten Mutter eine Condolenzviftte ab, und fie ent» 
gegnete den tröftenden Worten : „der Peter hat fein Lebenlang 
nichts getaugt, ich Habe ihm oft gefagt, es müffe fo ein End mit 
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einer baldigen Berfiherung, fobald noch ein Schreiben von den 
Holländern nad Wien würde abgefhidt werden. 

„In dem Dftindifchen Haug zu Amfterdam find nebfi denen 
zeben Millions noch achtundzwanzig Käfthen mit Edelgefteinen. 

„Die Runfler haben den 20ten Dec. 250 fl. Zufleuer der 
Köften beygetragen und abgezahlet. 

„Das gewonnene Ürtel wegen Anerfennung und Annehmung 
ber rechten Erben ift den 2ten Jäner 1773 von Wien hier angelangt. 

„Der ganze Inhalt des Urtheils ift denen Holländern ten 
sten Fan. 1773 communiciret worden, die Requisitoriales werden 
zu Wien von den Holländern zu befommen täglich erwartet mit 
der Berfiherung des darauf folgenden Geldes. 

„Die Erben auf dem Emfer Bad haben mit einem großen 
Grafen aus Frankfurt einen Bertrag gefchloffen, daß derfelbe 
den Aten Theil zu feiner Erbportion befommen follte, auch alle 
haftende Köften treu abzutragen gehalten feyn ſoll, dergeftalt, 
daß er die Sade bey den Holländern zum Endfchluß ausmachen 
fol, worauf wirklich den 28ten Febr. 1773 an die Erben ein 
Verſicherungsſchreiben abgeſchickt worden, daß die Erben für 
gewiß ſich tröften könnten, daß dag Gelb Lotaliter gegen die 
heil. Dftern folgen werde.” 

Mit dergleichen Thorheiten keineswegs ſich beruhigend, haben 
einige ber Intereſſenten einen der auggezeichneteften Juriſten des 
Nheinlandes veranlaßt, die Materie genauer zu prüfen, und 
bat biefer durch gefällige Mittheilung der von ihm entworfenen 
Denkſchrift mich in den Stand gefegt, das Dunfel, auf jener, 
dem Proceß von Peter Peebles vergleichbaren Cause celebre 
suhend, einigermaßen zu zerfireuen. Zu Birgden, im Julicher 
Lande, lebte gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts Konrad Paul 
Würz, der jn der Ehe mit Gertrubis Pruns ein Bater von fünf 
Söhnen, Johann, Matthias, Engelmann, Areth und Nicolaus 
geworden iſt. Dieſe Söhne ließ der Bater in Birgden zurüd, 
als er feinen Wohnfig nah Hufum im Schleswigifchen übertrug, 
es blieben auch die vier zuerft genannten Söhne, zufamt ihrer 
Nachkommenſchaft, im Heimathslande, während ber jüngfte, Ni⸗ 
solgus, im Laufe feiner Wanderfpaften nad dem Neudörfchen, 
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bei dem Ehrenbreitfiein, fam, bort ein Weib nahm, um bag Jahr 
1600, und fih im Neudörfchen Häuslich niederließ. Drei Kinder, 
Deter, Anna und Heinrih Würz hat Katharina Orth ihm ge= 
boren, dann vor dem 6. Febr. 1604- diefe Zeitlichfeit gefegnet. 
Dem Wittwer mag die Religionsverfchiedenheit den Aufenthalt 
in der Schwiegereltern Haug verleidet haben, er fchüttelte den 
Staub von den Füßen, ging nach Hufum zum Bater, machte 
dort Befanntfhaft mit einem Landsmann aus Holzweiler, mit 
Denedict Boufchen, und verliebte füch in deſſen Tochter Margas 
rethba. Die befchenfte ihn mit einem Sohn, Paul Würz, der 
am 30. Det. 1612 getauft und durch die am 24. Nov. 1621 
eingegangene Ehe legitimirt wurde, Ein zweiter Sohn, Benedict 
erhielt die Taufe am Freitag nad dem 18. Sonntag nad Trini- 
tatis 1622, der dritte, Hermann den 7. Sonntag nach Trinitatıs. 
Alles dieſes ift den Kirchen« und Gerichtsbüchern von Nieder: 
berg , wohin dag Neudoͤrfchen eingepfarrt, von Holzweiler und 
Hufum entnommen, Außerdem ergibt ſich aus dem Gerichtsproto- 
Toll von Ehrenbreitfiein, 4. Febr. 1618, dag dem Begehren bed 
Konrad Paul Würz um Ertradition der von feinem Sohne Nico- 
laus im-Neudörfchen zurüdgelaffenen Kinder, nicht zu willfahren, 
„weiten die Scheffen Bedenfen wegen ber Religion getragen, und 
der Großvater diefer Kinder verfprochen habe, dieſelben ehrlich 
zu erziehen”. 

Paul Würz, der 1612 geborne Sohn des Nicolaus, nahm 
zuerft bei den Kaiferlichen, die eben, 1628, Holftein, Schleswig, 
Sütland überſchwemmten, Dienfte; einbegriffen vermuthlich in 
die große, Angefihis der ſchwediſchen Rüftungen dem Kaiſer 
abgetrogte Reduction von 18,000 Mann, fuchte er, gleichwie bie 
große Mehrzahl feiner Schidfalsgenoflen, unter ſchwediſchen Fah⸗ 
nen ein befferes Glück, und hat dieſes ihn folchergeftalt begünftigt, 
daß er 1648 ale Obrift aus dem Kriege ſchied. Daneben hatte 
er fih dem Pfalzgrafen Karl Guſtav böhlih empfohlen, daß 
dieſer, zum Thron gelangt, den Liebling in jeglicher Weife 
beförderte. Im 3. 1654 wurde Paul, zufamt dem General von 
der Linde, nad) Gottorp, an den herzoglichen Hof verfendet, im 
Namen feines Königs, die Hand der Prinzeffin Hedwig Eleonora 
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gu begehren; ein Ereigniß, wie man weiß, von unüberfehbaren 
Folgen. Der Bermählung folgte bald genug der polnische Krieg, 
und wurde nach der Einnahme von Krafau, 9. Det. 1655, der 
Generalmajor Würz als Gouverneur dahin gefest. Was er in 
diefer Stellung geleiftet, erzählt er felbft in der Sigung bed 
Kriegsratheg vom 20. Aug. 1657, worin die Frage, ob mit dem 
öftreichifchen Feldmarſchall, Grafen von Hasfeld, eine Capitula⸗ 
tion einzugeben, debattirt wurde: „Wir haben nun in bag zweite 
Jahr, mit der Schweden Ruhm und Ehre ,. diefes Schloß und 
biefe Stadt in unferer Gewalt gehabt. Wir haben des Lubo⸗ 
mirsfi Belagerung, welde dag Rakoczyſche Kriegsheer mit feinem 
Anzug hernach aufgehoben, mit unerfchrodenem und freudigem 
Muth als fpielend überftanden. Wir haben dag Werf mit Gotteg 
Hülf und unferer Tapferfeit bisher dergeftalt geführt, wollen eg 
auch noch ferner alfo führen, damit die Leute, mit weldhen wir 
umgegangen und gelebt-haben, unfer nicht vergeffen, ja aud) die 
Nachkommende fih über ung, wenn unfere Leiber fchon in der 
Erde liegen und faulen werden, allenthalben wo der Schweden 
Ruhm und ihrer Thaten in den Hiftorien zu dieſer unferer Zeit 
gedacht wird, ergögen ſollen. Wir hatten ung zwar die Hoff» 
nung gemadt, als wollten wir ewig allhier fißen bleiben ; wir 
verhofften auch, der Fürft Rakoezy würde das Wefen mit befferm 
Glück hinausführen. Weilen es ihn aber fo unglücklich ergangen 
und unfer unüberwindlichfter König mit der bänifchen Unruhe zu 
thun bat, und aljo gar weit von ung abgefondert ift, fo müſſen 
wir biefe Hoffnung fchwinden Taffen und zu andern Gedanfen 
greifen... Wir könnten auch wohl dieſe Stadt und Feflung 
eine Weile Yang mit unbezwinglidem Muth und unermüdeter 
Fauſt befhügen und erhalten; wir könnten bis in tiefen Winter 
hinein biefe befhwerliche und überdrüffige Belagerung verbauen. 
Aber zu was Ende? Wir werben doch dermaleins ausziehen 
müffen.” Schließlich erzählt der General, daß Unterhandlungen 
um bie Uebergabe angefnüpft worden, und daß fein Bruder, der 
Obriſtlieutenant Benediet Würz einer der Unterhänpfer. 

Die ungemein ehrenvolle Kapitulation von Krakau wurbe den 
24. Aug. 1697 unterzeichnet, den 30, erfolgte ber Auszug. „Eine 
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Stunde von der Stadt hatte bes Herrn Generalfeldinarfchalls 
Grafen von Hatzfeld Erc. zwei große. Zelte an dem Wege, da ber 
Marſch hinging, auffchlagen laſſen, wprunter fie den Herrn Gene⸗ 
ralmajor Würz, neben dreien Obriften und andern Officieren mit 
einer ftattlihen Mittagsmahlzeit tractirten, darbei Die Trompeten 
und Heerpaufen fich luſtig bören liegen. Um 5 Uhr nahmen 
die Herren Schweden einen höflichen Abfchied von Sr. Exc. und 
zogen ziemlich berauſcht ihres Weges nad Küftrin, wohin fie ber 
öftreichifche Obrift, Freiherr von Garnier, mit feinem ganzen 
Regiment, mit fliegenden Standarten und 200 commanbdirten 
Pferden von der polnischen Armee ficher begleiteten.” 

Im Ganzen waren e8 2849 Dann, fo Würz nach Pommern 
brachte, bei der Lage der Dinge den geringen Bertheidigungss 
mitteln der Provinz ein unfchäsbarer Zufag. Das erfennend, 
bat König Karl Guſtav ihn zum Generalstieutenant und Gou⸗ 
verneur in Stettin ernannt, zugleich die Baronie Ornholm ihm 
verliehen, hingegen traf Würz in Stettin bie zweckmäßigſten 
Anftalten für die Behauptung einer Feſtung, fo nach der Stims 
mung in Berlin, und durd ben Anzug der Deftreicher vor allen 
andern bedroht, mit ſolchem Erfolge, daß er fogar eine Exrcurfion 
nach Preuffen vornehmen durfte. Zeitig zurüdgerufen durch der 
Deftreicher und Brandenburger Bereinigung, entwidelte er in der 
glorreihen Vertheidigung von Stettin, 29. Sept. — 14. Nov, 
1659 gleich viel Thätigfeit und Umfiht, und wurden auch die 
Dperationen der zum Entfag gefommenen Expedition durch feine 
Theilnahme wefentlich erleichtert. Der Marfhallsftab fonnte ihm 
nicht entgehen, aber König Karl Guftav flarb den 19, Febr. 1660, 
und bes Fremdlings Dienfte anzuerfennen, zu belohnen, bezeigte 
die Bormundfihaft nicht die geringfie Luft. 

Sehr mißvergnügt, daß er, ber ältefte General, in der 
Promotion übergangen worden, verlieg Würz das Reich, um, 
feinem Borgeben nah, feine Tage in Ruhe zu Hamburg zu 
beichliegen. In diefer Zurüdgezogenheit erging an ihn, von 
Seiten der Machthaber in Holland, bie Einladung, als Feld- 
marſchall in der Generalſtaaten Dienft zu treten. Im J. 1668 
das Commando der bofländifhen Armee übernehmend,, fand er 
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fie in dem traurigſten Zuftand, Folge der unüberlegten Spar⸗ 
famfeit der Generafftaaten, der Borliebe des Großpenfionairs 
für die Flotte, und feiner Furcht überwiegenden militairijchen 
Einflufies, der zur Wiederherfiellung der Statthalterfcyaft führen 
fonnte. Mit Armeen, dergleichen man noch nicht gefehen, die 
vereinigten Niederlande überziehend 1672, traf Ludwig XEV. 
auf einen der Gefahr von ferne nicht angemeflenen Widerſtand. 
Den Befehlen des am 25. Zebr. 1672 zum Generalcapitain 
erwählten Prinzen von Dranien untergeben, firitt Würs man 
haft, doch ohne alle Hoffnung eines Erfolgs, am 11. Juni 1672, 
den Franzofen den Rheinübergang beim Tollhuyß zu verwehren, 
dann dem allgemeinen Rüdzug der Armee folgend, Tangte er 
zeitig genug in Loeveflein an, um die fehimpfliche Uebergabe ber 
Burg und der benachbarten Städte Worfum und Gorfum zu 
hintertreiben. Gorkum bielt er längere Zeit mit zwei Regi⸗ 
mentern zu Pferd und fo vielen zu Fuß befegt, er befland aud 
mit den Franzoſen einige nicht unglüdliche Gefechte, ohne jebod, 
nachdem die oraniiche Partei vollftändig die Oberhand gemonnen, 
das Andenfen feiner frühern Verbindungen mit ihren Widerfachern 
tilgen zu Eönnen. Dan fuchte ihn zu befeitigen, zunächſt mittels 
des ihm aufgetragenen Commandos in der durdaus Oraniſch 
gefinnten Provinz Zeeland. „In Flandern und Seeland, welde 
den erften Angriff der Sranzofen und Engländer zu gewarten hatten 
(1673), bewarb man fi gleichfalld nach einem Haupt, welches 
im Fall der Noth alle mögliche Hülfrettung erzeigen möchte 
Hierzu war ber Herr Feldmarfhall Würz erfehen, der mit einis 
gen Truppen zu Zuß und zu Pferd nachher Flandern marjchirte, 
- bamit er daſelbſt alles in gute Defension bringen, und zugleich 
auch) die Inful, welcher es vonnöthen wäre, aufs beſte secundiren 
möchte, allwo er dann auch alles in furzer Zeit in erwünfchte 
Poftur gebracht, indem er einige Schauzen demolirt, andere 
bargegen befeftigt , etliches Land unter Wafler gefegt, und in 
Summa nichts unterlaffen, was zu felbigen Landes augenfchein- 
Jihem Nupen gereichte.” Den ihm gegebenen Winf hat jebod 
Wuͤrz verftanden und fi nad) Hamburg gewendet, von bannen er 
1674 um feine Entlaffung einfam, Sie wurde ihm fofort gewährt, 
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und ift er zu Hamburg, den 23. März 1676 geftorben. Sein Bild- 
niß, wie es im Theatr. Europ. Bd. 11. gegeben, bietet, gegen alle 
Erwartung, eine fohläfrige Täppifche Phyfionomie. 

Unverehlicht, foll Paul von der Johanna van der Planfen eine 
natürliche Tochter Bartha gehabt haben, es producirte auch befagte 
Johanna vor dem Magiftrat zu Hamburg ein Teſtament, Taut 
deffen fie des verftorbenen Feldmarſchalls Univerfalerbin zu fein 
behauptete. Das Teftament wurde als falfch und nichtig von ber - 
Ingeborg Boufhen, Frau des Johann Kirutz, angegriffen; als 
Tochter von Nicolaus Boufhen, dem mütterlihen Oheim des 
Erblaſſers, vermeinte Ingeborg deffen nächſte Snteftaterbin zu fein. 
Nachdem fie längere Zeit mit ber Planfen gerechtet, trat eine neue 
Prätendentin auf, die Herligh Teets, angebend, dag Konrad Paul‘ 
Würz, der Großvater des Feldmarfhalls, zu Hufum die Anna 
Plombs geheurathet und in diefer Ehe den Nicolaus Würz, Vater 
des Feldmarfchalld erzeugt habe, und daß fie Herligh eine Enfelin 
der Schwefter der Anna Plombs fei. Ihr Auftreten hatte die Folge, 
daß die Planfen und die Ingeborg ſich um eine Theilung verftän« 
Digten, auch den Procef gegen die Herligh gemeinfchaftlich zu führen 
befchloffen. Am 26. Sept. 1679 erfannte hierauf das Gericht 
zu Hamburg, daß bie Herligh dem Näherrecht der Ingeborg zu 
weichen habe, und wurde zugleich der zwifchen dieſer und der 
Planken abgefchloffene Vertrag gehandhabt. Die hiergegen bei 
dem Neichshofrath von der Herligh eingelegte Berufung wurde 
durd Erfenninig vom 27. Zul. 1691 verworfen. 

Mittlerweile hatten die Generalftaaten unauggefest die Aus⸗ 
lieferung des in Hamburg vorfindlichen Theiles der Erbfchaft 
gefordert, zulegt, im Kalle ihnen nicht willfahrt werde, ber Hams 
burger Schifffahrt bebrohet. Einem folchen Argument fonnte der 
Magiftrat nicht widerftehen. Die Erbfchaft und die Leiche fogar 
wurden verabfolgt, diefe am 24. Oct. 1679 zu Amfterdam in 
der Dubeferf beerdigt. Laut des bei diefer Gelegenheit aufges 
nommenen Sjnventars, vom 11. und 12. Zuni 1679, wurde der 
Werth der in 28 Riften vorgefundenen Effecten zu 14,974 fl. 
11 &r. angenommen. Die Papiere, von welden mehre Kiften 
erfüllet, hat man nicht verzeichnet. Ohne Zweifel befanden ſich 
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darunter die bedeutenderen Schufdurfunden, als welche in dem 
Regifter Nr. 34 der Waifenfammer zu Amfterdam folgenders 
geftalten angegeben : 
sub Nr. 3 : x» 0... 4,000 fl. 
A... er. 0.1500 u, 
5.2 2 0.0.0. 100 u 
6 oc 0 0°... 40,000 u 
8. 2 2... 17000 „ 
9. 2 2 0 0. 107,500 „ 
10 x: 2 20... LOL „ 
1A . 2 0... 10,000 „ 
16 . 2...» 5,600 „ 
17 2 2 2000. . 126,666 „ 
1 2 00000 0. 21,032 „ 
26 2 2 0000.» 114,162 „ 
Dazu kommen an barem Gelde, fo man 
in Hamburg vorgefunden „. » . . 48,990 „ 


| Summa 438,765 fl. 

Es ſpricht auch das Berzeichnig Nr. 11 von einigen zur Erbs 
maffe gehörigen Häufern in Lübeck. Das ganze von Hamburg 
herübergebradite Vermögen wurde in Gefolge der mit dem das 
figen Magiftrat getroffenen Webereinfunft bei der Amfterdamer 
Bank hinterlegt, bis dahin die rechtmäßigen Erben ermittelt 
fein würden. Der Bank blieb das Depofitum nur furze Zeit; 
ein Decret der Waifenfammer vom 11. Zul. 1696 nennt bie 
Damals anerfannten rechtmäßigen Erben und verheißt ihnen die 
Auslieferung der Erbſchaft nad) Verlauf von einem Jahr und ſechs 
Wochen, eine Verheißung, die indeflen nicht in Erfüllung ging, 
ba andere Erben mittlerweile ihre Anſprüche vor dem Reichshof: 
rath geltend gemacht hatten. Ueber den Betrag bed von Anfang 
ber in Holland vorfindlihen Vermögens, über die fpätere Bers 
waltung des Gefamtvermögeng Tiegen Feinerlei Notizen vor; bie 
Sage nur fpridt von mehren, im Laufe der Zeit für die Maffe 
erworbenen fehr anfehnlihen Häufern und Gütern, 

Das von ber. Johanna van der Planken probucirte Teftas 
ment war vor Gericht weber ald gültig noch als ungültig, bie 
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Ingeborg Kirug Feineswegs als die nächſte Erbin, ſondern Tedig- 
lich, im Gegenſatz ber Herligh Teets als die näher berechtigte 
anerfannt worden, nichts Fonnte Daher anderweitigen Prätendenten 
im Wege ftehen, ihr Recht durchzuführen. Ale folche traten zus 
nächſt auf Peter Wurmbs von wegen feiner Ehefrau Elifabeth 
Boufhen und Heinrich Mol, im Namen feiner Ehefrau Sibylla 
Bouſchen. Sie bewiefen der Waifenfammer, daß ihre Frauen Enke⸗ 
Linen jened Johann Boufchen, deffen andere Enfelin Margaretha 
Boufhen, die Mutter des Feldmarſchalls und feiner Brüder 
Hermann und DBenedict geweien, auch daß der Ingeborg Kirug 
angebliche Berwandtfchaft mit dem Feldmarſchall ungegründet, 
und wurden dur den angeführten Beſcheid vom 11. Jul. 1696 
als nächſte Erben des Paul Würz anerfannt, jedoch zugleich ihnen 
aufgegeben, vor dem Reichshofrath die Zurüdnahme der zu 
. Gunften ber Ingeborg und der Planfen gegebenen Sentenz vom 
27. Zul. 1691 zu erwirfen. Der Antrag bei dem Reihshofrath 
wurde geftellt 1701, und erließ der Gerichtshof in Gefolge deffen 
iin nämlihen Jahr eine Citation an der van der Planfen Nach⸗ 
fommenfchaft, die Kinder van Eyd, als welche die Konclufen von 
1707 und 1708, eine erneuerte Citation und endlich die Edictals 
Ladung vom 14. Mai 1709 nad) fih zog. Im diefer werden bie 
van Eyckſchen Kinder vorgeladen, innerhalb 4 Monaten, sub 
poena praeclusi, yor dem Reichshofrath zu erfcheinen, und ihre 
Rechte auf die Hinterlaffenfchaft vorzubringen, anfonften Die Ehes 
frauen Wurmbs und Moll als die Erbberechtigten anerkannt 
werden ſollten. 

Bereits war eine neue Prätention in Holland angemeldet 
worden, erhoben von den Nachkommen der im Neudörfchen zurüds 
gebliebenen Halbgefchwifter des Feldmarſchalls, von Peter, Anna, 
Heinrich Würz. In die dritte Efaffe der Inteftat-Erbfolge gehörend, 
gingen biefe allen andern, nad ihrer eigenen Behauptung in die 
Ate Claſſe gehörenden Anverwandten vor. Auf der Neubörfer an 
bie Seneralftaaten gerichtete Eingabe wurde noch in bemfelben Jahr, 
9, Nov. 1707, Arreftanlage auf die ganze bei der Waifenfammer 
berubende Hinterlaffenfchaft verfügt, dann am 15. Dec. 1707 
der Arreſt auf der Waifenfammer infinuirt. Um diefelbe Zeit 
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famen biefe neuen Prätenbenten auch bei dem Reichshofrath ein, 
und fand ein Schriftenwechfel zwifchen ihnen und den Erbgenamen 
Bouſchen ftatt, big fie fi mit diefen, durch Vertrag vom 13. Mat 
1710 dahin verftändigten, daß beide Stämme einander als recht⸗ 
mäßige Erben anerfennen, und die Erbfchaft gleich theilen wollten. 
Es trat eine Paufe von vollen 60 Jahren ein, dann befundete 
ber Reichshofrath durch Decret vom 16. Nov. 1771 die erfolgte 
Borlage bed Vergleichs, und das Einreichen einer Borftellung, 
worin die Erlaffung von Requifitoriafen an die Generalftaaten 
erbeten. An demfelben Tage erging eine legte Edictal⸗Ladung 
an bie Kinder van Eyd oder deren Bormünder; am 16. Der. 
1774 wurde die Präclufion aller nicht erfchienenen Würzifchen 
Erbfchaftsprätendenten ausgefprocen, am 4, Sept. 1775 eine noch⸗ 
malige Citation der Kinder van Eyf, -und an bie Generalſtaaten 
ein Requisitoriale erlaffen, worin bie Borlegung des Inventars 
begehrt. Es ift das zugleich die legte, in biefer Angelegenheit 
. bei dem Reichshofrath vorgefommene Verhandlung. 

. Nad allem diefem ift die Erbmaffe unverfürzt in Verwahrung 
ber Waifenfanmer zu Amfterdam oder der fie erfegenden Behörde- 
geblieben , als welche in der Garantie vom 22, Aug. 1679 bie 
Berpflichtung übernommen hat, die Erbſchaft denen auszuliefern, 
welche fih als die nächſten Erben Tegitimiren würden. Die 
Anfprüde der van der Planfen, aus einem angebliden Teftament 
berrührend, find nicht verfolgt, jene der Ingeborg Bouſchen und 
ber Herligh Teets durch näher gefippte Verwandte befeitigt wors 
ben, es bleiben alfo zur Erbichaft nur die beiden, durch den Ver⸗ 
trag vom 13. Mai 1710, und den fpätern vom J. 1772 geeinigten 
Stämme Boufhen und Würz. Leber des Stammes Boufchen 
Beſtand vermag ich Feine Auskunft zu geben, ich weiß nur, daß 
berfelbe im 3. 1826 noch durch wenige Perfonen vertreten. Der 
Stamm Würz oder die väterliche Linie, d. i. die Nachfommens 
fchaft der im Neudörfchen zurädgebliebenen Halbgefchwifter des 
Feldmarſchalls — denn dag feine vollbürtigen Geſchwiſter kinder⸗ 
los oder vor ihm verftorben find, ift fo ziemlich erwiefen — ber 
Stamm Würz hatte fih bis zum 3. 1826 in vier Zweige vers 
theilt, deren legte Sprößlinge gegenwärtig noch theils in Ehren» 
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breitftein , theils in den benachbarten Drifchaften Neudörfchen, 
Niederberg ꝛc. ihre Wohnfise haben. Diefe Zweige finden fich 
in dem mir vorliegenden Bedenken’ folgendermaßen gevrbnet. 
1) Die Gefhmwifter Wirges. Sie leiten ihre Abftammung ber 
von Peter Würz, und deſſen Enfel Heinrih Würz. 2) Die 
Geſchwiſter Braun, ebenfalls von Peter Würz, und ferner von 
deffen Lirenfelin Anna Gertraud, verehelichte Braun, herſtammend. 
3) Die Geſchwiſter Matoni, welche von demfelben Peter Würz 
und deffen Sohn Engelbert herrühren. 4) Wilhelm Beft, von 
Anna Würz herſtammend. 

Noch fpricht das Bedenken von einem Zengenverhör, ans 
geftellt bei dem Yuftizamt zu Ehrenbreitfiein, 3. Aug. 1825, 
durch welches befundet werden follte, dag die Amſterdamer Waiſen⸗ 
fammer im %. 1775 einen Deputirten in bie biefige Gegend 
geſchickt habe, um bezüglich der fraglichen Hinterlaffenfchaft einen 
Bergfeich einzugehen, und daß auch Unterhandfungen angefnüpft 
worden, ohne doch eine Einigung herbeizuführen. „Nach allem 
biefem erfcheint Das wirfliche Dafeyn einer fehr beträchtlichen 
Hinterlaffenfhaft als höchſt wahrfcheinlih , die erbfähige Ver» 
wanbtfchaft der beiden Linien aber als möglichft vollftändig er- 
wiefen,” gleichwie ſich als Hirngefpinfte ergeben die unermeßlichen 
von dem Feldmarfhall Würz hinterlaffenen Schäge, und weniger 
nicht Die unüberfehbare Mafle von Erbanfprücen, durch welche die 
Erhebung diefer Schäge gleichfam eine die ganze Provinz berührende 
Angelegenheit geworden if. Ihr ift in mander Beziehung nicht 
unähnlich der in der neueften Zeit erhobene Anſpruch zu der 
Erbfchaft des boländifchen Admirals Peter Hein, ber, angeblich 
zu Cochem geboren, im 53. 1628 die fpanifche Silberflotte, und 
damit 1853 Centner Silber und viele andere koſtbare Waaren 
eroberte. Des Admirals Antheif von diefer Beute, gehörig vers 
- Wwaltet, möchte wohl bis zum %. 1855 ein nettes Sümmchen 
betragen. Peter Hein wurde 1629 in einem Geetreffen, den 
Dünfirchnern geliefert, erſchoſſen. Deputirte der Generalftaaten 
legten der betagten Mutter eine Condolenzpiftte ab, und fie ent- 
gegnete den tröftenden Worten : „der Peter hat fein Lebenlang 
nichts getaugt, ich habe ihm oft gefagt, es müſſe fo ein End mit 
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ihm nehmen.” In wiefern ber Stadt Cochem Anſpruch, dem 
großen Seehelden das Dafein gegeben zu haben, begründet, ver⸗ 
mag ich nicht zu ermitteln, wohl aber mißfällt mir höchlich das in 
manchen Gegenden heimiſche Streben, fih zu Recht oder Unrecht 
jeden, zu Necht oder Unrecht, berühmt gewordenen Namen anzu⸗ 
eignen, Dergleihen Streben enthält das ftillfehweigende Bes 
fenntniß, daß ein folches Land an Berühmtheiten arm. Rührend 
beinahe ift der Waadtländer Bemühen, den großen Munoz zu 
ihrem Landsmann zu machen. 

Der Florins⸗ oder Kornmarft, nachdem er von 1827— 1839 
ber Sarnevalsiufibarfeiten fo viele gefehen,, diente verwandten, 
aber minder heiterm Treiben im 3. 1848. Da trat die erfte 
Bolfsverfammlung auf, um bie Bildung einer unbewaffneten 
Sicherheitsgarde zu becretiren, ba wurden unter freiem Himmel 
die Mufterrollen der Bürgerwehr niedergefchrieben, da verfuchten 
fih die begabteften Redner, auf dem zu den Ehren eines Plander- 
ſtuhls erhobenen Tifh, in der Kunſt, die Maffen zu rühren, zu 
entflammen , zu den großartigften Entfchliegungen zu erheben. 
Es war ein böfes Omen, daß die VBolfsverfammlung das improvi⸗ 
firte Forum aufgab, um fih in den engen Raum der Reitfchule 
in dem föniglichen Schloß zu verfchliegen: man fonnte ihr ſchon 
damals prophezeien, daß fie ausgehen werde als Pharamunde 
Traum. est treiben wieder am Freitag an jener Ede bes Platzes, 
wo einft die Rednerbühne thronte, die Stodfifchhändlerinen ihr 
Wefen, während an den Donnerftagen der ganze Raum durch 
das Gewühl der Fruchtfperulanten eingenommen. 


Beridhtigungen. 
©. 69, 3. 13 v. u. Tefe man, 1809, flatt 1807. 
©. 167 3. 18 wolle man Tefen, auf zwölf, anftatt auf zwei Säulen. 
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